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| er gegenmärtige dritte Theil der 
Sammlung von merfivürdigen Les 
bensbeſchreibungen liefert 2g Stuͤe 
” —* cke: von deren Inhalt und ge⸗ 
troffenen Wahl kuͤrzlich Nachricht zu ertheilen und 
Rechenſchaft zu geben nötig finde. | 
Die erſte Eebenshefchreibung Yethelftans, 
Königes der Weſtſachſen im zehnten Jahrhundert, 
3 Theil, X ©. 





Vorrede. 


Bin, kan als eine Fortſetzung des im zweiten 
Theil mit König Alfreds des groſſen, ſeines Gros⸗ 
vaters Leben gemachten Anfanges, die. Geſchichte des 
Altertums der mitlern oder dunkeln Zeiten; durch 
Erleuterung einzeler Geſchichte beruͤmter Keute/ die 
ſich in denſelben hervorgethan haben, aufzuklaͤren 


und bekanter zu machen, angeſehen werden;; 


Das zweite Stuͤck iſt die Nachricht on ber 
butleriſchen Familie, S. 23/32, ibelcheripik 
Wolſtaͤndigkeit ſowol als Verſtaͤndlichkeit den; beiden 
ſolgenden Lebensbeſchreibungen zweier beruͤmten 
DButler dienlich, ja beinahe unentberlich geſchienen. 
“Die dritte Lebensbeſchreibunz Jacob Be 
lers, erfien Herzogs von Ormond, der 16H ge 
figrben, ©.334109, iſt des groflen Antheits und 
Einfluſſes wegen merkwuͤrdig, welchen. derſelbe in 
Be öffentlichen, Angelegenheiten. der Regierungen 
Garls ı und 2/ auch Jacobs 2 gehabt,;,fondera 
&d) in Abſicht der. irlaͤndiſchen Kandel ing mar 
Sn der Vierten: wird das Leben Thomas 
Butlers, Grafen von Oſſory, beſchtlebenn S 
?107 130: der zwar im Jahr 1680 vor ſelnem Ba⸗ 
ter, dem obgedachten Herzoge von Ormonð 710er: 
ſtorben; ſich dem ohnerachtet „aber doch dorgeſtalt 
hervorgethan, daß er in mehrern Abſichten 

küntchen Gegenfond der Eeffichpr,ausumak: = 
vat Mit 





Bbreeie, 
den fünften Stücke, oder der Na 
von dervampbellifchen Familie 2/&. 1317735, 
hat es eben die Bewandnis, als mit dem obengemel⸗ 
deten zweiten indem die beiden folgenden Lebens⸗ 
beſchreibungen dergleichen Einleitung erfordern, die 


zugleich; einen anfenlichen Theil dee ſchotlaͤndiſchen 
Geſchichte erleutert. At 


Die ſechste Lebensbeſchreibung Archibald 
Eumpbeils, Marquis von Argyle/, der im Jahr 
1561) enthauptet worden, &. 1407191, verdienet 
Befondere Aufmerffamfeit und erleutert die Geſchich⸗ 
te der ſchotlaͤndiſchen Unruhen unter König 
Carl 1... und 2, Regierungen auf eine fehr frucht⸗ 
bare, Weiſe. 

In der ſiebenten wird Archibald Camps 
belle); Grafen von Argyle, Leben beſchrieben, 
Sor9221., der mit feinem Vater gleiches Schick⸗ 
ſal gehabt und im Jahr 1685 enthauptet worden) 
Beider Andenken iſt nach ihrem Tode durch feierliche 
Rechtsſpruͤche gerechtfertiget, und durch des letztern 

Soͤhne, Johan und Archibald Lampbell, die 
beide nacheinander Herzoge von Argyle geweſen, mit 
vielem Anſehen fortgepflanzet worden. 

Die achte Lebensbeſchreibung handelt vom A 
thur Lapel, Baron von Zadhem), S. 2757 
230, der im Jahr 1649, der Verteidigung der 

IC 2 Pay 


Vorrede. 


Partey des Königs wegen enthanpfet wordeit, und 
ein ruͤmliches Andenken der Tugend und des erbauli⸗ 
hen Todes hinterlafien. Pr 
In der neunten wird von des vorhergehenden 
Sonne Arthur Capel, Grafen von Effer, gehans 
delt, ©.2317244 , den ſowol fein ruͤmliches Leben, 
als auch der gerwaltfame Tod im Jahr 1683, da er 
iin Tower mit abgeſchnittenem Halfe gefunden wor⸗ 
den, merkwuͤrdig gemacht; indem die Aufgabe, ob er 
ſich des: Seldftmordes ſchuldig gemacht, oder feine 
Entleidung zu den grauſamen Ungerechtigkeiten der das 
maligen Regierung gehöre, noch nicht auf eine vol⸗ 
kommen entfiheidende Art ausgemacht worden, ob 
gleich die letztere Meinung von fehr übertviegender 
Warſcheinlichkeit iſt. Pre 
Das zehnte Stück beſtehet ang der Gefchichte 
der boydifchen Samilie, ©.245 271, die ſowol 
der. veränderlichen Schickſale und genauen Verbin 
dung mit den Öffentlichen Angelegenheiten-und der 
ganzen Gefihichte von Schottland wegen, als 
auch um des mit der Gefihichte des 1746 zu Lons 
don enthaupteten William Boydes, vierten ra; 
fen von Kilmarnock, gemachten Beſchluſſes wil— 
fen, befonders leſenswuͤrdig iſt. 

Die eilfte Lebensbeſchreibung macht den An⸗ 


fang, die Geſchichte der beruͤmteſten Eavendifhe vor: 
* zuſtel⸗ 








—J— — ©. 27, "290, welcher der zneb 
aͤnder geidefen, der Die ganze Welt umſchif⸗ 

— Arnd —* Entdeckungen —— 
feines Baterlatdet 

Er be ient gemacht, ‚auf der Ie egten aber, die durch 
— des Ha RR im Jahr 1599 









ben eingebü 
—* ‚Die zuoölfte if;des Ritters wuliam cs 
vendifh,,©.2917304,. der. bush, den Lat 

Woiſey in deſſen Dienſten er geſtanden, an 
s z Sof gekommen, und unter deſſelbe a 
als Edwards 6 und Maris Regierung, 1% an 
inen im Jahr 1557 Sen Tod; zu den anſen 
en Geſondſchaften un | 












’, Milli ee —— 
N beſchrieben, ©. 305° +308, der 
ils degeit, welches er an Bevdb 

ifchen Infeln gehabt, ingleichen 

cob 1 geichehenen Aufnam willen 
unter die Pairs des Reichs, als ‚durch andermeitige 

Tugenden und Verdienſte merlwuͤrdig geworden, 

a] ER 1626 geftorben. | 

X 3 Die 





Die viergehnte Handelt von des vorigen Sohn, 
William Cavendiſh/ zweiten Grafen von De⸗ 
vonſhire/ ©. 3094315, ber ſeinen Vater nicht 
lange uͤberlebet, indem er im Jahr 1628 geſtorben; 
er hat Thomam Bobbes zum Lehrer gehahtz 


Die funfzehnte betrift des vorhergehenden Sohn, 
William Cavendiſh, dritten Grafen von De⸗ 
vonſhire &\316- 321, ber des BSobbes Unter⸗ 
richt noch laͤnger genoſſen und ihn Lebenslanng bey 
fich Behalten. Er iſt im Jahr 1684 geftorben ohne 
an den öffentlichen Haͤndeln ſeiner Zeit viel’ Antheil ge⸗ 
nommen und anſenliche Aemter belleidet zu ‚haben. 


In der ſechzehnten wird die Geſchichte mit 
liams Cavendiſh, Herzogs von Newcaſtle/ be 
ſchrieben, S. 3227346, der des Ritter William 
Eavendifh, welcher ven Gegenftand der zwo 
ten Lebensbeſchreibung ausgemacht, Enker, und 
bes Ritter Carl Cavendifh, des erften Grafen von 

vonſhire, jüngern Bruders Sohn gemweftt:' Etr 
hat ſich durch feine Kriegesdienfte unter König Larlr, 


er. ei 


| 





Vorrede. 


ſich durch eine Mengemit vielem: Beifal aufgenom⸗ 
mener Schriften um wiefelbe verdient gemacht /bie 
richt bios aus Werken des Witzes beftanden ; in ivel⸗ 
herr Fruchtbarkeit der Feder ſeine zweite Gemalin 
Winyanısa BESSERE Bir 


or Die fiebzehnte Lebensbefhrei ng. 
Eefhicte des Oberfken CarlCavendıfb, | 
356, der. Milliems.des ansiten Örafen von ‚De 
vonſhire Sohn num des. dritten Bruder geweſen. 
Er iſt 1643 in einer unglüclichen Schlacht: widen 
dencromwall vns geben acteumen RUN 









ip d if en Folgen ” 
er genommen, und fi um die | Gelerſamkei 
* — auch ver er ne} 


ge 
eine —39 fruchtbarere, auch zuverlaͤßt⸗ 
gere Weife, als vorher gefchehen, vorgetragen/ S 
3714r2. Es iſt derſelbe der gluͤckliche Feishert 
des Parlaments geweſen , der den König Carl 
" 4 befieget, 


anfänglich zum Werkjengeider Bosheit und Bery 

und endlich defielben Unterthan geworden, Weil er 
hernach zur Wiederherſtellung König Carls 2 viel 
gen: ſo hat er 1671 in einem ruhigen Alter 
— ahren ſterben koͤnnen. TIGER 


m. Die FRI gebt bi handel 


som Eduard Coke, Lordoberrichter ©. 4 
tung unter der Koͤnigin Eliſabet ind des Kodnig 


BES An den innern Angelegenheiten dee R 

DET Regierung groffen Antheil gehömmert 
und ſich Durch Be ae Verwaltung d 
emfenlichften Aemter und Häufige zur Rechtsge 
ſamkeit gehörige Schriften um das gemeine dt e der 
dient: gemacht, auch bey feinem 1634 erfolgt n Tode 
eine zalveiche Nachtommenfehaft hinterlaffert, aus 
welcher Chomas Coke 1728 zur Wuͤrde eines 
Paus gelanget, und 1747 Graf von Leiceſter ge 


worden. 


¶ Die einundʒwanzigſte liefert Seinrich Ben⸗ 
nets, Grafen von Arlington, Geſchichte, S. 
2569; eines der vornemſten Staatsbedienten 
König Carls 2,aud zum Theil Jacobs 2,-der 1685 
verſtorben. „Er iſt einer von der fo genanten Cabal 
geweſen, Die aus den fünf vereinigten Staatsbedien— 
RN | ten, 
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Vorrede. 
ten, Clifford, Aſhley / Buckingham/ Arling⸗ 
ton und Lauderdale beſtanden/ deren Namen ih 
Ab ſicht der Anfangsbuchſtaben dieſe Benennung ver⸗ 
— und viel Unheil angerichtet. 
In der zweiundzwanzigſten wird das — 
Sch Anton iie Coopers, Grafen von Shaf⸗ 
tesbury, befchrieben, S. 570612, der im Jaht 
1683 in Holland verftorben , nachdemer beides dem 
Crommell und König Carla > lange gebienet, 
auch, fein Vaterland ſowol als fich ſelbſt in viele Un⸗ 
ruhe und Bermirrung geſtuͤrzet. 
dreiundzwanzigſte kebensbeſcheeibumg 


‚Die dreiundʒw 
handelt vom Arthur Annesley, Grafen von An 
1 ©.6137652, der ander Wiederherftellung 


end) als nachmaligen Regierung König Carls 2 


„gehabt, 1686 geftorben und eine be 

ige Anzal gelehrter Schriften hinterlafien. - ; 
Dievierundzwanzigſte beſchreibet Wilhelm 
inks, Grafen von Portland, merkwuͤrdige 
Geſchichte, ©.653:704, der von der Stelle eines 
Magen bey dem Prinz; Wilhelm von Oranien, 
nachmaligem König William 3, zu den höchften Eh⸗ 
tenftellen geftiegen und fo viel Reichtum erfanger, 
daß er 1709 als der veichfte Unterthan in ganz Eu⸗ 
ropa geftorben, und ſowol in England als Sol⸗ 
land angefehene Zweige der —— 4— hin⸗ 


ne 
u K:3 In 


Vorrede. 


In der funfundzwanʒigſten wird Seine 
Bentincks Herzogs von Portland, Ecbanber 
ſchrieben/ Si 705 4707 der won le Vaſſor und 
Rapin de hoyrao —— — 
teyxſtorhen. I var rn na main 
nn — — Lebensbeſchreibung 
exzaͤlet die Geſchichte Johan Benbows Srpoää 
555 der Viceadmiral des Blauen Geſchwaders 
und einer, der beruͤmteſten Befelshaber zur See ge⸗ 
Wehen „fh auch durch verſchiedene glückliche, Unter⸗ 
vn n hervorgethan; bis er 1702. an den Wun⸗ 
den geſtorben, Die er im einem aus Schuld feiner.umg 
terhabenben. Schifspauptieute mislungenen Treffen 
N empfangen. In HEBTERUE I 
\,,.  Diefiebenundstwansigfte enthält des beruͤm⸗ 
sen Schriſtſtllers William Camdens ehen⸗S, 
567,838, deſſen Verdienſte um = 


J 


Selehrtengefchichter und * — 


er zuwege gebracht, deren Nach 
| " gebraucht und anfenlich — 


Die achtundzwamigſie Eebendbefihreißung 
des Berhchtigten Schriftftellers. und Bibeluͤberſetzers 
Carl le Cene, ©.839:874, ift nicht auß der bio- 
$eıphia britannica, fondern aus Heren Jac Ge. — 
Chaufepie nouveau dictionnaire hiftoriqde * 
And 
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Vorrede. 
tique ete genommen ud; der in den beiden erſten 
—— bereits beobachietan Ein 
sung dem gegenwaͤrtigen “dritgen. 
er hg 
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Borredt. 

daß der ‚gegenwärtige Theil. an Erheblichkeit und 
Mannichfaltigkeit des Inhalts den beiden voͤrher⸗ 
gehenden nichts nachgebe, fondern der Liebhaber Die 
ſes Werks gegründete Erwartung völlig wird erfuͤl⸗ 
fen koͤnnen; ob gleich theils einige in ber Vorrede 
zum zweiten Theil, S. 13, auf dieſen dritten bereits 
namentlich verſprochene Stuͤcke in demſelben nicht an⸗ 
getroffen werden, theils bie in eben derſelben Vor⸗ 
rede, S. 19 1c. geſchehene Zuſage nur zum Theil be⸗ 
werkſtelliget worden. Womit es folgende Bewand⸗ 
his Hat. Weil der Ueberſetzer der vorigen Theile, 
der auch diefen Theil zu überfegen angefangen ,: mas 

rend folcher Arbeit und des ebenfals ſchon angefange⸗ 
nen Drucks feinen Aufenthalt geändert, und ſich an e⸗ 
nen ziemlich entfernten Ort begeben, daſelbſt ein 
anderweitiges Lehramt anzutreten: fo Habe ihm an 
ſtat der ſonſt nach und nach geſchehenen Anzeige der 
zu uͤberſetzenden Stuͤcke, die ich nach Maasgebung 
des noch vorraͤtigen Platzes jedesmal ausſuchen koͤn⸗ 
nen, ein ziemlich zalreiches Verzeichnis von Stücken, 
die zunächft überfeget werden möchten, zugeftellet, in 
Hofnung, dadurch einen zu mehrern Theilen Hinz 
fänglichen Borrat von £ebensbefihreibungen zu erhaß 
ten, aus welchem die zur Abmwechfelung und bisher 
beobachteten Folge der gelieferten Stuͤcke nötige 
— Wahl 


Wahl augeſtellet werden koͤnne. Inter, welchen fich 
weifüntkichen: in obgedachter Vorrede verſprochenen 
8 Erbensbefchreidungen Befunden; ‚Deren dach nur Die 
au Heifte anjetzo geliefert wird, ‚Arthur Capels 
mo eines Sohns/ Arthur Lapels, Grafen: non 
Eſſer ingleichen der beruͤnten Seeleute, Thom, 
¶aresdiſh und Job: Benbow: die vier übrigen 
abe, N; Cecilo, Baron von Burleigh, 
aviſons, ingleichen der -Serfarer, 
exit; und Davis „dismal ‚ weggeblieben; 
weikiäbgemelbetet Ueberſetzer Durch. die gehäuften Arz 
beuen eines ‚neuen Amtes gehindert worden, dieſe 
ene Ueberſetzung weiter fortzufegen, 
—— Ueberſetzer ausgemacht, und dem⸗ 
8 engliſche Werk nebſt dem obgedachten 
zugeſchickt, deſſen uͤberſetzte Stücke aber, 
————— abgedruckt werden  müfjens 
wodurch es denn geſchehen, daß dieſe vier Lebensbe⸗ 
ſo wol als einige. andere in, gedachtem 
Berzeichnifie befindliche ‚ die ich einigen anjetzt gelies 
ferten der Ordnung und ‚Folge des Druds nach 
wuͤrde vorgezogen haben, entweder noch gar. nicht, 
über: doch, zu fpät, alhier eingetroffen, daß fie. dem 
gegenwaͤrtigen Theil nicht einverleibet werden koͤn⸗ 
u... ca doch im folgenden. vierten bald nach⸗ 
geholet 

















Vorrede | 
geholet werdemfofj, der mit goͤtlicher Huͤlfe in kuͤrze⸗ 
ver Zeit ans Licht treten wird; als zwiſchen der’ Lie⸗ 
ferung des zweiten und dritten, eben dieſer jetztgemel⸗ 
deten Urſachen wegen, verfloſſen; nachdem bereits 
einige. zu demſelben beſtimte Stücke alhier vorrätig 
find. Deine‘ verſprochene Durchſichtigung und ge⸗ 


raue Berichtigung der Ueberſetzung hat dismal nur 


bey dem erſten und letzten Stuͤck des gegenwaͤrtigen 
Theils geſchehen konnen, auch nicht weiter notig ge⸗ 
ſchlenen/ da die uͤbrigen Stücke groͤſten Theils von 
dem neuen Ueberſetzer, dem in dergleichen Arbeitet 
ſehr geuͤbten koͤnigsbergiſchen Profeſſore / Herrn 
Ge. Deo. Kypfe, herrüren; deſſen Geſchicklich⸗ 
fichkeit und Aufmerkſamkeit mir aus’ den von ihm 
uͤberſetzten Theilen der algemeinen Welthiſtorie, die 
ich genau durchgeſehen, dergeftält bekant worden⸗ 
voß ich dieſe im Abſicht des vorigen Ueberſetzers notig 
befundene und verſprochene Berichtigung bey deſſelben 
Ueberſetzung fuͤr unnotig und eine ſehr entbetliche 
Berzögerung des Abdrucks, und der ſchnellern Liefe⸗ 
vung der Theile felbft gehalten. . Und eben die Betr 
forge, durch dergleichen längern Aufichub der Augga⸗ 
be dieſes Theils Liebhabern des ganzen Wertes Miss, 
vergnuͤgen, dem Verleger deſſelben aber, Schaden zu, 
verurfashen, hat mich gendfiget, Dis uͤhrige Zufage in 

W Abſicht 


I 


# ‚ 


Wſicht ver nachzuholenden Berichtigung folcher &tep 
len der beiden erſten Theile, die derfelben bendtiget 
Eern mochten, unerfuͤllet zu laſſen: weil auſſer 
daft zaͤrlich gehaͤuften Arbeiten und verminderten 
Aften der Geſundheit, die Ausfertigung der. lam 
vn Vorrede zu Dem vierten Theil der 
von eeuterungoſchriften und Zufätzen 
en Die: auch auf dieſe 
ſoaefert werden muͤſſen, mir alle Zeit benom⸗ 
han dieſe muhſamere als erhebliche At⸗ 
een Willens geweſen, wenn es entweder 
— — gemachte, An 
meta Berichtigung mich nicht uͤberzeuget haͤtte⸗ 
ſe bey den meiſten Eeſern für «ine uͤberfluͤßige 
yebliche Oorachtlauberey oder Befchäftis 
4 er! nigkeiten würde ſeyn angeſehen worden 
ber Muͤhe verlone, nötigere Arbeiten - 
ec bie Lieferung dieſes ſchon ſeit gerau⸗ 
Bu occ axwqueten Cheils noch länger aufpuhalten. 1: 
ET William Camdens dor dieſen 
SHE AR dus Galsehn: Cumdeni er illiuſtrium virotum 
deren epiflölis ete. genommen/ "deren! 
Sanung nebſt verſchiedenen kleinen Arbeiten und ei⸗ 
* er Eebensbeſchreibung deſſelben Thom. Smith 
— * CLondon in A herausgegeben ; deren hin⸗ 
laͤngliche 
























sn eibier — 
ich dieſen Vorbericht beſchli ni 
em, — — * 
—— —— * 
ie baldi — ———————⏑⏑—⏑— — —2* 
au und fegnen wolle, deſſen gu 
— * wie auch der geneigten Leſer — 
— mich angelegentlichſt empfele. 
der koͤnigl. preußiſchen ge umge 
—— 1756. 


Sieg. Jac. Baumgarten, 
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Sethelſtan, Athelſtan ober Aetheftan, 
> war der Sohn Eduards, mit dem Zus 
namen des Xelteren, des vier und zwan⸗ 
— zigſten Königs der Weſtſachſen, und 
der Edgina, der Tochter eines Schaͤ⸗ 
’ fers ©), Von der Ießtern reden viele alte 
und die meiften neuern Schriftfteller, blos um ihrer ſchlechten 
Herkunft willen, als von einer Beiſchlaͤferin. er Leſer aber 
wird finden, daß man die ſtaͤrkſten Gründe habe, das Gegen« 
heil zu glauben 9). Das Jahr feiner Geburt ift ungemis, 
die 
a) GvitLieLm MALMSE. de Geil, Reg. Aöglor, lib. æ. Cheonicon 19. 
HANNIS BROMTOoNn, Abbatis Jornalenfw, apud X Script. p. 831. 

N Es fan etwas befrenidlich ſcheinen, daß wie in einer 
folhen Entfernung der Zeit noch die Ehre diefes Srauenzimmerg vets 
ten tollen. Da aber das wichtige Vorhaben -Biefes dahin ges 
bet, daß wir die Feler anderer verbefjern, und, ſo viel als moͤglich ift, vers 
hüten wollen, daß der Lefer nicht in Irtuͤmer verfeitee werde; ſo hat 
man es für gut befunden, dieſe Nachticht zu geben, und fie in eis 

3. Theil, A Aue 


2 N‘ Lebensbefchreibung 


die Umftändederfelben aber find fonderbar, und hinlänglich bes 
ftätiget. Es träumete feiner Mutter, Edgina, als fie nod) ein 
Kind war, daß der Mond aus ihrem teibe fo belle fchiene, daß 
er ganz England erleuchtere. Sie erzälete diefen Traum 
ganz unjchuldig einer alten Frau, die des Prinzen Eduards 
Amme gemwefen war, an dem Hofe feines Vaters, Alfreds 
des Groflen. Die alte Frau, bey der diefer Traum fo wol 
als auch die aufferordentlihe Schönheit des Mädchens einen 
Eindruck machte, nam fie mit nad) Haufe, und hielt fie als 
ihre eigene Tochter. Als daher der Prinz Eduard eines Ta= 
ges hinkam, feine Amme zu befuchen, wurde er die ſchoͤne 
Edgina gewar. Er verliebte ſich in diefelbe, und hatte mit 
ihr diefen Sohn, den er um des Traums feiner Mutter wils 
len Aethelſtan, d. i. den höchft edlen, nante b). Gein 
Grosvater, Alfred, gab fich bey feiner Erziehung aufferors 
dentlihe Mühe, und übergab ihn in feiner Kindheit der Auf: 
ſicht feiner Tochter, Ethelfleda, und als er etwas heran ge⸗ 


| | wach 
b) sromr. mie oben. 


nee Anmerkung durch Zengniffe zu ermweifen, wie wir im Tert ung be: 
muͤhet haben, ſolches durch Gründe zu thun. Obgleich Bromton, der 
die Geſchichte von Aerbelftans Geburt ausfürtich erzäler, feine Mutter 
nicht Edgina, fondern Edgiva nennet, fo ſchreibet erdoch, wenn er 
von den übrigen Kindern Eduards des Aelteren redet, folgender ges 
flalt: Etexalia Vxore fua genuit Edwinum &c. und mit einerans 
dern Frau hatte erden Edwin ı). Disift ein unmittelbares Zeugs 
nis, daß Aethelſtans Mutter deffelben Gemalin gewefen. Es giebt zwar 
einige andere fehr alte Schriftfieller, die fie nicht alfo benennen, befon= 
ders Simeon von Durbam, deffen Worte alfo lauten: Ex muliere 
nobiliſſima Egeuninna filium fuum primogenitum Ethelftanum, ex 
Regina autem fua Edgina filios tres &c. d. i. Von einem ſehr 
vornemen Seauenzimmer, Egeuninna, batte er feinen Älteften 
Sobn, Ethelftan, von feiner Rönigin, Edgina, aber hatte erdrey 
Söbne 2). &s läffer ſich indefjen von diefer Art zu fehreiben leicht 
ein Grund angeben. Aethelſtans Mutter war geftorben, ehe jein 
Vater König wurde, und daher war fie zivar Vxor, aber nicht Regina. 
Sie Eonte auch in feiner andern Abſicht mulier nobilifima feyn, als 

der Heirat wegen: denn ihr Vater war ein Schäfer. 
1) Chronicon IOHANNIS BROMT. Abbatis lornalenfis, p. 831. 2)sı- 
MEUNIS DVNZLMENSIS Hifloria de geftis regum Anglor, ad 

Ann, 8y9. 
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wachfen war, ihrem Gemal, Ethered, der einer von den 
gröften Feldherren derfelben Zeiten war, in welchen er lebte. 
Als der junge Ethelſtan gros genug geworden, fich bey 
Hofe fehen zu laflen, wurde er von feinem Auffeber dahin ge— 
bracht: und der weife König Alfied war über den DBer- 
ftand, das Anfehen und Betragen des jungen Menfchen fo 
vergnügt, daß er ihn, um die Worte meines Schrififtellers 
zu behalten, zum König nach feinem Sohn Eduard, ver; 
mittelft einer Art eines prophetiſchen Geiſtes, einfegne- 
te 9). Er fchlug ihn darauf zum Ritter, und gab ihm ein 
Purpurfleid, einen mit Edelgefteinen befegten Gürtel, und ein 
ſaͤchſiſches Schwert in einer goldenen Scheide d). Wer 
Fan ihn nun wol bey dem allen noch für einen Baftard halten ? 
Indeſſen ift es richtig, daß fein Vater aufler der Edgina 
noch zwey andere Frauen geheiratet, und von beiden Kinder 
gehabt. Bon der Elfleda, der Tochter des Grafens Ethe— 
lin, hatte er einen Sohn, Namens Ethelward, der ein 
Prinz von groffer Hofnung in Abficht feiner Gemütsart und 
feiner Geſtalt, auch feinem Grosvater, Alfred, ungemein 
änlih war. Diefer würde auch, wie viele glauben, in der 
Regierung gefolger feyn, wenn er fo lange gelebet hätte. Weit 
er aber wenige Tage nach feinem Bater ftarb, und die übrigen 
Söhne des Königs, Eduards des Aelteren,noch Kinder wa⸗ 
ren, gelangte Aethelſtan, feines Grosvaters Weiflagung ge« 
mäs,rubig zur Thronfolge im Jahr 924 ®). Er wurde vom Ar 

| | A2 thelum, 


€) GVILIELM. MALM. wie oben. d) Spelmans Life of King 
Aclfred the Greät, publifhed by T. Hearne, p. 201, 


B) Alle unfere alte Geſchichtſchreiber find in Beſtimmun 
diefes Jahres einig, blos die Fächfifche Chronit ausgenommen, twels 
che es ein Jahr ſpaͤter ſetzet, nemlich ins Jahr 925 3). Da indeffen 
in der Handfchrift an der Stelle, wo diefe Begebenheit vorkomt, ofs 
fenbar eine Verwirrung vorgegangen ift, fo koͤnnen wir mit binreis 
hendem Grunde annemen, daß es ein Werfeben fey: Es wird uns 
aber in eben dem Buche gemeldet, daß Aelfwerdus, der Bruder vom 
Aerbelftan, bald nad) feinem Vater zu Oxnaford geftorben. Es wird 

auch) 
| 3) Chron. Saxonicum feu Annales Rerum in Anglia praecipue geſtarum &c, 
epera er ſtudio E, E1Bs5oN. Oxonii 1692, 4to, p, U. 
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thelum, Erzbifchof von Canterbury, apud Regiam Villam, 
das iſt, zu Kingfton an der Themſe, feierlich gefrönet. 
Diefer Ort bies zuvor Moreford, weil aber diefer und eini= 
ge andere Fürften ihn zu ihrem Föniglichen Sitz erwäleten, da= 
mie fie deſto näher bey der Hand feyn möchten, den Dänen 
MWiderftand zu hun, befam er den Namen Kingſton oder 
Kings Town (Rönigftsde) 9. Kaum hatte Aethelſtan 
feinen Thron beftiegen, als bereits eime gefärliche Verſchwoͤ— 
rung von einem gewiſſen Edelman, Namens Alfred, gegen 
Ihn gemacht wurde, Die Abficht derfelben war, fich feines 
Herren zu Wincheſter zu bemädhtigen, und ihm vie Augen 
auszuftechen. Die Verſchwoͤrung aber wurde entdecet, und 
ihr Urheber in Berhaft genommen. Er leugnete es indeffen ftand- 
haft, daher der König ihn nah Rom ſchickte, daß er ſich da⸗ 
felbft vor dem Altar des h. Petrus mit einem Eide reinigen 
folte, um feine genaue Beobachtung der Gerechtigfeit zu zei— 
gen. Als er dahin Fam, und feine Unſchuld betheuret 7 

el 


e)'GowWels General Hiftory, P. IV. Sect.io. p. 216. 


auch hinzu gefeget, daß Aerbelftan von den Mferciern zum König 
erwaͤlet worden, welches ein Umſtand ift, defien bey andern nid)t ges 
dacht wird. Indeſſen mus es doch feine Nichtigkeit haben, weil die 

(gende Verſchwoͤrung duch einen Streit bey dieſer Wahl, der 
eine Geburt betraf, wie Malmsbury bemerket 4), war verans 
faffet worden. Dis giebt auch Rapin zu verftehen, ob er gleich feinen 
Gewaͤrman nicht dabey anfüret $). Indeſſen geſchahe doch dieſe 
Wahl dem letzten Willen und Teſtament ſeines Vaters, des Koͤnigs 
Eduards, zu Folge. Und dis iſt ein neuer Bewels, daß er fein rechts 
mäßiger Sohn geweſen, weil fich fonft fehmerlich ein Grund angeben 
laͤſſet, warum er ihn befonders für feinen andern Kindern von feinen 
Gemalinnen zur Thronfolge ernant babe. Diefer Umftand vergleicher 
indeſſen alle Schriftfteller über diefe Sache mit einander. Denn die, 
welche fagen, er fey feinem Vater Eduard gefolget, fehen auf. diele 
Ernennung. Wenn aber die Fächfifche Jahrbuͤcher, Malmsbury 
und andere, von feiner Erwälung reden, fo fehen fie damit auf feine 
Beſtaͤtigung in der Eöniglihen Würde durch die Wahl der Edlen bey 
der Verfamlung zu Kingſton, welche Wahl offeibar vor feiner Kroͤ⸗ 
nung vorher ging · 

4) -DeGelt. Regum Angl. lib. IT c. 6. 9) Hifloire d’Angleterre &c. & 

la Haye, 1733 qw, T, I, p. 332. — 
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fiel er in einen klaͤglichen Todeskampf darnieder. Seine Be⸗ 
diente fuͤreten ihn in die engliſche Schule, woſelbſt er am 
dritten Tage in groſſer Quaal ſtarb. Der Papſt Johan der 
aote verſagte feinem Leichnam eine chriſtliche Beerdigung, bis 
er den Koͤnig Aethelſtan davon benachrichtiget habe, auf deſ⸗ 
fen Erſuchen dieſelbe hernach bewilliget wurde N. Auf 
dieſe einheimiſche Verraͤterey folgte ein Krieg mit dem Ins 
guald, einem dänifchen Könige, und dem Sithric, der fich 
nach der Ermordung feines Bruders Neil in den Befiß von 
Davenport in Chefbire gefeget hatte 9). Weil diefer letz⸗ 
te Fürft, der König von Northumberland, fehr mädtig 
war, lies ſich Aethelftan zu einer Unterhandlung bereit fin⸗ 
den, mit ihm in ein Bündnis zu treten, unter der Bedingung, 
daß er dem Heidentum entfagen folte, und ihm feine Schweſter 
Edgitha zur Gemalin zu geben, welches auch zu Stande 
fam 9). Indeſſen ftarb Sithric in Zeit von einem Jahre, 
und hatte feine Söhne, Anlaff und Guthfert, zu Nach— 
folgern. Weil diefe junge Leute Eiferer für ihre alte Religion 
waren, brachen fie fo gleich mit dem Aethelſtan, welcher fie 
im folgenden Jahr aus ihren Laͤndern vertrieb. Anlaff flobe 
bierauf nah Irland, und Guthfert zum König Conftan- 
- tin von Schortland i). Dieſer Handel verurfachte ihm 
nachmals viele Unruhen. Denn ob er ihn gleich zuerft mit 
Gewalt trieb, und fi zu einem Einfal in Schotland an- 
ſchickte, um ſich des Schuges wegen, den man dem geflüchtes 
ten Fürften mwiederfaren lies, zu rächen, fo fand er doch Ur« 
fad), diefen Streit beizulegen, und mit dem Eonftantin Fries 
den zu machen. Doc) meldet uns ein gewiffer Schriftſteller, 
daß er fo mol diefen König, als auch den Howel, König von 
Wallis, gefchlagen und gefangen genommen, aus einem 
grosmütigen Mitleiden aber wieder auf freien Fus geftellee 
und in ihre Reiche wieder eingefeßet habe, weil es eine 
gröffere Ehre fen, einen König zu machen, als ein König zu 
| 43 feyn 
Far ee 
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ſeyn 9%. Wenn dis feine Richtigkeit hat, fo -gewan er durch 
feine Grosmut nicht viel. - Denn der König von Schotland 
ber von Begierde nad) Rache brante, oder aber fich für ver 
Gewalt eines fo furchtbaren Fürften fürchtere, errichtete mit 
vielen von feinen Nachbarn ein Bündnis. Doch find die Ges 
ſchichtſchreiber in ihren Nachrichten von der Zeit der Erric- 
fung diefes Bündniffes, oder von den KRönigen, die demfelben 
beigetreten, nicht einig &), Einer der berümteften war we 
laff, 
k) Bromton, wie oben. Roberts von BloucefterChronicle, p. 278. 


| €) Man kan nicht leugnen, daß in dem, was uns die al 
ten Schriftftellee von den Kriegen: des Königs Aethelſtan, beſon⸗ 
ders gegen die Schotländer, melden, viel Verwirrung anzutreffen fey. 
Simeon von Durham feet die Bezwingung der Reguli oder klei⸗ 
nen Konigeins Jahr 926, oder in das dritte Jahr der Regierung dies 
fes Könige 6). Bromton hingegen feet fo wol diefes als. aud) die 
Erfcheinung des h. Joban von Beverly, von welcher wir im fols 
genden reden werden, ein Jahr fpäter 7). Dis ift die Urſach, wars 
um wir ung im Tert fo algemein ausgedräcet haben. In Abſicht des 
Einſals diefes Fürften in Schotland aber im Jahr 934 oder dem 
eilften Jahr feiner Regierung, fcheinet man gröffere Gewisheit zu has 
ben. Denn in Adficht derfelben Eommen die Fächfifcbe Chronif und 
die beiten Gefchichtfchreiber genau überein 8). Auf diefem Buge be— 
gegneten dem König auf dem Wege viele Pilgeimme, welche bey den 
Ueberbleibfeln des h. Joban von Beverly gewefen, und dafeldft, wie 
fie. fagten, von ber Lämung, Blindheit und andern Krankheiten ges 
heilet waren. Er befal darauf dem Heer, fortzuziehen, und er ſelbſt 
nam eine Walfart zu eben den Leberbleibfeln vor. Er bat den Hei⸗ 
figen, dag er ihm feinen Beiftand in dem Kriege, welchen er unters 
nommen, leiften möchte, und lies fein Meffer dafelbft zu einem Unter⸗ 
‚pfande für die gebürende Erfüllung der Gelübde, die er gethan. Ei: 
nige Zeit nachher erfchien der d. Johan dem Könige in einem Geſicht, 
verfprach ihm feinen Beiſtand, und munterte ihn fehr auf. Nach: 
‚dem er aljo die SSchotländer völlig gefhlagen, und ihren König, Con⸗ 
ſtantin, genötiget hatte, fich ihm zu unterwerfen, that er eine ande: 
‘re Bitte an den Heiligen, nemlich daß er ihm ein Zeichen geben wol⸗ 
ıte, das die Schotländer überfüren Eönne, daß ihr Neich iure diuino 
‚dem englifchen Reid) unterworfen ſey. Diefem Gebet zu folge hieb er 
mit feinem Schwert eine Elle tief in einen Felfen ohnweit feines La⸗ 
| gers 
+ 6) Wie oben. 7) Chronicon, ad-ann. 987. 8) Chron. Saxon, 
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OyJEräRLueDvs, —— de —S Angl. 
} 357. Chron. 10HAN. BROMT. p, 838. 10) Niftoire An 
gleterre, T.I. p. 33%. 1) HENR de KNYGHTON, Canoni- 
eus Leiceflr, de Euentibus Angl, tib, III, c. 4. 
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war, feinen Feind in feinem lager zu überfallen, Fam er dahin, 
als ein KHarfenfpieler verkleidet. Nachdem er von Zeit zu Zelt 
gefpielet hatte, wurde er endlich auch feiner Geſchicklichkelt 
wegen in der Mufif zum König gefüret, vor ihm zu fpielen. 
Er that folches fo harmoniſch, daß er, als er wegging, eine 
anfenliche Belonung empfing, Weil er ſich fhämte, diefelbe 
mitzunemen, ſchnitte er, als er aus dem Föniglichen Zelt 
fam, mit feinem Meffer ein Stuͤck Raſen aus, und verfteckte 
das Geld darunter. Weil dis ein Soldat bemerfte, betrach- 
‘tete er ihn genauer, und entdeckte, wer er fen. Als er weg⸗ 
gegangen war, Fam der Soldat, und meldete es dem König 
Aethelſtan. Diefer fchalt ihn, daß er ſolches nicht eher gefaget 
habe. Der Soldat aber entfchuldigte fid) damit, daß er ehe— 
mals bey Anlaffs Heer gedienet, und ihm Treue geſchworen 
babe. Wenn er daher ihn verraten hätte, fo möchte ſolches 
einen Verdacht erwecket haben, daß er auch feinen iegigen Heren 
verraten Fönte. Um die übeln Folgen davon zu verbüten, riet 
er dem König, fein Zelt wegzufchaffen, weil man Urſach zu 
glauben habe, daß Anlaff in verfelben Macht einen Verſuch 
thun werde, feine Duartiere zu überfallen. Diefer Rath wurde 
gebilliget und befolget, und das, wie der Ausgang zeigete, mit 
gutem Grunde. Denn mitten in der Nacht brad) Anlaff 
mit einem auserlefenen Haufen von Voͤlkern ins Lager, und 
bieb einen Bifchof mit feinem Gefolge in Stüden, die ih» 
re Öezelte dafelbft aufgefchlagen hatten, wo das Zelt des Königs 
geftanden. Die Bereinigten genoflen aber das DBergmüs 
gen, fo ihnen diefer glückliche Fortgang verurfachte, nicht lan- 
ge. Aethelſtan ruͤckte mit feinen Bölfern an, die er in zwey 
Saufen getheilet hatte. Der erfte, den er felbft anfürete, grif 
den Anlaff und feine Völker an; ber andere aber, ven Tur⸗ 
ketul, des Königs Kanzler und naher Anvermandter, anfuͤ— 
rete, überfiel den Conftantin und Eugenius. Die Schot: 
länder vertheidigten fich tapfer, bis ihr König erfchlagen war. 
Alsdenn aber riffen fie aus, welches Anlaffs Heer fo mut- 
los machte, daß fie auch die Flucht ergriffen, und ihren Kö- 
nig 
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nig ſich fo gut retten lieſſen, alserfonte ). Dis fol eine von 
den blutigften Schlachten geweſen feyn, bie je in Diefer Inſel vor⸗ 
gefalfen. Die Nachrichten von dem Verluſt der Vereinigten 
aber find fo verfchieden, daß wir fie in eine Anmerfung gefeget 
haben, damit wir den Tert dadurch nicht verwirt machen möch« 
ten D). Um ſein $ieblingsvorbhaben zu volziehen, und fich zum 

| Er | unums 


I) Chron, Saxon, p. 2. G. Malmsb. lib, ı1. c. 6. Ingulph. Hifior. 
pP. 495. „Kuntingd. lib. V. Goved. P,I p. 242. Bromton 
pP: 839. Simeon Dunelm. p. 155. 


| D) Diefe wichtiae Schlacht ift das allermerkwuͤrdigſte, was 
unter bet Regierung des Königs Ethelſtan vorgefallen. Und es ift in 
der That in der Aufklärung unferer Gefchichte von der gröften Erhebs 
lichkeit, daß diefer ganze Krieg in fein gebürendes Licht gefeßer werde. 
Zuerft wollen wir alfo die Schwierigkeit des Anlaffs wegen aus eins 
ander feßen, den einige zum König von Northumberland 12), die 
meiften Geſchichtſchreiber aber zum König von Irland 13), und Bus 
chanan, ohne ihn zu nennen, zum König der Dänen 14) machen. 
Daß er ein groffer und mächtiger Fürft geweſen, Fan nicht allein da= 
ber geſchloſſen werden, daß er ein grofles Heer bey dieſer Gelegenheit 
gegen die Sachſen aufgebracht, fondern auch aus feinen Münzen, die 
nod) vorhanden find 15), nnd die wir vor uns haben, indem wir diefe 
Aumerfung fihreiben. Daß er nicht Koͤnig von Dännemark gewefen, 
ift Binlänglich aus dem Verzeichnis ihrer Könige erweislich. Denn in 
demfelben finden wir, daß um die Zeit Harold in diefem Lande res 
Hierer habe 16). Aus den irländifchen Sefdyichtfchreibern ift es Flar, 
daß er Feiner von ihren Fürften geiwefen 17). Indeſſen haben die 
Schriftfteller, welche von ihm reden, nicht fo fehr geirret, als fie, dem 
erfter Anblick nad), ſcheinen möchten. Sitric, fein Vater, mar nicht 
allein König von Northumberland, fondern befas aud) einen Theil 
von Irland und viele von den Inſeln zwifchen Irland und Schots 
land durch Eroberung 18). Dieſe Herfchaften kamen aud) an feis 
nen Sohn, und diefer kam ietzt mit einem Heer, das er in Irland 
und den Inſeln auf die Beine gebracht hatte, fein Recht auf Nort⸗ 
bumberland, welches vom Aelfred dem Stoffen feinen Vorfaren 
ertheilet war, zu behaupten 19). Ueberhaupt alfo war Anlaff, Pe 
j 4 ⸗ 


12) MALMSB. lib.TL.c.6., B)sımeoN DvnELm. p. 155. Chron. 
- Saxon, p. 12. Bromton p. 239. 14) Hift, Scos, lib, VI. R, 
78. . 15) ſiehe Speeds Chronicle p. 397. 16) PETAVIE 
Rasion. Temp. T.1U. p. 201. 17) © Sleharty Ogyg Pag. 4344 
2.435. 18) Keatings Hiltory of Ireland p. 466. 19) Spel» 
mans Life of Alfted p. 56. — e 
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umſchraͤnkten Herrn ber Inſel zu machen, und die Her- 
fchaft nicht nur über die Sachſen, fondern auch über alle ans 
dere Völker, die in berfelben woneten, für ſich allein zu erhal: 
ten; ſchickte ſich Aerhelftan nad) diefem rümlichen Siege mit 
feinem fiegreichen Heer an, unmittelbar gegen die Einwoner 
von Wallis, oder vielmehe gegen die alten Britten anzu 
ruͤcken. Mitlerweile aber bewog das Geruͤcht von feinen 
groffen Thaten den damaligen Kaifer, Heinrich mit dem Zus 
namen bes VDoglers, eine von feinen Schweitern für feinen 
Sohn Otto zur Ehe zu begehren. Hugo, der König der 
Franken, begebrete aud) eine andere für feinen Sohn; und 
Ludewig, Fürft von Aquitanien, ſchickte eine Geſandſchaft, 

eine 


König der Dänen in Irland, und kam von da aus in den Humber, 
woſelbſt er fein Heer ans Land feßte, und nachmals zum Eonftantın, 
König von Schotland, dem König von Cumberland, und feinen 
andern. Verbundenen fties, mit welchen er dem Aethelſtan eine 
Schlacht lieferte 20). Simeon von Durham feßet diefe Schlacht 
ins Sahr 937 21), die Fächfifche Chronik aber 22), Bromton 23), 
and die beften Geſchichtſchreiber ins Jahr 938 24). Sn der vor» 
gedachten Chronik fo wol als bey vielen andern alten Schriftftellern 
trift man eine lange und genaue Befihreibung diefer Schlacht au. Sie 
ftimmen alle darin überein, daß fie vom Morgen bis in die Nacht ge: 
Dauert, und eine von den allerbiutigften gewefen,, fo je in England 
vorgefallen. Sie find aud) darin einig, daß in derfelben fünf Konige 
und fieben Herzoge erfchlagen worden. Die fächfifchen Jahrbuͤcher 
aber geftehen, daß Eonftantin entfommen fen, ob: er gleidy feinen Al: 
teften Sohn verloren habe 25), und Bromton füget ausdrüdlich, 
dag Anlaff fo wol als Eonftantin entkommen feyn 26). Bu— 
chanans Nachricht ift eben fo dunkel als ungereimt. Denn er giebt 
nicht zu, daß Eonftantin gegenwärtig gewefen, und behauptet doch, 
daß ihn das Misvergnuͤgen über diefen Verluſt bewogen, die Krone 
‚miederzulegen 27). Wenn wir den Mönden glauben dürfen, fo 
geichahe in diefer: Schlacht ein anderes Wunder zum Vortheil des 
Aethelſtan. Denn weil er auf dem Scyladhtfelde fein Schwert fals 
len lies, fo fiel ein anderes, auf das Geber des Erzbifchofs Otho von 
Canterbury, in feine Scheide. Er 309 baflelbe heraus, und fochte 
den übrigen Theil diefes Tages damit 28). 


20) Ingulph. Wialmeb, &c., ar) Hift.de Geſt. R. A, p.ıss. 22) pag. 

312, 23) Chronivon p. 839. 24) Ingulph. Malmob.ꝛc. 

* 25) Pag, 113; 24) Chronicon p. 839. 27) Hıfl, Scot. lib. VI, 
B.75, 28) Osbernus de vita Odonis Archiep, Cant, P,II p. 80. 
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eine dritte Schweſter für ſich ſelbſt zu begehren. Bey dieſer 


Gelegenheit wurden gröffere Geſchenke nach England ge⸗ 
ſchicket, als man jemals zuvor geſehen hatte, und die Pracht 
an Aethelſtans Hofe übertraf den Hofſtaat aller feiner Vor⸗ 
gänger garfehr m). Er war nicht weniger glücklich auf feinem 
Kriegszuge gegen die Einwoner von Wallis. Denn nad): 
dem er fie im Felde gefchlagen hatte, lies er den Ludwal, 
König von Wallis, mit allen feinen Fleinen Fürften zu ſich 
nach Hereford kommen. _ Sie muften ihm dafelbft Huldigen, 
und ihm eine järliche Steuer von zwanzig Pfund Gold, drei⸗ 
hundert Pfund Silber, und fünf und zwanzig taufend Rin⸗ 
dern , nebft fo vielen Falken und Jagdhunden, als er fordern 
wuͤrde, zu zalen verfprechen, Er vertrieb gleichfals die Brit⸗ 
ten, welche bieher mit den Englaͤndern in Exceſter (Exe⸗ 
ter) zufammen gewonet hatten, und nötigte fie, ſich nach 
Cornwall zu begeben. Denn er machte auf diefer Seite 
den Flus Tamara jur Orenze feiner Herſchaften, fo wie er 
an der andern Seite die Vaga dazu beftimmet hatte ®), 
Bon der Zeit an regierete er in Friede und mit Ruhm, mach⸗ 
te viele. weiſe Gefege zum Vortheil feiner, Unterthanen €), 

Nail k | und 


m) 6. Malmfb. lid, €. 6. Ingulph. Hifor.p.495. N) R. Zeven 
Part. I. p. 242. Zuitingd, lid. V. 


©) Derigeoffe Ruhm unfers Aethelſtans, und zwar der, 
welcher ihm vornemlich ein Mecht zu diefem Werke ertheilet, beruhet auf 
feinen Geſetzen. Wir haben von denfelben zivey Ausgaben, die eine 
vom Lambard unter den übrigen Gefegen der ſaͤchſiſchen Könige, 
und die andere vom Abt Bromton in Iateinifcher Sprache 29). 
Es würde alzu viel Raum erfordern, tvenn wir aud) nur den Haupts 
inhalt diefer Geſetze anfüren wolten. Denn’ fie find zahlreich und 
fehr lefenswürdig. Herr Selden redet von denfelben mit vieler Achs 
tung 30), und in der That bringet uns die Durchlefung derielben zu 
einer Kentnis der Fächfifchen Altertümer, und. machet uns dadurch 
nicht allein die Geſchichte derfelben Zeiten, ſondern auch) die Gründe 
unferer Berfaffung, wie ſie ietzt beſchaffen iſt, deutlich und leicht. 
Solche, die in der Sache nicht fehr wohl bewandert-find, oder die es 
ſchwer finden, das Aatein beym Bromton zu verjtehen, welches im 
der 


29) Chronicon p, 839 et eg, _ 30) Analeton Anglo-Beitannicon Ib 
2 c,5, 


12 I. Lebensbefchreibung 


und machte ſich ſelbſt u den Fuͤrſten, der zu der Zeit, iur 
cher er lebte, am meiften bewundert worden, un fi 
heit, feines Wohlftandes und des groſſen Umfanges 


(haften willen, die viel weitläufiger-waren, als die 






Sande * 


der at nicht durchgehends das beſte iR, Adnen ihre But t 5 
teili 


Howel nemen, der in diefem fo wol als in allen ander 


D. 
der engliſchen ee a RI past 
bewieſen bat 31). Um diefer Geſetze willen wird diefer König vom 
allen Verfaffern angefürer, die eigentlih von englifchen Schriftftels 
lern gehandelt haben. Und die Warheit zu fagen, fo ift Sale in 
der Nachricht, die er ung von feinen Schriften giebt, genauer, alser 
fonft zu feyn pfleget. Er fehrieb, faget er, ein Buch von alten vers 
beflerten Geleken, ein anderes von neuen Gefeken, und ein drittes 
von Verordnungen zur Negierung der Beiftlihen. Er gedenfet gleich- 
fals, daß er die Bibel aus ber hebräifchen Sprache in die ſaͤchſiſche 
überfegen laffen, welches, wie Bale glaubet, von gewiſſen Ju⸗ 
den, die fid zum chriftlihen Glauben bekehret, gefcheben ſeyn 
fol 32). Alle Verfafler feines Lebens, und auch alle : ‚, welche 
die Leben der Biſchoͤfe unter feiner Regierung befchrieben haben, rü- 
men den Aethelſtan nicht allein als einen Höchft gottesfürchtigen, fon» 
dern auch als einen höchft weifen und gelehrten Fürften, dem die Mu— 
fen, und der ihnen wieder gewogen geweſen. Leland meldet uns ins 
befondere, daß er in dem Buͤcherſaal des Klofters zu Batb einige Buͤ⸗ 
cher gefunden, die diefer Fürft den Mönchen gegeben habe. ' 
nes derjelben, fo eine Abhandlung de fynodis Pontificiis war, brach⸗ 
te er von dannen in den Bücherfanl des Königs Heinrichs 8, mit fol⸗ 
gender Inſchrift 33 :) * 
ETHELSTANVS erat noſtrae pars maxima eurae, ' 
Cuius nota mihi bibliotheca fuit. . 
Ulo fublato, fexcentos amplius annos, J 
Puluere delitui ſquallidus atque ſitu: A 
4 





Donec me pietas magni reuocauit ad auras 
HENRICI, digno reftituitque loco. 


On me, great ETHELSTAN was wont to look, 
"And ftill his mark, declares me once his book... + = yM 
"More than fix hundred Years in 'wretched ftate, KR 
With dust o’erfpread. I mourn’d-my change of fate, Br 
Till mighty HENKRY urg’d his pious claim, 
And I once more, a Monarch’s book betame, 
gi) Inftitution of General Hiflory P. IV. c. 2. P. 304. 32) Centuria’ 
\ ſecunda fol, 66. 33) De Scriptor. Britanaicis, p. 109, | 
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nes Br: Aelfred o) 9.” Derreinige Schandfleck an 


feiner Regierung iſt die vorgegebene Ermordung oder unſchul⸗ 
J —— — I‘ yet id td r * 


di 
o) Malmsb. Zuntingd. Ingulph Simeon Dunelm. Bromton ꝛc. x 


pflegte der geoffe Aethelſtan fleißig zu bewaren, 
A noch, daß ich fein Buch geweſen. 
— als ſechs hundert Jahr babe ich in Eläglicher Geitale) 
it Staub bedeckt, mein Schidfal betrauret; | 
Sis der. groſſe Heinrich feinen billigen Anfpruch gemacht, =, 
Und id) nochmals ein Buch eines Monarchen geworden bin, 


5) Wenn Suchanan von den Herſchaften des. Nebel, 
fan redet, ſaget er: „Hier verfihern die englifche Sch’ifefteller, die 
„in ihrem eigeuen Lobe febr weitlaufig find, daß Aerbelftan der einis 
„ge Monarch von gang Britannien gewefen, und daß; die übrigen, 
„die den Mamen det Könige in Albion füreten; es nur aus Gnaden 
„und blog, feine Lehnherren gervefen, da fie ihm den Eid der Treue ge⸗ 
„ſchworen, als ihrem en Kurz fager er: „Merl 
‚di durchgehends ungelehrt find, verftehen fie aneini en Stel⸗ 
re ri SA nicht hinreichend. Auch id fie 
„nicht, daß Beda, Wilbelm von Malmsburp,, und. Feffsey vor 
„Mon mouth gemeiniglicdy den Theil von Albion, über den dic Brite 
„ten berfiheten, Britannien nennen, nemlich den innerhalb der Mauer 
„des Adriana, oder wenn fie ihre Herfchaften am meiteften aushbreis 
„ten, innerhalb der Mauer des Severus, fo, daß ſie von den Schot⸗ 
„ländern und’ Pirten als Fremden und aufferhalb Britanniens le; 
„benden Völkern reden. Wenn daher die englifche Geſchicht chreiber 
„in ihren alten Schriftftelleen leſen, daß die Engländer über ganz 
„Sritannien geherfchet, fo verftehen fie dieſe Schriftfteller fo, als ob 
„fie Albion mit einſchloͤſſen; da fie doch, wie ich zuvor geiager, Bis 
„tannien in engere Graͤnzen einichlieffen 341,5 Man mus geftehen, 
daß dieſer Schriftfteller feiner. eigenen Meinung eine jehr fchöne Farbe 
habe anftreichen Fögnen, wenn es anders noch feine Meinung war, 
nachdem er das gelefen, was die alten englifchen Gefchichtichreiber fas 
gen. Denn daran fönnen wir, obne Die Licbe zu verletzen zweifeln, 
indem nichts deutlicher iſt, als daß die alten Schriftſteller, deren er 
gedenfet, beionders Feffrey von Monmourb 375), ausdrüclic; fas 
gen, daft bie ſchotlaͤndiſche Fürften, die fie Könine von Albanien nens 
nen, den brittifcben Monarchen untertoorfen gewefen. Mas den Rd: 
nig Aethelſtan betrift , fo reden alle Schriftfteller von feiner Negie⸗ 
rung davon, daß-er Schotland bis nach Dunbar ſich unterworfen 

| | babe, 
34) Hift. Scot. ib, VI R. 75, 95) Hill, Brican, lib. IX cap. 6, 9.18. 
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dige Hinrichtung feines Bruders Edwin. Es ift diefelbe 
aber an fich fo unwarfcheinlic), und, wenn man alles zuſam⸗ 
Ä Ä men 


habe, Simeon von Durbam aber meldet uns, daß er im Jahr 
934, welches eben das Jahr ift, in welchem er den Kriegszug mit eis 
nem Landheere unternam, auch mit feiner Flotte die ganze Kuͤſte bis 
nah Caithneß vermüftet habe 36). Die englifchen Scriftfteller 
find alfo in Abficht der Grenzen von Albion nice jo erbarmlidy un⸗ 
wiffend geweſen, als Buchanan fie gerne vorftellen. moͤchte. Was 
den Titul des Yerbelftan betrift, fo lautete er aljos König der ing: 
länder, Schotländer, Cumberländer, Dänen und dritten. Und 
wenn wir den. Urfunden 37) fo wol als dem, was unfere alte Ges 
ſchichtſchreiber fagen, Glauben beimefien dürfen, fo war er es nicht als 
fein dem Namen nach, fondern auch in der That. Ueberdem, was 
war das, darum fih Tonftantin fo lange und fo hartnäcdig frräubes 
te? Buchanan geftehet felbit, daß Aerbelftan feine Aniprüche an 
feine Lande gemacht. Er fochte daher, um zu vermeiden, daß er ihn 
nicht fir feinen Oberherrn erfennen dürfte. Und die wahre. Urſach, 
warum er die königliche Würde aufgab, und zu den Caledoniern flüdy 
tete, beftund warſcheinlich darin, daß er mit feiner Abdanfung zırs 
gleich die Unterwerfung unter den Aerbelftan aufheben möchte. Dis 
äft um fo viel warfcheinlicher,, da er es mit Genemhaltung, und viels 
teicht auf Antrieb der Staaten, die fih zu dem Ende zu Abernerby 
verfamlet hatten, that 38). Der unpartelifche Lefer wird leicht bes 
mierken, daß wir niche Willens find, etiwas in Abſicht des Rechts der 
hrittiſchen oder fächfifchen Könige über die Könige von Schotland 
zu enticheiden. Wir bemühen ung bloß, folche Stellen der Gefchichte, 
die vorfeßlich verdunfelt worden, in ihr wahres und natürliches Liche 
zu fegen, und was in einem Schriftfteller dunkel ift, aus dem, was 
bey einem andern deutlicher gefaget wird, zu erleutern, und dadurch 
die Warheit mit Gewisheit zu entdecken. In den Nachrichten ‚bins 
gegen , ‚die wir bisher von diefen alten Monarchen gehabt haben, find 
die Begebenheisen in eine’ ſolche Ordnung gefeßer, wie fie am beften 
‚mit einander beftehen, und am angenemften zu leſen ſeyn Eonten, mit 
weniger oder gar feiner Achtung auf die Zuverläßigkeit diefer Zeug⸗ 
nifle, auf welche f gegründet waren. So fehr dis aber auch dem 
Beier zum Vergnügen gereichen möchte, fo träger es doch gewis fehr 
wenig zu feinem Unterricht bey. Mir haben im Tert geſaget, daf die 
Herfchaften des Aerbelftan viel weitläufiger gervefen, als die Her— 
ſchaften feines Grosvaters Aelfred. Es ift nötig, daß wir, unfern 
| Zu wre eige 
46) Hiftoria de Gellis Reg. Anglor. p: 154. Chronicon Sax. p. ui. 37) G. 
7 Malmeb. de, vita Aldhelmi Epifcopi Säreburnenfis, P, IL, p. 3% | 
38) Duhanean, wie oben, | 
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men nimt, ſo ſchlecht durch Zeugniſſe beſtaͤtiget, daß ſie, wie 
wir glauben, keinen Platz in dem Tert dieſer Lebensbeſchrei- 
bung verdienet, ob wir gleich zur völligen Verſtaͤndlichkeit der⸗ 
felben eine ausfürlihe Nachricht davon unten in der Anmers 
kung ertheilen P) ®).. Was feine Perfon betrift, fo meldet 
man uns, daß er von einer gewönlichen Statur geweſen, 
ae eine 
p) Siehe Speeds Chronicles, p. 396» 


eignen Vorfchriften gemäs, diefe Verfiherung darthun müflen. Zus 
erft waren alfo die Schorländer und Einwoner von Wallis, die dem 
Aelfred nur Huldigen muften, dem Aerbelftan zinsbar. Zwertens 
mam er den Einwonern von Wallis oder den Britten anfenlihe Laͤn⸗ 
der ab, die fie noch im Abendtheile befaflen. Drittens befam ee 
Northumberland wieder, das den Dänen mar ertheilet worden. 
And viertens, befand er fic zur Zeit feines Todes im vollommenen und 
ruhigen Beſitz aller diefer erworbenen Vortheile, und hinterlies niche 
allein den Ruhm, fondern auch den Beſitz feinem Bruder und Nach⸗ 
folger Edmund. 
i G) Die Sache von Edwins Tode ift eine von den duntels 
ſten Stellen in der Gefchichte diefes Könige z und, die Warheit zu far 
‚gen, nicht einer, felbft von unfern beften Geſchichtſchreibern, hat deuts 
lic) und mit gebärender Aufmerkjamkeit davon gefchrieben., Es wird 
gemeiniglich auf folgende Art erzälet. Der König warf einen Vers 
Dacht auf feinen jüngeren Bruder, Edwin, als ob er Willens wäre, ihn 
feinee Krone zu berauben. Aller feiner Berfiherungen von feiner Ins 
ſchuld ohnerachtet, lies er ihn nebft feinem Waffenträger und Paaen 
auf ein leckes Schif feßen. Der junge Prinz, der das rauhe Wet⸗ 
zer und den Mangel ar Lebensmitteln nicht ertragen konte, erfäufes 
te ſich daher aus Verzieifelung felbft. Einige Zeit nachher gefchahe 
28, daß des Königs Mundſchenk, der der vornemfte. Anftifter die. 
fer graufamen Thar gewefen war, als er dem König ben der Tafel 
aufwartete, mit dem einen Fus ausgleitete.e. Er ftübte ſich aber gleich 
mit dem andern, und fagte im Spas: Siebe, wie Brüder fich 
einander zu Huͤlfe Eommen. Dis brachte dem König wieder ms 
Gedächtnis, was er getban Hatte, da er den Edwin, der ibm im 
feinen Kriegen hätte helfen fönnen, aus dem Wege geräumer hatte. 
Er lies daher. die Sache genauer. unterfuchen,- und fand, daf fein 
Bruder fälfchlih angegeben war. Er lies deshalb feinen Mund⸗ 
ſchenk auf eine graufame Weile binrichten, übernam felbft ſieben 
— lang eine harte Buſſe, und bauete die beiden Kloͤſter Mid⸗ 
n und Michelneß, um für gr siederträchtige uud _ 
| Ba 
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eine aufgeweckte Mine, und heigelbe Hare, die ein wenig 


auf die Schultern herab hiengen, gehabt. Er war ausne- 
mend tapfer, ſtandhaft in feinen Entfchlieffungen, geheim in 
feinen Anfchlägen und gegen jederman hoͤflich. Er war 
ein groſſer Beförberer der Gelerfamfeit, und, wenn wir 
dem Tindal 9) glauben dürfen, fo lies er die Bibel zum 
Beſten 

M In feiner Vorrede gu feinem Treatiſe of Obedience &c. 


That genug zu thun 39). Wenn D. Howel diefe Erzälung ans 


füret, redet er fo davon, ale ob fie fehr ſchlecht gegründet wäre, und 
um deswillen feinen Glauben verdiente 40). Indeſſen mus man zus 


geben, daß faft alle alte Schriftfteller davon als von einer gewillen 


Sache reden. Simeon von Durbam fchreibet, der König Aethel⸗ 
ſtan babe im Jahr 933 befolen, daf fein Bruder Edwin in der See 
eriäufet werden folle 41). Der Abt Bromton fuͤret diefe Erzälung 
ausfürlih an 42), und nad) ihm die meiften ipäteren Schriftſteller, 
wie gewoͤnlich, das ift, mit einem Zufag von verihiedenen Umftänden, 
fo dag man nicht fagen kan, daß die Erzälung feinen Beweis habe, 
Buchanan hat fie gar ſtark vergröffere. In feinen Schriften 
lantet fie alſo: „&ie, nemlich die engliſche Schriftfteller, machen die- 
„ren Aethelſtan des Watermordes fhuldig, indem er feinen Bater und 
„feine zwey Brüder, Edred und Edwin, die das Recht hatten, ib» 
„rem Vater in feinem Königreich zu folge, getödtet haben fol. Das 
Geruͤcht vermehrer den Verdacht, daß Edward gewaltfamer Weife 
„ums Leben gefommen, weil es ihm den Namen eines Märtyrers beis 
„teget 43)., Buchanan fuͤret nicht das allergeringfte Zeugnis hier⸗ 
von an, weil in der That Eein Zeugnis davon angefüret werden Eon» 
te. Aethelſtan mag aber an dem Edwin getban haben, was er 
gewolt, fo hat er doch ganz gewis den Edred nicht ermorden lafs 
fen. Denn er überlebte ihn nicht nur, fondern folgete ihm auch in 
der Regierung: Was die Ermordung feines Waters betrift, fo tft 
diefelbe blos aus Buchanans Unwiſſenheit erdichre. Denn er bat 
Eduard den Älteren, welcher in der That Aerbelftans Vater war, 
mit Eduard dem Märtyrer verwerhfele, der im Jahr 975, das iſt, 
fünfunddreißig Jahr nach Aerbelftans Tode, die Regierung antrat. 
So genau und fo aufrichtig ift diefer Schriftfteller. Auf gleihe Are 
meldet uns Rapin diefe Erzälung, ohne das geringfte Zeichen einer 
Ungemwisheit ‘oder eines Zweifeld 44). Und doch glauben wir, daß 
man 
d8 Chronicle, Book VII ch. 38. 0) General Hi ,‚P. 

| 20 are 2 $.ıo. gı) Hift. de ei, R. Pr J 154. ne) Che 
nicon p. B3R. 2) tif; Scot. lib, VIR, 75. ° 44) Hifloire 

@’Angleterre T. I p. 336. 
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ſetzen. Man fiehet nicht, daß er je verheiratet geweſen, und 
über die Jahre feiner Regierung ift aud) nody Streit. Denn 
auf ber einen Seite wird ung gemeldet, daß er funfjehn Jah⸗ 
re und darüber regieret, und zu Bloucefter den fieben und 

s B 3 zwan⸗ 


man ſtarke Gruͤnde gegen die Glaubwuͤrdigkeit dieſer ganzen Erzaͤlung, 
und noch ſtaͤrkere gegen-ben Theil derſelben, welcher die ungerechte Hin⸗ 
richtung des Edwin betrift, anbringen koͤnne. Simeon von Dur: 
bam und die ſaͤchſiſche Chronik fagen nichts mehr, als dag Edwin 
auf feines Bruders Befehl im Jahr 933 erfäufet wäre 4r). Brom⸗ 
son feßet es in das erfte, oder aufs hoͤchſte ins zweite Jahr feiner Res 
gierung; und erzälet uns die Gefchichte von dem verfaulten Schif 
und der Beftrafung des Mundfchents 46). Wilbelm von Malmss 
bury, der ſehr weitläufig ift, faget, er melde uns blos das, was er 
gehöret habe 47). Miarbäus der Blumenlefer 48) aber fchreibet 
alles als eine unftreitige Marheit nieder. Indeſſen kan man von den 
verfchiedenen Zeitbeftimmungen feinen Grund angeben. Wenn er im 
zweiten Jahr des Königs erfäufet worden, fo Eonte erin deſſen zehnten 
Jahr nicht mehr am Leben feyn. Das erfte ift die warſcheinlichſte Zeit 
beitimmung, weil um die Zeit unftreitig eine Verſchwoͤrung gegen den 
König Aerbelftan gemacht war, in der Abſicht, ihn vom Throne zu 
ürzen, und ihm die Augen auszuftehen. Doc lies er den Urhe⸗ 
er derfelben nicht Hinrichten. Iſt es nun warſcheinlich, daß er feinen 
Bruder auf einen bloffen Argwon hätte in das Meer werfen lafien 
follen ? Der Lefer mus fich aber erinnern, daß wir eben die Geſchicht⸗ 
fchreiber, die uns diefe Erzälung melden , zum Beweiſe anfüren, daß 
Yerbelftan einmätiglic als König erfant worden, da feine Brüder 
noch zu jung zur Regierung waren. Daher könte man aud) denken, 
dag fie noch nicht alt genug zu einer Verſchwoͤrung feyn koͤnnen. Ne⸗ 
men toir bie zweite Zeitbeftimmung an, fo ift die ganze Erzälung aufs 
gehoben. Der König konte nicht fieben Jahr Buffe tyun. Denn er 
lebte nicht mehr fo lange. Und was die Erzälung von dem Mundſchen⸗ 
Een, der an des Königs Tafel geftolpert Haben fol, beteift, fa wird eben 
die Begebenheit von dem Grafen Bodwin, der den Bruder Eduards 
des Bekenners ermordete, ergälet. Endlich ift aus der Geſchichte nichts 
deutlicher, als daß Aerbelftan gegen feine Brüder und Schweſtern 
ausnemend liebreich geweſen. Um deren willen blieb er unverheiras 
tet, und daher folte man glauben, daß fein Bruder weniger Neigung 
gehabt, ſich gegen ihn zu verſchwoͤren. 
45) Simeon Dunelm, pag. 154. _ Chron. Saxon, p.uixi. Be Chro- 


nicon pag. 828. de Gell, R, A, lib, Matt 
—* a 828 a). R., IL. b, 


22 I. Lebensbefchreibung König Aethelſtans. 


zwanzigſten October 940 geſtorben fen *), auf der andern aber, 
daß er ſechzehn Jahr regieret, und im Jahr 942 geſtorben 
fen d). Indeſſen muß man zugeben, daß dieſe verſchiedene 
Zeitrechnungen gewiſſer maffen mit einander verglidyen werden 
fönnen 9). Die fabelhafte Berfaffer des Lebens vom Buy 
von Warwick reden von einer natürlichen Tochter von ihm, 
Mamens Leonada, die, wie fie fagen, den Reynburne, den 
Sohn des befagten Guy, geheiratet 9. ° 

£) Malmeb, wie oben. 8) Bromton p. 839 £) papulwick 

in dein Life of Guy of Warwick, 

H) Die Fächfifche Chronik meldet uns von dem Tode dies 
ſes Königs, daß er am fieben und zwanzigften October 941 geftorberz 
jey 49), und damals vierzehn Jabr und zehn Wochen regieret habe. 
Dieje Rechnung mus den Anfang feiner Regierung notwendig in ders 
Monat Julius 927 ſetzen. Die fan aber mit der im dieſen Jahrbuͤ⸗ 
chern ſelbſt ertheilten Nachricht nicht beſtehen. Denn in denſelben wirt 
er ins Jahr 925 geſetzet so); daher iſt in dieſem Fal ihr Zeugnis vor 
£einer Erheblichkeit. Simeon von Durbam meldet uns, daß er am 
fiebenundzwangigften October im Jahr 940 im fechzehnten Jahr feiz 
ner Regierung zu Bloueefter geftorben, und zu Malmsbury begras 
ben fen yı). Mit diefer Nachricht fiimmen aud) Slorentius vor 
MWorcefter und vie beften Geſchichtſchreiber überein 52). Doc dee 
Abt Bromton erzälet uns, er habe achtzehn Sahreregieret 53), wer 
anders fein Feler in der Handſchrift oder in dem Abdrucd begangen 
iſt Denn dis fan man um fo viel eher vermuten, da es mit feinen 
übrigen Zeitbeftimmungen ganz und gar nicht beftehen kan. Denn er 
feßet den Anfang der Regierung Yerbelftans ins Jahr 924, und dem 
Anfang der Regierung feines Bruders Edred ins Jahr 947. Er fas 
get, daß Edmund nach dem Aerbelitan fieben Jahre regieret, wel⸗ 
ches deutlic) darthut, daß Aetbelſtan im Jahr 940 und im fechzehns 
ten Jahr feiner Negierung geftorben, wie die übrigen Geſchichtſchtel⸗ 
ber melden. Dieſe Verfchiedenheiten find alfo ganz gewis ſolchen Ir⸗ 
tümern heizumefjen , die die Abfchreiber begangen, und nicht den Vers 
fafiern ſelbſt. 

Chron. Sax. p. Iı so) pag.ııı. 51) Hifl.de Gef. R. A. p. 15 
” 52) Mialmeb, Afngulp . R Goved 2 53) Chton. p. Fl a 
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| Nachricht von der Butleriſchen Familie. 


utler oder Boteler, ift ber Name einer vorne 
>" men $amilie, welche um der groffen Dienfte 
willen, die fie der brittiſchen Krone geleitet, 
| * zu Ehrentituln in allen drey Königreichen erho« 
ben worden. Das Altertum diefer Familie ift fo gros, daß 
unfere geſchickteſte Altertumskundige mit aller ihrer Geſchick— 
lichkeit den Urfprung derfelben auf Feine Weife genau haben 
beftimmen fönnen 9). Dieſe Ungewisheit iſt fo weit genan« 
gen, daß einige vorgegeben haben, daß der urfprüngliche Zus 
name diefer Familie Walter gemefen, andere hingegen lieber 
den Namen Becket dafür haben halten wollen, und es auch 
nicht an folchen gefelet hat, die fich gegen diefe alle erfläret, 
und le Boutiller oder Butler für den urfprünglichen Namen 

- gehalten haben b) 4), So dunfel aber immer der Zuftand 
. D4 der 
a) Monafl. Angl. Vol. II p.ıc25 n. 11, 46. Bugdales Baron, Vol, Ip. 
633. 634. Thynnes, ſonſt Lancafters, Genealopical A.count of the 


Botelers of Kent. b) Cartes Incrodution to the Life of James 
Duke of Ormond p. ım, 


| U) Es wird ung gemeldet, daß Herr Roberts, der vors 
nemſte Herold in Ulſter in Jeland, fich viele Mühe gegeben, eine 
genealogifhe Sefchichte der oemondifcben Familie zu verfertigen. Er 
bemuͤhet ſich in derfelben zu beweifen, daß der Name der Familie ur> 
fprünglid Walter oder Water geweien. Um dis darzuthun, fuͤret 
er fehr viele Beifpiele an, daß ſich Tbeobald, nachdem er Kellermeis 
ſter von Irland geweſen, in den öffentlihen Schriften des Könige 
„ IJoban, Thbeobald Walter unterfhrieben. Er zeiget gleihfals, daß 
feine Nahfommen den Zunamen Walter beibehalten hätten bis auf 
Die Zeiten Jacobs, des erften Ghrafens von Ormond, der fid) noch 
Jacobus Walter Pincerna Hiberniaesgenant !), Es wird uns auf 

4 eben 
.. 3) Siehe eine N t von biefer Arbeit Inhalt lben in 
a Heren erg has hi p. XI, — * | 
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der Familie in dieſen Zeiten feyn mag, fo iſt doch nichts ge 
wifler, als daß Theobald, der gleich im Anfang des dreis 
zehnten Jahrhunderts zum Kellermeifter von "Ireland erfläret 
wurde, in dieſem Königreich ein fehr .anfenlicyes und mäch» 
tiges Haus errichtet, welches ſich groffe Güter erworben, weil 
es der Krone wichtige Dienfte leiftere, fic) mit den vornem⸗ 
ften Familien in England und "Irland durch Heiraten ver 
band, und weil ihm die anfenlichiten und einträglichften Be— 
dienungen bey der Regierung anvertrauet wurden ©), Das 


©) Laurences State of Ireland p. 195. 


eben die Art zur ferneren Beftätigung diefer Meinung gemeldet, daß 
Walter aud ein Amtsname fey, und den Aufjeher über einen von 
den Förften des Königs bedeute, und das auf den Glauben Richard 
Verſtegans 2). Meil aber diefer Schriftfteller nicht fehr rein vom 
Belern iſt, fo glaube ich, daß er ſich auch hier ein wenig verfehen has 
be, und daß der Amtsname, den er meiner, nicht Walter, ſondern 
Waldtgrave heiffe, und daß Walter aus Walödsberr, das ift, der 
Herr oder Eigentümer eines Waldes, zufammen gezogen oder verdor⸗ 
ben fen 3). Alsdenn fomt er mit dem Wort Sylvefter oder Syl⸗ 
vius überein. Wenn man alfo alles diefes zufammen nimt, fo ift es 
gar nicht unwarſcheinlich, dag Theobalds Vater dieſen Zunamen füs 
ren koͤnnen. Kerr Robert Rotbe, der an eine andere ſehr mühlame 
Nachricht von der Abkunft diefer vornemen Familie, die fein Vater, 
ein Sachwalter in den Untergerichten und Anmwald des Grafens Thos 
mas von Ormond zur Zeit der Königin Eliſabet, gefchrieben hatte, 
die legte Hand legte, erfläret fich ausdrücklich für den Zunamen Becker. 
Er meinet, daß Theobald, der Rellermeifter von Irland, ein Sohn 
vom Walter Sitz Gilbert, d. i. Sohn des Gilbert Becket, ges 
wefen, und es fommen viele Schriftfteller darin überein, daß fie diefe 
Familie vom Walter Becker, einem jüngern Bruder vom Thomas, 
Erzbifchof von Canterbury, herleiten 4). ı Daß die Grafen von Örs 
mond auf eine oder die andere Weife von der bederifchen Familie abs 
geſtammet, wird in einer Parlamentsacte verfihert. Dis bemeifee 
aber nicht, daß der Zuname diefer Tamilie Becker geweſen, da fie auch 
durch eine Heirat von derfelben abftammen Eonten. Diefe Meinung 
Könte aus zwey Gefchlechtsregiftern beftätiget werden, in welchen es 
auf die Weife angegeben wird. Wie aber diefe Gefchlechtsverzeichnifs 
fe mit einander nicht beftehen Eännen, fo hat auch Herr Earte - 
8) Reflitution ofMecay’d Intelligence, Antwerp. 1606.p.329. 3) Bots 
beldt Antig. Germ, p. 35» 4) Cartes Introduflion p. 1X,.X, 
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ber gerubete ber König Eduard der zte im neunten Jahr feis 
ner Regierung, den Edmund le Botiller durch offene Brie— 
fe unter dem groffen Siegel, die zu Lincoln den ıflen Sept, 
1315 unterfchrieben waren, zum Grafen von Rarryke oder 
Estrich zu machen. Es wurde derfelbe aud) nachmals zum 
vornemften Negenten in Irland unter dem Titul eines Aufs 

| 35 fehers 


lich dargethan, daß fie mit ber Marheit nicht vereiniget werden koͤn⸗ 
nen 5). Kerr Johan Butler aber, ein Geiſtlicher in Northam⸗ 
ptonſhire, war mit allen Nachrichten, die er angetroffen hatte, nicht 
aufrieden, felbft mit der Nachricht des berümten MWilbelm Dugda— 
le 6), welcher doch, die Warheit zu fagen, fehr behutfam von diefer 
Familie redet, weil er die Unvolkommenheit feiner Nachrichten wohl 
einſahe. Der erftere entfchlos fich daher, diefe ganze Sache in ein 
neues Licht zu feßen, und ftellet ung die ganze Gefchichte auf folgende 
At vor: Richard der ıfte, Herzog von Normandie, hatte, auſſer 
feinem Sohn, Richard dem aten, von der Gunota, einen andern 
Sohn, der Geoffrey, Graf von Brionis, hies, ven einem Frauens 
zimmer, die er nicht anfüret. Der Sohn von diefem hies Gislebert, 
und war Vormund beim MWilbelm dem Groberer. Er hatte auch 
zwey Söhne, Richard, den Grafen von Elare, und Baldwin. 
Diefer Richard, Graf von Elare, war ordentlicher Mundfchent 
Wilhelms des ıften, und hatte fünf Söhne, Gilbert, Roger, Wal⸗ 
ter, Robert und Richard. Da diefe beiden le&tern oft ihres Vaters 
Stelle vertraten, namen fie davon den Zunamen Bouteiller an. Ros 
bert wurde nadh feines Vaters Tode Mundfihenf bev Heinrich dem 
ıften, und hatte auffer feinem Sohn Walter nod) andere Söhne. 
Walter folgete ihm ale Mundſchenk, und war Baron vom Schloſſe 
Baynard. Der ältefte Sohn dieſes Walters war Herveus, wel⸗ 
her der Vater vom Tbeobald, dem erften Kellermeifter von Irland, 


. war 7). Dieſer Geiſtliche hat fi groffe Mühe gegeben, zu zeigen, - 


daß der Zuname Botiller viel Älter fey, als die Ertheilung diefes Am⸗ 
tes an ben Theobald. Er wil hieraus weiter fchlieflen, daß der Zus 
name der Familie weder Walter noch Beet, fondern Boriller oder 
Butler wäre. Alles diefes thut augenfcheinlich dar, daß es vergebs 
lich fen, eine genaue Richtigkeit oder Gewisheit in Sachen von diefer 
Art zu erwarten. Und in der That finde ich, nachdem id) die Ges 
fchlechtstafeln einiger Familien diefes Namens in England durchae: 
fehen habe, faft im einer jeden verfchiedene Nachrichten von ihrem 
Urfprung. 


5) Ebend. 6) Dugdales Baronage Vol, IT. p. 305, 7) Cartes 
Intredußion p. CXI, | 
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fehers. oder Lord⸗Richters in diefem Königreich gemacht d). 
Sein Sohn Jacob le Botiller. welcher die Eleonora, die 
Tochter des Humphrey de Bohun, Grafens von Hereford 
und Eſſex, und Lonftabels von England, mit der Eliſa⸗ 
bet, der Tochter Eduards des ıften, heiratete, wurde in 
Betracht diefer Heirat von Eduard dem zten zum Grafen von 
Ormond gemacht. Weil disein groffes fand, Carrick aber 
bios ein Gut war, fürete die Familie diefen Titul, und bedies 
nete fic) in den folgenden Zeiten ihres älteren Ehrentituls fel« 
ten ©). Eben diefer Perfon und um eben diefer Heirat willen 
ertheilete der König Eduard der zte Durch offene Briefe, die 
zu Wallingford den gten November 1358 unterzeichnet 
waren, die föniglichen Rechte und die Freiheiten von Tippe⸗ 
rary, wie aud) die Rechte eines Pfalzgrafens in diefer Graf= 
ſchaft f). Erftarb den 6ten Januarius 1307 - 8, undihm fols 
gete fein Sohn, "Jacob der zweite, der gemeiniglicy der vor⸗ 
neme Brafgenant wurde, meil er der Urenfel vom König | 
Eduard dem ıften war. Im Jahr 1359 wurde berfelbe zum | 
Lord Richter von Irland ernant, und eben diefe Gewalt tours 
de ihm nochmals am 2aſten "Julius 1376 anvertrauet, mit eis 
nem järlichen Gehalt von fümfhundert Pfund, welches die 
gewönliche Befoldung war 9). Er ftarb den ıgten Octo— 
ber 1382, und ihm folgete fein Sohn Jacob, ber dritte Graf 
von Ormond, welcher auch die Ehre hatte, vom König Ris 
chard dem 2ten am 25ften Julius 1392 zum Lord Richter von 
Irland ernant zu werden. Er wurde nachmals vom Ro 
nig Heinrich dem 4ten zum Conftabel von Irland gemacht, 
welcher ihm auch das Amt des Lord Richters in diefem König« 
reich) anvertrauete, in defien Verwaltung er am 7ten Sept. . 
1405 ftarb 9). Er binterlies zwey Söhne, "Jacob, den vier» 








ten 


d) Siehe die offene Briefe in Cartes Introdufion. Core Hif, of 
Ireland, Vol, I p. y$. e) Herr Carte meldet, bag die Fildarifche 
Familie dadurh den Rang über die ormondiſche erhalten babe, 

eidens Titles uf Honvur p, 659. f) Cartes Introdultion pag. 
XXXIT, q) Lib, CCC. Lambeth, Hiftorical Account of the 
Government, of the Lordfhip and Kingdom of Ireland from Records, 
MS. Core Hif. of Ireland, Vol. I p. 125. h) Annal, Hibern, al 
ann, 14905. Core Hiflory, Vel. I. p. 145. 


’ 
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ten Graf von Ormond, und den Ritter Richard le Bo⸗ 
tiller. Dieſer Graf von Ormond empfieng eine ſehr merkwuͤr⸗ 


dige Ehre. Denn er wurde zum Lord Statthalter von Irland 


durch eine den acht zehnten December im neunten Jahr der 
Regierung Heinrichs des aten geſtelte Volmacht ernant, ehe 
er muͤndig worden war. Im Jahr 1420 wurde er zum Lord 
Lieutenant von Irland vom Koͤnig Heinrich dem zten be⸗ 
ſtellet, und eben die Ehre genos er noch einige mal i). Er 
ftarb den 23ſten Auguft 1452, und hinterlies drey Söhne, 
geb, "Johan und Thomas, Der erfte unter diefen, 
amens "Jacob, der fünfte Graf von Ormond, wurde im 
Jahr 1449 vom König Heinrich dem 6ten zum Grafen von 
Wiltſhire gemacht. Zwey Jahr nachher wurde er zum 
Lord Statthalter von Irland ernant, und weiler es ftandhaft 
mit dem König Heinrich dem 6ten hielt, wurde er nicht allein 
auf zehn Sabre zum Lord Lieutenant von Irland beftellet, 
fondern auch zweimal zum Örosfchagmeifter von england 
gemacht, und: mit dem Hofenbande beehret. Er hatte einen 
groffen Antheil an der Schladht bey Wakefield, welche am 
zıften December 1460 erfochten, und in welcher der Herjog 
don Nork getödter wurde. Im folgenden Jahr aber wurde 
er in der blutigen Schlacht bey Towton in Norkfhire ge⸗ 
fangen genommen, und am erſten May 1461 zu Newcaſtle 
enthauptet 9. Sein Bruder Johan, ber mit ihm in dies 
fer Schlaht war, wurde entadelt. Eduard der ate aber 
feste ihm, vermöge feiner Gnade, wieder in feinen Adel ein, 
und er folgete in der Würde der Grafen von Ormond. Er 
wurde als einer von den artigften Herren zu der Zeit angefes 
ben, und als Gefandter an einige europäifche Höfe verſchi⸗ 
det. Als er aber aus einem Triebe der Andacht eine Reife 
nad) Jeruſalem that, ftarb er im Jahr 1478 im gelobten Lan⸗ 
be I), Thomas, fein jüngerer Bruder, ber auch in feinen 
Adel wieder eingefeger war, folgte auf ihn als Graf von Or⸗ 
mond. Er fas im geheimen Rath des Königs Heinrich 
des 


i) Hiflorical Aceount of the Governors of Ireland, N) Dugdales 
Baron, Vol, II p. 235. I) Cartes Introduftion p, XLIL, 
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des ten in england, und wurde unter dem Namen eines 
Lord Rochford ins Parlament dafelbft berufen. Er 
ftarb im Jahr 1515, und hinterlies zwey Töchter. Die jüng« 
ſte, Margarete, heiratete den Wilhelm Bullen, Ritter - 
vom ‘Bade, mit welchem fie den Ritter Thomas Bullen hate 
te in). Der Ritter Pierce Butler, der Enfel vom Kitter Ri» 
chard Butler, dem zweiten Sohn vom” Jacob, dritten Graf 
von drmond, erbte diefe Würde, und alle Güter der Famis 
lie in Irland. Im Fahr 1521 wurde er zum Lord Statthalter, 
und 1524 zum Lord Schaßmeifter dieſes Königreiche gemacht. 
- Er hatte dafelbft groffe Streitigfeiten mit der mächtigen fitzge⸗ 
raldifchen Familie, und da er fahe, daß diefe ihn durch ihr 
Anfehen bey Hofe unterdrücte, kam er herüber, und hielt um ° 
Genugthuung an n). Um biefe Zeit war der König Hein⸗ 
rich ber te in die Lady Anne Bullen fehr verliebt. Da⸗ 
her berebete er den Pierce Butler, feine Würde eines Gras 
fens von Ormond faren zu laffen, damit er foldhe ihrem Va⸗ 
ter ertbeilen koͤnte. Er lies ſich diefen Antrag gefallen, ob⸗ 
gleich, aller Warfcheinlichfeit nach, fehr ungerne, und weil er 
es nicht ausfchlagen durfte +) B). Er wurde daher am 


23ften 
in) Dugdales Baronsge Vol. TI p.385. m) Cors Hift. of Ireland Vol, 
I p. 220. t) Lib. G. Lambech p. iai. Seldens Titles of Ho- 


nour p. 640. 


B) Es ift wunderbar zu fehen, tie weit Fürften gehen 
koͤnnen, um ihre Leidenfhaften zu befriedigen. Der Ritter, Thomas 
Bullen, war zwar der Enkel vom Thomas, Grafen von Örmond, 
und Grosneffe vom Jacob, Grafen von Wiltfbire und OBrmond, 
Es waren aber beides fein Water und fein Oheim entadelt, weil fie es 
mit dem Kaufe Aancafter gehalten hatten. Jetzt aber war der Koͤ⸗ 
nig begierig, den erftern Titul wieder erneuert, und den legten demfel« 
ben beigefüget zu fehen, zum Behuf eines Mannes, deſſen Tochter er 
gerne heiraten wolte. Er war daher noch nicht zufrieden, daß er ihn 
zur Würde eines Picoune Rochford erhoben, und ihm den Orden vom 
KHoienbande ertheilet. Er ernante ihn auch am sten December 15 30 
zum Grafen von Wilefbire und Ormond, und fhränfte die erfte 
Würde «uf feine mänliche Leibeserben, und die leßtere auf feine Er⸗ 
ben überhaupt ein 8), Am folgenden 24ften Januarius wurde 
F ord 

8) 1. Pat, a1. Henr. VIII. p. 2. Decemb. 8. 
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23ſten Febr. 1527-8 zu Windſor mit groſſer Pracht zum 
Grafen von Oſſory gemacht, und auffer andern Gnadenbe— 
zeugungen ernante ihn der König zum Lord Statthalter von Ir⸗ 
Land, welche Würde er einige jahre befas. In der folgen» 
ben Zeit wurde ihm, nach dem Tode des Thomas Bullen, 
der Titul eines Grafen von Ormond wieder gegeven, welcher 
nachmals feinem Sohn durch eine Parlamentsacte beftätiget 
wurde 2). Diefer Pierce oder Peter, Graf von Ormond 
und Oſſory, ftarb am zöften Aug. 1539, und hinterlies zwey 


Söhne, Jacob und Richard. Der legte von diefen wur« 
de vom König Eduard dem 6ten zum Vicount Mount⸗ 
garret gemadht, welche Ehre noch bey feinen Nachfommen 
verbleibet. "Jacob, der ältefte Sohn, wurde bey feines Ba« 


ters 
8) Siehe diefe Acte in Cartes Introdution p. XLVI, 


Cord geheimen Siegelbewarer gemaht. Dis hinderte indeffen nicht, 
daß er die fchmerzlihe Kränfung haben, und mie im Gericht über feis 
ne Tochter ſitzen mufte, ale der König fie vor das Gericht zu bringen 
für gut befand, um ihr das Leben zu nehmen. Mit dieler ungluclis 
hen Fürftin ftarb ihr Bruder, Georg Picount Rochford, der auch 


‚entadelt war, und feine Kinder binterlies. Im Jahr ı539 verlieg 


auh Thomas, Graf von Wiltfbire und Ormond, dis Yeben 9). 
Dis machet das ſchwer zu begreifen, was der Geichichtfchreiber der or⸗ 
mondifchen Familie faget, daß Peter, Graf von Oſſory, am a:ften 
Hornung 1537;8 die Würde eines Grafens von Örmond wieder 
befommen babe, weil damals Thomas Bullen noch lebte, oder Kerr 
Milhelm Dugdale muͤſte ſich in Abfihe der Zeit feines Todes ſehr 
geirret haben. Die im Tert gedachte Parlamentsacte wurde im 
35ſten Jahr des Königs gemacht, und fcheinet beſtimmet zu feyn, die 
Würde eines Grafens von Ormond dem damaligen Grafen, Jacob, 
und feinen mänlihen Erben, auf eine Eräftige Art zu fihern, mit eben 
dem Range, den die alten Grafen von Örmond gehabt. Dis war 
ein Stück der Gerechtigkeit, die gewis diefer Familie gebürete, und eis 
ne der würbigften Handlungen unter der Regierung diefes Fürften 10). 
Wir können hieraus die Urſach einiehen, warum die Königin Elifas 
ber jederzeit eine fo groffe Achtung für den Grafen Thomas von Or: 
mond geheget, und ihn unterftüßet, ohnerachtet er das Unglück hatte, 
mit ihrem mächtigen Sünftling, dem Grafen Robert von Keicefter, 
in ſchlechtem Verftändnis zu ftehen. 


.- 9) Dugdales- Baronage Vol. 11. pag. 306 10) Giche die Danlas 


mentegsie, wie im Tert darauf verwiefen if. 


* 
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ters Sebzeiten zum Vicount Thurles gemaht, und verwal⸗ 
tete die meiften wichtigen Aemter des Königreichs. Er folges 
se feinem DBater als Graf von Ormond und Oſſory, und 
war den gröften Theil feines Lebens über Lord Schagmeifter von 
Irland. ‚Er machte in feinem Sande ein fehr groffes Auffe- 
ben, und wuͤrde aller Warfcheinlichfeit nad) ein viel gröfferes 
‚gemacht haben, wenn er nicht durch einen plöglichen Tod hin« 
geriffen worden wäre. Denn da er auf des Königs Beſe 
herüber fam, wurde er bey einem Gaftmal im Elyha 
vergiftet, und farb am agften October 1546 ?). Er hin 
- ‚terlies von feiner Gemalin, der Tochter und Erbin des Gras 
‚fens von Definond, fieben Söhne, Thomss, Edmund, 
"joban, Walter, Jacob, Eduard und. Pierce. Thos 
mas, Graf von Ormond und Oſſory, wurde mit dem Kd⸗ 
nig Eduard dem 6ten auferzogen, und ftund bey ihm in grofe 
fer Gnade. Man fiehet auch, daß er eben die Gnade bey der 
Königin Maria, und noch gröffere ben der Königin Eliſa⸗ 
ber genoffen, welche legtere ihn als ihren nahen Anverwand- 
ten anfahe. In dem erften Jahr ihrer Regierung beftätigte 
fie ihm nicht allein ein Geſchenk an Ländern, fo ihm ihre Schwe⸗ 
fter gegeben hatte, und gab ihm die zurück behaltenen Einfünfte 
wieder, fondern ertheilte ihm auch das Amt eines Lord Schatz⸗ 
‚meifters von Irland, welche wichtige Stelle er ihre ganze 
Regierung hindurch und nachmals auch den übrigen Theil feis 
nes Lebens behielt 1). Sie beftätigte ihm auch das Gefchenf 
der königlichen Nechte auf Tipperary, und feßte auf feine 
Treue: ein fo groffes Vertrauen, daß fie ihn, als zwey von 
feinen Brüdern, Edmund und Derer, ſich zu den Rebellen 
fhlugen, hinſchickte, fie zum Gehorfam zu bringen, welches 
er auch durch gelinde Mittel ausrichtere. Er fürete gleich« 
fals einen langen Krieg gegen den Grafen von Definond, 
und trug viel bey zu feiner Niederlage und Verderben t). 
Er war nachmals General gegen den berümten Rebellen 
Tprone, und begnügte fih, feine Pflicht zu beobachten, oh— 
ne ſich mit einer von den Parteien, die die Regierung beuns 
| ruhige 
pP) Cors Hif, of Ireland Vol. T. p. 280. M Cartes Introduftiion p, 
LVII. ) Coxo Hiftosy of Ireland Vol. I p. 428, 
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rubiaten, FEUER mit geoffer Gefar für füch ſelbſt 
und feine Familie, Denn durch die Berräterep der Irlaͤnder wurde 


* bey einer Unterredung gefangen genommen, und ſehr hart gehalten. 


Endlich aber wurde er wieder in Freiheit gefeget,, weil fie beforgeren, 
—— ihren Haͤnden ſterben moͤchte, welches ihren Abſichten nicht 
geweſen ſeyn würde s). Er war ohngefar ſiebenzig Jahr alt, 

der Koͤnig Jacob auf den Thron kam. Dieſer erneuerte ſeine 
Seſtallung zum Generallieutenant beim Heere, und bezeugete groſſe 
Achtung gegen ihn. Erx war der erſte Proteſtant von feiner Familie, 
ir febr aufrichtig in feiner Religion. Er batre das Ungluͤck, ohnge⸗ 
ar zwölf ode lang vor feinem Zode ganz blind zu erden, dazu noch 
ankung fam, daß er feinen einigen Sohn verlor , welches ihm 
Dielen Kummer vernrfachte ). Erftarb im Fahr 1614, und binters 
lies eine einige Tochter/ Eliſabet, welche er zuerſt mit dem Cheobald, 
juͤngſten Sohn ſeines zweiten Bruders, Edmund Burlers, vers 
ratete Denn er hatte dieſen jungen Edelmann zu feinem Erben 

‚ and verfibaffer,, daß er zum Vicount Tulleopbelim ges 

‚macht war. Weil diefer aber bald nachher farb, beredete oder. noͤ⸗ 
tigte ibn vielmehr der König Jacob, daß er —— dem Ritter 
Richard Prefton, einem feiner Guͤnſtlinge, den er zum Baron Dinge 
* im Koͤnigreich Schotland machte, zur Ehe gab ©). Ohnerach⸗ 
dieſer Heirat aber vermachte der Graf beydes in einem Vertrage 

ıd in jeinem legten Willen alle ſeine Guter feinen geſetzmaͤßigen — * 
ee beine an Brautichag, welches er 

e ommen. Mach feinem Tode folgete ihm 
Kin Sad et ——— von 1 Rilcafbe, der altefte Sohn des Rit⸗ 

8 Joban Butler, welcher der dritte Sobn vom Jacob, dem ſech⸗ 
—— Ormond,ʒ mar, in dieſer Wuͤrde, und hatte ihm auch 
ſeinen Guͤtern folgen muͤſſen, wenn ihn nicht das groͤſſere Anſehen 
des Lord Dingwail daran verhindert harte. Der König Jacob 
war auch bey diefem Handel fo parteiifch, Daß er die Sache ſelbſt zu 
entjcheiden auf fich nam. Weil er aber ein folches Urtheil fallete, 
dem fich der Graf von Ormond und Oſſory nicht unterwerfen molte, 
— Hngeborfanis megen ins Fleet gefeßet, woſelbſt er acht 
Jahr IE — ») €), Im Jahr 1625 erhielt er * 


1 


9 Cartes — p. LXIT. Ns skorr Hif, of the Ormond Fa, 
mily p. 149, * Ancient Peerage of Scotland p. 13z3. 1m) Cartes 
Introduäiun p. XVIL, Ä ’ 


€) Es war in diefem Betragen etwas ausnemend hartes 

Der Ritter Richard Prefton war ein Edelman, der mit dem König 
auferzogen war, uud daher ift es fein Wunder‘, daß er eine Liebe zu 
ihm hatte. Dis war aber dafür feine Entſchuldigung, dag er den = 
Ze en 


* 
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Freiheit wieder, und ging bald nachher nach Irland über, und farb 
zu Earric den 24ſten Hornung 1632. Er beirate die Ellen, eine 
Tochter vom Edmund Vicount Mountgarret, von melcher er zwey 
Soͤhne und neum Töchter gehabt. Sein altefter Sohn Thomas, 
Viſcount Tburles, heiratete wider feinen Willen Eliſabeth, des 
‚Herren Joban Poyntz von Acton in der Grafſchaft Glocefter Toch⸗ 
ter. Erbattedas Unglück am ı5 Decemb. 1619 bey feiner Ueber⸗ 
fart nach England unweit der Skerries zuertrinken, und binterlieg 
drey Söhne und vier Töchter. Bon diefen Söhnen, folgete der altefte, 
Jacob, feinem Großvater in feinen Würden, und feinen Voreltern in 
derfelden Gütern ; von welchem wir daher umſtaͤndlicher in dem fols 
genden Abfchnit handeln wollen. 


fen von Ormond nötigte, feine Tochter mit ihm zu verbeiraten, unb 
£onte nod) viel weniger vernünftiger Weiſe eine Urfach abgeben , dag 
er fic) folcher gewaltiamen Mittel bedienete, den Grafen Walter von 
Ormond deflen, was ihm viele Jahre zuvor in einem Vertrage er⸗ 
theilet, und durch den letzten Willen nochmals beftätiget war, zu be= 
rauben 1). Ohnerachtet alles deffen aber blieb dieler vorneme Graf 
jederzeit getreu, und fehrieb das ihm angethane Unrecht den ſchlechten 
Vorſtellungen beim König und feinen unrichtigen Begriffen zu. Se. 
Majeftät fol es endlich bereuet, und als ihm von feinen ſchotlaͤndi⸗ 
ſchen Günftlingen zugefeget worden, daß er en nod) weiter treiben ſol⸗ 
fe, geantwortet haben: „Es wäre bereits alzumeit getrieben, und wenn 
ser fih mit diefem Handel noch einmal abgeben folte, fo würde es bloß 
„geiheben, das wieder aufzuheben, was er gethan.»» Der Graf von 
Ormond erhielt indeflen feine Freiheit nicht eher wieder, als bis der 
König Jacob ftard. Wenn man diefe Begebenbeit aufmerffam ers 
weget, fo wird man finden, daß es eine hoͤchſt übertriebene und ums 
dankbare Ausdehnung der Eöniglichen Vorrechte gegen eine Familie ger 
weien, die unter allen, weldhe in Irland anfäkig waren, ihre Ehre 
am wenigften beflecfet, und gegen die engliſche Partey und die Kros 
ne am beften gefinnet gewefen. Cine Familie, fage id), die ſich unter 
den vorigen Negierungen befonders hervor gethan hatte, und für wel⸗ 
che der König Jacob die hoͤchſte Achtung und Liebe zu haben vorgab, 
da er doch einen Stamm derfelben unterdrüdte, und den Neigungen 
des andern Gewalt anthat. Denn die Lady Dingwall beharrete 
feft bey ihres Vaters Willen, und war im geringiten zu dem Unrecht, 
fo ihrem Vetter angerhan wurde, nicht behälflih, ob man gleich vor⸗ 
gab, daß es um ihretwillen gefchehe. 


ı) Cartes Introdußtion p, LXVII, 
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Lebensbeſchreibung Jacob Butlers, 
Herzogs von Ormond. 


utler (Jacob), Graf, Marquis und Herzog 
von Ormond, einer von den geſchickteſten 
Staatsleuten, volkommenſten Hofleuten, und 
wackerſten Maͤnnern zu der Zeit, in welcher er 
| ; blühete, war der Sohn vom Thomas Butler, 
Eſq. dem älteftien Sohn und mutmaslichen Erben des Kits 
ters Walter Butler von Rilcafh, von der Eliſabet 
Poyntz. Er war den neunzehnten October 1610 im Rew⸗ 
caftlehaufe zu Clerkenwell, welches damals fein Großvater, 
der Ritter "Johan Poyntz, bemwonete, geboren 9), Die 
Umftände feiner Familie maren zu der Zeit in foldyer Unord« 
nung, daß fid) kaum jemand würde eingebildet Haben, daß er 
ſich fo bald herauswickeln und in dem Ölanze und Anfehen er- 
feinen würde, als er that 9. Er wurde nach Hatfield 
zu 





a) Richard Core Vorrede an den Lefer vor dem zweiten Bande feiner 
Hitt. of Ireland, aus einer Handichrift , die viele befondere Umftände 
von diefem vornemen Manne enthält. 


A) Auffer-den Streitigkeiten, die bey Diefer vornemen Fas 
imilie durch die Parteilicjkeit des Könige Jacob zum Vortheit ſeines 
Landsmans, des Ritters Richard Preftons, veranlaffet wurden, gab 
es noch andere, die aus perfönlichen Umftänden, befonders der ſtolzen 
Sefinnung des Ritters Walter Butler von Zilcafb, entftunden. 
Denn diefer war ungemein unzufrieden, daß fein Sohn Thomas bie 
Eliſabet Poyntz geheiratet hatte. Was diefe Unzufriedenheit für Ur⸗ 
fachen gehabt, fan man nicht erfennen. Denn in Abficht der Familie 
hatte er gar nicht die geringfte Urſach zu klagen. Denn es war, wie 
id glaube, kaum eine beffere Familie in England. Und mas bie Eis 
genſchaften des Frauenzimmers betrift, fo waren diefelben.von der Art, 
daß fie fie zu der Hochachtung der allerverftändigften Perfonen Br 
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zu eines Zimmermans Frau geſchicket, die ihn pflegen muſte, 
bis er ohngefaͤr drey Jahre alt war. Hierauf lieffen ihn fein 
Vater und feine Mutter nad) Irland holen. Er wurde von 
ihnen fehr oft zum Grafen Thomas von Ormond gebracht ; 
der ohngefär noch) ein Jahr lebte, nachdem er nad) Irland 
gefommen war. Weil derfelbe fo wol zu der Familie feiner 
Mutter eine groffe Liebe hatte, da ihr Grosvater fein beftändi« 
ger und getreuer Freund geweſen war, als auch eine Achtung 
für die nahe Blutsfreundfchaft zwifchen ihnen; fo war er audy 
ungemein zärtlich gegen das Kind, und mochte fehr gerne mit 
ihm fpielen, ob er gleich damals blind war d). Mach dem 
Tode des guten alten Grafens nahm fein Grosvater, der Rita 
ter Walter Butler von Rilkaſh, den Titul an, und fein Va⸗ 
ter wurde aus Hoͤflichkeit Vicount Thurles genant. Diefer 

leßtere 


b) Cartes Life of the Duke of Ormeond, Vol. I p. 4. ® 


ben Zeit berechtigten. 1). Hierzu komt noch, dag Thomas, Graf von 
Ormond, in der gröften Vertraulichkeit mit dem Ritter Nicolaus 
Poyng, dem Grosvater diefes Frauenzimmers, ftund. Dis erhellet 
daher, weil er ihn mit einer Ausforderung an den groffen Grafen von 
Leiceſter ſchickte 2); welche er auch überbrachte, ob er es gleidy ſehr 
ungerne that. Dieſe Freundfchaft zwifhen den beiden Familien war 
es warſcheinlich, die den Herrn Thomas Butler, nachmaligen Vis 
count Thurles, zuerft mit dem jungen Frauenzimmer, das er heirates 
te, in Bekantſchaft brachte. Man fiehet auch, daß ihre Familie eine 

groffe Liebe zu ihm und feinen Kindern gehabt. Dis machte aber nit 

die geringfte Veränderung in den Sefinnungen des Ritters Walter. 

Diefer wolte vielmehr , als fein Sohn und feine Tochter nach der Ges 
burt dieſes ihres Älteften Sohnes nach Irland hinüber kamen, nicht 
einmal zugeben, daß fie mit ihm in Einem Haufe wonen folten 3). We⸗ 
nige Perfonen find alfo unter nachtheiligeren Umftänden geboren und 
erzogen, als die waren, welche die Geburt, die Kindheit, ja felbft die 
Juͤnglingejahre dieſes groffen Mannes begleiteten. Dem obnerachtet 
aber gab derfelbe frühzeitige Hofnung von fi), daf er mit der Zeit zu 
allem dem gelangen würde, was er nachmals wurde. So unwider⸗ 
treiblich find die Bemühungen eines groffen Seiftes, fo fehr find fie als 
len Berdrieslichkeiten des Gluͤcks überlegen ! 


1) The Ancient and Prefent State of Gloucefterfhire, by Sir Robert 
Arkins, p. 202. . 2° Leiceiter'sCommonwealsh, p,95. 3) Cars 
ses Lifeof che Duke of Ormond: Vol, Ip. 
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letztere aber hafte das Ungluͤck, als er ber Rechtshaͤndel der Fa⸗ 
milie wegen nach) England übergieng, ohnmeit der Skerries 
den ısten December 1619 zu ertrinfen. Cr binterlieg eine 
Witwe und fieben Kinder in fehr Fläglichen Umftänden °) 2), 
Tacob Butler, der jetzt im neunten Jahr feines Alters war, 
wurde aus Höflichkeit der Dicount Thurles genant. Im 
folgenden Jahr ſchickte ihn feine Mutter nah England hinuͤ⸗ 
ber, und übergab ihn der Aufjicht des Herrn Conyers, eines 
Hapiftifchen Schulmeifters zu Sinchlep ohnweit Barnet. 
Beil aber der Ritter Wilhelm Parſons durch einige Kunſt⸗ 
sriffe das Recht der Krone zur Bormundfdyaft für den jungen 
Lord Thurles erwiefen hatte, nam ihn der König "Jacob 
aus diefer Schule weg, und ſchickte ihn nach Lambeth, daß 
er unter der Sorgfalt und. Aufficht des D. Georg Abbor, 
Erzbifchofs von Canterbury, auferzogen werden folte, damit 
er in der proteftantifchen Religion defto befler gegründet wer⸗ 
den möchte. Wie hierbey die Abficht des Königs gut war, 
und feine Sorgfalt in die oo fiel, fo war ſolche auch un« 
2 


12 ftreitig 
e) Richard Cors Account, 


B) Die Umſtaͤnde des Lord Vicount Thurles waren in 
Fehr groffer Verwirrung. Sein Bater ſtund beym König in Ungnade, | 
und fas im Sleer gefangen Er ſelbſt Hatte fi den Unmillen feines 
Vaters zugezogen. Die Güter der Familie waren eingezogen, und die 
Sreiheiten der Pfalßgraffchaft Tipperary waren vermöge eines Quo 
Warranto weggenommen. Diefe unglücklichen Umftände machten feis 
ne Öegenwart in England notwendig, und er wolte eben deshalb 
hinuͤber reifen, alser das Unglück hatte, zu ertrinfen 4). eine Kins 
der von feiner Semalin waren drey Söhne und vier Töchter, nemlich 
Jacob, von dem wir in dieſem Arikel reden ; Johan, der auf einen 
Reifen zu Neapolis im Jahr 1636 unverheiratet ftarb ; und Richard 
Butler Kilcafh, Efg. Unter feinen Töchtern heiratete Ellen, die 
ditefte, den Vicount Muſkerry, nachmaligen Grafen von Clancarty. 
Eliſabet, die zweite, heiratete zuerft den Jacob Purcel, 2fg, und 
nachmals den Oberften Johan Fitzpatrik Maria, die dritte, heira⸗ 
tete den Ritter Georg Hamilton, den Sohn des damaligen Grafens 
von Abercorne und Vorfaren des jetzigen Grafens. Die vierte, Eleo⸗ 
nora, heiratete den Baronet, Andreas Aylmer 5). 


4) Richard Cors Account, ° ° 3) Cartes Introduttion to theLife of 
the Duke of Ormond, | 
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ſtreitig mit einem gluͤcklichen Fortgang begleitet. Doch geben 
einige vor, daß man daſelbſt auf ſeine Erziehung wenig Muͤhe 
gewandt, und daß ſeine Umſtaͤnde ſehr kuͤmmerlich geweſen. 
Es kan dis alles vielleicht richtig ſeyn, ob man gleich Zeugniſſe 
hat, die fuͤr das Gegentheil angefuͤret werden koͤnnen, wenig⸗ 
ſtens was die Aufmerkſamkeit des Erzbiſchofs auf ihn be— 
trift d) €), Waͤrend daß der Lord Thurles ſich zu — 

eth 


d) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. I p.5. Richard Cors 
Account, / 


C) Vom Herrn Earte wird ung gemeldet, daß der Erzbi⸗ 
fhof, fo groſſe Selehrfamfeit er auch immer felbft beſeſſen, wenig Eifer 
bewieſen, andere zu derfelben aufzumuntern ; und daß auf den jungen 
CLord Thurles fo wenig geachtet worden, daß ihm nicht einmal fo viel 
beigebracht worden, daß er Latein verftichen können 6), Indeſſen 
„verblieb er,,, färet er fort, „in des Erzbifchofs Haufe, und wurde das 
„ſelbſt, wie vol nur fehr fchledht, unterhalten, bis der König Jacob ge⸗ 
„ftorben war. Die Urſach diefer Verfäumung deflelben war vermuts 
„lich, weil der Erzbiſchof ihn als eine Laſt anfahe, die ihm vom König 
„auferleget worden, und die er des Wohlitandes wegen nicht wol ab— 
„lenen Eönnen. Denn es wurde ihm zum Unterhalt des jungen Aords 
„weder vom Hofe noch von der ormondifchen Familie, deren Ber 
„mögen damals von der Krone weggenommen und fequeftriret war, das 
„seringfte ausgemacht. Vierzig Pfund järlich war alles, was ber 
„junge Lord zu feinen eigenen und feiner Bedienten Kleidungen und 
„Ausgaben hatte, Herr Richard Cox aber giebt eine etwas vers 
fhiedene Nachricht von diefer Sache, und insbefondere von des Erzbis 
fhofs Verhalten. Diefe ift um fo viet merfwürdiger, da er fieaus eb 
ner Handſchrift abgefchrieben , für welche er groffe Achrung bezeuget. 
Wenn er erzäler, was feine Mutter nad) feines Vaters ungluͤcklichem 
Tode mit ihrem Älteften Sohn angefangen, faget er 7): “Sie brachte 
„ihn in eine Privarfchule unter eınem Römifchcarbolifchen ; auf 
„Befel des Könige Jacob aber wurde er von da tweggenommen, und 
„zum Erzbiſchof von Tanterbury, dem Doctor Abbor, gebracht. 
„Diefer unterhiele ihn fünf oder ſechs Jahr lang gänzlich, ohne das 
„gerinafte Jabrgeld vom Hofe oder eine Moͤglichkeit zur Beibüls 
„fe von Aaufe. wofe'bit alles fequeftriret und unterdrüder war. Dies 
„ſer unterrichtete ihn alfo zuerft in der proteſtantiſchen Religion und 
„in der Lebre der englifchen Kirche, ben welcher er bis an feinen 
„Tod ftandhaft verblieb. „ 


6) Cartes Life ofthe Duke of Ormond, Vol,I . Herrn 
Richard Corso Account, 2 2 
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veth auf hielt, befand ſich fein Grosvater, Walter, Graf 
von Ormond, in groſſer Unruhe und Verlegenheit. Der 
Koͤnig Jacob hatte ihn des Ungehorfams wegen, weil er fich 
gewegert mit feinem Urtheil zufrieden zu feyn, ins Fleet fegen 
laſſen und fein Bermögen fequeftriret, und ihm nichts übrig ges 
laffen, davon er leben fonte. In diefem Zuftande verblieb er, 
fo lange diefer Fürft lebete; nach feinem Tode aber erhielt ‘Der 
Graf feine Freiheit und einen Theil feines Bermögens wieder, 
und nam darauf feinen Enfel, der um diefe Zeit fechzehn Jahr 
alt war, nad) Haufe. Man fiehet nicht, daß durch. diefe Ver⸗ 
änderung für die Erziehung diefes jungen Lords im Yeringften 
beffer geforget worden. Im Gegentheil überlies ihn fein Gross 
vater ganz und gar fich felbft, fo gar daß wir finden, daß er 
im achtzehnten Jahr den Heriog von Bucingbam nach 
Portsmouch begleitet, obgleich dieſer Guͤnſtling der Haupfs 
feind ſeiner Familie war. Vermoͤge der Grundſaͤtze der Treue 
aber, die bey ſeinem vornemen Hauſe erblich waren, fand die⸗ 
ſer junge Lord niemals die geringſten Hinderniſſe, wenn ſein 
König oder fein Vaterland feine Dienſte erforderten e). Machs 
dem der Herzog vom Felton erftochen war, gieng der Lord 
Thurles nah London zurüd, und fieng einen neuen Auftrit 
feines Lebens an. Denn da er feine Mume, die Lady Klıfas 
bet Preſton, die ein fehr angenemes junges Frauenzimmer 
war, ben Hofe fand, finger an ein Verlangen zu faffen, die 
Streitigkeiten, die ihren beiderfeitigen Samilien fo nachtheilig 
geweſen waren, beizulegen, indem er fie heiratete. Er traf 
indejlen ben diefer Sache viele und arofle Schwierigkeiten an, 
die die Geduld eines ältern Mannes hätten erfchöpfen und für 
Die Klugheit beffelben zu ſchwer feyn Fönnen. Seine Stands 
baftigfeit im Anhalten aber, und feine unermüdete Aufmerk- 
famfeit, Diefe Hinderniffe aus vem Wege zu räumen, übermand 
fie endlich nad) und nady alle, fo daß er mit des Königs Ges 
nemhaltung, Die ihm durch deffelben offene "Briefe vom 8ten 
September 1629 fund getban a , Erlaubnis erhielt, fie 

zu 


€) Narrative of the. Expedition in fupport of the French — in 
the Reign of Charles L e 193. 
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zu Heiraten. 1) DO. Diefe Heirat wurde um bie folgende 
Weihnachten feierlich volzogen, und er reifete gleich darauf bins 
ab nach Acton in Bloucefterfbive, welches der Siß feines 
Dheims, des Ritters Robert Popns, war, und legte fich 
Dafelbft mit Hülfe des Predigers, feines Oheims, auf die gar 


f) ar Life of the Duke of Ormond, Vol. 1 p.9. Richard Cora 
ccount., 

D) Die Schwierigkeiten, welche der Graf von Ormond 
in diefem Stüd zu überwinden hatte, find fehr merkwürdig. Der 
mächtige Günftling,, der Herzog von Buckingham, deflen berfchende 
Leidenfchaft darauf gieng, wie er jeden Zweig feiner Familie zu Ehrens 
titeln und groffen Gütern erheben konte, warf feine Augen auf die Las 
dy SEliſabet Prefton, als fie noch ein Fleines Kind war, und beredere 
ihren Vater, den Ritter Richard Prefton, fie feinem Neffen, Georg 
Sielding , dem zweiten Sohn des Grafen von Denbigb, zu verfpres 
chen. Um biefer Heirat willen wurde diefer junge Edelman zum Lord 
Sielding von der Eagbe im Königreich Jeland gemadyt. Kerr Ris 
chard Preftonkaber wurde zum Vicount Eallan und Graf von Defs 
mond eruant, fo daß diefe Würde nachmals auf feinen künftigen 
Schwiegerfohn, Georg Lord Fielding, fallen folte. Wermöge diefer 
Einfhränfung beſitzet die jeßige Denbigbifche Familie diefe Würden 8). 
Um alles defto nachdruͤcklicher zur Erreichung der Abfichten bes Guͤnſt⸗ 
lings zu fihern, berwog man den König Jacob, dag er die Vormund⸗ 
(haft und Verheiratung des Jacob Lord Thurles dem befagten Gra⸗ 
fen von Definond überlies, welches gewis eine fehr befremdliche Hand» 
lung von dieſem Fürften war 9). Die Vorfehung aber vernichtete alle 
diefe Entwuͤrfe dusch die Ermordung des Herzogs von Bucks und den 
Tod des Grafen von Deſmond, welcher letztere den zuften October 
1628 auf feiner Ueberfart zwiſchen Dublin und Holyhead ertrunf. 
Seine Semalin , die Tochter des Grafen Thomas von Demond, ſtarb 
achtzehn Tage vor ihm, und empfal es auf ihrem Tobdbette ihrer Toch⸗ 
zer, daß fie, wenn es möglich fey, ihren Wetter heiraten folte, um ders 
Streitigkeiten der Familie ein Ende zu machen 10). Mad) dem Tode 
ihree Eltern befam der Graf von Holland die Vormundfchaft Über 
Diefes junge Frauenzimmer, und bewies anfänglich eine ftarfe Neigung, 
den Vergleich, der mit der Denbigbifchen Familie gemacht war, zu 
halten. Er lies fich aber doch endlich bewegen, feine Einwilligung dem 
Cord von Ormond für funfzehntaufend Pfund (welches mehr war, 
als er durch die andere Heirat hätte befommıen können, ) zu verkaufen, 
und hierauf erhiele man auch leicht die Einwilligung des Könige *). 

8) Dugdales Baronage, Vol, II p.441. 9) Hiftory of King James l. 
' pigıs! 10) Cartes Life of the Duke of Ormund, Vol, Ip. 7. 
”) Richard Cors Account, - . 


\ 
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ſche Sprache, und erwarb ſich eine hinreichende Kentnis der⸗ 
ſelben. Gegen das Ende des ſolgenden Jahrs gieng er nach 
Irland hinüber, woſelbſt er bald nachher einen Haufen Reu⸗ 
ter erfaufte. Weil aber feine Gefchäfte feine Gegenwart in 
England erforderten, lies er feine Gemalin zurüc‘, und reifes 
te durch den mitternächtlichen Theil von Irland, und fur nach 
Schotland über. Machdem er die Anverwandten feiner Ges 
malin in diefem Königreic) befuchet hatte, veifete er weiter nad) 
London, woſelbſt er zu der Zeit war, da fein Grosvater 
ftarb, welches am 24ften Sebruarius 1632 gefchahe, wodurd) 
er Graf von Ormond wurde 9). Im Anfang des Septems 
bermonats im folgenden Jahr fam er bey fehr critifchen Ums 
ftänden wieder nah Irland, als der Lord Wentworth, der 
nachmalige geoffe Graf von Strafford, die Regierung von 
un mit dem Namen eines Lord Statthalters antrat. 
iefer weile Staatsman , der auffer feinen übrigen glänzenden 
Eigenfchaften auch ein vortreflicher Beurtheiler der Menfchen 
war, lernete ihn fehr zeitig und auf eine fehr vortheilhafte Weife 
kennen. Er hatte eine Borfchaft an den Grafen von Ormond 
gefchicet, in Abficht einer Unterfchrift zur Erhaltung des Heers, 
welches unftreitig eine höchft notwendige Sache war, es mochte 
nun gefeßmäßig feyn oder nicht. Dis bewog den Grafen, das 
Verlangen des Lord Statthalters auf eine folhe Art zu unter 
ftügen, die ihm ein fehr höfliches Danffagungsfchreiben ver. 
fhafte )._ Der Graf fam bald nachher nah) Dublin, un 
dem Lord Statthalter feine Aufwartung zu machen. Als der 
felbe ihn, da er über den Schlosplaß gieng, fehr aufmerffant 
betrachtete, fahe er in feinen Blicken und in feiner Mine etwas 
fo aufferordentliches, daß er fich nicht enthalten Fonte, zu denen, 
die um ihn ftunden, zu fagen : wenn ihn feine Geſchick⸗ 
lichkeit in der Phyfiognomie nicht betriege, fo werde 
diefer junge Edelman der groͤſte Man von feiner Fa⸗ 
milie werden i). ine Weiffagung, die dem jungen Gras 
C4 fen 

6) Memoirs of Ireland, p. 135. b) Eartes Life of the Duke of 


Ormond, Vol. I p.58. Diefer vom iaten Sept. 1633 unterfchriebene 
— —RR zum zweiten Bande befindlich, p.56. i) Eben 
« 53. ; 
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fen von Ormond eben ſo viel Ehre machte, als dem Lord 
Statthalter, den ſeine Geſchicklichkeit in dieſem Fal ganz gewis 
nicht betrog. Einer von den erſten Schritten, den der neue 
Befelshaber that, war, daß er ein Parlament berief. Ob⸗ 
gleich ſolches eine unumgaͤnglich notwendige Sache war, ſo 
ſahe er doch vorher, daß es mit vieler Gefar ſowol als Schwie⸗ 
rigkeit verbunden ſeyn werde. Dem ohnerach et wagte er eg, 
und die Haͤuſer kamen am :4ten "Julius 1634 zuſammen, und 
er erfchien mit groſſer Pracht in demfelben. Der Graf von 
Kildare trug den Hut der Handhabung der Gerechtigkeit, 
und der Graf von Ormond das Schwert 9. Indeſſen fiel 
doc) in diefem Parlament ein Streit zwiſchen dem Grafen 
und dem Lord Statthalter vor, der von fo aufferordentlicher 
Art war, daß es in Betrachtung der Gemütsart des letztern 
zu verwundern ift, daß er fo leicht beigeleget worden 3* 
a 


| E) Biche die Art, wie diefed Parlamens gehalten worden, in Straffords 
| Briefen, Vol.I p. 282. I) Memvirs of the Ormond Family, p. 93. 


E) Wir werden dem Lefer die Geſchichte dieſes Streits aus 
der vom Herrn Richard Cor angefürten Haudfchrift mittheilen. Es 
iſt nicht unmoͤglich, daß dieſelbe aus einigen Nachrichten von dieſem 
vornemen Man, die vom Ritter Robert Southwell verfaffee wor⸗ 
den, abgefchrieben feyn fan. Denn fie ſtimmet vollommen mit der 
Nachricht überein, welche Herr Carte aus den Schriften diefes Edel⸗ 
mans gegeben hat, auffer da fie £ürzer ift, und dentlicher abgefaſſet zur 
feyn ſcheinet 12). “Der Lord Wentworth, der nachmalıge Graf 
„von Strafford, kam im Jahr 1633 als Lord Statthalter herüber. 
„Einige Zeit nachher berief er ein Parlament, welches in dem Schloffe 
„u Dublin zuſammenkommen folte. Es wurde aber vorher ein Befel 
„bekant gemacht, Daß Eeinee-von den Mitgliedern, weder Pairs 
„noch Gemeine, mit ihren Schwerten berein Eommen folten. 
„Diefem Befel gehorchten alle, auffer dieſem jungen Lord, welcher 
„dem Thuͤrbuͤter vor der Thür fagte, er folte von ihm das Schwert 
„nicht anders befommen, als in feine Gedaͤrme. Weil er alfe 
„ber einige Pair war, der an bem Tage, dieſem Befel zum Trotz, 
„mit einem Schwert fas, brachte foldhes den Lord Statıbalter, dee. 
„nicht gewont war, fich den Gehorſam verfagen su laffen, auf. 
„Der Graf wurde des Abends vor ihm gefordert, ſich zu iron 

en; 


12) Richard Cors Account. 
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Nach dieſem aber fcheinen fie volfommen einig gewefen zu ſeyn. 
Der Statthalter war zwar von einer fehr ſtolzen Gemütsart, 
handelte in allen Stüden nach feinem eigenen Kopf, und bes 
gegnete Leuten von allen Ständen ohne Berftellung. Der 
Graf von Ormond aber, der nichts anders zur Abficht hatte, 
als den Mugen feines Bee und die Ehre der Krone zu 

5 bes 


„ten; und er zeigete deshalb Sr. Majeſtaͤt Befel auf, der ihm ins 
„Parlament berief, cin&tus cum gladio. Weil man fi diefe Ant» 
„wort nicht vermutet hatte, und fahe, daß er ſich warſcheinlich ganz 
„unlentfam beweilen würde, beratfchlagete der Lord Stattbalter 
„in der Nacht mit feinen beiden Sreunden, dem Ritter Georg Rats 
„eliff und Heren Wandesford, darüber, ob man ihn völlig unter 
„die Fuͤſſe treten, oder ob man einen fo Eünen jungen Man, dev 
„jetzt auch beim Volke febr beliebt worden war, fich verbinds 
„lich madıen folle 7 Weil aber Herr Beorg Tatcliff fih für dis 
„gelindere Mittel erklärete, wurde er zu einem Bünftling aufges 
„nommen, geſchmeichelt, und zu einem Mitgliede des gebeimen 
„Rache gemacht. Man verfäumete auch von der Zeit an feine Gele⸗ 
„genbeiten,, ihn fi verbindlich zu machen, und Sr. Majeſtaͤt 
„eine bobe Meinung von ihm beizubringen. „ Die Anmerkung des 
Herrn Earte über diefe Begebenheit ift fehr wohl angebracht und bes 
guem 13). Er glaubet nemlich, daß fich die Vertheidigung des Lords 
auf die Bekleidung mit der Würde eines Srafens per eincturam gla- 
dii gegründet, ‘Denn dis war ein notwenbdiges Zeichen diefer Mürde, 
und war zu allen Zeiten für ein ſolches gehalten, und von den englis 
feben Grafen im Haufe der Lords getragen. Eine Gewonheit, nach 
welcher ſich die irlandifche Grafen zu richten durch ein ausdruͤckliches 
Geſetz verpflichtet waren. Er hatte alfo in diefer Abſicht ein Landes⸗ 
defeß, worauf er fi) ftügen Eonte, davon Fein Befel des Lord Statt: 
halters ihn losfprechen Eonte. Ich bin auch darin völlig feiner Mei: 
nung, daß der Ausgang in diefem Fal fehr aufferordentlidy und von der 
Art war, daß man ihn bey einem Streit mit einem Lord Statthals 
ter, der feinen Widerfpruch leiden Eonte, fo gar nicht vermuten können, 
haß es auch feinem Menfchen Muth machte, mit einem andern anzu: 
Binden. Indeſſen ift es leicht moͤglich, daß der Lord Wentwortb, 
der ein Man von einem groſſen Geifte war, fich heimlich an dieſer 
Aenlichkeit des Gemüts bey einem anbern vornemen Manne vergnuͤ⸗ 
gen fonte. Es iſt ferner warſcheinlich, daß er es, da er es unmöglich 
fand die Auffürung des Lords zu tadeln, einer guten Staatsklugheit 
gemäffer zu feyn glaubte, daß er fie billigte. | 


13) Life of the Duke of Ormond, Vol. 1 p. 65. 





a. DL Lebenobeſchreibung 


‚ gab feine Gelegenheit zu einer Beleibigung, fonbern 
that vielmehr fo vortrefliche Dienfte, und zwar auf eine fo ofs 
fenbare und uneigennügige Art, daß ihn der Lord Went⸗ 
worth hochachtete und bewunderte, und auf eine fehr vortheil« 
ge. Weiſe feiner wegen nad) England fchrieb, und ohne fein 

nfuchen auswirfete, daß er als ein Mitglied des geheimen 
Raths in diefem Königreich beeidiget wurde, als. er erft vier- 
undzwanzig Jahr alt war m) 9, Eben dis gute Berftänd- 
nis 


m) Cartes Life-of the Duke of Ormond, Vol, 3 p.65. Nern Richard 
Cors Account, 


| $) EGs kan ung nichts im irgend einiger Sache befferes Licht 
geben, als wir in diefer aus den Briefen des groſſen Grafens von 
Strafford befommen. Weil diefelben nur Privatfchreiben find, die 
er an vertraute Freunde gefchrieben, fo lehren fie uns am unſtreitigſten 
Die wahren Gefinnungen feines Herzens, da er ohnedem ein Man war, 
der ganz und gar zur Verftellung Feine Meigung hatte. Er gedenfet 
des Lords Örmond zum erftenmal in einem Briefe vom sten Auguſt 
1633; in welchem er, nachdem er die Art, erwenet hatte, wie er bey 
feiner erften Ueberkunft für die Bezalung des Heers geforget, fih fol« 
gender Worte bedienet 14): “Nachdem ber Lord von Ormond durdy 
„den Noflenauffeher von dem Entſchlus, den dieſer geheime Kath ar 
„dern Tage gefaflee hatte, benachrichtiget war, fam er am folgender 
„Morgen in einer fehr grosmätigen Abficht zu mir, um feine völlige 
„Senembaltung deffelben fo wol fir fich ſelbſt, als für feine Lehnleute 
„und Freunde, zu bezeugen 15). » Der einige Brief in diefer Sams 
fung an den Grafen von Ormond ift von Dublin ben zten Junius 
3634 unterfchrieben. Es enthält derfelbe einen jo volftändigen und deut> 
lichen Beweis in Abficht des Berragens des Lords und der Achtung 
des Statthalters für ihn, als mit Worten ausgedruͤcket werden Fan. 
Er ift aberzu lang, als daß er Hier. eingetruͤcket werden koͤnte. Ju eis 
nem Briefe an den Herrn Secretär EooE aber, der aus dem Schloſſe 
zu Dublin vom ıöten December 1634 unterfhrieben war, und eine 
algemeine Abfehilderung des ganzen Zuftandes von Irland zu der Zeit 
enthalten folte, und in welchem Sr. Majeftät Meinung über die Vor⸗ 
ftellungen des Lord Statthalters mit der Hand des gedachten Secre⸗ 
tärs beigeſchrieben iſt, Fomt folgende merkwuͤrdige Stelle vor 16) 3 
Im Oberhauſe iſt der Lord von Ormond, der vor den Übrigen in 
„Abficht des Werftandes und der Gaben fo viele Vorzüge hat, als im 

» ‚ 

14) Strafforde Letters, Vol.Ip.9% 15) Ebend. p.26. 16) Ebene 
dofelbit p.352. 35m © | 
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nis bauerte noch fort, nachdem der Lord Statthalter zum Lord 
Lieutenant ernant, und zum Graf von Steafford gemacht 
J war; 


„Abſicht des Vermögens und der Herkunft, und der, wie ich ſeit mei⸗ 
„ner Ankunft alhier bemerfet habe, fehr gute Gefinnungen gegen die 
„Krone und die Negierung zu erkennen giebt. Daher halte ich ihn 
„für eine erhebliche Perſon, und glaube, daß es gut feyn würde, wenn 
„er ein Zeichen von Sr. Majeftät Gnade empflenge, und überlaffe «6 
„unterthänigft Sr. Majeftät Weisheit: Ob es nicht gut wäre, daf er 
„zum geheimen Kath gemacht werde? Er ift jung, aber, glaubet es 
„mir, er hat ein!fehr gefeßtes Gemüt. Daher folte ich glauben, daß 
„wir viel beffer thun würden, wenn wir den Graf von Ormond an 
„die Stelle des Ritters Piers Erofby feßten. Ueberdem wird es der 
Krone unmöglich feyn, ohne diefen Lord einen Anſpruch an Ormond 
„hu finden, da ohne ihn gar keine Bepflanzung gefchehen fan; und in 
„dieſer Abficht würde es gut fepn, Ihn in den geheimen Nach zu nes 
„men, Sich überlaffe dis aber, fo wie alle andere Dinge von biejer Art, 
„völlig der Weisheit des Königs, da ich hier ganz und gar Feine andere 
„Abfichten haben mag, als den Bortheil meines Herrn -zu befördern, 
„Ich Fan auch bey meiner Treue verſichern, daß ich weder dis noch ir⸗ 
„gend etwas von der Art gegen den Lord von Ormond im geringften 
„erwenst habe. ,„ Die Antivort auf diefen Theil des Briefes des 
Cord Statthalters lautet alfo : “Alles dis, was ihr meldet, fol bes 
„dacht werden; und was den Graf von Ormond betrift, fo wird Ew. 
„Herlichkeit bierbey die Volmacht von Sr. Majeſtaͤt empfangen, ihr, 

„eurem Rath zu Folge, als einen geheimen Rath zu beeidigen. „, 
andbern von feinen Briefen redet er gegen den König und gegen feine 
Staatsräthe mit aller erfinlihen Hochachtung und Ehrerbietigkeit von 
ihm. Nachdem feine Unruhen angegangen waren, und als er im 
Tower gefangen fas, fahe er den Graf als feinen aufrichtigen Freund 
an, und ſchrieb mit aller erfinlichen. Freiheit und Vertrauen an ihm, 
In einem aus dem Tomer den ızten December 1640 unterfchriebes 
nen Briefe 17) meldet ex ihm, daß er ihm dem König zum Lord 
Statthalter von Irland vorgefchlagen habe; er fey aber an diefer Be— 
förderung von feinen eigenen Landesleuten und dem Graf. Marſchal, 
nemlich dem damaligen Graf von Arundel, verhindert worden. Ale 
ihm härter zugeſetzet wurde, und feine groſſe Seele fein Unglück ems _ 
pfand, ob ſie gleich mie dabey unterlag, ſchrieb er in einer Art der Hige 
an den Graf von Ormond. Sen Brief ift aus dem Tower von 
aten Februarius 1640 unterſchrieben 18). Er fänget folgendergeſtalt 
an: 


' Cartes Life ef the Duke of Ormond, Vol.Ul p, 38. j Ä 
” bafeibfi p. 29. j en — 
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war; und in dem nächften Parlament von "Irland, welches 
im Jahr 1640 fas, war der Graf von Ormond fehr gefchäf- 
tig, und man mar mit feinem Berhalten fo wohl zufrieden, Daß 
er, als die Unruhen in Schotland es nötig machten, daß man 
in Irland ein Heer aufbringen mufte, erwaͤlet wurde, es un« 
ter dem Lord Lieutenant anzufüren. Bey diefer Gelegen⸗ 
heit wurden die Bölfer, die aufgebracht werden folten, vermit- 
teift feines Eifers und Fleiffes in fehr kurzer Zeit zufammen ge⸗ 
zogen. Im Auguſtwmonat ſchickte der Lord Lieutenant, der 
damals in England war, eine Gefanvfchaft an den Graf von 
Ormond heruͤber, und ertheilte ihm alle die Gewalt, die ihm 
in feinee Volmacht, als Generallieutenant, zugeftanden 
war 2), Das fehöne Wetter aber dauerte in Irland nicht 
lange. Eben das Parlament, welches dem König auf die 
feierlichfte Art gedanfer hatte, daß er ihnen einen fo guten Lieu— 
tenant geſchicket, als der Lord Strafford war, grif ihn jetzt 
in feiner Abweſenheit, da fie fahen, daß er warfiheinlich in 
England würde angegriffen werden, in Irland zuerft an, 
und Das Haus der Gemeinen fegte eine lange und heitige Ge— 
genvorftellung auf, die aus fechzehn Artikeln beftund. Man 
gab fi) aud) Mühe, eben eine foldye Gegenvorftellung von 
dem Haufe der Lords auszumirfen. Durch den tapfern Wis 
beritand des Grafens von Ormond und feiner Freunde aber 
wurde foldyes vernichtet, dafür ihm der König in einem Briefe 
von zwey und zwanzigſten November 1640 Danf fagte °), 
Se. Majeftät war um diefe Zeit Willens, den Graf zum Statt 
halter von "jeland zu ernennen. Weil ſich aber die Bevol⸗ 
| | mächtigten 

#) Memoirs of Ireland, p. 197. 0) Cartes Life of tne Duke of 

Ormond, Vol.I p. ng. 


an: “Mein vortrefliher Lord, man verftattet mir fö wenig Ruhe, 
„daß ich kaum Zeit habe, mein Brot zu effen. Sch hoffe in einiger 
„zeit mehr Ruhe zu befommen. Em. Herlichkeit Guͤtiakeiten gegen 
„mid in diefen Trübfalen find von der Art, daß fie mein Herz ganz 
„nad, eurem Willen bequemer haben, und noch immer mehr bequemen 
„werden, fo lange als ich lebe, fonft mögen mich ale Menſchen für uns 
„ehrlich Halten. ,„, Es ift etwas fo grosmütiges und fo edles in dee 
Frenndſchaft zwiſchen dieſen beiden Edelleuten,, daß fie verdiente, mit 
- billigem Ruhm der Nachwelt aufbehalten zu werden. — 
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mächtigten des irländifchen Hauſes der Gemeinen dagegen 
festen, wurde es aufgegeben. Der Graf war in dem folgen« 
den Parlament nicht weniger gefchäftig und fleißig, ob er 
gleich nicht in allen Stuͤcken gleiches Glüd hatte. Sein Eifer 
und feine Aufrichtigfeit-aber waren fo wohl befant, und wur⸗ 
ben fo volfommen eingefehen, daß die legte Bitte, die der Graf 
von Strafford an ven König that, als er feine Hofnung zur 
Rettung feines Lebens mehr ſahe, darin beftund, daß fein blauer 
Hoſenband feinem Freunde, dem Grafen von Ormond, gege- 
ben werden möchte. Se. Majeftät würde folches auch gerne 
bemwilliget haben, wenn es nicht der Graf auf die erite Mach» 
richt davon abgelenet hätte. ‘Denn er ftelte mit aller Beſchei— 
denheit vor, daß feine eigene Treue-Feiner Belonungen beduͤr⸗ 
fe, ſolche zu befeitigen, und daß vielleicht eine, folhe Ehre zu 
gröfferem Mugen für Se. Majeftat angewandt werden fün« 
ne P) ©). Als am drey und zwanzigften October 1641 Die 
groffe Rebellion in diefem Königreid) ausbrach, war der Graf 

ME auf 


) Siche dis in der Anmerlung ©) erleutert. 


G) Eine von den letzten Handlungen des Grafens von 
Strafford in ſeinem Leben war, daß er feine Liebe und Hochachtung 
gegen den Graf von Ormond bezeugete. Denn er lies denfelben den 
Abend zuvor, ehe er litte, durch den Lord Primas Ufber dein Rs 
nig empfelen. Und es iſt höchft warſcheinlich, daß er um eben die Zeit 
es ausgebeten, daß feın Holenband ıym gegeben, werden möge. Denn 
. unter den Bemerkungen der Antworten auf die Bitten des Grafens, die 
der König dem Primas gegeben, ‚und er in feinen Kalender gefchrieben 
hatte, und die des Morgens; ba er litte, (dem 7ten,) ihm mitgetheilet 
werden jolten, iſt auch folgende befindlih 19): “Der Graf von Or⸗ 
„mond folle Ritter vom Hofenbande an feiner Stelle werden. ,, Die 
Nachricht, daß der Graf dieſe Ehre abgelenet, und von feinen Grüns 
den dazu, haben wir dem Herrn Earre zu verdanfen 20). Daß er 
Biefelbe abgelenet, ift gewis, weil er den Hoſenband unter Diefer Ne: 
gierung nicht erhalten. Daß er es aber aus dem im Tert angefürter 
Bewegungsgrunde gethan, ıft fehr warſcheinlich, weıl er es nicht mol. 
ans einem andern Grunde thun fonte.. Denn nad) der damalınen Bes 
fhaffeuheit der Umftände würde es dem Parlament nicht misfallen 
haben, wenn er diefe Gnadenbezeugung angenommen hätte, 

19) Etraffords Lerrers, Vol. II p. 418. 435. Heren Richard Cors Ar- 
count. 20) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol, I p.139, 
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auf feinem Sandgute zu Carrich, und die Regierung befand 
fich in den Händen der Ritter Wilhelm Parfons und "Jos 
ban Borlace, die.den Namen der Lords Richter füreten. 
So bald als der König davon benachrichtiget war, beftimte er 
den Graf von Ormond zum Benerallieutenant, Und ob» 
gleich der Graf von Leicefter auf Verlangen des Parlaments 
zum Lord Lieutenant von Irland ernant wurde, fo unter 
fchrieben doc) die Lords Richter, fo bald fie von Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt Entſchlus Nachricht erhalten hatten, eine Volmacht für 
den Graf von Ormond, daß er Benerallieutenant und 
oberfter ‘Befelshaber beim Heer, welches Damals aus niche 
mehr als dreitaufend Man beftund, werden folte ). Der 
Graf hatte diefe, Volmacht nicht fo bald erhalten, als er ſich 
bereits vorfegte, mit der geringen Macht, die er hatte, und den 
Berftärkungsvölfern, die man fogleich würde aufbringen koͤn⸗ 
nen, tapfer gegen die Rebellen zu verfaren, Damit fie nicht Zeie 
befommen möchten, fich vortheilhaft einzurichten und zu be= 
warnen, Die Lords Richter widerſetzten fich ihm aber eines 
ungluͤcklichen Widermwillens wegen gegen ihn, der fich, mie ein 
geriffer Schriftfteller meldet, auf ihre Beſorgnis gründete, 
daß er mit der Regierung von Irland belonet werden möchte, 
wenn er die Rebellion unterbrückte, in allen Stüfen. Er war 
alfo bey dem beften Vorſatz von der Welt nicht im Stande, viel 
zu thun; mas er aber thun Fonte, das that er !), Als die 
Rebellen gegen das Ende des Januarius 1642 bis auf fieben 

Meilen von Dublin angerücet waren, zog der Graf mit zwei⸗ 
taufend Man zu Zus, dreihundert Reutern und fünf Eleinen 

Feldſtuͤcken aus der Stadt heraus, und vertrieb fie von der 

Naas. Er würde auch meiter gegangen ſeyn, wenn es ihm 

die, fo die höchfte Gewalt hatten, hätten verftatten wollen, 
Bald nachher unternam er eine andere Streiferen, und nötigte 
bie Rebellen, die Einfchlieffung von Drogbeda aufzuheben, 
und würde fie auch tapfer verfolget haben, wenn er nicht wäre 
zurüd berufen worden. Im Anfang des Aprils unternam er 

einers 


O Core nn of Ireland, Vol, II p, st, 6) Memoirs of Ireland, 
P. e 
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einen dritten Zug; und nachdem er die Rebellen von ihren vera 
ſchiedenen Poften vertrieben hatte, fties er endlich den funfzehn⸗ 
ten diefes Monats 9) auf fie, und grif fie bey Rilruſh ar. 
Die Völker, die er unter feiner Anfürung hatte, waren nice 
über dreitaufend fünfhundere Man, und die Anzal der Res 
bellen war mehr als noch einmal fo ftarf. Dem ohnerachtet 
geif er fie an, und ſchlug fie völlig, mit einem Verluſt von nicht 
mehr als’ zwanzig Getödteten und vierzig Verwundeten. Von 
den Rebellen hingegen wurden einige hundert auf dem Plaße 
getöbtet, und fie würden noch) mehr gelitten haben, wenn fie - 
nicht einen Sumpf vor fich gehabt hätten. Dis war ein fehr 
rümlicher und wichtiger Dienft; und‘ obgleich die Feinde des 
Grafens von Ormond viele graufame Berleumdungen in 
England gegen ihn ausgeftreuet hatten, fo hiengen diefelben 
doc) fo fehlecht zufammen, und waren fo augenfcheinlic) falfch, 
daß das Haus der Gemeinen dem Sprecher anbefal, ein Dana 
fagungsfchreiben für feine Dienfte an ihn zu ſchicken; und zu⸗ 
gleich: fchlug man vor, daß man das Haus der Lords bitten 
folle, daß fie fid) mit ihnen verbinden und Se, Majeftät erfüs 
hen möchten, den Örafen von Ormond zum Ritter vom 
Hofenbande zu mahen. Sie ſchickten ihm auch einen Edel⸗ 
ftein von fechshundert und funfzig Pfund am Werth, und ſtri⸗ 
chen feine fluge Auffürung und feinen Muth in der Machricht 
von diefem Siege, die auf Befel ihres Haufes ans Licht geftel« 
let wurde, gar fehr heraus 9. Der Graf fürete in diefem 
Fahre eine andere Berrichtung mit groffem Gluͤck aus, und eg 
ift Fein Zweifel, daß die Rebellen mit viel gröfferm Mache 
druck würden verfolget worden feyn, wenn er mehr Freiheit gehabt 
haͤtte. Weil er aber in fehr fchlechtem Vernemen mit den 
Lords Richtern ftund, und ſich bald nachher Streitigkeiten 
mit dem Graf von Leicefter, welcher Lord Lieutenant war, 
bervorthaten, fo wurden dadurd) Die Berrichtungen in Irland 
gar fehr verhinderte ©), Weil aber der König die volfommene 
Treue 


#) Cors Hift. of Ireland, Vol. II p. 106. f) Cartes Life, of che 
Duke of Ormond, Vol.Ip. 212-7314. Cors Hift.of Ireland, Vol, 

U p.106; Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. ai. u) Car⸗ 
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Treue des Grafens gegen ihn ſehr wohl einſahe, befreiete er 
ihn einigermaſſen von den Schwierigkeiten, unter welchen er 
ſich befand, indem er ihn durch eine unmittelbare Volmacht 
von ihm ſelbſt unter dem groſſen Siegel zum Lord Lieute⸗ 
nant madıte. Bald nachher ernante er ihn auch aus eigener 
Bewegung zum Marquis von Ormond ®), zu einem fer 
nern Zeichen feiner Gnade. Indeſſen trug alles diefes nicht 
viel zur Fortfeßung des Krieges bey. Die Irlaͤnder wurden 
von Tage zu Tage zalreicher, und die Engländer immer 
ſchwaͤcher; und was noch fhlimmer war, fo wurden fie fo 
fchlecht verforget, daß das einige Mittel, das man ausfündig 
machen Eonte, das Heer in den Stand zu feßen ſich noch ein« 
mal im Felde zu zeigen, war, daß man die Helfte vom Silber. 
geſchirre von allen, die fo gutelinterthanen waren, daß fie es 
bergaben, einforderte und muͤnzete. Indeſſen ruͤckte endlich 
der Marquis von Ormond mit zweitaufend fünf hundert 
Man zu Zus und fünfhundert Reutern den aten Merz 1642 »3 
an, und kam, nachdem er einige Eleine Bortheile erhalten, wor 
die Stadt Roß, befchos diefelbe, und eröfnete fi) am ıaten 
eine $ücfe, und verfuchte einen Sturm; er wurde aber in dem- 
felben zurückgefchlagen. Dis machte dem ivländifchen Be 
neval Prefton Muth, daß er mit fechstaufend Man zu Zus 
und fehshundert Neutern zum Entfaß herbey fam. Und da 
er ein erfarener und verftändiger Befelshaber war, warf er 
nicht allein eine Verftärfung in den Plag, fondern nötigte auch 
den Marquis von Ormond, unter verfihiedenen nachthelli⸗ 
gen Umftänden, auffer der Ueberlegenheit des feindlichen Heers, 
«dag zwey gegen einen ftellen Fonte, zu einer Schlacht F). Die 
Keuteren bey dem Heer des Marquis von Ormond, ober 
wenigſtens der befte Theil derfelben, war fo ſchwach, daß fie 
ſich leicht einbildeten, daß fie von-ihm verraten wären. Dis 
machte, daß fie die Flucht ergriffen, und dadurch fein Leben und 
Ä feine 


tes Life of the Duke of Ormond, Vol.1 p. 312-914.  Hiftorical 
View of the Affairs of Ireland, p. 22; w) Tartes Life of the 
Dukeof Ormond, Vol 1p.397. Core Hilt. of Ireland. r£ Coss 
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ſeine Freiheit in Gefar ſetzten. Nachdem er aber mit einiger 
Schwierigkeit zu ſeinen Fusvoͤlkern gekommen war, grif er die 
Irlaͤnder fo herzhaft an, daß er fie ſchlug, einen volſtaͤndigen 
Sieg erhielt, und den Generallieutenant Cullen, nebft einer 
groffen Anzal von Gerangenen und dem’ganzen Tros, Megs 
nam 9), Hätte man fich diefes Sieges recht bedienen koͤnnen, 
fo ift gar fein Zweifel, daß er wichtige Folgen würde gehabt 
Haben. Die Regierung in "Irland aber war fo ſchwach, und 
Das Volk entweder fo arm, oder hatte fo wenig Zutrauen zu 
ihren Oberen, daß feine hinreichende Anflalt zur Verſorgung 
Des Heers gemacht wurde: und diefes, zufamt den Befelen, die 
er von Oxford erhielt, nötigte den YIJarquis von Ormond, 
in Ernſt auf einen Stilſtand zu denfen, den Die Nebellen vor 
gefchlagen hatten; insbefondere als der geheime Kath u Dir 
blin in. einem Entfchlus vom zweiund zwanzigſten Junius 
1043 erfläret hatte, daß das Heer mit zehntaufend Pfund, halb 
an !ebensmitteln und halb an Gelde, nicht verforget werden 
fünne. Denn in diefem Falle hatte ſich der Marquis erbo« 
ten, Werford zu belagern, den Bergleich aufzuheben, und 
den Krieg fortzufeßen 3). Als es ihm auf foihe Art auf der 
einen Seite felfchlug, und man ihm auf der andern fehr zus 
feßte, ſchlos er einen folchen Stilftand am funfzehnten Seprems 
ber 1643, doch nicht one die gröfte Behutſamkeit und die forg« 
fältigfte Ueberlegung 9), Die Zeitung von diefem Stilftande 
| wurde 

9) Tartes Life ofthe Duke of Ormond, Vol.I p 404. ) Hifto» 
rical View of che Affairs uf Ireland, p 23. Cors Hift. of Iretand, 

Vol. p.ı28. Cartes Life ofthe Duke. of Ormond ‚Vol. I p. 437. 

| M In dem Leben dieſes vornemen Mannes ift feine Hands 
lung anzutreffen, die mehr getadelt worden, als daß er dieſen Stils 
ftand gemachte Denn man mus geftehen, daß derielde ſchlimme Fols 
gen ın Abſicht der Geſchaͤfte Sr. Majeftät ın England gehabt, und 
zugleich zugeben, daß er in Irland nicht viei Nuten geſchaffet u an 
en 


21) Lord Clarendons Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. 28. 
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wurde in England nur ſehr ſchlecht aufgenommen. Denn 
die Grauſamkeiten, die die Irlaͤnder beim Ausbruch gi He 
| ellion 


deffen wird man bey einer genauen und unparteiifihen Unterfuchung fin= 
den, daß der Graf von Ormond nichts anders gethan, als was eis 
nem Wanne, der genau feine Ehre beobachtete und bey feinen Grund⸗ 
ſaͤtzen ftandhaft verblieb, gebürete. Man bat fehr richtig angemerfet: 
daß es zu der Zeit in Irland nicht weniger als fünf Parteien gegeben, 
die Proseftanten, die dem König getreu waren, an deren Spitze der 
Graf von Ormond ftund; die Proteſtanten, die dem Parlament 
zugethan waren, die wenigftens von einem von den Kords Richtern 
unterftüget wurden ; die Papiften, die gegen die Reichsverfaffung wohl 
gefümet waren, deren Haupt der Marquis Elanrickard war; Die 
Papiften, die es mit dem Papſt halten wolten, die von dem gröften 
Theil ihrer Geiſtlichkeit angefüret wurden ; und die Schotländer, die 
auf fich felbjt bedacht und entfchloffen waren, alles, was fle hatten, 
zu bewaren, und mehrzu erhalten trachteten, wenn es möglich wäre, 
So wie alle diefe verfchiedene Parteien verfchiedene Abfihten hatten, 
fo folgeten fie auch verfchiedenen Maasregein. Der Graf von Or⸗ 
mond wolte, daß man den Krieg gegen folhe, die in der That Mes 
bellen wären, fortfegen , aber nicht alle Jeländer zur Verzweifelung 
bringen folle, welches, wie er glaubte, die Rebellen mächtiger machen 
würde 22). Die Lords Richter wolten auch, daß der Krieg fort: 
gefeßet werden folle, fie waren aber in der Ausfürung deſſelben nach⸗ 
läßig. Zu gleicher Zeit aber handelten fie auch an folchen von denieländis 
feben Papiften, die ihnen in die Hände fielen, gewaltthätig, indem fie 
ihnen die Unterwerfung nicht verftatten welten, ihre Güter einzogen, 
und fie nad) den Geſetzen hinrichteten. Denn fie vertiefen ſich auf eine 
Macht aus England, die über kurz oder über lang ihre Auffürung 
unterftügen ſolte. Der verftändigere Theil unter den Irlaͤndern war 
darauf bedacht, wie fie eine Duldung ihrer Religion erhalten, und 
alsdenn zu ihrer Pflicht wiederkehren wolten. Die wildere Art aber, 
welche überhaupt um fehr vieles ftärfer war, fuchte das englifche Jod), 
wie fie e8 nanten, abzuwerfen, und fid) eine eigene Regierung zu ers 
richten. Die Schotländer wolten die Fortſetzung des Krieges, weil 
fie dadurch warscheinlich dag meifte gewinnen Eonten. Der Graf von 
Ormond bemühete fi, fo viel er Eonte, alle Parteien zu einerley 
Sefinnung und zu dem Gehorfam, den fie den Geſetzen und dem Koͤ— 
nig fehuldig waren , zu bringen, fo langeer noch die geringfte Hofnung 
hatte, dis dadurch zu erreichen: indem er ſolche, die ſich wider ihren 
Willen oder aus unvichtigen Vorſtellungen mit den Rebellen — 


— 
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bellion verübet hatten, machten, daß man fie mit Recht als 
$eute anfahe, die feine Achtung — und in der That 
; 2. er⸗ 


den hätten, von ihnen abzuziehen, und die, fo bey der Rebellion bes 
harreten, mit dem Schwert zu zwingen ſuchte Er drang auf die 
Fortſetzung des Krieges ; in welchem fich niemand tapferer bemwiefen, 
oder feine Perfon ungefchenter in Gefar gefeket hatte, als er. Als er 
aber fahe, daß dis unthulich, wo nicht gar durchaus unmsglich worden 
war, weil verjchiedene widrige Umftände zufammen famen; fo war er, 
vermöge der natärlihen Grosmut feines Gemuͤts, geneigt ‚um die 
unnotige Vergieffung des menfchlihen Bluts zu verhäten, und vor⸗ 
nemlich aus Achtung für die Dienfte feines Herrn und aus dem Vers 
fangen, wenigftens eın Königreih im Gehorſam gegen ihn zu erhals 
ten, einen Stilftand zu verftatten, in der Abſicht, dab man zu einem 
Frieden gelangen fönte 23). Daß er nicht allein fo gefinnet gewefen, 
fondern daß die beften und verftändigften Leute von allen Ständen und 
Handthierungen von diefer Nation feiner Meinung beigetreten, wird 
der unparteiifche Beier hinreichend aus folgender Schrift erfennen , die 
von denen unterfchrieben ift, mit melden er es überlegte, und die 
Gründe enthält, die fie bermogen, ihm ſolchen Rath zu ertheilen 24), 
Man Fan diefelbe als eine volftändige Vertheidigung der Rechtmäßigkeit 
feiner Abfichten, und feines aufrictigen Verhaltens aniehen. Denn 
hieraus müffen wir den Character eines Mannes beurtheilen, und nicht 
aus der Folge deffelben. 

“Da der Lord Marquis von Ormond fe wol bie Glieder, 
„die vom geheimen Rath ernant find, Sr. Herlichkeit ben dem gegen: 
„wärtigen Vergleich beizuftehen, als auch andere Perfonen, die im 
„Würden und Befelshaberftellen ſtehen, und ſich feit dem Anfange defs 
„felben aus verichiedenen Gegenden diefes Königreichs bey Sr. Her: 
„iichkeit eingefunden haben, um-ihre Meinungen befraget hat; fo has 
„ben diefeiben ernftlıch erwogen, wie viel feiner Majeftät Heer albıer 
„des Mangels an Zufchus aus England wegen bereits gelitten babe, 
„obaleich Se, könialihe Majeftät denfelben oft gefordert und ernftlid) 
„gefuchet , umd nichts unverfucht gelaffen hat, was zu ihrer Unterſtuͤ⸗ 
„bung und Erhaltung etwas beitragen körnen; wie auch in was für 
„ein algemeines Elend nicht alleın die Anrürer und Soldaten, fondern 
„auch andere von Sr. Majeftät getreuen Unterthanen in dieſem Kos 
„nigreich gehracht ſind Sie haben ferner erwogen, wie viele von 
„Sr. Majeſtaͤt Schlöffern und befeftigten Plägen ſich bis jeßt in grofa 
„fer Moth befinden , und was für Gefar den Königreich — 
| „ſchein 
#3) Siebe Herrn Philip Percivals ausfuͤrliche Vertheidigung dieſes Stils 
ſtandes in dem Life of the Duke of Ormond, Vol. I p,454-- 463. 

24) Core Hiſt. of Ireland, Vol, II p, 133, 
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erhielten fie folche nicht anders, als fo fern fie fich diefelbe durch 
ihre eigene Macht, und vermittelft der Trennungen und ber 
Schwaͤche der Engländer, welche den Marquis gezwungen | 
hatte fo zu — als er that, verſchaffen konten a)y. Auf | 
der andern Seite beobachteten die Irlaͤnder diefen ihren Stile 
ftand fehr ſchlecht, welches den Marquis in groffe Noth brachs | 
te. Dem ohnerachtet aber ſchickte er Bölfer zum Beiſtand des 
Königs, feines Herrn, hinüber, und der König mar von feiner 
Treue auf der einen, und feiner Gefchiklichfeit auf der andern | 
Seite fo wohl überzeuget, daß er fich entfchlos, ihn an Die 
Stelle des Örafens von Leicefter zum Lord Lieutenant von | 
Irland zu machen 9), Der Marquis von Drmond hatte 
ehedem diefe Bedienung abgelenet, befand ſich aber jet in 
foichen Umftänden, oder fahe vielmehr, daß die Gefhäfte Des 
Königs und der Nation von der Befchaffenheit waren, daß er 
genötiget war, fie anzunemen. Er wurde demnach zu feiner 
a) Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p.24. Coxs Hift. of Ire- 
land, Vol. Iil p- 133. b) Borlaces Hift, p.139. Core Hıft. of 


Ireland, Vol. p.137.. Tartes Life of the Duke of Ormond, 
Vol, I p- 467. 475. 


„ſchein nach bevorftehe; babey aber es unmöglich befunden, daß biefer 
„Krieg ohne groſſen Zufchus fortgefeget werden koͤnne, und fehen kei⸗ 
„ne Hofnung oder Möglichkeit, denfelben im gebürender Zeit zu er‘ 
„halten. Aus diefen Urfachen halten fie eg für notwendig für die Eh⸗ 
„re und Dienfte Sr. Majeftät, daß der befagte Lord Marquis ei: 
„nen Waffenftilftand auf ein ganzes Jahr auf die Artikel und Bedin⸗ 
„gungen errichte, die heute aufgefeßet find, und vermöge einer Vol⸗ 
„macht von &r. Majeftät zur Erhaltung. diefes Königreichs Irland 
„beobachtet werden folten. Welches wir mit unferer Unterſchrift 
„bezeugen, den ısten September 1643. „ ö 
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Befelshaberftelle in Eid und Pflicht genommen, und trat folche 
im Anfang des Jahrs 1644 an ©). Er hatte von der Zeit an, 
da er diefes wichtige Amt angenommen hatte, alle Tage neue 
Schwierigkeiten zu überwinden. Die Gewalt der Irlaͤnder 
nam beftändig zu; die Schotländer in Irland bezeugten 
fhlehte Neigung, feinen *Befelen zu gehorchen ; und das Par⸗ 
lament hatte allenthalben feine Agenten und Kundfchafter, 
welches ihm vielen Berdrus verurfachte: Was ihn aber am 
meiſten beunrubigte, war der neue Vergleich), den er mit den 
Irlaͤndern zu errichten genötiget war, welche auf der einen 
Seite fehr treulos gegen ihn verfuren, und unmittelbar zu Ox⸗ 
ford eine Partey hatten, wo fie doch Feine hätten haben follen; 
an der andern Seite aber um feiner Zärtlichkeit willen gegen 
viele Berfürte, Die er deshalb als ehrliche Leute unter ihnen ans 
fahe, und feiner Verwandſchaft wegen mit den alleranfenlich- 
ften Perſonen in ihren Nathsverfamlungen, mehr von ihm er: 
warten zu Fönnen glaubten, als fie von irgend einem andern an 
feiner Stelle hätten verlangen fünnen d). Alle diefe Betrachs 
tungen zufammen genommen berogen ihn, um Erlaubnis ans 
zubalten, daß er fein Amt niederlegen dürfe. Der König wols 
te aber nichts davon hören, fondern bemühete fich, feine Be— 
forgniffe zu vertreiben, und mwenigftens einige von den. vielen 
Schwierigkeiten, unter welchen er ſich befand, zu heben, indem 
er ihm neue Gewalt ertheilete e), und weitere Berhaltungsbe- 
fele zufchickte. Da diefe Sr. Majeftät Gnade gegen ihn dar: 
thaten, bewogen fie ihn, in feinem Dienfte zu beharren. Es 
fonten indeflen weder diefe Verhaltungsbefele, noch auch feine 
Sorgfalt, viele Berbrieslichfeiten und Unglücksfälle, die fich 
im folgenden Jahr ereigneten, verhüten. Denn die Freunde 
des Parlaments machten zu der Zeit verfchiedene Verſuche, 
die Feftungen in Irland, und gar Dublin felbft, zu über: 
fallen; und ob folches gleich durch die Wachfamfeic des Lord 
Lieutenants verhindert wurde, fo machten doc) diefe und an- 
Bu D3 dere 
€) Core Hift. of Ireland, Vol. 11 p. 137. d) Hiltorical View of the 
Affairs of Ireland, p. 27. Tartes Life of the Duke of Ormond, 


Vol. p. 508. e) Core Hift. uf Ireland, Vol. Ip, 141. 142. 
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dere Zufälle den Irlaͤndern folhen. Much, daß fie wieder in 
verfchiedenen Gegenden des Königreichs ausbrachen f), Das 
ſchlimſte unter allem aber war ihre ſchlechte Aufrichtigkeit und 
treulofes Verfaren bey der Errichtung des Friedens, und ihre 
sounderliche Unterhandlungen mit dem Graf von Blamors 
gan, welche zu fo vielen Streitigkeiten Anlas gegeben; und 
ob fie gleich bis jegt noch in fchlechtes Licht gefeger find, doc) 
binveichend die Ehrlichkeit und Aufrichtigfeit des Lord Lieu⸗ 
tenants darthun, der nie die geringften Gedanken auf den 
Frieden hatte 8), als nad) billigen Grundfägen. Indeſſen 
fahen die verftändigeren und gemäßigteren Leute, ſelbſt unter 
den Irlaͤndern, die Notwendigkeit eines Friedens, und zwar 
eines folchen, der unter dem Anjehen des Lord Lieutenants 
gefchloffen werde, eben ſo wohl ein, und brachten denfelben auch 
endlich fo weit, daß er beinahe zu Stande gefommen wäre 
Die Ankunft des "Johan Baptiſta Rinuncini aber, Des 
Ersbifchofs und Fürften von Firmo und Nuncius de 
Papſts, machte eine groffe Veränderung in den Gefchäften b), | 
‚und erwecfte den Geiſt der Raſerey unter denen, die zur Wer: 
nunft und zu ihrer Pflicht wiederzufehren anfiengen, von neuem. 
Aller diefer Bermwirrungen aber und des wunderlichen Verhal⸗ 
tens der Irlaͤnder ohnerachtet, wurde endlich doch der Friede 
zu Dublin am dreißigften Julius 1646 gefchloffen, und zu 
KRilkenny, , welches der vornemite Sitz der Rebellion gervefen 
war, wirklich ausgerufen ) . Weil aber der — 


f) Temples Hift. of the Rebellion. Cors Hift. ef Ireland, Vol. ‚BR 
p. 148 des Graſens von Caftlehaven Memoirs p. 45. Cartes Life 
of the Duke of Ormend, Vol. Ip. 524. — g) Cors Hiſt. 
of Ireland, Vol. I p. 153. Cartes Life of the Duke of Or- 
mond, Vol. I p. 550. ) Hiftorical View ofthe Affairs of 
Ireland, p. 31. Cors Hift of Ireland, Vol, II p. 15%. i) Hifto- | 
ricai View of the Affairs of Ireland, p. 32. Core Hift. of Ireland, 
Vol. 11 p.166. Giebe audy die Artikel felbit in feinem Anbang, p. 92, 

TG Man hat nie etrwas niederträchtigeres, barbarifcheres, oder 
das allen Srundfägen der Ehre, Sitlichkeit oder Religion mehr zuris 
der .geivefen , gefehen , als das Verhalten der irländifchen Catholiken 
gegen den Marquis von Ormond. Er rüdte gegen das Ende des 
Auguſtmonats mit zweihundert Neutern und zwoͤlfhundert Man zu 
Buß nad) Kilkenny, und wurde dafelbft mit allen Zeichen der Liebe, 
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bey ſeinen raſenden Abſichten beharrete, berief er eine Verſam⸗ 

lung der Geiſtlichen nach Waterford, wodurch er alles, was 
man von dieſem Vergleich mochte erwartet haben, vernichtete. 
Er richtete auch bey den Generals der irlaͤndiſchen Rebellen 
ſo viel aus, daß er ſie zu einem hoͤchſt treuloſen Verſuch, den 
Marquis von Ormond zu überfallen, verleitete, der mit. 
einem geringen Haufen von Voͤlkern nad) Rilkenny zog, weil 
er fich auf den Bergleich verlis. Daher mufte er fich mit 
unendlicher Schwierigfeit und an nad) Dublin zurüd zie⸗ 


| 4 en, 
Hochachtung und des Triumphs, die nur immer eine Nation geben 
£onte, eınpfangen. Als er aber vernommen hatte, was die Geiftlichen 
zu Waterford vornämen, vermutete er den Sturm ‚der bald nachher 
erfolgete. Und um ſolchen zu verhüten, erbot er ſich, zum deutlich: 
ften Beweiſe der Aufrichtigkeit feiner Abfichten, feine Gemalin und 
Kinder zu Seiffeln zu geben. Uber felbft zu der Zeit mutmaffete er 
noch fein Vorhaben gegen feine Perſon oder die Völker unter feiner 
Anfürung. Er rückte daher nah Carrick, und von da nad Elon» 
mell, voofelbft ihm herein zu fommen unterfaget wurde. Dem ohn: 
erachter rückte er weiter fort nach Eafbell, woſelbſt er benachrichtiget 
wurde, daß Owen D Neile die Stadt zu zerftören gedrohet habe, 
wenn fie Se. Ercellen& aufnämen. Und bald nachher erhielt er völlige Ge⸗ 
wisheit , daß diefer blutgierige Nebel mit einem zalreihen Heere ans 
eücke, ihn aufjzufangen. Hierauf kehrte er nad) Ealan zuruͤck, und 
309 von danad) Koghlinbridge, woſelbſt er anlangete, ehe ihn GNei⸗ 
le erreichen Eonte. Und fo zog er zurück nah Dublin, woſelbſt er 
mit unausfprechlich groffer Freude empfangen wurde, da Freunde und 
Feinde ihn bereits verloren gegeben hatten 25). Das fchlimfte aber 
bey diefem Handel war, daß der Beneral Preffon und fein Heer, 
welches dem gröften Theil nach von englifcher Herkunft war, ihrem 
eigenen Vortheil zuwider zu diefen Maasregeln fo weit behuͤlflich feyn 
konte, daß fie den O Neile durch ihr Gebiete rücken lieſſen, ohne dem 
Marquis die geringfte Nachricht davon zu geben. Nachmals verhielt 
er ſich noch ſchlimmer, und daher fchrieb der Lord Lieutenant und 
der geheime Rath), zur Rechtfertigung ihrer nächft zu ergreifenden Maas; 
zegeln, in folgenden Ausdrüden an den König 26): daß die Jrländer 
treulofer Weiſe den Frieden gebrochen und einen neuen Krieg angefan: 
gen, um Sr. Majeftät das Königreich zu entreiffen, und es dem Kö: 
nig von Spanien oder dem Papſt zu übergeben, Um die zu vermei: 
den , wären fie genötiget, fih ans Parlament zu wenden. Ä 
25) Clarendons Hiltorical View of the Affairs of Ireland , p.97. Core 
Hıft, of Ireland, Vol, II p. 169. Life of the Duke of Ormond, 
Vol, Ip. 577-592. 26) Cors Hilt. of Ireland, Vol.Il p.172. 


56 m. Lebensbeſchreibung 


ben, und die Rebellen machten ſogleich Anſtalten, dieſe Stadt 
zu belagern k). Jetzt befand ſich der König in den Händen 
feiner Feinde, die Gefchäfte der Proreitanten in Irland in 
einem fehr fchlechten Zuftande l), und die Stadt Dublin in 
einem fo ſchwachen Bertheidigungsitande, daß die, Marquiſe 
von Ormond und andere Frauenzimmer vom höchften Stan 
de, um den Fleis der Soldaten und Einwoner ben der Befeſti—⸗ 
gung derfelben zu ermuntern, Körbe vol Erde mit ihren eiges 
nen Händen zu den Werfen trugen m). Unter diefen Umftän- 
den fies ſich der Marquis mit den Bevolmächtigten von dem 
englifchen Parlament in eine Unterhandlung ein. Er übers 
eilte ſich hierin aber gar nicht, damit die Irlaͤnder Zeit haben 
möchten , ihren eigenen Vortheil und die Pflichten, die fie ih= 
rem Herrn fchuldig waren, mit kaltem Blut zu überlegen. Dis 
batte gewiffermaffen feinen Mugen ; eg wurden von beyden Seis 
ten Borfchläge gethan; ihre Wanfelhaftigkeit aber und Falfch- 
heit machte es dem Lord Lieutenant unmöglich, ſich mit ih: 
. nen einzulaffen 9), und er fahe fich endlich genötiget, einen Wers 
glei) mit den Bevolmächtigten des Parlaments zu unter. 
fhreiben. Er that folches demnach den neunzehnten Junius 
1647 auf die beften Bedingungen °), die er nur immer erbals 


ten Fonte K). Diefem Vergleich zu Folge lies er den acht und 


zwan⸗ 
F) Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. 233. Cors Hiſt. of Ire- 
land, Vo', 11 p.ı69. Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol.I 
p- 580. U) 5eaths Chronicle, p. 122. ın) Core Hilt. of 
Ircland,, p.175. Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. I p. 587. 
n) Cors Hift. of Ireland, p.ıgı 182. Hiftorical View uf the Al- 
fairs of Ireland, p.$3. Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. 1 
P- 590. 0) Hiltorical View of the Affairs of Ireland, p. 68, 

69. 71. 


8) Der Lefer fan diefe Artikel volftändig im Anhang zu 
Eors Geftichte von Irland finden. Und fo bald man fie gelefen, 
mus man zugeftehen,, daß fie von der Art ſeyn, daß fie niemand als 
der Marquis von Ormond von denen, die fie zugeftanden, verichaf: 
fen koͤnnen 27). Da bdiefe Unterhandtung fehr viele Zeit weggenom⸗ 
men hatte, und die Erhaltung von Dublin diefe ganze Zeit über haupt⸗ 
fächlich dem Vorſchus, den der Kord Lieutenant auf — 

au 


27) Anhang zum zweiten Bande, p. 137. 
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zwanzigſten Julius die Negierungszeichen den Bevolmächtig- 
ten ausliefern,, fchifte fi) auf Die Fregatte des Hauptmans 
Matthaͤus Wood ein, fur nah England hinüber, und 
landete den zweiten Auguft zu nn P), Er gieng von 


5 da 
p) Cartes Life of the Duke ef Ormond, Vol, Ip. 605. 


Glauben verfchafte, zuzufchreiben war: fo befand ſich unter den Übrigen 
Artikeln einer wegen jeiner Wiederbezalung, der jehr billig war. In⸗ 
deflen gab derfelbe feinen Feinden, deren er jederzeit genug hatte, eine 
Gelegenheit, ihn zu verleumden. Der Graf von Elarendon hat die: 
fe Sache in fehr wenig Worten ins Licht gefeket 28): “Da die Bos: 
„beit felbft bey der genaueften und aufrichtigften Unterfuchung diefes 
„Verfarens feine fcheinbare Befchuldigung des Mangels an der Treue 
„und Klugheit, die zur Erhaltung der Partey Sr. Majeftät erfordert 
„wurde, oder des geringften Mangels einer befondern Liebe und Mit: 
„teidens gegen diejenigen , die die Ehre haben, mit ihm von einer Nas 
„tien zu ſeyn, gegen den Marquis aufbringen fan; fo bemüheten fie 
„ſich, in Dunkeln und unverftändlichen Ausdruͤcken zu verftehen zu ges 
„ben, daß er in den Artikeln, die er vor der Liebergabe von Dublin 
„gemacht, feinen eigenen Nutzen und Vortheil dabey gefuchet, und 
„warfen ihm vor, daß er fich dreizehntaufend Pfund zu feinen eigenen 
„Nuben und Beruf bewilligen laſſen, und daß foldhe ihm demnach 
„von ihnen gezalet, und von ihm angenommen worden. &ie wolten 
„alfo die Welt bereden, daf der Man, der das gröfte Eigentum und 
„Vermögen, das irgend ein Unterthan im allen dren Königreichen be: 
„feflen,, freivoillig bergab, und der , fo lange er noch das geringfte da= 
„von hatte, alle redliche Leute, die in Mangel waren, neben fich zu 
„Befißern davon machte, ein ihm amvertrauetes Gefchäfte um eine 
„ſchlechte Summe Geld verraten, und fo thöricht ſeyn koͤnne, einen 
„fo heslihen Handel zu machen, und ihn in die Artikel einruͤcken zu 
„laſſen, die von jederman folten durchoefehen und gelefen werden; da 
„er doch eben fo leicht diefen Kandel fo geheim hätte treiben Finnen, 
„daß er nie wäre entdedet worden, wenn er die Abficht gehabt, daß 
„er geheim bleiben folle. „ Se. Herlichkeit färet darauf fort zu zeigen, 
auf was für Art das von dem Marquis von Ormond aufgebrachte 
Geld zur Erhaltung von Dublin und andern Befakungen angewandt 
fen ; wie diefe Rechnung von dem Ritter Jacob Ware unterfuchet ; 
und sie volfommen die Bevolmächtigte des Parlaments überzeuget 
worden, daß nicht ein Pfennig von diefer Summe von dem Marquis 
von Örmond eingenommen werden, ober in feine Taſche kommen 
koͤnne, da er es fogleicy zur Bezalung der Schulden, die er um diefer 
Berrichtungen willen gemacht hatte, eintheilete. 


28) Ciarendons Hiltorieal View of ıhe Affairs of Iseland, p. 72. 


58 I. Lebensbeſchreibung 


da nach Acton in Glouceſterſhire, dem Sitz feines Oheims, 
des Ritters Robert Poyntz, und von da nach London, ſo 
bald er vom Ritter Thomas Fairfax einen Pas erhalten kon⸗ 
te. Go bald er von denen, die damals die Gewalt hatten, 
Erlaubnis befam, machte er dem König zu Hamptoncouri 
feine Aufwartung, und ftattete demfelben fchriftlich einen kla⸗ 


er dafelbft anfam, richtete er feine Gedanken unmittelbarer auf 
Irland, und fahe, daß dafelbft der Heftigkeit des Nuncius 
wegen, der fic) felbft bey allen verftändigen Leuten von feiner 
eigenen Partey verhaft gemacht hatte, alles eingetroffen fen, 
was er vorhergefehen hatte. Er brachte daher neue DBorfchlä- 
ge auf die Bahn, dis Königreich wieder zum Gehorfam zu 
bringen , indem er einen Theil des Heers dahin brachte, fich 
für den König zu erklären, und den befferen Theil unter .den 
Roͤmiſchcatholiſchen, fi) mit ihnen zu verbinden. Er 
trieb dis Vorhaben fo geheim und mir folcher Geſchicklichkeit, 
daß der Lord Inchiquin ſich erbot, ihn in Munſter einzus 
nemen, und die Catholiken vertrieben den Nuncius, da⸗ 
mit ſie deſto beſſer im Stande ſeyn moͤchten, es mit ihm zu 
halten 

M Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. 79. Cartes Life of 
the Duke of Ormond , Vol, II p. 11-13. e) Hiftorical View of 


the Affairs of Ireland, p.82,  dartes Life of the Duke of Or- 
mond, Vol, 1 p. 15, 
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halten 8). Nachdem er alle mögliche Vorſicht 'gebraucher, 
Beiltand aus Srankreich zu erhalten, reifete er von Paris 
ab, befuchte feine Familie zu Caen in Normandie, und 
ſchifte ſich dafelbft auf einem Aepfelweinboot von Havre de 
Grace ein, und entgieng mit genauer Moth, daß er, nicht bey 
einem Schifbruch t), der durch feine eigene Ungeduld verans 

laffet wurde, ertranf !). Mit vieler Mühe Fam er, in ‘Bes 

gleitung der Grafen von Roſcommon und Caftlehaven und 
vieler anderer Perfonen von vornemen Stande, auf ein holläns 
diſches KRriegsfhif, und langete glücklich den neunten Septem⸗ 
ber 1648 zu Cork an. Er fehrieb von da aus an die alges 
meine 

5) Cors Hift. of Ireland, p.202.  Hiftorical View of the Affairs of 

Ireland, p. 83. Cartes Life of the Duke ofOrmond, Vol. Ip. 37. 


t) Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. 64. Cartes Life 
ofthe Duke of Ormond, Vel. Il p. 38. 2 


) Als der Marguis feine Familie zu Caen verlies, nam 
er fih vor, mit Poftpferden an die Furt gegen Havre de Brace über 
zu reiten. Machdem er aber bis an den erften Ruheplatz zu Dive ges 
fommen war, traf er dafelbft den Herrn von einem halb bedeckten 
Boot, fo mit Aepfelmein beladen war, an, der ihn den Abend nach 
Havre zır bringen verfprad. Und weilder Marquis ein neues Buch 
bey ſich hatte, welches er gerne unter Weges lefen wolte, gieng er mit 
feinem Bedienten auf diefes Eleine Farzeng an Bord, Denn alle 
übrigen von feinen Neifegefärten waren ſchon voran gegangen. Der 
Wind drehete fih, und war fo zuwider, daß fie die ganze Nacht auf 
dem Waffer waren, Gegen Morgen wehete der Wind fehr ftarf, und 
der Herr, der nichts anzufangen mwufte, frug den Miaryuis von Or⸗ 
mond, wie hoch es nad) feiner Uhr an der Zeit fey. Die Ungeduld 
des Marquis, am Ufer zu feyn, verleitete ihn aber zu einem Irtum, 
der ihm beinahe ungluͤcklich geweſen wäre, und in der Thät den Ver: 
luft des Farzeuges veranlaſte. Er benante dem Herrn eine 
Stunde fpäter, als es in der That war. Dis machte, daß der Man 
ſich fo in der Bart verfahe,, daß eranf feichte Orte fur, und das Boot 
fcheiterte. Der Marquis entfam mit einiger Schwierigkeit in dem 
Machen, welcher ihn fo nahe ans Ufer brachte, daß nachmals einige 
ins Waſſer mateten, und ihn auf den Schultern ans Land trugen. 
Heil ſich dis an einem Sontage Morgen zutrug, da alle Leute in der 
Kirche waren, felete es ihnen am Hülfe, mit welcher fie fonft das 

. Aepfelweinboot hätten retten können 29). 


39) Diefe Nachricht if aus des Ritters Robere Souchwels Narrative 
! geno | 
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meine Verſamlung der Catholiken zu Rilkenny, und ud fie 
ein, mit ihm eines Friedens wegen in Unterhandlung zu treten. 
Sie bezeigeten ſich auch fehr aufrichtig geneigt Dazu, und bere= 
beten ihn, daß er in fein eigenes Schlos zu Rilkenny fam, 
und verftatteten ihm Wachen zu feiner Sicherheit. Nachdem 
der Friede gefchloffen war, wurde er ihm durch den Sprecher 
diefer Berfamlung am folgenden fiebzehnten Januarius übers 
reichet u). Jetzt fehien fich gröffere Hofnung, als jemals, zur 
Erneuerung und Wiederherftellung des Föniglichen Anfehens 
in dieſem Königreich zu zeigen. Aber der alte unlenffame Re— 
bel, Owen O Neile, der den unglücklichen Unterfchied zwi— 
ſchen den Catholiken von den alten Englaͤndern und von 
den alten Irlaͤndern wieder aufgebracht hatte, wegerte fich, 
den Frieden zu erfennen, und ihm hiengen alle Anhänger des 
Nuncius und abergläubige Irlaͤnder an ®). Um biefe 
Zeit fam die Zeitung von der Ermordung des Königs nad) 
Irland, und wurde mit fo durchgängigem Abfcheu aufge 
nommen, daß der Lord Lieutenant deutlich fahe, daß die 
ganze Inſel dahin gebracht werben fönne, den König Carl den 
zweiten zu erkennen, wenn O Neile bey Zeiten gewonnen wer⸗ 
den koͤnne; daher er ihn fogleich zum König ausrufen lies F). 
Seine Bemühungen in biefem Stüd aber ſchlugen ihm feht, 
wie aud) bey einem andern Berfuch von ihm, ven "Jones und 
Coot zu gewinnen, gefhahe. Und obgleich dem äufferen An⸗ 
fehen nad) des Königs Gefhäfte in "Irland gut und hofz 
nungsvol zu ftehen fchienen, fo fahedoch der Lord Lieutenant 
gar bald, daß es unmöglich fey, den Entfchlus feiner offenba= 
ren und abgefagten Feinde zu ändern, und zu gleicher Zeit er- 
eigneten ſich nur alzu viel gute Gründe, zu zweifeln, daß er 
fih gewis auf die Berficherungen vieler feiner vorgegebenen 
Freunde verlaffen koͤnne 9) M). Unter allen diefen Verdries- 


lichfeiten, 

u) Core Hift. of Ireland, Vol. A p.204. 205. Hiflorical View of the 
Atfairs of Ireland, p. 96. 97. mw) Hiftorical View of the Af- 
fairs of !reland, p.104.105. Coxs Hift. of Ireland, Vol.II P. II 
p.3. Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol IT p.57. _Ff) Me- 
moirs of the Affaırs of Ireland, p. 375. y) CartesLife z —* 
uke 


M) Man kan ſich ſchwerlich die Umſtaͤnde des Lord 
Lieute⸗ 
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lichfeiten, unter welchen das nicht die geringfte wär, daß zwi⸗ 
ſchen der Partey des Parlaments und den alten Irlaͤndern 
unter 


Duke of Ormond, Vol.H p.58. -Cors Hift. of Ireland, Vol, u 
P.Lip.3. Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. 109. 


Fieutenants in diefer Verbindung vorftellen oder befchreiben. Er kam 
ins Königreich ohne Leute fo wol’als Geld zuruͤck; und ob er gleich 
fehr viele fand, die von ihren vorigen Vergehungen Überzeliget waren, 
und ftarfe Berficherungen des Gehorſams für das fünftige gaben; - fo 
gab es doc) auch zu aleicher Zeit mächtige Feinde in: verfchiedenen Ges 
genden des Königreihs. Die Stadt Dublin befand fich in den Haͤn⸗ 
den des Dberften Michael Jonas der die Völker des Parlaments 
anfürete. Und auffer diefer und andern benachbarten Befakungen bes 
fand ſich der Oberſte Monk im Beſitz von DundalE und anders 
Plaͤtzen, und eben die Partey hatte auch eine ftarfe Befagung im 
Condonderry 30). Owen O Neile hatte ein Heer von beinahe 
fehstaufend Man, fo aus ben alten Irländern beftund, die ihm völe 
lig ergeben waren. Und ob er gleich jederzeit eine Art des Briefwech⸗ 
fels mit dem Lord Lieutenant unterhielt, fo pflog er doch aud) mit 
dem Oberſten Monk und anderen Befelshabern von der Partey des 
Parlaments Unterhandlungen. In England war Blivier Crom⸗ 
well zum oberften Befelshaber zur Bezwingung von Irland ernannt, 
und das bloffe Gerücht hiervon: machte den Rebellen Muth, und ſchreck⸗ 
te viele ab, die gut gefinnet "waren. Zu gleicher Zeit wurde der 
Lord Kieutenanr von den Bevolmaͤchtigten, die die Verfamlung zu 
Kilkenny ernant hatte, verhindert. Die Streitigkeiten bey feinem 
eigenen Heer Über die Anfürung erhielt ihn beftändig befchäftiget, „und 
er Eonte nicht anders als mit groſſer Schwierigkeit Mittel finden, fie 
beizulegen. Es waren auch einige von den Anfürern unter dem Lord 
Inchiquin misvergnügt, und dis gieng einmal zu Cork fo weit, daf 
eine Meuteren daraus entftund; und der Lord Lieutenant genoͤtiget 
war, in Perſon dahin zu gehen, um diefelbe zu ftillen. Mas aber 
am meilten zn verroundern ift, fo war der Prinz Rupert die ganze 
Zeit über mit einem Theil der Flotte, die von Parlament abgefallen 
war, an der irländıfchen Küfte; anftat aber dem Marquis den ges 
ringften DBeiftand zu leiften, wie er hätte thun können , machte er 
neues Misvergnägen durch feine Händel mit allen ‘Parteien; weiche 
init einer offenbaren Eıferfuche und Widermillen genen den Lord 
Tieutenant die aus Derwequnasgründen des Ehrgeikes und der Eins" 
bildung entftunden, begleitet waren. Es war ſchwer, geaen fo viele 
offenbare und geheime Feinde fi) zu verwaren ; und doch that es der 

Aord 

30) Cartes Life of ıhe Duke of Ormond, Vol. II p. 38. 39. 
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unter dem Owen  Leile ein gutes Vernemen entftarben 
war, faffete er den wichtigen und grosmütigen Borfag, Dublin 
anzu⸗ 


Cord Lieutenant eine Zeitlang gluͤcklich. Owen G Neile hatte 
zwar ein gutes Heer, es felete ihm aber an Kriegsvorrat. Er wandte 
ſich deshalb am dem Oberſten Monk, der ihm verſprach, ihm mit 
Pulver, Kugeln und Zündenten zu verfehen, teil er vorbatte, dem 
Marquis von Örmond einen Aufenthalt zu machen , indem er ihm 
feine Zufure abfchneiden wolte. Um dis in Empfang zu nehmen, 
ſchickte O Neile den Generallieutenamt © Sarrel mit einem Haus 
fen von fünfhundere Neutern ab. Der Kord “Inchiguin aber ers 
hielt Nachricht davon und gieng dem O Sarrol bey feiner Rückkehr 
entgegen, fchlug feinen Kaufen, und richtete ihn zu Grunde, nam 
die ganze Zufur weg, beiagerte DundalE, und nötigte binnen zwey 
Tagen den Monk, es zu übergeben. Auf ſolche Art kamen alle Vor⸗ 
ratshäufer an diefem Orte in die Hände der Königlichgefinten 31). Obs 
gleid) diejes es dem O Neile unmöglicdy machte, das auszufuͤren, was 
er verfprochen hatte, fo verhinderte es ihn doch nicht ,; daß er fich von 
neuem anbeifchig machte, Londonderry zu entfeßen. Er befam das 
für zweitaufend Pfund an Gelde, eine grofle Menge Kriegsuprrat 
und zweitaufend Kühe, und fürete diefe Unternemung auch wirklich 
aus. Wenn es alio dem Parlament beförderlicy feyn Eonte, fo trug 
es gar fein Bedenken, fi Beiftand bey den allerboshafteften unter 
den irländifchen Rebellen und den abgefagten Feinden des englifchen 
Namens und der englifchen Nation zu verfhaffen. Die Eiferfuche 
bey dem Heere des Lord Lieutenants dauerte noch fort. Eroms 
well ſchickte beftändig neue Kundichafter , die Aufrur und Misverqnuͤ⸗ 
gen ausfirenen muften. Alle Parteien in. Jrland hatten ihre befon« 
dere Abſichten, welche fie auf Unkoſten des öffentlichen Beſten zu bes 
fördern fortfuren. Dem Lord Lieutenant aber lag diefes leßtere- als 
lein am Herzen, und die Standhaftigfeit,, die er hiebey, aller andern 
Betrachtungen ohmerachter, bewies, war es eben, was ihm fo viele 
Feinde zuzog, die beftändig Rotten machten, und darauf bedacht: war 
ren, alle feine Anfchläge zu vernichten, und zu dem Ende fein Bedenken 
trugen, ſich aller Mittel zu bedienen, fie mochten befchaffen feun, wie 
fie wolten. Der Lefer wird daher aus diefer Betrachtung der Bes 
fchaffenHeit feiner Umſtaͤnde leicht urteilen können, ın was für Beſorg⸗ 
nis.und Verlegenheit er fich befinden mufte. Und wenn man Luft hat, 
alle befondere Stücke feines Betrageng zu unterfuchen, und ſich völlig 
zu überzeugen, daß dieſe Werficherung gearünder fey, fo darf mars 
nur das twohlausgearbeitete Werk des Grafens von en = 


31) Core Hit. of Ireland, Vo, IT P. TI p. 4. $. 
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anzugreifen. In der Abficht hatte er durch beftändige Schars 
mügel, in welchen er die englifchye Reuterey zu Grunde richtes 
te, und durch den ‘Beiftand feiner Freunde und feinen eigenen - 
perfönlichen Glauben in Irland Geld genug aufgebracht, eis 
nen fehr anfenlichen Haufen von Kriegsvölfern auf den Bei— 
nen zu erhalten, ob derfelbe gleich, wie er beforgte, faum zur 
Ausfürung eines fo groflen Vorhabens hinreichend war 5). 
Indeſſen kam er mit einem Heer von zweitauſend Reutern und 
fünftaufend Man zu Fus, aufler den Bölfern unter dem Lord 
Dillon von Coftillo, die auf der mitternächtlichen Seite bes 
findlich waren und aus zweitaufend Man zu Fus und fünf 
hundert Reutern beftunden, vor diefe Stadt. Indem fie aber 
auf diefe Art befchäftiget waren, konten fie nicht verhindern, 
daß eine groffe Berftärfung von England, die aus zweitaus 
fend Man zu Zus und fehshundert Reutern beftund, unter 
der Anfürung der Dberften Reynolds und Denables an« 
fam %). Der Lord Lieutenant war ausnemend beforgt, ' 
daß "Jones einen Ausfal aus der Stadt thun möchte, da jegt 
feine Bölfer in derfelben beinahe fo zalreich worden waren , als 
die, fo die Stadt belagerten, und hatte daher Luft, fich zurück 
zu ziehen. Die irländifchen Voͤlker aber, die bisher, ſeitdem 
fie unter feiner Anfürung ftunden, fehr glücklich gewefen waren, 
glaubten, daß ihnen nichts widerftehen fonne, und verlangten 
daher, daß ein Haufe von Voͤlkern abgefchickt werden folle, 
Baggatrath zu fichern, um dadurch zu verhindern, daß feine 
neue Berftärfungen in den Plag fommen möchten 5), In— 
dem fie aber hiermit befchäftiget waren, that Jones, wie ber 
Lord 
3) Cors Hift. of Ireland, Vol. II P. II p. $. Hiftorical View of the 
Affairs of Ireland, p ı13._ dCartes Life_of rhe Duke of Orınond, 

Vot, II p 79. a) Hıltorical View of the Affairs of Ireland, p. 118. 

Core Hiit. uf Ireland, Vol.I' P.ıIlp.6. Memoirs of the Affairs 


of Ireıand, p. 391. b) Hiftorical View of the Affairs of Ire- 
land, p. 122. 123, 


Mathe ziehen, in welchen er jeden Schrit in der Auffürung des Lord 
CTieutenants völlig ins Licht gefeget und nachdruͤcklich vertheidiget fins 
den wird 32). 


32) Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. 93-118, 


6. I. Lebensbeſchreibung 


Hord Lieutenant beforget hatte, mit viertaufend Man. zu 
Fus und zwoͤlfhundert Reutern einen YAusfal aus der Stadt, 
und grif das Föniglihe Heer, fo fich nicht in der beften Drd« 
nung befand, mit ſolcher Heftigfeit an, daß es, alles Muths 
und allee Klugheit, die der Lord Lieutenant nur beweifen 
fonte, indem er von beiden fehr vortrefliche Proben gab, ohn⸗ 
erachtet, mit einem fehr groffen Berluft an Menfchen völlig ge- 
fehlagen wurde, und ihr ganzer Tros nebit: ihren Zelten und 
Geſchuͤtz in die Hände der Feinde geriet *). Dis war die uns 
glückliche Schlacht bey Rathmines, deren Berluft die Hof 
nung des Lord Lieutenants gänzlich vernichtete, und die ir- 
ländifchen Gefchäfte in gröffere Verwirrung brachte, als jemals. 
Indeſſen war feine Entfchloffenheit fo gros, daß er auf feinem 
Ruͤckzuge die wichtige Feſtung Balyſonan einnam, indem er 
den Befelshaber beredete, daß Dublin fic) ergeben habe, wo⸗ 
durd) er Rilkenny bedeckte, und bald nachher den jones noͤ⸗ 
figte, die Belagerung von Drogheda aufzuheben d). Es fes 
Iete nicht an einigen boshaften Leuten, die die Schuld bey Dies 
fen wichtigen Berluft auf ven Lord Lieutenant fchieben wol⸗ 
ten. Diejenigen unter den irländifchen Papiften aber, die 
die aufrichtigiten und am beften unterrichtet waren , haben ibn 
nicht allein in diefem Stück freigefprochen, fondern auch auf: 
richtig geftanden , daß die vornemfte Urfach diefer Niederlage 
darin zu fuchen fen, daß das Heer vom Edmund Reily, ven 
nachmaligen papiftifchen Erzbifhof von Armagh, verraten 
worden ©) N). Um diefes groffe Unglück einigermaffen. wieder 

| gut 


e) Cors Hift. of Ireland , Vol. II P.IIp.7. Cartes Life of the Duke- 
of Ormond, Vol,II p. 79. Hiftorıcal View of the Affsırs of ıre- 
land; p.124- 127, b) Hiftorical View of the Affairs uf Ireland „ 
p. ar 129. €) Peter Waifh Hift, of. the Remonitranse, p. 
$83-- 609. 


N) Diefer Edmund Keily war zu der Zeit Generalvis 
carius von Dublin, und war in einer langen Reihe von höchft gotlos 
fen Unterhandlungen zwiſchen dem Oberſten Michael Jones, 
dem Marguis von Anteim, und dem Owen O Neile verwickelt gewe⸗ 
fen 33). Ohngefaͤr vier Jahr nach diefem war er einer von den vor: 

| nemſten 


33) Peter Walfbs Hiſt. of the Remonſttance, p. 583. Core hilſt. of 
ireland, Vol.ll P.I p. 7% 
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‚gut zumachen, erneuerte der Lord Lieutenant feinen Ber: 
gleich mit dem Owen O Neile, und brachte ihn dahin, daß 
er denfelben befchlos, und mit einem Heer von fechstaufend Man 
zu Fus und fünfhundert Reutern zu ihm zu ftoffen verfprad), 
weil er ihm feine eigene Gefar fehr deutlich vor Augen geftellee 
hatte. Che er aber folches ausfüren Fonte, wurde er mit Gift 

‚aus 


nemften Urhebern einer höchft niederträchtigen und abfcheulihen Hand⸗ 
lung ‚.nemlidy daß dis ungluͤckliche Schlos zu Wicklow zur Zeit eines 
Waffenftilftandes angezündet, und die darin befindlichen Leute ermordet 
vurden. Für diefe unmenfchliche Sraufamfeit wuͤrde er unftreitig den 

od haben erdulden müflen, wenn er ſich nicht auf fein Verdienſt in 
Abſicht diefer andern herlichen That, daß er das Heer des Marquis 
von Ormond bey diefem ungläcktihen Treffen bey Rathmines vers 
enten habe, berufen haͤtte. Daß er den Mebellen diefen Dienft geleis 
ftet, that er fo volfommen dar, daß er fein Leben damit errettete 34), 
Bey allen den aber haben wir feine fehr deutliche Nachricht, auf was 
für Art diefe Verräterey ausgefüret worden. Wenn wir aber die Um: 
ftände mit einander vergleichen, fo feheinet es auf folgende Art gefches 
ben zu feyn. Der Poften Baggatrath mar fo gelegen, daß man 
von demfelben eine Wiefe, die unter den Wällen von Dublin lag, und 
auf welcher die Rebellen ihre Pferde weideten, befchieflen Eonte, und 
lag auffer dem fo bequem gegen den Flus, daß man, wenn von da aus 
eine Linie gezogen, und befeftiget wäre, ihnen fo wol alle Zufure aufs 
Fünftige abfchneiden, als auch die Pferde aushungern fönnen. Der 
Lord Kieutenane ſchickte zu dem Ende funfzehnhundere Man ab, 
welche den erften Auguft bey einbrechender Nacht dahin ruͤckten. Ob 
aber gleich der Ort Feine völlige Meile weit war, fo hatten e8 ihre 
papiftifhe Fürer doch fo eingefädelt, daß der Haufen den Platz, den 
fie befeftigen folten, nicht eher erreichte, als eine Stunde vor Anbruch 
Des Tages. Es ift daher fehr warſcheinlich, daß Keilys Verräterey 
darin beftanden, daß er diefe Fürer beftochen, und dem Feinde von 
dem Zuge diefes Haufens Nachricht gegeben. Denn ehe fie Zeit hats 
ten, ſich zu verfchanzen, wurden fie von den Rebellen angegriffen. 
Diefes alles und feines folgenden Verhaltens zu Wicklow aber ohn» 
erachtet, wurde eben dieſer Man nachmals vom Papft zum Erz 
Biichof von Armagb und Primas vonganz Irland erwälet. Dis ift ein 
unwiderſprechlicher Beweis von der papiftifiben Treulofigfeit, und tie 
wenig ſich die Unterthanen von diejer Neligion die Dienfte ihres Ks: 
nigs angelegen ſeyn laſſen. 

34) Peter Walfhs Hiſt. of che Remonſtrance, p, 609, 


3» Theil, j E 
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aus dem Wege geräumet f), Mitlerweile landete Olivier 
Cromwell um die Mitte des Yuguftmonats mit feinem Heer 
bey Dublin, Er hatte achttaufend Man zu Fus, viertaus 
fend Reuter und zmeimalhunderttaufend Pfund an baarem 
Gelde bey fih. Sogleich nach feiner Ankunft lies er fich in 
Unternemungen ein, und rücfte ohne Berjug nach Drogheda. 


Der Lord Lieutenant hatte in diefen Plaß eine Befagung 


von zweitaufend dreihundert Man von feinen beiten Bölfern 
unter der Anfürung des Ritters Arthur Afton geleget, und 
er felbit bemuͤhete fich indeflen, ein binreichendes Heer zum 
Entfag deifelben zufammen zu ziehen. Cromwell fam den 
dritten September vor den Plaß, und nachdem er fein fchroes 
res Gefhüß zur See erhalten hatte, fieng er am neunten an, 
ihn zu befchieffet. Und nachdem er eine Luͤcke gemacht, rels 
ches ihm am eilften gluͤckte, lies er den Plaß angreifen, und 


= — 





nam ihn an dem Tage mit Sturm ein, und lies mit einer un- 
menſchlichen Grauſamkeit alles, was er in demſelben fand, nie⸗ 


derhauen, welches den Irlaͤndern ein folches Schreien eins 
jagte, das nie wieder ausgetilget werden fonte 9). Nicht lan» 
ge vorher ſchickte der König Carl der zweite dem Lord Lieu⸗ 
tenant den Orden vom Hofenbande durch den Herrn Sey⸗ 
mour. Die zunemende Gewalt der Feinde und die Uneinig« 
feiten, die bey feinen eigenen Völkern entftunden, machten es 


ihm ganz und gar unmöglich, ein binreichendes Heer aufzus 
bringen, um dem Cromwell die Spiße zu bieten. Diefes 


und der groffen Noth aber, in welcher er fich des Mangels an 
Gelde wegen befand, ohnerachtet, that er einen Berfuch, ihn 
zur Aufhebung der ‘Belagerung von Duncannon zu nötigen, 
und hielt ihn eine Zeitlang ab, daß er feine Eroberungen nicht 
weiter treiben konte. Was er aber nicht mit Gewalt zu zwin⸗ 
gen im Stande war, wuſte er auf andere Art zu Stande zu 
bringen. Denn indem er einen Theil von den Völfern des 
Lords Inchiquin an fi) gezogen, ſchwaͤchete er m. die 
a 


ſ) Hiftorical View of the Affairs of Ireland, p. 137. Cartes Life of 
the Duke of Ormond, \o!,!! p. 82. a) Cors Hift. of Ireland, 


Vo.MHP.1'p.%. Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol, U 
p. 84. Hiltorical View ef che Affairs of Ireland, p. 131, 
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Macht des Lord Lieutenants ausnemend 9). Die Die 
ſchoͤfe und Geiftlichen fiengen jegt wieder an, ihr Geſchrey zu 
erneuren, und vorzugeben, Daß man nichts gutes erwarten fün 
ne, fo lange Ormond die Anfürung habe, Ihre Kunftgriffe 
hatten auch eine folche Wirkung, daß man endlich öffentlich 
Darauf drang, daß der Lord Lieutenant Irland verlaffen 
folle. Dis war feiner eigenen Neigung angenem genug, wenn 
Ihm nicht der Bortheil des Königs und feiner Unterthanen, die 
noch getreu geblieben waren, am Herzen gelegen hätte. Als er 
Daher fahe, daß er in Abfiche beider Feinen Nutzen mehr ſchaf⸗ 
fen koͤnne, erklaͤrete er den Marquis von Clanrickard zum 
Lord Statthalter, und ſchifte ſich den fünften December 1650 
nach Frankreich ein, wohin er den Lord Inchiquin, den 
Dberften Wogan und ohngefär vierzig Kriegsanfürer mie 
fih) nam i)y. Der Marquis landete glücklich in Frankreich, 
und reifete im Anfang des folgenden Jahrs nad) Paris, wo— 
felbft er bey der Königin Mutter und dem Herzog von Nor 
verblieb, bis Se. Majeftät nad) feiner unglücklichen Meder⸗ 
lage bey Worceſter dafelbft ankam. Weil feine Einfünfte 
- fid) jeßt in einem fehr verwirten Zuftande befanden, der König 
nicht im Stande ihm beizuftehen, und das Parlament bea 
ſchaͤftiget war, alle &änder in Irlannd, die ſolchen, welche ge. 
gen fie gefochten hatten, zugehöreten, unter die, fo man Wages 
haͤlſe nante, zu theilen: fand er eg unumgänglich notwendig 
die Marguifin hinüber zu ſchicken, daß fie verfuchen folte, o 
fie nicht von dem englifcehen Parlament eine Ausname ihres 
eigenen DBermögens erhalten £önne ‚ Damit fie etwas haben 
möchte, wovon fie leben koͤnte 9, Mach ihrer Abreife geriet 
der Marquis in geoffe North, und hätte in noch gröffere gera⸗ 
ten koͤnnen, wenn ihm nicht der franzSfifche Adel groffe Höfe 
lichkeit erwieſen und von freien Stuͤcken eingeladen hätte, einige 
Zeit in ihren Käufern zuzubringen, woſelbſt ihm mit aller mög« 
E 2 lichen 
) Cartes Life.of che Duke of Ormond, Vol, It p, 97.  Hiftorical 
' View of che Affairs of Ireland, p. 147. Cors Hilt. of ıreland , 
Vol,I P.Il p. ıo. i) Hiftorical View of rhe Affaırs of ireland , 


P- 257. 2:8. : Core Hıft. of Ireland, Vol. II P.ıl P,51, 52, ) Car⸗ 
668, Life of che Duke oſf Ormond, Vol, P. 157« | 
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lichen Höflichkeit und Hochachtung begegnet wurde. Eine die⸗ 


fer Einladungen war mit einem Zufal begleitet, deffen Umftän 


de fo angenem find, daß ich verfichert bin, es werde dem Leſer 
lieb feyn, folche in der Anmerkung zu lefen !) 0). Waͤrend 


da 
U) Cartes Life ofthe Duke of Ormond, Vol. II p.159. B 


O) Ein franzöfifcber Edelman von vornemen Stande bat: 


te den Marquis von Ormond in fein Haus nad) St. Germain en 
Caye eingeladen 35), woſelbſt er ibm eine Zeitlang auf eine feinem 
und feines Gaftes Stande volfommen anftändige Art bewirtete. Als 
der Marquis wegreifete, lies’er den Haushofmeifter, einer fehr unbes 
quemen englifcben Gewonheit zu Folge, zehn Piftolen zurüd, Die 


unter die Bediente getheilet werden ſolten. Dis war alles Geld, was 


er hatte, und er wuſte noch nicht, bey wen er Glauben finden werde, 
um mehreres zu befommen, wenn er nach Paris fomme. Als er 
auf dem Wege war und diefen traurigen Umſtand überlegte, und 
nachdachte, tie er eine geringe Summe zu feiner gegenwärtigen 


Nothdurft bekommen könne, wurde ihm zu feinem Erftaunen von feis 


nem Bedienten gemeldet, daß der Edelman, in defien Haufe er ger 
wefen, hinter ihnen jey und fehr heftig jage, als ob er fie gerne ein⸗ 
holen wolte. Der Marquis hatte St. Bermain faum verlaffen, 
als die Austhetlung des Geldes, das er gegeben, unter den Bedienten 
groffe Zänfereien verurfachte. Denn fie vergröfferten ihre eigenen Dien⸗ 
fte und Aufrvartung, und Elagten über die Parteilichkeit des Haushof: 
meiſters. Als der Edelman ein ungewoͤnliches Lermen unter feinen 
Leuten hörete, und bey Lnterfuchung der Sache die Urſach davon’ ent: 
deefte, nam er die zehn Piftolen zu fich, lies. feinen Wagen anfpanızen, 
und feßte fo eilig, als er Eonte, dem Marquis von Ormond nach, 
Als der Marquis vernam, daß er herbey komme, ftieg er vom Pfer⸗ 
de, indem der andere aus dem Magen flieg, und gieng auf ihn zu, 
ihn mit groffer Zärtlichkeit und Hochacdhtung zu umarmen. Er erſtau⸗ 
nete aber fehr, als er bey dem Edelmaneine Kaltfinnigkeit ag die feine 
Umarmung verftatten welte, bis er über eine Sache, die ihn gar fehr bes 
feidiget, Genugthuung erhalten habe. Er frug den Marquis, ob er Ur⸗ 
ſach habe, Über. die geringfte Unhoͤflichkeit oder einanderes Verſehen, fo 
ihm beyder alzuſchlechten aber dod) freundfihaftlihen Bewirtung, die er 
in feinem Haufe genoflen, begegnet, zu Hagen? Der Marquis antwor⸗ 
tete ihm hierauf, daf feine Bewirtung voller Höflichkeit gerwefen, daß 
er nie in feinem Leben fo viele Tage veranügter zugebracht und ſich 
notwendig wundern müffe, wie jener das Gegentheil vermuten koͤnne. 

u Der 

35) Cartes Life of rhe Duke of Ormond, Vol. TI p.159. Aus der Er 

zaͤlung des D. Drelincourt,  Dechants von Armagb. 
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daß er ſich auf dieſe Art auſſer dem Lande in ſehr duͤrftigen Um⸗ 
ſtaͤnden befand, hatte die Marquiſin zu Hauſe ſehr groſſe 
Schwierigkeiten zu uͤberwinden. Sie wirkte zwar im Anfang 
des Jahrs 1653 einen Befel vom Parlament aus, daß ihr 
jaͤrlich zweitauſend Pfund zuſamt dem Dunmorehauſe ohn⸗ 
weit Rilkenny zum Unterhalt fuͤr ſie ſelbſt und ihre Familie 
gegeben werden ſolle. Sie fand aber ſo viele Hinderniſſe, ehe 
dieſer Beſel zur Bohziebung kommen konte, daß es auf zwey 
Jahre dauerte, ehe fie Die Sache völlig in Richtigkeit bringen 
fonte. Hierauf .gieng fie nach Dunmore und wonete dafelbft, 
nachdem fie ihre beiden Söhne nach Holland geſchicket, und 
ſahe ihren Gemal nicht eher wieder, als nad) der Wiederher- 
fellung des Königs m). Es iſt unftreitig, daß der Mar⸗ 
quis einen fo groffen Antheil an dem Vertrauen des Königs 
gehabt, als irgend jemand, und waͤrend der Zeit feines Elends 
kaum jemals feine Perfon verlies, : Als ver Cardinal Ma⸗ 
zarin Ge. Majeftät nötige, Srankreich zu verlaffen, um 
ſich Cromwelln zu verbinden, reifete er nah Spa, alwo 
er feine Schweiter, die Fürftin von Oranien, antraf, mit 
welcher fie nad) Acken und von da nach Coͤln reifeten,, wo⸗ 

| - E 3 ſelbſt 


m) Siehe ihren Brief an den Olivier Cromwell in der Samlung, die 
. Herr Joban Nicholls ans Licht geflellet, p. 86. Cartes Life of 
the Duke ut Ormond, Vol, II p. 160. 


Der Edelman fagte ihm darauf, er habe feinem Haufe als einem 
Wirtshauſe begegnet, und ihm den gröften Schimpf angethan, den 
man einem vornemen Man anthun fönne, indem er zehn Piſtolen 
zurüd gelaffen, die unter feine Bediente ausgetheilet werden follen. 
Er bezale feine Bedienten gut, und habe fie gemietet, feine Freunde fo 
wol als ihn felbft zu bedienen; er feheihn als einen Fremden an, dem 
die franzoͤſiſchen Gewonheiten noch unbefant feyn, und nad) einer 
Gewonheit, die in feinem Vaterlande für nicht ſo unanftändig gehal⸗ 
ten werde, irre; fonft wuͤrde fein Unwille nicht verftattet haben, ihn 
dur Rede zu fegen. Bey gegenwärtigen Umſtaͤnden aber, da er ihm 
die Beſchaffenheit der Sache erklaͤret Habe, muͤſſe er entweder das 
VBerfehen wieder gut machen, indem er die zehn Piftolen zurück nes 
me, ober ihm die Genugthunng geben, die bey ehrliebenden Leuten 
für eine offenbare Beſchimpfung gewönlich fey. Der Marquis er⸗ 
Eante feinen Irtum, nam fein Geld zuriick, und reifete mit weniger 
Kummer über feinen Unterhalt nad) Paris zurüd, 
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ſelbſt fih der König eine Zeitlang aufhielt m). Hier erhielt 
der König Nachricht von der übeln Begegnung, die fein Bru⸗ 
der, der Herzog von Bloucefter, von der Königin Mutter 
ausftehen mufte, um ihn zur Veränderung der Religion zu nö« 
tigen, Dis nötigte den König, darauf zu denfen, wie er ihn 
nah Coöln bringen könne; und dem Marquis von rs 
mond wurde es aufgetragen, dafür zu forgen, welcher es auch 


mit groffer Standhaftigfeit und Klugheit ausfürete. Erreis 


fete nachmals in den Haag, um die Fuͤrſtin von Öranien zu 
fen, und nach feiner Ruͤckkunft begleitete er Se. Majeftär, 
hre £önigliche Hoheit und den Herzog von Bloucefter auf 
die frankfurter Meffe, und war bey diefer Gelegenheit zus 


Aönigftein bey einer Unterredung zwifchen feinem Herrn und 


der Königin Chriftina von Schweden gegenwärtig, welche 
feine Freundin von des Königs Familie gewefen war, fo groffe 
Hochachtung fie auch gegen ihn bemweifen mochte 2). Dem 
Marquis wurde nachmals eine Unterhandlung anvertrauet, 
än welche fid) der König mit dem Herzog von Neuburg eins 
fies, durch deſſen Hülfe man einen vortheilhaften Vergleich 
mit Spanien zu fchlieffen bofte.e Dis gieng indeflen nur 
langfam von jtatten, bis der Don Juan von Öefterreich) 
zum DBefelshaber der ſpaniſchen Niederlande erfläret war, 
und ſelbſt damals erhielt Se. Majeftät nur fehlechte Bedin- 
gungen, So ſchlecht fie aber auch feyn mochten, fo hielt marı 
es doch für nötig, die trländifchen ARegimenter aus den 
franzoͤſiſchen Dienften zur ſpaniſchen Partey überzuzieben, 
und dis wurde auch durch die Bemühung des Yijarquis mit 
gutem Erfolg verrichtet. Sie wurden in fechs Regimenter 
eingetheilet, und der YTarquis erhielt eins von denſelben; und 
Durch fein Anfehen wurde auch die Stadt St, Ghiflain, in 
welcher die Sranzofen eine Befaßung hatten, im Anfang des 
Jahrs 1657 den Spaniern überaeben, welches ein Dienft von 
groſſer Erheblichkeit war, da diefer Plag fo nahe. bey Bruͤſſel 
| | gelegen 
; 
®) Dub st Ommand. Volt m uscup,” 575) Churtoes Sma Par 
pers, Vol.V p. 335. Venneto Letters, p.99. 
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gelegen war P). Aller der Dienſte aber, welche die Untertha⸗ 
nen des Königs den Spaniern leifteten, ohnerachtet, bezeige⸗ 
ten fie nicht viele Luſt, folche zu vergelten. Dis war vornem⸗ 
lid) den Nachrichten, die Cardenas, ihr Gefandter in Eng⸗ 
land, ertheilete, zuzufchreiben. Denn weil diefe beim Dorn 
Juan voltommen Glauben fanden, bezeugete er einiges Miss 
trauen in Abfiche des Anfeheus der Freunde des Königs in 
England 9). Um diefe Sache ins Licht zu fegen, erbot ſich 
der Marquis von Ormond, hinüber zu gehen und eine ges 
naue Machricht von der Befchaffenbeit der Umftände in dieſem 
Königreich einzuziehen. Er hat ſolches mit unfäglicher Gefar 
in Abficht feiner Perfon, und kam glücklich zurück, nachdem er 
faſt unglaubliche Schwierigkeiten überftanden hatte ?),. Man 

E4 hatte 


9) Thurloes State Papers, Vol. V p. 306, 334. 349. a) Bennere 
Letters, P. 133. 


V Es iſt nicht andere als billig, daß wir zuerſt die Urſach 
erklaͤren, die den Marquis von Ormond bewogen, dieſe gefaͤrliche Reiſe zu 
unternemen, ehe wir melden, mit was fuͤr genauer Noth er entkommen 
ſey. Die Spanier hatten verſprochen, dem König ſechstauſend 
Man zu liefern, fo bald er ſich eines Hafens in England bemächtiget 
babe, wo er fie einnemen könne. Es waren auch viele Edelleute in 
England von guter Familie und Vermögen, die Sr. Mujeftät ihre 
Dienfte angeboten hatten. Daher fhien es kein übereilter oder fchleche 
gegrändeter Entwurf zu feyn, daß man hofte, daß ein Aufftand erres 
Het, und ein folder Hafen eingenommen werden könne 36). Um 
diefe Sache volfommen zu unterfuhen, und zu fehen ob es möglich 
befunden werde, ſolches wirklich zu unternemen, gefchahe es, daß der Mar⸗ 
quis diefe Reife unternam. Dan bemäntelte diefelbe mit den Vorgeben, 
daß er wieder nach Teutfchland gehe, um feine Unterhandlungen mit 
dem Herzog von Neuburg wieder anzufangen, damit man von feiner 
Abrvefenheit von dem König einen Grand angeben, und Eromwells 
ausmertige Kundfchafter 37) defto weniger im Stande feyn möchten, 
ihm die geringfte Nachricht zu ertheilen. An ftat nach Teutfchland 
su geben, reiſete der Marquis gerade nad) Holland und mietete fid) 
zu Scheveling ein Eleines Farzeug, mit weldem er nah England 
überfur- Er landete dafelbft im Anfang des Februarius 1657 bey 
XDeftmarfb, fieben Meilen von Eolchefter in Eſſex, von dannen - 

| na 
36) Memoirs of the Reign of Charles IT, p, 133. 37) Siehe Thurs 
Ioes Letters, Vol. VII p. 822. 
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hatte um biefe Zeit einige vorfheilhafte Hofnyna in Abficht der 


Holländer, welche nicht ungegründet war. Denn es ift un⸗ 


ftreitig, 


nad London reifete. Seine erfte Wonung war bey einem papiftis 
fhen Wundarzt in der Drurygaſſe 38), woſelbſt er noch nicht lange. 
gewefen war, als er fich die Freiheit nam, feinen Hauswirt zu befta⸗ 
gen, ob er nicht in feinem Haufe einen geheimen Ort habe, wo er eis 


nen Priefter verſtecken Eönme? Er antwortete ipm mit. Nein, und fege | 


te binzu, fein Haus fey für eine folche Perfon das allergefärlichfte von 
ber Welt, weil es eben, wie alle Käufer in zwey oder. drey Straffen da. 
umber, oft durchfuchet werde. Er machte ſich fo gleich diefe Warnung 
zn Nuße, bezalete feinen Hauswirt, und machte fich ohne Verzug das 
von. Dis war ein groffes Gluͤck für ihn. Denn in eben der Nacht 
wurde das Haus des Wundarztes nebft verfchiedenen andern in Der 
Nahbarfchaft fehr genau durchſuchet. Er gieng hierauf zu einem 
franzoͤſiſchen Sihneider in Blad: Sriars, wofelbft er einmal derges 
ftalt erfchrecfet wurde, daß er aus dem Dachfenfter herausftier Weil 
er aber merfte, daß es blos einige Handwerksgeſellen waren, die fpär 
des Sonnabends Abende eilig die Treppe hinauf liefen, um ihr Haͤnd⸗ 
werfszeug vor dem Sontag aus dem Wege zu fchaffen, gieng er wies 
der zu Bette, wofelbft er in den Kleidern fchlief, damit er niemalg 
unbereitet angetroffen werden möchte. Diefe Vorficht, nebft der Sorg: 
falt, daß er fich alle Hinterwege wohl befant machte, gebrauchte er 
die ganze Zeit über, fo lange er in England blieb. Die fand ev auch 
in der That hoͤchſt notwendig. Denn er war noch nicht eine Woche 
in der Stadt gewelen, als Eromwell [hen Machricht davon bat: 
te 39), und es gegen den Graf von Orrery erwenete. Er nam bier« 
auf feine Wonung in der alten Fifchftraffe, two er etwas ruhiger war. 
Er nam dafelbft den Namen Pickering an, und wurde für einen abs 
gedankten Anfürer beym Heer gehalten. Weil er eine Perüce bes 
ſchwerlich fand, und ſolche ihn auch nicht hinreichend verftelte, gab ihm 
fein$reund, der Dberfte Leg, dem et es Flagete, ein Waller, damit er ſeine eis 
gene Hare ſchwarz machen folte. Es war aber in der Vermiſchung ent» 
weder zu viel Scheidewafler, oder der Marquis gebrauchte es unrecht. 
Denn anftat daß es die beftimte Wirfung thun folte, veränderte es 
feine Hare in verfchiedene Farben, und verbrante ihm überdem feinen 
Kopf dergeftalt, daß es ihm viele Schmerzen verurfachte. Der Marquis 
ſetzte feine Perſon, ſo lange er fich hier aufhielt , fehr ungefcheut in Gefar, 
and ſprach alle Arten von Leuten, die die geringite Neigung, Sr. Majes 
fiät zu dienen, hatten blicken laſſen, befonders in der Stadt. — 
alhier 





30) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol, II p.i7t. ) Me 


moirs of Roger Earl of Orrery, p. 24. 
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ftreitig, daß Johan de Wirt gegen Se. Majeftät wohlge⸗ 
finnet und geneigt war, ihm, r fern es mit der Sicherheit feis 


5 . 
alhier wurde er vom Ritter Pbilip — in eine Geſelſ⸗ 
von einigen niedrigen, und wenigſtens lauter mittelmaͤßigen Leuten, 
als eine Perſon, für die er ftehen wolle und die zum Koͤnig gehe) 
eingefüret. Weit fie fich aber ivegerten , das geringfte zu fagen, wenn 
fle nicht einen Man von hoher Würde und Anfehen, auf den fie fich 
verlaſſen Eönten, vor fich hätten, entdeckte er fidy ungeſcheut, um diefe 
Schwierigkeit zu heben ; erhielt aber zur Vergeltung nichts, als algemei⸗ 
ne DBerficherungen, die fie ihm wol hätten geben koͤnnen, ohne daß 
er folhe Gefar gelanfen 40). Er fprach nahmals die verfiegelre 
Geſelſchaft, wie fie genant wurde, oder die Verfamlung des Nik: 
ters Richard Willis, einmal in des Dberften Ruffels Zimmer im 
Bedrordgarten, und ein anderesmal in Herrn Richard Willie 
Wonung in der Graysinn. Es fiel aber dafelbft nichts: von Erheb⸗ 
lichkeit vor, weil fih die meiften von diefen Herren beredetem, daß 
ein jeder Verſuch, den man zu der Zeit machen koͤnne, mit unuͤber, 
windlichen Schrierigfeiten verbunden feyn müfle, welche vom Herrn 
——— Willis ſehr gros vorgeſtellet wurden, der ſie auch die ganze 
Zeit über dem Cromwell verriet 41). Der Marquis kam auch in 
alle befondere und geheime Zufammenkünfte folder Leite, die wohl | 
gefinnet waren. Weil er aber nichts fand, das ihm Muth 
machen konte, irgend einige gute Folgen aus einem ſolchen algemeinen 
Aufftande, als vor feiner Ankunft in Weberlegung gemefen war, zu 
hoffen, riet er ihnen, alle Gedanken darauf faren zu laffen. Mad: 
dem er fich alfo einen Monat diffeits der Eee aufgehalten hatte, wur: 
de er vom D. Ouartremaine, dem Leibargt des Könige, nach Suffer 
gebracht, und fchifte fi zu Shorebam in eine kleine Schalupe ein, 
und kam glüclich nach Dieppe hinuͤber 42). Es ift ganz gemwis, da 
nie jemand in jo Eurzer Zeit mehrere Gefar ausgeftanden, als er. Denn 
obgleich Erommells Kundſchafter, die er auswerts hielt, anfänglich 
ſich in. Abſicht feiner Abreife irreten, indem fie glaubten, er habe den 
König aus Verdtus verlaffen, wie fle redeten 43), fo ergründeten fie 
doch die wahre Abſicht feiner Reife fehr bald, und gaben ihn dem» 
nah Nachricht bavon 44). Der Secretair Thurloe hatte verſchie⸗ 
dene Nachrichten von ſeiner Ankunft und ſeinen Verrichtungen. Ob 
| & * 


40) Cartes Life of me Duke of Ormond, Vol. IT p. 176. 41) Cla: 

rendons Hift. of the Rebellion, Vol. VI p. 668. 669. 42) Bates 
Elench. Motuum, P. II p. 225. Life of Lord Vifcount Mordaunr, 
p. 71. Clavendons Hift. of the Rebellion, Val, VI'p. 617. 
43) Thurloes State - Papers, Vol, VI p. 822. 44) Ebenbaf 
Vol, yıl P. 4. 17. 27. 28. 29. 
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nes eigenen Vaterlandes beſtehen konte r), zu dienen; und vom 

eben der Geſinnung waren auch in der That die angeſehenſten 

Leute in Holland; und was den Poͤbel betrift, fo verhelete 

—— der⸗ 
ge) Hift. de Jean de Witt, p. 355. 


er aber gleich unermüdet war, ihm nachzuſpuͤren, fo war doch alles 
vergeblih. Bey diefer Gelegenheit verfur der Ritter Richard Wil⸗ 
His mit groffer Verſchlagenheit in feinem gefärlichen Gefchäfte, als 
ein doppelter Kundfchafter. Denn er gab dem Marquis des Mor» 
gens Nachricht, daß er feine Wonung verlaffen folle, und des Abends 
meldete er dem Eromwell, wo feine Wonung gewefen. Hierdurch 
erhielt er fich zu der Zeit bey beiden im Aniehen. Denn wenn ber 
Marxquis fabe, daß feine Wonung durchfuchet war, legte er ihm alle 
Ehre feiner Errettung bey, und wenn Erommell fahe, daß der Mar⸗ 
guis wirklich des Morgens dafelbft gervefen, fahe er des Herrn Willie 
Dachrichten als wohlgegründet an 45). Wenn ich indefien die Um⸗ 
ſtande mit einander vergleiche, fo fan ich nicht anders glauben, als 
daß Erommell weder über feine Reife noch auch über feine Errettung 
misvergnüägt geweſen. Denn es eröfnete feinen Kundichaftern ein 
grofles Feld, und gab einen Vorwand, eine fehr heftige Verfolgung 
auf die Bohn zu bringen, und ein nenes Obergericht zu errichten, im 
welchem Kifle Präfident war. Vor dieies blutgierige Gericht wurde 
wine groſſe Menge von Menſchen gebracht, viele wurden gerichtet, 
und wenige entfamen. Der Ritter Heinrich Slingfby und D. Yes 
wirt wurden enthauptet, vier Perfonen von geringerem Stande gehäns 
get, ausgenommen und geviertheilet, und andere wurden fo lange 
gefangen gehalten, als Erommell lebte 46). Der Micrguis war 
zu Paris nicht viel fiherer, als er zu London gewefen war. Dentr 
Cromwell gab dem Eardinal Mazarin Nachricht, dag er daſelbſt 
ſey, und drang darauf, daß er ihn in Verhaft nemen laffen ſolle. Er 
würde ſolches auch unftreitiggerhan haben, wenn ihn nicht feine Nachrich ⸗ 
ten, ale ob der Marguis nad) Schotland gegangen fen, betrogen haͤt⸗ 
zen 47). Man kan die Beforgnisdes Marquis leicht aus dem Wege, 
Denernam, um wieder zum Koͤnig nach Slandern zu fommen, erfennen. 
Denn er reifete in dbrev Tagen mit Poftpferden nach Zion, von de 
nach Genf, und gieng darauf durch die Pfalz und den Rhein herab, 
ſtattete zu Düffeldorf beim Herzog von Neuburg einen Beſuch ab, 
und fam von da aus um die Mitte des Maymonats 1658 zu St. 
Majeſtaͤt nah Brüffel 48). 
45) Clarendons Hift. of che Rebellion, Vol.VI p.668. Cartes Life 
of the Duke ot Orinond, Vo!, II p. 179. 46) 3eaths Chro» 
nicle, P. 404. 408. 47) Thurloes State- Papers, Vol.I p.740, 
48) Cartes Life of the Diike o‘ Orınond, Vol. p. 180, 181. Thur⸗ 
Eoes State · Papers, Vol.l p. 732. 733. 735. 737. 752 
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berfelbe feine, gute Gefinnungen niemals. Um: folche noch 
mehr zu befördern, trat der Wiisrquis von Ormond in eine 
Unterhandlung wegen der Verheiratung feines Sohns, des 
Grafens von Oſſory, mit einer Tochter des Herrn de Bever⸗ 
voeert , eines natürlichen Sohns des Fürften Moritz von 
Oranien $), welche bald nachher zu Stande fam. Und ob 
dis gleich völlig eine Familienfache zu feyn fcheinen fan, fo. 
war es doch mit ſolchen Umftänden begleitet, die von feiner Liebe 
und Treue gegen feinen Herrn fo flarfe Zeugniſſe enthielten, 
als irgend eine Verrichtung in feinem ganzen Leben t)y. Er 
ste bald nachher bey verfchiedenen andern DBorfchlägen zu 
r. Mojeftät Dienften zu thun; und als man es nötig fan, 
daß ein gutes Berftändnis mit der Königin Murter wieder 
bergefteflet werben folte, wurde der Yarquis von Ormond 
nad) Paris geſchicket, folches zu Stande zu bringen, und hatte 
auch in feiner Linterhandlung alles Glück, das man verlangen 
fonte 9), Gr begleitete nachmals Se. Majeftät auf feiner 
Reiſe nah) Fontarabia, und hatte dafelbft eine lange Unterre⸗ 
dung mit dem Cardinal Mazarin, welcher etwas darein 
feste, daß er den König nicht fehen wolte. Es hatte dis in 
eflen Feine andere Folgen, als daß es den Marquis in feiner 
einung von der Falſchheit und den fhlechten Grundfägen 
dieſes Staatsraths, gegen den er fo wol einen Widermwillen als 
eine Berachtung hegete, beftätigte ©). Mach feiner Rückkunfe 
engen die Gefchäfte in England an eine andere Geftale zu 
jefommen ; und als Monk feinen Zug aus den mitternächti- 
gen Gegenden antrat, war der YYarquis von Ormond eis 
ner von den erſten, der fic) einen richtigen Begrif von feinem 
Vorhaben machte; und nicht lange nachher verlangte der Rit⸗ 
ter Georg Dowoning, welcher Cromwells Gefandter bey 
den Staaten von Holland gemwefen mar, eine Unterredun 
mit dem Marquis, und gab ibm in derfelben fo viel Sicht, alg 
er fonte #), Als der Beneral den Ritter Johan Brenvile 


an 


H Cartes Life of the Duke of Otmond, VoLIT p.192. Dugdales Ba- 
ronage, Vol.I! p,478. t) Siebe den Artikel Burler (Thomas) 
Grat von Offory, u) Bennets Letters, p.135._ 1) Lartes 
Life of the Duke of Ormond, Vol. p. 189. £) Eiche den Ars 
tikel Downing Georg). 
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an den König hinüber ſchickte, wurde der Marquis von Or⸗ 
mond mit zu den geheimen Beratſchlagungen gelaſſen, und 
— an den Verrichtungen, die unmittelbar vor des Koͤnigs 
uͤckkehr vorhergiengen, einen ſo groſſen Antheil, als irgend 
ein anderer von denen, die um ihn waren, feinen ausgenom⸗ 
men. Als zu diefem Ende alles ausgemacht war, fo begleitete 
er Se. Majeftär nach england, fo wie er wärend feines lan⸗ 
gen Aufenthalts auffer feinem Reich bey ihm geblieben war. Er 
wurde fogleih als einer vom geheimen Kath, beeidiget, und 
zum Lord Dberhofmeifter gemacht 9). Er wurde bald nach 
ber zum Lord Lieutenant von Somerfetfhire und Ober« 
rentmeifter von Weſtminſter, Kingfton und Briftol er 
nant, und in fein Amt eines Kanzlers der Univerſitaͤt zu 
Dublin wieder eingeſetzet. Nicht lange nachher gab ihm ber 
König noch weitere Proben von feiner Siebe und Hochachtung, 
indem er ihm Die Pfahgraffchaft Tipperarp, die feine Familie 
feit der. Zeit, da fie vom König Jacob ihnen genommen war, 
sicht befeffen hatte, wiedergab und vermehrete 8). Er wurde 
auh zum Baron von Lanchony und Grafen, von Breck⸗ 
noch gemacht 9, und das Parlament bervies fehr befondere 
Achtung gegen ihn in Abficht feiner Güter. Dieſem aller 
fügte der König gleichfals einige Bewilligungen bey, die ihm 
fo wol Ehre als Bortheil brachten O). Kurz vor der Krö. 
u | nung 
y) Kennets Regifter and Chronicle, p. i67. M Cartes Life of the 
Duke of Ormond, Vol.Il p, 218. a) Dugdales Baronage, Vol, 

IL p. 478. 

DY Diele Bewilligungen erhielt er durch offene Briefe uns 
ter dem. groffen Siegel, die vom sten October 1660 unterzeichnet 
waren. Vermoͤge derfelben wurden alle vorenthaltene Einkünfte feis 
ner Güter und der Zol von den Weinen, den er als Kellermeifter 
von Jrland befam, von allen Abgaben in der Schakfammer bes 
freiet. Es wurde auch befolen, daß alle rückftändige Gelder, die der 
Marquis vor dem April zu fordern habe, ihm gezalet werden folten, 
Es wurden ihm gleichfal« alle feine Schulden, die er auf Berfchreis 
bungen, Schuldbriefe, Kaufmans- oder Wechielbriefe, oder auf andere 
Art folhen Perſonen, die ihre Güter verwirket hatten, ſchuldig war, 
erlaffen. Denn da ſolches alles durch diefe Verwirkung der en 
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nung Sr. Majeftät wurde er zur Würde eines Herzogs von 
Ormond erhoben und zum Lord Oberrichter von England 
Ä ges 


beim gefallen war, fo wurde jetzt Befel ertheilet, daſſelbe zu erlafs 
fen 49). Se. Majeftät ertheilee ihm auch alle die Laͤnder, die ches 
dem von dem Marquis felbit oder irgend jemand von feinen Vor⸗ 
faren,, den Grafen von Ormond und Oſſory, verfeßet, vergeben, 
vermacht, vermietet oder verpachtet waren, an Lehngütern, Zinglehe 
nen, Zeitlehnen auf Zeit Lebens oder gewiſſe Jahre, und die von den 
Beſitzern verwirfet waren, weil fie mit in der letzten Rebellion vers 
roickelt gewefen. Er befal daher, daß Volmachten ertheilet werden 
folten, Sr. Majeftät Recht an die vorgedachten Stuͤcke zu unterfus 
chen, und daß, nadıdem ſolches ausgemacht worden, dem Marquis 
Über diefelben offene Briefe ausgefertiget werden folten 50). Es wur⸗ 
den audy vom König Briefe geftellet:, daß man ihn wieder in dem 
Beſitz der Ueberbleibſel von feinen Gütern, die ihm von dem engli⸗ 
fcben Parlament wieder gegeben waren, einfeßen folle, welche fol» 
den merkwürdigen Eingang enthielten, der, wie man glaubet , vom 
Secretair Nicholas aufgeießet worden. Der Lefee mus denfelben 
notwendig für ſehr lefenswürdig halten, da er ein fehr wichtiges 
Stuͤck in der perfönlihen Geſchichte diefes vornehmen Edelmans auge 
machet sı): “Da es dem almächtigen GOtt gefallen, uns auf eine 
„fo wunderbare Weife in unſere Lande und Regierung twieder einzufes 
„gen, und uns dadurch das Vermögen zu ertheilen, nicht allein unfere 
„getreue Unterthanen zu befchüßen, fondern auch nach und nad) dem 
„Schaden und Verluſt, den fie ım den vergangenen ſchlimmen Zeiten 
„um ihrer befondern Treue und Eifers in unfern Dienften willen ers 
„duldet haben, zu erfeßen, welches wir fo bald und auf ſolche Art, 
„als nur möglich ift, zu thun uns der Ehre und dem Gewiſſen nach 
„verbunden erachten: fo Fan ſich niemand wundern oder ärgern, ten 
„wir, fo bald als moͤglich, die getreuen, ftandhaften und vortreflichen 
„Dienfte in gebürende Erwegung ziehen, die unferm Water hochfeligen 
„Andenkens, und uns felbft. mit der allergenaueften Beobachtung der 
„Ehre, Pflicht und des Gewiſſens, ohne den geringften Aufenthalt oder 
« „Anftand von unferm fehr getreuen und volfommen geliebten Vet⸗ 
sster und Rath, Jacob, Warguis von Ormond, und unferm 
»»Kord Hofmeilter geleiftet worden. . Dennn es hat derfelbe von dem 
s>erften Anfang der Rebellion in Irland an die ie 
»hartes 


49) Tartes Life ofthe Duke of Ormend, Vol. IT p. 218, so) Giebe 
dis ausfuͤrlich am der vorangefürten Stelle erleuterf. 51) Es ſtim⸗ 
meet derfelbe genau überein mit dem Briefe, den eben der Secretaͤr 
’ des dem Marquis gemachten Geſchenks wegen fchrieb. 4 
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gemacht, um dieſer Feierlichkeit willen, welcher er in dieſer ho⸗ 

hen Würde beiwonete b). Am vierten October 1662 wurde 
| er 
b) Bill. fig. de ann. 13 Car. II. 


»shärteften Theile unfers Dienftes ungefchent Übernommen, und alle 
»»Betrachtungen oder Gedanken auf fein eigenes bejonderes Vermögen 
ssoder feine Bequemlichkeit aus den Augen gefeßet, und dis fo wol als 
ssieine Perſon in der Beforgung und Beförderung unfers Bortheils uns 
»sgefheut gervaget. Und als die Macht unferer Feinde fo gros wurde, 
»»daß er nicht länger im Stande war, derſelben zu widerſtehen, ent» 
309 er fid) aus diefem unierm Königreich, und ift von der Zeit an in 
„den Landen jenfeit der See mit eben der Standhaftigkeit und? Muns 
⸗terkeit um-unfere Perfon geweſen, und hat uns nie verlaflen, fons 
ssdern jederzeit unfere Hofnung und unfern Much ın unferer groͤſſeſten 
„Noth durch feine Gegenwart und Anfchläge unterjtüget, und iſt bey 
vielen Gelegenheiten und wichtigen Vorhaben unfer einiger rathge⸗ 
„ber und Gejärte gewefen. Daher, fagen wir, würden fich alle red⸗ 
liche Leute wundern, wenn wir, nachdem wir in Abficht unjerer eis 
„genen Lande wieder alle Ruhe erhalten, nicht. eilen würden, ihm in 
„Abficht feines Vermögens, das um unfert willen in ſolche Gefar ges 
ſetzet und gefehmälert iſt, und das er noch nicht mit der Sorgfalt und 
„dem Fleis, den er fonft darauf wenden Eönte, um jeiner beftändigerz 
„und notwendigen Gegenwart um unfere Perſon willen, felbft fih an⸗ 
‚gelegen feyn laflen Fan, einige Erleichterung zu verfchaffen. Zumaf 
„uns wohl bekant ift, nicht allein wie ihm noch rücftändiger Solb 
„von der Zeit her, da er Das Heer angefüret und ehe er Lord Kieus 
Atenant von Irland geworden , gebüre, fondern auch daß er von der 
„Zeit an, da ihm die oberfte Gewalt in diefem Königreich von dem 
„König, unferm Vater, anvertrauet worden, und die ganze Zeit über, 
‚»da er folhe verwaltet, nie das geringfte von. den Vortheilen, Eine 
„kuͤnften und dem Gehalt davon empfangen, jondern ſich und unfere 
»Dienfte völlig aus feinem eigenen Vermögen und Erbtheil erhalten, 
„und über dis alles noch grofie Summen Geld durch Verpfändung 
„und Verfaufung feiner eigenen Länder erborget und verfchaffer, und 
ſolches zur Ausfürung der öffentlichen Geſchaͤfte hergeſchoſſen, fo wol 
„die Zeit Über, da er zuerft unter dem König, unferm Vater, als 
„auch da er nachher unter ung dafelbit gedienet.»» Es mufte ein grofs 
fes Vergnügen für den Marquis feyn. fich bewuft zu feyn, daß dis 
nicht bioffe Worte oder die Wirfung einer für Geld überflieffender 
Beredſamkeit waren, fondern lauter wirklich gefchehene Dinge, die 
einer, der fie als folche erkante, treulich erzälet, und die die verftäne. 
digften Yeute in England und Irland dafür erkennen muften, wen 


-» 


fie, es hoͤreten ‚oder lajen, 
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e zum Lord Lieutenant von "Irland erfläret; welches die⸗ 
fem Königreid) fo angenem war, daß das Parlament Sr; 
Gnaden ein Geſchenk von dreißigtaufend Pfund machte). Zu 
gleiher Zeit, da Ge. Gnaden ein Danffagungsfchreiben für 
die groife und aufferordentliche Gunftbezeugungan das Haus 
der Öemeinen adfandte, benachrichtige ver Secretaͤr Nicho⸗ 
las die Lords Richter, daß Se. Majeftät diefe Handlung 
des Parlaments als ein Zeichen ihrer Liebe gegen ihn felbft ara 
ke. Die Heirat des Königs verhinderte den Herzog, daß er 
nicht fo zeitig nach Irland hinüber gehen Fonte, als er Willens 
war, und nicht eher dafelbft anlangte, als den fieben und zwan⸗ 
igften Tuliuss. Indeſſen war er in Beforgung der Gefchäfte 
P ardeitfam und fleißig, daß er am fiebenund zwanzigſten 
September die Acte der Einrichtung, nebft andern notwendia 
gen Geſehen, durch welche die Drdnung und gute Regierung 
in diefem Königreich wieder bergeftellee wurde, durchgehen: 
lies ), Der Herzog war noch nicht lange im Beſitz feines 
wichtigen Amtes geweſen, als er fich bereits in neue Unruhe 
und Sefar verwicelt ſahe. Die Schagfammer war leer; das 
Heer hatte vielen ruͤckſtaͤndigen Sold zu fordern; die Acte den 
Gleichfoͤrmigkeit erwedte einen fehr aufrürifchen Geift unter 
den Schwärmern, welcher bald nachher eine gefärliche Ver⸗ 
ſchwoͤrung, Das Schlos zu Dublin zu überfallen und ven 
Herzog gefangen zu nemen, veranlaſſete. Dis wurde aber 
durch feine Wachſamkeit, mit Hülfe der Nachrichten, die er 
von feinen Freunden erhielt, hintertrieben, mie wir ſchon an eis 
nem andern Drte zu zeigen Öelegenheit gehabt Haben e). Ex 
hatte überdis einige andere, und noch dazu fehr wichtige Kraͤn⸗ 
tungen. Der Ritter Heinrich Bennet, der vor kurzem 
um Staatsfecretär gemacht war, wurde nach diefer Befoͤrde⸗ 
rung fehr Ealtfinnig gegen ihn. Die Gräfin von Eaftlemain, 
des Königs Beiſchlaͤferin, hielt um den —— 
aus 


e) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. It p. 297. d) Siehe 
die verschiedenen Brrerc und Bırfchreiden nebik der vortreflihen Rede 
bes Lord Lieutenanıs im Anpang zu Cartes Life of "he Duke of 
Orımond, vol. I! p. 20-30, €) Siehe den Artikel Blood (Tho⸗ 
mas) Anınrlung DB). 8 
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 Haus.anz-der Herzog aber verhinderte den Befel dazu, mel. 

shes ihm ihren Unmillen zuzog. Die Königin Mutter, die 
den Marquis von Antrim in ihren Schuß genommen hatte, 
nam Öelegenheit, um diefes Edelmans willen mis ihm zu zer» 
falten f). Dieſes machte indeffen in feinem Betragen Feine 
Aenderung, und nad) und nad) überwand er die meiften 
Schwierigkeiten, die der Wiederherftellung der Ruhe in Diefer 
Inſel noch im Wege ftunden. Es murde ihm eine Summe 
Geld überfchictet, welche das Heer berubigte; ein kleiner Haus 
fen von fünfhundert wohlgeſinten Leuten beförderte feine Si. 
cherheit, welche noch mehr vermehret wurde, indem er einen 
anfenlichen Haufen von dem irländifchen Heer zu den portus 
gieſiſchen Dienften abfonderte 8). Nachdem nunmehr alles 
fich in einer erträglichen Ruhe befand, ernante der Herzog mit 
Erlaubnis des Königs feinen Sohn, den Graf von Oſſory, 
zum Lord Statthalter, und Fam im. Maymonat 1664 nad) 
England herüber 9), und wurde vom König fehr gnaͤdig 
empfangen, Er mar bier ganz und gar nicht müßig; denn da 
verfchiedene Parteien über die Acte der Einrichtung groffe Kla⸗ 
gen füreten, fo fiel die Hebung derfelben groffen Theils dem 
Herzog zu; und vornemlich durch feine Sorgfalt und uner« 
mübdete Arbeit gefchahe es, daß die Acte der Erklärung ent» 
worfen und verfaflet wurde. Go bald als dis gefchehen, war 
er auf feine Rückkehr nach Irland bedacht, wofelbft er am 
dritten September 1665 landete !). Das Parlament fan 
im folgenden October zufammen, und das wichtige Gefchäfte 
diefer Sigung war, daß die vorgedadhte Acte durchgieng ; wel—⸗ 
ches glücklich zu Stande fam, obgleich nicht ohne groffe 
Schwierigkeit. Das Misvergnügen, fo beim Heer herſchete, 
welches gegen die Regierung nur fchlecht gefinnet war, nam 
täglich, des Mangels an der Bezalung wegen, zu; fo daß fie 
endlich ſich fo unruhig_berviefen, daß es gar zu einem offenba⸗ 
ven Aufitand zu Carrichfergus ausſchlug. Indeſſen — 

derſe 


f) Cartee Life ofthe Duke of Ormond, Vol. IT p. 271-277. 9) Zens 
nets Regifter and Ehronicle , p. 725. Seaths Chron. p. 510. 
b) Toys Hilt. of Ireland, vol. ıı P. U. 97. i) Hift, of che 
Reign of Kıng Charles IL, p. 391. 
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derſelbe bald geſtillet, indem der Herzog ſeinen Sohn, den Graf 
von Arran, mit vier Compagnien von der Leibwache in 
eben der Nacht, da er die Nachricht erhielt, zur See dahin ab« 
ſchickte; und weil er felbft in Perfon dahin gieng, verhinderte 
er, daß die Flamme fich nicht ausbreiten konte k). Durd) 
eben diefe Sorgfalt und Gefchäftigkeit wurden andere Vorha⸗ 
ben der Misvergnügten verhindert, und das Königreich in eie 
ner erträglichen Ruhe erhalten. Er brauchte alle fein Anfehen 
in England, um zu verhüten, daß die Acte, die die Einfü« 
rung des irländifchen Viehes verbot, nicht durchgehen folce; 
es war aber vergeblich. Denn die Partey des Herzogs von Bu⸗ 
ckingham nam fich derfelben an, und trieb fiedurh U. Er 
fahe alle die übelen Folgen vorber, die mit diefem Geſetz ver- 
bunden waren, und that, was er konte, fie Mu — und 
verſchiedene Mittel zu finden, fie zu erſetzen R). m 
" eunds 


P) Compleat Hift. of England, Vol; III p. 263. I) The Intereft 
of Ireland confidered, p. 73. ' 


KR) Diefe Acte, welche die Einfärung des irländifchen 


' Wiehes nach England verbot , war eine Sache von fehr groffer Ers 
heblichkeit für beide Nationen. Und ob die Sache gleich von den bes 
 ften Köpfen und den beften Federn auf beiden Seiten des Waffersgetries 
‚ ben wurde: fo fiehet man doch nicht, daf die wahren Folgen diefes Ges 
ſetzes von einer Partey wären eingefehen worden 52). Es 309 die Aufs 
merkſamkeit beider Käufer zwey Situngen des Parlaments hindurch 
"auf fi, > wurde von der einen Seite mit aller erfinlichen Heftig⸗ 


Eeit getrieben, und mit aufferordentlichem Gefchrey unterftüget, und 
von der andern Seite mit groffer Hiße, mit vielem Schein der Grün. 
de und mit vielen mähfamen Berechnungen beftritten. Indeſſen er 
Hellet doc) , wie ich dafür halte, Aus dem Ausgang deutlich. daß Eeir 
ne Partey Recht gehabt. Es ſcheinet fid) in der That damit fo zu 
verhalten, daß der Herjog von Buckingham und die übrigen groffen 
Befoͤrderer diefes Geſetzes der Meinung geweſen, daß es die Jrländer 
ausnemend in Noth bringen, die Anzal der Misvergnügten vermeren, 
und die Schwierigkeiten bey der Verwaltung der Gefchäfte auf dieſer 
Inſel, deren fich bereits alzuviele fanden, vergrofiern, und folglich 

2 den 


32) England’s Intereft with refpe&t to Ireland truly ftared, p.9gı Ded 
-  BRurters Wilhelm Pesty Political Anatoıny of Ireland, pı 125. 
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Sreundfchaft des Herzogs mit dem Grafen von Clarendon 
zog ihm den Has aller dererjenigen zu, welche auf Das Verder⸗ 
n 


den Herzog von Ormond und feine Freunde in Verlegenheit bringen 
werde 53). Es gab auch einige befondere Vortheile dabey, die man 
dadurch zu erreichen fuchte, wenn man den Schotländern dieſen Han: 
"del zumendete, welche den Graf von Lauderdale und Lord Afbley 
bewogen, es zu befördern; wie auch mancher befonberer Widermillen, 
der befriediget werden folte, welches alle diejenigen, die ber Verwal⸗ 
tung des Grafens von Clarendon feind waren, auf dieſe Partey zog · 
Der Vorwand aber, deſſen man ſich dabey bedienete, war, daß man einen 
unermeslichen Verluft,, den die engliſche Nation bey dem Kauf des 
irländifchen Viehes leide, verhüten wolte, Denn diefer folte, wie 
man vorgab, die Einkünfte von england järlih auf zweimal Hu 
derttaufend Pfund gefehmälert Haben, obgleich der Preis des irländis 


ſchen Viehes, fo järlidy in England verfaufet wurde, der hoͤchſten 


Berechnung nach, nicht viel Über einhundert und funfzigtaufend Pfund 
betrug. Auf der andern Seite richteten die, fo fi der Will wider⸗ 
En ihre Augen einig und allein auf die gegenwaͤrtigen Vortheile, 
ie Jeland von diefem Handel z0g 54), welche faftder einige Han⸗ 
del waren, den damals diefes Königreich hatte, und fahen es als ein 
Verfaren an, das auf der einen Seite fo verderblih war, als graus 
fan auf der andern. Diejenigen, welche Güter oder Vortheile in 
Irland hatten, fahen den Ausgang als etwas an, das fie gar nahe 
angehe; und alle Freunde des Hofes, welche wuſten, daß ber König, 
feiner wahren Gefinnung nad), gegen dis Geſetz fey, wandten allen 
möglichen Fleis an, zu verhindern, daß es nicht durchgehen folte. Als 
aber nad) allen diefes Geſetz dennody durchgetrieben wurde, zeigeren 
die Folgen davon, daß fie ſich alle betrogen hätten. Denn die Müs 
be und der Fleis, fo der Herzog von Ormond und alle feine Freunde 
anwandten, das zu unterftügen, was fie Irland für vortheilhaft hiel⸗ 
ten, machte ihm und feine Freunde bey diefer Nation beliebt. Das 
Vorhaben diefer Partey fhlug alfo in diefer Abſicht völlig fehl ss). 
Was den Vortheil beider Nationen betrift, fo iſt es gewis genug, 
daß die Engländer von diefem Handel ganz und gar feinen Schaden 
gehnbt; und die Jrländer, die fih gendtiger fahen, als die Geſetz 
durchgieng, ſich nach auswertigen Maͤrkten umzuſehen, Schafe zu 
ziehen und Manuſacturen anzulegen, hatten ſo gar keinen Schaden 

| davon, 
$3) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. IT p.329-345. 54) Par: 
tons Difc. concerning the nature, advantages and improvement of 
Trade, o. 48-59. Gees Trade and Navigation uf Great Britain, 


confidered, p. 27. 2) The Secret Caufes and Intrigues of the 
Remifh Party in Ireländ, p. 13. 
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ben diefes groffen Mannes bedacht waren, und folches zu Stan⸗ 


de brachten. Und zu eben der Zeit, da fie dis legtere ausdach« 


ten, bemuͤheten fie ſich auch, einen Borwand ausfindig zu mas 
chen, ben Herzog von Ormond anzugeben; melches ihnen 
aber doch fefhlug m). Indeſſen hatte doch das bloffe Ges 
ruͤcht davon fchlimme Folgen, befonders in "Jeland, welches 
fi) Damals in einem folchen Zuftande befand, welcher es nur 
alzuleicht machte, daß Dinge von diefer Art Unheil anrichten 


konten. Im Maymonat 1668 gieng Se. Önaden nad) 


England hinüber, fo wol den Befelen des Königs Folge zu 
leiften, als auch, um feine öffentliche fo mol als befondere Ange« 
legenheiten zu beforgen. Als er fic der Stadt London naͤ⸗ 
| 5.2 berte, 
1m) Modeft Account of the prefent Pofture of Affairs in England, p. 23, 


davon, daß fie vielmehr verfchiedene Vortheile davon zogen 56), tele 
«he fie fonft nicht würden erhalten haben, und von welchen ihre Freun⸗ 
de wenig oder gar Feine vorhergefehen hatten. Die Bill gieng bey der erſten 
Sisung innerhalb fünf Tagen im Haufe der Gemeinen durch; und 
in den letzten Situngen wurde der twichtige Streit durch Hundert und 
fünfundfehzig Stimmen gegen hundertundvierundfecdhzig getvonnen, 
Sm Haufe der Lords verhielt fi) die Anzal wie dreiundfechzig gegen 
fiebenundvierzig, und man merkte an, daß alle Biſchoͤfe unter der 
kleinern Anzal waren. Der König hatte fie einmal bey Seite legen 
lafjen, und einen Entfchlus gefaffet, fie nie zu beftätigen. Er befer- 
gete aber io ſehr, daß er feine Hälfsgelder verlieren möchte, daß er 
ſich genoͤtiget fahe, fie zu betätigen, ob er es glei fehr ungern 
that 57). Was den Herzog von Ormond betrift, fo bemübete er 
ſich auf der einen Seite, fo fern als es möglich war, die groffen Line 
bequemlichfeiten , die unmittelbar auf dis Geſetz folgeten, zu heben; 
und auf der andern Seite, die Stofinanufacturen und den Yeines 
wandshandel zu befördern, welches er mit folhem Nachdruck that, dag 
fie in einer Fürzern Zeit als zwey Jahren fehr anfenlih wurden. Dis 
veranlaffete einen vortreflihen Kenner des irländifchen Vortheils, zu 
fagen :8), daß die Nachkommen geftehen würden, daß ihr Fünftiger 
Ueberflus ein Vortheil fey, den fie von Sr. Gnaden groflen Weisheit 

und unvergleihlichen Regierung erhielten. 
errn Pettys Political Anatomy of Ireland, p. A. Gees 
ee Ken a een of Great Britain Tonfidered, I Hera 
Wilhelm Pertys Potitical Arichmerick, p. 252. 57 Politi:al 
obferuations on the Reigns of Charies 'I and James II. p. 75% 
58 ] — Intereft of Ireland and it's Trade and Wealch ſta⸗ 

“4, p,189, 
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berte, Fam ihm eine groſſe Menge von Perfonen von vornemen 
Stande und Bermögen entgegen, welche es, vermöge eines fel- 
tenen Grundfaßes der Grosmut, für ihre Schuldigfeit biel- 
ten, dem Herzog dis Zeichen der Hochachtung zu geben, bios 
um biefer Gerüchte willen y). Er wurde vom König wohl 
empfangen, und bey einer fehr feharfen und genauen Unterfw 
chung feiner Auffürung fand man feine Urfach, folhe zu ta 
dein. Dem ohnerachtet gieng allenthalben die Meinung um 
ber, daß er nicht lange Lord Lieutenant bleiben werde. 
Er redete davon auch mit dem König in fehr nachdrüdflichen 
Worten, und bedienete ſich unter andern folgender Ausdrüde: | 
„Ob das ihn gleich nie Franken werde, wenn er um Sr. Maje⸗ 
„ftät willen abgefeßet werde, fo werde es Doch eine unerträgli 
„he Kränfung feyn, von ihm abgefeget zu werden 9). Der 
König gab ihm alle Berficherungen von der Welt, und aller 
Warſcheinlichkeit nach meinete er es eben fo, als er ſprach. 
Der Herzog von Buckingham aber, der jegt alles regierete, 
machte ihn fo misvergnügt, daß er fich endlich entfchlos, ihn 
abzufegen, welches er auch im Früling des Jahrs 1669 wirk⸗ 
lich that P), Johan Lord Roberts von Truro, der da 
mals Lord geheimer Siegelbewarer war, wurde ernant, ihm 
zu folgen. Es bezeigte derfelbe gegen Se. Gnaden alle erfün 
liche Achtung, wie der Herzog auch gegen ihn that. Als Diefe 
Zeitung nad) Irland hinüber fam, wurde fie fehr ſchlecht auf: 
genommen, und man fahe diejenigen, welche gegen die Me- 
gierung des Herzogs Kaltfinnigfeit genug bewiefen hatten, 
durch feine Abfesung fehr heftig aufgebracht, ja die Misvers 
gnügten, welche diefelbe verurfachten, vermehreten ſich nach 
mals fehr merflih 9). Um den Berluft der Gnade bey Hofe 
zu erfegen, empfieng Se. Gnaden ein neues und wichtiges 
Amt, blos aus Achtung für feinen Ruhm. D. Gilbert 
Sheldon, der Erzbifchof von Canterbury, der fehr alt und 
ſchwach war, legte feine Kanzlerftelle bey der Univerfirät zu 














Orford 

n) Hiftorical Remembrances, p. 9. 0) Cartes Life of the Duke 

% of Ormond, Vol II p. 372 DT of Engtand, \ol. II 
Affairs of Ireland fince che 
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Orford nieder; und diefe gelehrte Gefelfchaft ermälete am vier« 
ten Auguſt 1669 den Herzog von Ormond einmüriglich, zum 
Zeichen ihrer Hochachtung ?). Diejenigen, welche bey der - 
Abfesung Sr. Gnaden behülflich geweſen waren, konten es nicht 
leiden, daß fieihn fo beliebt fehen ſolten. Sie namen daher ihe 
re Zuflucht zu allen KRunftgriffen, die zur Verdunkelung feis 
ner Regierung etwas beitragen fonten, und fuchten die Welt 
zu bereden, daß er ein erftaunliches Vermögen auf Unfoften 
des gemeinen Wefens zufammen gebracht habe 6). Se. Gna⸗ 
den. bemühete_fich, alle Dinge von diefer Art auf eine fo vols 
ftändige Art zu widerlegen, daß wenig oder gar Feine Laͤſterung 
auf ihm haften blieb, und die Welt wurde von der Falſchheit 
alles deſſen, was in Abficht feines Privarvermögens ange⸗ 
bracht wurde, umftändlich .. 6), Sein Nachfolger, 

| 3.: 3 der 
‚ 6) Hift. et “Antiquitat. Vniu, Oxon. p. 440. 8) Siehe den Sale 


and Ser:iemenr of Ireiand, !o in diefem dahr heraus kaum, und dem 
papiſtiſchen Ergbifchof zu Dublin, Peter Talbor, beigeleget wurde. 


S) Herr Earte bat uns einen fehr ausfürlichen Bericht von 
den Schmähfchriften geliefert, welche um diefe Zeit gegen Se. Gina: 
den berausfamen. Diefe ftelten ihn als einen ſolchen vor, der unter 
dem Vorwand ehemaliger Dienfte, vermittelft feiner groffen Liebe. beim 
Volk in Engiand und in Irland, und der hoben Gnade, , in welcher 
er bey dem König feinem Herrn ſtehe, unermesliche Vortheile gezo⸗ 
gen. Er liefert uns auch alle Antworten, welche auf die eiben gene: 
ben worden. Es würde aber diefer Artıkel feine gehörige Schranken 
überfhreiten, wenn wir beides anfüren wolten. Daher wollen wie 
uns damıt begnügen, daß wir dem Lerereinen kurzen und fehr lefenswür: 
digen Entwurf von der Rechnung zwifchen dem Herzog von Ormond 
nnd dem gemeinen Weſen vorlegen, welche von diefem Schraftſtellet 
auf folgende Art vorgeftellet wird 54): 

Der Herzog von Ormond als Glaubiger. 
Der Berluft der Einkünfte von feinen Gütern 
in Jeland von neun Jahren, vom Drtober 
1641 bis zum December 1650, das Jahr zu 


20000 Pf. | ⸗ ⸗180, 000, 00 08 
An Schaden am Bauholz, Gebäuden u. f. w. 
auf denfelben. ⸗ 60, 000 00 00 


Ein 
39) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. IT p. 408. 409. 
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der Lord Roberts, wurde im folgenden Jahre abgefeger, 
und weil er mitlerweile aud) feine Seele als geheimer Sie 


Eintänfte von eittchalb Jahren, von 1650 u 


An — die er wärend der Unrußen zum 
Deften der Krone gemacht. 

Einkünfte von feinen Gütern von fieben uhren, 
von 1653 bis 1660, die er von den Wagehälfen 
und Soldaten, u fie beſeſſen, .. — 
men ſollen. 

An Werth ſolcher Güter, die ihm "vernöge * 
Uebertretung der Bedingungen anheim gefal⸗ 
len, davon ihm die Ueberbleibſel ertheilet, 
—— eine — * aufgegeben 


gelbe 


\ 
50, 000 00 00 


130,000 00 os; 





140, 000 00 09 





"319, 061 05 00 


OrketRankiger Sold, ” als Korolientenant : * 
volmaͤchtigter Vefelehaber um ⸗2 
Eben derſelbe auf vierzehn Monat, vom Julius 
1547 bis zum September 1648, nach dem Ge: 
halt, fo dem Grafen von Keicefter jaͤrlich be: 
williget worden, nemlich 7893 Pf. waͤrend 
feiner Abweſenheit ans Irland. ⸗2 
Eben derſelbe auf neun Jahr und vier Monat, 
vom December ı650 bis zum Junius 1660, 


auf ebendie Art. . ; . 
Summe des ganzen — und aller Forde⸗ 
rungen ⸗ 


62, 736 09 08 
| 


9, 208 19. ce 


73, 6 009 0 


1,014, 67404 08 


Der Herzog von Ormond ale Schuldner. 


— nach der — Pf. Acte in Ir 


— auf die ——— von 71916 Pf. = 

Ingleichen auf die durch die EEE bes 
willigte 50000 Pf. 

An Einnamen auf die Beroilligung verfallner, 
verpfändeter und verfeßter Güter. + 

Bon Häufern u. d. g. um Kilkenny, Elonmel 
u. f. w. bie von den Bevolmaͤchtigten auf 
840 Pf. ı2 ©. järlich geſchaͤtzet waren, nach 
der Rechnung auf zehn von hundert. ⸗ 


26, 440 00 co 
6, 129 10 08 
25, 169 or ı 
ı2 10 


5, 655 


8, 406 00 
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gelbewwarer in England verloren hatte, fo fand er fich da= 
durch fo beleidiget, daß er fich entſchlos, ſich auf ſeine Guͤter 
zu entziehen, wie er auch eine Zeitlang that. Nachmals aber 
wurde er zum Lord Präfidenten des geheimen Raths ges 
macht 2). Der Lord Berkeley don Stratton wurde an 
feiner Statt als Lord Lieutenant hinüber gefchifet, und un« 
ter feiner Regierung gefchahe es, daß der fchlimften Art der 
irländifchen Papiſten fehr aufferordentliche Gnadenbezeugun⸗ 
gen erwiefen wurden, welches nachmals in diefem Koͤnigreich 
viele Unruhen veranlaffere. Weil diefe und ändere Begebene 
heiten viele Klagen beim König verurfachten, welche, er im ges 
eimen Kath unterfuchte, fo hatte der Herzog von Ormond 
aufige Gelegenheit fie zu erflären , und die Gefchäfte von Ir⸗ 
nd in ihr wahres Licht zu feßen. Dis vermehrete den Uns 
willen dererjenigen, welche Freunde vom Lord Berkeley was 
ren, und ihn nach “Irland geſchicket hatten 4), beſonders des 
Herzogs von Bucks; und durch deffen Veranſtaltung, wie 
man durchgehends dafür Hält, ‚oder wenigftens nicht ne fen 
u Bat —— 4 or⸗ 
H Peerage of England, Vol. 11 p.39. . Mi) A full and imparrial 
. Account ofall the fecret Confulrs, Nezociations, Straragems and 
Intrigues of the Romifh Party in Ireland from the Reitorarion to 
the, Revolution, p.7. Coxs Hiſt. of Ireland, Vol, II P. III. p. ii. 
An Ländern, ſo ihm für feinen ruͤckſtaͤndigen 
Sold angeriefen worden, welche zuerft für 
1194 Pf. järlich, angefeget, nachmals aber ers 
‘ Höher, und im Jahr 1681 auf 1594 Pf. jär: 
: Lich geſetzet worden. Weil aber jaͤrlich ein 
< Zins von 449 Pf darauf haftete, fo ift ihre ers 
- + hödeter järliher Werth nur 1165 Pf. zu gehn - - -- 
von hundert gerechnet. s s I, 650 00 00 


I 


Summe aller Einnamen . s 146, 083 07 u 


Summe alles Verlufts und aller Forderungen | 
des Herzogs von Ormond. s = 12,014 674 04 08 
Summe aller einzelen Einnamen s s 146, 083 07 u 


. Folglich waren die Forderungen des Herzogs we: 
gen ber Unruhen und Einrichtung von Jeland = 
groͤſſer als feine Einnamen. es 868, 590 16 09 
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Vorwiſſen, wurde ein höchft ſchimpflicher und ſchaͤndlicher Ver⸗ 
ſuch gegen die Perfon des Herzogs gethan. Der Fürft von 
Oranien, der nahmalige König Wilhelm, der ſich um diefe 
Zeit in England befand, war den fechften December 1670 
in der Stadi zum. Abendefien eingeladen. "Se. Gnaden bes 
gleitete ihn dahin; und als er wieder nad) Haufe fuhr, wurde 
er in der St. ——— angefallen, und vom Oberſten 
Blood aus der Kutſche geriſſen. Es hatte derſelbe, wie man 
dafuͤr haͤlt, die Abſicht, ihn zu Tyburn zu haͤngen, wenn er 
nicht gluͤcklich errettet worden wäre w). Auf die erſte Mach« 
richt von dieſem Angrif bezeugete der Koͤnig einen ſehr hohen 
Unwillen; lies ſich aber nachmals von dem Urheber deſſelben 
bewegen, den Grafen von Arlington an den Herzog zu ſchi⸗ 
cken, um ihn zu bitten, daß er dem Blood vergeben moͤge, 
aus gewiſſen Urſachen, welche er ihm zu melden Beſel hatte. 
Se. Gnaden antwortete: “Wenn es ihm der König vergeben 
„fönne, daß er ihm feine Krone geftolen, ſo Eönne er ihm Teiche 
„feinen Berfuch gegen fein „eben vergeben. Und wenn dis 
„Sr. Majeftäe Wille fey, fo fen. folches ‚ein hinreichender 
„Grund für ihn, und Se. Herlichfeit koͤnne die übrigen Grün« 
„de erfparen F)., In dem Berlauf von fieben Jahren, da 
der Herzog eben fo wenig in Gnaden als in Bedienung ftund, 
lies er feine Gelegenheit faren, feinem König fo wol als feinem 
Baterlande Dienfte zu teiften, oder ben Hofe feine Aufwartung 
zu machen. Ex that diefes auf foldye Art, daß feine Feind, 
des groffen: Anfehens ohnerachtet, in welchem fie bey. feinem 
Herrn ftunden, und welches fo weit gieng, daß es ihm ein gan⸗ 
zes Jahr lang nicht zulies mit dem Herzog zu reden, ihn doc) 
nie dahin bringen konten, irgend ein Stüd von Sr. Gnaden 
Regierung’ in Irland zu tadeln ,. ob fie ihn gleich in dieſer Ab⸗ 
ficht auf verfchiedene Unterfuchungen brachten , oder ihn bervo« 
gen, ihm ſeinen -weiffen Stab als Lord Hofmeifter zu ne» 

R | men 


w) London Gazette, Decemb.8. 1670. Siebe ben Xrtilel Blood 
(Thomas) Anmert F). Echards Hilft. of Eng'and, p. 869. 
x) Heren Gilbert Talbots Erıälung von Bloods Kronendiebital, 
welche in Stowe Survey of London, by Sırype, Vol. I p.92 aufs 
behalten worden. 
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men 9). Man mus geftehen, daß gute Urfachen vorhanden 
ivaren, warum der Herzog bey diefen Staatsräthen übel anges 
fchrieben war, indem er drey Hauptfeler an ſich hatte: Zuerft 
war er ein herzliche Sreund fo mol als ein aufrichtiger Sohn 
der Kirche, und ſchmeichelte Daher nie weder die Papiften noch 
die Schwärmer. Er hielt ſich blos an die Meinungen des 
Königs, und wolte fich nie fo tief herablaſſen, mit feinen Bei⸗ 
fchläferinnen im geringften Partey zu machen; und, welches 
nicht das Fleinfte Verbrechen war, er bezeugete fih gegen 
Frankreich ſehr faltfinnig 3). Als endlih Se, Majeftät 
alle vorige Dienfte des Herzogs mwenigftens aus der Acht ges 
laſſen, wo nicht gar vergeffen zu haben fhien, und ihn bey 
Hofe mit der gröften Gleichgültigfeit anfahe, fies er ihm gegen 
das Ende des Aprilmonats 1677 zu feinem Erſtaunen fagen, 
daß er fommen und zu Abend mit ihm effen ſolle. - Er that 
foldyes, und wurde mit aller Freiheit und Freundlichkeit unter, 
— die die allerverbindlichſte und aufrichtigſte Liebe einge» 
den konte. Daher entdeckte ihm auch Se. Majeftät noch), ehe 
er weggieng, die. Urſach feines Befuchs, welche der Entſchlus 
war, den er gefafjet hatte, ven Herzog noch einmal zum Lord 
Lieutenant von Irland zu machen ®) T). So unerwartet 
% — ds die 
: 9) Cartes Life of. tñe Duke of Ormond, Vol, II p. 462. . 3) Me- 
moirs ‚of the Reign of Charles. II. p. 391. a) Lartes Life of 


. he Duke of Ormond, Vol.II p. 463. Coxrs Hift, of Itcland, 
Vol. TE P, IT p.14. nr ERDE 


’ T) Unter der ganzen Megierung des Königs Carls 2 gab 
es Feine aufferordentlihere Begebenheit als diefe, dag der Herzog von 
Ormond in die Stelle eines Kieutenants von Irland wieder einge: 
feßet wurde, nicht allein wider feite ‚eigene Erwartungen und gegen 
die Hofnung feiner Freunde, fordern auch ohne daß eres im geringften 
gefuchet, oder jene ihm dazu behuͤflich geweſen. Kurz; durch einen 
Hofſtreich, bey welchem er nicht das geringfte zu thun gehabt 6o), 
war e6 damals auf folgende Art zu Stande gebraht. Der Graf von 
KEfler‘, welcher im Sahe 1672 zum Lord Lieutenant von “Irland 
gemacht worden, war eim fehr aufrichtiger und wackerer Edelman, 
ein wahrer Freund der englifeben und proteftantifchen Partey in 
Irland, und fund doch zu der Zeit, da er in diefe Regierung einge: 


feet 
&0) Compl, Hilt, of England, Vol. III p. 360. 
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die Wahl des Königs war, fo wurde fie doch nicht: fo bald bes 
Fant, als fie bereits ungemein wohl in England, und mit fehr 
unges 


feet wurde, und wärend der Zeit, da er in berfelben verblieb, ausne⸗ 
mend wohl mit dem Herzog von Kork. Die Partey am Hofe, wel: 
che den Graf von Elarendon geftürzet und aus dem Koͤnigreich vers 
trieben hatte, feste den Herzog von Ormond von der Kieutenant- 
ftelle in Jeland ab, fliftete den zweiten bolländifchen Krieg, und 
machte fich felbft durch den Namen der Eabale ben der Nachkommen⸗ 
ſchaft verhaft. Eben dis waren auch die, welche die Klagen gegen 
den Grafen von Bier ins geheim anftifteten, und endlih den König 
dahin brachten, daß er ihn abfeßte Sı). Ich fage, daß fie die Kıagen 
gegen ihn insgeheim angeftıftet, weil viele unter ihnen fid für ferne 
Freunde ausgaben, und Geſchicklichkeit genug hatten, ihn fo wol damals 
als nachmals zu bintergehen. Der Entwurf, den ſie daben zur Abficht hats 
ten, giengdahin, daß fiedie Regierung auf eine kurze Zeit Lords Nich⸗ 
tern in die Hände geben, und aledann dıe Stelle eines Kieutenants 
für den Herzog von Monmouth verfhaffen wolten. Denn fie glaub 
ten, daß fie bierbey der natürlichen Liebe des Königs gegen feinen 
Sohn wegen 62) ſehr wenig Schwierigkeit finden würden. Diefe ihre 
Abſicht aber Eonte nicht mit folder Heimlichkeit ausgefüret werden, 
daß fie der Herzog von Work nicht hätte erfaren follen, welcher, wie 
man fid) feicht einbrlden kan, nicht wenig darüber aufgebraht wurde. 
Se. königliche Hoheit hatte mit der Abfegung des Grafens von Eifer 
nichts zu thun, von welchem er damals eine fehr hohe Meinung hegte. 
Als er aber einmal erfaren hatte, daß der Herzog von Monmouth 
zu fenem Nachfolger beſtimmet fen, beſchlos er, nichts unwerſucht zu 
faffen , die Ausfürung diefes Entwurfs zu verhindern, Er nam das 
"Her Gelegenheit, gegen Se. Drajeftät die groffen Dienfte des Herzogs 
von Ormond zu erwenen, und ibm die Notwendigkeit, die Regie— 
tung von Jeland.einer Perfon in die Hände zu geben, auf welche er 
fih volkommen verlaffen könne, und die einen feſtaegruͤndeten Ruhm 
bey dem ganzen gutgefinten Theil feiner Unterthanen bey beiden Nationen 
habe, auf die nachdruͤcklichſte Art vorzuftellen 63). Es war ſolches 
&r. Majeſlaͤt fobald nicht beigebracht, als er es ſich von der Seite 
vorftelte, die am meiften auf feine eigene Sicherheit abzielete. Es gab 
keinen, ben er höher achtete, und es war ſchwerlich einer zu finden, 
auf den er ſich fo wohl verlaflen Eonte, als dieſer Edelman. Daber 
beſchlos er fo gleich, daß er der Man ſeyn ſolte. Man machte ver» 


61) A fall and impartial Account of all the fecrer Confults etc. p. 19. 
62) Cattes Life of the Duke of Ormond, Vol, U p. 465. 466. 
63) Hiſt. of the Reign of King Charles II p. 391, 
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ungervönlichen Freubenbezeugungen- in "Jeland, aufgenommen. 
wurde, ob fich gleich der Lord Lieutenant, den die Irlaͤn⸗ 
der damals nach der Abfegung des Lord Berkeley hatten, 
nemlich der Graf.von Kiffer, viele Mühe gegeben, ſich ihre 
Gefchäfte volkommen befant zu machen, und fie mit groffer 
Aufrichtigfeit. und Ehrlichkeit verwaltet hatte. Es ift gewis, 
daß dis fein Betragen nicht verhindern Fonte, daß er nicht Seins 
de befommen folte; und vielleicht mochte es auch felbft etwas 
beitragen, ihm folche zu verfchaffen. Dieſe hatten fo gar die 
Kündeit, fein Verhalten im geheimen Kath anzugreifen, hr 
; —— ſe 


ſchiedene Verſuche, des Koͤnigs Meinungen in dieſer Abſicht zu ver⸗ 
aͤndern, es war aber alles vergeblich. Er ſahe ſehr deutlich, daß ei⸗ 
nige finftere und gefärliche Abſichten im Werke waren, und er fuͤrch⸗ 
tete fich eben fo fehr für den Grauſamkeiten der Papiften, als für dem 
geheimen Verſchwoͤrungen der Republikaner. Er wuſte, daß beide 
Parteien in Irland ftarf waren, und er wuſte gleichfals, daß unter 
allen lebendigen Menfchen der Herzog von Ormond am beften im 
Stande war, ihn gegen beide zu vertheidigen. Daher war er in feis 
nem Entſchlus, ihm dis Königreich in die Hände zu geben, unbeweg⸗ 
lih 64). Wie richtig Se. Majeftät bey diefer Gelegenheit geurtheilet 
habe, erhellete nicht allein aus dem äffentlihen und algemeinen Bei: 
fal, den diefer Entfchlus in England fo wol als in Irland fand, 
fondern auch befonders aus dem Betragen des Grafens von fer 
Diefer Edelman kante Sr. Majeftät gute Gemütsart wohl. So bald 
ee alfo benachrichtiget war, daß feine Abſetzung feſtgeſetzet fey,. ver 
langete umd erhielt er Erlaubnis, das Schwert abzugeben, wenn nnd an 
wen er es für gut befinde. So bald er aber benachrichtiget war, daß 
der Herzog von Ormond zum Lord Kieutenant ernant fey, änders 
te er feinen Entfchlus; wovon er folgende Urſach in einem Briefe ans 
gab 65): “Da: es Sr. Majeſtaͤt gefallen einen Man zu erwälen, 
„ber in allen Sefchäften diefes Königreichs fo viel Erfarung bat, und 
„feiner Treue wegen fo berümt ift; fo bin ich entfchloffen zu warten, 
„bis Se. Gnaden aufommen wird, daß id ihm felbft das Schwert 
„in die Hände geben Fan. , Er gieng darin nody weiter, indem ee 
einen bejondern Defel ftellete, den Herzog von Ormond mit aller er⸗ 

finlichen Feierlichkeit und Pracht zu empfangen. Es ift derſelbe aber 
. alzulang, ihn hier einzuruͤcken, und es ift daher hinreichend, daß wie 
darauf vermweifer 66). 

64) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. II p. 469. 65) Di 


efee 
Brief it von Dublin, den ı7ten Yug, 1677, unterichrieben. 66) Car? 
tes Life of the Duke of Ormond, Vol, II p. 468. 
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felbft er aus einem bloffen Grundſatz der Gerechtigkeit fehr 
hißig und fehr nachdrücklich vom Herzog von Ormond ver- 
theidiget wurde, ehe noch die geringfte Warfcheinlichfeit vor« 
handen war, daß er ihm nachfolgen werde d). Dis hatte ins 
beilen bey dem Grafen von Eſſex eine ſolche Wirkung, daß 
er dem Herzog, als er im Auguſt 1677 berüber fam das 
Schmert anzunemen, foldyes mit fehr ungewönlichen Zeichen der 
Hochachtung, die noch kein Beifpiel gehabt, übergab. Faft zu 
eben der Zeit, da der Herzog feine Regierung antrat, begegnes 
ten ihm LUmftände, die ihn beunruhigen konten. Es-mar ein 
papiftifches Regiment auf die Beine gebracht, unter dem 
Vorwand, daß es zu ausıwertigen Dienften beftimmer fen; es 
blieb aber langer im Königreich, als es im geringften nötig zu 
ſeyn fhien, unter dem Borwand, daß es in den Waffen geübee 
erben ſolle. Aus eben dem Grunde wurde Se. Önaden ge: 
beten, fie mit Waffen zu verfehen. Er ſchlug folches aber rund 
ab, und fegte hinzu, daß fie ihre Uebungen fehr wohl mit Stö- 
den lernen fönten ©). Das proteftantifche Heer fegte er in 
fo guten Stand, als moͤglich war, gab Befele zur Ausbeſſerung 
aller Seftungen, und lies eine neue errichten, den Hafen Ring« 
fale zu vertheidigen, welche er das Sort Carl nante. Gleich 
im folgenden Fahr brach die papiftifche Verſchwoͤrung aus, 
und dem Lord Lieutenant wurde ein Berzeichnis von Ent 
defungen zugefchicker, Die man von. den Gefärlichkeiten, in 
welchen ſich Irland befand, gemacht hatte, das auch einige 
Abfichten gegen feine Perfon zu erkennen gab. . Hierauf lies er 
den Peter Talbot, den papiſtiſchen Erzbifhof zu Dublin, _ 
ber diefes Amts volfommen- würdig war, da er der grofte 
Aufrürer im Königreich gemefen, in Verhaft nemen ; und 
Durch einen befant gemachten Befel deutete er allen vornemen 
Geiſtlichen der roͤmiſchen Kirche an, daß fie gegen den zwan⸗ 
zigſten November das Königreich verlajfen folten. Er bes 
Dienete ſich auch diefer Gelegenheit, die Papiſten zu entivafnen, 
Ä und 

6) A fall and impartial Account of all the fecret Confults etc. p. 13. 
Core Hilt. of Ireland, Vol.IE P. II p.. KLaurences Intereft 


of Ireland, p. ıs.. ° e) Coxs Hilt. of Ireiand, Vol. 11 P.III 
p. ia. Cumpleat Hift, of Engiand, Voi. III. p. 360%, 
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und’ folche Anftalten in Abficht des Heers zu machen, daß es 
fo wol für die Anfürer als die Gemeinen von dieſer Kirche uns 
möglich wurde, zu demfelben ihre Zuflucht zu nemen d). Alle 
diefe und andere weife Borfichten gebrauchte er täglich ; fie kon— 
ten ihn aber doc) für verfchiedenen Berleumdungen in Eng⸗ 
land nicht ſchuͤtzen. Es machten folche aber gar feinen Ein— 
druc bey ihm, Denn weil er das Königreich beſſer Fante, als 
irgend ein anderer Menſch, gieng er auf feinem eigenen Wege 
mit groffer Beſtaͤndigkeit fort, und die Folgen feiner Berans 
ftaltungen waren feinen Erwartungen volfommen gemäs. ns 
deffen wurden doch einige Berfuche zu feiner Abfegung gemacht, 
und es nam das Gerücht davon fo ftarf überband, daß ver 
Graf von Arlington, der jest ein ftandhafter Freund des 
Herzogs geworben war, Gelegenheit nam, es gegen den König 
zu erwenen, deſſen Gemütsart um die Zeit gar fehr verändert 
war. Dis erhellete aus der kurzen Antwort, die er ihm gab 
und folgenden Snhalts war : “Die neuen Staatsrärhe, die 
„er befommen habe, molten gerne feine alten Freunde verdrens 
„gen, fie folten es aber bey ihm nie dahin bringen. „ Er feßte 
mit einem Eide hinzu: So lange der Herzog von Ormond 
lebte, folte ihm diefe Regierung nie wieder genoms 
men werden %. Der Herjog von NXork war auch eben ver 
Meinung. Alles diefes benam indeſſen feinen Feinden in 
England nicht den Muth, ihre alte Abfichten jortzurreiben, 
und felbft neue zu machen, um feine Abfegung von der Lieute⸗ 
nantſtelle auszumwirfen U). Mitten unter diefen ——— 
er⸗ 

d) A full and impartial Account of all the ſecret Conſults etc. p.15.16. 


Cors Hilt, of Ireland, Vot IT P, II p. 14. e) Cartes Life of 
the Duke of Ormond, Vol. Il p. 492. 


1) Nachdem die papiftiiche Verſchwoͤrung ausgebrochen - 
war, Eonte einer, der von des Herzogs Wange und in feiner Erelle 
war, unmöglich feine Tage in Ruhe zubringen. Blos die Sorgen 
feines Amtes zu einer foldhen Zeit Eonten feinen Fleis und feine Auf⸗ 
merkſamteit überfläßig beihäftigen; und man darı nicht zweifeln, daß 
fie es wirklich thaten. So gut er aber auch das abwarten mochte, 
was ihm feines Amts wegen oblag, fo war es doch unmoglich, daB < 

alle 
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Verdrieslichkeiten übte eine von den gröften, die ihm in feinen 
Privatumftänden begegnen fonte, feine Geduld, Dis war ori 
» ; od 


alle Parteien vergnügen konte, ja es war kaum möglich, baß er einer 
einigen eine Gnuͤge thun konte. Denn er mochte thun, was er wolte, 
fo glaubten die Papiften, es fey zuviel 67), und die Misvergnuͤgten 
in England waren geſchwind fertig, zu behaupten, er thue zu wenig, 
was fie auch immer im Herzen davon glauben mochten. Wie es dem: 
nah St. Gnaden nicht an Nachricht von allem, was zu feinem Nach⸗ 
theil oder zu feinem Vortheil vorfiel, felete; fo wuſte auch fein 
Menſch befler feine Vertheidigung zu füren, als er that. Dis erhel⸗ 
(et aus folgendem Auszug eines Briefes von ibm an den Ritter Kos 
bert Soutbwell, welcher aus zwey Urfachen hier einen Pla verdie⸗ 
net ; einmal weil er die Sache , die wir jegt vor uns haben, völlig 
‚auftläret ; und hiernaͤchſt, weil er uns von der Art zu fchreiben die« 
fes Edelmans eine Probe liefert. Es wird ſolche, wo ich nicht irre, 
«einen jeden verftändigen Lefer Überzeugen, bdaf; der Character des Her: 
3098 in einem viel helleren Lichte würde erfchienen feyn, als jest, 
wenn er Zeit gehabt Hätte, fein eigener Gefchichtichreiber zu wer⸗ 
den 68): “Es ift ein Schickſal bey verfchiedenen Gelegenheiten gewe⸗ 
„fen, daß ich von den Papiften für ihren gröffeften Feind gehalten bir 
„zu einer Zeit , da man glaubte, daß diefe Abfchilderung mir Scha— 
„den thun werde, und zu einer andern Zeit für ihren greöften Freund, 
„wenn dis mir Schaden konte. Und (welches fehr unbillig ift,) man hat eben 
„den Leuten geglaubet, wenn fie eine fo gar verfchiedene Beſchreibung 
„von mir gemachte haben. Eine geringe Nachficht genen jemand wird 
„daher fehlieffen zu koͤnnen fcheinen, daß ich zu Eeiner von beide 
„Ausſchweifungen geneigt, das ift, daß ich weder von Wuth einge⸗ 
„nommen Bin gegen die, fo von diefer Religion find, weil einige unter 
„ihnen, und vieleicht nur alzuviele, Verräter und Mörder find, noch 
„auch ihnen zu viel traue, weil ich alaube, daß einige unter ihnen gus 
„te Unterthanen und ehrlihe Leute find. Es Fan vieleicht nicht 
„ratſam ſeyn, daß ich eine folhe Gemütsart geftehe. Sie kan aber 
„fo; leicht bey mir als bey irgend einem andern entfchuldiget rwerden. 
„Denn wenn an Dates Angeben etwas wahres ift, fe fol ich in dem 
„angelegten Trauerfpiel dem König folgen, ob ich gleich aufrichtig ges 
„ſtehe, daß ich lieber von ihm gehen wolte, um mein feldft willen , 
„weil ich das Elend und die Verwirrungen, die entitehen würden, 
„wenn eine ſolche Niedertraͤchtigkeit von ſtatten gehen folte, nicht 
„überleben möchte » s Set fcheinet die Reihe am die — 

om⸗ 


67) A full and impartial Account of alt che ſecret Confults etc. p. 15, 
68) Cartes Life of che Duke ef Ormond, Vol, II p, 489, 
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Tod des Grafens von Oſſory, feines älteften Sohns, den er 
mit der Zärtlichkeit eines Baters "und mit der a 
Ns 


gekommen zu feun, daß fie ſich bemühen, mich aus dem Wege zu 
„räumen. Ehedem war fie bey den KZonconformiften, und fie ınag 
„an fie wieder kommen, wenn es ihnen verfchiedener Urfachen wegen 
„von eben dem Orte wird eingegeben werden, eben das zu verfuchen. 
Zch weis, daß die Gefar, in weldyer ich mic) befinde, und mich bes 
„finden Ean, eine Sache iſt, die mit der Stelle verbunden ift, welche 
„ich bekleide, und um deren willen idy fo viel beneidet werde. Ich 
„werde mich aber nicht fihrecken laflen, daß ich mein Amt aufgebe, 
„fondern werde lebendig und todt darin befunden werden, bis eben die 
„Hand, die mich eingeieger hat, mid) wieder abfeßen wird * : Sch 
„weis wohl, daß ich in einigen machtheiligen Umftänden in Abfiche 
des gegenwärtigen Zuftandes, aufjer meinen natürlihen Schwachhei⸗ 
„ten und Mängeln, geboren bin, und zwar in folhen, von welchen ich 
„mich eben fo wenig befreien fan, als von biefen. Mein Vater und 
„meine Mutter lebten und ftarben als Papiiten, und ich allein wurde 
„durch GOttes gnädige Vorfehung in der wahren proteftantifcben 
„Religion erzogen, von welcher ich nie auf eine Ausfchweifung geraten 
„bin, auch nicht wenn es fehr gefärlich war, fie zu befennen, und 
„hoͤchſt vortheilhaft, fie zu verlaffen. Ich wil damit feinen tadeln, 
„der ein anderes Verhalten beobachtet, fondern in Liebe hoffen, daß 
„ihre Veränderung durch die Kraft einer gegenwärtigen Leberzeugung 
„sefchehen,, ob fie ſich gleich immer auf die vortheilhafte Seite gekeh⸗ 
„ret. Meine Brüder und Schweftern , ob ihre Anzal gleich nicht 
„gros, waren fehr fruchtbar und fehr hartnäckig (fie werden es fand» 
„haft nennen) in ihrer Religion. Ihre Fruchtbarkeit hat ihnen eine 
„groffe Verwandſchaft verfchaffet , und ihre Hartnäcigkeit hat fie alleſamt 
„zu Papiſten gemacht. Es würde für mich fein geringes Vergnügen ges 
„weſen feyn, wenn es GOtt gefallen hätte, daß es fich anders vers 
„halten Hätte, damit idy meinen Fleis, ihnen gutes zu thun, bätte 
„verdoppeln, und ihnen in Abſicht ihrer nachdrädlicher, und in Ab» 
„ficht meiner fiherer dienen Eönnen. Dem fey aber, wie ihm wolle, 
„to bat mich die Natur und meine linterweifung gelehret, daß eine 
„Verſchiedenheit in den Meinungen in Abſicht der Religionsfachen die 
„Berbindlichkeiten der Matur nicht aufbebe. Und ich geftehe, daß 
„ich diefem Grundfag zu Folge meinen Anverwandten von diejer oder 
„irgend einer andern Religion alles mögliche Gute nicht allein gethan 
„babe, fondern auch thun werde. Sch geftehe aber zugleich, daß 
„wenn ich fehe, daß irgend einer unter denen, die mir die naͤchſten 
„find, Rebellion erregen oder anftiften , oder fich gegen die unter uns 
„eingefürte Regierung und Religion verſchwoͤren folte, ih mich bemühen 

„wer· 
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Freundes liebete 7). Er ertrug indeſſen dieſen Verluſt mit 
groſſer Standhaftigkeit, und gab nicht die geringſten Zeichen 
der Ungeduld von ſich, als er drey Wochen nach einem ſo groſſen 
Ungluͤck ſich genoͤtiget ſahe, ein neues Verzeichnis von Ein. 
wuͤrfen, welche ſeine Feinde gegen ſeine Verwaltung vielleicht 
in der Abſicht zurichteten, um aus feinen Antworten mehr ber: 
aus zu fuchen, als fie jegt in ihre Klage zu bringen wuften, zu 
beantworten. Es ſchlug ihnen folches aber fehl. - Denn er 
blieb genau bey feiner Vertheidigung, und begnügte fi), zu 
zeigen, daß alles, was fie angegeben, entweder ungereimt oder 
falfch fey 9). Hierdurch erhielt er feine Gewalt, obgleich nicht 
die Ausübung derfelben in einem folchen Umfang, als er wuͤn⸗ 
fhete. Denn obgleich die Umftände ein Parlament m Ir⸗ 
land erforderten, und er felbft auch darauf drang, fo wurde 
ihm doc) nicht verftattet, eins zu berufen. Denn beide Par: 
teien am Hofe waren jet gegen ihn verbunden ; und ob fie 
gleich den König dahin nicht bringen fonten, daß er feinen 
Lord Lieutenant faren lies, fo verhinderten fie doc) den leg- 
tern, daß er fein Parlament berufen Eonte b). Endlich bes 
ſchlos Se. Majeftät, in Ermegung der groffen Probe, die er 
von feiner Gefchicklichfeit gegeben hatte, indem er ganz Irland 
wärend ber papiftifchen Verſchwoͤrung, als fih England in 
der äufferften Verwirrung befand, in Ruhe erhalten, ihn heruͤ⸗ 
ber fommen zu laffen, welches er im Früling des Jahrs 1682 


that 
f) Echards Hilt. of England, p. ioot. 9) Tartes Life of the Duke 
of Ormond, Vol. Il p. 509. b) A full and impartial Account 


of all he ſecret Confults etc. p. 17. 


„werde, ihn geſchwinder zur Strafe zu ziehen, als einen Fremden, 
„der von meinem Gebluͤt am weitelten entfernet ift. Ich weis, daß 
Bekentniſſe von diefer Art leicht abgeleget iwerden, und daher zumei« 
„ten wenig Glauben finden. Ich verlange aber, daß man mir ſolches 
„um meines befanten Betragens willen glaube, da ich fo unglüdflich 
„geweſen, daß ich Anverwandte ın der Rebellion gefehen , umd 
„ſo gluͤcklich, daß ich einige von denfelben habe fallen frhen, wenn ich 
„die Oberanfürung gehabt. Die, jo nody am Leben find, haben, wie 
„ich hoffe, ihre Grundſaͤtze in Abficht der Rebellion geaͤndert Iſt 
„dis aber auch nicht, fo bin ich verfichers, daß fie fehen follen, daß 
‚ich die meinigen nicht verändert habe. „, 
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that. Nachdem alfo Se. Gnaden alles in Irland eingerich. 
tet, und das Schwert feinem Sohn Richard, dem Grafen 
von Arran, binterlaffen hatte, flieg er am zweiten May bey 
Chefter ans and h). Er wurde vom König mit allen Zeis 
hen der Liebe und Hochachtung, die feine Dienfte verdienen 
fonten, empfangen, und ohne Zweifel waren feine Gegenwart 
und feine Anfchläge in diefen critifchen Umftänden feinem Herrn 
ſehr nuͤtzlich. Dis veranlaffete ihn, daß er eine Gnadenbezeu⸗ 
aung, die er ehedem für Se. Gnaden beftimmer hatte, welche 
darin beftund, daß er ihn zum Herzog in England erhob, 
nicht länger auffhob. Dis gefchahe denmach durch offene 
Briefe, die vom neunten LTovember im vlerunddreißigften 
Jahr ver Regierung Sr. Majeftät unterfchrieben waren, mit 
dem Namen von Ormond k). Alles diefes gab ihm indeſ⸗ 
fen noch nicht Anfehen genug, die Genemhaltung des Königs 
zu der Sache, die ihm am meiften am Herzen lag, nemlid) ein 
Parlament in Irland zu halten, zu verfchaffen. Im Ges 
gentheil war der Eifer, mit welchem er foldyes trieb, feinem 
Bortheil ſchaͤdlich. Denn er veranlaffete erft einen Befel, daß 
er in diefes Königreich zurück geben folle, welchen er fogleich 
befolgete; und ehe er dafelbit wieder angefommen war, einen 
Entfchlug, ihn von feiner Regierung abzufegen, welcher ihm zu 
einer Zeit befant ward, da eres am mwenigften erwartete ). So 
unangenem auch immer biefe Zeitung fenn mochte, fo folgete 
Doch auf diefelbe eine andere Nachricht, welche ihm unendlich 
gröffere Unruhe verurfachte. Dis war die Nachricht von des 
Königs Tode, eine Begebenheit, die er jederzeit befürchtet hats 
‘e, und über die er in feinem geheimen Umgange mit feinen 
Sreunden den empfindlichften Kummer bezeugete. Er lies ven 
König "Jacob den zweiten ausrufen, nie feine Pflicht erfor 
yerte. Er murbde aber, aller der Dienfte ohnerachtet, die er 
oieſem Fürften zu einer Zeit geleiftee hatte, da es höchft gefär- 

lich 


i) Core Hift. of Ireland, Vo!.II P. IH p. 15. 16. P) Complear Hilt. 
of England, Vol. III p 406, — T) Cartes Life of the Duke of 
Ormond, Vol,1I p.541. Cors Hift. of Ireland, Vol, II P,III p. 16, 
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fich war ihm Dienfte zu leiften, gar bald einen groſſen Unter: 
fchied zwifchen feinen Herren gewar. Denn da der König 
Earl ihn nie würde genötiget haben, das Schwert in Perfon 
zu übergeben, fo beitund einer von den erften Befelen, ben er 
won feinem Nachfolger erhielt, darin, daß er ſolches dem Lord 
Primas und dem Grafen von Granard übergeben folte; 
welches er den letzten Merz 1685 that m). Man fan indeffen 
zur Entſchuldigung des Königs "Jacob fagen, daß der Herzog 
von Ormond, meil er wohl vorhergefehen, was für Veraͤn⸗ 
derungen warſcheinlich erfolgen würden, feit feiner legten An 
kunft in Irland alle feine Zeit angewandt, die beften Maas 
regeln, die möglich) waren, zur Sicherheit der proteftanti, 
ſchen und englifchen Partey auf diefer Inſel zu nemen. Die 
fes wurde von den Irlaͤndern fo gar mit einer Art der Wuth 
übel aufgenommen, ob es gleich auf ihn nicht die geringfte 
Wirfung that, da er vielmehr einerley Standhaftigfeit bewies, 
von der Zeit an, da er die Zeichen feiner Gemalt empfieng, bis 
auf Die Zeit, da er fie wieder faren lies W). Als dis letert 


1m) Compleat Hilft. of England, Vol. III p. 449. f 
Wy Wir haben in diefem Artikel oft eine Schrift angefoͤ— 

ret, welche die Auffchrift hat: A full and impartial Accoynt of all 
the fecret Counfels, Negotiations, and Stratagems; Intrigues of 
the Romifh Party in Ireland, from the Reftoration to the Re- 
volution for the Settlement. of Popery in that Kingdom, das 
it: „Ein volftändiger und unparteifher Bericht von allen gu 
„heimen Beratfchlagungen , Unterhandlungen, NRänfen und Kunſt ⸗ 
„griffen der römifchen Partey in Irland, von der Wiedereinfes 
„bung des Königs an, bis zur Revolurion der Einfürung des Papſt⸗ 
„tums in diefem Königreich wegen. , Es ift dieſelbe oft allein gedbrw 
cket, und nachher in den Anhang zu den Stare- Tradts unter der Re⸗ 
gierung des Königs Wilhelms 3 gefeget. . Sie ift mit groffem Wer 
ftarıde geſchrieben, und eine von den vornemjien Urkunden, welche 
Herr Dlomiron bey Verfertigung feiner Gefchichte zu Rathe gezogen; 
dalyer wir verfichert ſeyn fönnen , daß fle nichts parteiiiches zum Won 
theil des Herzogs von Ormond enthalte. Wenn der Verfaſſer dieſe 
Schrift von Sr. Gnaden Verhalten beim Anfang der Regierung dei 
Könige Jacob redet, befchreibet er ſoſches folgendergeftalt: »>Det 
„Herzog von Ormond fahe das vorher 69), was jeßt nicht mehr 
' „ändern 


69) A Collettion of Stare- Trafts publifhed during the Reign of Wi 
liam Ill Vol, III p. 629. 
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gefchahe, welches feine fehr angeneme Handlung für ihn fern 
Eonte, erftaunete Se. Önaden gar jehr, da der Lord Primas 
| G 2 eine 


ändern fund, und fagte zu einem feiner Freunde , daß jetzt nichts ale 

»seine Uebereilung der Jeländer die Engländer erhaletn konne. Denn, 

ssjagte er, wenn meine Aundesleute allein find, fo werden fie 

ssihre Sache verlieren. Und fo war es auch zu aller Zeit gefchehen, 

»sauffer damals, da man der Vorherverfündigung unjers Heilandes zu 

Folge fagen konte, daß die Zeit gekommen war. da diejenigen, 

»die Die Proteftanten zu Brunde ridıteten, dachten, Daß fie 

»GOtt einen Dienft daran thaͤten. Der König Jacob und feine 

»sehemalige (jetzt aber viel vertrautere) Guͤnſtlinge, die Irlaͤnder, was 

»ren in ihrem Betragen gleich K yervorden , und fehienen mit eine 
ssander um die Wette zu ftreiren, er eine in feinen Befelen, die ans 
»>dern in ihrem fchleunigen Gehorſam, wer den andern in ibrem gen 
s>meinfchaftlichen Vorhaben, die Ketzerey auszurotten, übertreffen folle, 
»>Der Herzog von Ormond wurde berüber berufen, bemühete ſich 
s>aber vor feiner Abreife mit einem unermüdeten Fleiſſe, alles auf emen 
s>folhen Fus zu ſetzen, daß es ihnen nicht leicht feyn möchte, fo gleich 
seine Veränderung zu machen, obne eine offenbare Verlekung und Lies 
ssbertretung der Geſetze und Verfaſſungen des Koͤnigreichs. Cr fahe 
»vorher, daß das neue Armenhaus, ein prächtiges Gebäude ohnweit 
»>Dublin, fo für arme Soldaten errichtet war, zu einem Neſt für die 
⸗Horniſſe werde gemacht werden, Um dis, fo gut als möglich, zu 
ssyerhüten, fas er verfchiedene Tage mit dem geheimen Rath und den 
⸗Richtern insgeheim im Schloſſe, und machte dafelbit alle mögliche 
»>Anftalten für daffelbe, gegen den bevorftehenden Sturm. Ich mus 
⸗nicht vergeflen,, einen merfiwärdigen Umjtand anzufüren, weicher den 
s>groffen Geiſt diefes vortreflihen Mannes darthut. In dem vorger 
»dachten Armenhaufe richtete er eine Malzeit für alle Vorſteher des 
s>Armenhaufes und die Anfürer beim Heere, die damals in Dublin 
sstwaren, an. Madden ſolche vorbey war, nam er ein groffes Glas 
»Wein in die Hand, und lies es ganz vol einfchenfen. Darauf ſtund 
s>er auf, undrief der ganzen Geſelſchaft zu: Sehet bier, meine “ers 
s»>ren, man faget bey „Hofe, ich fey jetzt ein alter aberwitziger 
Narr geworden. Ihr febet. meine Hand zittert nicht, und an 
—Herz felet es mir auch nicht. Ich zweifle auch nicht, daß 
»;ich einigen unter ibnen ibren Irtum zeigen werde; und alsdeun 
»>tranf er des Königs Gefundheit. Bey feiner Ankunft am Hofe aber 
s>fand er, daß die abergläubinen Meinungen des Koͤnigs Jacob ihn zu, 
s>den allergewaltthaͤtigſten Handlungen verleiten würden; und eine 
esfchreiiche Beforgnis derfelben legte ihn endlich, wie man geglaubet, 


ins 
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eine lange. Rede hielt, in welcher er fehr Flar und deutlich Das 
Eiend vorftellete, welches das Koͤnigreich erduldet, und den 
jämmerlichen Zuftand, in welchem es fich befunden, als Sr. 
Gnaden die Regierung beffelben aufgetragen worden. Cr 


ftelfete auch die vornemften Bortheile vor, die aus des Her 


3098 gelinden und weifen Regierung entftanden ; und befchlos 
damit, daß er anmerfete, daß, wie man jederzeit die Folgen 
feiner Klugheit fpüren werde, alfo aud) zu hoffen ftehe, daß fie 


eine beftändige Dankbarkeit gegen die ormondifche Familie 


ben der ganzen irländifchen Nation hervorbringen würden "). 
Bey feiner Ankunft in England wurde Se. Gnaden mit allen 
möglichen Zeichen der Hochachtung und tiebe von allen Stan; 
den des Voiks, und mit groffer Höflichfeit von dem König em 
pfangen. Er wonete auch feiner Krönung bey, wie er bey der 


Krönung des Königs Carls des zweiten gethan, und hafte die 


Ehre, die Krone zu tragen. Es felete ihm indeſſen auch nicht 
an einigen fehr empfindlichen Kränfungen. Denn fein Regis 
ment zu Zus wurde ihm ohne Umſtaͤnde genommen, und dem 
Oberſten Juftin Mackarty gegeben. Und man glaubte, daß 
man mit feinem Haufen von Reutern eben fo würde verfaren 
feyn. Weil ihn aber Se. Gnaden funfzig Jahr vorher gefau- 
fet hatte, fo hielt man es nicht für rathfam, ihm am Ende fei: 
nes Lebens, da fein hohes Alter eine baldige Erledigung deſſel 
ben verfprach, das Geld dafür wieder zu geben e). eine 

Stelle 


n) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol, II 2.543. 0) Suc- 
cin Account ofthe Affairs of Ireland, p.107. 


sind Grab. Denn ob er gleich fehr alt war, fo beſas er doch noch 
„eine ſolche Geſundheit des Leibes und Munterfeit des Gemuͤts, daf 
„ser dem Lauf der Natur nach hätte zwanzig Jah, älter werden koͤn⸗ 
sten, als feine Murter. Es war klar, dag die Irlaͤnder Feine 
„Werleumdungen auf ihn bringen Eonten, da das erfte, was fie ihm 
„zur Laft legten, darin beftund, daß er das Heer bey Erbauung des 
Armenhauſes betrogen, und daß KRobinfon, der Baumeifter, ſich da 
„ben bereichert Habe; da doch Robinfon in der That, um ieinem 
wahren Character nicht das geringfte zu benemen feine Gaben als 
„sein vortreflicher Künftler in der Erfindung, und ſich als ein ehrlicher 
»Man in Abfiche der Unkoften bewies, wie angefehene und im der 
Baukunſt erfarene Leute verfichern.» 
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Stelle als Lord Hofmeifter behielt er noch, welche er doch 
fonft vortheilhaft hätte anbringen fönnen. Weil fie ihm aber 
von dem König, feinem vorigen Herrn, umfonft ertheilet war, 
fo wolte er fie auch nicht verkaufen. ya er fahe auch feine 
Urfach, warum er fie aufgeben folte; und den König "Jacob 
Fonten feine Gründe dahin vermögen, fie ihm abzunemen. Im 
Auguſt 1686 that der König eine Reife in den Abendtheil, auf 
welcher ihn Se. Gnaden bis nad) Briſtol begleitete. Weil 
aber Se. Majeftät hierauf gröffere Tagereifen that, als einer 
Perfon von feinem Alter zuträglich waren, Eehrete der Herzog 
nad) London zurück p). Seine Liebe zur Perfon des Königs 
fo wol, als feine unveränderliche Treue, bewog ihn, gegen dies 
fen Monarchen al erfinliche Zeichen des Gehorfams und der 
Ehrerbietigkeit zu beweifen, Die gewaltfamen Anfchläge aber, 
Durch welche diefer ungluͤckliche Fürft in fein Verderben geftürs 
et wurde, nötigten den Herzog von Ormond fo wol, als ver- 
—* andere von ſeinen beſten Unterthanen, ſich in ſolchen 
Faͤllen, die dem Geſetz gerade zuwider waren, ſeinem Willen 
zu widerſetzen; wovon ein auſſerordentliches Beiſpiel in den An⸗ 
merkungen angefüret werden fol 9) X). Dis verhinderte ins 
| G 3 deſſen 
p) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol, II p. 543. gq) Me- 

: moirs / of the Life of Dr, Burnet, Mafter of the Chiarter- Houfe, 
E) Das erfte Beifpiel, in welchem fich der König unterfieng, 
dis Vorrecht auszuüben, betraf das futtonifche Armenhaus, fo dag 
Ebarterboufe genant wird 70), und zwar in der Sache eines ge» 
wiſſen Andreas Popbam, eines Römifchcatbolifchen. Denn ex 
verlangete in einem Briefe, welcher vom 2often December 1685 uns 
terfchrieben, und an die Auffeher diefes Armenhaufes ‚gerichtet war, 
daß derfelbe das erfte Jahrgeld, das erlediget werde und ihm zu ver: 
geben zuftehe , befommen folle, ohne daß ihm irgend ein Eid vorgeleget, 
oder irgend einige Unterfchrift, der Lehre und Kirchenzucht der Kirche, 
von England zu Folge, von ihm gefordert werde, und aller Verord⸗ 
nungen, Befele oder Sagungen des befagten Armenhaufes ohnerach⸗ 
tet, welche er zu erlaſſen geruhete. D. Thomas Burnet war zu 
der Zeit Vorfteher des Ebartechaufes, indem er nicht lange verher 
durch Vermittelung des Herzogs von Ormond, bey deſſen — 
em 


70) Cartes Life of the Duke of Otmond, Vol. II p. 546. 
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deffen den König "Jacob nicht, daß er von dem Lord Arun⸗ 
del von Wardour, damaligen ‚geheimen Siegelbewarer und 
| | des 


dem Grafen von Oſſory, er Hofmeiſter geweſen, dazu war erwaͤlet 
worden. Die Biſchofe, welche unter ber Anzal der Wälenden waren, | 
machten Einwendungen gegen ibn, daß er beftändig in Laienkleidern 
gegangen, ob er gleich ein Geiftlicher fey. Der Herzogaber, welcher 
uͤberzeuget war, daß fein Wandel und ſeme Sıtten in allen Abfichten | 
einem Geuftlihen anftändig waren, und diefe viel fhägbarer hielt als 
die äuffere Kleidung, hielt fo ftarf zu feinem Vortheil an, daß er end» 
lich erwälet wurde. Popbam Fam mit feinem Briefe zu demfelben, 
und verlangete aufgenommen zu werden ; er fagte ihm aber, daß der 
Brief den Auffehern übergeben werden müfle. ehe das geringfte Hierin 
geicheben könne. Er wurde alfo ohne Aufnamek fortgeſchicket. Am 
ızten Januarius war eine Berfamlung aller Auffeher,, da Popham 
auch gegenwärtig war, und der Brief gelefen wurde. ' Der Kord 
Kanzler Jefferys drang darauf, daß fie ſogleich, ohne die 
geringite Weberlegung, ihre Stimmen geben folten, ob Popbam bem 
zu Folge angenommen werden ſolle. D. Burner, als der jüngfte 
Auffeher, muſte folche zuerjt geben; er fagte ihnen aber an deffen ftat, er 
halte es für feine Schuldigfeie, Ihren Herlichkeiten zu melden, daß 
es nicht allein den Gefegen des Hauſes, fondern aud) einer Parla« 
mentsacte vom zten Jahre Enrls, weiche die Cbarterbausacte heiſ 
fe, zumider fen, ein Mitglied in diefes Armenhaus aufjunemen, 
ohne daß er die Eide der Treue und der höchften Gewalt abgeleget. 
Einer von den Aufiehern fagte hierauf: “Was thut dis zur Sacdye?, 
Der Herzog von Ormond antwortete aber: “ Er glaube, e8 thue 
„viel zur Sache; denn eine Parlamentsacte fey feine fo ſchlechte Sa— 
„he, Daß fie gar Eeine Achtung verdiene. „ Mach einigen Reden wur⸗ 
de bie Frage feſtgeſetzet, ob Popbam angenommen werden ſolle ? und 
wurde verneinend entſchieden. Die Auffeher waren Willens, fo gleich 
eine Antwort auf des Königs Brief zu ertheilen. So bald aber als 
die Stimmen gegeben waren, machte fich der Kanzler und einige am 
dere davon, fo daß feine Hinreichende Anzal übrig blieb, daß fie als 
eine Berfamlung handeln, oder fonft zu der Zeit irgend einige Verrich⸗ 
tungen mehe vornemen Eontn. Der Erzbifchof von Eanterbury 
verfuchte nachher zu verfchiedenenmalen eine andere Verfamlung zu 
alten, damit der Brief an den König gefchrieben werden koͤnte; er 
konte aber nicht eher eine völlige Anzal zuiammen bringen, als am 
folgnden Johannisfeſt. Mitlerweile erfcbien ein gewiſſer Cardon⸗ 
wel, ein franzoͤſiſcher Proteſtant, der naturaliſiret und der Stelle 
Hhig gemacht war, mit einer Ernennung vom König, die — als 

op⸗ 
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ı des Herzogs vertrauten Freunde, und vom Peter Walſh. 


— 


- .— .— — — — 


einem ſehr ehrlichen und gutgeſinten Prieſter, gegen den ſich der 
Herzog ſehr guͤtig bewieſen hatte, einige Verſuche in Abſicht der 
Religion des Herzogs thun lies. Sie endigten ſich aber beide 
mit ſolchen abſchlaͤgigen Antworten, daß ſie keine Reitzungen 
bekamen, neue Verſuche zu machen x). Se. Majeſtaͤt hielt 
ſelbſt bey dem Herzog um ſeine Einwilligung zur Aufhebung 
der Strafgeſetze an. Er erhielt aber eine ſolche Antwort, als 
er nicht erwartete; auf welche er hinwieder eine ſehr merfwür- 


dige Antwort gab, daß er Se. Önaden durch feine. Nachficht 


4 vor 
€) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. Il p. 545. 


Popbams feine gefhrieben war. &e. Maieftät fehickte dardıf einen 
andern Brief, der vom zıften Merz unterfchrieben war, ihn auszu⸗ 
fchlieffen,, umd feinen vorigen Befel für den Popbam wieder gültig zu 
maden, welchem gleichfals eine Erlaffung der Gefeße unter dem groß 


‚ gen Siegel ertheilet war. Diefer zweite Brief und die offenen Briefe 


wurden am Jobannistage in einer ordentlihen Verſamlung, in mels 


‚ her neum Auffeher gegenwärtig waren, verlefen. Es wurde darauf 
. ein Brief im Namen der Auffeher an einen von den Staatsferretairen 
aufgefeget , in welchem fie vorftelleten, daß fie den Popbam nicht 


annemen, noch auch dem Brief von Sr. Majeftät zu feinem Behuf 


| gehorchen koͤnten, weil diefes Armenhaus eine Privatftiftung, und 
° Die Auffeher daher verbunden wären, den Geſetzen deffelben zu’Folge zu 
‚ Handeln; und weil gleichfals die Acte vom zten jahre Carla ausdrücklich 
; verordne, daß eine jede ermälte und im daffelbe aufgenommene Perfon, 


ehe fie von irgend einer folhen Stelle den Genus erhalte , die Eide 
der Treue und der hoͤchſten Gewalt ablegen folle. - Diefer Brief war 
unterfchreiben vom Erzbifhof Sancroft, dem Herzog von Ormond, 
dem Marquis von Halifar, den Grafen von Eraven, Danby und 
“zottingbam, dem Bifhof von London und dem D. Burner, 
Als er dem König vorgelefen war, gab er ihn dem Kord Kanzler, 
mit Befel, ein Mittel ausfindig zu machen, wie er fein echt in dies 
ſem Fal erhalten könne. Die Perfonen aber , die dabey zu thun hats 
ten, maren von einem fo hohen Character, bey der Mation fo angefes 
hen, und fo gefchickt ihre Sache zu vertheidigen, daß man es fir befa 
fer hielt, die Sache bey Seite zu feßen, bis das verlangte Vorrecht 
durch die Unterwerfung der beiden Univerfitäten eingefüret fey. Diefe 
wurden aber durch dis Beiſpiel der Auffeher des Ebarterhaufes aufs _ 
— ihre Rechte und die Verbindlichkeit ihrer Geſetze zu be⸗ 


104 Ä III. Lebensbefchreibung 


vor andern vorziehen wolle, fo wie er fich durch feine langen und 
treuen Dienfte gegen Die Krone vor andern hervorgethan habe ®). 
As der Graf von Clarendon nad) Irland gieng, liebe er | 
fein Landhaus zu Cornbury in Oxfordſhire dem Herjog von 
Ormond, an welchem Drte er einen Theil von zwey Som- 
mern zubrachte, und die übrige Zeit an andern Orten. Er 
war Willens, Se. Majeität auf feiner nächften Umreife zu bes | 
gleiten, und hatte bereits Anftalt dazu gemadht. Weil er aber 
zu Badminton vom Podages befallen wurde, war er gend, 
tiget, ohngefär einen Monat lang dafelbit zu bleiben. Da Se. 
Majeftät auf feinem Wege nad) und von Chefter daſelbſt 
durchreifete, ftartete er jevesmal bey ihn in feinem Zimmer 
einen Befuch ab ). Ben dem letzten Beſuch gab er ihm 
Erlaubnis, ſich aufzuhalten wo er wolle, ohne daß er zu irgend 
einigen VBerrichtungen als Lord Hofimeifter verbunden fern 
folle. Se. Gnaden mierete hierauf Ringfton: Hall in Dors 
ſetſhire, wohin er von Badminton in einem fehr fchlechten 
Zuftand feiner Gefundheit gebracht wurde. _ Im Sommer 
wurde er bejler; Furz vor "Johannis aber wurde er von einer 
Art des Fiebers befallen, welches bis an fein Ende dauerte, 
Er behielt indeffen feine Munterkeit mit groffee Standhaftig: 
feit bey, und bezeugete vieles Vergnügen, daß er feinen Liren: 
fel, den jungen Lord Thurles, der damals ohngefär zwey 
Jahr alt war, bey feinem Bette fpielen fahe. Wie er jederzeit 
als ein Glied der englifchen Kirche gelebet hatte, fo ftarb er 
auch als ein folches den zıften "Julius 1688 im achtundfieben- 
zigften Jahr feines Alters. Seine Leiche wurde nach London 
gefüret, und am folgenden vierten Auguſt in der Weſtmin⸗ 
fterabtey begraben 9). Er war unftreirig einer von den beiten 
fo wol als gröften Männern feiner Zeit, und hatte alle Tugen- 
den, die erfordert wurden, einen Man von feinem Stande zu 
zieren, und fehr wenig Schwachheiten. In Abſicht feiner 
perfönlichen Volkommenheiten übertraf ihn feiner, und nur we— 
nige 
” ange A ls Hit. of Dt = 


10774. Heren Richard Cors Bericht von diefem vernemen Manne 
in feiner Morrede zum zweiten Bande feiner Beichichte von Irland. 
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nige kamen ihm gleich. Er hatte das Anſehen und die Mine 
eines vornemen Mannes, ein ſehr angenemes und leutſeliges 
Betragen, welches zu gleicher Zeit voller Anſtand war und 
ihm bey allen, die ihn ſahen, Hochachtung erwarb. Er ſprach 
ausnemend wohl, ſo wol im geheimen Umgang als auch bey 
oͤffentlichen Gelegenheiten, bey welchen er ſich ſehr leicht und 
frey auszudruͤcken wuſte w). Er hatte einen ſehr fähigen Kopf, 
ſo daß es wenig Dinge gab, deren er nicht maͤchtig war, und 
doch war er bey allen feinen Gaben und bey aller feiner Erfa= 
rung ausnemend beſcheiden. Seine politiſchen Grundfäge 
ftimten volfommen mit der Berfaffung überein. Er war feis 
nem Fürften in allen Umftänden und ohne die geringfte Des 
denflichfeit der Folgen wegen getreu. Er veritund den Bor- 
theil der Nation, und beförderte denfelben ftandhaftl. Er 
glaubte, daß das Gefe - die Richtſchnur der Könige fo wol als 
der Unterthanen ſeyn müffe, und hielt es daher für feine Pflicht, 
ſolches bey allen Gelegenheiten zu behaupten F). Er war von 
einer fehr vornemen und glücklichen Familie abgeftammet, und 

war felbit der glücklichite von diefer geile 9. Ermarin 
Ä . G ſeinen 
wy) Burnets Hift, of his own Times, Vol.I p. 95. 791. Life of Keeper 


Norch, p.230. 5%), Mcemoirs of the Life.of Dr. Thomas Burner; 
Maiter of the Charter-Houfe, * 


M Wir. Haben in dem vorhergehenden Artikel das bereits 
hinreichend dargethan, was von den Würden und dem Gluͤck dieſer 
Familie im Tert iſt behauptet worden. Wir wollen bier blos’ beifuͤ⸗ 
gen, daß vom zıften Jahr Heinrichs des dritten, da Tbeobald But⸗ 
ler zu einem von den Lords Nichtern gemacht wurde, bie zur erften 
Jahr Jacobs des zweiten, da der Herzog von Ormond die Regierung 
von Irland niederlegte, in einer Zeit von vierhundertundfiebenund: 
dreißig Jahren, es zehn von diefer Familie gegeben, welche fiebenund: 
zwanzigmal Lords Richter, Lords Statthalter oder Lords Kiew 
tenants von diefem Königreich geweien 71). Seine Gnaden hatten 
drey Geſchlechtsfolgen vor ſich gefehen: feinen Water, Thomas, 
Vicomte Thurles; feinen Grosvater, Walter, Graf von Ormond; 
und feinen Grosoheim Thomas, Graf von Ormond. Er fahe aud) 
gleihfals drey Gefchlechtsfolgen nach fih: feinen Sohn, Thomas, 
Graf von Oſſory; feinen Enkel, Jacob, der ihm als Herzog von 
Ormond, nachfolgete; und-feinen Urenfel, Thomas, Lord Thur- 


les. 
73) Deren Richard Coys Bericht. 
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feinen häuslichen Umftänden ausnemend gluͤckllch. Denn er 
febte mit feiner Gemalin in der alleraufrichtigiten Freundſchaft 
fo wol als in der allerzärtlichften Siebe, und fahe ihren Tod, 
welcher ohngefär vier Jahre vor feinem eigenen erfolgte, als Das 
gröfte Unglück feines Lebens an 9), Er mar nicht weniger 
glücklich in feinen Kindern und in ihren zalreichen Nachkom- 
men, von welchen wir notwendig einige Nachricht ertheilen 
müffen 3). Um alles furz zufammen zu faffen, fo gieng er 


y Cartes Life of the Duke of Ormend, Vol, II p. 549. | 


les. Er war zur Zeit feines Todes feldft fiebenundfunfzig Jahr in 
den Dienften der Krone getvefen, und zwar unter der Regierung von 
vier Königen, und bey dreien unter denfelben war er geheimer Rath 
geweſen, und hatte ihnen hoͤchſt vortrefliche Dienfte geleiftet. Er war 
viermal Lord LKieutenant, und vermwälite wärend diefer Zeit die 
hoͤchſte Regierung zweiundzwanzig Jahr lang; welches eine längere 
Zeit war, als fie irgend ein anderer Unterthan :befeflen Hatte 72). 
Er lebte jederzeit mit groffem Aufwand, und trug nur alzuwenig Sor⸗ 
ge für fein Vermögen. Er zog verſchiedene berämte Männer in feis 
ner Familie, welche nahmalg im Staat fehr angefehen wurden; und 
unter feinen Hauspredigern Maren swenigftens drey, welche fih in der 
Kirche fehr hoch hervor thaten: D. Hougb, ber ehemalige vortrefliche 
Biſchof von Worcefter; D. Hartſtonge, Biſchof von Aondonders 
xy 7:), und D. Thomas Burnet, Vorfteher des Eharterhaufes, 
In der That wurde er jederzeit für einen groffen Beſchuͤtzer der Geiſt⸗ 
lichen forwol, als für einen wahren Freund der Kirche gehalten. Er | 
folgete hierin der Grundregel feines alten‘ Freundes , bes Gräfens vor 
Sırafford. Denn diefer war im nichts fo fehr zu ruͤmen, als in ſei⸗ 
ner Vprforge für den Zuftand der Kirche in Irland, durch welche er 
das Anfehen der protettantifchen Religion erhielt, und die verſchledenen 
Bistimer mit Leuten von folcher Selerfamfeit, Tugend und Frömmig» 
£eit befeßte, die ihnen die Hochachtung felbft der Papiften zuzog, we⸗ 
nigſtens aller derer, welche nicht in einem folhen Grade abergläubig 
waren, daß es fie verhinderte, die guten Eigenſchaften und das exem⸗ 
plarische Betragen hriftlicher Priefter, die nicht von ihrer eigenen Kir- 
che waren, zu leben. 
3) Der Herzog von Ormond heiratete nur einmal, und 
Dis war feine Mume, die Lady Eliſabet Prefton, die einige Toch⸗ 
| ter 


13) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. II p. 557. Siebe 
bie en leberfegung von Heren Jacob Wares Works, Vol. 1 
T- , 
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ein langes Leben und verſchiedene Schickſale mit Ehren und 
Ruhm durch, wurde von den gutgeſinten Leuten von allen Par 
| teien 


zer des Grafens von Defmond, von der einigen Tochter des Grafens 
Thomas von Ormond. Diefes Frauenzimmer war im Jahr 1615 
geboren, und war folglich fünf Jahr jünger als der Herzog. Sie 
heiratete, da fie vierzehn Jahr alt war; und nachdem fie vierundfunf: 
3ig Jahr mit ihrem Gemal in grofler Einigkeit gelebet, verlies fie: dis 
Leben den zıftlen Julius 1684 74). on diefer Gemalin hatte der 
Herzog zehn Kinder, nemlich acht Söhne und zwo Töchter. 1. Tbo: 
mas, der im Jahr 1633 geboren war, ftarb, ehe er ein Jahr alt 
war 75). 2. Tuomas, Graf von Oſſory, von welchem wir im 
nächften Artikel reden wollen. 3. Jacob, war geboren im Jahr 1635, 
und ftarb, ehe er ein Jahr erreichte. 4. Jacob, welcher ftarb, als 
er nichtviel Über ein Jahr alt war 76). 5. Richard, war den ıztem 
Julius 1639 geboren. Er wurde mit groffer Sorgfalt erzogen, und 
in allem, mas ſich zu feinem Stande und der groffen Liebe, die feine 
Eltern zu ibm hatten, fehickte, unterrichtet. Als .er heran wuchs, 
that er ſich durch eine wackere und vortreflihe Gemuͤtsart hervor, wel⸗ 
che ihm zum Soldatenieben Luft machte. Als der Herzog zum erften: 
mal nach der Ruͤckkunft des Königs zum Lord Kieutenant gemadjt 
wurde, geruheten Se, Majeftät den . Lord Richard durd feine 
Briefe, die vom 23ſten April 1662 unterfchrieben waren, zum Bas 
ron Butler von Elogbgrenan, Vicomte von Tullogb in der Graf: 
haft Catherlogh, und Grafen von Meran zu machen, fo daß es nad) 
feiner Abfterben ohne Kinder, auf feinen Bruder fallen folte 77. Er 
wurde den 26ften Auguſt 1663 als einer vom geheimen Kath in dies 
fem Königreich in Eid und Pflicht genommen. Im Septembermo⸗ 
nat 1664 heiratete er die Andy Maria Stuart, die einige Tochter 
Jacobs, Herzogs von Richmod und Kenor, von der Maria, der ei: 
nigen Tochter des groffen Herzogs von Bucingbam, die im Julius 
1667 ſtarb, als fie achtzehn Jahr alt war, und zu Kilkenny begras 
ben wurde. Weil der Graf von Arran die Leibwache in Irland 
anfürete, und, wie wir gezeiget haben, fich in Bezwingung der Auf: 
türer zu Carrick⸗ Sergus hervor that, auch in dem berümten See⸗ 
gefecht mit den Hollaͤndern im Jahr 1673 geofle Tapferkeit bewies, 
wurde er den 27ften Auguſt eben des Jahrs zum Baron Butler von 
Weſton in der Grafihaft Huntingdon gemacht 78). Im — 
gehenden 


74) Peerage of England, Vo!, Ip. 60. Cartes Life of the Duke of 

Ormond, Vol, Il P- 536. $37- $38- 75) Ebend. Vol, 1Ip. 551. 

76) Ebend. wie oben. 77) Peerage of England, Vol. p. 6% 
73) Dugdales Baronage, Vol, 1 p. 478. 
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teien hochgeachtet und geliebet, und ſtarb ſo ſehr bedauret, als 
es bey irgend einem Menſchen möglich war 3); und das, ohne 
dag 


j) Complest Hift. of Ireland, Vol. TIi p. 487. 


gehenden Monat Junius hatte er die Dorotber, die Tochter 
vom Joban Serrera von Tamwortb: Eafile in Warwidfbire) 
Eſq. geheiratet. - Im Maymonat 1682 wurde er zum Kord Statt: 
halter von Irland beftellet,, als fein Water nad) England hinüber 
aieng , und behielt dieſes wichtige Amt bis zum Auguſt 1684. 79) da 
der Herzog zurüc kam. Im Anfang des Yahrs 1686 flarb er zu 
Condon, und wurde in dem Gewölbe an der Morgenfeite der Kapel: 
le Heinrichs des fiebenten zu Weſtminſter begraben. Er hinterlies 
ine einige Tochter, Ebarlorte, welche den Carl, Lord Eornwallis, 
heiratete 80). 6. Walter, geboren den sten September 1641, ftarb 
zu Dublin 1643, und wurde in der Ehriftfiche begraben 81). 
7. Johan, geboren im Jahr 1643. Er war Hauptman bey. dem 
Haufen von der Leibwache zu Pferde in Irland, und wurde 
zum Baron von Aghrim, Vicomte Elönmore und Grafen. von 
GBowran in diefem Königreih gemacht 52), Er heiratete im 
Sahr 1675 die Aady Anne Ebidyefter, die einige Tochter und Er: 
bin vom Arthur, Grafen von-Donnegal, und war ein junger Edel« 
man von groffen Gaben und einem groffen Geift, feinen Vergnuͤ⸗ 
gungen aber alzufehr. ergeben, Hierdurch ſchwaͤchete er feine Ges 
fundheit fehr ſtatk, und da er um der Wiederherſtellung derfelben 
toillen nah Paris gieng, ftarb er dafelbft im Auguſt 1676 oh⸗ 
ne Kinder 83). 8. Jacob, geboren im Jahr 1645, wurde als ein 
Kind in der Kutfche ſpatziren gefüret. Die Pferde aber liefen mit ihm 
den Pboͤnixhuͤgel ohnweit Dublin hinab ‚und die Frau, welde ihm 
wartete, warfiihn vor Schrecken zum Fenfter hinaus, daß er fich zw 
tode fiel 84). 1. Lady Blifaber, war den 29 Junius 1640 gebe: 
ten, und heiratete den Philip , Grafen von Ebefterfield, von mels 
chem fie einen Sohn, “Heinrich, hatte, der als ein Kind ſtarb, und 
eine Tochter, die Lady Eliſabet Stanbope, welche den Patric 
Lyon, Graf von Strathmore im Königreih Schotland, beirater 
te 85). 2. Lady Marie, war im Jahr 1646 geboren, und beirate: 
te den Wilbelm, Lord Cavendifb, nachmaligen Grafen und Herzeg 
' yon Devonfbire 86), von welchem fie drey Söhne hatte: re 


79) Core Hif. of Treland, Vol. P.TIE p.ı6. 80) Collins Peerage 
of England, Vol. IV p.ı81. 81) Lartes Lifeofthe Duke of Or- 
mond, Vel. IE p. sst. 82) Catalogue of the Peers of Ireland, 
with the dates of their creation and rities of their eldeit fons, by 
RL. 83) Cartes Life of the Duke of. Ormond, Vol. U p.450. 
84) Ebend. p. ssı. 85) Collins Peerage of England, Vol. U 
p- 209. 86) Peerage of England, Vel. I p. 85. 
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daß er fich um die Siebe des Pöbels bewarb, oder. irgend eine 
andere Vorſchrift in feiner Auffürung beobachtete, als das zu 
thun, was feinem eigenen Urtheil nach rechtmäßig war. 


den nahmaligen Herzog von Devonfbire, Kord Heinrich, und Lord 
Jacob; und eine Tochter, Lady Elifabet, welche den Ritter Joban 
Wentworth von Broadfivorrh in der Graffchaft Work, Baronet, 
heiratete 87). Der Herzog hatte auch einen natürlichen Sohn von 
der Lady Iſabella Rich, der Tochter des Örafens von Holland, der 
vor feiner Verheiratung erzeuget war, und zu Paris erzogen wurde, 
woſelbſt er kurz vor der MWiedereinfegung des Königs farb. Der Hets 
309 bielt wärend feines Aufenthalts in fremden Landen einen freund: 
ſchaftlichen Briefwechſel mit diefem Frauenzimmer , welcher, wie wie 
an einem andern Orte gezeiget haben, beinahe feiner eigenen Gemas 
lin nachtheilig geweſen wäre 88). Die letztere war dem ohmerachtet 
ihrer Natur nad) fo wenig eiferfüchtig, daß fie die Lady Iſabeila, 
da ſie um eben diefer Urſach willen genoͤtiget war aus Enaland zu 
fliehen, fehr freundlich zu Enen aufnam, wofelbft fie fi zwey oder 
drey Jahr bey ihr aufhielt 99), 


87) Collins Peerage of England, Vol. Ip. 156. 88) Giche den Ar> 
titel Boyle (Roger), Graf von Orrery, Anm. €), 89) Cartes 
Life of he Duke of Ormond, Vol, U p. 538. 
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F B 7 utler (Thomas), Graf von Oſſory, deſſen glaͤn⸗ 
% 5° zende Eigenſchaften, groſſe Gaben und eremplaris 
RSISN fche Tugend, auffer feiner vornemen Geburt und 
I den Ehrenſtellen, die er bekleidete, ihn zum Lieb⸗ 
ling des Zeitalters, in welchem er lebte, gemacht, und verdienen, 
daß fein Andenken mit gehuͤrendem Ruhm der Nachwelt auf- 
behalten werde, war ben gten "Julius 1634 in dem Schloſſe zu 
Kilkenny geboren, da fein Vater Graf von Ormond und 
Oſſory war *). Er wurde in feines Baters Haufe mit aller 
erfinlichen Sorgfalt und unter der Aufficht der beften Hofmei⸗ 
fer, die man in diefen unruhigen Zeiten befommen forife, er« 
zogen, bis er beinahe dreizehn Jahre alt war. Machdem aber 
zu der Zeit fein Vater mit den Bevolmächtigten des Parla⸗ 
ments einen Vergleich der Uebergabe von Dublin wegen ges 
ſchloſſen hatte, gieng er mit ihm nad) England hinüber 8). 
Sein Aufenthalt dafelbft waͤrete damals nicht lange. ‘Denn 
da der Marquis von Ormond, wie wir im vorhergehenden 
Artikel gezeiget haben, fich im Februarius 1648 genöriget ſahe, 
das Königreich zu verlaffen, nam er feinen Sohn mit fi) nach) 
Stankreich. Und als der Marquis im folgenden Septems 
ber wieder nad) Irland gieng, wurde der Lord und fein 
Bruder Richard in dem Haufe eines proteftantifchen Pre⸗ 
Digers zu Caen in der Normandie gelaffen, woſelbſt fie ohn⸗ 
gefär ein Jahr lang verblieben. Hierauf wurden fie auf eine 
berümte Academie zu Paris geſchickt, woſelbſt fih der Graf 
durch 


a) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol, II p. 50% b) Hifte» 
rian’s Guide, p. 31. 
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Durch Gefchicklichfeit in feinen Webungen, und durch ein 
geſetztes und mänliches Betragen, das fehr über fein Alter er 
haben war, hervorthat ©. Im December 1650 fam er nad) 
Caen zuruͤck, mofelbft die Marquiſe von Ormond damals 
war. Cr verblieb alhier bis in den Sommer des Jahrs 1652, 

in welchem er feine Mutter nach England begleitete, von dans 

nen er im Anfang des folgenden Jahrs mit ihr nach Irland 

ging d). Er fam von da im Jahr 1654 mit feiner Mutter 

nad) London zurüf, und monete bey ihr im Wildhauſe. 
Weil er aber jest manbar worden war, und von Perfonen von 

allen Ständen, welche fein leutfeliges und feines Betragen und 

feine befonders gluͤckliche Gemütsart, in welcher eine uneinge> 

fchränfte Herzhaftigkeit mic der gröffeften Höflichkeit und Beſchei⸗ 

denheit verbunden war, einnam, gefchmeichelt und geliebkoſet 

wurde: machte er gar bald ein grofles Auffehen, und faft jeder. 

man rebete von ihm. Dis erwedte bey Cromwelln in einem 

ſehr hohen Grade die Eiferfucht, und er hielt es daher für gut, 
ihn in Sicherheit zu bringen; welches er Demnach auf eine ſehr 

aufferordentlicye Weiſe that, e) 9). Er verblieb beinahe acht Mo⸗ 

nat 


c) Cartes Life ofthe Duke of Ormond, Vol. II p. $o2. d) Ebend. 
€) Whitlocks Memorials, p. 649. 


A) Es ift gewis, daß fih Olivier Erommell zu der Zeit 
in fehe verdrieslichen und vermwirten Umftänden befand, indem er fidy 
von allen Seiten mit Gefar und Schwierigkeiten umgeben fahe, und 
nicht wuſte, wem er trauen folte 1). Er war genötiget geweſen, fein 
Parlamente aufzuheben, da er ihres Beiftandes am meiften bedurfte, 
Er hatte ein Vorhaben der Königlichgefinten entdecket, in verfchiedenen 
Gegenden des Königreichs ſich zu empören, weldyes nachmals ausbrach. 
Und bey fo bewandten Umftänden hielt er es für nötig, den Lord 
Oſſory in Sicherheit bringen zu laflen, ob er gleich feine eigentliche 
Klagen gegen ihn hatte, weil er als einer von den hofnungsvolleften 
jungen Edellenten der Zeit in allen Abfihten angefeben wurde 2), 
Diefer Lord wonete damals mit feiner Mutter, der Marquiſe, 
im Wildhauſe, und es wurde dahin ein Anfürer mit einer Wache ges 
fandt , ihn in Verhaft zu nemen. Es geichahe aber, daß er zur Zeit 
ihrer 


1) Bates Elench. Motuum, p. 198. 199. 2) Cartes Life of che 
Duke of Ormond, Vel,li p. 502. 
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nat lang im Tower. Weil er aber damals von einem Fieber | 


befallen wurde, welches feinem geben drohete, willigte Crom⸗ 
well nicht ohne grofle Schwierigkeit in feine Loslaſſung. Er 
gieng zuerft mit der Marquiſe, feiner Murter, nah Acton 
in Bloucefterfbire ; weil aber die Aerzte bezeuget hatten, 
daß eine weitere Beränderung der $uft nötig fen, feine Gefund- 
beit wieder herzuftellen, wurde ein Pas für ihn ausgewirkt. 
Er gieng demnad) nad) Slandern, und nam feinen ‘Bruder, 
ben Lord Richard, mit ſich, den er für feinen Bedienten 
ausgab f). Er durfte nicht lange dafelbft verbleiben, aus 
Furcht, daß Cromwell es zum Vorwand gebrauchen werde, 
die Güter feiner Murter einzuziehen; und daher begab er fich 
nach Holland, mofelbft er ohngefär vier Jahre verblieb, und 
fo viel Klugheit und Berftand bewies, daß er von den gröffe: 


ften 
f) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. IT p. 502. 


ihrer Ankunft niche zu Haufe war; die Marguife von Ormond aber 
fagte dem befelshabenden Anfürer, er dürfe nicht warten bis er mach 
Haufe komme, denn fie wolle ihr Mort zum Pfande feßen, daß er 
den folgenden Morgen dem Beihüser feine Aufwartung machen fols 
le 3). Eingewiffer Herr Stepban Ludlow, welcher für die Familie 
Hochachtung hatte, gab dem Lord Machricht von dem, was vorges 
fallen war, und erbot fich, ibm bey feiner Flucht beizufteben. Die 
Marquiſe aber war gegen diefes Mittel, und verlangte durchaus, 
daß er Las halten folle, was fie in feinem Namen verfprochen 4). Er 
gieng demnach am folgenden Morgen frühe nah Wbiteball, und 
verlangte ein Gehoͤr bey dem Beſchuͤtzer, aber vergeblih. Dennnade 
dem er einige Zeit gerwartet, Fam eine Perfon heraus, und fagte dem 
Cord, er habe Befel, ihn in den Tower zu füren; welches er dems 
nad) that. Die Marguife wandte fi wärend feiner Gefangenfchaft 
oft an Cromwelln, weicher ihr mit befonderer Hochachtung begegnete, 
ihe viele Höflichkeiten erwies, und fehr hoͤfliche Antworten ertheilere, 
die Loslaffung ihres Sohns aber nicht zugeben wolte, bis ihm feine 
Sefangenfchaft eine gefärlihe Krankheit zuzog. Es fan nidıt undiens 
lich ſeyn, bier zu: bemerfen , daß fih der Lord Oſſory kurz vor 
feiner Sefangenfchaft von dem Beſchuͤtzer einen Pas arsgewircket hatte, 
der ihm erlaubte, durch Italien, und feibft bis nach Jeruſalem zu 
reifen; und weil ibm bey diefer Gelegenheit bey einem Abſchiedsgehoͤr 
ſehr höflich begegnet war, befürchtete er um fo viel weniger eine folche 
Begegnung, als er nachmals erfur 5). 


3) Ebend. 4) Edend. 5) Ebend. p. 162 
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Men Männern ‚bey der, Republik, befonders von dem Herrn von 
Beverweert, einem Edelman:vom erften Range, und deſſen 
Tugenden feiner hohen Geburt gär nichts-nachgaben,, bewun⸗ 
dert und hochgeachtet wurde: Seine Bertraulichfeit mit dies 
dem: Edelman: gab ihm Gelegenheit, mit der. Emilia von 
Naſſau, feiner Tochter, einem Frauenzimmer von fehr groffer 
Schönheit, und die:alle Tugenden ihres Gefchlechts befas, um⸗ 
zugehen. Der Lord verliebte ſich deshalb gar fehr in fie, 
und da ein SHeiratsvergleich auf die Bahn gebracht wurde, 
fam der Marquis von Ormond nach Holland, um den. 
felben zu fchlieffen. Er that folches auch, ob es gleich mit eini⸗ 
gen Schwierigkeiten verbunden war 9 B). Mach der Wie 
- 8) Dugdales Baronage, Vol. II p. 478. | 

3) Diefer bollaͤndiſche Edelman war der Sohn des bes 
rümten Fuͤrſten Moritz von Üranien, von der Frau von Bever⸗ 
weert. Er war ein fehr tugendhäafter und, aufrichtiger Man, und 

‚ Fund feinem Vaterlande nicht allein .mit feinem Rath bey, fondern 

haatte auch fein Leben in den Dienften deffelben gemwaget. Er haͤtte dem 

 Teomp io der Oberanfärung der Flotte nachfolgen Eönnen, wenn er 
es nicht aus BVeſcheidenheit abgelener Hätte 6). Er hatte drey Soͤh⸗ 
te und fünf Töchter: fein Altefter Sohn, Moritz, wurde vom Kat 
ſer Leopold zum Grafen von Naſſau gemacht. Sein zweiter 

Sohn, Wilhelm Adrian, wurde gleichfals dazu ernant ‚ fürete aber 

. gerneiniglich den Namen Lord Odike. »zeinrich, fein dritter Sohn, 

" war Lord von Auverquerque und der Borfare der Grafen von Gran⸗ 

ebam 7). Die ältefte unter feinen Töchtern war diefe Emilig Er 

erbot fi, derſelben ein Vermögen von zchntaufend Pfund mit 
zugeben, verlangte aber, daß der Lord Oſſory fogleidy in den Beſitz 
ſolcher Güter, die järlid) zwölfhundert Pfund einträgen, geſetzet wers 
den ſolle. Es war feine leichte Sache, bis auszumakhen, in Erwe— 
gung, was vor einen groffen Theil daffelbe erforderte von dem, was 
feine Deuter im Beſitz harte, Und überdis waren einige Vorſchlaͤge 
zu einer vortheilhaftern Heirat mit der Tochter des Grafens von Sout⸗ 
bampton geſchehen 8). Der Graf von Oſſory aber glaubte bey 
Feiner andern Heirat, als bey diefer, fein Gläd zu finden; daher er auch 


| endlich 
6) Hiftoire de la Maifon d’Orange, p. 398. 7) Collins Peerage of 


England, Vol, II p, 579, 8) Dugdales Baronage, Vol, U 
p. 385. ; 


3. Theil, | 5 
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bereinfeßung bes Königs begleitete er ihn nach england, und 
wurde durch offene Briefe, die vom sten Sebruarius 1661 
unterfchrieben waren, zum Oberften zu Zus in Irland ernant. 
Am folgenden — Junius wurde er zum Oberſten und 
Hauptman bey der Reuterey gemacht. Bald nachher wurde 
er sum Generallieutenant bey der Reuterey ernant, und im 
Anfang des Jahrs 1662 folgere er dem-Grafen von Mon⸗ 
trach in. der Anfürung eines Regiments zu Fus und eines 
Haufens von Keutern 9). Am zweiundzwanzigften Junius 
eben des Jahrs wurde ev fehriftlic) in das Haus der Lords in 
Irland gefordert, und es wurden ihm bey-diefer Gelegenheit 
von: beiden Häufern des Parlaments fehr aufferordentliche 
Hoͤflichkeitsbezeugungen erwiefen €). Am fechzehnten 0 = 


h) Cartes. Life of the Duke of Ormond, Vol. II p. $03. 


endlich die Güter erhielt, die man verlangte, und die Hochzeit wurde 
den ısten November 1659 volzogen. Man hatte fi vorgenommen, 
daß ein Theil von den zehntanuſend Pfund zur Ausfteuer für ſeine Schweſter, 
die Lady Mlifaber, welche um diefe Zeit den Grafen von Cheſter⸗ 
field heiratete, dienen, und das übrige zur Befkreitung der Koſten 
bey der Erziehung des Lords Johan gebrauchet werden fplte. Weil 
aber die Noth des Königs ehr dringend war, trug der Afarguis von 
Ormond fein Bedenken, es aufzuopfern ; und dis fehien das letzte zu 
feyn, was er in feines Herrn Dienften daran feßen konte 9). | 
J ©) Se. Herlichkeit nam den gten Auguſt 1662 in einer 
kurzen und feinen Rede von den Gemeinen Abſchied. Kierauf wurde 
ein Befel gemacht, daß die Ritter Paul Davis und Yeinrich Tich⸗ 
burne nebft dem ganzen Haufe ihn in das Zimmer des Haufes der | 
Cords begleiten folten 10). Als die Lords Nachricht befamen, daß 
fie kaͤmen, ftelten fie einen Befel, daß der Graf von Oſſory mit Ein 
willigung der Grafenbanf über alle Grafen folte geſetzet werden, es 
folle aber Eeine Folgen aufs ünftige haben. Als auf folhe Art feine 
Stelle beftimmet war, murde das Haus der Gemeinen herein berus | 
fen. und der Sprecher ftattete in ihrem Namen den Lords die | 
Donkſagung ab, Über die Ehre, die fie der vornemen Perfon, die ee 
damals dem Haufe vorftellete, ermweifen wollen; und verfidherte fie. 
es hätte ihnen kein gröfferes Vergnügen mwiederfaren können, und die 
Gemeinen hielten fi überzeugt, wie er ihrem Kaufe fehr behülflich ges 
| we 





9) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. p.183. 10) Ebenda 
p · 247« 
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1665 wurde er zum Benerallieutenant bey dem Heer in die⸗ 
fem Koͤnigreich ernant. , Er fehrete aber.im folgenden Jahr 
nach England zurüf, und. hielt fid) ben feinem Schmwager, 
dem Grafen von Arlington, auf feinem Gute zu Euſton in 
YiorfolE auf. Weil er dafelbit im Anfang des Junius die 
Eanonen von der See hörete, fand er nebft dem Ritter Thos 
mass Clifford am dritten eben diefes Monats Mittel, von 
Harwich aus an Bord der engliſchen Flotte, unter der- Ans 
fürung des Herzogs von Albemarle zu fommen. Er über 
beachte demfelben die erfte Zeitung, daß der Prinz Rupert 
auf dem Wege fen, zu ihm zu floffen; und hatte an dem ruͤm⸗ 
lien Gefecht diefes und des folgenden Tages feinen Antheit I), 
Bald nachher wurde. er als ein Mitglied des geheimen Raths 
in England beeidiget, weil er damals Kammerherr beim Koͤ⸗ 
nig war, nachdem fein Vater diefe Würde aufgegeben, - Am 
vierzehnten September 1666 wurde er fchriftlich in das eng⸗ 
liſche Haus der Lords, unter dem Namen Lord Burler 
von Moore Park, gefordert k). Er hatte noch nicht fechs 
Wochen im Haufe gefeffen, als er den Herzog von Bucking⸗ 
ham berausforderte, weil er bey dem Streit über die Bill zur 
Unterfagung der Einfürung des irländifchen Viehes gefaget 
hatte, Daß niemand gegen diefelbe fey, als folche, die Güter 
oder Berftändniffe ih "Irland hätten. Der Herzog folte ihn 
am folgenden Tage in Chelfeas Fields antreffen. An feiner 
Statt aber fam 'ohngefär drey Stunden nad) ber beitimten 
Zeit ein Anfürer mit einer Wache, ihn in Sicherheit zu brin⸗ 
gen; und der Herzog würde eben das Schickſal erfaren haben, 
wenn er nicht Elüglic) aus dem Wege gegangen wäre. Des 
folgenden Morgens flagte Se. Gnaden bey dem Haufe der 
Lords über einen Freiheitsbruch ; welches einen neuen Streis 
mir-dem Grafen von Arlington veranlaſſete. So bald = 
2 er 

i) Memoirs of the Lord Clifford, p. 79. Complcar Hift, of England, p. 

263. £) Dugdales Baronage, Vol. II p. 478. 

efen , fo werde er auch dem Kaufe der Pairs Ehre machen und bei⸗ 
tea ſehr nuͤtzlich ſeyn Nachdem die Gemeinen ſich wegbegeben. hatten, 
burde der Graf von Oſſory ins Haus eingefüret, und vom Kurtzlee 
Ip diefer Gelegenheit mis einer kurzen und feinen Rede bewillommet. 
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der König bon diefer Klage benachrichtiget war, befal er, den 
Graien von Oſſory auf freien Fus zu feßen; welcher ſogleich 
ins Haus fam, feine Bertheidigung zu fuͤren. Dis hinderte 
indeffen nicht, daß er in den Tower gefchicft wurde, und der 
Herzog warb dem Thürhüter des Parlaments zur Verwa⸗ 
rung übergeben; innerhalb zwey Tagen aber wurden fie beide 
wieder auf freien Fus gefeßet I. Im May 1670 begleitete 
er den König auf feiner Reife nah) Dover, um feine Schwe⸗ 
fter, die Herzogin von Orleans, einzuholen ; und im folgen: 
den October wurde er nach Holland geſchicket, um den Für 
ften von Oranien herüber zu bringen m). Am Ende eben | 
diefes Jahrs hielt er fich für verbunden, über den feinem Ba 
ter von bem Oberften Blood angethanen Schimpf feinen Un: 
rillen auf eine fehr aufferordentliche Art gegen den Herzog von | 
Buckingham, welcher für den Urheber davon gehalten. vours 
‚de, zu bezeugen D). Im folgenden Februarius begleitete 
er den Fürften von Oranien nad) dem Haag zurüd. . Bon 


— — 





D) Echardo Hiſt. of England, p. 834. m) Life of King William I, 
p- 14. — — 


D Diefe ſehr ſonderbare Begebenheit 11) trug ſich zu, aß 
D. Turner, der nachmalige Biſchof von Ely, als Kaplan dem Kir 
nig aufwarten mufte. In defien Gegenwart Fam der Grafvon Bil 
ry, nicht lange nad) Bloods Verſuch, von ohhgefär vor den König. 
Als er aber‘ den Herzog von Buckingham neben dem König 
fahe, veränderte ſich feine Farbe, und er redete, ihn in folgenden or« 
ten an: .“ Mein Kord, ich weis wohl, daß ihr hinter dem le&ten 
„Verſuch vom Blood gegen meinen Water ſtecket. Daher warne ich 
„euch wohlmeinend, wenn mein Vater gewaltfamer Weife umkomt, 
„es ſey durchs Schwert oder durch die Piftole; er mag durch die Hand 
„eines Spitzbuben, oder durdy den geheimern Weg des Gifts fterben: 
„ſo werde ich nicht lange zweifeln, wer der erfte Urheber davon fen. 
IIch werde euch als den Meuchelmoͤrder anſehen; ich werde euch als 
„einem folchen begegnen, und euch erſchieſſen, wo ich euch antreffe, 
„und wenn ihr hinter des Königs Stuhl ſtuͤndet. Und ic fage es 
„euch in Er. Majeftät Gegenwart, damit ihr verſichert feyn koͤnnet, 
„daß ich mein Wort halten swerde. „ 
1) Dis wurde dem Heren Carte vom Roberr Kefley von Blaflogb in 


. der Graffchaft Monagban erjälet melcher es von dem Biſchof von 
Ely hatte. Life of che Duke of Ormond, Vol. I p. 425. 
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- ba aus that er eine Reife an den franzoͤſiſchen Hof, kehrte 
über Holland zurüd, und bald, nachdem er in England an« 
gefommen war, fthickte ihm der. Fürft von Oranien zum Zei⸗ 
hen feiner Hochachtung ein Wafchfas und Becken von dichten 
Sole ), Im Sommer 1671 gieng. er wieder nad) Flan⸗ 
dern und Holland hinüber, und im Anfang des 1672ften 
SJahtes hatte er die Anfürung der Entſchloſſenheit, eines 
Kriegsfchifs von der dritten Art, nachdem er kurz zuvor ein 
ſehr aufferordentliches Zeichen der aufrichtigen Liebe des Königs 
zu ihm empfangen hatte. Es fcheinet, daß Se. Herlichkeit, 
der ein wenig zu flarf dem Spiel ergeben war, darüber in 
Schulden von ohngefär achttaufend Pfund geraten war, wel⸗ 
ches ihn ungemein misvergnügt machte. Als Se. Majeftät 
davon benachrichtiget war ‚ bewies er ſich fo gnädig, daß er eg 
für ihn bezalete; und der wackere Ritter Stephan Sor Itellete 
es an, daß es auf eine folche Art gefchehen mufte, daß fein 
Menſch am Hofe das geringfte davon erfur. Der Graf war 
den vierzehnten Merz mit dem Ritter Robert Holmes am 
Bord der Entſchloſſenheit, da er die bolländifche Flotte _ 
von Smyrna angrif, und bey diefer Gelegenheit befohdere 
Proben feines Muths gab. Indeſſen war fein Vater hierüber 
‚ gar fehr unmillig, weil er diefen Verſuch, welcher gefchabe ehe 
‚ die geringfte Kriegserklaͤrung gefchehen war, den englijchen 
: Waffen für unanftändig hielt %. Im April wurde ihm die 
Anfuͤrung ‚der Victorie, eines Kriegsfchifs von der zweiten 
Art, gegeben. Er war in der Schlacht bey ver Southwould« 
Day, welche am 28ſten May 1672 vorfiel, und erwarb fich 
‚ geoffen Ruhm in der Schlacht fo wol als dadurch, daß er allen 
verwundeten Matrofen in dem Armenhaufe zu St. Thomas 
zu Hülfe fam; und am dreißigften September wurde ex zum 
Ritter des Hofenbandes ermälet P). Im folgenden LTovemz 
ber wurde er als aufferordentlicher Gefandter nah Frankreich 
gefhidt, um das Beileid über den Tod des Herzogs von Anjou 
5 g zu 

n) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. U p.504. 0) Echards 
Hift. of England, p. 380. p) Comp'eat Hiſt. of England, Vol. III 


p. 283.  dartes Life of the Duke of Ormund, Vol. II p. 504. 
Hiltorian’s Guide, p. 87, ' 
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zu bezeugen. Er wurde dafelbft mit aufferorbentlichen Ehren⸗ 
bezeugungen empfangen, und ungemein genötiget, eine Befels⸗ 
baberftelle beim Heere anzunemen. Um ihn dazu zu bewegen, 
wurden ihm zmanzigtaufend Piftolen zu ‚feinem Feldzeuge und 
järtich zehntaufend Pijtolen angeboten. Er entfchuldigee fich | 
aber, ob er gleich) ben feinem Abfchiedsgehör es nicht vermeiden 
fonte, daß er einen Edelftein von zweitauſend Pfund am Werth 
annemen mufte 9). Im May 1673 beehrete ihn Se. Mas 
jeftät mit der Anfürung des h. Michael, eines Kriegsfchifs Ä 
von der erften Art, und ernante ihn am fiebjehnten eben dieſes 
Monats zum legten Admiral des blauen Geſchwaders. | 
biefer Wirde dienete er in der folgenden Schlacht gegen die 
Zolländer, und bedeckte den Prinzen, welches das Schif war, 
in welchem der Ritter Eduard Spragge feine Flagge als 
Admiral des Gefhmaders fürete, nad) feinem Tode, nebft ; 
den Farzeugen, die untüchtig gemacht waren. Er that folches 
bis gegen die Nacht, und alsdenn brachte er es an einem Seile | 
weg, und fies zu dem Gefchwader des Prinzen Rupert 'r). | 
Hierauf wurde Se. Herlichfeit zu der Würde des legten Ad 
mirals des roten Geſchwaders erhaben, und am zehnten Seps 
teınber ſteckte er auf befondern Befel des Königs die Flagge 
der Vereinigten als oberjter Befelshaber der ganzen Flotte, in 
Abweſenheit des Prinzen Ruperts, auf %). Gegen das En 
de diefes Jahrs gefcyahe es, daß der Graf einen fehr wichtigen 
Entwurf machte, den Schimpf zu rächen, den die Nation irn 
dem vorigen Kriege empfangen hatte, da man unfere Schiffe 
zu Chatham abgebrant. Um dis zu rächen, molte er alle 
Schiffe, die zu Helvoetſluys angeleget hatten, in Brand fies 
den. Warum aber folches nicht ausgefüret worben , bleibet 
ein Geheimnis für die Nachkommenſchaft *) ©). a: 


r 


g) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. II p.904.  t) Com 
pleat Hif. of England, Vol, III p. 295. . Hiftorian’s Guide,.p. gı. 
8) Tartes Life of the Mike of Orınond, Vol. II p.504. Hiltorian's 
Guide, p.9L $#) Cartes Life of the Duke of Ormund, Vol. 
p- $0$. i & 


E) Der Graf von Gffory Hatte auf feinen verſchiedenen 
. Reifen 
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- Jichfeit genos auf gleiche Weife das Vertrauen bes. Herzogs 
von Port und des Königs, — Herrn, und zwar in oͤffent⸗ 
4. — 


— 


Reiſen nach Holland gehoͤret, und ſich endlich ſelbſt bemuͤhet zu ſe⸗ 
hen, daß das koͤnigliche Schif Carl in Helvoetſluys angeleget ſey. 
Dis iſt ein vortreflicher Hafen auf der Inſel Voorn in der Provinz 
Holland, ohgefär fünf Meilen fübwerts vom Briel, von dem man 
zu der Zeit wenig wuſte, der aber nach der Zeit der Welt wohl be« 
kant worden ift, feit dem unfere Packetboote dajelbft anlegen 12). Ges 
gen das Ende des Sommers wurde Se. Herlichkeit benachrichtiget, 
daſt zweiundzwanzig von den aröften Schiffen der bolländifchen Flot⸗ 
te daſelbſt folten angeleget werden. Und dis bewog ihn, einen Ento 
wurf, den er ehedem gemacht hatte, die Farzeuge in diefem Hafen im 
Brand zu ſtecken, ernſtlich zu überlegen. Und bie Nachricht, dag 
zwar der Platz von groffer Erheblichkeit fey, und fehr gut vertheidiget 
werden könne, aber feine beflere Befakung als von zwey Compagnien 
zu Fus habe, trug noch mehr bey, ihn zu diefer Unternemung auf: 
zumuntern. Um hiervon volfommen uͤberzeuget zu werden, ſchickte er 
den M. St. Paul, feinen Stalmeifter, ab, um den Platz in Augen: 
fchein zu nemen. Er that ſolches, und brachte einen genauen Abris 
deffelben zurück, obgleich mit Gefar ſeines Lebens. Er trug es hier⸗ 
auf dem König vor, und verlangte nicht mehr als acht Kriegsfhiffe, 
eben fo viel grofle Boote, die Leute ans Land zu ſetzen, nebſt zwei⸗ 
tauſend Dean Landvoͤlker; oder wenn man fo viele.nicht erübriaen kon⸗ 
te, fo war er zufrieden, es mit funfzehnhundert Man zu unternes 
men 13). Der König war mit dem Vorfchlage fehr wohl zufrieden, 
der Herzog von Buckingham aber wibderfegte fi ihm heimlich, und 
machte einige Einmürfe gegen die Einfürung der Saiffe in den Ha⸗ 


lichen 


—J 


fen. Als aber der Ritter Johan Narborough, weſcher Unteran— 


fuͤrer unter dem Grafen ſeyn ſolte, vom Koͤnig um Rath gefraget 
wurde, erbot er ſich, daß er die Farzeuge bey halber Flut berein brin⸗ 
gen, oder feinen Kopf verlieren wolte Der Graf fuͤgte dieſem bey, 
dag er ſich gefallen laſſen wolte, daß fein Kopf bey Cromwells Kopfe 
in Weſtminſterhall aufgeſtecket werden moͤge, wenn er alsdenn nicht 
die hollaͤndiſchen Schiffe mit einem Lichte für einen halben Penny in 
Brand ftecken wolte. Hierauf wurden die nötigen Zurüftungen mie 
groſſer Eilfertinfeit gemacht; und um die Mitte des Decembermos 
nats, als der Graf im Begrif war Abfchted zu nemen, und ſich zu 


Portfmouch einzufdiffen, befam er plöglich einen Gegenbefel gerade 


den 


12) Defcription of the Seven United Provinces, printed for Mofes Pitt, 
. p- 97. 13) Carteo Life of the Duke of Ormond, Vol. II p. 443. 
Columna Ro ‚ P- 249 — | Ä 
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lichen ſo wol als geheimen Angelegenheiten; mie daher offenbar 
iſt, daß er der einige Edelman war, dem das Geheimnis von 
ber erften Verheiratung!des Herzogs anvertrauet wurde 1), 
und Die Perfon, welche die Anne Hyde wirklich verlobte. Als 
man es daher im Winter des Jahrs 1674 für nötig hielt, die 
Lady Maria dem Fürften von Oranien anzubieten, fo er» 
waͤlete zwar der König den Lord Dfforp dazu; Ee. Föniglis 
the Hoheit aber beftätigte es durch ein fehr befonderes Zeichen 
der Hochachtung, indem er erflärete, daß er feine Angelegen« 
beiten lieber dieſem Lord als irgend einer andern Perfon ans 
vertrauen wolle. And als er-fich den zehnten CTovember 
mit dem Grafen von Arlington, feinem Schwager, einfchiffes 
te, fo hielt man durchgehende am Hofe dafür, daß er der Ges 
fandte des Herzogs, der andere aber des Königs fen ®). Wie 
wohl er in Holland aufgenommen werben, und mie angenem 
feine Perfon dem Fürften von Oranien gemwefen , erhellet das 
her, daß Se. Durchl. ihn an fein Schif begleitete. ‘Dis war 
zwar an fich fchon eine groffe Ehre, es wurde aber durch Die 
Art, wie er folches that, gar fehr vermehret.. ‘Denn als ber 
Fuͤrſt bemerfte, daß das Schif langfam fortgieng, folgete er 
ihm den folgenden Morgen vom Ufer aus mit einem langen 


inem i8 unter Sr. Fönigl. Hoheit Hand erbellet, das 

” Dan erbeimmn Bath übergeben murde , ald die Heirat unterſuchet 

würde. w) Supplemtne to Heath’s Chronicle, p.599. Echarde 
Hift. of England, p. 9Il. 


den Abend vor feiner vorhabenden Abreiſe. Ob dis blos aus ber 
Feindſchaft und Eiferfucht diefes Herzogs entftanden,. oder weil der 
König keine Luft gehabt, einen folhen Streich zu fpielen, da er im 
Begrif war den Frieden zu fehlieflen, ob er gleich felbft in diefem Stuͤck 
durch das Verhalten der “Holländer bey eben einer ſolchen Gelegenheit 
gerechtfertiget wurde, bleibet ein Geheimnis, und wird es vieleicht bes 
ftändıg bleiben 14). So viel iſt indeffen gewis, daß Se. Herlichkeit 
nachmals den Plag unterfuchte, und dadurch volkomnien überzeuget 
wurde, daß nichts den glücklichen Ausgang feines Vorhabens hätte 
hindern innen, wenn ihm erlaubt worden wäre, es zur Bolziehung zu 
bringen. | N 


14) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol.TI p. 505. so 
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Boot, und begleitete Se. Herlichkeit heraus in die See F). 
Bas der wirfliche Ausgang diefer Unterhandlung gervefen, und 
von wen folche gefüret worden, ift an einer andern Stelle ges 
zeiget 9), und darf daher hier nicht mwiederholet werben. Im 
Jahr 1675 wurde er von ber Brüderfchaft des Dreieinigkeitss 
hauſes zu einem Zeichen ihrer Hochachtung zu ihrem Borfteher 
erwälet, und im folgenden Auguft zu einem von den Lords 
DBevolmächtigten der Admiralität gemadht 9). Im’ No⸗ 
vember 1676 wurde er Lord Kämmerer bey der Königin [as 
tharine a). Als Herr Bentinck im Sommer des folgenden 
Jahrs nach England herüber fam, um die Unterhandlung 
der obgedachten Heirat megen wieder anzufangen, wurde er 
von Sr. Durchlaucht befonders dem Grafen von Oſſory und 
dem Herzog von Ormond empfolen. Und auf deren Rath 
gefchahe es auch, daß er ſich an den Lord Schagmeifter Dane 
by wandte, fo daß Se. Herlichfeit an dem glüflichen Aus» 
gang diefer Unterhandlung offenbar Antheil hatte, durch was 
für Mittel folcher auch immer zu Stande gebracht merden 
mochte. Ein Bortbeil, den er davon z0g, beftand darin, daß 
er Erlaubnis erhielt hinüber zu gehen, und mit Sr. Durdl. 
den übrigen Theil des Feldzuges m Slandern zu thun, wel» 
ches ihm vorher oft aigefchlagen war: Er that foldyes; und 
als es ſich zu einer Schlacht anlies, wurde ihm die Ehrenftelle 
gegeben, nebfteiner Anfürung von fechstaufend Man d). Sim 
Anfang des folgenden Jahres gieng er wieder hinüber, um die 
Anfürung der brittifchen Unterthanen, die bey den Staaten 
im Sold ftunden, zu übernemen; und nachbem der Krieg ge 
endiget war, verblieb er in feiner Befelshaberftelle, und genos 
aufferordentliche Ehrenbezeugungen von den Beneralftaaten 8). 
N 5 Wärend 

E) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. II p. so. 9) Bicbe 





Life of tne Duke of ond, Vol. Il p.sos. a) @chardsHilt, 
ef England, p. 992. b) Cartes Life of the Duke of Ormond, 
Vel. li p. 505. 506. 


8) Zu. der Zeit, da der Graf hinuͤber * um die in 
ben Dienſten der Staaten befindliche engliſche Völker anzafuͤren, 3 
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Wärend Diefes Feldzuges that er fich ausnemend hervor, ins—⸗ 
befondere bey der Schlacht bey Mons, welche gegen das Ende 
befieiben gehalten wurde, und in welcher er die englifchen 
Völker. anfürete. Mit denfelben richtete er fo viel aus, und 
trug fo viel dazu bey, daß der Marfchal von. Lupemburg 
. | Das 


iele er. im Sebruarius 1677 eine Beltallung von ihnen, daß er 

berfter und Hanptman über eins von den fechs Regimentern feyn follen; 
durch des Fürftens von Oranien offene Briefe aber wurde er jum 
Beneralmajor und oberften Aufürer der englifchen Voͤlker ge 
macht 15). Seine Wagenordiungen aber wurden ihm: nad) dieſem 
ange und diefer Würde von dem Staaten beftimmet. Als der Frie 
be gefchloffen war, erflärete der Graf, daß er von den Generalſtaa⸗ 


ten eine Beſtallung, der Gewonheit bey diefer Stelle gemäs, erwarte. 


Der Fürft von Oranien fuchte,, ſolches, fo viel er Eonte, zu vermei⸗ 
den ‚ indem er auf der einen Seite fehr begierig war, Se. Herlichkeit 


en 





in diefer Stelle zu erhalten, und auf der andern Seite ſehr beforgete, 


bdaß die Staaten nie dahin gebracht werden möchten, einen neuen Ober: 
anfürer zu einer Zeit, da feine Dienfte nicht unmittelbar notwendig 
waren, zu machen. Der Graf beharrete indeffen feft bey feiner Meis 
nung, daß er orden:lich und geſetzmaͤßig beftellet feyn muͤſſe; und des 
Halb ſchickte er im Anfange des Jahrs 1680 einen Agenten mit Vol⸗ 
macht hinüber, der eine ſolche Beſtallung, als er ertwartete, verlans 
gen’, oder: wenn ihm ſolche verfaget. werde, Deftallung , die er als 
Dberfter und Hauptman hatte, zurück -geb (te. Der Fürft that 
fo viel Borftelungen , als er konte, uhd gab dem Agenten des Gira: 
fens alle mögliche gute Worte. Diefer aber gab Sr, Durchl. zur 
Antwort, daß er nicht in feinem Vermögen ftehe, Unterhandiunger 
zu pflegen, oder irgend einigen Vorfchlägen Gehör zu geben, ſondern 
es ſey ihm bios erwas auszurichten aufgetragen, und er müfle daher 
mit einer Antwort von ihren Hochmoͤgenden zu feinem Herrn zuruͤck 
Lehren. Als der Fürft fahe, daB auf diefe Are nichts auszurichten 
war, legte er die Sache dein Rath der Staaten vor, ſtrich die Ge⸗ 
fehicklichkeiten und Dienfte des Grafens von Oſſory heraus, und zeis 
gete, wie Billig es fey, daß man ihm das zugeftehe, was er verlange. 
Die Staaten thasen foldes, und die ganze Sache wurde im April 
2630 zu St, Herlichkeit völligen Vergnügen ‚zu Stande gebracht, 
aber auf eine Art, die ihren gewoͤnlichen Grundregeln fo fehe zuwider 
war, daß der Fuͤrſt von Oranien felbft darüber erftaunete, aber doch 
zugleich ſehr vergnägt und zufeieden Darüber war 16). 


5) Life of Major Bernardi p. 46: 4. 16) Cartes Life of the Duke 
“ of Ormond, Vol, Ip. 406. 0. — . 
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das Schlachtfeld. zu. verlaffen genötiget wurde, daß die Staaten 
von-HJolland;; der. Herzog von Ville Hermoſa, der Befels⸗ 
baber in den fpanifchen Niederlanden, und ſelbſt Se. catho- 
kifche Majeftät in einem eigenhändigen Briefe es ‚für gut bes 
fanden ‚ die groſſen Dienfte, die er in dieſer Schlacht geleiftet, 
zu rümen ©%. Ge. Herlichkeit kehrte in Geſelſchaft mitdem 
Herrn Hyde, melcher bingefchicket wurde ein wichtiges Ges 
fchäfte bey Sr. Durchlaucht auszurichten, den 13ten Septem⸗ 
ber 1678 nad) Holland zurüd. Se. Majeftät war bald 
nachher gefonnen, ihm die Anfürung eines Geſchwaders zu ges 
ben, das beftimmet war die algierifchen Seeräuber zu ‚bes 
ſtrafen. Weil aber'ver Lord Schagmeifter Danby fi) 
Darein legte, und den Ritter Johan Narborough dahin 
brachte, daß er diefe VBerrichtung mit einer geringeren Mache 
unternemen folte, wurde Diefer deshalb vorgezogen ). Auf - 
gleiche Art flug Sr. Herlichfeit im folgenden Fahr eine ans 
dere. Berrichtung fehl, da der König auf ihn gedacht hatte, Daß 
er feine Gluͤckwuͤnſche und einen Edelſtein von dreizehntaufend 
Pfund an Werth der neuen Königin von Spanien überbrins 
gen folte. Der Edelman aber, der damals der Schatzkammer 
vorſtund, brachte e8 aus einer Neigung zur Sparfamfeit da 
bin, daß dis Vorhaben aufgegeben wurde. Dem ohnerachtet 
. meldet man ung, daß diefer Edelftein nicht lange nachher der 
jogin von Portfinouch gegeben worden e). Wärend 
Diefes Winters gefchahe es, daß die Feinde des Herzogs von 
Ormond fein Berhalten im Haufe der Lords heftig angrife 
fen. Der Graf von Dffory aber vertheidigte ihn daſelbſt fehr 
erzhaft, und fand es für gut, den Krieg in die Duartiere der 
Seinde zu fpielen, welches er in einer berümten Rede that, die 
eine Antvort auf eine Rede des Lord Schaftesbury war, 
und als ein Beifpiel von Sr. Herlichkeit Gaben in den Anmer⸗ 
Zungen aufbehalten: werden fol ©),. So wie ihm biefes zu 
€) Life of King William III. p. 94. Echards Hift. of England, p. 94% 
Cartes Life of the Duke ot Ormond, Vol. II p. 506. d) Com- 


. . plear Hift. of England, Vol.1l1 9.506. €) Cartes Life of che 
e Buke of Ormond, Vol. II p. 506. 


G) Es iſt gar nicht warſcheinlich, daß der Graf von 
Schaftes⸗ 
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Haufe ſehr groffes Anfehen verfchafte, fo erwarb es ihm auch 


von auswerts eine Ehre, die er fehr wenig erwartete, Da Kir 


Schaftesbury den geringften perfönlichen Unwillen gegen den Herzog 
von Ormond gehabt, fondern er ſahe deutlih, der gluͤckliche Forts 
gang ihrer Partey werde in Irland gänzlich gehemmer, und in Eng: 
land fehr aufgehalten werde, fo lange er Lord Aientenane und 
beim König im Anfehen bleibe 17). - Dis bewog ihn demnach, daß et 
fi) in dem Haufe der Lords in die Befchreibung der groffen Gefat 
einlios, in welcher die drey Königreiche fich des Papfttums wegen befäns» 
den, und insbejondere vorftellete, man bewiefe in Irland gar zu menig 


Sorgfalt, fi den Papıften zu widerfegen, da diejes doch unter allen 
dreien am meıften in Gefar ſtuͤnde. Wie er nun fehr ausfürlih 
und yoißig redete, ſo konte er fich auch nicht enthalten, fid) etwas - 


entfaren zu laſſen, als ob die Perfonen, die in Blutsverwandſchaft 
mit den Irlaͤndern ftünden, eine natürliche Neigung hätten, dem 
Mapiften nachzuſehen. Und dis gab dem "Grafen von Dffory Gele: 
genbeit, daß er es für gut befand, ıhm im folgender Rede zu antwor⸗ 


ten. ‘Der legte Theil derjelben ift eine kurze Befchreibung der Maas- 
regeln feines Gegners, ale er es mit dem Hofe hielt. An ftat-daf dee - 


Graf von Shaftesbury hitzig antworten follen, fund er twieder auf, 
fo bald fi der Graf niedergefeßet hatte, und erflärete feine erfte Rede 
auf eine folche Art, daß er den Tadel, der unftreitig den Herzog von 
Ormond zu treffen beitimt war , zuruͤckzunemen ſchien; und dis Ge: 
ftändnis Eonte bey einem fo groffen Man gar wol für einen Sieg 
geachtet werden. . 

“Es thut mir fehr leid, und ich wundere mid) ſehr, daß ich fe 
„Ösen mus, wie geneigt Diefer vorneme Kord ift, meinen Vater ze 
„tadeln, indem er der Gefcyäfte in Irland zu gedenfen beliebet. Es 
„iſt ſehr wohl befant, daß er der vornemfte geweſen, der die koͤnigliche 
„und proteftantifche Partey erhalten, als die irländifche Rebellion 
„äuerft ausbrach. eine Dienfte waren dem langen Parlament fo 
„angenem, daß das Parlament nad) einigem Gluͤck, fo er gegen die 
„irländifchen Mebellen. hatte, ihm eine Dankfagung beftimte, und eis 
„nen foftbaren Edelftein als ein Zeichen der Ehre und ihrer Hochach · 
„tung Überfandte. Es ift wohl befant, daß die Irländer zwey Fries 
„densfchlüffe,, die er mit ihnen gemacht hatte, beidemal trenlofer Wen 
„ſe brachen, und fich bemüheten, ihn zu ermorden, und verfchiedene 
Banſpruͤche gegen ihn und die, fo ihm anhiengen, ausgehen lieflen. 
„als er drauffen war, werden ſich, wie ich glaube, viele erinnern, wie 
„der König meinem Water befolen, den Herzog von Bloucefter von 

>) 


17) Siehe Gorthe Examen of Kenner's Complent Hiftory, p. 35.08.87. 
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Rede nach) Holland übergefchichet war, wurde fie daſolbſt ing 
Holloͤndiſche überfeger und in dieſer Sprache gedruckt. - Der 
Fürft von Oranien fehrieb deshalb, zu einem Zeichen feiner 
aufrichtigen Freundſchaft fo wol als zu einem Beweiſe feiner 
fehr groffen Hochachtung, einen Brief. an Se. Serlichfeit, den 
fein Inhalt ungemein merfwürdig machet N 9). Wir fom- 
f) Anhang zum aweiten Bande von Cartes Life of the Duke of Ormond, 
ep 50 * 


„Paris zu holen, als er ſolchen in die Haͤnde geraten war, die ihn 
„verfuͤtet haben wuͤrden, welches er auch, aller Drohungen und Heftige 
„feit dieſer Partey gegen ihn ohmerachtet, gethan. Wie ihm- feit dee 
»Wiedereinſetzung des Königs von diefer Partey zugefeket worden, iſt, 
„wie ich glaube, hinreichend bekant. Ich bitte Ew. Herlichkeiten um 
„Vergebung, wenn meine nahe Anverwandſchaft mich ſolte verleitet 
„haben, etwas zu ſagen, das eitel ſcheinen fan. Denn es iſt mir gar 
„ſehr darum zu thun, daß kein Verdacht gegen ihn erwecket werden 


»fot, der ihn deſchuldigen £önte , daß er inallen Dingen, Die die prote · 


„ſtantiſche Religion und den Dienft des Königs betreffen, nichteiftig ges 
„nug geweſen. Nachdem ich das angefüret, was er gethan hat, fo uns 
„terftehe ih mich, mir eben fo vieler Warheit Ew. Herlichkeiten zu fas 
„gen, was er nicht gethan hat. Er hat nie geraten, die Tripelallianz 
„au brechen. Er hat nie geraten, die Schakfammer zu verfchlieffen, 
„Er hat nie geraten, daß man ſich für eine Duldung erklären ſoite. 
Er hat; nie geraten, daß man mit den Hollaͤndern brechen, und ſich 
„mit Frankreich verbinden ſolle. Er ift nicht der Urheber des höchfk 
„vortreflihen Srundfages: Delenda eft 'Carthago, daß "Holland, 
„ein.proreftantifches Land, wider den wahren Vortheil Englands, 
„gänzlich zu Grunde gerichtet werden folle, geweſen. Sch bitte, daß 
„Em. Herlichkeiten fo billig fen wollen, und von meinem Vater und 
ron - Leuten nach ihren Handlungen und Rathſchlaͤgen urthei⸗ 
en 18). . 

| 9) In diefem Briefe von Sr. Durch. ift eine ſolche Ver⸗ 
mifchung von Freiheit und Herzhaftigkeit anzutreffen, daß es zu gleicher 
Zeit, da wir ihm anfüren, feine Hochachtung für den Grafen von Of— 
fory zu zeigen, notwendig eine Regung der Hochachtung für Se, 
urchl. felbft erwecken muggada er die Heftigkeit feines Vergnuͤ⸗ 
gens, feinen Abfcheu an falft atrioten, feine hohe Meinung von 
dem Herzog von Ormond, feine Beforgnis in Abſicht diefes Landes, 
\ feine 

18) Anbang zum zweiten Bande von Cartes Life of che Duke of Or- 

mund, p. 90. i 
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men nunmehr dem Ende feiner Tage und bem legten Zeitab- 


fchnie feiner Ehre näher... ‚Der König war des Hafens zu 
Tangier in der Barbarey wegen, deſſen Beſitz er durch feine 
Verheiratung mit der Infantin von Portugal erhalten, und 
auf deffen Befeftigung er.unfägliche Summen Geld verwandt 
hatte, nicht wenig beunruiget 9). Der Plag war unftreitig 
von groffer Erheblichfeit, da er fehr bequem lag, unfern Han⸗ 
del zu bedecken, die Mohren im Schreden zu halten, und uns 


im mittelländifhen Meer die Oberhand zu ertheilen ; befonders- 


aber da mir denfelben nad) einem unftreitigen Recht befaflen, 
und freie Hände hatten, fo viel Ermeiterungen zu machen als 
wir fonten, ohne irgend einem chriftlichen Zürften Verdacht zu 
| er⸗ 

9) Lives of the Admirals, Vol. II p. 335. ' 


feine rherſehung deſſen, was demſelben begegnen wuͤrde, und feine Zaͤrt⸗ 
lichkeit für feinen Freund, in fo wenigen Zeilen abſchildern konte ı9). ' 


SL Tree ——— er rn —— — — 





Jay efte ravi d' apprendre, que vous avez fi bien fceu faire 


ees bourgres d’ Haranguers.  Voftre harangue eft icy impri- 
“me, laquelle je vous envoyerai, fi je la puis avoir, devant que 
cellecy part. Je n’aurois jamais crü, que l’on auroit efte fi loin, 
el’ attaquer Monfieur voftre pere, lequel je croirois eftre au deſſin 
de toutes foupgons, furtout en fait de religion. Dieu fgait ce 
que cecy fera la fin de toutes vos brouilleries; je la crains extre. 
ınement du mauvais cofte. Le temps nous ‚apprendra en peu, 
Croiez moy toujours fans referve abfolument a vous, , 


De la Haye | 
ce 2 de May 1679. . G. H, Prince d’ Orange, 


Veberfeßet lautet er alſo ꝛ 
„Ich bin ſehr erfreuet, da ich vernam, daß ihr dieſen heslichen 
Rednern fo wohl — begegnen gewuſt Eure Rede iſt hier gedrucket, und 
„ich werde ſie euch uͤberſenden, wenn ich ſie noch vor Abgang dieſes Briefes 
„erhalten kan. Ich haͤtte nie geglaubet, daß man ſo weit gegangen ſeyn 
wuͤrde, euren Vater anzugreifen, von dem ich glanbete, daß kein 
„Verdacht bey ihm ſtat haben werde, beſonders in Abſicht der Religion. 
„Gott weis, ob dis das Ende eurer hen ſeyn wird: ich befürdhz, 
„te aber gar fehr das ſchlimſte eit wird es une bald lehren. 
Glaubet mir, daß ich jederzeit und ohne Vorbehalt völlig der eurige 


„feyn werde. | 
Br Milbelm "Heinrich, Fuͤrſt von Dranien, 
9) Ebend. 
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erwecken. Indeſſen ‚hatte das Parlament einen Unmillen 
auf’ die Art, wie diefe Sache gefuͤret war, gefaflet, der ſich 
hauptfächlich auf ein Gerücht gründete, daß die Beſatzung zur 
Unterhaltung papiftifcher Soldaten dienete h). Um diefe Bes 
forgnis zu heben, erwälete Se. Majeität den Grafen von Oſ⸗ 
ſory, daß er in der Würde eines Befelshabers dahin geben 
folle 1). Se. Herlichfeit. machte auch zu. diefem Ende alle 
Anftalt, als ihn plöglidy im Arlingtonhauſe ein ſchweres und 
bösartiges Fieber befiel, welches ihm faft von der Zeit an, da 

er damit befallen wurde, feinen Kopf verwirte, ? Die Aerzte 
hatten zwey Tage lang einige Hofnung feiner Geneſung wegen, 
Es fand fich aber wieder ein, und er ftarb den 3often Julius 1680, 
und wurde fo durchgehende beflagef, als er beliebt geweſen 
war 9%. Se. Herlichkeit ftarb, als er eben das fechsundvier- 
zigſte Jahr feines Lebens zurücfgeleget hatte, und hinterlies feine 
untröjtbare Gemalin und feine Kinder der Vorſorge des Her« 
3098 von Ormond, feines Baters, von welchem fie auf eine 
ihrem hohen Stande anftändige Art erzogen und in der Welt 

angebracht wurden I). Wenn wir es wagen wolten, eine 


— Ab⸗ 
5) Benners Compleat Hift.of England, Vol.Il p. 376.408. i) Car⸗ 
tes Life ofthe Duke of Ormond, Vo!, IT p. 507. f) Hiito- 


rian’s Guide, r 125. cards Hilft. of Engiand, p. 100. Come 
plear Hit. of England, Vol. Ill. p. 392. 


I) Die Gräfin von Offory wurde durch eine Parlaments, 
Acte, die den ızten September 1660 durchgieng, naturalifiret 20), 
und ihr ganzes Leben hindurch als eines der beiten und angenemften 
Frauenzimmer von ihrem Stande im ganzen Königreich angeſehen. 
Sie war gewis eine vortreflihe Gemalin, und an ftat dem Grafen 
feine einige Unvorfichtigkeit in Abficht des Spielens vorzumwerfen, troͤ⸗ 
ftete fie ihm jederzeit mit der Verficherung, daß fie ſich bemühen mwolle, 
durch ihre Sparfamfeit alle nachriyeitigen Folgen, die es fonft veranlaf 
fen koͤnte, zu verhüten oder zu erfeken 21). Der Graf hatte mit ihe 
eilf Kinder, fünf Söhne und ſechs Töchter, von welchen die meiften 
ihn Überlebten. Sein Ältefter Sohn, Jacob, welcher von ihm ven 
Namen von Oſſory erbte, war den zoften April 1665 in dem 
Schloſſe zu Dublin geboren 22); und folgete auch feinem Grosva: 
" . Ä ter 
20) Kennets Hiftorical Regifter, p. 255. ar) Cartes Life of the 
— — Vol. ii p, 901, : 22) Peerage of England, 

vo P. 
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Abſchilberung "von dieſem vortreflichen Man in einer folchen | 


Entfernung der Zeit und aus ben mangelhaften Nachrichten, Die 
wir zufammen zu bringen im Stande gerefen, zu liefern: fo 
worden mir ‘doch den $efer nur mit einem groben und umool- 
kommenen Entwurf eines Gemäldes, das nad) feiner völligen 
Gröffe geſchildert zu werben verdienet, unterhalten müffen. Wir 
werden ung blos mit ein paar Zügen begnügen, und feine Schil⸗ 
derung zu Ende zu bringen der Hand eines geſchickten Meiſters 


uͤberlaſſen. ‚Der Graf von Offoiy ſielte ane ſehr annemliche 
Perſon vor, und machte jederzeit einen ſo guten Aufzug als ir | 


gend ein Edelman bey Hofe, ohne fich in Abficht feiner Kleidung 
viel Mühe zu geben. Er hatte ein Eriegerifches Anfehen, und 





in 


ji 





— — 


eine ſolche Fertigkeit in Anreden, welche denenjenigen natuͤr⸗ 


lich iſt, die ihre Uebungen wohl abwarten, und ſich zu den 
felben wohl gemönet haben. Er befas alle ſchoͤne Volkom⸗ 
menheiten in einem hohen Grade. Cr verſtund die Muſik 
wohl, ſprach und fchrieb volfommen franzöfifch und ita⸗ 


liänifch, verftund die meiften neueren Spraden, und hatte | 


ger bey feinem Abfterben ‚in Abficht des Namens von Örmond.. Earl, 
der zweite Sohn, wurde vom König Wilhelm und der Königin ia: 
zia im Jahr 1693 zum Baron von Cloghgrenan, Vicomte Tullogb 
und Grafen von Arran in dem Koͤnigreich Irland, wie au zum 
Tord Burler von Weſton in der Grafſchaft HSuntingdon, wodurd 
“er ein Pair von England wurde, gemacht 23). Se. Herlichkeit ig 
gegenwärtig Kanzler der Univerſitaͤt Oxford, und Lord Oberreuts 
meifter der Stadt und Freiheit Weftminfter. Won den vier Toͤch⸗ 
tern des Lord Oſſory, die ihm überlebten, war die Lady Eliſabet, 
die ältefte, an Wilbelm Stanley, Grafen von Derby, verbeitas 
tet 24) Die Lady Emilia Butler lebte unverheiratet. Die Las 
dy Zenriette heiratete den Heinrich Naſſau von Auverquerque, 
Grafen von Grantham 25), und die Lady Catharine Butler hat 
niemals geheiratet. Ein anderer‘ Jacob. welcher älter war, als der 
verftorbene Herzog von Brmond, und zivey andere Söhne, die jün- 
ger waren, farben in Irland, und wurden in dee Ebriffficche zu 
Dublin begraben, wie auch bey ziveien von Sr. Herlichkeit Töchtern 
gefchabe. > 
23) Collins — of England, Vol.IV p. 229. 24) Feerage of 
England, Vol. I p. i20. 4) Collins Peerage of England, Vel, 
uU p. 572% 
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bey allen Eigenfchaften, die einen Man bey Hofe beliebt 
machen, alle Gaben eines arbeirfamen Mannes. Sein 
Muth war warhaftig heldenmaͤßig, und wuchs bey allen 
Öelegenheiten nad) dem Verhältnis der Gefar. Er war 
aber eine Folge feines groffen Geiltes und guten Verſtan— 
des, und ganz und gar nicht -einer hitzigen Gemütsart, 
Denn in feinem Berhalten war niemand vorfichtiger und bes 
ſcheidener. Und ob er gleich, wenn er es nötig fand, mit 
grofier Heftigfeit und Freiheit redete, fo that. er folches 
doc) nie ohne Reitzung, und verfönete ſich fehr leicht wie⸗ 
der, wenn er nur feinen Gegner für aufrichtig halten konte. 
Seine Grosmut mwar- uneingefchränft, zu gleicher Zeit aber 
aufferte er diefelbe mit edelmuͤtigen Abfichten und bey ans 
ftändigen Gelegenheiten. As er Dberanfürer der englis 
ſchen Hülfsvölfer war, und die Befelshaber bey den fechs 
Regimentern ernennen mufte, zeigete er feine Uneigennuͤ—⸗ 
Bigfeit, indem er verdiente Männer umfonft erhob, und bes 
fal zu gleicher Zeit feinem Secretaͤr, dem Herrn Ellis 
von Pell: Mall, für ihre DBeftallungen nichts zu nemen, 
Und da er auf diefe Art eines anfenlichen Einkommens be- 
raubet wurde, hielt fih) Se. Herlichfeit für verbunden , es 
ihm aus feinem eigenen Beutel zu erfegen. Mit einem 
Wort, feine Tugend blieb unbefleft mitten an einem wol⸗ 
luͤſtigen Hofe; feine Froͤmmigkeit untadelhaft, mitten unter 
allen Laſtern feiner Zeiten ; feine Ehre unbefchädiger fein 
ganzes Leben hindurch; fein Ruhm algemein bey allen Par« 
teien zu Haufe, und ausmwerts fo ausgebreitet, daß er die 
ftärfften Zeichen des Vertrauens und der Hochachtung von 
Derfonen vom böchiten Stande bey allen Nationen in Eus 
ropa empfieng, und die Ehre hatte, alle Fremde von vor 
nemen Stande, die zu feiner Zeit den englifchen Hof be— 
fuchten , in feinem Haufe zu bewirten. Auch ift diefer 
feinen hohen Tugenden und vielen liebenswürdigen - Eigen. 
ſchaften gebürende Tribut nicht blos auf den furzen Zeit, 
abfchnit feines Lebens eingefchränfer gewefen, fein Andenken 


bat 
3+ Theil, J | 
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hat eben dieſes Gluͤck erfaren. Die, ſo von irlaͤndiſchen 
Angelegenheiten geſchrieben haben, haben ſeine Klugheit in 
Regierung dieſes Koͤnigreichs, in welchem er zweimal Lord 
Statthalter geweſen, geruͤmet. Die, fo von Geegefchäf- 
‚ten gehandelt, haben feinen Murh und fein Verhalten auf 
der Flotte erhoben ; und ausmertige Gefchichtfchreiber Ha: 
ben die groffen Dienfte, die er in Slandern gethan, auf: 
gezeichnet. Ja felbft zu diefen Zeiten, da man nur alu 
geneigt ift, alles von der unrechten Seite vorzuftellen , und | 
feine eigenen Cinbildungen den Nachkommen als wahre 
Geſchichten aufzubürden, hat man noch feinen Schriftfteller 
gefehen, der fo wenig Achtung für die Warheit, oder für 
feinen eigenen guten Namen gehabt hätte, daß er durch feis ' 

nen Tadel dem guten Mamen des Lord Oſſory eis 

| nen Streich ne gewaget 

te. 
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DEE anpect iſt ein altes und vornemes Gefchlecht 
& im Koͤnigreich Schotland ‚ von welchem ges 
genwärtig Ge. Gnaden, der Herzog von Ars 

gyll, das Haupt ift, und von dem überbig die 

Grafen von Loudon und Braidalbane abftammen ; fo wie 
es auch in den ältern Zeiten Grafen von Ychol und Irvine 
dieſes Namens gab; dem auch die Würde eines Örafens pon 
Iſlay zugebörete, in der Perfon des gegenwärtigen Hauptes, 
melcher diefelbe durch feine Berdienfte erworben, bis fie von 
dem vornemeren Namen von Argyll verdränget wurde. Was 
das Altertum diefes Haufes betrift, fo ift der befte Beweis von 
demifelben die Schwierigkeit, die ſich bey Beſtimmung des Ur⸗ 
fprungs dieſes vornemen Geſchlechts befindet. Cs iſt ſehr 
wohl bekant, daß die Barden und Sanachies die alten 
Herolde von jenem und auch von dieſem Sande gewefen, und 
daß ſie das Andenfen der Gefchlechter,, deren Häupter fi im 
Kriege hervor gethan hatten, in ihren Gefängen, oder, um 
ihnen einen beffern Namen, deffen fie niche ganz unwuͤrdig find, 
zu geben, in ihren Iyrifchen Oden aufbehalten, und durch hunde 
liche Ueberlieferung eine Nachricht von ihrer Abkunft hinter 
laſſen haben. Daß diefe Art der Zeugniffe hinreichende Be⸗ 
weile feyn, hiſtoriſche Begebenheiten Darzuthun, dürfen wir 
nicht ausmachen. Es wird uns aber erlaubt fenn zu fagen, 
ohne daß wir uns einen Verdacht der Parteilichfeit für folche 
Arten der Zeugniffe zuziehen, daß fie, wenn fie in irgend einem 
Hal gültig find, vorzüglich ben den Öefchlechtsverzeichniffen ge⸗ 
brauchet werden koͤnnen, da — unter allen an. 
2 org⸗ 
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ſorgfaͤltigſten geweſen, und daher den meiſten Glauben verbie 
nen. Durch dieſe iſt uns demnach aufbehalten, man darf nicht 
ſagen aufgezeichnet, daß die von dieſem Geſchlecht unter der Res 
gierung Fergus bes zweiten, des Wiederherftellers der ſchot⸗ 
ländifchen Monarchie, gleich im Anfang des fünften Jahr— 
bunderts, Lords von Lochow in Argplefhire geweſen. In⸗ 
dejfen wird nicht vorgegeben, daß fie Damals eben den Zuna— 
men gefüret, als jegt. Hingegen wird ung gemeldet, daß Diefe 
alten Lords von Lochow der Welt unter dem Namen O— 
Dwbin oder vielmehr O⸗Dwin oder Macdwine befant 
geweſen. Für diefen legtern Namen hat man einigen fchriftfi» 
chen Beweis. Denn in einem Gnabenbriefe, der dem Colin 
Campbell von Lochow vom König David dem zweiten er» 
theilet worden, und DieBeräufferung der Länder von Craigniſh, 
welche Ehriftiane, die Tochter und Erbin des Ritters Dous 
gal Lampbell, feines Grosoheims, vorgenommen hatte, bes 
‚ftätiget, wird erfläret, daß der befagte Colin Campbell dieſe 
$änder von dem König und feinen Erben auf eine fo uneinge 
fchränfte Art befigen folle, als fein Borfare Duncan Mac⸗ 
dwine die Baroney Lochow befeffen. Auf den Glauben 
der obgedachten Sanachies wird ung gemeldet, daß Diefer 
Name vom Diarmed O⸗Dwin, einem ihrer Borfaren, eis 
nem tapfern und kriegeriſchen Man, angenommen worden; 
und.in der-irländifchen Sprache werden feine Nachkommen 
nod) bis jegt Scol Diarmed, das ift, Die Nachfommen und 
Kinder des Diarmed, genant. Bon diefem Disrmed O⸗ 
Dwin an haben die Barden ein langes Berzeichnis der Ba 
rons von Lochow aufbehalten, die, wie ſie melden, in Abs 
ficht ihrer Klugheit und Tapferkeit groffen Ruhm erworben. 
Doul O⸗Dwin, Lord von Lochow, genant Paul in 
Spuren, welcher Name daher entftanden, weil er des Königs 
Schagmeifter geweſen, binterlies feine mänliche Erben. Das 
ber Famen feine Güter an feine Tochter Eva, welche ven (Bis 
leſpick O⸗Dwin, einen von ihren Anvermandten, heiratete, 
Diefer veränderte den Namen zuerft aus O⸗Dwin inlamp. 
bell, um das Andenfen’eines edeln und heldenmäßigen Dien, 
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ſtes, den er der Krone Srankreich-unter dei Negiefüng des 
Königs Malcolm Canmoir geleiftet, zu verewigen. Von 
Diefer Gemalin hinterlies er einen Sohn, Duncan, "welcher 
Lord von Löchow und der Vater vom Colin war. Dies 
e mar der Barer vom Archibald, und der letztere "vom 
Dimcean, Baron von Lochow. Deſſen Sohn und Nach— 
folger war der Ritter Auchibald Campbell, Lord von Los. 
chow, welcher der Bater vom Ritter Colin Campbell war: 
Diefer that ſich ſo wol durch die Erweiterungen‘, die er in Abe 
Sicht feiner Güter machte, als aud) durch feine gröffe Thaten irir 
Kriege hervor. "Bon dem letztern erhielt er den Beinamen 
MOST; und von dieſem Colin wird auch das Haupt diefes 
vornemen Gefchlechts- von den Irlaͤndern Mac Collan 
Wore benant.“ Er wurde in einem Gefecht mit einem maͤch⸗ 
tigen Nachbarn von ihm, dem Lord von Lorn, der eine Feind» 
ſchaft zwifchen-den beiden Geſchlechtern erregete, die fo lange 
banerte, bis fie durch eine Heirat verbunden wurden, erleget. 
Sein Sohn, ber Ritter Nicol oder Neil, wurde ‚mit diefer 
Würde vom König Alexander dem dritten beehret, und war 
einer von den groffen Männern in Schotland. Er wurde 
dom König Eduard dem erften nach Berwick gefordert, und 
unterwarf fich eine Zeit lang dem "Johan de Baliol, wie 
auch fein Bruder ‚der Ritter Donald Campbell von Red⸗ 
Houfe, von dem dag vorneme Gefchleht von Loudon in ges 
rader !inie abftammet, that. Als aber Robert Bruce fein 
Recht an die Krone behauptete, vereinigte fich der Ritter Neil 
Campbell fehr zeitig mit ihm, und brachte, aller Bemühun: 
en bes Lords bon Lorn ohnerachtet, das fand zum Gehor⸗ 
am. Er befand fich unter der Handvol getreuer Lnterthas 
nen, welche bey der Krönung des Königs Robert zu Scoon 
im Jahr 1306 gegenwärtig waren; und als viele ihn verlieffen, 
errichtete ber Ritter Neil Campbell zu feiner unfterblichen 
Ehre eine Verbindung mit den Rittern Gilbert Hay und 
Hlerander Seton. Syn derfelben verpflichteten fie fich auf 
eine höchft feierliche Art, die Freiheiten ihres Vaterlandes und 
das Recht des Robert Bruce, ihres Königs, gegen alle 
u %3 Mens 
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Menſchen, Franzoſen, Englaͤnder und Schotlaͤnder, bis 
auf den letzten Augenblick ihres Lebens zu vertheidigen, und 
haͤngeten in der Abtey Cambuſ kenneth den gten Sept. 1308 
ihre Siegel daran. Er wurde auch im Jahr 1314 zu einem 
von den Bevollmächtigten. von Seiten Schotlands bey einer 
Stiedensunterhandlung mit den Englaͤndern ernant. Ob 
ſich num gleich diefe Unterhandlung nicht in allen Abfichten 
glücklich endigte, fo verfchafte fie Doch eine Loslaſſung oder Aus. 


— — — 


wechſelung der Gefangenen, und unter andern der Lady Ma⸗ 


ria Bruce. ber Schweſter des Königs, welche Eduard der 


— — 


erſte nicht allein ins Gefaͤngnis geleget, ſondern auch in einem 


Vogelbauer umher fuͤren laſſen, gegen den Walter Cumine. 


Der Ritter Neil Campbell, Lord von Lochow, monete | 


im folgenden Jahr dem Parlament, das zu Air gehalten 
wurde, in welchem die Krone dem Robert Bruce und feinen 
Erben zuerkant wurde, bey... Am die Zeit erhielt der Ritter 
Neil ein Gefchenf an. verfchiedenen Ländern für feine guten 
Dienfte, und als ein noch hoͤheres Zeichen des Zutrauens und 
der Achtung feines Königs feine Schweſter, die obgedachte Las 
dy Marin Bruce, zur Ehe; er überlebte aber diefe hohe 
Ehre nicht lange. Er Hinterlies zwey Söhne, unter welchen 
der, zmeite, "Johan Campbell, vom König David den zwei⸗ 
ten mit der hohen Würde eines Örafens von Achol be 
wurde. : Weil er aber ohne Kinder ſtarb, hörete diefe Würde 
bey feinen Geſchlecht auf. Der Xitter Colin Campbell vor 
Lochow begleitete den Eduard Bruce auf feinem Kritge- 
zuge nach Irland im Jahr 1316, da er. den Namen ‚eit 








Königs dieſes Landes annam. Cr hielt.es auch getreulic mie | 


dem König David Bruce wärend aller. feiner Unruhen, | 
nachdem er für ihn das Schlos Dunoon, ſo die Engländer 
eine Zeitlang in Händen gehabt hatten ‚wieder. a 
wurde er zum Erbbefelshaber diefer Feftung gemacht, we 
Würde noch bey feinem Gefchlecht befindlich if. Er ftarb im 
Jahr 1340, und auf ihn folgete fein Sohn Archibald, der 
auch) dem Haufe Bruce auf eine merfmürdige Art erge 
war. Sein ältefter Sohn, Colin, ftund in groffen ia: 
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bey. dem König Robert dem zieiten, und murbe von ihm ges 
brauchet, die Bergſchotten, welche die abendländifchen Pro« 
vinzen von Schotland beunrubigten, zu bezwingen. Er vera 
richtete folches auf eine fo nachdruͤckliche Art, daß er für diefen 
Dienft ein Hefchenf an verfchiedenen ändern erhielt. Auf ihn 
folgete fein ältefter Sohn, der Ritter Duncan Campbell, ein 
Man, der eben fo berüme feiner Tapferkeit als feiner Weisheit 
wegen war. Dieſer heiratete die Lady Margery Stewart, | 
die Tochter des Herzogs Robert von Albanien, Befelshabers 
in Schotland, und brachte den Herzog Murdoch von Als 
banien durch fein Anfehen bey ihm dahin, daf er den König 
Jacob den erften, der viele Jahre in land gefangen ges 
wefen war, losfaufte und wieder einfeßte. Dieſer ausnemende 
Dienſt (denn die Würde der Perfon, welcher er geleiftet wurde, 
verftattet ung nicht, es eine Wohlthat zu nennen,) machte in 
dem Gemüt des Königs einen folhen Eindruck, daß er ihn 
nachher jederzeit als einen der verdienteften von feinen Untere 
— anſahe, ihn in ſeinen geheimen Rath aufnam, und zum 
ord Richter und Lieutenant der Graſſchaft Argyll machte, 
Er wurde in feinen. Yemtern vom König "Jacob dem zweiten 
gelaffen, mit welchem er es treulich hielt in allen den Unruhen, 
welche ven Anfang feiner Regierung betrafen. . In Ermegung 
deſſen murbe er mit dem Namen des Lord Campbell beeh⸗ 
tet Anno Domini 1445 Er mar ber erfte, der den Namen 
Argyle fürete, ob er fich gleich eben fo oft des alten Namens 
von Lochow bedienete, und mar ein fehr liebreicher und got⸗ 
tesfürchtiger Man. Er hatte mit der obgedachten Lady Mar⸗ 
Stewart drey Söhne, Der ältefte, Cäleftin, ftarb 
Eur Eins Vaters $ebzeiten ohne Kinder. Der zweite, Archi⸗ 
bald, ſtarb auch vor ihm, Hinterlies aber von ver Eliſabet, 
ber Tochter des Ritters "Johan Somerville, einen Sohn, der 
feinem Örosvater nachfolgete. Sein dritter Sohn war der 
Ritter Colin Campbell von Blenurchie, der Vorfare der 
Grafen von Braidalbain. Er hatte auch drey Söhne von 
feiner andern Gemalin, Margarete Stewart, der Tochter 
des Ritters Johan Stewart, er natürlichen Sohns ne 
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ae 
Königs Roberts bes dritten. Diefer Duncan, Lord Camp 
bell, ftarb im Jahr 1453 „und auf ihn folgete fein Enfel Eos 
lin. Weil derfelbe noch unmündig mar, fo hatte er feinen 
Oheim, den obgedaihten Ritter Colin Campbell von Gle⸗ | 
nucchie, zum Bormmd, Der König "Jacob der zweite er | 
bob diefen jungen Edelman fo wol aus Achtung für Die nach⸗ | 
amungsmwürdige Treue feines Gefchlechts und die befondern 
Dienite feines Vaters, als auch feiner eigenen hofnungsvollen 
Gaben wegen, zur Würde eines Grafens von Argyle im Jahr 
2457. Unter der folgenden Regierung "Jacobs des dritten wur⸗ 
be er im Jahr 1465, da er Hofmeifter war, als ©efandter an | 
Eduard den vierten von England gefchidet, und nachmals 
mic ven höchften Aemtern im Staat beehret, indem er zum Lord | 
geheimen Siegelbewarer und zum Lord Grosfanzler beftellet 
wurde. Er war auch nebft andern Perfonen vom erften Range 
Gefandter am franzsfifchen Hofe, und mit zugegen, als das 
mit Carl dem achten gemachte Bündnis den gten Julius 2484 
ju Paris befiegelt und beſchworen wurde Als er zu einem | 
von ben Gefandten an den König Heinrich den fiebenden er⸗ 
nant worden, um feine Bermittelung zur Stillung der Uneu- 
ben, die damals in Schotland ausbrad)en, auszuwirken, legte 
er fein Amt als Lord Kanzler nieder, Er hatte mit dem buͤr⸗ 
gerlichen Kriege, in welchen der König; fein Herr, fiel, nichts zu 
hun. Machdem aber alles einigermaſſen wieder geftillet war, | 
wurde er wieder zum Lord Kanzler gemacht, und behielr dis 
wichtige Amt bis an feinen Tod, welcher im Jahr 1493 erfotge- 
te. Er heiratete Die Lady Iſabelle Stewart, eine von den 
Töchtern und Miterbinnen des Johan, Lord Lorn. Des 
balb nam er auch den Namen und das Wapen diefer Familie 
an, und wirkte zue Beftätigung feines Rechts die Entfaguing 
. des Walter Stewart von Innermeath aus. Er verntach- 
te durch einen Bertrag, der vom ızten April 1470 unterfchries 
ben war, diefe Würde dem Ritter Colin Campbell von Gle⸗ 
nurchie und feinen maͤnlichen Erben, im Fal er ohne Söhne 
fterben folte, nicht allein weil: er ihn in Berfchaffung diefer Hei⸗ 
rat behuͤlflich geweſen, ſondern auch, weil der befagte — 
— olin 
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ı Colin vorher eine andere von diefen Erbinnen geheiratet hatte, 
Sein ältefter Sohn, Archibald Graf von Argyle, ftund bey 
feinem Herrn, dem König "Jacob dem vierten, in groffen Gna⸗ 
den, und murde von bemfelben zum Lord Kämmerer und 
Hofmeifter gemacht. Er hatte die Ehre, den Vorzug des füs 
niglichen Heers bey der unglücklichen Schlacht bey. Flowden 
den gten September 1513 anzufüren, und bfieb in derfelben, de- 
er neben feinem gnädigften Deren tapfer fochte. — Sein. ältefterw 
Sohn, Colin, Graf von Argyle, war einer von den vier Re—⸗ 
Hierungsräthen beim König "Jacob dem fünften im Jahr 1525, 
und wurde im: Jahr 1528 zum Lieutenant der Grenzen und 
Auffeher der Marfen beftellet, und erhielt auch eine meitläufige 
Beltätigung der Erbwürden eines Sherifs von Argplefhire, 
Juſtitiarius vor Schottland und Hofmeiſters, wodurch 
diefe Winden feinem Gefchlecht einverleiber wurden. Er ftarb 
im Jahr 1542, und fein Sohn Archibald: folgete ihm nach. 
Dieſer war einer von den Lords, : die eine Verbindung errich« 
teten, fo vom sten Tulins 1543 unterfchrieben war, ſich der. 
vorhabenden Heirat zwifchen der jungen Koͤnigin⸗Maria und 
dem König Eduard dem fechften von England zu widerſe⸗ 
Ben. Als der Krieg mie England ausbrady „har er fich im 
der Schlacht bey Pinky und in der Belagerung von Hadding⸗ 
ton fehr hervor, Er war der erfte von diefem vornemen Ge⸗ 
ſchlecht, der die proteftantifche Religion annam.: Er. war 
ein Höchft aufrichtiger und eifriger Bekenner derfelben, und em⸗ 
pfal die Beförderung derfelben und Die Unterdrütfung des pa⸗ 
piftifchen Aberglaubens feinem Sohn und Nachfolger auf feinem 
Todbette. Er heikatete zuerft die Lady Helena Hamilton, die 
Tochter Tacobe, Grafens von Artan, von welcher. er feinen 
älteften Sohn und Erben, Archibald hatte. Seine zweite Ge⸗ 
malin war Maria, eine Tochter vom Wilhelm Graham, 
Grafen von Montrith, von welcher er den Ritter Colin Camps 
bell von Buchuan hatte. Archibald, Graf von Argyle, 
folgete feinem Bater nad) im Jahr 1558, und war ein Man von 
groffen Gaben und groffer Khugheit. Er wurde ein Jahr nad) 
feines Vaters Tode an die Königin nach Frankreich hinüber 
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gion Fuͤrbitte zu thun. Er trat andern Perſonen von vornemen 
Stande und Anſehen bey, ſolche Maasregeln zu ergreifen, als 
zur Befoͤrderung der Kirchenverbeſſerung notwendig waren, und 
war ſehr behuͤlflich, die Einfuͤrung derſelben durch das Anſehen 
des Parlaments auszuwirken; und mit Beiſtand der Koͤnigin 
Eliſabet von England war er ſehr gluͤcklich, da er die Fran⸗ 
zoſen noͤtigte, Schotland zu verlaſſen. Als im Jahr 1561 die 
Koͤnigin Maria aus Frankreich zuruͤck kam, und einen neuen 
geheimen Rach beſtellete, von welchem der Graf von Argyle ein 
Mitglied war, iſt es ſehr merkwuͤrdig, daß er bey allen den 
Streichen und Empoͤrungen, die bald nachher erfolgten, nicht 
das geringfte zu thun hatte, Er trat zwar bey der Verheiratung 
der Königin mit dem Grafen von Bothwell einer Berfchreis 
bung oder Verbindung zur Bertheidigung des Prinzen und nach: 
maligen Königs Jacobs des fechiten bey, und mar bey feiner 
Krönung gegenwärtig, da er das Staatsfchwert trug. Als er 
aber nachmals erfur, daß die Abdanfung der, Königin ganz und 
gar nicht freiwillig gefchehen fen, bemühete er fich, fie wieder eins 
zuſetzen, und mar General ihrer Völker in der Schlacht bey 
Langfide, ohnmeit Glaſgow, im Fahr 1568, in welcher fie 
gefchlagen wurden. Indeſſen hielt es Se. Herlichfeit ſtandhaft 
mit der Königin, fo lange noch die.geringfte Warſcheinlichkeit da 
tar, daß er ihr Dienfte thun koͤnte. Mach dem Tode des Gras 
fens von Lenox, welcher Regent war, und der Ermälung des 
rafens von Mar zu diefem wichtigen Amte, wurde Der Graf 
von Argyle zum Lord Groskanzler gemacht. Durch die groſſe 
Maͤßigung deſſelben fo wol als vermittelft der Hohen Achtung, in 
welcher er bey Leuten von allen Parteien ftund, wurde der Friede 
im Königreich: wieder hergeftellet.. Se. Herlichkeit ftarb in Dies 
fem wichtigen Amte den ı2ten September 1575, ohne Rinder zu 
hinterlaffen. . Daher folgete ihm. fein Bruder, ber obgedachte 
Ritter Colin Campbell, nach. Da verfelbe ſich jederzeit durch 
eine genaue und ftandhafte Behauptung der Sache Des Königs 
Jacobs bes fechften hervorgethan, und ſehr behuͤlflich geweſen 
mar, ihm. die pöllige und freie Verwaltung ber Regierung zu 
verfichern, als er ein hinreichendes Alter erreichet hatte, fie ſelbſt 
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zu füren; geruhete Se. Majeftät gnädigft, ihn in feinen geheis 
men Rath aufzunemen, Und den ı6ten Auguſt 1579 legte er 


den Eid des Amtes eines Lord Örosfanzlers wegen ab, welches 
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er mit algemeinem Beifal des ganzen Koͤnigreichs bis ar ſeinen 
Tod im Jahr 1584 verwaltete... —2 zuerſt die Jane 
Stewart, eine Tochter vom Heinrich, Lord Methven, von 
welcher er keine Kinder hatte; und nach ihrem Tode die Witwe 
Jacobs, Grafens von Murray, des Begenten von Schot⸗ 
land, von welcher er zwey Soͤhne hatte, den Archibald und 
Colin. Archibald, Graf von Argyle, that ſich durch feine 
Kriegsfähigfeit fo wol als durch feine ftandhafte und treue Er- 
gebenheit au feinen König hervor. - Er fürete auch feine Voͤlker 
in der Schlacht bey Blenliveg im Jahr 1594 gegen die Grafen 
von Huntley und Errol an. Nachmals demürigte er die Mac⸗ 
Bregors, und flillete einen noch fürchterficheren Aufſtand der 
Macdonalds im Jahr 1614. Für diefe Dienfte wurde ihm 
mit dem Lande Kintyre ein Gefchenf gemacht, welches durd) 
eine Darlamentsacte beftätiget wurde. Im Jahr 1618 gieng 
er nah Spanien über, und trat in.die Dienite diefer Krone. 
Er verblieb viele Jahre aufferhalb Landes, bis er endlich von Sr. 
Majeftär die Erlaubnis befam, zurück zu kommen, und ftarb zu 
London im Jahr 1638. Diefr vorneme Graf hatte zweimal 
geheiratet ; zuerft die Anne, Tochter und Erbin vom Wilhelm, 
Grafen von Morton, von welcher er feinen Nachfolger und 
vier Töchter hatte. Seine zweite Gemalin war Anne, eine Toch· 
ter vom Ritter Wilhelm Cornwällis, von welcher er einen 
Sohn, Jacob, hatte, der im Jahr 1622 vom König Jacob dem 
fechiten zum Lord Rintyre; und nachmals von Carl dem ers 
ften durch offene Briefe, die vom 28ſten Merz 1642 unterfchrie 
ben waren, zum Örafen von Irvine gemacht wurde *). Von 
feinem älteften Sohn und Nachfolger Archibald, Grafen von 
Argyle, und nahmaligem Marquis, werden wir im nächften 
Artikel reden. * 
°) Dieler Artikel if aus verſchiedenen handſchriftlichen Nachrichten, die der 
Verfaſſer in Händen gehabt, ausgezogen, und mit dem Artikel in Col: 

liers Namenbuche, der auf Befel des Herzogs von Argyle, des Vaters 


von dem vorigen und gegenwärtigen Herzog, uͤberſchiet worden, wie 
auch mit dem Crauford, Neſbit u, a, verglichen. ; 
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Lebensbeſchreibung des Archibald Camp: 
bel, Marquis von Argyle. 







ampbell (Archibald), Graf und Marquis von 
Argyle, war der Sohn vom Archibald, Graf 
3 von Argple, mit der Lady, Anne Douglas, 
der Tochter Wilhelms, Grafens von. Mor⸗ 

R ton ). Er mar im Jahr 2598 geboren, und 
ſehr forgfältig erzogen, wie es feiner vornemen Geburt und 


feinem groſſen Anfehen in ſeinem DBaterlande gemäs war. Ob | 


er gleich noch fehr jung war, fo, befand er fid) doc) mit feinem 
Pater im Felde, als der gefarliche Aufftand der Macdonalds 
unterdruͤcket wurde 8). Und nachdem fein Water aus dem 
Keich gegangen war, fiel die Sorge für die Abendländer, und 


insbefondere für die proteftantifche Parten in denfelben, gro 


fen Theils auf den Lord Lorn, welches der beitändige Name 
der Fünftigen Erben von diefem vornemen Gefihlecht war. 
So wie er fich zeitig in der Welt zeigete, und vieler Augen auf 
ſich gerichtet Hatte, fo war er auch ausnemend behutfam in fei- 
ner Nuffürımg. Und da er bey dem Bekeutnis der protes 
ſtantiſchen Religion nad) den ftrengften Borfchriften der 
ſchotlaͤndiſchen Kirche, wie fie unmittelbar nach der Kirchen- 
verbeflerung eingerichtet worden, erzogen mar, fo blieb er auch 
Derfelben aufrichtig und ſtandhaft ergeben , vielleicht mit einem 
Grade des Eifers, der alzu hitzig war. Indeſſen veränderte 
er doch nie feine Geſinnungen, und verlangte fie auch nie zu 
ändern, fonderh Hes ſich das in ſeinem ganzen Leben am meiften 
angelegen feyn, diefe Kirche und die Berfaffung feines. Bater. 
Tandes fo zu erhalten, wie er ſahe, daß fie durch Gefege einge- 

— | Ä ‚richtet 


a) Eraufords Peerage of Scotland, p. 354 h) Spotſwoods Hie 
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richtet war ©) In dieſen Grundſaͤtzen wurde er-ftarf befeftis 
get durch den Kath, Die Huͤlfe und den Beiſtand vieler Perfonen 
von hohem Stande und grofiem Vermögen, welche nachmals 
ihre Meinungen veränderten, und daher genötiget waren, ihreit 
eigenen guten Namen auf Unfoften des feinigen zu erhalten d). 
Es ift ein deutlicher und volfommener Beweis von feinen grofa 
fen Gaben und feinem flugen Verhalten in diefem Abſchnit feineg 
$ebens, in welchem man bey den Menfchen ordentlicher Weiſe 
‚andere Eigenfchaften als Berftand, anzutreffen pfleget,. daß Ge. 
Majeftät im Jahr 1626 gerubete, ibn zu dem michtigen 
Amte eines geheimen Raths zu.ernennen, da fein Vater doc) 
noch am $eben, und er folglich Fein. Lord des Parlaments 
war ©). Es ift fein Zweifel, daß er zu der Zeit hohe Verſi⸗ 
herungen ber Treue gegen feinen Fürften gab, durch. welche 
man eine folche Ergebenheit gegen feine Perfon und, Unterwer⸗ 
fung unter feinen Willen verftehen mus, die mit den Landes⸗ 
gefegen beftehen, und zum Beſten des Volks etwas. beitragen 
konte. Es iſt auch klar, daß Se. Herlichkeit ganz und gar 
nicht von dem herſchenden Laſter dieſer Zeiten, nemlich ſich ſelbſt 
auf Koſten ſeiner Nachbarn oder der Krone zu vergroͤſſern, an⸗ 
geſtecket geweſen. Denn wir finden, daß er im Jahr 1628 
das Amt eines Dberrichters von Scyotland, welches bey ſei⸗ 
nem Gefchlecht erblich war, fo fern es bey ihm ftund, dem Koͤ⸗ 
nig übergab, und ſich und feinen Erben nur das. Amt eines 
Juſtitiarius von Argyle und den abendländifchen Inſeln, 
und wo er fonft $änder in Schotland beſas, vorbehielt, wel 
cher Vergleich nachmals durch eine Parlamentsacte genem 
gehalten und beftätiget wurde f). Man fiehet nicht, daß Se, 
Herlichkeit einigen groffer Antheil an den Uneinigfeiten und 
Streitigkeiten, die von der Zeit an in Schotland vorfielen, 
genommen, bis auf das Yahr 1633, da Se. Majeftät fan, 
fein angebornes und Erbfönigreich zu befuchen. Es ift gewis, 


daß 
€) Wodromws Hiftory ofthe Church of Scotland, p. 42.  _ 6) Giebe 
die Verbaltungsvefelc von dem geheimen Kath Gr. Maieltät an den 
Lord Richter Clerf in Burners Memoirs of the Dukes of Hamıl- 
ton, p. 36. ey) Craufords Peerage of Scotland, p.20. f) Giche 
den Artikel Argyle ın Colliers Namenouch. Collins Peerage of 
England, p. 444. Craujords Peeraga of Scotiand, p. 30, 
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daß zu ber Zeit der Lord Lorne bey Sr. Majeftät fo hoch in 
Gnaden fund, als irgend ein Man von Stande in feinem 


Sande. Man Eonte auch Faum höhere Zeichen des Gehorfams 
und der Unterwerfung unter den Willen des Königs erwarten, 


als fein Vater und er felbft gaben, indem fie die Entfcheidung | 
der Streitigkeiten, die ungluͤcklicher Weife zwifchen ihnen ent- | 


ftanden waren, dem Wohlgefallen des Königs überlieffen. | 


“Hiervon hat ein gewiſſer groffer Geſchichtſchreiber 9) eine fehr 
behutfame und vorfichtige Nachricht ertheilet, melche nicht fo 
fehr zum Nachtheil diefes vornemen Mannes gereichen wird, 
als fie dem erften Anblik nad) feheinet, wenn fie nur volftän, 
dig erfläret wird 9. Es wird von allen Seiten zugegeben, 


8) Clarendons Hift. of the Rebellion, p. 42. 


R Ay Es ift Eein Zweifel, daß in der Gefchichte des Grafens 
von Elarendon fo viel, als Begebenheiten bettift, die er felbft um 
mittelbar erfaren Fönnen, mit groffer Nichtigkeit und vieler Achtung 
für die Warheit geichrieben feyn fan. Dean fan aber auch ohne Die 
‚geringfte Beichimpfung feines Eharacters behaupten, daß er hintergan⸗ 
gen werten oder ſich verfehen Fönnen, tern er etwas auf den Glau⸗ 
ben anderer Leute annam. Er gedenfet des Grafens von Argyle 
nicht eher als nach dem erften Friedensfchlus, und an diefem Orte giebt 
‘er ung eine Nachricht von Dingen, die verfchiedene Jahre vorher vor: 
gefallen , da Se. Herlichfeit blog Lord Korne war. Die Nachricht 
die er uns giehet, ift auch von der Art, daß man fiehet, daß er fie 
im Umgange von folhen vernommen, die von einer dem Argyle ent, 
gegengefegten Partey waren. Da dis aber der Grund von dem gan: 
zen Tadel, der auf diefen Edelman gefallen, zu fern fcheinet, fo wol⸗ 
Ten wir es genauer unterfuchen. Der Graf von Elarendon ſchreibet 
alſo folgendes 1): “ Da das Volk in Schotland nunmehr von ihnen 
„zu einem blinderen Gehorfam gebracht war, und fich niemand unter: 
„fund, ſich dem allerübertriebenften Verfaren der graufamften ‘Perfe: 
„nen, die die Gewalt hatten, zu widerſetzen, verloren fie feine Zeit, 
„roie gelagt worden, alle Anftalten zu einem Kriege vorzufehren, dem 
„fie zu füren gefonnen waren. Die meiften von dem geheimen Rath 
„und den grofien Staatsräthen des Königs, weiche bisher fo verſchwie⸗ 

„gen gervefen waren, daß fie das unordentliche Verfaren nit zu bil. 

„ligen ſchienen, «ob fie gleich ihre Pflicht in Erhaltung der koͤniglichen 

Gewalt nicht fonderlich verrichtet harten ,) ergriffen jeßt fo —8* dieſe 

„Partey, 


) Carendons Hiſt. of the Rebellion, p. 42. 


| 
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daß der König damals. von Se, Herlichfeit eine ſo gute Meb 
nung- gehabt, daß er geglaubet, die Gewalt und das — 
Be Ä einer 


„Partey, als irgend einer von den Anfürern, und wurden bald die 

„Häuptanfürer. Zum Beifpiel dienet der Graf von Argyle, welcher 

„unmittelbar dur) des Könige Gnade und unumfchränfte Gewait ers 

„halten, und von dem Zorn und der Wuth feines erzürnten Vaterg 

„errettet war. Denn diefer war durch den Ungehorſam und Stolz feis 

„nes Sohnes aufgebracht, und daher entfchloflen, fein Wermögen fo 

„einzutheilen, daß davon nach feinem Tode mit der Würde wenig vers 
„bunden feyn folte. Durch des Könige Vermittelung aber, ja durch 
„feineh Befel wurde der alte Man endlich gezwungen, fein ganzes Ver» 
„mögen feinem Sohn abzutreten. Denn der Graf hatte, der Schärfe 
„der Geſetze in Schotland nad), des Königs Gnade und Schuß das 

„bey nötig, weil er römifchearbolifch toorden mar, und Se. Dias 

„ieität gab dem Sohne alles, was er vom Pater erzwingen konte. 

„Er behielt fich demnach blos fo viel vor, als zu feinem, Unterhalt auf 

„zeıt Lebens feinem Stande gemäs hinteichte, weldyes er jenfeit der 

„See verzehrete. Der König hatte nachmals nur alzu oft Gelegen: 
„beit, ſich zu erinnern, daß der alte Man zum Beſchlus, nachdem 
„Se. Meajeftät entfchieden hatte, wie man fid) von beiden Seiten ver 
„halten folle, fich erklaͤret, daß er fichb dem Butdünten des Koͤ⸗ 
„nigs unterwerfen wolle, ob er gleich glaube, daß ihm hart 
„begegnet fey. Er fürete Hierauf feinem Sohn mit einiger Bitter 
„feit fein ungehorfames Verhalten gegen ihn zu Gemüte, und fchärfte 
„ihm ein, Daß er es im Andenken bebalten folle, wie gütig dee 
„König gegen ibn gewefen fey , welches er aber doch, wie er 
„ibm vorberfagte, gewis vergeffen werde. Er fagte hierauf 
„za Sr. Majeſtaͤt: Sire, ich mus diefen jungen Menſchen befr 
„fer kennen, als ibe. Jbr habt mich berunter geſetzet, daß 
„ibe ibn erböben Eöntet, und ich zweifle nicht, daß ibr es er: 
„teben werdet, Daß es euch gereuen wird. Denn er ift ein ver: 
„feblagener, —— und falſcher Menſch, und kan keinen Men⸗ 
Ichen lieben. Und wenn es jemals in feinen Kraͤften ſtehen 
„wird, euch Schaden zuzuflgen, fo wird er es gewis thun. 
König fahe dis blos als eine Folge feiner Leidenfhaft an, und 

„gab ſich feine andere Mühe, es zu verhäten, als indem er täglich 
„neue Wohlthaten auf ihn häufete. - Denn er machte ihn zum gebei- 
„men Rath, und gab ihm andere Aemter und Gewalt, Schaden zu 
„ehun, um ihn dadurch davon abzuhalten; welches bey einem jeden 
„geosmütigen Gemüt die Wirkung hervorgebracht haben wuͤrde, die 
406 hervor bringen folte. Des Graf (denn fein Water war jetzt todt,) 
„cam 
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ſeiner Familie in Schotland koͤnne keinen ſicherern Haͤnden, 
als den ſeinigen, anvertrauet werden. Sonſt würde er nicht 
| | um 


„am wärend, der erften Unruhen nicht nah Edinburg; und ob er 
„gleich feinen Unwillen gegen. die Biichöfe nicht verhelete, weil einer 
„unter. ihnen ihn in der That fehr Hart beleidiger Hatte, fo wiederholete 
„er doch alle erfinlihe Verficherungen des Gehorſams gegen den Koͤ⸗ 
„eig, und feiner Bereitwilligkeit, in feine Dienfte zu treten, wenn 
„diefe Unordnungen fortdauren folten. Nachdem aber der Friede ges 
Iſchioſſen war, der König fein Heer abgedanket hatte, und die Anhaͤn⸗ 
vger des feierlichen Buͤndniſſes ſich erklaͤret, daß fie bey den Vetord⸗ 
„nungen der Verfamlung zu Glaſgow beharren wolten, eilete er mit 
„einen groffen Zuge von feiner. Familie und feinen Anhängern nad 
„Edinbarg, und unterfhrieb fogleich das Bündnis, machte ſich zur 
Verſchaffuig der Waffen und Aufbringung der Voͤlker anheiſchig, und 
Zverhielt ſich in allen Stuͤcken als ein ſolcher, auf den ſich dieſe Par⸗ 
Ztey ſehr ſicher verlaſſen koͤnte,, Zuerſt iſt es notwendig zu bemer⸗ 
ken, daß der alte Graf von Argyle den beſten Theil ſeines Lebens hin⸗ 
durch ein ſehr hitziger und eifriger Proteſtant geweſen war, und auch 
gegen die huntleyiſche Familie, und nachmals gegen die Macdonalds 
zum Theil um der Religion willen gefochten hatte 2). Weil er aber 
von feiner englifchen Gemalin, welche felbit eine Papiftin, und von 
einer rebellifchen Familie abgeftammet war, auf ihre Seite gezogen 
war, gieng er hinaus in ſpaniſche Dienfte, fürete ihre Bölfer in den 
Niederlanden an, und fam felbft in den Verdacht, daß er mit den 
Macdonalds, melde er der Verräterey wegen aus ihren Ländern 
vertrieben, und dafür von, der Krone einige derfriben zum Geſchenk ers 
halten hatte, einen Briefwechſel unterhalte 3). Hierdurch verlor 
er völlig die Gnade des Königs Jacob, welcher, wie ber, Erzbiſchof 
Spotſwood faget, feinen abtrännigen Papiften leiden Fonte, und 
wurde öffentlich für einen Rebellen erfläret 4). Auf die Art war es 
leicht moͤglich, daß diefer alte Lord, als er wieder nach Hauie Fam, 
welches nad) einer Abmweienheit von zehn jahren geibahe, gegen feiners 
Sohn fehr aufgebracht fenn Eonte, ohne daß der Sohn groffe Verſe⸗ 
hen begangen, wenn nicht die Beſtaͤndigkeit bey der proteſtantiſchen 
Neligion umd der Verfaſſung feines Barerlandes Verſehen waren. 
Es ift nicht leicht zu begreifen, werm oder wo diele Unterredung vorges 
fallen. Wenn es damit überhaupt feine Richtigkeit hat, fo ift fie al« 
ler Warfcheinlichkeit nad) ins Jahr 1628 zu feßen, da der Lord Aors 


ne 
2) Balfours Annals , ben dem Jahr 1614. N Sporfmoods Hift. 
of the Church of Scotland, p. 349. 4) Hiit, of che Chuısh 


of Scotland, wie oben. 
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um beswillen, was er fih und feinen Nachfommen ſchuldig 
war, fo damit umgegangen feyn, als er that, da es volkom⸗ 
| Ä men 


ne fein Amt eines Oberrichters aufgab 5), welches ein guter Grund 
feyn Eonte, daß der König fehr gnädig gegen ihn war. Auch Hatte: 
der Graf, fein Vater, Feine Urfach, Über Se. Majeftät zu klagen, 
Ba er feinen Sohn von der ziveiten Ehe mit einer Würde beehrete, 
ohnerachtet er damals in auswertigen Dienften war, und dem Grafen 
feibft ein Syahrgeld ausmachte, welches nad) den Umſtaͤnden, in wel⸗ 
chen er. ſich damals befand, alles war, was er erwarten fonte 6). Der 
Bifhof Guthrie, ber felten eine Gelegenheit faren laͤſſet, von dem 
Grafen von Argyle übel zu reden, gedenfet der Gnade des Königs gegen 
ihn ausfuͤrlich 7), ſaget aber nicht ein Wort von feines Waters Unei« 
nigkeit mit ihm, ', Wäre es aber wahr geweſen, fo war er der Maıt,! 
der es am allerwarfcheinfichften würde, erfaren haben, und. hätte er es 
erfaren, fo würde es niemand fo leicht erzäler haben, als er. Mar 
Hat alfo guten Grund, die ganze Sache in Zweifel zu zıehen Es 
mus diefelbe blos auf Hörenfagen erzälet feyn,, und wird ohne die gem 
ringfte Erwenung des Gewaͤrsmannes 'gemeldet, und noch dazu im 
Worten, die nugenfcheinlich von der — ——— welche die Be⸗ 
gebenheit erzaͤlet. Geſetzt aber auch, die Sache ſey wahr, ſo faͤlte 
der König ein ſehr richtiges Urtheil davon, indem er es fuͤr die Folge 
der Leidenfhaft hielt. Denn der Graf hatte feinen Sohn in vielen 
Jahren nicht gefehen , und ehe dis geichehen Eonte, kante feine Maje— 
ftär den Lord Korne bereits fo gut, daß er ihn zum geheimen. Rath, 
machte 8). Man fieher auch nicht, daß dis ihm jemals gereuet, wie 
wir im folgenden:zu zeigen Gelegenheit haben werden. Was die die« 
fem Edelman zur Laft gelegee Lift und Verſchlagenheit betrift, fo mus 
dis der Meinung beigeleget werden, die der Schriftfteller von ihm 
Hatte. Denn Se. Herlichkeit bat nie den- Mantel auf beiden Schuls 
tern getragen, fondern vom Anfang an feine Grundfäge öffentlich er⸗ 
klaͤret, und ift bey denfelben bis aufs Schaffot verblieben. Der Bi⸗ 
ſchof Burbrie , der diefen Lord fehr wohl Fante, befchuldiget ihn fo 
gar nicht der Hinterliſt, daß er vielmehr bey dem Beſchlus dieſer Be⸗ 
gebenheiten (denn des Lord Elarendons Zeitabfchnit faflet eine Zeit 
von zehn Fahren in ſich), das ift, als der Graf den Anhängern des 
Buͤndniſſes beitrat, bemerket, daß er fich deutlicher erfläret habe, als 
Te Ä X Won 


$) Craufords Peerage of Scotland, p. 20. 6) Supplement to Sporf- 
“ss 1 wood’s Hiftory of the Church of ‘Scotland. D Guthriee Me: 
moirs of Charles I. p, 12, 8) Burnets Memoixs of. che Dykes 

of Hamilton, p. 38, 
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men in feinen Vermögen ftund. b). Die Rolle, die Se. Her⸗ 
lichkeit nachmals ſpielete, war die Perſon eines guten Patrioten, 
welche er ſein ganzes Leben hindurch mit der Perſon eines guten 
Unterthanen für einerley hielt. Und wenn er nicht alle Vor— 
fehläge der Staatsräthe des Königs billigte, fo mus man doch 
zugeben „daß fein Verhalten fo wol aufrichtig als gleihförmig 
gewefen,, und daß er. es mit den gröften und. verftändigften 
Männern in diefem Königreich gehalten habe i). Es ift aud) 
ganz gewis, daß einige von diefen Staatsräthen ſich fehr falſch 
bewiefen, °. Denn indem fie den König beredeten, daß der Ent: 


wurf des. Erzbifhofs Laud, zur Einfürung einer uneinges 


fchränften Gtleichförmigfeit in Abficht der Religion, eine Sache 
fen; die ſich in Schotland fehr leicht ausfüren laffe; fo wu- 
ſten fie es nicht allein, daß es ſich nicht fo verhalte, fondern 
verleiteten auch felbft den König zu diefen Maasregeln, in der 
Abſicht, es noch unmöglicher zu machen 9, Wie ein folches 
Betragen, als diefes, gerechtfertiget werden koͤnne, fomt uns 
nicht zu, zu entfcheiden. So viel aber ift ganz gewis, daß bie 
Auffürung des Lord Lorne ben ordentlichen Kegeln der Ges 
rechtigfeit und Sitlichkeit ungleidy gemäffer gemefen. Denn 
er blieb. feft und unbeweglich bey den Grundſaͤtzen, zu denen er 
fich befante, und-widerfegte ſich aufrichtig und redlic) denen Bors 
fehlägen, welche die Staatsräthe zu vernichten trachteten, wärend 
daß ſie ſolche zu billigen und zu befördern fhienen ). Es ift leic 
FRE 2 zu 
h) Echards Hift, of Pag'and, p. 468. i) Crauſords Lives of the 
Oflieiers of the Crown and State in Scotland, 80. )] 


— 388 Suthrie Memoirs, p. 16. l) Burnets Memoir⸗ of the 
RE Jukes Of Hamilton, p. 33. | 


von einem. fo klugen Man, wie er, habe erwartet werden können 9), 
Dis ift fo richtig, daß. einige von Sr. Herlichkeie Briefen, die vor 
kurzem ans Licht getreten find, fehr volſtaͤndig darthun, daß er aus 
feinen Geſinnungen fein Geheimnis gemacht, fondern dem groſſen Gra⸗ 
fen von Strafford fehr deutlich gefaget babe 10): Er fey zwar Wil, 
lens > dem König allen Gehorſam zu erweifen, glaube ‚aber, daß dies 
fer Gehorſam am-beiten durd die Behauptung der Verfaſſung feines 
Batetlandes im Kirche und Staat erwiefen werden könne, 


9) Des Biſchofs Guthrie Memoirs, p.4L. io) Straffords Letters, 
vol. U p.187. 210. 290 
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zu vermuten, daß bey ſo bewandten Umſtaͤnden dag Verhalten, 
ſo der Lord beobachtete, ihn uͤbeln Vorſtellungen bey ſeinem 
König ausſetzen konte, und. daß feine Auffuͤrung, fo aufrichtig 
und-redlich fie auch feyn mochte, übeln Auslegungen untermwors 
fen fern -Eonte. In diefer Entfernung der Zeit aber, da alle 
Vorurtheile abgeleget find oder doch ſeyn folten, fan man nicht 
feicht einfehen, aus was für. Gründen es getabelt oder verdam⸗ 
met werden folte. Er war gar nicht fehr gefchäftig oder wirk⸗ 
fan;:- im Gegentheil nam er an der Berwaltung, öffentlicher 
Gefchäfte Feinen gröffern Antheil, als das Amt, welches ihm 
Se. Majeftät ersheilet hatte, es unumgänglich notwendig mach. 
te. Und ob man ‚gleich feinen Namen bey verfchiedenen Ges 
genvorftellungen des ‚geheimen Raths und andern Urkunden 
von einer eben ſo oͤffentlichen Beſchaffenheit findet m); ſo for⸗ 
derte er doch ſeine Feinde zu einer Zeit, da er weder Gewalt 
noch Anfeben, und jene beides im höchften Grade in Händen 
hatten, auf, zu zeigen, :daß er das geringfte, mit den gehei— 
men Beratfchlagungen: zu thun, oder an den Staatsſtreichen, 
welche zu denen Zeiten die gröfleften Streitigkeiten veranlaffeten, 
und feinem Baterlande fo viel Elend und Unglüf zuzogen, den 
geringften Antheil gehabt n). Es ift zwar gewis, daß es groffe 
Seindfeligfeit und Eiferfucht in Schotland gab, und. daber 
darf man. ſich nicht wundern, daß aud) ein Man von ‚feinem 
hohen Stande, aller feiner Sorgfalt und Behutſamkeit ohner⸗ 
achtet, offenbare, fo wol als geheime Feinde haben müffen; und 
es iſt "auch unftreitig, daß es ihm an beiden nicht gefelet 9). 
Die legteren waren die allergefärlichften. Denn’ fie gaben - bes 
ftändig zu verftehen, daß er ein Anhänger des feierlichen Buͤnd⸗ 
niſſes in feinem Herzen ſey. Dis war eine notwendige Unter« 
fiheidung. Denn ob es gleidy einem englifchen Sefer fremde 
vorfommen möchte, fo ift es doch unftreitig gewis, daß Se. 
Herlichkeit nie irgend einiges Buͤndnis unterſchrieben, bis es 

K 2 ihm 


. m) Siebe die meißen von dieſen Urkunden in dem juletzt angefuͤrten Buch. 
7°) Anhang zum erſten Bande von Wodrowo Hift. of the Church 
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ihm ber König befolen P). Als er durch den Tod feines’ Bas 
ters Graf von Argyle wurde, gab ihm feine höhere Würde 
auch) ein etwas gröfferes Anfeben. ˖ Er gebrauchte folches aber 
auf eben die Art, nemlich das Land ruhig zu erhalten und die 
Beobachtung der Gefege zu befördern. Kr handelte und bes 
ratfchlagete noch mit dem geheimen Rath, und that Sr. Mas 
jeftät in demfelben fo viel Dienfte, als irgend einer unter ihnen, 
ohnerachtet er felbft als das Haupt der Anhänger des feierlichen 
Bündniffes vorgeftellet war. Der Marquis von Hamilton 
war damals der Bevolmiächtigte des Königs in Schotland. 
Er wurde von dem Erzbiſchof Laud regieret, und hielt mit 
ihm allein einen Briefwechſel, und bemübete fi), wenigſtens 
dem Schein nad), den Entwurf der Regierung diefes Erzbi⸗ 
fhofs 4) gegen die Meinung des ganzen Volks einzufuͤten. 


Als aber dis nicht Durchgetrieben werden konte, wurde ver Rs | 


nig dahin gebracht, einen Krieg gegen £ anzuſangen. So 
wie dieſer beſtimt war, dem ganzen Volke uͤberhaupt groſſe 
Noth zuzuziehen, ſo gab ſich auch Lauds Partey beſonders 
Mühe, daß der Graf von Argyle feinen Theil davon bekom⸗ 
men folte ©). Ohnerachtet aber ihre Entwürfe gut eingefä- 


9) Siehe bed Marquis von Arayle Antwort auf die Anklage gegen ibm 
"vor dem Parlament in Schorland im Jahr 1661.‘ 9) Burmers 
Memoirs of the Dukes of Hamilton, p.5% 


B) Es mus einem jeden, der ſich die Muͤhe geben wil, die 
Begebenheiten diefer Zeit zu unterfuchen, fehr bald in die Augen füls 
len, daß die Urfach aller Streitigkeiten in. Schotland darin beftans 
den, daß ber Erzbifhof Laud in Abficht des Zuftandes diefes König- 
reiche Wetrogen worden 11), und beichloffen, ihnen Einrichtungen und 
Eeremonien in Abficht der Religion aufjudringen, vor welchen fie eis 
nen Abfcheu Hatten, In diefer Abficht beredete man den König, Dies 
ſes Volk mit Krieg zu überziehen. Und ob fich gleich der Graf von 
Argyle fo behutiam verhalten hatte, daß er viel weniger Neikung ges 
geben hatte, als viele andere von dem Adel diefes Landes gethan; fo 
wurde doch der Graf von Antrim, ein irländifcher Papift, aufge» 
muntert, ein Heer von feinen eigenen Leuten aufzubringen, um die 
abendländifchen Infeln und die Länder, die unter der Aufficht des Sras 

fens 
m) Des Bilchofs Guthrie Memeirs, p, i6, ” 
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beit waren, fo fhlugen fie ihnen doch fehl. . Der Graf von 
Argyle fchrieb eine Bertheidigung feines — 
3 er⸗ 


⸗ I 
fens-von Argyle ſtunden, anzugreifen. --Ex folte folhe, wenn er fie 
erobern Eönte, alle, oder doch den beften Theil derfelben, für feine 
Mühe haben 12). Man mus gute Beweiſe haben, eine jolhe Nach» 
richt zu beftätigen, und ich glaube, daß man ſolche anfirret, wenn 
man den Grafen von Strafford nennet. Diefer redet in einem dem 
ı6ten April 1639 au den Rıtter Heinrich Vane geſchriebenen Briefe 
folgender geftalt 13): »Es ift mehr als alzuoffenbar, daß die Staats» 
»räthe Sr Meajeftät in Schotland ihm erbärmlich gedienet haben. 
»>Und mern die ihre Rolle ſchlecht gefpielet Haben, die das Schlos zu 
»Edinburg übergaben, fo machten die es noch fchlechter, die auf 
»biefer Seite ein gleiches mit dem Schlos zu Dumbarton, einem 
„laß. der, wenn man alles recht Überleget, von ungemein groffer Erhebs 
⸗Aichkeit iſt, gethan haben. Man faget, daß es durch die Kunftsriffe 
des Srafens von Argyle eingenommen fey, der es nun, wie man 
ssporgiebet, inne. hat, und, wie ich glaube, von da aus die ganze 
»»Bermwaltung diefer Gefchäfte an diefer Seite des Königreichs füren 
»>wil. Ich fiehe euch davor, daß die Bafallen des Grafens von An⸗ 
»teim von ganzem Herzen wünichen, für den Schaden von ihm gut 
»sgefichert zu feyn, den er ihnen zufüget, aller Wer fiherungen ihres 
»eigenen Herrn, daß er den bevorftehenden Sommer die Inſein angrei« 
»fen, und den andern Grafen aus denfelben herausfchlagen wolle, ohn⸗ 
⸗»erachtet. Es folte mir fat fcheinen, (denn ich war nicht mit in dieſem 
»geheimen Rath,) dag mein Lord Marquis von Hamilton und 
„mein Lord von Antrim dis Gefchäfte ben Gr. Majeftät auf ſich nes 
smormmen haben, ehe der Graf von Antrim aus England zuruͤck 
»kam, folglich ehe Arayle für einen Anhänger des feierlichen Bund⸗ 
s>niffes erfläret war. Mein Lord von Antrim folte zur Belonung 
seinen Theil von feinen Gütern haben. O5 fonft noch jemand, und 
sorwer daran Theil haben folte, weis ih in der Warheit nicht. 
⸗Ohnerachtet nun uns an diefer Seite dis fehr geheim hinterbracht 
„wurde, fo befam doc Arayle dafelbft Nachricht davon, und dis hat 
⸗ihn gewis veranlafiet, ſich cher für das Buͤndnis zu erflären, als 
„er fonft vielleicht würde gethan haben. Ob aber dis Sr. Meajeftät 
»Dienften vortheilhafter oder machtbeiliger geweſen, bin ich nicht im 
»&Stande zu beurtheilen, „ Was dis für eine Art der Unternemung 
geweſen, und was twarfcheinlich die Folgen davon fenn konten, koͤn⸗ 


nen wir aus einem andern Briefe von eben dem voruemen Man. in 
| welchem 


12) Balfours Annals, Vol. II. in bem Buͤcherſaal der Univerſttaͤt zu 
GSlafgow. 13) Straffords Letters, Vol. II p.325. | 


“ 
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Verhaltens, und fchickte fie nach Hofe. Die einige Antwort, 
die der König gab, beftand darin, daß es ihm lieb feyn merde, 
6 wenn 


welchem er dem Gecretalr Windebank eine fehr ausfärlihe Nach: 
richt von einer Unterredung ertheilet, welche über diefe Sache zroifchen 
ihm und dem Grafen von Anteim gehalten worden, jehlieflen 14)? 
„Se. Herlichkeit, fehreibet er, erwenete gewiſſe Vorſchlaͤge, die von 
„ihm gemadyt worden, und Worfchriften und Befele, die ihm von 
„St. Majeftät ertheilet worden, da er das legtemal in England ge 
„iveien, und dag betreffen, daß er auf die Sinfeln von Schotland ge: 
„ben folte. Dem zu Folge habe er ruhig die Nachricht von Sr. Diajer 
„tät Willen erwartet, und fid) nicht gereget, bis er meinen Brief ‘be 
„eommen. Er beflagte ſich, daß die Warnung fo plöglich gefommen 
„und fo kurz geweſen fen; fagte mir aber zugleich, daß er ſogleich nad 





„denn Empfang des Briefes Sr. Majeftät an die D Yzeales, O Am | 


Zras, die O Lurgans (menn ich diefen Namen recht behalten babe), 
„die Mac Benniffes, die Mac Buyres, die Mac Mabons, bie 
„Mac Donnels (fo viele Bes und Macs, daß ein ganzer gebeimer 
„Rath auf diefer Seite erſchrecken müfte, wenn et davon hoͤrete), und 


„alle feine andern Freunde gefchicket, und fie in Sr. Majeftät Namen | 


„gebeten habe, mit ihren Völkern zu ihm zu ftoffen. Es ift alfo biefe 
„Sache jett fein Geheimnis mehr, fondern der gewönliche Gegenftand 
„der Unterredung fo wol Sr. Herlichkeit als auch des ganzen König» 
„reiche. Er habe ferner Bretter gefaufet, und Befel gegeben, lange 
„Boote zur Ueberfart feiner Leute zu machen, und fomme jeht, mid 
„um meine Meinung und Rath zu befragen. Welches die Meinuns 
gen diefes groffen Staatsmannes von Antrims Unternenuung geweſen, 
und für was für einen tweifen Entwurf er diefen Anfchlag der Feinde 
des Srafens von Argyle gehalten, fan man aus einem andern Abſchnit 
aus eben dem Briefe erkennen: »Kurz, ich kan nicht anders fagen, 


„als daß Se. Herlichkeit die Sache liftig nenug einfädelt, da er unter 


dem Worwand, daß er einen Krieg auf feine eigene Koften fire, 
»sfogleich und völlig die Schuld auf den König ſchieben, ſich feibit die 
„Würde eines Generals zu Waffer und zu Lande, eine Gewalt Über 
sdie Heere des Königs, fein Geſchuͤtz, feine Waffen, feinen VBorrät, 
„ſein Schifzeug ertheilen, alle feine eigene Anfürer ernennen, meue 
„Werbungen anftellen, wie es ihm nefält, und einen guten Kaufen 
„Neuter für feinen Bruder verfchaffen fan. Der alte Ned Coke 
„würde hier gefaget haben: GOtt iſt mein Zeuge, Das ift mir uns 
„begreiflich. Aber nun, wozu fol denn die alles? Warlich, ſo viel 


ich Höre oder vorherfehen Fan, um Se. Herlichteit in den Stand zu 


„jegen, 
14) Ebend: 


des Archibald Campbell, Marquis von Argyle. .ıse 


wenn er feine Verteidigung aus feinem eigenen Munde hören 
£önne c). Der Marquis von Hamilton war damals mit 
84 einer 


€) Zufäge gu des Erzbiſchofs Spotſwood Ch. Hift. 


„ſetzen, auf die Inſeln hinüber zu gehen, diefe groſſe Ländereien, die 
„feinen Vorfaren gehöret, für ſich ſelbſt wieder eınzunemen, und zu 
„Tagen, daß alle neue Beſitzer Anhänger des Bündnuffes ſeyn, welches 
„man doch noch nicht fiehet. Und wenn er das Land erobert (denn 
Fein fchlechteres Wort als die Eroberung höret man von uns), mas 
„wird denn Se. Majeftät, oder irgend ein anderer Menſch, auſſer 
„ihm felbft, gebeflert ſeyn? In der That, es beunruhiget mich, wenn 
„ich mir vorftelle, was Se. Herlichfeit von uns allen den Stantsräs 
„ten Er. Majetät, gedenken mag, waͤrend daß er fid) mit der Hof 
„hung ſchmeichelt, auf die Art mit einer unumfchränkten Gewalt feine 
„eigene Abfichten und Vortheile unter uns zu erreichen, und unter 
„dem Schein, daß er der Krone einen Dienft thue, alles zu feinen 
„eigenen Mugen anzumenden.,, Diefen Anmerkungen füget diefer ſehr groſ⸗ 
fe und fehr verftändige Dan verfchiedene Fragen g2 von weichen wır nur 
drey anfuͤren wollen: „Was für eine plößliche Beleidigung Fan man 
„von einer fo groffen Anzal eingeborner Irlaͤnder, die Kinder von 
„geübten Rebellen, und ohne Sold oder Lebensmittel zulammen ge: 
„bracht, und mit unfern Waffen bewafnet find, wärend daß wir dar 
„durch entblöffet werden, befürchten? Was für einen Stos Fönte es 
„zu einer fo befchaffenen Zeit den Dienften Sr. Majeftär geben, daß 
„er einen Beneral, und ein ganzes Heer, fat von lauterRömifchcas 
„ebolifchen gebrauchet ? Was für ein Schreden oder Vorwand koͤnte 
Idis den Schotlaͤndern geben, die in dieſen Gegenden wenigſtens 
„achtzigtaufend ſtark find, ſich auch unter dem Schein. ihrer eigenen 
„Bertheidigung zu bewafnen, und das ganze Königreich in Aufrur zu 
„bringen, welches betrübte und verzweifelte Folgen veranlaffen koͤn⸗ 
266 ?5, Diefe Anmerkungen werden noch gegruͤndeter ſcheinen, 
wenn man erweget, daß zwey Jahr nachher die groſſe irlaͤndiſche 
Rebellion ausbrach. Dis war unftreitig hauptſaͤchlich der Nachſicht, 
die unter dem letzten Theil der Regierung des Grafens von Strafford, 
obgleich voͤllig wider dieſes groſſen Mannes Willen, gegen die Papi⸗ 
ſten bewieſen wurde, und der noch groͤſſeren Nachſicht, die man nach⸗ 
mals gegen fie gebrauchte, zuzuſchreiben. Denn dadurch fiengen fie 
an, ihre eigene Stärke zu fehen und zu fülen, da fie zu gleicher 
Zeit viele Leute, die an der Megierung Antheil hatten, beredeten, daß 
niemand beffer gegen die Regierung gefinnet fey, als fie. Dis veran: 
fafte auffer der übeln Folge, daß es den Koͤnig und feine Staatsraͤthe 
ficher machte, ein noch gefärlichenes Uebel. Es verurfachte nemlich 


einen 
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einer Macht in die See geſchicket. Weiler aber fahe, daß es 


auf feine Weife möglicd) war, mit einem Volk fertig zu wer⸗ 
den, das gewiſſermaſſen gegen die Borfchriften, die er auferles 
gen folte, ſich vereiniget hatte, lies er fich erft felbft in einige 
Mnterhandlungen mit dem Grafen von Argyle und andern 
2.01.08 ein, und ſchlug darauf einen Vergleich mit dem König 
vor, der im Felde war. Dis veranlaffete ven erften Friedens: 
Ichlus im Monat Junius 1639, welchen der König auf Lauds 
Rath bewilligte 9). Es gefchahe nicht lange nachher, daß Se. 
Majeftät ven Graf von Argyle und zehn oder zwölf andere 
Yon dem vornemften Adel nad) London fordern lies. Dis 
wurde in Schotland für etwas aufferordentliches gehalten, 
and die, welchen die Regierung dafelbft anvertrauet war, wol⸗ 
ten auf feine Weife leiden, daͤß alle Lords hingehen ſolten, 
fondern fchickten die Grafen von Montroſe, Loudon und 
Lowthian hin. Dis wurde vom König fehr übel aufgenem: 
men, welcher von einigen, Die um ihn waren, überredet wurde, | 
daß man dadurch einen groffen Mangel der Ehrfurcht und de 
Vertrauens zu ihm verrate ), Es ift fehr wohl möglich, daß 
die Lords der Ehre und Aufrichtigfeit derer, die Damals beim 
König das meifte Gehör fanden, nicht völlig traueten; und fie 
haften zu dieſem Mistrauen einigen geringen Grund an ber 
"Begegnung, die der Graf von Loudon erfaren, welcher mit 
fehr 
9) Warwicks Memoirs of the Reign of Charles I. p. 135. ) Cla⸗ | 
tendons Hiſt. of ıhe Rebellion, p, 43. 


einen gegründeten Verdacht, daß fie es entweder heimlich mit dem 
Papiſten bieten, oder von ihnen hintergangen und geblendet tür: 
den 15), Es ſahen fich demnach) in beiden Fällen diejenigen, Die gegen 
die proteftantifche Sache aufrichtig gut gefinnet waren, unter einer 
unumgänglichen Notwendigkeit, ihrer felbft warzunemen. Und dis 
ift fo wol eine Billige und vernünftige, als aud) eine wahre und gegrün: 
dete Entfchuldigung für den Grafen von Argyle und die Anhänger 
des Bündniffes in Schotland; fo fern fie den Gefeken gemäs und 
nad den Befelen, die Se. Majeftät felbft eingefüret hatte, als er 
das legtemal in dieſen Königreich war, bandelten 15). 


15) Enquiry into the Share King Charles I. had in the conduft of he 


Earl of Glamorgan, p, etc, 16) Des Ritters ob Bat: 
fours Annals, St. =” ine rn 
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Fehr genauer Noch dem Verluſt feines Lebens entgieng, und 
wirklich in den Tower zu London gefangen gefeget wurde 1), 
des fichern Geleits vom König ohnerachtet. Diefes gewalt⸗ 
ſame Berfaren veranlaffete einen andern Krieg mit Schots 
Land, zu welchem der König, wie man faget, vornemlich durch 

den Grafen von Traquair, welcher damals des Königs Bes 

volmächtigter beim Parlament war, gereißet fenn fo. Im 

Srüling des Jahrs 1640 zog der König mit einem groffen Heer 

gegen die Schotländer. Die legtern aber hatten fo gute 

Anftalten gemacht, und anftat zu warten, bis fie angegriffen 

‚würden, rückten fie mit einem Heer nach) England, und ma« 
ven fo glülih, daß im Monat September eine neue Unter 

handlung zu Rippon.auf die Bahn gebracht wurde F), Und 

dis brachte einen andern Friedensfchlus hervor, in welchem der 

König alle Forderungen der Anhänger des Bündniffes zuges 

ftund. Doc) fiehet man nicht, daß der Graf von Argyle am 

allen diefen Öefchäften groffen Antheil genommen 9). Lim diefe 

Zeit war das Misvergnügen in England fehr hoch geftiegen;z 

und weil Se. Majeftät begierig war, eines von feinen König« 

reichen volfommen beruhiget zu fehen, faflete er plöglich den 
Entſchlus, nah) Schotland zu gehen, woſelbſt er nebft feis 
nem Meffen, dem Churfürften von der Pfaltz, ben zwölften 
Auguſt ı641 anlangte 3). Zu der Zeit befal er dem Mars 
quis von Jamilton, welchem er viel zutrauete, in eine ges 
naue DBefantfchaft mit dem Grafen von Argyle zu treten, 
worin er ein richtiges Urtheil von ihrer beider Gemütsfaffung 
‚gefället zu haben fiheine. Denn obgleich der Marquis je _ 
derzeit die höchfte Treue gegen feinen Herrn bezeugete, fo lies er 
fi) doch auch fein Vaterland fehr angelegen feyn. Und ob der 
Graf gleich die Aufferfte Standhaftigfeit in Abficht der Landes⸗ 
verfaffung bewies, fo verficherte er Doch zu gleicher Zeit, daß er 
die eifrigfte Siebe für feinen Zürften habe *). Dieſe Verbin 
| K5 dung 


u) Des Ritters Johan Scot ſtaggering State of the Scotch Stateſmen. 

| from ı550 ro 1650... Craufords Lives’of the great Officiers of 
State, p. 201. x) Warwicks Memoirs , p. 151. ) Anhang 

zu Wodrows Hilft. of the Cliurch of Scotland, p.24. 3) Eihards 


Hiit. of England, p. 512. nt: ' 
0 aufäne zu bes Erdiſcheſs Spoiß⸗ 
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dung würde aller Warfcheinlichkeit nach eine volfommene und 
dauerhafte Ruhe in diefem Königreich) hervor gebracht haben, 
wenn nicht einige Perfonen, welche die ganze Beſorgung der» 
felben felbft haben molten, in der Mitte des Monats October 
einen Anfchlag gegen das Leben diefer beiden Gdelleute gemacht 
hätten, welches fie nötigte, um ihrer eigenen Sicherheit willen 
Edinburg zu verlaffen 2), Es wird durchgehends zugege 


ben, daß der König mit diefer munderlichen Handlung nichts 


zu thun gehabt. Es wirb aber aud) zugegeben, daß die Sa— 
che felbft unftreitig und ein folcher Anſchlag wirflid gemacht 
fey 6). Dis machte den Gefihäften des Königs eine groffe 


9) Clarendons Hift. Rebellion, p. 98. 


C) Wir haben drey fehr vwerfchiedene Berichte von diefer 
Begebenheit. Der erite ift vom Biſchof Burbrie 15), welcher faget; 


der Graf von Argyle babe von einem gewiſſen Oberften Stewart 


Nachricht erhalten, daß der Graf von Eramford und einige andere 
Merfonen einen Anfcylag gegen das Leben des Miaryuis von Hamilton 
und gegen fein eigenes. Leben gefaflet hätten. Hierauf entzogen ſich 
diefe beide Lords von Edinburg, in der Abſicht, mie er vorgiebt, 
das Parlament in Verwirrung zu ſtuͤrzen. Er feßer hinzu, dis fey 
dadurch verhütet, daß der König Ins Haus gegangen, und dafelbft 
eine bittere Rede gegen den Miarguis von Hamilton gehalten babe, 
Der zweite ift vom Bifhof Burner ı7\, weicher meldet, daß bie 
beiden Lorös von einem ſolchen Anjchlag Nachricht gehabt, aber ohne 
daß ihnen die Urheber genant wären. , Und da fie diefe Nachricht blos 
von einem Zeugen gehabt , fo ſey es ihnen nidyt möglich geweſen, es 
auf eine rechtsbeftändige Art zu beweifen. Und dis nötigte fie, ſich 


von Edinburg twegzubegeben, damit fie für ihre eigene &icherheit 


Sorge tragen möchten, da fie keinen andern Weg hatten, ſolches zu 
veranftalten. Er giebt auch zu, daß dieles fehr Üble Folgen in Abs 
ſicht auf die öffentlichen Gefchäfte gehabt, daß aber bey der Unterſu⸗ 
ung die Sache ermwiefen fey, und man deutlichgefehen habe, daß dies 
fe beide Edelleute zu dem, was fie gethan, guten Grund gehabt. Waͤ⸗ 
ve dis niche geweſen, fo würde das Parlament, das in ihrer Abwe⸗ 
fenheit zu fißen fortfur, fie deshalb zu einer firengen Rechenſchaft ge: 
fordert haben. Der-dritte Dericht ift von dem vornemen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, voelcher Hierin fee deutlich ift. Nachdem er nemlich gezels 
get, 


3,16) Bilchof Suthries Memoirs, p. 86, 87. 17) Memoirs of the 
Dukes of Hamilton, p. 186. ’ 
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KHindernis, und der Beilegung der Streitigkeiten zwiſthen ihm 
und dem Volk einen Aufenthalt. Wie aber der Gefchichtfchreis 
\ | Ä ber 


get, daß Montroſe die Anhänger des Bündniffes verlaſſen, teil der 
Graf von Argyle unter ihnen in geöfferem Anſehen geftanden , als er, 
färet er fort, die ganze Begebenheit fehr deutlich. und. verſtaͤndlich zu 
erzälen 10): Nachdem Se. Majeftät.in Schotland angefommen 
„war, fihreibet er, kam Montroſe durch die Einfürung des Herrn 
»ilbelm Murray, des Kammerjunkers, ins geheim zum König, 
»und unterrichtete ihn von vielen Umſtaͤnden feit dem Anfange der Re: 
»bellion, und daß der Marquis von Hamilton nicht weniger uns 
teen and falfeb gegen Se. Majeftät fey, ale Argyle. Er er: 
sort fih auch, alles im Parlament zu eriveifen; hielt aber für beſſer, 
⸗wenn fie beide aus dem Wege geräumet würden, welches er zu 
»sveranftalten dreifte übernam. Beil. aber der König dis Mittel vers 
»sabfcheuete, ob es gleich zu feiner eigenen Sicherheit gereichen folte, 
»sriet er, daß Die Beweife für Das Parlament fertig gemacht 
erden folten. Plotzlich aber, an einen Sontagdes Morgens, tvar die 
»&tabt Edinburg in den Waffen, und Hamilton und Argyle wa⸗ 
»ren beide ausder Stadt in ihre Käufer gegangen, woſelbſt fie auf ih: 
»rer Hut flunden. Sie erfläreten hierauf oͤffentlich, daß fie fich 
»entzogen bätten, weil fie wüften, daß ein Vorbaben gefaſſet 
»fey, fie meuchelmörderifcher Weiſe zu ermorden; und Daß fie 
»sfich lieber entfernen wolten, als Dadurch, Daß fie zu Edin⸗ 
»burg ibre Vertbeidigung gefüret, (weldyes fie wol haͤtten 
»thun Eönnen,) die Öffentliche Rube und die Sicherbeir des Pars 
»laments, welches um ibrer willen Donnerte, in Befar fetzen. 
»Die Bevolmächtigten zu Edinburg ſchickten des Morgens, da die 
s>beiden Lords die Stadt verlaffen hatten, einen eigenen Boten mit 
s>eiriern dunfeln und verwirten Bericht, der viele zweifelhafte Ausdruͤ⸗ 
„cke, was der Ausgang davon ſeyn werde, und einige dunkele Anzeis 
gen, als ob das Vorhaben weiter als auf Schotland abzielen moͤch⸗ 
sste, enthielt, nach Konden ab, Und diefe Briefe wurden den Tag 
„zuvor, ehe die Hänfer, nachdem fie auseinander gegangen, twieber zus 
stammen fommen folten, nad) London gebracht; und dieſe ganze 
⸗Partey bemuͤhete fich, andere zu bereden, daß es notiwendig ein Ans 
„ſchlag feyn müffe, mehrere Leute, als diefe Lords zu Edinburg, 
„meuchelmoͤrderiſcher Weiie zu ermorden. Und als Herr Ayde des 
„Morgens, da die Häufer zufammen kommen folten, mit bem Gras» 
„fen von Holland und dem Grafen von Eſſex in Weſtminſterball 
»auf und abgiengen , fehienen beide Grafen aufferordentlic) m. 
ar . 
18) Clarendons Hift. of the Rebellion, p. 98. a 
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ber der hamiltoniſchen Familie erfennet, daß bie Abfichten 
der beiden. Lords volfommen aufrichtig gemefen, und wie der 
WMWarquis nichts als dem König zu dienen fuchte ; fo leiftere 
ihm auch, um uns der eigenen Worte diefes Gefchichtfchreibers 
— | zu 
»daruͤber zu ſeyn, und zu glauben, Daß andere Leute in gleicher | 
Gefar von gleichen Anfällen wären. Weil nun der erftere eine 
»folhe Beſorgnis ihnen nicht für anftändig hielt, fagte er ihnen mit 
„Lachen; Er wiffe wobl, was für Meinungen fie ein oder zwey 
Jabr zuvor von diefen beiden Lords beide geheget, und er 
wundete fich, wie fie fich ſo verändert bärten. Sie antivorteten 
»>hierauf fächelnd: die Zeiten und der Hof babenfich feit der Zeit | 
wfebr verändert. So bald die Käufer zu ſitzen angefangen, wurde 
„der Bericht im Haufe der Gemeinen abgeftattet, und der Brief der Be⸗ 
„volmächtigten aus Schorland gelefen. Hierauf wurde der Vorſchlag 
„‚gethan: daß man das Haus der Pairs bitten wolle, das vom 
„Grafen von Eſſex, welcher vom Rönig als General diſſeits 
„der Irene gelaffen war, verlanget werden folle, daß er eis 
„fölche Wache, als er zur Sicherheit des Parlaments für bis | 
„reichend balte, beftellen folle, welche beftändig fteben folle, fo 
»lange die Zaͤuſer ſaͤſſen. Dis geſchahe demnach, und verblieb al: 
»ſo, big fie es für gut befanden andere Wachen zu nemen.» Bir 
ſehen Hieraus deutlich, was für ſchreckliche Folgen mit diefem alzu uͤber⸗ 
eilten. und gewaltſamen Entfchlus, der blos um der Billigkeit und 
Zärtlichkeit der Natur des Königs willen nicht volzogen wurde, ver« 
bunden gewefen. Denn es ift ſehr merkwürdig, daß der Geſchicht⸗ 
fchreiber zwar die Sache felbft im geringften nicht im Zweifel ziehet, 
aber doch geftehet , daß er es felbft zu der Zeit als eine fehr geringe Sa | 
he angefehen, und die Lords bereden wollen, daß es eine Zeit gege⸗ 
ben, da fie um die Sicherheit diefer fchorländifchen Edelleute nicht 
fo fehr bekuͤmmert geweſen feyn twürden., Dis ift, um nicht noch et» 
was härteres davon zu fagen, ein ſehr aufferordentlicher Ausdruck, und 
zeiget fehr deutlich, was für wunderliche Mittel einige Staatsleute zu 
der Zeit für ganz und gar nicht anerlaubt hielten, wenn fie nur ihren 
Zweck erreichten. -Und-wenn andere nad) und nad gelehret oder gend: 
£iget wurden, ihren Beiſpielen zu folgen, fo fonten fie ſolches, ihren 
eigenen Grundſaͤtzen nach, nicht für unverancwortiich halten. Im der 
vorhergehenderr Anmerkung haben wir gezeiget, daß man darauf ge- 
dacht, den Grafen von Argyle feiner Güter zu beranben. In dieſer 
iſt dargerhan, daß ein Anſchlag ‚gegen fein Leben. gefaflet worden ; 
da er doch das Vertrauen des Königs fo.gar nicht verloren hatte, daß 
er ihn — nachher zum öffentlichen Beweiſe deſſelben zum Mar⸗ 
quis te. — ——— BT 
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zu bedienen, Argyle von Herzen Beiſtand darin c). In dies 
fen Umftänden hatte Se. Majeſtaͤt presbyterianiſche Geifte 
iiche um fich, bezeugete eine Bereitwilligkeit, die Kirche von 
Schotland nad) dem Berlangen diefes Volks einzurichten, 
und hatte ein fo groffes Gefallen an der Aufrichtigfeit und Red⸗ 
lichkeit des Argyle in feinem Verhalten, daß er ihn Durch offes 
ne Briefe, die vom ibten November 1641: unterfchrieben wa⸗ 
ven, zum Marquis madıte d). Es ift ganz richtig,. daß eia 
nige unſerer Gefchichtjchreiber fagen, der König ſey um die Zeit 
nach Schorländ gegangen , um einen Schenfungsbrief über 
diefes Königreich mit: feinen: eigenen Haͤnden zu machen ©), 
welches ein Ausdruck ift, der nicht leicht zu verſtehen iſt. Man 
bat ſich noch eines andern bedienef, der: deutlicher ift, und, wie 
ic) glaube, der Warheit näher fomt, daf er, .als er gegen das 
"Ende des Novembers diefes Königreich verlaffen, als ein zur 
friedener König zurüd gekommen, und eimzufrievenes Volk 
zurück gelaifen habe 7). Wie fich nadymals die Schaubüne 
verändert, ilt-eine andere Sache, In dieſen Umftänden fiel 
‚eine Begebenheit vor, welche ganz unftreitig darthut, daß die 
ganze Welt von dem Marquis geglaubet, nicht allein Daß er 
beim König in Gnaden ftehe, fondern auch: volfommen und 
von Herzen geneigt fey, ihm zu dienen, Die irländifche Res 
bellion war eben ausgebrochen, daher das fchotländifche ſo 
wol als das englifche Parlament beſchloſſen, Voͤlker dahin 
zu ſchicken, fie zu unterdruͤcken, und das erftere beftimte, daß 
der Marquis von Argyle ihre Bölfer anfüren, zuvor aber in 
Berbindung mit dem Grafen von Loudon nad) London ges 
ben folle, um Mitler zwifchen dem König und dem englifchen 
Parlament zu ſeyn. Mit diefen beiden Maasregein war Se, 
Majeftät volkommen wohl zufrieden, Weil aber das Parlas 
ment auf die Ergebenheit des Marquis an: den König eifer» 
füchtig war, lenete es ſolches höflich ab, indem fie erfläreten, 
’ *- ihr, * daß 
£) Burnets Memoirs of the Dukes ef Hamilton, p. 187, db) Anhang 
‘ 2 u Wodrowe Ch. Hift, of Scotland, p.iaq.  e) Clarendons Hift, 
of the Rebellion, p: 201. '. Echards Hift, of England, Be 


f) Balfoure Memoirs, Vol. H. in welchen verfihert wirb, 
Damals eine gemtine Gage in Schosland geweisu.den. _...ı 
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daß fie die Gegenwart des Marquis in Schötland zu der 
Zeit für unungaͤnglich notwendig. hielten. Im Anfang: des 
ſolgenden Jahrs hatten Die Schotländer, als eine Nation, 
ſehr viel in ihrer Gewalt. Denn in den Streitigkeiten zroifchen 
dem König und dem Parlament von England mufte die 
Partey, zu welcher fie ſich einmuͤtiglich ſchlugen, gewis die 
Oberhand behalten. Dieſes war ſo deutlich und ſo durchge⸗ 
hends ausgemacht, daß ſo wol Se. Majeſtaͤt als das Parla⸗ 
ment es einſahen und wuſten. Daher fiengen beide Parteien 
an, den Schotlaͤndern mitzaller erfinlichen Mühe zu ſchmei⸗ 
cheln H. :Der. Marquis von Hamilton ftelte dem König 
fehr Elüglich vor, daß dis: eine Sache von einer fehr zärtlichen 
Beſchaffenheit ſey; wenn Se. Majeftät nur eine Partey in 
Schotland habe, fo. werde dis fein Verderben feyn ; wenn 
aber Se. Majeftät' das ganze Bolf gewinnen koͤnne, fo muͤſſe 
fit) das Parlament zu billigen: Bedingungen bequemen. Und 
als er. diefe Schwierigfeit vorgeftellet, erbot er fich, hinzugeben 
Und feine :möglichften Bemühungen anzumenden, daffelbe. auf 
feine Seite zu bringen 9). Der König nam. feine Dienfte an, 
und ſchickte Durch den Grafen von Lansrich, den Bruder des 
WMarquis, einen Brief an feinen geheimen Kath in Diefem 
Königreich, welche in dent legten Parlament für Erhalter des 
Friedens waren ‚erfläret worden, der vom ı8ten September 
3642 unterſchrieben war. Der. Marquis von Hamilton 
wandte ſich, ſeinem Verſprechen gegen den Koͤnig zu Folge, an 
den Marquis von Argyle, mit welchem er «damals groſſe 
Freundſchaſt hielt. Und durch ihre vereinigte: Bemühungen 
wurde der Entſchlus ausgewirket, daß der Marquis von Ha⸗ 
milton nach Holland geſchicket werden ſolle, die Königin zu 
bereden, daß ſie nach Schotland uͤberkommen ſolle, mit dem 
Verſprechen aller Sicherheit fuͤr ihre Perſon und der freien 
Uebung ihrer Religion für ſich ſelbſt und ihre Familie, und 
Ihrer Majeſtaͤt anzubieten, daß man ihr in der Vermittelung 
bey beiden Haͤuſern beiſtehen wolle. m Fal fie ſich aber mes 
| — gerren, 

6) Warwicke Memoirs, p. 24%. Burnets Memoirs of the Dukes of 


< Hamilton, 1.195. Clarendons Hiit. of the Rebellion. h) Yurs 
nets Momoira of the Dukes-of Hamilton-, p. 800, ,, 
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gerten, einen feften und dauerhaften Frieden auf billige Bedin⸗ 
gungen zu fhlieffen, machten fie fich anheiſchig, daß die ganze 
Macht von Schorland für den. König gegen fie fechten folle !), 
Der König ſchien anfänglidy nicht allein damit zufrieden, ſon⸗ 
dern auch voller Freuden darüber zu ſeyn. Einige aber, die 
um ihn waren, fegten ihm gleich) allerley Argon in den Kopf, 
als ob die Schotländer fich zu viel anmaffeten ; ‚daher ver 
warf ber König diefen Borfhlag. Und obgleich die Königin, 
welche ausnemend: vergnügt Darüber mar, ausmwirfete, daß der 
Marquis von Hamilton um diefes Dienftes voillen ‚ welcher 
ber gröfte war, den er je geleifter oder je leiften fonte, ‚zung Her⸗ 
309 gemacht wurde; fo Eonte fie Doch nicht hindern, daß er 
nachmals als ein Verräter verfolget und ins Schlos Penden⸗ 
nis gefangen gefeger wurde k). Nach diefem befamen die 
Gefcyäfte in Schotland ein fo ſchlechtes Anfehen, in Abficht 
bes Königs, als nur möglich war. Er hatte in dem obgedach« 
ten Briefe fie als Erhalter erfant; dem ohnerachtet aber brach» 
te man ihn dahin, daß er dem Grafen von Montroſe eine 
Volmacht ertheilete, welche das Königreich in einen Kürgerlis 
chern Krieg ftürzete, bey welchem man fich auf beiden Seiten 
auf den Befel des Königs berief I). Der Antheil, den dev 
Marquis von Argyle hierbey hatte, gehöret zur algemeinen 
Gefchichte diefer Zeiten, und daher werden vo uns bier nicht 
weiter darin einlaffen, als daß wir bemerken, daß im Jahr 
1644 Antrim, der um eben der Urfach willen zum Marquis 
gemacht war, einen groſſen Haufen feiner irlaͤndiſchen Pas 
piften hinüber ſchickte, welche alle Güter des Argyle vermüften 
ten und verheereten, und, welches das fchlimfte war, feine meis 
ften Leute toͤdteten m), Diefe ganze Zeit über wurde Argyle 
beftändig vom Parlament: gebrauchet, und hatte zu allem, 
was er that, Befele von ihnen, befonders in Abſicht einer 
Reiſe, die er nach) "Irland that. Als er von daher zurüd 
kam, fand er den König in den Händen des fchorländtfchen 
Pr zu EIER wobey er gan gewis nichts zu Jun 
ehabt 

— p. 201 P) Clarendons Hift. of che Rebellion, p. 387. — 


Memoirs, p.124. [} Hıft. of the Civil War, p 595. m) Elas 
sendons Hiit, of the Rebellion, p. 439, Burhries NMemoirs, p,141. 
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gehabt hatte. Als er aber dahin kam, hatte er einen Zutrit zu 
Er. Majeftät 7), und wurde von ihm ſehr gnädig empfangen, 
Dis gefchahe im Jahr 1646, und bey diefer Gelegenheit fand 
es das Parlament von Schotland nötig „ daß er mit Ver⸗ 
tungsbefelen für ihre Bevolmächtigte nad) London reifen 
—* Um eben dieſe Zeit wurde ihm von dem Koͤnig, ſeinem 
Herrn, ein geheimes Geſchaͤfte von der groͤſten Wichtigkeit aufs 
getragen, welches ev mit vieler Geſchicklichkeit, Sorgfalt und 
Treue ausrichtere o) ©). Indeſſen ift fein Verhalten zu = 
nu bie 
m) Burnets Memoirs of the Dukes of Hamilton, p. 212. 6) Giche 
biervon eine ausfürliche Nachricht in der Anmerkung D). 


D) Die Nachricht, welche der Graf von Elarendon von 
den, was nad) der Ankunft des Könige zu Newcaſtle vorfiel, ers 
theilet, ift von der Art, mie fie von einem Manne, der fein Augen: 
zeuge von dein, was er fehreibet, geivejen, ber feine Nachrichten vor 
Leuten von ‘feiner eigenen Partey empfangen, und, um fein Werk 
völlig. von einem Schlage zu machen, die Schotländer ‚mit den hes⸗ 
lichſten Farben abmalet, erivartet werden fonte 19). Won den lin: 
terredungen des Herzoge von Hamilton und des Marquis von Ar⸗ 
ayle mit dem König faget er gar nichts, welches eine deutliche Anzei⸗ 
ge ift, daß fie ihm nicht befang geweſen. Der Bischof Guthrie iſt 
ſehr umſtaͤndlich, und die Umſtaͤnde, welche er uns liefert, find vor 
der Art, daß fie zeigen, daß er ſehr leichtgläubig und fehr ungeſchickt 
geweſen, eine. Gefchichte zu befchreiben. Er meldet, daß, als der 
Herzog von Hamilton am'ızten Julius 1645 zu Neweaſtle ange> 
kommen, es fehr ſchoͤnes und angenemes Wetter geweſen, in dein Aus 
genblick ‘aber, da er dem König die Hand gekuͤſſet, ein entfegliches 
Donnerwetter mit Bligen und Regen entſtanden, welches die ganze: 
Nacht fortgedauret, Am zaften kam der Marquis von Argyle, und 
als er dem König die Hand kuͤſſete, entftund eben ein ſolches Donnern, 
Blitzen und Negnen, und daurete auch die ganze Nacht Über. Die 
find die eigenen Worte des Biſchofs. Und furz nachher erzälet er ung, 
daß am aten Auguſt die englifchen Bevolmächtigten von KZewcaftle 
abgereifet, und fi) am folgenden Tage der Kanzler, der Marquis 
son Argyle und der Graf von Dumferling erboten, hinab zu reifen, 
und mitdem Parlament einer Milderung der Artikel wegen, welche fie 
durd) ihre eigene Bevolmächtigte geſchicket hatten, und über deren einige 
Se. Majeftät ein Misfallen bezeuget hatten, zu Handeln, Ueber alles 

| — dieſes 
...#9) Clarendons Hiſt. of the Rabellion, pı 490: 4958. 
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dieſer Zeit von folchen, die, wie es ſcheinet, um das Goheim- 
nis nicht wuften, und denen es unbefant war, daß die Maas. 


regeln 


biefes machte er folgende weiſe Anmerkung 20): „Ob Se. Majeftäe 
„ihnen getrauet und von ihnen irgend einigen Wortheil erwartet, oder 
„möcht, ift zweifelhaft. Die Königlichgefinten aber (denen ihre Abſich⸗ 
„ten wohl befant waren,) ermangelten nicht , zu fagen, daß fih ihre 
„Unterhandlung in eine Verkaufung endigen werde. ,, Der Bifchof 
Burner giebt uns aud) eine Nachricht von dem Gehör, das diefe 
Cords bey den König gehabt, und von einem Gefchäft, welches dem 
Marquis von Argyle in Verbindung mit dem Kanzler aufgetragen 
worden , welches ihm geheim zu halten befolen ſey. Zu gleicher Zeit 
‚meldet er uns, was dis für ein Gefchäft gewefen, und verfichert, 
es feo daffelbe nur ſehr fchlecht geheim gehalten 21) Es war aber in 
der That fo gut geheim gehalten, daß man aus feiner Nachricht deut: 
lich erſiehet, daß es ihm zu der Zeit, da er fein Buch gefchrieben, noch 
nicht befant geweſen. Die Sache verhielt fich alfo folgender Geftalt, 
Der Marquis von Argyle hätte, wenn er Luft gehabt, als ein. Be 
volmädhtigter von dem Parlament von Schotland, zu London wo⸗ 
nen Fönnen. Er hatte aber zu diefem Amte Feine Neigung, und leh⸗ 
nete es daher fehr forgfältig ab. Daß er jest dahin reifete, 
geſchahe auf des Königs Verlangen 22); und das Gefchäfte, fo ihm 
aufgetragen wurde, beftund darin, daß er den Herzog von Richmond 
und den Marquis von “Herford um ihre Meinung befragen fol 
te, 05 es nuͤtzlich ſeyn werde, wenn das fchotländifche Parlamente 
und Heer ſich für ihn erkläre, was für Folgen es ihrem Urteil nach 
haben werde, und wie fid) feine Sreunde in England verhalten wuͤr⸗ 
den , wenn etwas von der Art gefchehen folte? Argyle entledigte ſich 
redlich des auf ihm gefeßten Vertrauens, und erhielt von dieſen vornes 
men SPerfonen folgende Antwort: Es fey Sr. Majeftät wohl bekant, 
daß feine beften Freunde zu Oxford nie wünfhten, ihn fein Parlas 
ment durch eine unumfchränfte Eroberung bezwingen zu fehen. Wenn 
ſich daher bey diefen Umſtaͤnden die Schotländer für ihn erflären fols 
ten, fo Eöute es fein Verderben ſeyn, Indem es in einen Streit der 
Mationen ausſchlagen werde, bey welchem ſich alle Parteien der Eng⸗ 
Länder vereinigen würden, um ihre Bezwingung zu verhüten. Nach⸗ 
dem der König diefe Antwort aus des Marquis von Arayle eigenem 
Munde vernommen hatte, war er zufrieden, und ergrif andere Maas⸗ 
regeln. Als der Marquis von Argyle im Jahr 1661 in den Tos 
wer 

20) Bikhof Guthries Memoits, p. 184. 21) Memoirs of the Dukes 

) er big P+ 283, 284, Pa) State ran Vol, II p.429. 
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regeln, die er ergriffen, nicht allein gar ſehr zu des Koͤnigs 
Vortheil gereichet, ſondern auch die Genemhaltung Sr. Majes 
ſtaͤt gehabt, hart getadelt worden p)). Was dasjenige betrift, 
was nachmals in Abſicht der Bedingungen, die mit dem £ 
von Schotland gemacht worden, und der Masregeln, d 
man in Abficht des Berfarens gegen die Perfon des Königs 
Carls des erften genommen, vorgefallen: fo finden wir in unfern 
Geſchichtbuͤchern von dem Verhalten des Marquis von Argyle 
vieles angefüret ‚es wird aber folches blog ohne die geringften Bes 
weife erzälet 9). Ja diefer vorneme Man erflärete felbft in den 
beutlichiten und ausdrüdlichften Worten, die man erfinden 
konte, daß er nicht das allergeringfte damit zu thun gehabt, 
fondern forgfältig vermieden habe, fich auf Feine Art in Dinge 
einzulaffen, von welchen er vorherfahe, daß fie fich der Natur 
der Dinge nach) unmöglich anders endigen fonten, als fie tha« 
ten,. und daß er fie unmoͤglich fo lenfen fonte, daß fie dag, 
mas er wuͤnſchen mochte, hervorbrächten. Und dis erflärete er 
zu einer Zeit, da dergleichen Beweiſe, wenn irgend einige in 
| Den 
p) Clarendons Hift of the Rebellion, p. 496. Guthries Memoirs, 
p. ı81. 184. Warwids Memoirs, p. 294. 2 Claren⸗ 


959g ven 
dons Hilft. of the Rebellion, p. 537. Echards Hilt. —— 
p. 645. Guthries Memoirs, p. 215. 


wer geſchicket wurde, verlangte er, daß man bdieſe Sache von dem 
Lord Herford folle gerichtlich ausfagen laffen. Es wurde ihm aber 
ſolches abgefchlagen,, und warfcheinlic vor diefem Edelman geheim ges 
halten. Auf ſolche Art fiehet der Lefer, daß man von dem Marquis 
wärend daß er feine Pflicht mit der Äufferften Sorgfalt beobachtete, 
nniederträchtiger Weife geglaubet, daß er einen Handel treibe. Noch 
eins ift ſehr merfwürdig, daß nemlich in dem englifchen Haufe der 
Gemeinen vorgefhhjlagen worden, daß man den fchorländifchen Be⸗ 
volmächtigten für ihre groſſe Höflichkeit und guten Dienfte, da fie 
zu YZewcaftle geweſen, Danf fagen folle. Als es aber durch Die 
Stimmen ausgemacht werden folte, lies man die Worte, gute Dienfte, 
aus. So weit war man entfernet, zu glauben, daß diefe Bevolmäch- 
tigte ihre Pflicht gegen den König beobachtet 23). Dis find Handluns 
gen, und Handlungen find unumftöslihe Dinge. Won folcher Art 
aber find nicht Mutmaffungen und Schilderungen, die ein jeder for 
men und bilden Fan nach feinen eigenen Neigungen. 


23) Mcmoires of the Dukesof Hamilton, p. 309. 
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ben, oder irgend eines andern befindlich gewefen wären, ges 
wis wuͤrden ans Licht gebracht feyn. . Sr. Herlichkeit Erflä- 
rung, unter ſolchen Umftänden von feinem eigenen Verhalten, . 
soelchesihm unftreitig am beften befant feyn mufte, wird einem 
jeden billigen Menfchen eben fo glaubwürdig feheinen, als dag, 
was. andere aus ihren eigenen Meinungen und Mutmaffungen 
berfichert haben, ohne den Schein zu geben, als ob fie die ges 
ringfte Art eines Beweiſes, von was für Art er ſey, anfüren 
twolten €). In dem folgenden Sabre , da der Herzog = 
Hot ; > 


E) Es wuͤrde mehr Platz einnemen, als die Natur diefes . 

Werks verftatten wil, wenn wir ung in eine ausfuͤrliche Unterſuchung 
einer jeden wichtigen Begebenheit einlaffen wolten. Ueberdig find die, weis 
che wir bereits unterſuchet haben, hinreichende Beifpiele von dem, was 
auf diefe Art geichehen koͤnte. Vor jegt wollen wir uns begnügen, 
eine Stelle aus der Vertheidigung des gu — da er in 
algemeinen Ausdruͤcken auf eine gerichtliche Art der Verbrechen beſchul⸗ 
diget wurde, welde ihm von gewiſſen Geſchichtſchreibern zur Laſt ges 
lege werben. Es lautet demnach diefelbe alfo 24): „Was das * 
Ftrift, was in den Jahren 1646 und 1647 in Abſicht des Verfarens 
„gegen die Perfon Sr. vorigen föniglihen Majeftät, ber Ruͤckkehr 
„des fehotländifchen Heers, und des Vergleichs des Geldes wegen, 
„das ihnen für ihren rückftändigen Sold gezalet werden follen, gefchas 
„be: fo ift es wol befant, dag Verhaltumgsbefele hin und wieder ges 
Iſchicket wurden, fo wol von geordneten Richtern als Bevolmaͤch⸗ 
„tigten in Schotland und England. Doch fol man nie finden, daß 
„icd) bey einer Verfamlung folder verordneten Nichter, in welcher its 
„send etwas, das das Verfaren gegen die Perfon Sr. vorigen koͤnig⸗ 
„lichen Majeftät, oder irgend einige Vergleiche oder Schtüffe der Ruͤck⸗ 
kehr des fchotländifchen Heers, oder des Geldes wegen zur Bezalung 
„ihres ruͤckſtaͤndigen Soldes betraf, Überleget oder befihlofjen möt« 
„den, unterfchrieben oder gegenwärtig geweſen. Ich hoffe demnach, 
„dag Em. Herlichkeit meine Auffürung wärend der feßten Unruhen 
„nicht fo befchaffen finden wird, daß ich Damit verdienet hätte, im di: 
„nen fo fonderbaren Zuſtand gefeßet zu werden, wenn man ernftlih 
„uͤberleget, daß ich einer von den legten in Schotland geweſen, welche 
„das Bündnis des Volks unterfchrieben,, und ſolches nicht eher gethan, 
„als bis es von Sr. Majeftät befolen worden; und daß ich unter allen 
: „denen, 


24) Anhans in Wodrowo Hi,;of the Chüvab of Scotland sp 24; 
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Hamilton unternam, ein Heer aus Schotland zur Be 
freiung des Königs nad) England zu füren, ift die Auffuͤ— 
rung des Marquis von Argyle gar fehr getadelt, * 


„denen, die mit oͤffentlichen Geſchaͤften zu thun hatten, das wenigſto 
„mir diefen Dingen zu ſchaffen gehabt, ob ich gleich durch das gemeine 
‚Gerücht am meiften befchrieen bin. „ Und auf eben die Art druͤckte 
ſich der Marquis im feiner Rede ans Parlament von Schotland 
‚den ısten April 1661 aus: „Ich habe blos ein paar Werte zu fagen, 
„um Ew Herlichkeiten an drey Dinge, die man in meiner Auffü 
„wäre: d der letzten Unruhen bemerken fan, zu erinnern. Erflih, 
„daß ich dem feierlihen Bündnis des Volks nicht eher beigetreten, 
„als bi6 es von Sr. vorigen Eöniglichen Majeftät befolen worden. 
„Zweitens, daß ich nicht eher den geringften Sold befommen wärend 
„aller der Unruhen, weder als einer von dem verordneten Richtern, 
„noch als ein Oberanfürer, Oberſter oder Hauptman in allen Dienften 
„ın England, Schotland oder Irland, als in einem Parlament 
„im Jahre 1646, nachdem alles, was ich hatte, von den irländifchen 
„Rebellen und ihren Gehuͤlfen verwüftet war. Und was ich von dem 
„Parlamene im Jahr 1647 erhielt, befam id), nachdem meine 
„Güter und Länder zu Grunde gerichtet waren, und diente blos zum 
„Unterhalt meiner Familie und zur Bezalung einiger järlihen Einfünfs 
„te an einige bedürftige Glaubiger, wie die Parlamentsacte von 1647 
„und der Befel an die fchorländifche Bevolmächtigten zu London 
„von eben dem Yahr darthun fan. Und was den erfien verneinenden 
„Theil detrift, fo wird ſolchen die Hand des Ritters Wilhelm Thomſon 
da-thun, welcher entweder Abgeordneter oder der vornemfte Einnemer und 
„Auszaler aller Öffentlichen Gelder die ganze Zeit über war. Drittens, 
„daß ich mit allen Handlungen in den Jahren 1646 und 1647 in Abs 
„ſicht des Verfar.ns gegen die Perfon des Königs, des Vaters Sr. 
„iegigen Majeſtaͤt, nichts zu thun gehabt. Denn ich habe nie weder 
„in den Verfamlungen der verordneten Richter in Schotland oder 
„England, noch als ein Bevolmächtigter zu London dieferhalb daran 
„Theil genommen, eben fo wenig als an irgend einigen Schlüffen im 
„Abſicht der Nückkehr des febotländifchen Heers oder des Geldes, 
»d98 ihnen zu denen Zeiten für ihren ruͤckſtaͤndigen Sold zugeftanden 
„worden, auffer daß ich in dem Parlament 1647 gegenwärtig ſeyn 
„mochte, welches ich nicht gerwis weis. Aus allem dieiem ift es offene 
„bar, wie deutlich und frey ich fagen fan, daß ich nicht verdiene, der 
„einiae zu ſeyn, der in allen Herſchaften Sr. Majeität für feine 
„Auffürung wärend der legten Unruhen Auldet, da Se. Miajeftät zu 
„ihrem ewigen Ruhme allen vergeben bat, auſſer einigen von dem 
„Mördern des vorigen Königs, feines Baters, „ Ä 
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ſelbſt und feine Freunde in einem Streit nicht mit ben meiſten 
Stimmen im Parlament einig waren, und gegen den Schlus, 
nachdem er ausgemacht war, proteftireten °).. Wenn man 
. aber erweget, daß der Marquis von Argyle das Urtheil des 
Syerzogs von Richmond und des Marquis von Herford 
voufte, daß die Englaͤnder ſich einmütiglic) gegen den Koͤ— 
nig empören würden, fo bald Schotland feine Parten ner 
me ®); und was ‚uns der Ritter Philip Warwick melbet, 
daß nemlich Hamilton in feiner Verbindung mit dem Adel 
geftanden , der ſich um die Zeit in England empörete ): fo 
fan man leicht begreifen, warum Argyle eine fo fchlechte 
Meinung von einer Linternemung geheget, von welcher. Ha⸗ 
milton die Anfürung hatte, ein Man, der unter dem ganzen 
ſchotlaͤndiſchen Adel den Englaͤndern ver alferverhastefte 
war. Es iſt gewis, daß er fehr richtig urtheilete. Denn der 
Herzog richtete fehr bald fich ſelbſt und fein Heer zu Grunde ®), 
und der Marquis von Argyle hätte dadurch, daß er ſich fei« 
nem Berhalten zu widerſetzen gefchienen, Anfehen genug erhals 
ten, Cromweln zu verhindern, daß er nicht mit feinem Heer 
nah Schotland hereinrücdte, und es mit Gewalt eroberte, 
welches er leicht hätte. thun koͤnnen ®), Als er hierauf nad) 
Mittag fortruͤckte, wurde Schotland, wie alle unfere Ge⸗ 
ſchichtſchreiber geftehen, gänzlic) den Händen des Argyle und 
feiner Freunde überlaffen. Daher fünnen wir aus ihrem Ber: 
halten zu der Zeit ein richtiges Urtheil von ihren wahren Ges 
finnungen und Grundfägen fällen F). Das erfte, was fie 
thaten, war, daß fie fich völlig und deutlicy gegen das Verfa⸗ 
ren in England erklaͤreten, und den fchorländifchen Des 
volmächtigten befalen,, dagegen zu proteftiren. Dieſes thaten 
fie in den deutlichften und ausdrüdlichfien Worten, indem fie 
zeigeten, daß fie das Parlament von England nicht länger 
Ä 9 da ür 
x) Clarendons Hif.of theRebellion, p. 526, 8) Siehe bed Mar⸗ 
quis von Argyle Antwort auf die Anklage gegen ihn ın dem Parla⸗ 

ment von Schotlaud im Jahr 61. t) Warwicks Memoirs, 
“p.316. u) Bates Blenchus Moruum, p. 101. w) Wopites 

ocks Memorials of che Engtifh Affairs, p. 343. 5) Dates 


Elenchus Motuum, p. 102, urnets Memoirs of the Dukes or Ha- 
anikon. Elarendons Hit, ofche Rebellion, 
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dafür: erferinen Fönten , nachdem das Haus: der Lords aufge 
hoben, und fo viele Mitglieder aus dem. Haufe der Gemeinen 
ausgefchloffen worden ; daß fie über die. Perfon des Koͤnigs feir 
ne Gewalt hätten‘, und daß alles, was ſie vornemen wolten, 
wilfürlich, ungerecht und widerrechtlich ſey 9). Es ftund 
um die Zeit nicht in der Gewalt der Schotländer, ein meh⸗ 
reres zu thun. Denn ber übereilte Berfuch. des Herzogs. von 
Hamilton hatte fie ausnemend gefchwächet ; fie ergriffen aber 
fo gute Maasregeln, als möglich) war, fich. wieder in einen 
Vertheid gungsſtand zu ſetzen. So bald als fie von der Er— 
mordung des Königs Nachricht erhalten hatten, riefen fie ſei⸗ 
nen Sohn zum König aus d); und man fan nicht leugnen, 
daß der Marquis von. Argyle alle fein Anfehen und feine Ge» 
malt gebrauchte, feine Einladung nah) Schotland durchzu⸗ 
treiben. . Dis mwiderleget hinreichend die ungegründete und aͤr⸗ 
gerliche Berkeumbung, als ob Cromwell dem Argyle fein 
Vorhaben gegen das: teben des Königs mitgerheilet habe, und 
daß folhes von dem legtern genemgebalten fey a). Es ifk 
zwar wahr, daß der Marquis von Argyle, und die, welche 
damals die Macht in. Schotland hatten, darauf dDrungen, 
daß fich der König ihre Bedingungen gefallen laſſen ſolle. Haͤt⸗ 
ten fie diefes aber nicht gethan, fo würde es fir fie unmöglich 
gewefen ſeyn, das Volk dahin zu bringen, feine Partey zu era 
greifen b). Was das betrift, was nachmals dem Montro ſe 
begegnete, fo hatte der Marquis von Argyle feinen unmic« 
telbaren Antheil daran. Er hatte vorher einen Vergleich mie 
ihm gemacht, welchen die verordneten Richter der Staaten 
nicht genemhalten wolten. Und da er jeßt zur Rechenſchaft ge= 
fordert wurde, meil er gegen fein Vaterland, wie es die Schot⸗ 
länder anfaben, die Waffen ergriffen, erklaͤrete der Mar⸗ 
quis, daß er alzuviel Antheil Daran habe, als daß er ein Rich⸗ 
ter ſeyn koͤnne €), und wegerte ſich Daher, das geringfte mit 
| dieſem 

p) Rufhworths Collections. Vol.II P.IV p. 1399. Clarendono Hilft. 
Rebellion, p. 577. Bates Elenchus motuum, p. 142. V Wbis 
telocko Memorials, pP. 457. 4) Clarendons Hift, of the Rc- 


bellion, p, 541. Guthries Memoirs, p. 349. Echards Hilt. of 
England, db) Bates Elenchus motuum, p. 93.494. €) eicde 
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dieſem Verfaren zu thun zu haben. Was er hiermit gemeis 
net, und riefern er in diefem Stüc feiner Auffürung gerecht 
feetiget worden, fan der Leſer aus einigen Gefchichtfchreibern 
lernen, die ganz und gar nicht zur Parteilichfeit zu Are 
ayles Vortheil geneigt find ®) ie Endlich entfchlos- ro ich der 


König 
des Marquis von Argyle — auf die Klage aegen ibn in dem 
fchorländifhen Parlament von 1661. d) Hitt, of the Relel- 


lion, p. 579. 


3) Es ift gewis etwas fehr ſchwieriges, in Abſicht irgend 
einer von dieſen Begebenheiten die Warheit zu finden; und der einige 
Weg dazu. iſt, daß man das ohne Vorurtheil unterſuchet, was ver: 
ſchiedene Schriftfteller berichtet haben, und fo viel davon abrechnet , ale 
um der Parteilichfeit willen für ihre eigene Parteien, mit welcher faft 
alle unter denfelben , wie befant ift, ſchreiben, nötig if. Es ift aus 
dem ganzen Sinhalt der Memoirs des Bifhofs Guthrie offenbar, daß 
er gegen den Marquis von Argyle gar fehr eingenommen geweſen. 

geftehet er, daß diefer Edelman im Jahr 1643 eine Unter⸗ 
handlung zur Beilegung feiner Streitigkeiten mir dem Montrtoſe vors 
gefchlagen 25). Zu gleicher Zeit giebt er zu, daß der leßtere ihm eine 
verzögernde Antwort ertheilet habe, in der Abficht, Zeit zu gewinnen $ 
da er bereits den feften Entſchlus gefaflet Hatte, den Krieg anzufangen, 
fo bald als die von feiner Partey, die um den König waren, ihm ei: 
ne Volmacht verfchaffen koͤnten. Es ift auch nötig zu bemerfen, dag 
Argyle und feine Freunde, welche Burner die Kirchenpartey 26) in 
Schotland nennet, ganz deutlich dag Anfehen des Königs vor fich 
hatten; wie daher unftreitig erhellet, daß Se. Majeftät fie bey vielen 
Gelegenheiten für ein gefemäßiges Parlament und die vorftellende 
Perfonen feiner Unterthanen erfant, und bis zuletzt in der Inſel 
Wight mit ihnen als einem ſolchen gehandelt. Ja fie wurden auch 
nach feinem Tode von dem König Earl dem zweiten dafür erfant. 
Dem allen ohnerachter aber wurde Montroſe im Jahr 1644 in 
Schorland gebrauchet,, einen Krieg auf dieſer Seite anzufangen, « 
und Antrim verfprach, ihm Hülfsvölker aus Irland zu ſchicken. Um 
fie dazu noch mehr aufzumuntern, wurden fie beide zu Marquis ger 
wacht 27). Auf folche Art gieng der Krieg in Schotland an, und 
wurde mit groffer Grauſamkeit und Wuth gefüret, insbefondere von 
den Jeländern, die Antrim INNERER: Der — von 
| rgy⸗ 


25) Memoirs of the Confpiracies and Rebellion againft King Charles 1. 
‚110, ui. 26) In feinen Memoirs ofthe Dukes of Hamilton 
du rchgehends. 27) yon Poerage of Scotland, p. 351. 
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König nad) vielen Ueberredungen, und einigermaflen gegen 
feinen eigenen Willen, wenigftens gewis wider den Rath des 
vor⸗ 


Argyle und der Graf von Lothian wurden vom Parlament gebrau⸗ 
chet, ihre Voͤlker gegen den Montroſe anzufuͤren, da ſie eine Zeit⸗ 
lang vertheidigungsweiſe handelten, und endlich ihre Befelshaberſtel⸗ 
len niederlegten. Hiervon ertheilet der Biſchof Guthrie folgende 
Nachricht a8): “Ohne viele Umſtaͤnde giengen ſie nach Edinburg, 
„und uͤbergaben ihre Volmacht den verordneten Nichternt der Stände, 
„und erhielten von denfelben eine Verſicherung der Genemhaltung ihrer 
»Dienfte. Diefe verdieneten fie, wie viele fagten, um fo viel beſſer, 
„da fie Fein Blur vergoffen barten.,, Es ftehet zu hoffen, daß dies 
fer Bifchof auch unter den vielen gewefen. Denn in foldhen Zeiten, 
als dieſe waren, das Wlutvergieffen zu vermeiden, zeugete geivis von 
einer fehr heidenmäßigen fo wol als chriſtlichen Gemütsart. Inbeſſen 
ſcheinet eben diefer Biſchof bald nachher fich ein Vergnügen darans zu mas 
hen, das Ungluͤck zu erzälen, welches die dem Marquis von Argyle 
zugehörigen Länder betraf. ' Er bemerfet ohne das geringfte Zeichen des 
Mitkeidens, daß das Volk gendtiget fey, fich umher zu verfriechen und 
zu verftechen, fo daß eine groffe Menge Hungers fterben muͤſſen. Er 
verfichert,, daß die groffe Macht des Marquis endlich fo weit herun⸗ 
ter gebracht fey, daß er kaum funfzehnhundert von feinen Unterthanen 
aufbringen Fönnen. Solche Ströme von Blut find in dem bürgerlis 
hen Kriege vergoffen 29). Der Graf von Elarendon 30) geftehet 
aud), daß er unterfucher habe, was der Marquis von Montroſe 
für ein hesliches Verbrechen begangen habe, das die Kords, welche 
jeßt (1650) zu ihrer Pflicht zurück gefehret wären, hätte hindern 
follen,, mit ihm in Verbindung zu handeln. Der Graf von Zauder: 
Dale „Habe ihm hierauf geantiwortet, daß er fich die Grauſamkeiten 
„und Unmenfchlichkeiten, deren ſich Montroſe zu der Zeit, da er 
„Krieg in Schotland gefüret, fehuldig gemacht, nicht einbilden oder 
„vorftellen koͤnne: daß er. nie irgend jemand Quartier gegeben, fondern 
„ale Vortheile, die er gewonnen, mit der äufferften Strenge und 
„Grauſamkeit verfolget: daß er in einer Schlacht funfzehnhundert von 
„einer Samilie dee Eampbells von dem Geblüt und Namen Argyle 
„setödtet, und daß er verjchiedene Namen und ganze adeliche Geſchlech⸗ 
„ter völlig ausgerottet habe. „ Man mus daher geftehen, daß es ein 
Zeichen einer groſſen Maͤßigung und Grosmut bey dem Marguis- 
von Argyle gemwefen, daß er fich getvegert, das geringfte bey — 

er⸗ 


28) Memoirs of the Confpiracies and Rebellion againſt King Charles L 
—— 29) Ebend. p. ı51. 152. 17u. 30) Hift, of the Re- 
ıon p. 529. 
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vornemen Gefchichtfchreibers und anderer feiner. beliebteften 


Käthe, die wiederholete Einladungen des Parlaments von 
| i5 Schor- 


Werfaren gegen diefen ungluͤcklichen Edelman zu thun zu Haben. Es. wird 
auch weder hier noch bey andern etwas von ihm gefaget, das im geringften 
zur Befleckung feines guten Namens. beftimmer feyn koͤnte. Es war 
ein Unglück , ein befonderes Unglück diefer graufamen Zeiten, daß ans 
gefehene, tugendhafte und gottesfürchtige- Leute durch den verſchiedenen 
Schein, der der Sache ihrer verfchiedenen Parteien gegeben wurde, 
ſich gendtiger fahen, das Blut ihrer Landsleute zu vergieſſen, ihr Ge⸗ 
burtsland zu verheeren und / zu verwuͤſten, und felbft-ihre alten Bekan⸗ 
ten, ja auch ihrenäcften Verwandten, mit unerbitlicher Muth zur 
verfolgen. An dem Marquis von Argyle fiehet man, daß er fo wes 
nig von diefer Gefinuung gehabt, als irgend einer; und doch finden 
wir, da er Zeit hatte feine eigene Handlungen zufammen zu nemen 
and zu überdenfen, daß er mit einer. Grosmut, die feiner. edeln Nas 
tur würdig war, feinen Kummer über das, was vorgefallen war, bes 
zengete. Er bediener fich folgender Worte 31): “Ich geftehe es, daß 
„es mein groffes Ungluͤck geweſen, daß id) alzutief in diefen ungluͤck⸗ 
„lichen Zeiten verwickelt geweſen. Ich weis, daß der Adel in Schosland 
„beftändig mit ihren Fuͤrſten gezanket habe, und vor diefer unverfchänten 
BGewonheit kein einiger von unfern Königen frey geweſen ſey. Es ift 
„auc, wahr, daß die beftändige Familienzänfereten unter ung, welche 
„durch allen Fleis und alles Anfehen unferer Fürften nie fo beigeleget 
werden Eonten, daß fie nicht hätten wieder aufwachen, und die Par⸗ 
„teien, nachdem fich ein Vortheil zeigete, ihre Beleidigung zu rächen, 
„fich unterfangen follen, (die aber doch, wie fehnelle Flüffe, welche 
„mit Gewalt austreten, und eben fo ruhig in ihre Ufer zurückkehren, 
„ihrer gebärenden Treue etwas benamen), mid) leicht überredeten, daß 
„bey dem erften Anfang des Streits zwifchen dem König ımd meinen 
„Landsleuten in Schotland Feine fo augenfcheinliche Gefar vorhanden 
„ſey. Ich hatte es zu einer Grundregel gemacht, daß eine Kirchen⸗ 
„verbefferung eher zn Stande komme per Gladium Oris als per Os 
„Gladil. Denn gewis, die wahre Religion ift vielmehr eine Befeftigerin 
„als eine Aufwieglerin im Staat. Sie befeftiget die Menſchen viel» 
„mehr in dem Gehorfam gegen die eingefürte Regierung , als daß fle 
„fie zur Einfürung einer neuen reigen folte, welche fie weder Eennen 
„noch einfehen koͤnnen, bis fie entdecket und erfläret wird. Ich hiele 
„in dieſem Stuͤck aud) unfere vorhabende Kirchenverbefferung auf Feine 
Weiſe für tadelhaft, da fie den ganzen Strom einer algemeinen Ges 
„nemhaltung des ganzen Volks harte. ch babe an biefe — 

| „Fol⸗ 

31) Des Marquis von Argyle Inſtructions to his Son, p. 4. 5. 6. 7. 
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Schotland anzunemen, und auf ihre Bedingungen dahi 
überzugehen ©). Es wird zugegeben, daß diefe Rückkehr St. 
Majeftät ledig und allein dem Marquis von Argple zuzu⸗ 
fchreiben fey. Und der Gefchichtfchreiber der Hamilconifchen 
Samitie meldet uns, daß es der Herzog Wilhelm, der legte 
mänliche Erbe dieſes Stams, da er fid) von dem Parlament 
von Schotland von allem Antheil an öffentlichen Gefchäften 
ausgefchloffen. gefehen, dem ohnerachtet aus bloffer Treue ge: 
gen den. König für gut befunden, in ihn zu dringen, daß er 
die ihm gethane Vorfchläge annemen, und fid) auf den Mar⸗ 
quis von Argyle, als die einige Perfon, die ihm nach den da- 
maligen Umſtaͤnden nachdrücflich dienen Fonne, verlaffen folle f), 
Dis ift ein überzeugender ‘Beweis, daß es fi) in der That fo 
verhalten habe. Denn hätte es ſich anders-verhalten, fo wuͤr⸗ 
de der Herzog von Hamilton nie verfucher haben, Se. Maje⸗ 
ſtaͤt voneinem Man, den er damals für feinen Feind hielt, fol- 
che groffe Dinge zu bereden. Als Se. Majeftat ankam, wur: 
de er von dem Marquis mit aller Hochachtung empfangen, 
und alle, die zu ihm naheten, erwieſen ihm die gröfte Ehrer- 
bietigfeit 9). Es ift wahr, daß der König das feierliche 
Buͤndnis annam, und fic) in allen andern Abfichten zu den in 
Holland ausgemadhten Bedingungen bequemete ; und wir 
finden, daß dis von einigen Schriftftellern als eine groffe Härte 
vorgeftellet, und lediglich) dem Marquis von Argyle zuges 
fehrieben wird. Gefeßt aber aud), es fen dis richtig, fo geſte⸗ 
ben eben dieſe Schrififteller zu, daß es auch das Berlangen des 


Volks 
€) Whitelocks Memorials, p. 459. f) Burneto Memoirs of the 
Dukes of Hamilton. 8) Clarendons Hilft, of the Rebellion, 

p. 604. 


„Folgen, welche fogleich erfolgeten, mie gedacht, bis meine Gedanken 
„durch dieſe Verwirrung zerſtreuet wurden, und mit ſelbſt ſo viele 
„Schwierigkeiten in den Weg kamen, daß alle angewandte Mittel eis 
„ne ganz widrige Wirkung thaten. Alles, was daher von mir und 
„andern in diefem Stuͤck gefaget worden, müffet ihr achten und am 
„nemen als von einem zerftreueten Man, ‚von einem zerftreueten Un⸗ 
„terthan, zu einer verwirten Zeit, im welcher ich lebte; und dis 
„fol euch dienen, daß ihr daraus erkennet, wie fern ich in diefem Kan: 
„del unbehutfam gehandelt Gabe. „, Ä 
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Volks geweſen 9). Und da der Marquis Willens wär, ben 
Koͤnig wieder einzuſetzen, konte er die Aufrichtigkeit ſeiner Ge⸗ 
ſinnung nicht deutlicher entdecken, als indem er in ihn drang; 
gleich im Anfang fein Verfprechen zu erfüllen, und das Volk 
von diefer Nation zu überzeugen, daß er gefonnen fey, ihnen 
fein Wort zu halten. Es ift auch an dem Verhalten des 
Marquis nicht das geringfte zu tadeln, wenn man auch ana 
nimt, Daß er es bios feines Eifers wegen für die Kirche von 
Schorland gethan habe. . Denn dis war feinem ganzen Le⸗ 
benswandel gemäs, und eben der Grund, worauf alles das An⸗ 
ſchen beruhete,.tvelches er bis dahin fo nachdrüdlich zum Dienft 
und zur Unterftügung des Königs gebraucht hatte ). Es wird, 
auch zugegeben, daß das Berhalten des Marquis in Schots 
land eine fehr groffe Wirkung auf feine. tandsleute in Irland 
- welche ſich erouf unmittelbat: und. einmügiglich für dem 
oͤnig erfläreten k). Es ift vor Iren , daß der Marquis 
von Argyle, fo: wie er die ſchotlaͤndiſche Nation dahin ges 
bracht hatte, Se, Majeftät unter der Bedingung der Erhals 
tung ihrer. Berfaflung zu erfennen und aufzunemen, alfo auch 
ſich viele Mühe gab, daß der König ihnen fein Berfprechen 
erfüllen und fich auf eine folche Art verhalten folle, die alle ihre 
Furcht und Beforgniffe auslöfchen koͤnne. Daß er hierin als 
ein geſchickter Staatsman und als ein guter Unterthan gehans 
delt habe, wird ein jeber Unparteiifcher zugeben !). Als 
Cromwell in Schotland einrüdte, fand er, wie jeverman 
jugiebet, nachdrüflichen und. hartnäckigen Widerftand, und 
hatte fich nie in ſo groffer Gefar befunden, gefchlagen zu were 
den, als bey diefem Feldzug. Man hat fehr verfchiedene Bes 
richte von der Schlacht bey Dunbar, welche den dritten Seps 
tember 1650 erfochten wurde. - Obgleich Cromwell in ders 
felben einen groffen Sieg erhielt, fo war er ihm doch ganz uns 
erwartet. Und ohnerachtet der Marquis von Argyle fehr bes 
I pülflch 
5) Bates Elenchus Motuum, p. 95. Siebe feine Antwort auf bie 
Klage gegen ihn vor dem ſchotiaͤndiſchen Parlament im Jahr 166% 
&) Elarendons Hilft, of the Rebellion, p. 605. Bates Elench, 


Mor, P. II p.95. N) Eraufords Hiftory of che Great Officiers of 
State in Scotland, p. 417. 
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huͤtflich geweſen war, das mächtige Heer aufzubringen, welches 
Dafelbft für den König fochte: fo ift ihm doch nie das geringfte 
in Abfiche der Niederlage zur Saft geleget worden m). Er hielt 
es mit dem König nach derfelben fo ftandhaft, als er vorher ges 
than hatte, begleitete ihn mit eben der Sorgfalt und Gehorfam 
nach Perth oder St. Johnſtoun ®), und war bey den Maas 
zegeln, die dafelbft zum Vortheil Sr. Majeftär genommen 
wurden, fo behülflih, daß der König aus einer völligen Ueber 
geugung der Aufrichtigkeit feiner Abfichten und der Rechtmaͤſ⸗ 
igkeit feines Verhaltens, und aus eigener Bewegung gerubete, 
5 ein folches eigenhändiges Zeugnis zu ertheilen, welches die 
Nachkommenſchaft überzeugen mus, baß basjenige, was eini: 
ge Leute von diefem vornemen Man gefchrieben haben, entwe⸗ 
der aus einer Parteilichkeit oder dem Mangel binreichender 
Einfichten herrüre %). Dieſe Schrift iſt allein von gröfferem 
Gewicht, als alle Privatnachrichten oder algemeine Gefchichten 
Diefer Zeiten zufammen genommen. Denn es ift. befant, daß 
ber König Earl der zweite fehr richtig von Leuten zu urtheilen 
gewuſt, und in diefer Schrift hat er uns fein Urtheil von dem 
Verhalten des Marquis bis auf diefe Zeit entdecket 9). Dies 
| u. jenigen 

m) Hift. of che Rebellion, p. 607.608. Whitelocks Memorials, p.470. 
Warwids Memoirs, p. 35%. Bates Eienchus Mor. P,II p. 105, 

10%. n) Wodrows Hift. of the h, of Scocland, im Anbang, 

— o) Siehe Echards dritten Band der Hiſt. of England, im 

| | &) Die Niederlage bey Dunbar war ein fehr ſchwieriger 
Umſtand in Abficht der Gefchäfte des Königs ; und es ſcheinet, daß 
Die verordnete Nichter der Stände auf‘ die Moth, in welcher fi Se. 
Majeftät bey diejer Gelegenheit befunden, nicht ehr aufmerkſam ges 
weſen. Er mar zu der Zeit zu Parth, und ſchickte von da aus den 
Marquis von Argyle mit einer Botſchaft an die Stände ab, auf 
welche bald ein hochſt gmädiger Wrief, der vom 12ten September 
unterfchrieben war, folgete. An eben dem Tage wurde der Lord 
Corne mit einem andern Briefe abgeſchicket, welcher die Ergänzung 
der Regimenter der Leibwache betraf 32). Die Mühe, die ſich der 
Marquis fo wol ats fein Sohn bey diefer Gelegenheit gaben, konte 
natürlicher Weiſe einen fehr ftarfen Eindrud auf das — Ne 
ajeſtaͤt 


32) Thurloes State-Papers, Vol. I p. 163. 164. 
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fenigen unter den Englaͤndern, die um ben König waren, 
und insbefondere der Herzog von Buckingham, waren mit 
dem 


Majeſtat machen, befonders-da er notwendig einfehen mufle, daß es 
ihrem Anfeben hauptfächlih zuzuſchteiben war, daß die Staatsräthe 
bey feiner Partey behatveten; und daß der Rath, welchen ihm der 
Marquis ertheilete, jo wenig er auc feinem Alter und feiner Ges 
mätsart gemäs feyn mochte, dennoch von der gröften Erheblichkeit für 
feine Umſtaͤnde, und der geichicktefte war, den er in diefen Umftänden 
befolgen Eonte. Aus dieſem Grunde war er geneigt, dem Marquis 
ein befonderes Zeichen feiner königlichen Gnade zu geben, welches zu 
gleicher Zeit feine Erkentlichkeit für die vormaligen und gegenmärtigers 
Dienfte ausdräden, und ihn aufs fünftige an feine Partey verbinden 
ſolte. Er ſetzte daher folgende Echrift mic eigener Hand auf, und 
überreichte ſie dem Marquis unter feinem. Handſiegel 33): 

„Da ic) die treuen Bemühungen des Marquis von Argyle, 
mich in meine billigen Rechte wieder einzufegen, und meine Herſchaf⸗ 
„ten zur gluͤcklichen Ruhe zu bringen, in Erwegung gezogen: fo habe 
„ic ein Verlangen, der Welt durch einige befondere Zeichen meiner 
„made gegen ihn, zu zeigen, wie erfentlih ich gegen feine —2 — 
Sochachtung gegen mid) ſey, damit man daraus das beſondere Ver⸗ 
„teauen, fo ih auf ihn fege, erkenne. Jusbeſondere veripreche ich, 
„daß ic ihm zum Herzog von Argyle und Ritter des Hofenbandes, 
„und zu einem von meinen Kammerheren machen wolle, und dis fol 
„gefchehen,, wenn er es für gut befinden wird. Ich verfpredhe ihm 
„auch ferner, feinen Anfchlägen Gehör zu geben =.» » (abges 
„mußget) » » =. &o bald es GOtt gefüllen wird, mid im meine 
„gebürende Rechte in England wicher einzuſetzen, wil ich ihm die 
„vierzigtaufend Pfund Sterling, die ihm zukommen, auszalen laß 
„pen. Welches alles ich zu halten auf das Wort eines Königs vers 
„ipreche. ,; Ä 

St. Jobnfloun, Carl R. 
den 24ſten Sept. 1650. 

Man kan von dieſer Schrift nur zwey Auslegungen machen, 
Denn entweder mus es völlig aus der Gnade und Neigung des Ks 
nigs hergefloffen feyn. Alsdenn mus man zugeben, daß ee der deutliche 
fie Beweis von feiner hohen Meinung von der Geccicklichkeit und 
Treue bes Marquis fey, welcher alle mutmasliche Nachrichten ſolcher 
Geſchichtſchreiber, welche vorgeben, daß er ſich als unter einer Art 

der 
9) So Echard im Anhang zum dritten Bande feiner Ger 


vom Heren 
fhichte ang Licht netiellet if, dem fie von dein verfiorbenen Derjog von 
Argyle mitgetheilet war. 
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dem Berhalten des Marquis fehr wohl zufrieden, und traten 
feinen Maasregeln bey. Sie wuften ſeht wohl, daß es-fich 
nicht 


der Regierung und des Zwanges von dem Marquis beſindlich ange: 
fehen habe, umftöffet. Oder man mus.es dem Ehrgeitz dieſes Edels 
imans felbft beilegen , welcher ſich dadurch eine Sicherheit für die Ge; 
far, der er in feinen Dienften ausgefeßet war, von dem König ver 
fhaffen wollen. Und wird es von biefer Seite angefehen, fo ift es 
eben ein fo deutlicher Beweis von feinem aufrichtigen Vorfaß ; alles, 
was in feinen Kräften ſtund, zur Wiedereinfegung des Königs beizu« 
tragen, da fonft diefe Schrift zu gar nichts nußete, Wenn wir dem: 
nach zugeben, entweder daß der König Fähigkeiten gehabt, welches 
ohnedem nie jemand geleugnet hat, oder daß der Miarguis Klugheit 
befeffen; fo koͤnnen wir nicht zweifeln, daß fie einander volfonmmen 
verftunden, ob es gleich aus der groffen Heimlichkeit, mit welcher dieſe 
Sache getrieben wurde, ſehr warſcheinlich wird, daß Eeiner unter ih⸗ 
nen Luft hatte, die Welt wiſſen zu laſſen, was fi) für ein volkomme⸗ 
nes Verftändnis unter ihnen befinde. Es würde nicht ſchwer feyn, 
bie Nichtigkeit diefer Anmerfung ans unftreitigen Nachrichten darzus 
thun. Obgleich der König dem Anfchlag des Marguis zus Forte 
Kung des Krieges in Schotland nicht folgete, fo bezeugete er doch ſei⸗ 
ne Hochachtung und Geneigtheit gegen ihn bey feiner- Abreife. Aus 
der Frzälung des Grafens von Elarendon erhellet, daß die Königin 
Mutter jederzeit eine fehr gute Meinung von dein Marquis gehe 
get 34). Dergleihen Meinung begten auch ſolche von den englifchen 
Raͤthen des Königs, die ihm als einen wahren Monarchen, den Oben 
herrn aller feiner Unterthanen, zu fehen wünfchten, von was für gottes⸗ 
ienftlichen oder politischen Meinungen fie fonft auch) immer feyn moch« 
ten, und dazu war auch der König felbft feiner eigenen Natur nach 
geneigt. Die Unterredung mit dem Don Joban “von Vefterreich, 
welche fünf Jahr nachher vorfiel, zeiget, daß Se. Majeftät die wahre 
Treue des Marquis, alles Scheins vom Gegentheil ohnerachtet, vols 
kommen eingefehen 35). Auf der andern Seite war er der lekte Man 
in Schotland, der fid) ergab, und er that es, da er Eranf und ge 
fangen war; und felbft damals verfprach er blos, ruhig zu feyn. Er 
iele verfchiedene Zufammenkünfte mit dem getreuen Adel, um zu 
berlegen , ob irgend etwas zum Behuf Sr. Majeftät unternommen 
werden Eönne. Sein Sohn ergrif fehr oft die Waffen, welches den 
Vater jederzeit verdächtig machte... Und ob er gleich in den letzten 
Jahren des unrechtmäßigen Beſitzes feine Auffürung geändert zu ha» 
ben 


34) Hift, of the Rebellion, p. 631. 35) Thurloes State - Papers, 
Vol.V p 604. Ä 


des Archibald. Campbell, Marquis von Argyle, 775 


nicht gut gegen Wind und Flut fegeln laffe, und glaubten da« 
ber, daß diejenigen dem König Dienfte thäten, die ihn in den 
Stand fegten, mit denfelben zu fegen p)). Bey dem allen 
aber wurde Se. Majejtät angetrieben, eine Bereinigung der 
Parteien zu wünfchen. Als er daher Nachricht erhielt, daß 
die Bergfehorten in den Waffen und verfchiedene Edelleute 
ihnen "beigetreten wären, entzog er ſich heimlich von Perth, 
und war Willens, fie zu überfallen 9). Er lies fich indeſſen 
noch) bereden, wieder umzufehren, und der Marquis von Ar⸗ 
gyle hielt noch beftändig feft an feiner Partey, ob er. gleich Se. 
Majeftät geneigt fahe, andere Maasregeln zu ergreifen, als er 
zu feinem Vortheil für die beiten hie. Es wurde daher bes 
ſchloſſen, daß er zu Scoon mit aller Pracht, die in dem Ver⸗ 
mögen diefes bedrückten Volks war, feierlich folle gefrönet wer⸗ 
den. Es gefihahe ſolches demnach im folgenden Januarius, 
da der König in feinem Krönungseide alle feine vormalige 
Berfprechen und Berpflichtungen erneuerte, und die Krone von 
dem Marquis von Argyle auf fein Haupt gefeget wurde, 
welcher der erfte Edelman war, der die Huldigung leiftete und 
dern Eid der Treue ſchwor !). Mach diefem ergrif Se. Majer 
ftat Maasregeln, um auszumirfen, daß die Acte der Claſſen, 
durch welche Montroſes Partey von den Bedienungen aus« 
| gefchloffen 
pP) Clarendons Hif. of the Rebellion, p. 613. 4) Bates Rlench, 
Mor. P. Ip. ıı. r) Siehe die Zeierlichkeit der Kroͤnung des Koͤ⸗ 


nigs au Scoon ben erften Jartuarius 1651, die des Herren Robert 
Douglas Predigt bey dieſer Gelegenheit vorgefeget if. 


Ben fiheinet,, fo geſchahe dis doch blog, weil er glaubte, daß es der 
Sache des Königs vortheilhafter feyn koͤnne, wenn er fich fo weit bes 
queme, daß er zur Zeit Richards im Parlament fiße, als wenn er 
in Schotland gegen den Monk handele, wie es aud) in der That war. 
Selbſt bey feinem Verhoͤr berief er fid) auf Se. Gnaden, den Grafen 
von Middleron 36), der damals Oberbevolmaͤchtigter war, daß es 
wahr fey, daß er einen Boten an ihn in die Gebürge gefchicket, als 
er dafelbft mit wenig Anhängern die Waffen ergriffen hatte, worauf er 
aber feine Antwort erhalten. Und fein Entfchlus, nad) der Wiedereins 
feßung des Königs nah Kondon zu gehen, mus daher entftanden 

ſeyn, weil er fich diefer vormaligen Dienfte berouft war. 


36) Wodrows Hiftory of the Church of Scotland, Vol, I p.47. 
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gefchloffen wurde, widerrufen wuͤrde. Ob bis gleich gegen bie 
Meinung des Marquis von Argyle gefchehen mochte, fo hin⸗ 
berte er doch Se. Majeftät an der Ausfürung diefes Borhas 
bens nicht, Es ift aus den Gefchichten diefer Zeiten fehr Flar, 
daß diefes Mittel, fo fehr es auch das Heer des Königs vers 
mehren mochte, die Stärfe deſſelben oder das Gewicht feiner 
Kathsverfamlungen fehr wenig vergröfferte #). Es entftund 
neuer Argwon; es gienden neue Beftrebungen nach Gewalt 
an; Cromwell trieb fein Glück fo weit, daß er ſich endlich von 
Perth Meifter machte, und der König ſich genöriget fahe, ſich 
mit feinem Heer nad) Sterling zu entziehen. Hier war er in 
deffen fo feft gefichert, daß Cromwell nad) verfchiedenen ‚ver« 
geblihen Berfuchen genötiget war, fein. Vorhaben, ihn afizus 
greifen, faren zu laffen 1). Es gefchahe im Monat "Julius, 
daß der König den Entfchlus fafte, nad) England fortzurüs 
den. Dieſem widerſetzte ſich, wie man zugiebet, der YYJars 
quis von Argyle, und hierin fcheinet er fehr redlich gehandelt 
zu haben. Denn der Graf von Clarendon geftehet, daß bie 
Gründe, welche er dagegen angebracht, nicht unerheblich ges 
weſen, ob fie gleich nicht gemeldet werden u). Es ift fehe 
warfcheinlich, daß der Marquis denfen mochte, daß es Sr. 
Majeftät leichter feyn werde, fich mit feinen Feinden in einem 
Sande, mo fein Anfehen durchgehends erfant werde, die Orte 
ausgenommen, die unmittelbar unter ihrer Gewalt ftunden, 
einzulaffen. Er fönne alfo hoffen, daß Cromwells Heer 
durch Verzögerung des Krieges und Entfernung des Sitzes 
deffelben geſchwaͤchet, getrennet, und vielleicht in eben die Um« 
ftände gebracht werden fönne, in melchen es fich vor der un« 
glücklichen Schlacht bey Dimbar befunden. Es ift auch gar 
nicht unmwarfcheintich, daß er hoffen mochte, daß die Engläns 
der von der Partey des Königs durch einen ſolchen Aufenthalt 
Zeit gewinnen würden, einen algemeinen Aufitand auszufinnen 
und anzulegen. Dieſer mufte warfcheinlic) ungleich fürchterli« 
cher werden, als alle Berfuche, die fie hun Fonten, zum Kös 
nig 
— 
0 —— 
p- 614. 
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nig zu ftoffen, wenn er plößlich mit einigen fliegenden Haufen 
von den Bölfern des Parlaments vor und neben ſich, und 
Erommwells ftarfem und fiegreichem Heer auf dem Rücken, in 
ihe Land einruͤckte ®), Ob aber gleich der Marquis dis Ber- 
faren misbilligte, und feine Gründe dagegen anfürete, von wel 
chen die beften Richter, felbft unter des Königs englifchen 
Freunden, zugaben, daß ſie wichtig wären, fo mürde er doch 
Ge. Majeftät begleitet haben, wenn nicht feine Gemalin mit 
dem Tode gerungen hätte. Dis bewog ihn, den König um 
Erlaubnis zu bitten, daß er zurücbleiben dürfe. Es wurde 
ihm folche fehr gnädig ertheilet, und er hatte die Ehre, feinem 
Herrn die Hand zu füffen, als er zu Sterling Abfchied von 
ihm nam F). Es wird uns zwar von gewiſſen Gefchichtfchreis 
bern gemeldet, daß einige um den König geweſen, die ihn be= 
reden wollen, ſich der Perſon des Marquis zu verfichern, und 
ihn nicht allein ohne Amt und Gewalt zu laffen, wie er that, 
fondern auch ohne Freiheit 9), da feine Gemalin in Schots 
land am Tode lag. Se. Majeftät aber hatte mehr Weisheit 
fo wol als Gerechtigkeit, als daß er in irgend etwas von der 
Art willigen follen ; und die Antwort, Die er bey diefer Gele— 
genheit gab, zeiget, daß er wiel beffer im Stande gemefen zu 
urtheilen, als alle, die um ihn waren. Mach ver Niederlage 
des Königs bey Worceſter entzog fi) der N)Jarquis von Ar⸗ 
gyle in fein Haus zu Inverary, mofelbft er ein ganzes Jahr 
lang fortfur zu handeln, wie er es zu feiner eigenen Vertheidis 
gung am beiten befand 3). Endlich wurde er franf, und der 
General Dean überfiel ihn daher und nam ihn gefangen. 
Diefer brachte ihn nachmals nad) Edinburg, wo er auch noch 
gefangen war, als Cromwell zum Befchüßer ausgerufen 
wurde. Weil er vom General Monk Befele empfieng, dem 
geheimen Rath beizumonen, war er diefer Beiwonung zu Folge 
genötiget, ben der Feierlichfeit der Ausrufung des Befchügers 
gen 

w) Diele Gründe wurden oft von dem alten Grafen von Cromartie in 
@efelfchaft angefüret. £) Siebe die Antwort des Marquis auf 

Die Klage geyen ihn im Parlamene im Jahr 1661. np) Hift. of 


the Rebellion ,.p. 614. 3) Anhang iu Wodrows Hilt. ot she 
Church of Scotland, p. 25. | 
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gegenwärtig zu fenn 9). Wärend daß er gefangen war, mir. 
de ihm eine Schrift zu unterfchreiben vorgeleger, die feine Un 
termerfung unter die Regierung , wie fie Damals eingerichtet 
war, ohne König oder Haus der Lords, betraf. Er fohlug 
folches aber ab ; er unterfchrieb indeffen nachmals, da er nicht 
mehr im Stande war fich zu fträuben, ein Papier b), in wel 
chem er verfprach, unter diefer Regierung ruhig zu leben. So 
lange die Engländer zu Inverary waren, betete fein Kaplan, 
Herr Alerander Gordon, beftändig für Se. Majeftät, und 
wenn der Marquis felbft betete, erwenete er allezeit diejenis 
gen, denen er durch natürliche, bürgerliche oder chriftliche Ban⸗ 
de verpflichtet fen ©). Sein and mar das legte, das fich un 
terwarf, aber auch ſelbſt damals unterwarf fich fein Sohn 
nicht. Der Marquis bewies zwar groffe Höflichkeit gegen 
die Perfonen, welche die Gewalt hatten. . Dis war aber um 
fo viel notwendiger, da er, wie Whitelocke und andere Schrift. 
fteller von diefer Partey ung melden, in beftändigem Verdacht 
ftund. So weit ift es demnach von der Warheit entfernet, 
was einige vorgeben, daß er von ihnen als ein Man, ber fell 
an ihrer Partey halte, oder auf den fie fich verlaffen Eonten, 
angefehen worden d). Er miderfegte fih der Acte de 
. Bereinigung mit feheinbaren und billigen Gründen, in ber 
That aber in der Abſicht, zu verhindern, daß fie gar 
nicht zu Stande fomme ©). Als der König Earl der zweite 
im Jahr 1656 eine Unterredung mit dem Don Johan 
von Defterreich, über den Zuftand feiner Gefhäfte in Schot« 
land hielt, und ihm unter andern vorgeworfen wurde, daß ber 
Marquis und fein Sohn, der Lord Lorne, das gröfte Ans 
ſehen dafelbft habe, und daß man fie im Verdacht habe, daß 
fie gegen ihn ſeyn; antwortete Se. Majeftät deutlich Was 
den Lord Lorne betreffe, fo fönne er ſich fo gut auf denfelben 
verlaffen, als auf feinen Bruder. In Abfiht des Marquis 
bes 


‘ 

4) Thurloes Letters, Vol. VI p.406._ 5) Wodrows Hiftory ofthe 
Church of scorland, Anhaug, p. 25. €) Giebe feine Bertbeidis 
gung gegen die Klage vor den Parlament in Schotland im Jahr 
1661.  d) Wbirelodts Memorials, p. 506. $14.1517. 519. 524. 530, 
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begnügte er fich zu fagen, daß er ein fehr weiſer Man fen; bea 
fante aber endlich, daß er von ihm mehr Geld befommen habe, ° 
als von irgend jemand in Schotland f). Es ift hieraus 
nicht zu fhlieffen, daß der König zu ‚der Seit den gering‘ten 
Zroeifel in feine Treue gefeget, fondern weil er feine behr.jame 
Art zu verfaren wufte, fo wolte er felbft dem Don "Johan feis 
ne Gefinnungen nicht deutlich herausfagen. Als Richard 
Befchüger far, wurde er für die Grafichaft Aberdeen erwaͤ⸗ 
let. Und ob er fich gleich geweigert hatte, in Oliviers Dars 
lament zu dienen, fo fand er es doc) damals für gut, nach 
London zu gehen, und gab fich dafelbft Mühe zum Vortheil 
Sr. Majeftät, mie er verfchiedentlich erzälet, nachdem er wies 
der nad) Schotland gefommen war. Daß es in der That 
zu feinem Bortheil gereichet, zeigete ſich nachher, da er bie 
Sücke gemacht hatte, durch welche Se, Majeftät herein fam 9), 
Es fcheinet indeffen, daß er wärend Monks Regierung in 
Schotland das Land als volkommen erobert angefehen. Lind 
weil er es ſich von dieſer Seite vorftelte, fo verleitete ihn dis 
aller Warfcheinlichfeit nach, vieles vorzunemen, das er fonft 
nicht würde gethan haben 9). Mach der Wiebereinfegung des 
Königs wurde ihm von feinen Freunden fehr verfchiedener Kath 
ertheilet. inige berebeten ihn, daß er fügleih nah London 
gehen und dem König zu feiner Ruͤckkehr Gluͤck wünfchen folle. 
Andere hielten es für ratfamer, daß er wartete, bis die Regie⸗ 
rung eingerichtet fy. Es ift Fein Zweifel, daß er diefe beide 
Meinungen fehr ernftlich überleget ; endlich aber entfchlos er 
fich zu dem erftern, als dem aufrichtigern und ehrlichern Vers 
halten, wenn es auch fehon nicht das Flügfte war. Er gieng 
demnad) nad) London, mofelbft er den achten Julius 1660 
anlangete !), obgleich, mie man meldet, Befele vom König 
ausgemwirfet worden, ihn auf dem Wege aufjufangen. Gleich 
nad) feiner Ankunft fam er nah Whitehall. Als der Kö« 
nig davon benachrichtige wurde, ſchickte er den Ritter, WDils 
M 2 belm 
| . „ Vol.V ol. 

a Ei ehrt un (ihr satıen Sorbehignnn iD do 


drows Hiftory of che Church of Scotland, Vol,I p. 42. Bennets 
Chronicle or Regifter, p. 200, 
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helm Fleming, ihn in den Tower zu fuͤren. Er verlangte 
ſehr ernſtlich, daß es ihm erlaubt werden moͤge, den Koͤnig zu 
ſehen; ſeine Feinde verhuͤteten es aber. Sie wuſten ſeine groſſe 
Geſchicklichkeit; ſie wuſten, was fuͤr ein Vertrauen der Koͤnig 
zu ihm habe; ſie wuſten gleichfals die Kunſtgrifſe, durch welche 
dis Vertrauen vernichtet war, und daher lieſſen ſie ihn ohne 
Umſtaͤnde, ja ohne Hoͤflichkeit oder Anſtand wegſchleppen k). 
Nachdem er in den Tower geſetzet war, hielt er um die Er— 
laubnis an, über einige vorgefallene Dinge eidliche Auſſagen 
und Erflärungen verfchiedener Perfonen in England, beſon⸗ 
ders des Marquis von Herford, nemen zu laffen. Dis 
Stuͤck der Gerechtigkeit aber wurde ihm verfaget ). Zu eben 
der Zeit, da er in den Tower gefeßet ward, wurde aud) der 
Marquis von Antrim dahin gebracht, weil er behauptet, 
daß die Irlaͤnder auf Befel des vorigen Königs gehandelt. 
Und es wird gemwis diefer Regierung bey den Nachkommen 
feine groffe Ehre machen, daß fie das dem Ruhm des Königs 
gar nicht für nachtheilig anfahen, daß er den leßtern fo leicht 
losgelaffen, und den erftern ohne Barmherzigkeit bis zum völs 
ligen Berderben verfolgee M). Er wurde obngefär fünf Mo— 
nate im Tower behalten, und im December zur See nach 
Schotland geſchicket, da er auf feiner Reiſe mit fehr genauer 
Noch einem Schifbruch vermittelft eines Sturms entgieng ®). 
So bald er anfam, wurde er ins Schlos zu Edinburg gefan= 
gen gefeßet, damit er vor dem Parlament von Schotland 
zu einem Berhör gebracht werden folte, zu welchem fein Haupt⸗ 
feind, der Graf von Middleton, als Lord DOberbevolmäch- 
tigter, hinab gefchicfet war. Dieſer ftritte wärend des ganzen 
Verhoͤrs mit einer Heftigfeit, die bey einem Sachmwalter hoͤchſt 
unanftändig gewefen fenn würde, und ic) weis daher nicht, wie 
ic) es bey einem Richter nennen fol 9). Es wurde eine lange 
. Klage gegen den Marquis übergeben, die eine fehr groffe 
Menge von verfc)iedenen Handlungen von dem Jahr 1658 an 


enthielt, 
P) Kennets Chron. p. 202. N Wodrows Hiftory of the Church of 
Scotland, p. 42. ın“ 2udlows Memoırs, Vol. III p. 34. 


n) Wodrows Hiftory of the Church of Scotland, Vol, I p. 42 
0) Burnets Hilt, of his own Times, Vol.I p. 122. 


des Acchibald Campbell, Marquis von Argyle. 131 


enthielt. Dis gefchahe mit Fleis, um ihn verhaft zu machen, 
und ein Geſchrey gegen ihn zu erregen. Denn bie möiften un= 
ter denfelben waren Feiner Art des Beweiſes fähig. Und alles, 
was vor dem Jahr 1651 gefchehen, war ohne Einfchränfung 
durch Die Acte der Vergebung erlajfen, die Se. Majeftät in 
eben dem Jahr ertheilet hatte )). Es wurde ihm ein Rath 
zugegeben, der aus fechfen beftund, und unter diefen war Herr 
Mackenzie,der nachmalige berümte Ritter Georg Macken⸗ 
3ie9). Am ızten Sebruarius wurde er vor das Parlament 
gefüret, wofelbft. ev Erlaubnis verlangete zu reden, ehe feine 
Anflage gelefen werde. Dis wurde ihm aber abgefchlagen, fo 
mie aud) bey einigen andern Dingen gefchahe, die fonft in allen 
andern Fällen als fehr gemwönliche Dinge würden angefeben 
feyn ). Man ergeif warfcheinlicy diefe Mittel, das Verhoͤr 
zu verfürzen, welches dem ohnerachtet fehr lange dauerte. Denn 
ob man gleich Feine Mühe fparete, faft alle Grafſchaften in 
Schotland zu durchfuchen, um Leute zu finden, Die feinen gu= 
ten Namen anfchwärzeten, fo dieneten doch dieſe Dinge zu 
nichts, wenn fie-zur Unterfuchung famen 9). Endlich waren 
fie genötiget, bey feiner Verbindung mit den Englaͤndern, 
als der einigen Art der Verräterey, die ihn treffen konte, ftehen 
zu bleiben, In Abſicht derfelben aber vertheidigte ihn der 
Graf von Loudon, der fo viele Jahre Kanzler gemwefen war, 
mit groffer Heftigfeit und Beredfamkeit t). Der Marquis 
feibit fürete an: “Was er gethan habe, dazu fen er durch Die 
HNotwendigfeit angetrieben, und auf. diefes erſtrecke ſich Fein 
„Geſetz; und was blos Statt finde, wo es fein Gefeß gebe, das 
„müffe auch nad) Befchaffenheit der Umftände einen Menfchen 
„gegen das Gefeg rechtfertigen. Was er gethan, habe er mit 
„einer guten Abſicht und mit dem Verlangen, Sr. Majeftät 
„zu dienen und feine Unterthanen zu erhalten, gethan; und er 
„danfe GOtt, daß er in beiden glücklich gewefen. Indeſſen 
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9) Siehe diefe Klage in den State Tryals, Vol. VII p. 379. g) Wo: 
drows Hiltory of the Church of’Scotland, Vol. I p.49. x) Cafe 
of the Marquis of Ärgyle. 8) Hilt.of the Church of Scotland, 
Vol.tp. 43. N) Craufords Lives of the great Officiers of State 
in Scotland, p. aig. 
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„habe er nichts mehr gethan, als andere, felbft als die, welche 
„jetzt feine Verfolger und Richter feyn. Er rathe ihnen daher 
„zu bedenken, mas für ein unglücliches Beifpiel in Abficht ih⸗ 
„rer felbft und ihrer Machkommen fie jest eben zu geben im 
„Begrif wären. Ein Beifpiel, welches notwendig, indem es 
- „einem jeden, der fich einem unrechtmäßigen Beſitzer unterwer⸗ 
„fe, e8 unmöglich mache, für unfchuldig gehalten zu werben, 
„jederman das Berlangen benemen müffe, einen unrechtmäßi« 
„gen Befiger zu flürzen, da dis zu feinem eigenen Verderben 
„gereichen müffe.,„ Am 2gften April wurden die Grafen von 
Glencairne und Rothes, und Herr Jacob Scharp, der 
nachmalige Erzbifchof von St. Andrews, nad) Hofe gefchickt, 
von dem Verfaren einen Bericht abzuftatten *). Der Mars 
quis ſchickte auch feinen Sohn, den Lord Niele Campbell, 
dahin, etwas zu feinem. Bortheil zu verſuchen. Man fager 
auch, daß der König an feinen Bevolmächtigten, den Grafen 
von Middleton, gefchrieben und ihm befolen habe, daß er 
auf feine andere Handlungen der DBerräterey dringen folle, als 
folhe, die nach dem Jahr 1651 gefchehen, und nicht eher zum 
Urtheil fehreiten, als bis Se. Majeftät ihr Verfaren durchges 
fehen habe. Dem erftern‘Befel kam der Bevolmaͤchtigte nach; 
von dem leßtern aber gaber vor, daß derfelbe ein folches Mistrauen 
gegen das Parlament entdede ®), daß er ihn nicht einmal ers 
wenen dürfe. Es wurden eine groffe Menge von Leuten abs 
dehöret, welche ausfagten, daß der Marquis unter der im 
Jahr 1652 in Schotland eingefürten Regierung gedienet, und 
folhe erfant Habe. Der Bifhof Burner meldet uns, daß 
Mont feine Briefe hinab geſchickt habe, daß folche aber erft 
angefommen, nachdem der ‘Beweis fehon gefchloffen fen; daß 
fie aber der Lord Bevolmächtigte doch Iefen laflen. Hierauf 
wären die Freunde des Marquis heraus gegangen, weil fie 
gefehen, daß es nicht mehr möglich fen, ihm zu dienen F). Ich 
finde hiervon bey feinem andern etwas; und ob ich gleich fehr 
gerne 

u) Burnets Hift. of his owa Times, Vol. I p. 119. M Wodrows 
Hiftory of the Church of Scotland, Vol.Ip. zi. BDurnets Hift. of 


his own Times, Vol.I p. 123. State Tryals, VoLIIp.433. 5) Bur: 
nete Hift, of his own Times, Vol, I p. 135. 
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gerne glaube, daß Monk, wenn er irgends folche “Briefe ge 
habt, fie gefchicket haben, und daß fie gelefen feyn würden; fo 
glaube ich doch, daß gute Gründe vorhanden feyn, diefe Nach⸗ 
richt für fehr zweifelhaft, — gar fuͤr falſch zu balten . 
4 | ndli 


— 

H) Es iſt ſehr deutlich, daß der Bifchof Burnet das, was 

er von den Begebenheiten dieſer Zeiten erzaͤlet, von andern Leuten, und 
war einige Jahre nachher, erfaren haben muͤſſe. Denn zur Zeit 
des Todes des Marquis von Argyle konte er nicht viel uͤber achtzehn 
Jahr alt ſeyn. Wir duͤrfen uns daher nicht wundern, daß er in Ab⸗ 
ſicht der Umſtaͤnde, welche wichtige Begebenheiten vor denen Zeiten, da 
er anfieng an den Geſchaͤften Antheil zu haben, betreffen, uͤbel un⸗ 
terrichtet ſeyn koͤnnen. Denn dis iſt alles, darüber bey dieſer Gelegen⸗ 
heit geſtritten wird oder werden mus. Nachdem er uns eine Nach⸗ 
richt ertheilet von einer ſehr gelehrten Rede, die von dem Grafen 
von Loudon verfertiget, und, wie Crauford ung meldet, zur Ver⸗ 
theidigung des Marquis von ihm gehalten worden, faͤret der Biſchof 
folgendergeftalt fort 37): " Da es aber ſehr zweifelhaft war, wie es 
„ablaufen werde, hatte Monk mit einer unverantwortlichen Nieder⸗ 
„teächtigfeit feine Briefe durchfuchet, und einige gefunden, die vom 
„Argyle an ihn gefchrieben, und aufrichtig und eifrig für ihre Partey 
„waren. Diefe ſchickte er hinab nach Schotland. Und nachdem fol 
„he im Parlament gelefen waren, fonte man nicht vorgeben, daß 
„feine Bequemung verftelt oder von ihm erzwungen fey. Jederman 
„tadelte den Monk, daß er folhe hingeſchicket, weiler die Vers 
„traulichkeit, in welcher fie damals lebten, verraten. Sie wurden 
„durch einen eigenen Boten geſchickt, und kamen an den Grafen von 
Middleton, nachdem das Parlament die Sache bereits ausgemacht 
„hatte. -Daher befal er, daß die Briefe gelefen werden feltn. Die 
„wurde gar fehr getadelt, da es der Form der Gerechtigkeit zuwider 
„war, weil man auf beiden Seiten den Beweis ſchon gefchloffen hatte. 
„Die Ablefung derfelben aber hob alle weitere Streitigkeiten auf. Alle 
„feine Freunde giengen Binaus, und er wurde .ale der Verräterey 
„ſchuldig verdammet. Der Marquis von Montroſe allein megerte 
„ſich zu ſtimmen. Er geftund, er habe alzu viel Has gegen ihn, als 
„daß er in diefer Sache urtheilen koͤnne. Es war beftimmer, daß er 
„gebenfet werden folte, wie beim Marquis von Montroſe gefches 
„den war. Es wurde aber ausgemacht, daß er enthauptet, und fein 
„Kopf da aufgeftecket werden folle, wo man den Kopf des Lord 
„Montroſe aufgeftecfer hatte. „ Es ift hieraus offenbar, daß der 
Marquis von Argyle fich über nichts beklagen duͤrfen, wenn — 
er⸗ 
37) Hift, of his own Times, Vol. 1 p.125. 
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Endlich). erfläreten fie ihn auf die Beweiſe, die Den zen, "teft 
und sten May vorgebracdht waren, nach vielem Streit, der 
| viele 


Verfaſſers Bericht von der Sache richtig ift. Denn biefe vom Monk 
hergefchifte Briefe thaten das Verbrechen fo volkändig dar, daß felbft 
feine Freunde feine Bertheidigung aufgaben, ‚und. ſich wegbegaben. 
Als aber der Marguis fein Urtheil empfieng, fo mol als in feiner ganzen 
Vertheidigung, blieb er dabey, daß er ſich nicht weiter bequemet habe, 
als andere Leute gethan, die damals feine Richter waren; und eben 
diefes verfichert er in feiner Nede. Daher bin ich auch geneigt zu 
glauben, daß bey dieſer Sache einiges Verfehen oder Misverftändnis 
vorgegangen; und daß zwar Monk Beiftand mag geleiftet haben, eis 
nen Man zu Grunde zu richten, deffen Gaben er fürchten mochte, und 
deffen Anfehen es fehr wohl fante 38), aber weder irgend foldye Brie⸗ 
fe hingeſchicket, noch auch zu ficken gehabt habe. Und diefe Miet 
nung zu unterflügen, werde ich meine Gründe anfüren, und ſolche fo 
kurz fallen, als möglich ift. 1. Diefe Sache wurde zu der Zeit, ba 
fie vorfiel, fehr genau unterſuchet; ift feit der Zeit fehr forgfältig wie⸗ 
der überfehen; und Perfonen von ganz entgegengefeßten Gefinnungen 
haben Nachrichten davon ertheilet, und doch gedenfet Feiner unter die: 
fen Monks Briefe. Die groffen Staatsräthe diefer Zeiten, und die, 
fo am meiften an der Hinrichtung des Marquis ſchuld waren, ſchaf— 
ten, fo viel als fie Eonten , alle Kleinigkeiten, die zu feinen Rechts⸗ 
handel gehöreten, aus den Wege. Dis würden fie nicht gethan Has 
ben, wenn er auf das Zeugnis diefer Briefe überfürer wäre, weil die 
Aufbehaltung derfelben ihr Verfaren würde gerechtfertiget haben 39). 
Alles, was zur Vertheidigung der Vorfürung des Marquis vors Ger 
richt, feiner Verdammung und Hinrichtung gereidhte, wurde forgfäls 
tig in England befant gemacht, wie der Bifchof Kennet fehr ausfür« 
lich zeiget; von diefen Briefen aber wird nichts gedacht 40). Der 
Ritter Georg Mackenzie fchrieb eine Rettung der Negierung des 
Königs Carls des zweiten in Schotland, in welcher er diefe ganze 
Sache völlig übergehet. Dis würde er gewis nicht gethan haben, tvenn 
fie fo leicht Hätte vertheidiget werden Eönnen , als durch Abfchreibung 
Diefer Briefe 41). Herr Wodrow famlete alles, was er von biefem 
Rechtshandel finden fonte, und hat die Namen ber Zeugen, die die 
Deguemung des Marquis erwieſen, aufbehalten. (Er faget aber 
nichts von Monks Briefen; und in den State Tryals ift audy nicht 

| eine 


38) Wodrows Hiftory of the Church of Scotland, Vol. IT p. 42: 
39) Ebend. p. 57. 40) Regifter and Chronic!e,' Ecclefiaftical 
and Civil, p. 334. 405. 407. 428. 451.452. 41) Wodrows Hilte- 
ry of the Church of Scotland, p. 37. 


des Archibald Campbell, Marquis von Argyle. 185 


viele Tage gebauret hatte, für fehuldig, und am Sonnabend, 
den 25ſten May, ſprachen fie, folgendes Urtheil gegen ihn aus: 
| M 5 | Daß 


eine Sylbe davon beſindlich, auſſer daß dieſe Stelle des Bifchofe 
Burner abgeſchrieben iſt. 2. Es ſcheinet mit einem andern Theile der 
eigenen Erzälung des Bifchofs nicht beftehen zu Eönnen. Denn er fa 
get, der König habe feinen WBevolmächtigten befolen, nicht eher zum, 
Urtheil oder wenigftens zur Volziehung deffelben zu fchreiten, bis er 
die. Acten durchgeſehen habe 42). Hierzu wäre feine Urſach vorhans 
den geweſen, wenn der König das geringite von diefen Briefen gewuſt. 
Denn das, was die Freunde des Marquis überzeugte, daß er ſchul⸗ 
dig fey, würde unftreitig auch Se. Majeftät hiervon überzeuget ha⸗ 
ben. 3. In der Nachricht, die ung diefer Bifchof von dem Mars 
guis giebet, find einige Umftäude befindlich, Die uns leicht bewegen 
£önnen, zu glauben, daß er in Abficht feiner Geſchichte uͤbel unter« 
richtet geweſen. Als zum Beifpiel,. er gedenfet, daß er mit feinem 
Son, dem Kord Lorne, in ſchlechtem Vernemen geftanden, und 
wirklich darauf gedacht habe, ihn zu enterben 43). - Unter den une 
rehtmäßigen Befigern war es für den Marquis notwendig, daf er 
das Verhalten des Lord Lorne um feiner eigenen Sicherheit und Ers 
haltung willen misbilligen muſte. Dis betrog aber die Leute mie, . 
die damals die Gewalt hatten 44), und daher ift es Wunder, daß 
es den Biſchof hinter das Licht fürenfännen. In dem Rath des Mar⸗ 
guis an feinen Sohn und feine Übrige Kinder iſt nichts anzutreffen, 
das hieraufzielet. Ja in dem folgenden Artikel werden wir ſehen, daß 
der Eifer. des Lord LZorne für feinen Vater ihm beinahe fein eigenes 
Leben gekoſtet hätte, fo, wie dem letztern feine Meberfunft nad) London 
auf feines Sohnes Brief das Leben koſtete. Der Bifchof redet von 
einem Verſuch, den der Marquis gethan habe, um aus dem Schloſſe 
zu entfliehen. Er faget aber, daß er befürchtet, es werde folches 
feine Hinrichtung. beichleunigen, daher habe es ihm an Muth gefe 
let 45). Es iſt nicht leicht zu begreifen, wie dis mit der Erzälung von 
Monks Briefen verglichen werben koͤnne. Ehe folde kamen, war 
die Sache, wie uns der Biſchof meldet, fehr zweifelhaft ; und in fol« 
hen Umftänden ift es nicht warſcheinlich, daß der Marquis zu entı 
kommen gefuchet haben werde. Nachdem das Urtheil geforochen war, 
war er nicht mehr im Schloffe, und fonte folglich Feine Gelegenheit has 
ben, von ba aus zu entfliehen, Indeſſen iſt es richtig, daß er in der 
That Willens geweſen, aus dem Schloffe zu entweichen, und war zu 
dem 

42) Hift. of his own Times, Vol. I p.'123. 43) Ebend. p. 106. 


44) Thurloes Letters, Vol.Ip. 514, 45) Hit, of his own Ti- 
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Daß er am folgenden Montag auf dem Kreuz zu Edin⸗ 
burg enthauptet, fein Kopf ds, wo der Kopf des Mar- 
| 2 quis 


dem Ende ſchon einmal volkommen verkleidet. Er lies aber fein Vor⸗ 
haben faren, weil er die Meinungen, die er angenommen hatte, nicht 
verlaffen wolte 46). Er molte lieber als einehrlicher Man fterben, als 
feinem guten Namen die Beſchuldigung, daß er ſchuldig fey, durch 
die Flucht zuziehen. Sein Verhalten würde aber ungereimt geweſen 
feyn, wenn feine Briefe an den Monk bereits dargethan Hätten, daß 
er fhuldig jey, oder wenn er gewuft, daß Monk dergleihen Briefe. 
in Händen habe. Der Biſchof fagt ausdruͤcklich, daß der Marquis 
feinen Brief an den König den Tag vor feiner Hinrichtung gefchrieben 
babe 47); der Brief felbft aber thut dar, daß der Marquis ihn an dem 
Tage selbft gefchrieben 48). Es kan daher wol möglich feyn , daß ber 
Biſchof, der diefe Nachricht von guter Hand zu haben geglaubet, fie 
niedergefayrteberr haben mag, ohne fie forgfältig zu betrachten. 4. Es 
wird vom Elarendon und Echard viel von dem Briefwechſel des 
Marquis mit dem Erommell und Ritter „Heinrich Vane gefaget, 
ob ung gleich Feiner von ihnen der geringften Beweiſe wuͤrdiget. Auf 
der andern &eite madyen Whitelocke und andere Schriftfteller von 
Diefer Partey eine ganz andere Befchreibung von ihm, und ſtellen ihm 
als eine Perfon vor, die man jederzeit in Verdacht gehabt und ger 
fürchtet Habe. Es find feit einigen Jahren aus dem Briefwechſel uns 
ter Erommells Wegierung groffe Entdeckungen gemacht; alle diefe 
aber bemeifen deutlich, daf der Marquis von Argyle nie anders, denn 
als ein Heimlicher Anhänger des Königs, angefehen worden, fo wie fein 
Eohn, der Lord Korne, ein offenbarer war 49). Es ift ein Brief 
von ihm an den König Earl 2 vorhanden, den id) gefehen habe, und 
der jetzt gedruckt ift, und darthut, daß er einen ftarken Briefwechſel 
mit dem König Earl ı gefüret ; und im welchem er dem König mel: 
det, daß niemand anders als die. Prefbyterianer ihn twiedereinjegen 
Eönten; welches der König nahmals wahr befand 50). 5. Endlich iſt 
es fo gar feine ausgemachte Sache, daß er mit dem Monk bey der 
Verwaltung der Geſchaͤfte, fo lange er Schotland regierete, in ei: 
ner genauen Verbindung geftanden, daß ich vielmehr im Stande bit, 
zu bemweifen, daß er fein Todfeind gewefen, und ihn gegen beide Beſchuͤ⸗ 
ker mit den heslichſten Farben abgemalet. Er gab ihn bey dem Dli» 
vier an, daß er das Geld nicht verdiene, das ihm als eine Schuld 


für 
46) Wodrows Hiftory of the'Church of Scotland, p.53. 47) Hill. 
ot his own Times, Vol p. 125. 48) Giebe den Brief in der 


folgenden Anmerkung. ) Thurloes State-Papers, Vol. Ill p. 28. 
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quis von Montrofe geftanden, aufgeſetzet, und fein MWa⸗ 
pen vor dem Parlament und auf dem Kreutz zerriſſen 
werden folle. Er bezeigte bey diefer Gelegenheit fo mol 
groffe Entfchloffenheit und Standhaftigfeit, als auch viele Ge: 
laffenheit und Anftand. Machdem das Urtheil gefprochen war, 
wolte er zu reden anfangen ; weil man aber die Trompeten blies, 
hielt er fo lange ein, bis diefe wunderliche Feierlichkeit vorüber 
war. Alsdenn hob er feine Augen auf und fagte: “ch habe 
„die Ehre gehabt, dem König die Krone aufs Haupt zu feßen, 
„und jeßt befördert er mich zu einer beffern Krone, als feine 
„eigene ift.,, Alsberin wandte er fi) an den rer ii 
| da Er un 
für die Unterhaltung der ſchotlaͤndiſchen Voͤlker in Irland auf öffent 
lihen Glauben gezalet worden sr). Und folgender. Brief wird völlig 
darthun, daß er fein Sigen in Richards Parlament nicht als eine 
Genemdaltung diefer Regierung, fondern als eine Bemuͤhung, fie ums 
zuftärzen, angefehen habe. Diefer Brief ift an den Thurloe gerichtet, 
und lautet alfo 52): 4 ’ 


’ „Mein Lord, ” 

„Der Lord Siegelbetvarer und ich haben das moͤglichſte ge⸗ 
„than , daß die Leute folten erwaͤlet werden, um welche ihr gefchrieben 
habt. Der Lord von Argyle und einige andere aber, welche euch 
„Der Lord Siegelbewarer melden wird, haben alles. gethan, was fle 
„getont, daß lauter Schotländer erwaͤlet würden. . Ich zweifle aber 
„richt, daß von den fünfen, deren Namen ihr uͤberſchrieben habet, 
„Drey werden erwätet werden ; und ich habe dafür geforget, daß alle, 
„die aus diefem Lande fommen, mit dem eheften da. fenn ſollen; und 
„wenn die Volmachten bey Zeiten ankommen, wie ich Hoffe, daß ge: 
„Icheben wird, fo follen fie alle.an den D. Elarges geſchickt werden. 
„Der Marguis von Argyle giebt ſich ſelbſt Mühe, erwälet zu wer» 
„den, ohnerachtet er Sheriff von Argylefbire if. Ich vermute 
„auch nicht, daß er Sr. Hoheit den ‚geringften Vortheil thun wird. 
„Doc wenn der Lord Siegelbervarer hinfomt, fol ev euch von bem 
„Sachen benachrichtigen. Dis ift für jegt alles von 


„Ero, Herlichkeit 
„Dalkeitb, 
den zoſten December 1658. z3gehorſamſten Diener 
Georg Monk. 
5) Thurloes State- Papers, Vol. VI p. 341. 52) Ebend. Vol, VII 
p- 584. — | | 


188. =" VL Lebensbefchreibung 


sind das Parlament, und.fügte hinzu: “hr habet die Ber 

„gebung eines irdifchen Königs in euren Händen, und babet 

„mir, daran Theil zu haben, verfaget, ihr koͤnnet mich aber nicht 

„hindern an der Vergebung des Königs aller Könige, und in 

„kurzem müffer ihr vor feinem Richterſtul erfcheinen. Ich 

„bitte ihn, daß er. euch nicht mit folhem Maas meffen wolle, 

„vie ihr mir. gemeffen habet, wenn ihr für alle eure Handluns 

„gen, und unter andern für,diefe, zur Nechenfchaft werdet ge- 
„sogen werden. Aus dem Gericht wurde er in dag gemeine 

Gefängnis zu. Edinburg gefuͤret, woſelbſt er bis an feinen 

Tod verblieb, Er fpeifere des Montags zu Mittage um zwölf 

Uhr mit feinen Freunden mis groffer Munterfeit, Auf dem 

Schaffot bewies er fich unerfchrocden als ein Held, oder viel- 

mehr ſtandtzaft als ein Chriſt. ;; Seine letzten Worte und det 
Brief, den er an dem Morgen feiner Hinrichtung .an den Koͤ— 
nig fehrieb, ‚werden hinreichend darthun, daß er geftorben, wie 
er gelebet.,.alg ein viel befferer Anterthan als diejenigen, die 
ihm diefen Tod zumege brachten 9) I). Seine Feinde forge 

| ten 

9) Rennes Ehtonicle, p. 451. 452. - Wobrows Hift. of the Church 


of Scotland, VoL I p. 53. 54. $$. State Tryals, Vol. I p. 434 
eathb Chron. p. 497. Echards Hift. of England, p. 793. 


| I) St den gedructen Ansgaben der Rede des Marguis 
Find einige Berfchiedenheiten anzutreffen, weiches vielleicht aus einem 
Verlangen herrüren mag, einigen feborländifchen Ausdrüden eine 
\englifche Wendung zu geben 53). Wet fle aber nur durchlieſet, mus 
Geftehen, daf fie gefetst und maͤnlich und zu ‚gleicher Zeit feiner Treue 
gegen den König und feiner Gottesfurcht gemäs fey. Er giebt eine 
volftändige und deutlihe Nachricht von feinen Handlungen, verfichert 
die Aufrichtigkeit feines Betraͤgens, und die Redlichkeit feiner Neigung 
fo wol gegen den König Earl ben erften als audy gegen den König 
Earl den zweiten. Er geftehet und rechtfertiget feinen Eifer für die 
Religion , in welcher er erzogen mar, und vergiebet in einer wahren 
hriftiichen Liebe feinen Feinden, und bittet, daß GOtt ihnen vergeben 
volle. Seine legte Worte, unmittelbar vorher, ehe er fein Haupt 
auf den Block legte, enthielt eine Vertheidigung feiner Unſchuld gegen 
das abfcheuliche Verbrechen des Königsmordes, in folgenden Worten :; 
| „Ich 
53) Anbang zu Wodrows Hift. of the Church of Scotland, Vol.I p. 28. 
State Tryalsy, Vol, 1I p. 434. 
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ten dafuͤr, daß ſein Rechtshandel nicht in den Regiſtern des 
Parlaments bleiben ſolte. Der Ritter Georg Mackenzie, 
der 


„Ich erſuche euch, meine Herren, und alle, die ihr mich hoͤ⸗ 
„ret, daß ihr euch nochmals erinnert und bedenket, daß ich jetzt, da 
„ich indie Ewigkeit gehe, und vor meinem Richter erfcheinen fol, und 
„fo gewis ich von ihm die Seligkeit verlange, und eine erwige Gluͤckſe⸗ 
„ligteit von ihm erwarte, von allem Antheil an Sr. vorigen Maje⸗ 
„fät Tode durch Vorwiſſen, Veranftaltung, Anfchläge oder auf ir⸗ 
„gend einige andere Art, frey bin. Und ich bitte den HErrn, daß er 
„des gegenwärtigen Königs Majeftät erhalten, und Über feine Perſon 
„und Regierung feinen beften Segen ausfchätten wolle. Der HEre 
„gebe ihm aud) gute und getreue Räthe: „ 

Der Brief des Marquis, den er des Morgens vor feiner Hin⸗ 
richtung an den König gefchrieben 54). 

„Sebeiligter König, 

„Ich zweifle nicht, daß Erw. Majeftät von andern ein Bericht 
„von dem Ausgang des wunderlihen Rechtshandels und der Klage, die 
„gegen mid) angebracht worden, wird ertheilet feyn, ehe diefer in eure 
„tönigiihe Hände fommen Fan. Wäre ich deffeiben der Anklage zu 
Folge fhuldig geweſen, fo würde ich mic unwuͤrdig geachtet haben, 
„auf dem Erdboden zu leben. Biel weniger würde ich mich unterftans 
„den haben, mic) im geringften an Ew. Majeftät zu wenden. Bon 
„allen den groffen Verbrechen aber, die mir zur Laft geleget find, iſt 
„feines erwieſen, ale die Bequemung unter die herfchenden Rebellen, 
„die fi unrechtmäßig die Gewalt angemajfet, nachdem fie alle Hers 
„haften Ew. Meajeftät bezwungen hatten. Hierdurch bin ich nebſt 
„vielen andern gezwungen, mic) ihrer unrechtmäßigen Gewalt und Res 
„gierung zu unterwerfen, welches eine anftechende Krankheit und Fe⸗ 
„ter diefer Zeiten war. - | | 

„Was ich aber auch immer für eine Begegnung erhalten habe, 
„und' was auch für boshafte Befchutdigungen und Verleumdungen mie 
„zur Laft geleget worden , fo ift es doch eine unausſprechliche Freude 
„und Teoft für mich bey allem dieſem Leiden, daß ic) frey und uns 
„Ichuldig befunden bin an dem abſcheulichen Morde, der gegen das Les 
„ben des Königs, eures Vaters, beyangen worden, welchen fo gewis 
„ih mir eine freudige Erfcheinung vor dem Richter der Lebendigen 
„und der Todten twünfche,) meine Seele jederzeit verabicheuet hat. 
„Denn der Tod, mit einer innern Weberzeugung von meiner Unfchuld, 
„ift mir viel angenemer, als das Leben felbft, mit dem geringſten 


„Schandflek eines Verräterep: 
„Und 


54) Wodrows Hiftory of the Church of Scotland, Vol, 1p.54.55, 
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der eine Vertheidigung der Regierung von Schotland unter 
dieſem Koͤnig ſchrieb, gedenket nicht das geringſte = 
ts⸗ 


„Und nun habe ich das Vertrauen, daß Ew. Majeſtaͤt Ungnade 
„wird befriediget ſeyn, und daß meine Feler durch mein Leben, welches 
„id mit aller Demut und Unterthaͤnigkeit aufgegeben habe, werden 
„gut gemacht ſeyn. Und in diefem Eurzen Zeitabfchnit, der von mei 
„nem Leben noch Übrig iſt, wil ich nichts irdifches fo aufrichtig wuͤu⸗ 
„chen, alseure Gluͤckſeligkeit, und daß Ew. Majeftät und eure Nachfol⸗ 
„ger durch alle Gefchlechtsfolgen den Scepter über diefe Völker füren, 
„und fie unter eurer Regierung ein gefegnetes Volk ſeyn mögen. 

„Und da ich nun Hoffe, daß die demütige Bitte eines ſterbenden 
„Unterthanen von Em. Majeflät in eurer weit ausgebreiteten fürfkli- 
„hen Gnade und Gütigfeit einigen Plag finden werde, fo habe ich 
„mich erfünet, den elenden Zuftand meiner armen Frau und Familie 
„eurer Eöniglichen Gnade zu Übergeben. Denn fo gros auch Ew. 
„Mojeftät Ungnade gegen mich felbft feyn mag, fo hoffe ich doch, daß 
„diefe nichts gerhan haben, was ihnen Ew. Majeftät Unwillen zuzies 
„ben koͤnte. Und da diefe Familie die Ehre gehabt hat, aus treuen 
„Unterthanen, die euren koͤniglichen Vorfaren redlich gedienet, zu bes 
„ftehen: fo bitte ich demätig, daß meine Feler die noch daurende Ver: 
„dienfte und das Andenken derer, welche fo viele ausnemende Proben 
„einer beftändigen Treue viele Geſchlechtsfolgen hindurch gegeben haben, 
„nicht austöfchen mögen. Waifen und Witwen find durch ein befon: 
„deres Vorrecht und Gebot GOttes eurem Schuße und eurer Wer» 
„eheidigung übergeben, daß ihr ihnen fein Unrecht chun laſſet. Sie 
„werden daher ihre Erhaltung der Gütigfeit und Gnade Em. Majer 
„ftär fo volfommen zu verdanken haben, daß blos eure Unterflügung, 
„und nichts anders unter den Menſchen, ein Schild gegen ihe Verder⸗ 
„den feyn Fan, 

„Ich werde nichts mehr hinzufügen, als daß ich verfchiedenen 
„von Ew. Majeftät getreuen Unterthanen noch mit Schulden verbaf: 
„tet bin. Und da eure koͤnigliche Gerechtigkeit die Quelle und der Ur: 
„rung aller Billigkeit it, wodurdp alle eure Unterthanen bey ihren 
„gebürenden Rechten und Vortheilen erhalten werden; fo bitte ich des 
„mütig, daß feiner unter ihnen um meines Felers willen leiden möge; 
„fondern daß ihr erlauben wollet, daß ihnen das, was ihnen mit 
„Recht gebüret, von denen Sunmen und Forderungen, die mein 
„Sohn und ic) noch wirklich Haben, erftattet und bezalet werde. Und 
„fe wie es mein ernftliches und leßtes Verlangen von meinen Kindern 
„und Nachkommen ift, daß fie nebft ihrem Gehorſam gegen den als 
„mächtigen GOtt, auch Ew. Majeftät getreu feyn, und dienen follen ; 


nſo 
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Rechtshandel des Marquis, ob er ihn gleich, als fein Sachwal⸗ 
ter, mit groffer Gelerfamfeit und Berftande vertheidiget hatte. 
Ja diejenigen, die das Urtheil über ihn fälleten, fanden es nicht 
für gut, einen Befel zu feinem Tode zu unterfchreiben, fo daß es 
nach dem Buchſtaben des Gefeges fo wol als nach den Einfichten 
ber Bernunft für nichts befferes gehalten werben fan, als für eis 
nen mit vielen Umftänden verrichteten Mord 8). Da der Lord 
Dberbevolmächtigte Sr. Majeftät Befel, Daß er Die Hinrichtung 
bes Marquis nicht übereilen folle, nicht befolgete, fo fiel er dies 
fer und anderer gewaltthätigen Handlungen wegen gar bald in 
Ungnade. Bey ſeinem erften Auftrit in der Welt hatte er dem 
Darlament von England gegen feinen Fürften gedienet. Nach. 
mals verlies er diefe Dienfte, und wurde in Schotland auf 
eine folche Art gebrauchet, welche ihn gegen den Marquis von 
Argyle einnam, und ihn verleitete, fo, wie er chat, zu handeln, 
eben fo fehr gegen die andesgefege als gegen die Befele feines 
Herrn %). Zu.feiner Zeit wurde fein Verhalten von jederman 
berdammet, und das Betragen des Marquis durchgehends 
geruͤmet, wie es dis in der That verbienete. Denn er verän« 
derte fein ganzes Leben hindurch feine Meinungen nicht, fondern 
flarb mit eben den. gottesdienftlichen und politiſchen Grund» 
fügen, welche er, fo lange er gelebet, jederzeit befant, und auch 
vom Anfang bis zu Ende in Uebung gebracht hatte. 


5) Wodrows Hiftory of the Church of Scotland, Vol.-I p. 56.57. 
& 6), Traufords Peerage of Scotland, p. 335. 


„fo würde aud ich mich bemühen, wenn ich dis vergängliche Leben 
och länger genieffen folte, vor aller Welt zu beweiſen, daß ic) fey 
| „Ew. Mojeftät 
„Aus eurem Gefängnis zu 
Edinburg, „unterthäniofter, getreuefter und ge 
den arften May 1661. „borfamfter Unterthan > — 
rgyle. 
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ampbell (Acchibald), Graf von Argyle, ber 
Sohn des vorigen, war felbft einer von den wa⸗ 
J ckerſten Edelleuten und von den vortreflichſten 
Parrioten zu der Zeit, da er lebte. Er wurde 
FAT unter feines Vaters Aufficht in den wahren 
Grundfägen der Treue gegen den König und der chriftlichen 
Religion erzogen 9), und erhielt fehr zeitig ein groffes Anſehen 
in der Welt, fo wol durch) feine perſoͤnlichen Berdienfte, als auch 
durch feine Würden und den hoben Rang, den er in feinem 
Vaterkand befas. Als der König Carl der zweite im Jahr 
1650 nad) Haufe eingeladen wurde, die Krone feines alten und 
erblichen Königreichs zu empfangen, wurde er zum Oberften 
bey Sr. Majeität Leibwache zu Zus beftellet, wobey etwas ſehr 
befonderes vorfil. Denn da alle Beftallungen damals von 
dem Parlament von Schotland ertheilet wurden, und dies 
fes fich eine Art einer unumfchränften Gewalt änmaflete, weis 
gerte fich der Lord Lorne, ohne eine Beftallung vom König 
etiwas vorjunemen, und es wurde ihm folche demnach erthei« 
fee b). In dieſer Befelshaberftelle dienete er mit groffer Ta⸗ 
pferfeit in ver Schlacht bey Dunbar, in welcher fein Regi⸗ 
ment ungemein viel litte ©). Er behielt diefe Stelle aud) fo 
lange, als Se. Majeftät in Schotland verblieb, und bezeus 
gete fo viel Zärtlichfeit und Liebe fo wol als Treue und Gehor⸗ 
ſam gegen biefen Fuͤrſten, daß es ihm eine hohe Stelle in feiner 
| Gnade 

a) Siebe des Marquis von Argyle Inſtructions to his fon, p. 2. 3. 
b) Diele Beſtallung hatte Achibald, der erfie Herzog von Argyle, 


in Händen, und wird warſchemlich no der Ramilie a 
c) Thurloes State - — vol.i — Familie auſdehalten. 
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Gnade verſchafte, beſonders da er jederzeit bereit war, den 
Befelen feines Herrn zu gehorchen, und alles that, um 
den Zwang zu erleichtern, unter welchem ſich Se. Majeſtaͤt um 
der harten Strenge der Geiſtlichkeit willen ſeit einiger Zeit bes 
fand d). Sein Eifer für die Dienfte des Königs wurde auch 
durch die unglücliche Schlacht bey Worceſter gar nicht ver- 
mindert. Vielmehr verblieb er in den Waffen, erhielt ihm 
eine Parten in den Gebirgen, vereinigte fih willig mit den 
älteften Feinden feines Gefchlechts zu den Dienften des Königs, 
opnerachtet ihm von dieſen fehr fchlecht begegnet wurde, und 
man mehr als einen Berfuch that, ihn gefangen zu nemen ©). 
Es fonten ihm aber weder die Schwierigkeiten, die er uͤberwin⸗ 
den mufte, noch aud) die Verraͤterey, der er ausgefeßer mar, 
bewegen , die Sache des Königs zu verlaffen; und die Gna⸗ 
denbezeugungen,, Die er von Sr. Majeftät erhalten hatte, mach⸗ 
ten in feinem Gemüt einen fo ftarfen Eindruck, daß er noch 
gefchäftig verblieb, als des Königs Umftände ſchon verzmeifele 
waren, bis er feine eigene Umſtaͤnde in eben den Zuftand brach« 
te f). Diefe Auffürung machte ihn beim Cromwell fo ver: 
haft, daß es feinen Menfchen in Schotland gab, den er 
mit geöfferem Zorn verfolgete; wie daher erhellet, daß er ihn 
im Jahr 1654 von feiner algemeinen Vergebung ausfchlos 9). 
Indeſſen fehlug ihn auch Dis gar nicht nieder, und fonte ihn 
noch nicht bewegen, von der Bemuͤhung abzuftehen, dieſem 
unrechtmäßigen Befißer alle Unruhe zu verurfachen,, die er nur 
fonte , bis er vom General Middleton unter des Königs 
Anſehen Befele zu capituliren erhielt, melde vom Ziſten 
December 1655 unterfchrieben waren 9), Er bequemete fi) 
hierauf, ruhig und friedfertig zu leben, erfante aber nie weder 


Oli⸗ 


d) Hift, of the King’s Exile, p. i95. e) Crapforde Lives of the 
great Officers in Scotland, p. 214. Burnets Hıft. of his own Ti- 
mes, Vol, I, p. 58. f) Craufords Peerage of Scotland , p. 2t. 
Burnets Hift. of his own Times, Vol. I. p. 57. 58. 9) Siebe 
eine weitere Nachricht hiervon in der Anınertung A). b) Diele 
werden noch in den Archiven der argyliſchen Familie aufbehalten. 
Siehe auch die State Tryals, Vol. II, p. 449. 459. 
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Oliviers noch Richards Regierung, fondern blieb dieſer Art 
von Leuten, die ihre Gewalt von ihnen herleiteten, werbaft, 
fo lange diefelbe dauerte i). Bon allem diefem koͤnten viele 
und unmiderfprechliche Proben gegeben werden, wenn ung Die 
Natur diefes Werfs erlauben mwolte, ung bei diefer Sache auf: 
zuhalten 9). Mach der Wiedereinfegung des Königs Fam — 
na 


i) Whitelodo Memorials, p. 609. 


A) Es iſt gar ſehr zu bedauren, daß ein aufrichtiges Ver⸗ 
langen, die Warheit zu entdecken, nicht ſoark in der Welt herſchet, 
als die Neigung zur Neubegierde, welche zuͤweilen den Schein deſſel⸗ 
ben hat. Wenn ein ſolches Verlangen erwecket werden koͤnte, fo wuͤr⸗ 
de es gewis die Liebhaber der englifchen Geſchichte verbinden, die 
Kentnis der wahren Begebenheiten einer lebhaften Borftellung derfel: 
ben vorzuziehen. Und dis würde wiederum andere nötigen, zu ihrer 
Veberzeugung zu arbeiten und fi) angelegen jeyn zu laflen, die wirkli⸗ 
chen Eharacters groffer Männer aus ihren Handlungen zu befchreiben, 
und nicht folchen Abriffen derfelben zu trauen, die von Schriftftellern 
geliefert werden, die mehr von ihrer Einbildungskraft als durch Be⸗ 
weiſe geleitet werden, und die uns aufs höchfte ihre Vorftelungen von 
Leuten ftat desjenigen, was man von ihnen halten mus, liefern. “Der 
vorneme Gefchichtfchreiber redet davon, daß der Lord LKorne bes 
Königs Leibwache angefüret ), fo, als ob es ein Amt gewefen, das 
ihm von feinem Vater anvertrauet worden, und als ob der König 
mehr feiner Verwarung übergeben fey, als daß er an ihm einen treuen 
Anfürer und einen gehorfamen Diener gehabt. Herr Echard folget 
diefer Erzälung, oder fchreibet fie vielmehr ab 2), Dis fan mit 
dem, was wir im Tert gefaget haben, ganz und gar nicht beftehen. 
Es fan aber audy mit der Erzälung des Bifchofs Burner 3), daß der 
Lord Lorne Se. Majeftät durd) fein angenemes Betragen, und 
weil er einen jeden, den der Könia verlanget, vor ihn gelaflen, einge: 
nommen babe, nicht verglichen werden. Ge. Herlichkeit bewies unftrei« 
tig die ganze Zeit über, da der König in Schotland war, groffen 
Eifer und Gehorfam, und behielt auch eben die Gefinnung die ganze 
Zeit über, da Se. Majeftät auffer dem Königreich war, bey. Es 
wird niche undienlich ſeyn, hiervon einige befondere Beiſpiele bier an; 
zufüren. Er war im Jahr 1653 in den Inſeln, mwofelbft er mit dem 
Glengaͤry einen Streit hatte, welcher warfcheinlih von der Feind- 
ſchaft ziwifchen ihren Familien herrären mochte, Dis hinderte ihn im» 

‚ dei: 


H Hift. of the ‚Rebellior., p. 608. 3) Hift, of England, p. 682, 
- 3) Burners Hift. of his own Times , var. I. p. 57. — e 
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nach London, ihm Glück zu wuͤnſchen, und brachte einen 
Brief von feinem DBater mit, welcher Berficherungen feines 
N 2 Gehor« 


deſſen nicht, dieſem Vertheidiger der Sache des Königs in den Hocläns 
dern beizufteben 4). Im folgenden Jahr brachte er, der ſcheinbaren 
Unemigkeit zwifchen ihm und ſeinem Vater, den Marquis von Ar: 
gyle, ohnerachtet einen Haufen von beinahe taujend Man ins Feld, 
und verband fid) mit dem Grafen von Glencairne 5). Diefer vornes 
me Lord hatte fih, mie ung der Biſchof Burner meldet, in den 
Kopf gefeget, ein anderer Zriontrofe zu werden 6), und er fcheinet 
auch gegen das argylifche Haus einen eben fo ftarfen Widermwillen ges 
Habt zu haben. Denn er nam dem Lord Lorne zuerft ein Kegi: 
ment zu Bus, das er errichtet hatte, und gab ihm einen Haufen von 
Reutern. Nahmals nam er ihm diefen Haufen von Reutern weg, 
und roürde endlich, aus purer Parteilichkeit und einer Privarfeındfchaft 
fid feiner Perfon bemächtiget haben, wenn er nicht die Flucht ergrif⸗ 
fen hätte 7). Dis vernichtere diefes zum Dienft des Königs gerichtete 
Vorhaben zu einer Zeit, da fie, wie die Oliverianer felbft geftchen, 
eine fehr ſcheinbare Hofnung hatten, ein zahlreiches Heer zufammen zu 
bringen 8). Indeſſen war der König von der Treue des Lord Lorr 
ne fo wohl überzeuget, und fo begierig, ihn von diefen Kränfungen zu 
befreien, daß er ihm eine Beftallung zum Benerällientenant zuſchick⸗ 
te 9). Bon biefem Verhalten Sr. Majeftät hatte Erommell, fo 
tie von dem meiften Äbrigen, eine fo gute Machricht, daß es aller 
Warfcheinlichkeit nach eine von den Lrfahen war, um deren willen 
er dern Lord CLorne von jeiner Vergebung ausfchlos. ch habe diefe 
Vergebung gefeben, wie fie in feinem Parlament den iꝛten April 
2654 durchgegangen 10:, und es find im derfelben ausgeſchloſſen die 
verwitwete Königin, der König, der Herzog von Work, die beiden 
Herzoge von Samilton, die beide todt waren, der Graf von Craw⸗ 
ford und Kindfep, der Graf von Eallander, der. Graf Marfchal, 
der Graf von Relly, der Graf von Lauderdale, der Graf von Lou⸗ 
don, der Graf von Seafortb, der Graf von Atbol, der Vicomte 
Benmure, der Lord Korne, der Lord Mackling, der Sohn des 


Grafens von Loudon, der Graf von GBlencaire und viele andere, 
| Segen 


4) Thurloes State Papers Vol I p.478. 5) Wwhitelocks Meino- 
rials, p. 564. Thurloes State Papers, Vol. II p. 27. 6) Hilt, 
of his own Times, VdR. Ip. 58. 7) wbitrelod’s Memorials, 

. 580. Thurloes Stare- Papers, Vol. Hp. 4. Burnets Hit, of 
his own Times, vol.Ip. 58. 3 Thurloes State Papers, Vol. 
U p. 4. Burnets Hit. of his own Times, Vol Ip. 58. 9) Thur⸗ 
Ioes State Papers, Vol. IIp. 574. 10) Eie iſt in ScobellsCol- 
lestions, und auch allein auf einem einisien Bogen gedruckt. 
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Gehorſams enthielt. Der Koͤnig nam denſelben auf eine ſolche 
Art auf, welche dieſem ungluͤcklichen Edelman die Hofnung gab, 
| die 


Gegen das Ende diefes Jahrs Fam der Lord Korne in ſolche Moth, 
daß er ſich blos mit vier oder fünf Perfonen, die um ihn waren, auf 
"eine Inſel begab u). Hieraus erhellet, daß er fich nicht eher um 
terworfen, als bis er nicht länger im Stande war, fich zu widerſe— 
Gen eine Unterwerfung aber befreiete ihn nicht vom Verdacht oder 
harter Begegnung. Dis erhellet aus einer Anklage gegen ihn im 
September 1555 vom Lord Brogbill '2), und aus einem andern 
Briefe vom Monk im folgenden KZovember. Der leßtere fchreibet 
von ihm, er habe für fein ruhiges Verhalten Bürgichaft genommen, 
fo gut man es in Schotland haben könne, nemlich bis auf fünftan: 
fend Pfund. Er fetet hinzu, er glaube, daß er in Betrachtung det 
fehr ſchlechten Begegnung , die er von des Könige Freunden erhalten, 
nicht groffe Luft haben werde, neue Unruhen anzufangen 15). Es es 
bellet aber aus einer Unterfuhung, die gegen das Ende eben des Jahrs 
angeftellet wurde, daß der König noch ein fo groſſes Vertrauen auf 
ihn geſetzet, als auf irgend jemand im dieſem Königreich "4). m 
Jahr 1656 brachte der Lord Brogbill im Maymonat neue Klagen 
gegen ihn ein '5), und im Auguft befhuldigte Kockbart, welcher 
Eromwells Geſandter in Frankreich war, den Lord Fairfax und 
Lord Korne, daß fie fih in neue Internemungen zum Dienft de6 
Körigs eingelaffen 15). Won denfelben gab der Kord Brogbill um 
eben die Zeit ausfürliche Nachrichten, und fügete folhen auch einige 
fehr wunderliche Beiipiele bey, wie er auf das Betragen des Lord 
Torne Acht gebe, und Perſonen, die in feinen Dienften ſtaͤnden, bes 
fiehe 17. Im Frülıng des Jahrs 1657 fand es der, Beneral Monk 
für gut, den Lord Korne ins Gefängrris zu feßen, welches etwas ſeht 
gewwönliches war, fo oft die geringften Unruhen in Schotland befuͤrch⸗ 
tet wurden 18), Der Lord Brogbill aber hielt auch dis noch nicht 
für hinreichend, daher riet er, daß man ihn gefangen nach England 
Bringen ſoite 19). Auf folhe Art erfennet man fehr deutlich , daß, 
wenn Leiden ein Beweis der Treue gegen den König ift, keines Men 
fchen Treue befiere und häufigere Zeugniffe für fich gehabt, als bie 
Treue des Lord Lorne. Die ift aber noch nicht alles: in einer von 
feinen Gefangenſchaften betraf ihn ein Zufal, welcher ihm dem Grabe 


ſehr nahe brachte. Es war damals unter den Soldaten uͤblich, P 
wie 


nm) Wbitelocs Memorials, p, 609. 12) Thurloes State - Papers. 

Vo: IV p.4u. 13) Ebend. p.162. 14) Ebend p.245. 15) Thur⸗ 

loes State· Papers, Vol. V p.13. 16) Ebend p. 319. 17) Ebend. 

4 7 18) Thurloes Scare-Papers,, Vol. VIp. 81. 19) Ebend. 
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die die Urſach ſeines Verderbens wurde t, Der Lord Lor⸗ 
ne blieb die ganze Zeit über, ba feines Vaters Rechtshandel 
dauerte, bey Hofe, und bemühete ſich unermüder, ihm zu Dies 
| m M3 1— nen. 

H Burnets Hiſt. of his own Times, Vol. Ip. 106. | 


wie aud) jet noch in Schotland gewoͤnlich ift, befonders bey Falten 
Wetter, daß fie lange Kugeln, wie fie es nennen, . fpieleten. Und da 
fi feine Wache damit befcyäftigie, glit eine Kugel, die mit aller 
Macht, die ihr ein Arm eines Mannes geben fonte, geworfen wurde, 
von einem Stein ab, und fehlug den Lord Korne an ben Kopf. 
Sein Hirnſchedel wurde dadurch fo erfchrecflich zerfchmertert, daß er 
gendtiget war, die geiärlihe Werrichtung des Trepanirens auszuſte⸗ 
ben, fo daß man es für ein Wunder hielt, daß er ſich wieder erhole⸗ 
te 20), Mach allem diefem hat man nicht viel Urſach, fich zu vers 
wundern, daß Se. Hirlichkeit erwartet, dem König Earl dem zwei⸗ 
ten bey feiner Wiedereinfeßung angenern zu feyn, oder daß er glauben 
können, einiges Anfehen zum Vortheil feinee Waters zu haben, wenn 
das Detragen des Marquin von Argple deflelben im geringften mehr 
bedurft haͤtte, als das Betragen vieler andern, welche fich nicht al: 
lein den unrechtmäßigen Befißern untermorfen , fondern fidy auch be: 
müber , ihre Gewalt zu befeftigen,, und die gröfte Verachtung gegen 
den König bewieſen hatten. Diefe fanden indeffen doch nachmals 
Mittel und Wege, einen groffen Antheil an feiner Gnade zu befoms 
men, wärend daß diejenigen, die ıhm um des Gewiſſens willen auf 
die Art, wie es ihr Gewiſſen verftatten wolte, gediener hatten, eine 
unerbitliche Strenge erfuren, oder vielmehr der Wuth ihrer Feınde 
übergeben wurden. Denn es ift ganı gewis, daß die Hinrichtung des 
Marquis von Argyle durchgerrieben toorden, und die Hinrichtung 
feines Sohnes beinahe durcdyaetrieben wäre, von einer Partey, wel: 
che Das Anſehen des Königs nicht allein wider feine Neigung, fondern 
auch mit emem offensaren Lingehorfam gegen feine Befele 21) mie: 
brauchte. Es ift daher kaum ein ſolcher Auftrit von Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten, die unter dem Schuß der Gefeke begangen, und mit der Genem⸗ 
haltung eines Parlaments bedecket worden, jemals in irgend einem 
Lande gefehen worden, als in Schotland in den beiden erften Jahren 
nad) der Wiedereinſetzung des Königs, da die Grafen Middleton und 
Glencairne an.der Spiße der Regierung ftunden , und ſolche gänzlic) 
zur Erreichung ihrer befondern Vortheile und der Befriedigung ihres 
Widerwillens einrichteten. 


20) Burnets Hift. of his own Times, Vol.-T p. 106. ar) Siehe des 


Grufens von Lauderdale Klage gegen den Graſen von Middleron 
in den Mifcellaneis Angticis, p. 206, 
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nen. Und obgleich Diefes Beifpiel einer Findlichen Liebe ihn ges 
wis bey allen Arten der Menfchen hätte beliebt machen follen, 
fo war doch Das die munderliche Art diefer Zeiten, daß es blos 
Dienete, den Widermwillen dererjenigen noch mehr zu fchärfen, 
welche Feinde von feiner Familie waren, und an dem ‘Berder« 
ben derfelben arbeiteten, damit fie ihre eigene empor bringen 
möchten I). Diefe Leute, welche bereit waren, fich aller Bor« 
theile zu bedienen, und fich weder fcheueten noch fehämeten, alle 
Handlungen der Graufamfeit, die zur Erreichung ihrer Abſich— 
ten nötig waren, zu verüben, wenn auch das Anfehen des Rö= 
nigs noch fo fehr befchimpfet oder die Verfaſſung ihres Vater: 
landes noch fo fehr Dadurch geſchwaͤchet wurde, wagten auch eis 
nen folchen Berfuch, diefen vornemen und unfchuldigen Man 
aus dem Wege zu räumen, der, wie man gleic) fehen wird, 
volfommen fo fonderbar als boshaft und graufam war. Der 
Lord Lorne hatte entdecket, daß diefe Leute durch die nieders 
trädhtigiten Kunftgriffe und hesiichiten DBerleumdungen Se. 
Majeftät verhinderten, daß er feine koͤnigliche Gnade auf- ihn 
nicht ausbreitete, wie er doch natürlicher Weife dazu geneigt 
ar. Machdem er alfo mit Hülte des Grafens von Berkſhire 
den Örafen von Elarendon, auf weldyen fie ſich Hauptfächlich 
verlieffen, von dem Unrecht und der Lingerechtigfeit, die man 
ihm anthat, überzeuget hatte, fand er es für gut, den Forts 
gang, den feine Bemühungen gehabt, feinem Freunde, dem 
Lord Duffüs, in einem Briefe zu eröfnen m), Diefer Brief 
wurde aufgefangen und dem Grafen vor Middleton gebracht, 
Weil derfelbe feine und feiner Freunde Abfichten völlig vernichs 
tet fahe, übergab er diefen Brief dem Parlament von Schot⸗ 
land als eine Schmähfchrift auf ihr Verfaren, und entwarf 
hierauf ein neues Mittel, alles wieder fo herum zu bringen, daß 
er Sr. Herlidyfeit das Leben nemen koͤnte, wie er ben feinen 
Vater gethan N). Das damalige Parlament von Schots 
land, das ſich völlig von ihm regieren lies, trat dieſem Ent 
wurf bey, und fehickte den aaften Junius 1662 eine Borftels 


lung 
I) Memoirs of the Affairs of Scotland from the Reftoration to the Re- 
volurion, m) Burners Hift. of his own Times, Vol. I p. 148. 


n) Wodrows Hiftory of che Church of, Scogland, Vol. I p. 135. 
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fung an den König, darin fie ihm meldeten, daß der ältefte, 
Sohn des vorigen Marquis von Argyle gegen ihr Anfehen 
geredet und gefchrieben habe, und baten, daß er hinab gefchicket 
werden möge, fich zu verantworten o). Nachdem der König 
den Brief gelefen hatte, auf welchen fic) dieſe Anklage gründes 
te, erfante er, daß er unbehutfam fen; glaubte aber nichts darin 
zufinden, das ftrafbar wäre; welches ihn bewog, ihre Bitte zus 
jugeſtehen, und dem Lord Lorne zu befelen, daß er nad) 
Edimburg gehen ſolle. Er that folhes, und an eben dem 
Tage, da er anfam , welches der ı7te Julius war, erſchien er 
im Parlament, und hielt eine feine Rebe zu feiner eigenen 
Bertheidigung. Dem ohnerachtet wurde er fogleich im Schlos 
enge gefangen gefeget, und ein Rechtshandel gegen ihn anges 
fangen desjenigen wegen, was in den fihorländifchen. Ges 
fegen Leafing : making genant wird, das ift, weil er. zwifchen 
den König und feinen Unterthanen Uneinigfeit erreget, indem er 
dem leßtern falfche und lügenhafte Befchuldigungen beiges 
bracht P)._ Der Lord Lorne blieb in feiner DBertheidigung 
daben, daß in ſeinem Briefe nichts von der Art befindlic) fen; 
daß er blos davon rede, daß er fich gegen Lügen vertheidiget 
habe, die dem König zu feinem Nachtheil beigebracht worden, 
er habe aber niemand befchuldiget oder vorgegeben, daß er 
Gründe habe, irgend jemand zu befchuldigen. Diejenigen 
aber, mit welchen er zu thun hatte, bezeugeten fehr fchlechte 
Achtung für feine Vertheidigung. Denn am folgenden zöften 
Auguft verdammeten fie fh, daß er feinen Kopf verlieren und 
alle feine Güter einbüffen ſolle. Sie waren aber fo gnäbig, 
und überlieffen den Tag feiner Hinrichtung dem Wohlgefallen 
des Königs ). Doch würden fie dis vielleicht nicht gethan 
haben, wenn der König nicht dem Grafen von Middleton in 
feinem Briefe an ihn ausdrücklich befolen hätte, ohne feine Ges 
nembaltung und Einwilligung zu keinem Urtheil zu fhreiten, 
| Na - von 

0) Memoirs of the Affairs of Scotland , p. 121. 2 Burnets Hift. of 
his own Limes, Vol. I p.ıs. Wodrowo Hiftory of the Church 

of Scotland, Vol.I p. 138. q) Memoirs of the Affairs of Scot- 


land, p. 131. Wodrows Hilk, of the Church uf Scotland, Vol. I 
p. 135. Burnets Hiſt. of his own Times, Vol.I p. 149. 
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von das für Art es auch ſey. Denn er konte ſich nicht einbil- 
den, daß es Leute geben koͤnne, die eine fo geringe Sache zu ei» 
nem Todesverbrechen machen würden. Als diefe Zeitung nad) 
England fam, erfülte fie den Hof mit Erſtaunen, und ber 
Graf von Elsrendon war der erfte, der erflärete, daß, wenn 
. der König ein folches Beiſpiel Stat finden laffe, er fo weit aus 
feinen Herfchaften weichen wolle, als ihm fein Podagra ver- 
ftatten werde "). Indeſſen erduldete Se. Herlichkeit eine lan⸗ 
ge und harte Gefängenfchaft. Denn er wurde nicht eher aus 
dem Schloffe entlaffen, als den 4ten "Junius 1663, nachdem 
der Graf von Middleton feine Gewalt verloren, und feine ei- 
gene Freunde in Gnaden gefommen waren 9). Bald nachher 
wurde er in feines Grosvaters Würde und Güter wieder ein- 
gefeget, und es wurde befolen, daß ein Theil von feines Vaters 
Gütern zur Bezalung der Schulden verfaufet werden folle ©). 
Nachdem der König einmal diefen Schrit getban, kehrete er zu 
feiner natürlichen Neigung zu einer Perfon, auf welche er ebe- 
dem ein fo volkommenes Bertrauen gefeßet harte, zurüf, und 
geruhete zu einem fernern Zeichen feiner Gnade zu befelen,, daß 
er als ein geheimer Kath’in Eid und Pflicht genommen wer 
ben folle u). In diefer Würde war er dem Grafen von Lau⸗ 
derdale eine groſſe Hülfe, fo lange feine Regierung mit einiger 
Art der Mäßigung oder des Berftandes gefüret wurde. Er 
nam aber nie an irgend einer von feinen Graufamfeiten Antheil, 
fondern bemühete ſich im Gegentheil, fo viel er Forte, fie zu 
mildern, mo er fie nicht gar verhindern fönte ©), Die Grund- 
füge beider Grafen waren beinahe von einerley Art. Blos der 
einige Unterfchied mar zwifchen ihnen , daß der Graf von Ars 
gyle fo genau nach den feinigen handelte, als möglid) war; da 
hingegen das Betragen des Grafens von Lauderdale feinen 
Meinungen gerade entgegen war. Er lies es fich angelegen 
cr ſeyn, 
€) Memoirs of the Affairs of Scotland, p. 133. Burnets Hilft. of his 
own Times, Vol. 1p.149._ 6) Wodrows Hiiltory of the Church 

of Scotland, Vol.I.p. 188. Burnets Hilt. of his own Times, 

Vol.I p. 305. u) Eraufords Peerage of Scotland, p. 21. Bur⸗ 

nets Hift. of his own Times, Vol. I p. 205. m) Memoirs of 


Scotiand from the Reflorarion to the Revolutien, p.215. Burnets 
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feon, die Borrechte des Königs hoch zu treiben, weil er allein 
die Gewalt hatte, dis zu beftimmen. Er unterftügte die Dis 
fchöfe in Schotland mit groſſem Nachruf, ob er gleich in 
feinem Herzen ein fivenger Presbpterisner war, weil er dis 
für notwendig hielt, fein Anfehen ben Hofe zu erhalten F), 
Man Fan ſich nicht vorftellen, was dis für Unruhen in Schots 
land erwecket, mofelbft ver D. Scharp, Erzbifchof von St. 
Andrevos, gewiſſermaſſen bey der einheimifchen Regierung 
das Ruder fürete, welcher fehr viel von Lauds Gemuͤtsart 
hatte, auffer daß er zu feinem öffentlichen Character beſſere Ga⸗ 
ben hatte: Diefe Bermaltung verleitete die eifrigen Presby⸗ 
terianer im Jahr 1666 zu einer Rebellion in dem Abendtheile. 
Der Graf von Argple brachte deshalb, um feine Treue zu zeis 
gen, fünfhundere Man auf die Beine; der Erzbifchof aber bes 
mühete fich, daß fie nicht folten gebrauchet werden. Nachdem 
die Mebellen den 27ſten November eben des Jahrs von ven 
ordentlichen Bölfern des Königs gefchlagen waren, wurden 
viele für diefen fchwachen und rhörichten Aufftand hingerichtet, 
und es würden noch mehrere hingerichtet feyn, wenn fich. nicht 
der König ins Mittel geleget und ausbrüdlich befolen. hätte, 
daß Die, fo ruhig zu leben verfprechen wolten, nicht allein ver» 
ſchonet, fondern aud) in Sreigeit gefeget werden folten 9). Die 
Regierung wurde nachmals mit noch gröfferer Graufamfeit 
fortgefüret, und Lauderdale, der jegt zu einem Herzog ges 
macht war, fieng an, feine alten Freunde, die nicht alles hun 
mwolten, was er verlangte, zu verlaffen. Linter diefen war ver 
Graf von Argyle. Ob derfelbe aber gleich das Zutrauen des 
Staatsraths eine Zeit lang verlor, fo war es doch befant, daß 
er fo gut bey dem König ftund, und ein folches Anfehen in feis 
ner Baterlande hatte, daß man es nicht für. gut befand, ihm 
weder aus. dem geheimen Rath noch von feiner Stelle eines 
Lords über die Schagfammer Ju offen ). Im Jahr 1678 
5 


wurde 


£) Craufords Peerage of Scotland, p. 225. Burnets Hift. of his own 
Times, Vol,Ip. 101. . 9) Wodrowe Hiltory of the Church of 
Scotland, p.255. Burners Hilt. of his own Times, Vol,Ip. 237. 
Echards Hift..of England, p. 827. 3) Craufords Peerage uf 
Scotland, p. 259. Burners Hiit, of. his own Times, Vol. l p. 292. 
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tourde alles fehr ſchwierig. Die Abendtheile des Königreichs 
waren durchgehends misvergnügt geworden, und um Diefe 
übele Gefinnung auszurotten, erfan der Herzog von Lauders 
dale ein ſeltſames Mittel, oder willigte wenigftens darein, nem⸗ 
lich daß er die Bergſchotten über fie ſchicke. Dis hatte 
folche traurige Folgen, daß einige, die bisher feine Freunde ge- 
wefen waren, nicht umbin fonten, darüber zu lagen, und ſelbſt 
zu verftehen zu geben, daß fie ihre Klagen vor den König brin- 
gen wolten. Deshalb wurde ein Befel befant gemacht, der 
Leuten von Stande verbot, ohne Erlaubnis aus dem König- 
reich zu gehen. Dem ohnerachtet aber reifeten die Grafen von 
Achol aind Perth, welche beide geheime Näthe waren, nach 
London, um ihre Befchwerden vorzuftellen. Sie wurden 
aber dafelbft nur fchlecht empfangen, obgleich der König den 
Entfchlus faffete, Die Regierung diefes Königreichs andern Hän- 
den anzuvertrauen 9%). Mitten unter allen diefen Unruhen bes 
bielt der Graf von Argyle feine gemönliche Mäßigung bey. 
Er fchickte feine Völker zu dem Heer der Bergfchorten, und 
half auch nicht die Staatsräthe angreifen. Weil die öffentli- 
chen Gefchäfte in England in einer groſſen Verwirrung was 
ren, fand es Se. Majeftät im Jahr 1681 gut, feinen Bruder, 
den Herjog von Nork, nad) Schotland zu ſchicken. Er bes 
wies dafelbft bald nach) feiner Ankunft folche Gelindigfeit und 
Defcheidenheit, nebft einer fo guten Gefinnung und fo vieler 
Mäpigung, daß der Adel ausnemend vergnügt und der gröfte 
Theil des Bolfs volfommen zufrieden war b). Ge. koͤnigliche 
Hoheit war befonders gütig gegen den Grafen von Argyle. 
Es mar ihm wohl befant, was für eine groffe Gewalt er hatte; 
er fahe die algemeine Hochachtung, in welcher er ftund, und 
machte ſich daraus von feinem Anfehen einen folchen Begrif, 
daß man mehr als zu vielen Grund’ hat zu glauben, daß er ei⸗ 
nen Entfchlus gefaſſet, ihn zu hintergehen oder zu Grunde zu 
| rich» ° 

a) Wodrows Hiftory of the Church of Scotland, Vol, I pag. 496. 
Burnete Hilt, of his own Times, Vol. I p. 418. 419.  Memoirs 

of Scotland, p. 295. b) Coınpleat Hift. of England, Vol. I 
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richten :*).. In dieſer Abſicht bemühere er fich, ihn über ver⸗ 
fhiedene Stüde, befonders aber-in Abficht der Kegierung von - 
Schotland, und wie er: fidy verhalten werde, im Fal der Koͤ⸗ 
nig zu einer Acte der Ausfchlieffung geneigt feyn oder genötiget 
werden folte, auszuforfchen. Der Graf antwortete ihm aufs 
richtig und frey, ergab ihm die ftärfiten Berficherungen von 
feinen Dienften, fo lange die proteftantifche Religion nicht 
angegriffen werde; wenn aber‘ irgend etwas von der Art fich 
ereignen ſolte, fo erflärete er frey, daß er fich ihm widerſetzen 
werde. Auf der andern Seite gab er zu verftehen, daß fein 
Gehorfam gegen den König volfommen fen, und daß er ſich 
aud) fo gegen ihn verhalten wolle, wenn er. König werde; ehe 
dig aber gefchehe, wolle er jederzeit dem Koͤnig, feinem Herrn, 
getreu verbleiben d). Der Herzog wurde hierauf kaltſinnig 
gegen ihn, ‚war aber noch eben fo höflich, ja vielmehr noch hoͤf⸗ 
licher als jemals. Nachdem das Parlament eröfnet worden; 
wurden zwey Gefeße vorgefchlagen : das. erite zur Betätigung 
der Gefeße gegin das Papitum, die bereits vorhanden waren ; 
und Das zweite madıte es zum Hochverrat, wenn man die ges 
tingite Deränderung in Abficht der Thronfolge vorfchlagen 
werde. Das erfte war zum DBergnügen des Bolfs, das legte 
zur Sicherheit Sr. föniglichen Hoheit beftimmer *). . Dem 
erften trat der Graf bey, wie man leicht erwarten fonte ; das 
kegtere aber nam. er. mit einer Heftigkeit an, die bey ihm eini⸗ 
getmafjen ungewoͤnlich war. Es glaubten daher viele, daß dis 
ihn volkommen bey dem Herzog wieder herftellen werde, da 
derfelbe auch) von feinem Verhalten ben diefer Gelegenheit mit 
Ausdruͤcken, die von der höchiten Dankbarkeit und Hochach⸗ 
tung zeugeten, redete f). Es gieng noch eine dritte Acte 
dur), die die Einfürung eines Teſteides betraf, vermöge er 

| | . cher 


€) Wodrows Hiftory of theChurch of Scotland, Vol.Il p.195. Bur⸗ 
nets Hilt, of his own Times, p. 5sız. d) Aus der Nachricht. von 
dem eriten Grafen von Cromarty, dem Grosvater des Graſens der 
um der letzten Rebellion willen hingerichtet worden. Burners Hift, 
of his own Times, Vol. I p.$20. eı Echards Hilft. of England, 
p. 1015. Burnets Hift. of his own Times, Vol.I p. 513. . 1) Me- 
moirs of the Afiaırs of Scorland. Burners Hift.. of hiswwn Ti- 
mes, Vol,I p.513. Giche auch des Grafens Nede bey feinem Verbör. 
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cher alle, bie in Bedienung ftunden, ober eine folche och er» 
halten würden, genötiget wurden einen Eid abzulegen, daß fie 
nicht die geringfte Veränderung in der Kirche oder dem Staat 
verfuchen molten. Welches die eigentliche Abficht und Beſtim⸗ 
mung biefes Geſetzes gewefen , ift fehr ſchwer zu ſagen; fo viel 
ift aber gewis, daß es zu vielem Misvergnügen und Bermir: 
rung Anlas gegeben, Der Graf von Argyle widerfegte fich 
demſelben im Parlament, roofelbft er die gröfte Standhaftig⸗ 
feit und Linbemweglichfeit bewies, ob er gleich nommendig gemar 
werden mufte, daß fehr tiefe und gefärliche Anfchläge. gegen 
ihn im Werf waren 9) B). Nachdem das Gefeg durchge 
gangen war, gaben viele vom Adel ihre Gewiſſenszweifel über 
diefen Eid zu erfennen.. Andere verfagten ihn durchaus , und 
der Marquis von Queensbury wolte ihn nicht anders als 
mit einer Erflärung ablegen. Der Graf von Argyle hielt 
eben dis fürnetwendig ; und als er gefordert wurde, daß er Den 
Eid als ein geheimer Kath ablegen folte, feßte er eine kurze Er: 
flärung auf, welche er dem Herzog von Nork zu feiner Ge 
nembaltung zuſchickte. Nachdem er folche erhalten, gab er Die: 
felbe den 3ten November 1681 als feine Meinung von dem 


H) Wodroms Hiftory of the Church of Scotland, Vol. II p. ı59. 


By Als die Tefkacte in Ueberlegung kam, widerſetzte ſich 
ber Graf von Argyle der Bedingung, daf die rechtmäßigen Brüder 
und Söhne des regierenden Königs ausgenommen werden folten, Daß 
fie den vorgefchriebenen Eid nicht leiften dürften. Dis brachte Se, 
fönigliche Hoheit ausnemend auf, wie ihm der Biſchof von Edinburg 
erzälete 22). Der Vorwand, warum man ihn angrif, war, daß man 
ihn feiner erblichen Aemter berauben mwolte, in welchen er zweimal vom 
Parlament beftätiger war. Zu diefem Ende wurden in diefee Si⸗ 
Bung zwey Verfuche gethan, aber ohne Nugen 23), Man gab. ver, 
daß man mit diefem Rechtshandel auf Leib und Leben nichts weiter ſu⸗ 
che, als ihn zu nötigen, daß er fie aufgeben fole. Dis hatte man 
aber warſcheinlich nur erfonnen, den König zu bintergehen. Und ge: 
feßt, es fey wahr, fo ift es der beutlichite Beweis von der Boshaftig⸗ 
keit des ganzen Verfarens 24). 

22) Wodrows Hiftoryof the Ch, ofScotland, Vol.T p.209. 23) Ebend, 
p. 20$. 24) Burnets Hitt. o: his own Times, Vol. I p. ar. _ 
meldyes man mit dem, mas die Bilhdfe Sprat, Parker und Renner 
in ihren Berichten vom dieſer Gache gefaget haben, vergleichen kan. 
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Eide ein, und leiftete folchen, und unterfchrieb ihn als ein ge 
beimer Rath 9). Der geheime Rath erflärete an eben dem 
Tage den Eid felbft, in Worten, die von den - Ausdrücken des 
Argyle nicht ſehr verfchieden waren. Er nam nachmals feis 
nen Siß im geheimen Rath, und Se. fönigliche Hoheit ſchien 
fehr wohl mit ihm zufrieden zu feyn, und fprach freundlicher 
mit ihm, als er einige Zeit vorher gethan hatte. Den folgen: 
ben Tag wurde er gefordert, den Eid nochmals als ein Be: 
volmächtigter über die Schaßfammer zu leiften. Er übergab 
dafelbit eben die Erflärung, da man von ihm verlangte, daß 
er fie unterfchreiben folle; welches er abfchlug i). Am folgen- 
den Tage fam er, dem Herzog feine Aufmwartung zu machen, 
welchen er misvergnügt fahe, und der ihm befal, nicht aus der 
Stadt zu gehen. Eben diefer Befel wurde von dem geheimen 
Kath mwiederholet, und die Zeit ihrer nächften Zufammenkunft 
wurde auf den achten feftgefeßet. Sie fchicften aus derfelben 
eine Klage über die Erklärung des Grafens an den König, und 
befalen an eben dem Tage dem Grafen, ins Schlos zu Edin⸗ 
burg ins Gefängnis zu geben ; welches er that k). Hiernächft 
fiengen fie, ohne Sr. Majeftät Antwort zu erwarten, einen 
Kechtshandel an, zuerft, wie es feheinet, eines hohen Verbre⸗ 
chens wegen. “Bald nachher aber änderten fie ihren Entſchlus, 
und lieffen ihn vor dem "Juftitiarius des Hochverrats wegen 
verflagen !). Als um dieſe Zeit einige Perfonen dem Herzog 
vorgeftellet hatten, daf es munderlic) feyn werde, wenn man 
einem fo groffen Man unter einem folchen Vorwand fein eben 
und. feine Güter nemen molte; antwortete er als voller Er. 
ftaunen: Leben und Güter! da ſey GOtt vor m)! Was 
er hiermit fagen wollen, ift fehr ungewis. Es ift auch nicht 
möglich zu entdecken, ob er andere zu feinen Werkzeugen ges 
Te brauchet, 

h) Burness Hiſt. of his own Times, VoIT. p. sıg. 520. Echards NHiſt. 
of England, 10. 15. i) Wodrows Hiftory ofthe Church of 
Scorand, Yol. U. p.206. 207. Burnets Hilt. of his own Times, 

Vol 1.,p. $20. The Cafe of the Earl of Argyle., 2 State 
Tryals, Vol. III. p. 463. f) Wodrows tultory of the Church 

of Scotland, Vol. II. p. 210. Burnets Hilft. of his own Times, 


Vol, I. p. 520, m) Wodrowe Hiltory of the Church of Scer- 
kand, Vol, II p« 210, 
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brauchet,, diefen vornemen Man zu Grunde zu richten, ober 
ob diejenigen, welche Den Grafen zu verderben Willens waren, 
ihn zu ihrem Werkzeuge machten ?). Dem fen aber wie 
ihm wolle, fo wurde der Rechtshandel mit der allerunanftän- 
digften Wuth fortgefeßer, und der Graf. wurde des Durchges 
benden Gefchreies, weldyes dis verurfachte, ohnerachtet, Den 
12ten December zum Verhoͤr gebracht. In demfelben wur⸗ 
de er, feiner eigenen und des Ritters Georg Lockharts hoͤchſt 
vortreflichen Reden ohnerachtet, ſchuldig befunden, zum ervigen 
Vorwurf für alle Diejenigen, die mit dieſer höchit abfcheuli- 
chen Berfpottung der Gerechtigkeit das .geringfte zu thun ges 
habt 0) €). Der geheime Rath fehrieb hierauf an den König 
n) Dis ift eine Sache, welche ſelbſt dee Biſchof Burner nicht enticheiden 
zu wollen fcheinet, ob ihm gleich zu der Zeit die Öffentlichen Gefchäfte 


beffer befant waren , als den meiſten andern. 0) State Tryals, 
Vol, III p.464. . 


€) im von der Art, wiediefe Sache getrieben worden , fo 
kurz als möglich, eine richtige Beſchreibung zu geben, ift es not» 
wendig, daß wir die Erzälung deg, Grafens, die er vor Sr. königlichen 
Hoheit, dem Herzog von Nork und dem ganzen;geheimen Rath gab, 
ſehen. Sie war in folgenden Worten abgefajlet 25): 

„Ich Habe den Tefteid ertwogen, und bin fehr begierig, Ge: 
„Horfam zu leiſten, fo weit ich fan. Ach babe das Zutrauen zum 
„Parlament, daß es nie Willens gewefen, widerfprechende Eide aufiuers 
„legen. Daher glaube ich daß ihn niemand aufandere Art als für ſich 
„felbft, auslegen fan. Ich lege ihn demnach ab, fo fern er für fich 
„felbft und mit der pröteftantifchen Neligion beftehben fan. Und ich 
„erkläre, daß ich nicht gefonnen bin, mich felbit zu binden, daß ich 
„nicht die geringfte Veränderung , die nemlich der Kirche und dem 
„Staat zum Vortheil gereihet und mit der proteftantifchen Reli» 
„gion und meiner Treue gegen den König nicht fireiret, in meinem 
„Amte und auf eine rechtmäßige Art wünfchen und zu veranftalten ſu⸗ 

„hen folte. Und dis fehe ich als einen Theil meines Eides an. „ 
Es ift fehr merkwürdig, daß Queensbury der damals- Lord 
Dberrichter von Schotland war, und ın dem Gericht, vor welchem 
der Graf von Argyle des Hochverrats ıwegen verhöret wurde, den 
Vorſitz fürete, felbft bey dem Eide Bedenken gehabt, und ihn felhft ger 
tade auf eben die Art erkläret hatte, ehe er ibm ablegen wolte 26), 
Es 


- 35) State Tryals, Vol. Ul p. 442. 26) Wodrows Hilft, uf the Ch, 
vf Scotland, Vol, Il p. 196. 
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um feine Erlaubnis, zu einem Urtheil zu fehreiten. "Weil der 
Graf davon geheime Nachricht erhalten hatte, fhickte er einen 
| \ Edel 


Es war daher kein Wunder, daß er Feine entfcheidende Stimme gegen 
den Grafen geben wolte, die zur Betätigung der Verleumdung ges 
reichte, Weil ſich demnach zwey von den Richtern, welche Leute von eis 
nem fehr guten Namen und dem Hofe feſt ergeben waren, gegen die 
Rechtmaͤßigkeit der Anklage erkläreten, fo wie zwey andere Lords 
von einer ganz andern Beſchaffenheit für diefelbe waren; fo fand man 
es nötig, Den alten Lord Nairn aus feinem Bette zu holen, welcher 
fo taub war, daß er wenig davon hören Eonte, und fo ſchwach, daß 
er den ganzen Handel nicht abwarten fonte. Als daher diefer den ans 
dern beiden Lords beitrat, war die Schwierigkeit gehoben 27). Das 
Gericht oder die Verfamlung der Geſchwornen, die das Urtheil über 
dern Grafen fällete, beftund aus folgenden Perfonen, dem Marquis 
Miontrofe, dem Grafen von Middleron, dem Grafen von Xiclie, 
dem Grafen von Perth, dem Grafen von Delboufie, dem Grafen 
von Rorburgb, dem Grafen von Dumfries, dem Grafen von Kin: 
liehbgow, dem Kord von Kindores, dem Kord Sinclair, dem 
Lord Bruntifland , dem Laird von Gosford, dem Zaird von 
Elaverboufe, dem Laird von Balnamon, und dem Laitd von 
Park » Bordon Der Ausfprud) , den fie thaten, war folgender: 
„Nachdem die VBerfamlung der Gefchtwornen den Marquis von Mon⸗ 
„reöfe zu ihrem Kanzler (welches eben fo viel ift als unfer Soreman,) 
„erwälet und ernant hat, fo erklären fie alle einhellig den Grafen 
„von Argyle für fchuldig der Verbrechen der Verräterey, der Lügen: 
„erdichtung und des Lügenfagens, und finden ihn, den befagten Grafen, 
„nach der Mehrheit der Stimmen uniduldig, und nicht ſtrafbar in 
„Abficht des Meineides 28)., Der leßte Theil des Ausfpruchs war 
beftimmet, den erften glaubwürdig zu machen, und der Welt einigen 
Begrif von der Gerechtigkeit und Aufrichtigfeit diefer Geſchwornen beis 
- zubringen , die den Grafen nicht geradedurch beider Laſter, des Hoch⸗ 
verrats und Meineides, ſchuldig finden wolten. Es war indeffen hier: 
von ihnen felbft nichts zuzuſchreiben. Denn die Lords des Juftis. 
tiarius hatten es vorher ſchon entfchieden, baß der Kord nicht des 
Meineids ſchuldig feyn Eönne, weil er feine Erklärung vorher gegeben, 
ebe er den Eid abgeleget 29). Diefe ganze Sache wurde in einer 
Sitzung den ızten December 1681 ausgemacht, uud ber Ausfpruch 
der Geſchwornen nad) zehn Uhr des Abends übergeben, ohne daß man 

| den 


27) Burnets Hift. of his own Times, Vol. I p. 521. Wodrows Hift, 
of the Church of Scotland, Val, 11 p. 2u. 28) State Tryals, 
Vol, HI p.464. 29) Ebend, 
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Edelman an den Hof, damit er eine fo gute Nachricht von der 
Geſinnung des Königs erhalte möchte, als möglich) war P). 
Ehe Se. Herlichfeit die geringfte Antwort von diefem Abge- 
‚fandten erhalten fonte, befam er viele Nachrichten von feinen 
Freunden in Schotland von folchen Umftanden , die ihm gar 
nicht gimftig waren: als, daß der Herzog nicht die geringite 
Vorbitte hören wolle, daß noch wenige von feinen Freunden 
mehr in Gnaden bey St. föniglichen Hoheit ftünden, und daß 
Befel geitellet fen, Zimmer in dem gemeinen Gefängnis für 
ihn zuzurichten, in welches die Edelleute” zumeilen wenig Tage 
vor ihrer Hinrichtung gebracht wurden 9). Dieſe Nadyridy- 
ten bervogen ihn, auf feine Flucht zu denfen und Mittel dazu 
ausfündig zu machen. Er hatte aber feinen feften Entfchlus 
gefaffer vor dem 2cften December, da er Briefe von Lon⸗ 
don befam, die iym feine groffe Hofnung gaben, daß der 
König in feinem Berlangen, ihn zu retten, unveränderlic) ſeyn 
werde, 


p) Burnets Hift. of his own Times, Vol. I p. 522. 4) Wodrows 
Hiltory uf the Church of Scotland, Vol, II p. zu, 


den Grafen rufen laffen, und feine eigene Vertheidigung gehöret hatte, 
nachdem der Beweis vorgebracht war, welches er doch erwartete, und 
zu welchem Ende er eine lange Mede bereitet hatte 30). Man bat 
vorgegeben, daß der Graf durd) diejenigen , die dis Urtheil nicht hät; 
ten volziehen dürfen, wenn er da geblieben wäre, ob es ihnen gleich 
nicht an gutem Willen gemangelt, geſchrecket und zur Flucht bewogen 
fy. Man hat aber fihlechten Grund, dis zu glauben. Denn auf 
den Brief des Königs, der ihnen erlaubte, ihr Urtheil befant zu mar 
chen, zugleid aber befal, fich der Volziehung irgend einiges Theils von 
demfelben zu enthalten , bis fie feine Befele bekaͤmen, riefen fie nicht 
allen den 23lten December 1681 auf dem Kreuß fein Urtheil aus, 
fondern lieffen aud) das Wapen des Grafens zerreiffen, welches ein 
Theil ihres Urtheils, und noch) dazu ein unerlaubter Theil 3") deffels 
ben war. Sie volzogen es demnach, fo viel nur in ihren Kräften 
Fund, und gerade wider alle Befele des Könige. Auf dis Urtheil 
geſchahe es, daß der Graf nachmals auf ausdrüdlichen Befel des Koͤ⸗ 
nigs Jacobs des zweiten den Tod erduldete 32), 


30) Wodrows Hiltory of the Church of Scotland, Vol. IT pag. 212. 
21) State Tryals, Vol. III p. 466. Des Ritters G. Madenzie 
Criminals, p. 61. 32) Wodrows Hilt. ot, the Church of Scot- 
land. Vol. II p.539. Der Befel des Königs iſt zu Whitehall den 
zafen Junius 1685 anterichrieben. 


Archibald Campbells, Grafens von Argyle. 209 


werde. Und da er befuͤrchtete, gleich den folgenden Tag weg⸗ 
gebracht zu werden, entſchlos er ſich, ſeine Flucht nicht einen 
Augenblick mehr aufzuſchieben. Er gieng demnach um acht 
Uhr des Abends, nicht ohme einige Schwierigfeit, aus dem 
Schloſſe heraus, und kam in wenig Tagen gluͤcklich aus Schots 
land in den mittägigen Theil von England, und von da 
nah London !). Nachdem der geheime Rath die Erlaub— 
nis des Königs in einem “Brief erhalten hatte, hielt er es für 
gut, zu befelen, daß, der Abmwefenheit des Grafens und der 
Bitte der Gräfin von Argyle dieferhalb ohnerachtet, das Utz 
theil auf dem Kreutz öffentlich ausgerufen werden ſolle. Das 
Urtheil wurde demnach auf dem Kreuß zu Edinburg befane 
gemacht und fein Wapen zerriffen, als ob er einen 'offentlichen 
Aufrur erreget und der Gerechtigkeit eniflohen wäre fl. So 
lange ſich der Graf zu London aufhielt, war er nicht fü vora 
fichtig, fich zu Yerbergen, als man häfte erwarten Fönnen. Das 
ber erhielt der Hof häufig Nachricht von ihm, worauf aber 
nicht fehr geachtet wurde. Es iſt gewis, daß der König eine 
fehr gute Meinung von ihm hegte, und alle. Nadıfpürungen 
nad) ihm verhinderte. * Eine Perfon, welche damit was grofe 
ſes zu thun glaubte, lieferte dem König eine Anzeige in die Häns 
de, daß der Graf von Argyle leicht fönne gefunden werden. 
Der König zerris es aber mit einigem Unwillen und fagte: 
Pfuy, jager ein verjagtes Rebhun, zur Schande 1! 
So bald der Graf eine Gelegenheit faıd, gieng er nad) Hol⸗ 
land hinüber, woſelbſt er wärend des übrigen Theils diefer Mes 
gierung verblieb. Als der Konig Jacob zur Regierung forms 
men war, fingen viele von den Edelleuten aus Schorlsnd, 
die Durch das graufame Verfaren dererjenigen, weichen die Ge- 
malt dafelbft anvertrauet war, ihr Vaterland zu verlaffen gends 
tiget waren, an, den Grafen von Argyle zu überreden, daß er 
a R R einen 

r) Burnets Hift, of his own Times, Vol. I p.523. Wodrews Hift, 
of the Church of Scoriand, Vo'. II p.212. 6) State Tryals, 

Vol, TIf p.46$. 46% Echards Hilt. o: England , p. 1014. Com- 


plear Hift. of England, Vol. 111. p. 401, t) Aus bejondern 
Nachrichten von einer Perfon von umtreisiger Glaubwürdigkeit, 


3. Theil, 


210 virl. Lebensbefehreibung 


einen Verſuch auf dis Königreich thun folle. Hierzu mochte 
er warfcheinlich um fo viel geneigter feyn, weil er glaubte, daß 
feine Entadelung völlig alle Verbindlichfeiten aufgehoben habe, 
die er als ein Unterthan auf ſich gehabt. . Ueberdis fahe er die 
Regierung in Schotland als unbefeftiget an, da der König 
noch nicht den Krönurigseid abgeleget hatte. Daher glaubte 
er die Freiheit zu haben, einen Verſuch zu thun, die Landesver⸗ 
faifung durch die Gewalt der Waffen wiederherzuftellen ®). 
Er fädelte fein Vorhaben mit dem Herzog von Yjonmouch 
ein, welcher zugleich verfuchen folte, was für Eindruck er in 
England machen koͤnte. Er verfprad) aber dem Grafen von 
Argyle, daß er fich nicht als König erfennen laſſen wolle, wel⸗ 
ches er dem ohnerachtet that, und Dis wurde ihnen beiderfeits 
fehr nachtheilig ®). Der Graf trieb feine Zurüftungen mit 
groſſer Heimlichfeit, und Faufte unter dem Mamen eines Agen⸗ 
ten für den Staat von Venedig Waffen auf, Sein Gelb 
aber reichte gar nicht weit, und vie Anzal von $euten, die er 
‚hinüber fürete, war.gar nicht anſenlich. Er fegelte nordwerts, 
und hatte eine fehr glücliche Reife. Weiler aber auf den In⸗ 
fein Orkney ein Boot ans Ufer ſchickte, und genötiget war, es 
zu verlaffen, weil der Wind ſich änderte, erhielt die Regie— 
rung zu Edinburg fehr zeitig Nachricht, Daß er in der See 
fen. Hierauf wurden fogleich Beſele ertheilet, daß man foldye 
Edelleute in Argyleſhire, die fie in Verdacht hatten, in Ver⸗ 
haft nemen ſolte F). Durch diefe Vorficht wurde das Vor⸗ 
haben des Grafens gewiffermaffen vernichtet. ‘Denn er ftelte 
fih vor, daß er fehr bald fünftaufend Man zufammenbringen 
werde, wenn er ans fand getreten, da er doch nie im Stande 
‚war, über die Helfte von diefer Anzal aufzubringen, und feibft 
unter diefen waren noch nicht alle feſt entfchlofien. Denn die 
Unnftände und die Gemüter der Menfchen waren um diefe Zeit 
gar fehr verändert, indem die Strenge der Regierung einige 
u) Comnleat Hift. of England, Vol. IIT p. 4391. Echards Hift. of Eng- 
land, p. 1058. Burnets Hilft. of his uwn Times, Vol.I p. 690. 

m) Echardo Hift. of England, p. 1000. Burnets HiR.of his own 
Tımes, vor. 1 p. 433. FE) Wodrows tHıltory ot the Church of 


Scorland, Vol. II v. 581. 532. Echardo Hilft. of England, p, 105 
Surnete Hift. of his own Times, Vol, I p. 631, giand, P. 1059. 
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geſchrecket und allen den Muth benommen hatte. Daher hats - 
ten Die, fo fich zu ihm fehligen, ganz und gar die Herzhaftig⸗ 
feit und Munterfeit nicht, die er erwartete. Er hatte noch 
Hofnung, feinen Haufen von Leuten zu vermehren, und dis bes 
wog ihn, nad) Rintyre zu geben, feine Bemühungen aber 
waren vergeblich 9). Am 27ften May kam er mit feinen Böls 
fern, die nicht über funfzehnhundere Man ausmachten, am die 
Tarbet, und dafelbft machte er feine Erklärung befant. Sei⸗ 
ng, eigene Abficht war, daß er von da aus nad) Inverary ges 
hen wolte; meil aber die vornemften Perfonen, die er um fich 
hatte, in ihrer Meinung nicht mit ihm einig waren, wurden 
feine Maasregeln vernichter, und bald nachher geriet alles im 
Berroirrung. Indem er ſich daher bemühete die Flucht zu er« 
greifen, wurde er von fünf Sandleuten ergriffen, und gefangen 
nad) Glaſgow gefüre. Am 2oſten Junius Fam ein Befel, 
da man ihn von da nach Edinburg bringen fol. Man 
beſchlos alhier fehr gef hwind, daß er nach feinem vorigen Urs 
Bingerichtet werden ſolle. Er wurde demnach den often 
unius 1685 enthaupter 8). Er bezeugere groffe Gelaſſenheit, 
andhaftigkeit und Much in feinem Ungluͤck. Er hielt feine 
Mittagsmahlgeit an dem Tage feines Todes mit vieler Mun« 
terkeit, und fchlief, wie feine Gewonheit war, nach derfelben eine 
Viertelftunde oder länger, fehr gefund. Auf dem Richtplatze 
hiele er eine furze, gefeßte und gotresfürchtige Rede, und nach— 
dem er feierlich, er£läret hatte, daß er allen feinen Feinden ver« 
geben , erduldete er ben Tod mit fo vieler Standhaftigkeit und 
Gelaflenheit, als je ein Menſch bewiefen a). Seine Grab« 
ſchrift, die er nicht lange vor a Tode felbft verfertiget, wird 
2 der 


%) Compleat Hilt, of England, Vol. IT p. 433. Wobdrows Hifl. op 
the Church of Scotland, Vol. I p. 532-534. Burnets Hilft. of 
his own Times, Vol. I p. 632. 4) Compleat Hift. of England, 
Vol. 1il p.43%. Echards Hif. of ingland, p.1016, Wodrows 
Hift, of the Church of Scotland, Vol. II p. 541. State Tryals, 

. Vol. III p. 466. Burnete Hilft. of his own Times, Vol, I p, 463, 
a) Wodrows Hiftory of the Church uf Scutland, Vol. p. 44. 
442. wit auch aus Arivatuachrichten von Werfonen, Die Augenzen 
gen geweſen. 
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der $efer in der Anmerkung D) finden, - Mac der Revolu⸗ 
tion wurde fein Sohn, der mit dem Fürften von — 
| berüber 


D) Es wird ung verſichert, daß diefer vorneme Man dieſe 
folgende Zeilen den Tag vor feiner Hinrichtung aufgefeget habe. Das 
ber fan man fie, wenn fie in diefem Lichte betrachtet werden, als ei 
nen fehr ſtarken Beweis der Ruhe feines Gewifiens und der Heiterkeit 
feines Gemuͤts anfehen. Weberdis aber können fie noch in einer am 
dern Abficht gelefen werden. Denn man erfennet aus denfelben deiit» 
lid) feine Meinungen von der Sache, für weldye er ſtarb, und daß er 
bis auf feinen allerlesten Augenblick überzeuget geblieben, daß er nichts 
wider die Geſetze feines Vaterlandes, und folglich wider die Geſetze 
Sottes, begangen habe. Denn aus diefen Verfen des Grafens von 
Argyle fo wol als aus feiner. Erklärung erhellet, daß er ſich nicht als 
einen Rebellen, oder die Werfon, der er ſich widerſetzte, als einen Koͤ⸗ 
nig angeſehen habe. Seine Meinung war, daß die koͤnigliche Gewalt 
und die Landesverfaſſung zuſammen gehoͤrten, und daß die U 
tung der letzteren die erſiere aufhebe, ſo daß ein Unterthan dem Fuͤr⸗ 
ſten nicht länger Gehorſam ſchuldig ſey, als er ihm den Schuß, der 
ihm durch die Landesverfaffung ausgemacht worden , wiederfaren laffe- 
Der Bifhof Burnet leget in feiner Nachricht von diefer Unternemung 
«des Grafens 33) die Schuld, daß fie ihm mislungen fey, dem 
daß er ſich alzuviel Gewalt angemaffer habe. Herr Wodrow bat 
aber gejeiget, daß es vielmehr daher entftanden, weil er nicht Gewalt 
genug. gehabt 34). Und daß dis die eigene Meinung des Grafens gem 
wejen ſey, zeigen folgende Zeilen, welche noch auf, dem Kirchhofe der 
— zu Edinburg auf feinem Grabmale zu, ſehen find, ganz 

utlich: At 
Thou Paffenger, that fhalt have fo much time 
To vietw my grave, and afk what was my crime; 
No ftain of error, no black vice’s brand 
Was that which chaf’d me from my native land. 
Love to my country, twice fentenc’d to die 
Conftrain’d my hands forgotten arıns to try, 
More by friends frauds my fall proceeded hath, 
Than foes; tho’ now they thrice decreed my death. 
On my attempt, tho’ providence did frown, 
His oppreff’d people, God at length fhall own. 
Another hand, by ‚more fuccefsful fpeed, _ 
Shall raife the remnant, bruife the ferpent’s head, | 
| | Tho’ 
33) Hilft. of his own Times, Vol, I r j 
of the Ch, of Scotland, Vol, men * ——— 
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ber fam, als Graf von Argyle in die Convention auf: 
genommen, obgleich feines Vaters Entadelung nicht umgeſtoſſen 
war. 


Tho’ my head fall, that is no tragick ſtory. 
Since going hence, I enter endlefs glory. 


Das ift: 


Wanderer, ber du fo viel Zeit haben wirſt, 
Mein Srab zu betrachten , und nach meinem Verbrechen zu Frag, 
Kein ſchaͤndlicher Irtum, fein fehimpfliches Lafter 
" War es, mas Mich aus meinen Vaterlande trieb. | 
Die Liebe zu meinem Vaterlande, die mir zweimal das Todesurtheil 


zugezogen 
Zwang mich, die Waffen zu gebrauchen, deren ich ganz entwoͤnet war. 
Mein Fal ift mehr von dem Wetruge der Freunde entftanden, 
Als von Feinden, ob diefe gleich jest zum drittenmal meinen Tob 
beſchlieſſen. 
Obgleich die Vorſehung meinem Verſuch zuwider iſt, 
So wird ſich GOtt doch endlich feines bedruͤckten Volks annemen. 
Eine andere Hand wird mit einem gluͤcklichen Ausgang 
Das übrige aufrichten, und der Schlange den Kopf zertreten. 
Wenn mein Kopf’gleich fält, fo ift das nichts tranriges. 
Denn indem ich von bier gehe, komme idy in eine unendfiche Her⸗ 
lichkeit. 


Dieſe Grabſchrift wurde von dem Herrn Wilbelm Jamiſon, 
Lehrer der Geſchichtkunde auf der Univerſitaͤt zu Glaſgow, in folgende 
zierliche lateiniſche Verſe uͤberſetzet. Es iſt aber zu merken, daß die 
beiden letzten vom Herrn Jamiſon ſelbſt ſind, und ſeine Abſchilde⸗ 
rung von dieſem vornemen Man, den ſie betreffen, wie auch ſeine 
Meinungen von der Sache, fuͤr welche er litte, enthalten. Man 
mus geſtehen, daß der Inhalt ſtark, und die Worte flieſſend und 
rein ſind: 


Audi hoſpes, quicunque venis, tumulumque reuifis, 
Et rogitas quali crimine tinctus eram. 

Non me crimen habet‘, non me malus abftulit error, 
Et vitinm nullum me pepulit patria. 

Solus amor patriae, verique immenfa cupido 
Difluetas iuffit fümere tela manus. 

Opprimor, en! rediens, vi fola, et fraude meorum, 
"Hoftibus et faeuis victima terna cado, 

Sie licet hie nofter labor irritus, haud Deus aeguus 


Defpiciet populum fecula cun&a fuum. 
O 3 Naın- 
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war. In der Unterfuchung der Rechte wird das Urtheil gegen 
ihn für einen Vorwurf für diefe Nation erfläret d), wie 
es auch ganz unftreitig war. Diefer vorneme Man wurde 
nahmals durch offene Briefe, die vom 23ſten Junius 1701 
unterfchrieben ſind, zur Würde emes Herzogs von Argyle er» 
' hoben, und zugleich zum Marquis von Rintyre und Lorne, 
Grafen von Campbell und Cowel u. ſ. w. gemacht 9. Er 
war der Vater von dem vorigen Feldmarfchal, "Johan, Herzeg 
von Argyle, der im Jahr 17705 von der Königin Anna zum 
Baron von Chatham und Grafen von Greenwich ge 
macht ®), und den zoften April 1719 von Sr. vorigen Mas 
jeftät, dem König Beorg demerften, zur Würde eines Her 
3098 von Greenwich erhoben wurde 9. Er mar auch der 


Bater von Sr. Gnaden, dem jeßigen Herzog Archibald von 
Argyle. 


b) Comoleat Hift. of England, Vol.II p. s97. €) Craufords Peers- 
ge of Scotland, p. 22. d) Pointers Chronolog. Hift. Vol, U 
pP. 533. e) Collins Peerage of England, Vol, I p. 452. 


Namque alius veniet fatis melioribus ortus, 
Qui toties ruptum fine beabit opus. oe 
Sat mihi credo datum (quamuis caput enfe fecetur) 
Hinc petor aetherei Jucida templa poli: 


Hic fitus eft heros indigna morte peremtus, 
Heu! decus hic patriae proditur a patria. GL 


Diefe beide Zeilen find folgendergeftalt überfeget: 
A hero’s duft, thefe facred flones contain; 
Shameful his death, his life without a ftain: 
He fell alas! thro’ fortune’s fierce aflault, 
His country’s glory, by his country’s faule. 

Das ift: 

Diefe geheiligte Steine enthalten den Staub eines Kelden, 
Deflen Tod fchimpflich, deſſen Leben aber unbefleckt war. 
Er fiel leider unter den heftigen Stürmen bes Glücks, 
Als der Ruhm feines Vaterlandes, aus Schuld feines Vaterlanbes. 
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Lebensbeſchreibung Arthur Capels, 
Barons von Hadham. 


ron Capel von he gemacht murde, 
war der Sohn bes Ritters Heinrich Ca⸗ 
| pel ®) und der Theodofis, einer Schwe⸗ 
fker vom Eduard Lord Montagu von Boughton, und 
4 Hein⸗ 


2) — erſte, der den Grund zu den — zur Be⸗ 
hauptung ber Würde diefes Geſchlechts legte, war Wilhelm Capel 
von London, ein Tuhhändler, welcher im Jahr 1485 zum Ritter, 
im Jahr 1489 zum Sheriff, und 1503 zum Lord Wiayor von Kons 
von gemacht wurde N). Diefer war der zweite Sohn vom Johan 
Capel von, Stoke Neyland in der Grafſchaft Suffolk, Eſq wel⸗ 
cher von einem alten Geſchlecht abſtammete, deſſen Abkoͤmlinge Her⸗ 
ren des Gutes Capel in dieſer Stadt verſchiedene Zeitalter hindurch 
geweſen ſind. Der Ritter Wilbelm duldete nebſt andern viel von den 
Erpreſſungen des Empſon und Dudley, denen er 2000 Pfund zu 
zalen gezwungen wurde. Und weil er ihnen nicht noch 1000 Pfund 
zalen wolte, wurde er in den Tower geſetzet, bald nachher aber nach 
dem Tod des Koͤnigs Heinrichs des ſiebenten wieder auf freien Fus 
geſtellet. Er ſtarb den Sten September ı515 hinterlies unermesliche 
Reichtuͤmer, und wurde in einer Capelle, die er an der Mittagsſeite 
der Kirche des ‚heil. Barıbolomäus ohnweit der koͤniglichen Borſe ın 
London erbauet hatte, begraben 2). Beine Nachkommen waren ber 
Ritter Biles Tapel, welcher zu Raimeshell in Effer wonete, und 
ein tapferer Kriegsman war; der Ritter Heinrich Capel; der Ritter 
Eduard; der Ritter Heinrich, welcher zehm Kinder hatte; der Rit⸗ 


ter Arıbur, welcher neunzehn hatte. Der aͤlteſte unter denſelben war 
der 








| 3) Stows Survey of London with Strype’s Additions, der 9 Ausgabe von 
) 1720, B. v. 177. Vol. I. ge Ebend. p. 182. und Peerage of 


England byA. Collins, der un von 1735. vol.iL. P,1l, p. 270. 278. 
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Heinrich, Grafen von Mancheſter a), Auf was fuͤr einer 
Schule und Univerfität er erzogen worden, wird nirgends ge⸗ 
melde. Man hat aber allen Grund zu glauben, daß er eine 
feinem Stande und Vermögen gemäffe: Erziehung genoffen, 
Als er zuerft in der: Welt hervor trat, murde er feiner Gotteg« 
furcht ®), Gaft‘reiheit gegen feine Nachbarn und groffen Gute 
thätigfeit gegen die Armen wegen fehr berümt. Dis machte 
ihn dergeſtalt beim Volk beliebt, daß er zu einem von den 
Mitgliedern für Hertfordſhire d) in dem Parlament, wel⸗ 
ches den ızten April 1640 zu Weſtminſter zuſammen kam ©), 
erwälet wurde, Den fechzehnten diefes Monats übergab er 
eine Bitfchrift von den tehnleuten aus Hertford, darin fie ſich 
über das Schifgeld, die Anfchläge, Monopolien, ‚Sternfams 
mer, hohe Commifionsgerichte u. d. g. beſchwereten, welche 
die erfte Bitſchrift von dDiefer Art war, die dem Haufe überreis 
chet wurde 9) Man fan hieraus fehlieffen, daß-er ein wah⸗ 
rer tiebhaber feines Vaterlandes und ein Feind aller Unterdruͤ⸗ 
ckungen von allen Arten gewefen. Da dis Parlament bald 
nachher ©) plöglich aufgehoben war, wurde Herr (Las 
pel wieder zu einem von den Mitgliedern für die Graffchaft 
Hertford in dem langen Parlament, mwelches den zten No⸗ 
vernber 1640 anfieng-f), einmütiglich erwälet. Als die Stadt 
London verſprach, ur Pfund zur Bezalung der 
englis 

Een, Li met Du 
82. Beiliih ee unter Capel, Graf von Eſſer. b) Cols 

ins und Tindal, chend. c) Auf bwortbs Hiltorical oe 

&tions erc, Part. il, Vol. 'T, der Ausg. von 1680, p. 1107. d) Ebend. 


p. 1127. 1178, €) nemlich den ısten May. f} Rufbwortb, 
Part, Ull. Vol, 


der Ritter Heinrich, der Vater vom Artbur Lord Capel, von dem 
wir in dieſem Artikel reden. Die Nitter Giles, Eduard, Heinrich 
und — waren nacheinander Sheriffs von Hertfordſbire 3). 

By Zu einem Bemeife davon fchrieb er eın Buch von Be⸗ 
——— das nach ſeinem Tode herausgegeben iſt 4), und in 
welchem man viele vernünftige Gottesfurcht entdecket. 


3) Collins ebend, und Hiſt. of Hertfordf hire, byN. Salmon,-Lond, 17728. 
p- 364. 4) Sullers Worthies in Heitfordfhire, p. 29. 
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englifchen und fehotländifchen Heere vorzufchieffen, und 
Buͤrgen für diefe Summe nörig hatten, bis eine Acte zur Aufs 
bringung derfelben durchgegangen war, ftund er im Haufe auf, 
und bot feine Bürgfchaft für eintaufend Pfund an, und noch) 
mehr als hundert aus dem Haufe thaten ein gleiches 9). 
Er war einer von denen , welche für die Entadelung des Gra⸗ 
fens von Strafford den zıften April 1641 ftimmeten h), 
welches ihn nachmals gar fehr gereuete €). Bisher hatte er 
gegen den Hof gehandelt, jegt aber fieng er an, feine Geſinnun⸗ 
gen zu verändern, und zum Vortheil deflelben zu handeln, weil 
er entweder vom König gewonnen war, oder allen den gewalt- 
famen Maasregeln, welche das Haus der Gemeinen ergrif, 
nicht beitreten Eonte.  Diefer Beränderung zu Folge wurde er 
ben fechiten Auguft 1641 zur Würde eines ‘Barons dieſes 
Keichs, mit, dem Mamen eines Lord Capel von Hadham 
erhoben i). Am funfzehnten Junius 1642 unterfchrieb er 
nebft verjchiedenen andern Lords zu Nork eine Erflärung, in 
welcher fie bezeugeten, daß fie Si verfichert wären, daß 

| 5 Se. 


8) Diurnal Occurrences of Parliament ete. Lond.1641.4.p..6. b) Sie⸗ 
be Trial ofthe Earlof Strafford, by J. Rufhworth. State Wor- 
thies, by D; Lloyd, ate Ausg. 1679. p. 1022. i) Pat. 17. Car. IL, 
Dugdales Baronage, Vol. II p. 466. Peerage of England by A, 
Collins, mie oben, p. 273. 


€) Dis erhellet aus feiner Nede auf dem Schaffot, in 

welcher er fich über diefe Sache folgendergeftalt ausdrüdet: » : “ch 
„geitehe euch bier, daß ich allerdings meine Stimme zu der Bill ‚ges 
„gen den Grafen von Strafford gegeben habe. Ich zweifle nicht, 
„daß der almaͤchtige GOtt dis mit dem koftbarften Blut, das ift, mit 
„den Blut feines eigenen Sohnes und ‚meines theuren Heilandes JE⸗ 
„fa Chriſti, abgewaſchen habe. : s Sch kan dis mit Warheit fas 
„gen, daß ich nicht dem geringften Theil oder den geringften Grad von 
„Bosheit hierbey. gehabt habe. Sich mus aber wieder zur Ehre GOt— 
„tes, und zur Beſchuldigung meiner eigenen Schwachheit und der 
„Schwachheit meiner Natur befennen , daß es gewis eine unanftändi- 
„ge Feigheit war, daß ich einem fo groflen Strom, der zu der Zeit 
„diefe Sache binris, nicht woiderftehen Eonte. Und deilen halte icy 
„mich gewis hoͤchſt ſchuldig, daß ich nicht Muth genug dabey gehabt, 
„aber Bosheit hatte id nicht = = 5). | 
$) Speeches of Duke Hamilton, Lord Capel etc. upon the Scafford etc. 

gedruckt au London 1649 in 4. 


\ 
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Se. Majeftär nicht die Abfiche habe, gegen fein Parlament 
Krieg anzufangen #). Zwey Tage nachher übernam er eine 
Derpflihtung, hundert Reuter aufzubringen ©) zu Sr, 
Majeſtaͤt Gebrauh N. Im Jahr 1643 ſchickte ihn der König 
nah Shrewfbury mit einer Beftallung als Benersllieutes 
nant von Shropfbire, Cheſhire und Nordwallis, und 
Se. Herlichfeit brachte diefe Theile bald in eine Verbindung, 
und errichtete einen Haufen zu Pferbe und zu Bus, melcher 
dem Ritter Wilhelm Brereton zu Nantwich groffe Unru⸗ 
be machte m). In eben dem Jahr wurde er zu einem von 
den Räthen des Prinzen von Wallis erriant, und beftimmet, 
daß er mit einem Regiment zu Pferde und einem zu Zus feie 
ne Perfon bewachen folte, welche er auf feinen eigenen Glaus 
ben und Anfehen aufbringen und felbft anfüren folte "). Im 
Jahr 164445 war er einer von ben Bevolmächtigten für den 
König bey der Friedenshandlung zu Urbridge %. Im fol« 
genden Sommer wurde er in ben Dienften des Königs und des 
Prinzen in dem Abendtheil von England, hauptfächlich zu 
Briftol und Exeter und bey der Belagerung von Taunton 
gebrauchet P). Er verhinderte ein Borhaben, das man ge= 
faifer hatte, fic) bes Prinzen zu bemächtigen 9); und war ſehr 
behülflich, feine Perfon im Schloffe Pendennis und nachmals 
auf der Inſel Scilty zu bewaren und zu fichern *). Aufder 
legtern wartete er Sr. Hoheit ben ııten April 1646 auf ®), 

‚und 


D Hift ofıhe Rebellion, etc. by Edward Earl of Clarendon, Vol. 
Part, II, der Yusg von 1731, 8.:p. 655.656. I) Siehe bad Ver⸗ 
zeichnis am Ende von The King’s Anfwer to the Petition of che 
Lords and Commons prefented to his Majefty ar York June 17. 
1642. Gedruckt zu London in 4. m) Loro Clarendon, Vol, 
H. Part. J. p. 146. n) Ciarend. Vol, Il Part. Il, p.$60 - 602. 
D) Ebend. p. s75s. Whiteloks Memoria!s, der Ausg. von. 1732 p. 125. 
Nachricht von der Unterbandlung zu Urbridge am Ende von bes 
Ritters Wilhelm Duadale (hort view of che Troubles in Engl, 
Oxon. 1681. p) Clarend. Vol. 1i Part, II p. 634. 637. 645. 
703, 704. 705. q) Ebend. p. 732. r) Ebend. p. 734. 

5) Clarend. Vol. II Part. 1 p. 2. 


D) Er brachte in allem ohngefaͤr 900 Reuter für den Koͤ— 
nig auf feine eigene Koften auf, und ſtreckte ihm zwoͤlftauſend Pfund 
an Selde und Silberzeug vor 9, | 
6) Hift, of Effex ‚.mie oben. 
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und fegelte den fechzehnten und fiebzehnten. eben des Monats 
mit ihm hinab nad) Jerſey 9. Won da wurde er mit dem 
Lord Colepapyr nad) Paris geſchicket, der Königin auszu⸗ 
reden, daß fie ihren Sohn, den Prinzen von Wallis, 
nicht aus Jerſey holen laſſen folte u). Und er beftund fo fehr 
darauf, daß der Prinz nicht nad) Frankreich gehen folte, daß 
er ſich erbot, felbft eine Reiſe nach Newcaſtle (mofelbft ſich 
damals der König Carl in den Händen der Schotlaͤnder bes 
fand,) zu thun, um vom König feine entfcheidende Befele die- 
fee Sache wegen zu empfangen ®). Ohnerachtet der wichti- 
gen Gründe aber, die er gegen die Reife Sr. Hoheit nach 
Frankreich anfürete, €) behielten doch die Gründe der Königin 
und des Lord Digby die Oberhand F). Mac) der Abreife 
des Prinzen nach Frankreich bileb der Lord Capel in Jer⸗ 
ſey, um des Königs Befele zu erwarten, und eine Gelegen« 

it abzufehen, da er wieder in ben Dienften Sr. Majeftät ers 
Pole fönte 9), Mitlerweile befchlos das Haus der Ges 
meinen, daß feine Güter folten verfaufet werden, um Geld 

en | | - für 

6) Ebend. p 4. m) Ebend. 'p. 7. w) Ebend. p. 14.15. 5) Ebend, 

P- 27, 9) &bend. p. 29. 

E) .Zuerft hielt er es für ratfam, daß fein endlicher Ent⸗ 
ſchlus gefaffet werde, bis man weitere Nachricht von dem Wohlgefal⸗ 
fen des Könige eingezogen habe. KHiernächft bemerfet er, daß es ein 
Wunder fey , wenn der franzoͤſiſche Hof ein jo grofles Verlangen tras 
ge, tie vorgegeben wurde, daß der Prinz von Wallis hinüber kom⸗ 
men folle, daß fie in den beiden Monaten, da Se. Hoheit in Jerſey 
geweſen, nie einen Herrn hinüber geſchicket, ihn zu fehen, und ihn zur 
Ueberfunft einzuladen; ja. daß auch die, fo im Namen der Königin 
zu ihm gekommen, nicht einmal einen Pas zur Reife nad) Frankreich 
für ihn mitgebracht. Daß ferner alles, was fie ſich Bisher von Frank⸗ 
reich verſprochen, ganz und gar nicht ihrer Erwartung gemäs erfuͤllet 
ſey, als die fünftaufend Man zu Fus, welche die Seanzofen in den 
Abendtheil von England zu ſchicken verfprochen, ehe der Prinz von 
da abgereifet ſey. Daß fie jett mehr Urfach hätten, Verdacht zu 
ſchoͤpfen, als jemals, weil eg auf Frankreichs Rath gefcheben fey, 
daß der König fih den Schotlaͤndern in die Hände gegeben habe; 
und daher müfte man um fo viel aufmerffamer feyn, dag man mit der. 
Perſon des Prinzen nicht auch nach ihrem Math verfare 7), 

7) Clarendon, Vol. HI P.Lp. 26. 


\ 
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fuͤr Irland aufzubringen %), Im Jahr 1647 verlies er Jer⸗ 
ſey, und that eine Reife nah) Paris zum Prinzen, um Di 
Genemhaltung feiner Reife nah) England von Sr. Hoheit zu 
erhalten.” Nachdem er folche befommen, gieng er nad) Sees 
land ab, weil feine Freunde ihm geraten hatten, ſich in diefe 
Gegenden zu begeben, ehe fie fich bemüheten, ihm einen Pas 
zu verfchaffen, melchen fie leicht erhielten, fo bald er dahin 
gefommen 9), - Hierauf reifete er nad England über, und 
ı nachdem er fic) mit denen, welche fich die Gewalt angemaffet, 
gefeßet hatte, begab er fich auf fein Gut zu Hadham in 
Hertfordſhire 9). Er war dafelbft ausnemend beliebt, und 
wurde von niemand gehaffet e). Kinige Zeit nachher nam er 
Gelegenheit, dem König zu Hamptoncourt aufzumarten, 
und gab ihm eine ausfürliche Machricht von allem, was zu 
Jerſey vorgefallen war, ehe der Prinz von da abgereifet, und 
von den Urfachen, welche die vom geheimen Rath bervogen, 
noch dort zu verbleiben, und von vielen andern Umſtaͤnden, voh 
welchen Se. Majeftät vorher gar Feine volftändige Nachricht 
befommen hatte. Der König theilete ihm alle feine Hofnung 
und feine Furcht: mit, und was ihm die Schötländer für 
groffe VBorfchläge gethan hätten; daß er gewis glaube, daß es 
nicht lange dauren werde, ehe ein Krieg zwifchen den beiden 
Nationen entftehe, in welchem fich die Schorländer einen als 
gemeinen Beiftand von allen Prefbpterianern in England 
verfprächen; und daß er wünfche, daß feine. eigene Partey in 
ſolchen Umſtaͤnden die Waffen ergreifen möge, ohne melches 
er von dem glücklichen Fortgange der andern feinen Bortbeil 
erivarten koͤnne. Er bat daher den Lord Capel, auf diefe 
Umſtaͤnde wohl Acht zu haben, und feine Freunde zufammen 
zu ziehen, welches er aus allen Kräften zu thun verſprach ®). 
Demnach wurde diefer Lord von dem Vorhaben der Schots 
Iönder, in England mit einem mächtigen Heer einzufallen, 
| | | um 
3 Feen aus sehen Orhälien HIE DIE Mühen 
den Dienften des Parlaments 'geblieben waren. end. pP. 98. 
a) Elarend, wie oben, p. 70, b) Peerage of England E A. 
Collins, wie oben, 9.273. ° e) Clarend ebend. ° d) Ebend. 
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um den Koͤnig in Freiheit zu fegen und ihn wieder auf. ſeinem 
Thron zu befeſtigen ©), vom Anfang an benachrichtiget; indem 
er das voͤllige Vertrauen dererjenigen hatte, welche keinem 
yon den Preſbyterianern trauen, oder ihnen: ihre Abſichten 
mittheilen wolten 1). Als er glaubte, daß der Entwurf weit 
genug gekommen ſey, ſchrieb er im Anfang des Maymonats 
1648 an den Ritter Eduard Hyde, daß er den Prinzen von 
Wallis nad) Jerſey kommen laffen möchte, damit er in Bes 
reitfchaft fey, nad) England über zu gehen, 8). Zu. gleicher 
£ war er in Hertfordſhire fehr gefchäftig, Wölker zum 
enft des Königs auf die Beine zu bringen #), mit welchen 

er zu dem Örafen von Norwich und dem Nitter Carl Aus 
cas in Eſſex ſties i). Nachdem diefe tapfere Männer einen 
aufen von obngefär viertaufend Man zufammen gebracht hat⸗ 
ten, giengen fie nad) Colchefter, und ſchloſſen ſich daſelbſt 
ein ®), und hielten eine lange und enge Belagerung vom zwoͤlſ⸗ 
ten Junius bis zum achtundzwanzigften Auguſt aus ). Wär 
rend derfelben war der Lord Capel einer von den. entfchloffen« 
fen 8) und unermüdeften in der Bertheidigung diefes Pages 
geweſen mM). Ben der Uebergabe deffelben mar er gendtiget, fich 
dem Lord General auf Gnade zu ergeben ©), und wurde 
en | nach⸗ 
9 ee — a ars wie — 
£) Wobitelod, wie oben, p. 312. Clarend. Vo!. 1-1..P. I ß 154. 155, 

X) Siebe die Relation ofthehonourable and unfortunate Ex, edition 

of Kent, Effex amd Colchefter by M. Carter, 1650. Wieder abgedruckt 

im Jahr 1740: m) Siebe Whitelock, wie oben, p. 313. 315. 318. za1 

8) Herr Wbitelock berichtet uns 8), dag er undder Lord 

Göring es fehr weit getrieben , und daß fie, als einmal der General 
Sairfar eine Aufforderung an fie geſchicket, daß fie die Stadt dem 
Parlament übergebeh folten, zur Aritivort ertheilet, daß fie den Boten 
aufhängen würden, wenn ihnen mehr Briefe von der Art zugrichicket 
würden 9). Der Lord Eapel insbefondere 309 wärend der Belage⸗ 
rung feldft zn Fuffe mit einer Hellebarde auf der Schulter an der Spi⸗ 
he feiner Compagnie auf die Wache, damit niemand die geringfte 
Schwierigkeit oder Ausname gegen den Dienft machen möchte 10), 
6) Als der Lord Fairfax in einem feiner Briefe verlang« 

nn te, 


-8).Memoria)s,. p. 318. 9) Ebend. p. 321. 10). Relation eis, wie 
u oben M. Carter, der Ausg. von 1650, P.167. 
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nachmals verſichert, daß er Quartier befommen folle 9). Er 
wurde hierauf dem. Parlament zur weiteren öffentlichen Ge⸗ 
techrigkeit und Gnade übergeben, daß fie mit. ihm umgehen 
folten, wie fie Urfach dazu finden würden °). "Weil er aber 
nicht fo viel Herablaffung bervies, als von einem Man in feis 
nen Umftänden erwartet wurde 9), opferte man ihn vornem⸗ 
fih um desmillen der $eidenfchaft und Rachgier feiner Feinde 
aufP). Bon Eolchefter wurde er ins Schlos zu Windſot 
gefangen gefchicket 9), Indem er hier war, befal dus Haus 
ber Gemeinen den fünfundzwarzigften September 1648, daß 
= eine 

. 9) Briefe ded Lord Sairfag, an das Haus der Lords die Uebergabe von 
Colcyefter betreffend, vom a9ften Aug. 1648. 0) Ebend. White⸗ 


lock, wie oben, p. 333. - 9) Tiarend, Vol. III. Part, I, p. 178. 17ys 


te, daß die Perfonen aller Anfürer, die von höherem Range als Kiew 
tenants wären, ſich auf Gnade ergeben folten ; beichloffen der ‚Aord 
Eapel und die übrigen einhellig, ſich feines andern Gnade als allein 
Gottes zu überlaffen 11). Es entftund aber indeflen eine Meuterey 
und groffes Misvergnuͤgen unter den Belagerten, als ob bie Anfürer 
und Übrigen Herren entfchloffen wären, durch die Belagerer durchzu⸗ 
brechen, und die gemeinen Soldaten zurüd, und ber Much ihrer ers 
zärnten Feinde zu überlaflen 12). Die oberften Befelshaber waren 
daher enblich,genötiget, fi den harten Bedingungen’ zu unceriverfen, 
die fie anfänglich mit fo vieler Verachtung verworfen harten. - Doch 
erwarteten ſie, wie aus der Fo'ge erhellet, und glaubten es mit Grun⸗ 
de erwarten zu Finnen, daß ihr Leben verfchonet werden folte. 

H) Nach der Hinrichtung des Nitters Earl Lucas und 
des Ritters Georg Kifle fam der Kord Fairfax mit den vornem⸗ 
- ften Anfürern in die Moot- ball, die Gefangenen zu befüchen, ‚und 
fagte zu ihnen: „Machdem er gethan habe, was die Kriegsgerechtig⸗ 
„teit erfordere, fo folte das Leben. aller übrigen verſchonet, fie folten 
„roohl gehalten, und es folle mit ihmen verfaren werden, wie es das 
„Parlament befelen werde „ Der Lord Capel aber fagte ihnen 
zit einiger Heftigkeit: „Sie würden wohlthun, wenn fie ihr Werk 
„vollendeten, und eben die Schärfe negen die ubrigen bewieſen, Dis 
veranlaffete zwey oder drey andere ſcharfe und bittere Gegenreden zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Ireton, die ihm wenig Monate nachher fein Les 
ben Eofteten '3). 


m Wpiteloc®, wie oben, p. 332. 12) Relation, wie obem, von M. 
Carter, p. 184. : 13) Clarenbon Vol, HI, Part, I, p. 178. 179. 
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eine Acte der Entadelung gegen ihn herein gebracht werden 
ſolle *). Als er ſolches hoͤrete, ſchickte er hin, und fies dem 
Hauſe melden, daß ihm von dem General Quartier gegeben 
ſey, der auch hiervon das Haus benachrichtiget hatte 9). Hiera 
auf wurde ber Lord Fairfax von den Gemeinen gefordert, 
daß er feinen ‘Brief an fie vom neunundzwanzigften Auguft 
in Abficht diefes Stuͤcks erflären ſolle. Er antwortete daher: 
Es erftrede ſich auf feine andere als die Kriegsgewalt, und fie 
ſeyn dem ohnerachtet der Unterfuchung und dem Gericht der 
bürgerlichen Gewalt unterworfen 9. Den folgenden zehnten 
November befhlos das Haus, daß er und einige andere aus 
dem Koͤnigreich folten verbannet werden u). Weil äber diefe 
Strafe nicht für hart genug gehalten. wurde ‚ brachte man ihr 
in ben Tower zu London ®), und am erften Sebruarius 
1648 - 49 wurde befchloffen, daß er, der Lord Goring und ei⸗ 
nige andere die erften fenn folten, an welchen die Gerechtigkeit 
volzogen werben folle F). An eben dem Abend flüchtete er aus 
dem Tower I, Weil man aber genaue Nachfuchung ans 


ftelte, 


e) Whitelock, wie oben, p. 338. 8) Ehend.n. 341. 1) Ebend.p.344, 
u) Ebend. 2.348 m) Elarend, Voi, Ill P.Ip. 269, : 5) Whis 
telock, wie oben, p. 376. | 


I) Nahdem er fih einen Strick und alles notwendige 

Bringen laffen , lies er fich des Nachts aus dem Fenfter feines Zins 
mers ber die Mauer des Towers herab, und hatte ſich vorher unter: 
sichten laffın, durch was für einen Theil des Grabens er am beten 
durchbaden koͤnte. Er mochte nun den rechten Patz nicht treffen, oder 
es mochte Ein beflerer vorhanden ſeyn, fo fand er das Waffer und den 
Moraft fo tief. daß er hätte umkommen muͤſſen, wenn er nicht einen 
Kopf länger geweſen wäre, als andere Leute, da ihm das Waller bis 
an das Kın gieng. Der Weg bis zur andern Seite war fo lang, und 
die Arbeit, fih aus dem Moraſt zu ziehen, ſo unerträglich, daß er 
fait von Kräften gefommen, und fhon einmal im Begrif war, um 
Hulfe zu fehreien. Er kam aber endlich an die andere Seite, wo ihn 
feine Freunde erwarteten, und in ein Zimmer im Temple füreten, 
woſelbſt er zwey oder drey Mächte für aller Entdeckung ficher verblieb, 
Weil endlich ein Freund, zudem er ein groffes Vertrauen hatte, glaubte, 
def eran einem Orte, wo weniger Leute au« und eıngiengen, und nicht 
fo viele Leute beherberget würden, welche täglich aufgefucher — 
ſicherer 
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‚ftelte, und hundert Pfund. zur Belonung für „denjenigen, ber 
ihn liefern werde, verfprach, wurde er zwey Tage nachher zu 
Lambeth eritdecfet und ergriffen, und wieder in den Tower 
gefeget 9). Den zehnten diefes Monats wurde er vor ein 
hohes Yuftisgericht in Weſtminſterhall gefüret 3), um. der 
Verraͤterey und anderer hoher Verbrechen wegen verhörer zu 
werden 9). Und ob er gleich ftandhaft dabei verblieb, daß er 
ein Öefangener des Lord Generals fen, daß ihm Bedinguns 
gen zugeftanden und in Abficht feines Lebens Quartier verfpro- 
then worden 8), fo daß alle Obrigfeiten in der Chriftenheit, 

| | | wenn 


. 9) Ebend. p. 77. und Clarendon, wie oben. 3) In welchem obngeſoͤr 
funfzig von den Mitgliedern gegenwärtig waren. Whitelock, p. 380. 
2 auch Clarendon, Vol. I. P,I p. 266. 267. | 4) wbuelod, 
end. u 
fiherer ſeyn werde, beftelte er eine Wonung für ihn. in. einem Privat⸗ 
hauſe in Aamberb : marfb. Er holte ihn demnach eines Abends, da es 
finfter war, ab, daß er dahin gehen folle, und fie wolten lieber das 
erfte Boot, das fie an der Treppe des Temple bereit fanden, nemeh, 
als einem von diefen Peuten das Geheimnis anvertrauen. Es mir 
aber ſchon fo fpät, dag nur noch ein Boot dafelbft vorhanden war. 
Sin daſſelbe feßten fih der Lord Capel (ſo gut. verkleidet, als ex es 
-für mötig befand,) und fein Freund, und befalen dem Bootsman, fie 
nach Lambeth zu rudern. Es mochte ihn nun der andere Herr auf 
ihrer Ueberfart mein Lord nennen, wie man für gewis erzälere, oder 
der Bootsman mochte einigen Argwon haben, wer er feyn möchte, 
‘oder ihn gar fennen: fo folgete er ihnen doch, als fie ans Land geſtie⸗ 
‘gen waren, unbemerkt nach, bis er ſahe, in was für ein Haus fle 
giengen. Hierauf gieng er zu einem Officier, und frug, „mas er ihm 
„geben wolle, wenn er ihn an den Ort bringe, wo der Lord Eapel 
„iey?, Der Dfficier verfprad ihm zehn Pfund zu geben, und er 
fürete ihn hierauf fo gleidy in das Haus, in welchem Se. Herlichfeit 
fogleich in Verhaft genommen, und am folgenden Tage in den Tower 
‚gebracht wurde 14). Herr Wbirelock faget 15), daß es zwey Boote: 
leute geweſen, die ihn entdecfet und in Verhaft genommen, wofür fie 
vierzig Pfund befommen. 
K) Die Artikel waren: “Daß die Lords und alle Haupts 
„leute und Oberanfürer fid) dem Lord (General auf Gnade ergeben 
„folten. „. Dis wurde zu der Zeit fo ausgeleget: “ Daß fie dem & rd 
„General, oder denen, die er ernennen werde, übergeben ſeyn, oder ſich 
j erges 


14) Clarendon, Vol.II P,Ip.270. 15) Mexıerials ‚wie oben, p. 377. 
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wenn fie zufammen treten folten, ihn nicht zur Nechenfchaft fors 
dern Fönten ®); fo wurde doch feine Vertheidigung verworfen. 
Den dreizehnten wurde er nochmals.vor Das Öericht. gebracht *), 
da der Kath vorfchlug, daß er gehänget, ausgenommen. und 
geviertheilet werden folle ©). Als er indeifen den ſechſten Merz 
jum fünftenmal-vor das Gericht gebracht wurde M), verbamte 


man 
db) Ebend. ey) Ebend. p. 381. 


„ergeben haben , ohne gewiſſe Verfiherung, Quartier zu erhalten, fo 
„daß es dem Lord (General frey ſtehe, einige fogteich hinrichten zu 
„allen, wenn er es nötig fiede, ob er ‚gleich hauptfächlich und in 
„Abſicht aller derer, die diefe Bedingung erhalten, meine, daß. fie ſich 
„auf die Gnade des Parlaments und des Benerals ergeben follen '6). „ 
—— Lord Capel wurde nachmals Quartier zugeſtanden. Siehe 


€) Hierauf wurde aus dem Briefe des Generals Sairfar 
an das Parlament von der. Uebergabe von Eolchefter, und ben Artis 
£ein bey diefer Liebergabe und deren Erklärung, wie auch aus dem 
Zeugnis des Lord Sainfar felbft,- und Iretons, Wbalyaund Bark⸗ 
fieds, die zugegen Mren, dargetban: “Dafi dem Lord Eapel in 
„Abficht feines Lebens Quartier veriprochen ſey., Dig erklärete man 
von „einer Sicherheit für. aller Hinrichtung: mit dem Schwert. aber 
„nicht von einem Schuße gegen das gerichtliche Verfaren eines bürgers 
„lichen Gerichts. „ And die Gnade wurbe.erfläret, daß fie blos eine 
„Sicherheit für dem Niedermeseln mit dem Schwert fey, und daf er 
„von einem ordentlichen Kriegsrath gerichtet werden folle., Es ıfk 
aber zu boffen, wie Herr Whitelock mit Recht dabey anmerket, 
daß niemand von diefem Volke fich inskünftige mehr einer fol 
chen gelebrten Entfcheidung bedienen wird. Es wurde aud ers 
wiefen: „daß die Artikel ihn blos vor der unmittelbaren Gewaltthätigs 
„feit, ihn mit dem Schwert niederzubauen, ſichern follen. „ Und der 
Oberſte Barkſted beichwor, „daß er ihm den Tag nach der Abs 
„faffung der Artikel gefaget habe, daß er glaube, daß das Parlament 
„gegen die, fo man zu Eolcheftei gefangen bekommen, als gegen Ver⸗ 
„eäter, verfaren werbe 17). ,, — | ; 
M) Er wurde den i7ten Februarius zum drittenmal vor 
daſſelbe gebracht , da man ihm über feine: Entweidhung aus dem Tor 
| | wer 


16) Articles for the Surrender of Colchefter, Aug. 29.1648. 17) Whi⸗ 
er. > oben, p. 381. Giehe auch Clarendon, Vol IP, I 
p. 200. 207. Jr 
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man ihn blos, enthaiptet zu werben d). Mach feiner Vers 
dammung reichte feine Gemalin beim Parlament eine Bit- 
fchrift ein, welches einen langen Streit veranlaffete ©). End« 
„lich aber wurde befchloffen N), daß feine Hinrichtung nicht ifolle 
ö | aufge: 

d) Ebend» p. 386. e) Den Bien Merz. 


wer verbörete. Er vertheidigte ſich hierüber damit: „bag er micht 
„entflohen fey, da er ein Kriegsgefangener geweſen, fondern als er in 
„einem andern Stande in den Tower gefeßet worden. Der Tag, 
da er zum viertenmal.vor demfelben erfchien, war der zıfle eben des 
Monats, da er zu feiner Vertheidigung anfürete: „daß er völlig nach 
„den Kriegsrecht gerichtet werden müfle, und nochmals auf die Arti- 
‚„eel drang, welche ein nachmaliges Verhör vor dem Parlament aufs 
„gehoben; -daß verfchiedene, die mit in Eolchefter gewefen, ſich 
‚ „verglichen hätten; daß die Entweihung aus dem Gefängnis der Vers 
„täterey twegen, nach dem gemeinen Recht nur Selony fey, und daB 
„man dabey das Mecht der Geiftlihen haben Fönne., Als man ibm 
nicht verftatten wolte, daß er nach dem Kriegsrecht gerichtet würde, 
. verlangte er; „daß ihm eine fernere Vertheidigung nicht verfaget wer⸗ 
„den möge, und wenn er nad} dem gemeinenmßhedyt gerichtet werden 
.„folte, fo hoffe er, daß er alle Vortheile deffelben genieflen twerde. 
Er empfal dem Gerichte die Magna Charta und die Rechtsforderung . 
u.f. w. Ueberdis verlangte er, die Verfamlung der Geſchwornen zu 
ſehen, und daß fie ihn fehen folten, und von feines gleichen verhoͤret 
zu werden; und fegte hinzu: „Er glaube, daß man fein Beiſpiel anfüs 
„ren könne, da ein Unterthan anders als entweder durch eine Bill des 
„Parlaments oder durch Geſchworene zum Tode verurtheilet worden.,, 
«Aber — was er ſagen konte, wurde nicht geachtet und. verwor⸗ 
» fen ) » 

N) Nachdem folhe gelefen war, redeten viele Edelleute zw 
feinem Behuf, und erweneten die groffen Tugenden, die er befiße, 
und „daß er fie nie hintergangen, oder von ihrer Partey zu feyn vors 
„gegeben, fondern ſich jederzeit ftandhaft für den König erfiäret habe. „ 
Eromwell, der ihn fehr wohl gefant hatte, ſprach fo viel Gutes von 
ihm , und bezeugete fo vie Liebe und Achtung gegen ihn, daß jeder: 
man glaubte, er fen jet ſicher. « = Hierauf aber befchlos er da⸗ 
mit: = s “B&eine Liebe für das gemeine Weſen übermwiege feine 
„Privatfreundfchaft dergeftalt , daß er ihnen notwendig fagen müffe, 
„daß jeßt die Frage fey, ob fie den allerbitterften und unverfönlichften 
„Geind, den fie hätten, erhalten wolten; er ferne den Lord Eapel 
„fehe wohl, und wille, daß er ber letzte Man in England feyn 


„werde, 
18) Whitelock, p. 383. 
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aufgeſchoben werden f). Dem zu Folge wurde er am neunten 

Merz, als an dem zu feiner Hinrichtung beftimten Tage, mit 

einer Wache in einem Tragefeffel von St. "James +) in des 

Ritters, Thomas Cottons, Haus zu Weſtminſter gebracht, 

Er btieb dafelbft ohngefaͤr zwey Stunden, welche er mehren« 

theils in einer erbaufichen Lnterredung mit dem D. Morley, 

‚der ihn begleitete, zubrachte 9), Nachdem er hierauf zu 
dem Schaffot, Bas vor Weſtminſterhall errichtet worden, 

gebracht war, hielt er eine Nede an das Bold O). Nach der« 

Ä P 2 ſelben 


f) Ebend. p. 386. Clarendon, mie oben, p 270. +) Wo er nebit 
ben beiden andern Lords nach ihrer Verdammung gefangen geſetzet 
war. Clarendon, wie oben, p. 268. q) Account of the Fxecu- 
tion with the feveräl Speeches of Duke Hamilton, Lord Capel erc, 
publifhed by authority Lond, 1649.40. Whitelock, p, 387. 388. 
Clarendon, wie oben, p. 271. 272. 


„werde, der die Eönigliche Partey verlaflen werde; er beſitze groſſe Herz⸗ 
„haftigkeit, unermüdeten Fleis und Grosmut; er habe viele Freunde, 
„die ihm jederzeit anhängen würden; und fo fange er lebe, es möge 
„eyn in was für Umftänden er wolle, werde er ihnen ein Dorn im 
Auge feyn, und daher werde er um des Beſten des gemeinen Wefens 
„willen feine Stimme gegen die Bitfhrift geben, Iretons Has 
war unauslöfhlih, Er redete von ibm und. gegen ihn. als von einem 
Man, für dem er fich ſchrecklich fürhte. Und auf die Art verlor er 
nach einem langen Streit feine Sache, obgleich niemand vorhanden 
war, der nicht Achtung für ihn hatte, und fehr wenig, die einen bes 
fondeen Has oder Vorurtheil gegen ihn heaten 9). i 
O) In derfelben bietet er zuerft den GOtt aller Gnaden, 
daß die, fo die.Urfach feines gewaltſamen Todes wären, an feiner uns 
ſchatzbaren und uneingeſchraͤnkten Gnade in Jeſu Ebrifto Autbeil has 
ben möchten, und erfucher den GOtt des Himmels, ihnen alles Un— 
recht, fo fie ihm angethan, zu vergeben. „Von ganzem Herzen, ſa⸗ 
„get „er, wuͤnſche ich ſolches,, Alsdenn erklaͤtet er, „daß er ein 
„Proteftant fey, und-diefe Religion nad) der Art, wie fie durch die 
„39 Artikel in England eingerichtet fey,.von ganzem Herzen befant, 
"Die ift, faget er, eine,gefegnete Art des Befentnifles, und. eine ſoh⸗ 
che, daß ich aewislich nie- eine fo gute, Art geliehen habe...» « 
Dald nachber färet er fort: „Fine mus ich euch als. ein Buͤrger der 
„ganzen Welt fagen, und. in Abficht, deſſen, warum ich hier zu Werben 
„wider das Mecht,, das die ganze Melt regleret, das iſt, Wioer das 
„Recht des Schwerte, yerdammet bin. Ich hatte von, beifelben 
= i | Schutz 
19) Clarendon, Vol, II Parc. Ep. 370. _ . .... way.“ 
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* 
ſelben legte er fein Haupt auf den Bloc, mie der Herzog von 
Hamilton und der Graf von Holland unmittelbar vorher 
gethan hatten, und erduldete den Tod’ mit groffer Entſchloſſen⸗ 
heit 9). Sein Körper wurde nad) Little⸗HVadham in Hert⸗ 
| foröfbire, 
H) Ebend. Er fchien vielmehr den Tod zu ſchrecken, al von demfelben ge: 
ſchrecket zu werben, wie Suller bemertet. Worthies in Hertfordf hire, 

p. 29. 

Schuß für mein Leben und die Ehre deffelben s » hr, bie ihe 
„Engländer feyd, fehet jeßt einen Engländer vor euch und erfennet 
„einen ‚Pair, der durch ein englifches Geſetz, ja, welches das aller» 
„rounderlichfte ift, wider alle englifche Geſetze, die mir befant find, 
„zum Tode verdammet if. « + Sych fterbe,, wie ich es anfehe, für 
„die Vertheidigung des fünften Gebots, fo von GOtt felbft gegeben 
„iſt, und weiches Ehrerbietigfeit und Gehorſam gegen die Eltern, 
„das ift, gegen die Obrigkeit und Ordnung befielet. ,„ Wenn er bier 
auf vom König Earl den erften redet, faget er: „&eris, meiner 
„Meinung nad), hat man feinen tugendhafteren und tüchrigern Fürs 
„ften in der Melt gefehen, als unfern gnädigen König Earl, der vor 
„kurzem geftorben. „ Mach diefem machet er eine fehr vortrefliche Abs 
fhyilderung von dem König Carl dem 2, und bittet GOtt, ihm und 
feinen Unterthanen viel Glück zu geben. Er befchlieffet,, wie er ange: 
fangen hatte, daß er bittet, daß der almächtige GOtt feine unendliche 
und unſchaͤtzbare Gnade und‘ Barmherzigkeit denen zuwenden moge, 
welche’ die Urſach geweſen, daß er hieher gekommen fey, und ihren fo 
viel Gnade ertheilen wolle, als ihre eigene Kerzen wuͤnſchen koͤnten. 
„Ich für meinen Theil, faget er, wil gewis feinen einigen unter id: 
„nen einer Bosheit befchuldigen ; gewis, ich wil es nicht, ja tch wil 
„nicht denken, daß die geringfte Bosheit "bey ihren gewefen fey. 
„Was fie für andere Abſichten gehabt, weis ich nit, und wil es 
„auch näht unterfuchen. Es mag aber fen, mas es wil, fo vergebe 
„ich einem jeden unter ihnen von ganzem Herzen. Und fo fegne euch 
„der Herr des Himmels alle. „„ u. ſ. w. Und nachdem er ein klein wenig 
inne gehalten, befchlos er: „Der aimächtige GOtt fegne alles dıefes 
„Wolf, der almächtige GOtt hemme diefes Blut ,. der almächtige 
„Gott hemme, bemme, hemme diefes Blutvergieffen. Die wil die⸗ 
„fe Sache nicht ausrichten, der alsmächtige GOtt mache einch andern 
„Weg ausfündig, es zu thun., = +», D. Worley war bey ihm 
von der Zeit an, da das Urtheil Über ihn gefprocdhen war. Weil aber die 
@oldaten den Doctor unten am Schaffot zuruͤck hielten, nam Se. 
Herlichkeit Abſchied von ihm, und faate, er folfe nicht weiter geben, 
weil er befuͤtchtete, daß ihm der Poͤbel einige’ Beleidigung anshum‘ 

möchte 2°), en J 
20) Clarendon, Vol. U Part, I p.ay.. 
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ſordſhire, mofelbft er einen Sig und ein Gut hatte, gefuͤret, 
und in dem Chor der Kirche dafelbft begraben |). Bald nach. 
ber wurde eine ſchwarze Marmorplatte mit einer Inſchrift auf 
fein Grab geleget P). Er heiratete die Eliſabet, die Tochter 
und Erbin des Ritters Carl Moryſon von Eaifbiobıny in 
Watford in GHertfordfhire. Bon derfelben hatte er vier 
Soͤhne: Arthur, von dem wir in dem folgenden Artifel Nach» 
richt geben werden; Heinrich, der im Jahr 1692 zum Baron 
von Tewkſbury gemacht wurde, und im Jahr 1696 als Lord 
Lieutenant von Irland ftarb; Eduard und Carl, undvier 
Toͤchter *), Sein Character ift von dem Grafen von Ela» 
rendon folgendergeftalt gefchildert ). Er war ein Man, an 
dem die Bosheit feiner Feinde nur fehr. wenig Feler entdecken 
fonte, und an dem feine Freunde nicht mehr Volkommenheiten 
wünfchen fonten ; den Cromwell in feiner Abfchilderung 
wohl getroffen M), und der fich in der That nie würde beques 
met haben, unter diefer Regierung zu leben. Sein Anden« 
fen liebten und verehreten alle Menfchen, obgleid) wenige 
feinem Beiſpiel folgeten. Er hatte jederzeit in einem Stan- 
de eines groffen Ueberfluffes und einer algemeinen Hochad)- 
tung gelebet. Denn er hatte für fich felbft von feinen 
Borfaren ein fehr vortrefliches Bermögen, und erhielt einen 
fchönen Zufag zu demfelben durch. feine Heirat mit einer 
vortreflichen Gemalin, einem Frauenzimmer von fehr anftän« 
diger Herfunft, von groffer Tugend und Schönheit, von 
welcher er zalreihe Nachfommen von beiderley Gefchlecht 
hatte, an welchen er eine groffe Freude und Bergnügen er 
lebte. Es war demnach niemand in allen feinen „= 
P3 en 


D) The Hift. of Hertfordſhire by N. Salmon, Lond. 1728. fol. p. 282. 
) Dugdales Baronage, Vol. II p.466. Pcerage of England, by 
A. Collins, wie oben, p. 273. I) Hift, Voi. III Parc, I % 273. 
m) Siehe die Anmerk. N). 

P) Die Inſchrift lautet alfo: „Hierunter lieget begraben 
„der Körper des Arthur Lord Capei, Barons von Hadham, wel⸗ 
„her feiner Treue gegen den König Earl den erften wegen, den 9ten 

„Asertz 1648 ermordet worden 21). , 


a1) Hiftory of Hertfordfhire by N. Salmon, mie oben, p. 282. 
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chen Umſtaͤnden gluͤcklicher, als er; und er war. um fo vill 
glücklicher, weil er fich für fehr gefegnet in denfelben hielt. 
Und doch wuerde nicht fo bald des Königs Ehre angegriffen, 
und feine gebimende Gewalt gefchmälert, als er bereits alle 
dieſe Glückfeligfeit aus den Augen feste. Und ob er gleich 
Feine andere Berbindlichfeiten gegen die Krone hatte, als die, wel⸗ 
che ihm feine eigene Ehre und fein Gewiſſen an die Hand 
gab, fo wagte er doch frey, vom Anfang ber Unruhen an, 
feine Perfon und feine Güter in allen den allergefärlichften 
und nachrheiligften Handlungen und Unternemungen, und fur 
Damit bis an fein Ende fort, ohne jemals einen falfchen Schrit 
zu thun. Mit einem Wort, er war ein folher Man, daß 
niemand, wer ſich immer nad) ihm um das englifche Bolf 
am beiten verdient machen wird, jevermeinen darf, nicht hoch 
genug gefhäget zu werben, wenn er höret, daß feine Herz⸗ 
baftigfeit, Tugend und Treue mit diefen igenfchaften des 
Lord Capel in ein Gleichgewicht gefeget und mit 
ihnen verglichen werden. 
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> opel (Arthur), ber aͤlteſte Sohn vom Arthur 
Lord Capel, von welchem in dem vorigen Are 
> tifel geredet worden, folgete feinem Vater in ſei⸗ 
ner Würde nach, und wurde nad) der Wieder: 
einfegung des Königs Carls des zweiten fo wol 
um ber Treue und Leiden feines Vaters, als auch um feiner eis 
genen perfönlichen Verdienſte willen, den 20ſten April 1661 
zur Würde eines Vicomte Maldon und Grafens von Eſſex 
erhoben ®), fo daß eben die Würde, wenn er ohne mänlide 
Erben fterbe, auf feinen Bruder, Heinrich Capel, Eſq. und 
deſſen mänliche Erben, und beim Abgang derfelben auf feiner 
jüngern Bruder, Eduard Capel, Eſq. fallen folte 6). Er 
wurde auch zum Cuftos Rotulorum und Lord Lieutenant 
der Grafſchaft Hertford, und einige Zeit nachher eben dazu 
in der Graffchaft Wilts wärend der Unmiündigfeit des Her 
" 3098 von Somerſet gemacht * In ſeinen juͤngern Jahren 
wurde feine Erziehung um der bürgerlichen Kriege willen ver⸗ 
ſaͤumet. Als er aber ein mänliches Alter erreicher, lernete er 
die Isteinifche Sprache, und nam fehr zu in der Meskunſt 
und in allen andern” Theilen der Gelerfamfeit. Er verftund 
unfer Recht und unfere Sandesverfaffung wohl, und war ein. 
fehr tiefjinniger Man. Weil er zeitig gegen den Hof auftraf, 
entfchlos fich der König Carl, der es feinem Unmillen zuſchrieb, 
ihn zu gebrauchen, und ſchickte ihn demnach im Jahr 1670 als 
Gefandten nach Dänemark d), woſelbſt ihm fein Verhalten 
P 4 . An 





a) Dugdales Baronage, Vol.II p.466. Peerage of England, by A- 
Collins, Efq. Vol. II P. I der Ausg. von 1735, 8vo, p. 274. DB) Tol? 
lins, ebeud. €) Ebend. d) Burners Hift, of his own Time, 
der Yusgabe von 1724, fol. Vol, 1 p, 396. 
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in dem Streit über die Flagge vielen Ruhm zumege brachte 9: 
Nah feiner Ruͤckkunft im Jahr 1672 wurde er als ein Mit 
glied des geheimen Raths in Eid und Pflicht genommen °), 
und zum Lord Lieutenant von Irland gemacht. Wie es 
zugieng, daß er zu diefer Stelle erhoben wurde, fonte er nie 
einfehen. Denner hatte es nicht begeret, und war ein — 

6. ’ d 

e) Collins, wie oben, und Burnet. 


A) Der König von Dänemark hatte dem Befelshaber von 
Eronenburg befolen, daß er alle Schiffe, die vorbey giengen, für 
fi) die Segel ftreichen laffen ſolle. Als daher der Lord Eſſex vor: 
bey ſegelte, fehickte der Befelshaber zu ihm, umd lies ihm fagen, daß 
er entweder die Segel für ihm freichen, oder bey der Macht vorbey 
faren, oder fo weit bleiben muͤſſe, daß er ihn nicht erreichen könne, 
fonft müffe er zuerft mit Pulver, und hernach mit Kugeln fdyiefler. 
Der Lord Eſſer gab ihm aber eine geſchwinde Antwort: „Daß die 
„Könige von England andere für fid) die Segel ftreichen lieffen, ihre 
„Schiffe aber ſtrichen für feinem die Segel. Er molle weder im finftern 
„ſich Durchftelen, noch aud) ihm aus dem Wege gehen, und wenn er 
„nach ihm fchieffe , fo wolle er ſich vertheidigen.,, Der Befelshaber 
ſchos daher auf ihn, ſchos aber mit Fleis darüber tweg; oder zerichos ihm 
nad einigen ) fein Takelwerk. Dis wurde für eine groffe Tapferkeit 
bey Sr. Herlichkeit gehalten, Indeſſen verlies er fi darauf, daß der 
Befelshaber fih unmöglich bemühen dürfe, ein Schif zu verfenfen, 
das einen Sefandten brachte. Die erfte Verrichtung des Lord Eſ⸗ 
fer war, daß er fein Verhalten rechtfertigte , daß er die Segel nicht 
ftreihen wollen. Es hatte ihn aber bey feiner Abreife aus England 
der Ritter Johan Eotton gebeten, einige Bände aus fenem Bücher: 
faal, welche daͤniſche Geſchaͤfte betrafen, mitzunemen. Er that ſolches, 
ohne zu glauben, daß er viel Gelegenheit haben werde, fie zu gebrau⸗ 
hen. Dieſer Zufal aber veranlafte ihn, fie durchzufuchen. Lind. er 
fand ſehr guten Vorrat darin, fein Verhalten zu rechtfertigen. “Denn 
es war durch fömliche Wergleihe ausdrücklich ausgemacht, daß die 
englifchen Kriegsichiffe in den dänifchen Seen nicht die Segel ftreichen 
folten. Dis erhob feinen Ruhm dergeftalt bey Hofe, daß ihm gefchrie- 
ben wurde, daß er bey feiner Ruͤckkunft alles erwarten fönne, was er 
begeren werde 2). Der Befelshaber von Eronenburg befam Befel, 
den Grafen auf Öffentlicher Straſſe auf feinen Knien um Vergebung zu 
Bitten, und er that folches, indem der Graf in einem Erker in feiner 
Wonung ftund 3), 


H Hiftory of Hertfordfhire, byN,Salmon, Lond. 1728. p.281. 2) Burs 
net, wie oben, p. 396. 397. 3) Salmon, wie oben. ) 
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Feind vom Papftum, nicht fo wol um eines feften. Grundes in 
der Religion willen, in welcher er. nur alzuleichtfinnig war, als 
vielmehr weil er es für einen Eingeif in die Freiheit der menſch⸗ 
lichen Natur anfahe f). ‚Er trat feine Reife nach Irland 
den 22ften "Julius mit einem fehr vortreflihen Gefolge an, 
und nachdem er zu Dublin angelanget, wurbe ihm den sten 
Auguft das Staatsfchmwert übergeben 9). in feiner Regie- 
rung diefes Königreichs übertraf er alle, die vor ihm gemefen 
waren; und gab allen, die nach ihm fommen folten; ein Mus 
fir. Er bemübete fi), die tandesverfaffung und den Vor⸗ 
theil der Nation wohl einzufehen. Er las alle Bücher ihres 
geheimen Raths durch, und machte weitläufige Auszüge aus 
denſelben, daß fie ihm zu Fürern dienen folten, damit er alles, 
Was zu irgend einer Zeit zum Beſten der Nation auf die Bahn 
gebracht worden, befördern koͤnte. Er machte einige Bände 
von Tafeln von dem Zuftande und den Perfonen,, die. in jeder 
Graffchaft und Stadt waren, und erhielt zuverläßige Abfchil- - 
Derungen von allen, die im Stande waren, dem gemeinen We⸗ 
fen zu dienen. Er beförderte die Menfchen jederzeit nach Ver⸗ 
dienften, und ohne irgend einiges Anhalten von denfelben felbft. 
Er gab auf alle, die um ihn waren, genau Acht, daß unter feis 
nen Bedienten Feine Beftechungen einriffen d). Ohnerachtet 
diefer vortreflihen Eigenfchaften .und feiner groffen Dienfte 
aber wurde er doch im Jahr 1677 zurück berufen h), weil er fich 
beflaget, daß die Bezalung in Irland nicht. ordentlich ge» 
fihehe ©), und ſich gewegert, die Rechnungen des Grafens 
| Ps; von 

f) Burner p. 379. A) Compleat Hilft, of England, by Kenner, der | 
Ausgabe von ı719. Vo. III p. 316. b) Burner, wie oben, p. 397. 

i) Brief im zweiten Bande von R. Core Hilt, of Ireland ; vor dem 
Anhang, p. 14. | 

B) Der Graf von Ranelagb, welcher damals die Eins 

Fünfte diefes Königreichs beforgete, hatte übernommen, den König zur Auf: 
bauung von Windfor aus den Einkünften von Irland mit Geld zu 
verfehen. Und man glaubte, daß die Herzogin von Portfmuch ein 
grofles Jahrgeld aus feiner Caſſe bekomme. Um deswillen gefchahen 
die Dezalungen in Irland nicht ordentlih, worüber der Graf von 
Eſſex Elagte. Der König wolte nicht gefteben, wie viel er vom Kord 
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von Ranelagh, welcher die Verwaltung der Einkünfte von 
dieſem Königreich in Händen hatte, genemzuhalten k). Mach 
ſeiner Rückunft nad) England wurde er einer von den 
Häuptern im Haufe der Lords !), und einer von denen, die 
fi) gegen den Grafen von Danby erfläreten m). Nachdem 
diefer Lord bald nachher abgefeget war, wurde der Graf von 
Eſſex in den neuen ‚geheimen Rath, welcher nad) Danbys 
Sal errichtet wurde, aufgenommen, und mar einer von Den 
vier Häuptern in demfelben, welche alles regiereten. Da aud) 
zugleich die Schaßfammer Bevolmaͤchtigten anverfrauet wur⸗ 
de, ernante man ihn zum erften und vornemften Bevolmaͤch⸗ 
tigten über: diefelbe C), welches den aıften April 1679 gefcha- 
he ®), Er legte aber dis Amt am folgenden neunzehnten No⸗ 
pernber wieder nieder 9) D), und blieb indeffen nod) ein Mit: 
glied 
Burner, wie oben, p. 398. _D) Ebend. p.a31. Rapins Hift. of 
9 Engt. Ber Muss. von F Pa Voll - Pr * Er verband fich 
mit bem Herzog von Monmouth und Grafen von Sunderland, den 
Könia zu nötigen, feine Bär e zu verändern, weshalb er gar ſehr geta⸗ 
deit wurde. Burner, mie oben,p.454. Mm) The Hiftorian’s Guide, 
heim Jahr ı679. Kennet, wie oben, p.357. Burnet, wie oben, P.454 
0) Hiftorian’s Guide, beim Jahr 1679. 
Ranelagb Habe, fondern drang in den Lord Eſſex, daß er feine 
Rechnungen genembalten folle. Er antwortete, er koͤnte fie nicht als 
Rechnungen genemhalten, wenn aber der König den Kord Ranelagh 
vergeben wolte, ſo wolle er eine Erlaſſung, aber keine uͤbele Rechnung 
genemhalten. Der Koͤnig, war hiermit nicht zufrieden, und auch eben 
fo wenig mit feiner Strenge in der Regierung. Sie machte ſeiner ei⸗ 
genen Regierung alzuviel Vorwurf. Daher fafte er’ um diefe Zeit 
den Entſchlus, den Grafen von Eſſex abzufegen, und den Herzog 
Otmond wieder in feine Stelle zu feßen 4) 
E) In diefem Amte bemühete er ſich, die Ausgaben bes 
Königs einzurichten, und die Einkünfte zu verbefleen. Sein beller, 
obgleich langfamer, Verſtand machte ihn beim König fehr beliebt 5). 
D) Nach der Entdeckung der Mehlkaſtenverſchwoͤrung drang 
er und der Graf von Halifax heftig in den König, daß er fügleich 
ein Parlament berufen ſolle. Der König aber glaubte, daß er Das 
Parlament viel ſchlechter gefinner finden werde, als jemals, wenn es 
aufammen kommen folte, fo lange noch aller Menfchen Gemüter durch diefe 
neue Entdeckung erbittert wären. Als ber König nicht dahin — 


si £ 
4) Burner, wie oben, 2.598. 5) Yurmers Hift, wie oben, v. 456- 


\ 
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glieb des geheimen Raths 9). . Als die Ausfchlieffung des 
Herzogs von Nork im Haufe der Lords überleget wurde, mar 
der Graf von Eſſex gegen diefelbe, und er und der Graf von 
Halifax ſchlugen folche Einfchränfungen der Gewalt des Her« 
zogs, wenn die Krone auf ihn fallen folte, vor ©), die ihn 
auffer Stand fegen .muften, den geringften Schaden in ber 
Kirche oder dem Staat zu thun N. Er war aud) in fofern 
dem Hofe behülflich, daß er im Julius 1679 mehr für die Aufs 
hebung als die Verlängerung des Parlaments war !). Er 
war ferner einer von den Hauptperfonen, die den Fal des Her⸗ 
zogs von Monmouth und des Grafens von SchaftsBury 
veranftalteten 2). Weil er aber fahe, was für gewaltfame 
Mittel uͤblich wurden, und befonders weil er unter den Mit« 
fhuldigen an: der Mehlkaftenverfchmörung angegeben war ©), 
gab er feine Stelle auf, und kehrte fich gegen den Hof. Als 

| — dem⸗ 

‚ twie oben, p. 307. Rapin, wie oben, p. 704. B 

— ——— — 1 — in & r Kapin, — nt 
t) Siebe diefe Verfihmorene in des Oberſten Manſels Narrative, 
gedruckt zu London 1680, fol. p.ı9. und Burner, p.476. Rapin, 
wie oben, p. 7u. 

werden Eonte, es zu thun, gab der Graf von Eſſex fein Amt bey der 
Schagfammer auf. Der König war hierüber fehr misvergnügt. Der 
Lord Eſſex aber beharrete feft bey feinem Entfchlus, mit diefer Stels 
fe nichts mehr zu thun zu haben, wenn fein Parlament berufen wer: 
de- Auf des Königs ernftliches Verlangen aber fur er noch eine Zeit: 
lang fort, in den geheimen Kat zu gehen 6). 

E) uUnter diefen war, daß man ihm alle Gewalt in Kir: 
chenſachen, die Verwaltung des öffentlichen Geldes, nebft der Gewalt 
Krieg und Frieden zu machen, beuemen, und foldhe den beiden Häus 
fern des Parlaments ertheilen fole; und daß ein jedes Parlament, 
das einmal vorhanden fey, oder das lekte, das vor dem Tode des Koͤ⸗ 
nis geweſen fey, nach demfelden ohne eine neue’ Berufung zuſammen 
fommen, und die Verwaltung der Gefchäfte übernemen folle. Die, 
S.ords fer, Sunderland und Halifax, drey von den Häuptern 
in dem neuen geheimen Rath, waren für diefe Einfchränfungen; dee 
Graf von Sbaftsbury aber, der vierte von diefen Anfürern, erklaͤ⸗ 
rete ſich heftig gegen alle Einfhränfungen, Dis veranlaffete einen 
Bruch zwifchen dieſen Lords, und die drey erſten, toelche zuſammen 
hielten, wurden das Triumvirat genant 7). 

6) Ebend. p. 476. 7) Burner, wie oben, P.455. 456. 
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demnach die Dill der Ausfchlieffung zum zweitenmal ins Haus 
der Lords gebracht wurde, ftritte er heftig für diefelbe *), und 
fhat einen aufferordentlihen Vorſchlag ®), fi der Mittel zu 
verfichern, die flat diefer Bill angeboten wurden 8). Im Ser 
brusrius 1680 -&ı überreichte er, von funfjehn Pairs beglei- 
tet, dem König eine Bitſchrift F), Die von ihm felbft und den 
funfzehn Pairs unterfchrieben war, in welcher fie verlangten, 
daß das Parlament nicht zu Oxford, fondern zu Weſtmin⸗ 
fter fisen möchte 9). Er hatte auch eine Lnterredung mit 


u) Burner, wie oben. 9. 482. m) Ebend. 9.486. 5) Benner, mie 
oben, p. 3583. Rapin, wie oben, p. 720. 


| 3) Er fchlug in dem Kaufe der Lords vor, daß eine Ver⸗ 
Bindung errichtet werden folte, dieſe Mittel zu behaupten, und daß den 
verbundenen Perfonen einige Sicherheitsftätte wärend des Lebens dee 
‚ Königs in die Hände gegeben werden ſolten, um fie nach feinem Tode 
zu volziehben. Ob aber dis gleich genem gehalten wurde in einer Eleis 
nen Verfarnfung des Hauſes, fo kam es dody zunichte, weil esder Koͤ⸗ 
nig als eine Abfeßung feiner felbft anfahe 8). 


©) Als er fie Äberreichte, hielt er eine Mede an den König 
in feinem eigenen und der Lords Namen, von welchen fie unterfchries 
ben war. Er erflärer in derfelben, man bemerfe aus der Geſchichte 
und den Urkunden, wie unglücklich viele Verfamlungen gewefen, wenn 
fie an einen Ort berufen worden, der von der Hauptftadt entlegen ger 
weſen (wovon er Beiſpiele anfuͤret). Man babe daher, tern man - 
die gegenwärtige Befchaffenheit der Umſtaͤnde und den mancherley Arg ⸗ 
won und Misvergnügen, fo unter dem Volk herſche, erwege, grofle 
Urſach zu befürchten, daß die Folgen eines Parlaments zu Oxford 
für Se. Miajeftät fo wol als die Nation fo ungluͤcklich feyn möchten, 
als die, fo er angefüret. = = Die Gründe und Lirfachen, die fie in 
der Bitfchrift felbft für ihre Meinungen anfüreten, waren, daß die Lords 
und Gemeinen zu Ürford nicht ſicher wären, fondern täglih von den 
Schwertern der Papiften und ihrer Anhänger, von welchen ſich alu 
wigle in Sr. Majeſtaͤt Leibwache eingeichlihen, in Gefar ftünden, 
Die Freiheit, nad) ihrem Gewiſſen zu reden, werde dadurch aufgeho: 
ben, und die Guͤltigkeit ihrer Acten und ihres Verfarens in Abſicht 
defielben, ftreitig gelaflen werden. Der enge Pla& verftatte keineswe⸗ 
ges einen ſolchen Zulauf von Leuten, als jeßt jedem Parlament nachfolge. 
Die Zeugen, die notwendig gegen die papiftifchen Lords, Richter 


und 
8) Ebend. p. 486. 
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tem Grafen von Shaftsbury, ehe er nad) Holland abreiſe⸗ 

te 9), ‚und gieng überhaupt mit ihm, dem Herzog von Mon⸗ 
mouth, dem Lord. Auffel, Algernoon, Siönep und an« 

‚dern Perfonen, die für misvergnügt gehalten wurden, um 5). 
Aes diefes machte ihn ben dem Hofe fo verhaft, daß er aus 

dem Berzeichnis der geheimen Raͤthe ausgeftrichen wurde M), 

Und weil er im Junius 1693 von dem Lord Howard von 

Eſcrick angegeben wurde, daß er mit an der Ayehausver- 

ſhwoͤrung, welche fonft die Schwärmer- oder Protejianten« 

verſchwoͤrung genant wird, Antheil gehabt ®), wurde er in den. 

Tower gefeget 9). Am folgenden dreizehnten Julius fand 
man 


M Burnet, p. 537. - 3) Burner, mie oben, D.537. 538. 4) Rapin, 
wie own, p. 720. u) Des Bifchofs Sprat Nachricht von dieier 
Verſchwoͤrung. Renner, wıe oben, p. 400. 


und andere, welche die Gemeinen angegeben, oder anzugeben befchloffen 
haͤtten, die Beweiſe füren müften, konten weder die Unkoſten beftreis 
ten, hieher Zu fommen , noch fi dem Schuß eines Parlaments ans 
vertrauen, Das offenbar felbft unter der Gewalt der Wachen und der 
Soldaten ſtehe 9). nn | 
9) Ehe er angegeben wurde, hielt er ſich eine Zeitlang in 
feinem Haufe auf dem Lande auf, und fehlen fo wenig Gefar zu bes 
forgen,, daß feine eigene Gemalin nicht glaubte, daß er den geringfter 
: Kummer auf feinem Herzen habe. Es wurde ihm angeboten, daß 
man ihn garız ficher wegbringen wolle, er mwolte aber feinen Lerm ma⸗ 
den. Seine Zaͤrtlichkeit für den Lord Ruffel war die Urſach davon. 
Denn er glaubte, doß feine Flucht die Geſchwornen defto geneigter ma: 
den werde, den Zeugen deito eher zu glauben, weil er fich vers 
ſtecee So bald er fahe, wie es damir gieng, ſchien er entſchloſ⸗ 
fen fuͤr ſich felbft zu forgen. Als ein Haufen von Neutern, der ihn 
abzuholen geſchicket war, vor fein Haus fam , war er anfänglich 
im einiger Unordnung, er erholte fi aber bald wieder. Als er aber 
vor den geheimen Rath kam, tar er in groffer Verwirrung. Er wur⸗ 
de in den Tower geſchickt, und geriet dajelbft in eine jo groffe Schwer⸗ 
mut, daß er garnicht fchlafen konte. Er hatte vorher zweimal heftige 
Anfälle von der Miltzſucht gehabt, welche ihn nun mit gröfferer Heftig⸗ 
feit von neuem anarif. Er lies durch einen -DBedienten , welchem er 
lange getrauet hatte, feiner Gemalin eine traurige Nachricht uͤberbrin⸗ 
gen, nemlic „das fey wahr, deſſen ev. befchuldiget werde, und er be- 
„ſorge 


9) Renner, wie oben, p. 383. 384. 
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man ihm um neun Uhr des Morgens in einem Cabinet in ſei⸗ 
nen Zimmern dafelbft erbärmlicher Weife die Kehle abgefchnit- 
ten ©). Die geſchworenen Todtenunterfucher brachten den fol 
genden Tag ihren Ausſpruch ein, daß er ſich mutwilliger und 
boshafter Weife felbft getöbtet und ermordet habe d). Es 
wurde aber damals und auch nach der Zeit dafür gehalten, daß 
er vom Paul Bomenep, einem franzsfifchen Bedienten, 
der ihm aufgewartet, ermordet ſey I), Sein Koͤrper wurde 
» J — nach 


€) Bomenys und Ruſſelo Nachrichten in the Coroner’s Inquelt, London 
1683. Dt. d) Eduard Farnhams, the Coroner’s Account ett. 


gedruckt zu Lond. fol. 1683. 


„forge daher, daß er fie und ihre Kinder werde zu Grunde gerichtet 
# ., Als er aber fahe, tie fie feine Umftände zu Kerzen nam, 
ohne um ihren eigenen Antheil daran befümmert zu ſcheinen, war er 
viel ruhiger 10). Was biefe Verſchwoͤrung betrift, fo glauben jetzt ſehr 
wenige, daß der Graf von Eſſex, Lord KRuflel u. a, einen fo grofs 
fen Antheil daran gehabt, als der Hof damals verfiherte. Es iſt 
fehr wohl möglich, daß die augenfcheinlichen Berfegungen ver Freiheit und 
des Eigentums mit Hülfe des näheren Anicheins eines Einbruchs des . 
Papſtums viele. vom hohen und.niederen Adel reißen mochten, einigen 
Maasregeln beizutreten, den Strom bes Hofes zu hemmen, und fich 
den Genus ihrer eingefürten Geſetze und Religion zu verfchaffen ; doch 
ohne noch zu den gewaltfamen und blutigen Mitteln, welchen vielleicht 
ein paar verwegene und unuͤberlegte Wagehälfe blindlings folgeten, ihre 

Zuflucht zu nemen. | 
I, Die Welt war zu der Zeit, da die Ermordung diefes 
Lords geſchehen war, ſehr verfchiedener Meinung darüber, und ift es 
auch nachher jederzeit gewefen. Auf der einen Seite behauptete man, 
daß er fich felbft ermordet babe; und dafür erfläreten es die Tod⸗ 
tenunterfucher. Die Nachricht, die zum Behuf diefer Meinung vom 
Bomeney gegeben wird, ift folgende 11): „Als mein Lord Eſſex in 
„den Tower kam, welches den sten Julius geſchahe, forderte er vom 
„ihm (dem Yomeney) ein Zedermefler, feine Mägel abzufchneiben, 
„wie er zu thun pflegte. Bomeney antwortete darauf, er ſey ſeht 
„eilfertig hergefommen, daher habe er Feines mitgebracht, er wolle 
aber eines holen laflen. Er ſchickte derunad den Läufer fort, dem 
I net 


10) Burner, mie oben, p. 552. . m) Gieik vor der Nachfrage der 
Todtenunterfucher gedrucket, mif ber Aufihrift: An Account, how 
the Earl of Effex killed himfelf in the Tower of London, theısch of 
July 1683. Lond, Fol 1687. | Ä . 
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nah Hertfordſhire gefüret, und in einem Gewölbe in der 
Pfarkirche zu Watford, das feiner Familie gehoͤrete, * 


„er verſchiedene Dinge für den Lord aufgeſchrieben hatte, unter wel⸗ 
„den auch das Federmefler war. Der Läufer gieng hin und gab dem- 
„Kaushalter des Lords den Zettul, und diefer ſchickte die Lebensmits 
„tel, aber nicht das Febermeffer,, fondern fagte dem Läufer, er wolle 
„den folgenden Tag eins ſchaffen. «  Bomeney ſchickte daher Den 
„iaten des Morgens, ehe der Lord aufgeftanden war, den Läufer mit 
„einem Zettul an den Haushalter nach Hauſe, in welchem er unter an» 
„dern ein Federmefler für den Lord verlangte. Als der. Läufer wege 
„gegangen war; ſchickte ber Lord um oder nach acht Uhr den Herrn 
„Ruffel, feinen Wächter, zum Bomeney. Diefer kam zu ihm, und 
„der Lord frug ihn, ob das Federmefler gefommen ſey? Bomeney 
„pagte: Nein, mein Lord, ich werde es aber fo: gleich befommen. 
„Hierauf fagte der Lord, er folle ihm eins von feinen Barbiermeſ⸗ 
„fern bringen , das werde es eben fo gut verrichten. Bomeney gieng. 
„dernnac bin, und holte eines, und gab es dem Lord, welder an: 
„fieng, feine Nägel zu befchneiden. Nachmals am Sreitag, den 
„ızten, gieng Bomeney aus dem Zimnier auf den Flur an die Thür, 
„und fieng an mit dem Wächter zu reden, und gleich nachher gieng 
„er Die Treppe herab: Bald darauf kam der Läufer mit den Lebensmit⸗ 
„teln, und brachte auch ein Federmefler, welches Bomeney auf fein 
„Bette legte, weil er glaubte, daß es der Kord nichtmehr brauche, 
„indem er dachte, daß er die Nägel abgefchnitten habe. Hierauf gieng 
Someney um acht oder neun Uhr des Freitags, den izten, Vor— 
„mitags hinauf zu des Lords Zimmer mit einem kleinen Zettul vom 
„Haushalter. Weit er aber feinen Lord nicht in der Zummer fand, 
„gieng er an die Abtritsthür, und fand fie verfchloffen. Weil er num 
„dachte, daB fein Herr dafelbft erwas verrichte, gieng er hinab, und. 
„wartete ein wenig, und gieng wieder hinauf, weil er glaubte, fein 
„Herr werde indeflen aus bem Cabinet herausgekommen feyn. Da er 
„iur aber nicht im Zimmer fand, Elopfte er mit dem Finger dreimal. 
„an die Thür, und fagte: Mein Lord! da aber niemand antwortete, 
„bob er den Vorhang auf, und fahe durch das Koch, und erblickte 
Blut und ein Stüd des Barbiermeflers. Er rief hierauf den Waͤch⸗ 
„ter Ruffel, und gieng hinab um Huͤlfe zu rufen. Der befagte Ruffel 
„reis die Thür auf, und fie erblickten daſelbſt den. Lord von Eſſex lang 
„auf dem Boden liegen, ohne eine Perugue, und ganz mit Blut bede⸗ 
„et, und das Barbiermefler neben ihm. „ Thomas KRufjels Nad)r 
richt, die diefer am Ende beigedruckt worden , ift von eben dem Syn: 
Halt, auffer daß fie allein des zarten Julius gedenket. Und um diefe ge 
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graben %. Was feinen Character betrift, fo mar er ein Man 
von einer verhältnismäßigen $eibesgröffe, ſchmaͤchtigen Leibes, 


ey) Peerage etc. by A, Collins, p. 274 


richt defto warſcheinlicher zu machen, hat man vorgegeben, daß ber 
Cord Eſſex auf einige wunderliche Srundfäge verfällen fey, und ins⸗ 
befondere, daß er geglauber, ein Menſch fey Herr über fein Leben, und 
das zu billigen geichienen, was der Aeltervater feiner Gemalin, der Graf 
von Northumberland, gethan, der fih im Tomer felbft erfchos, 
nachdem er verhörer war. Er hatte auch fehr heftige Anfälle von der 

Milzſucht 2).  : Ä 
Auf der andern Seite aber wirb zum Beweiſe, daß der 
Graf von Eifer ſich nicht felbft ermorder, angefüret: 1. Daß er 
ein Edelman von hoͤchſt gottesfuͤrchtigen und tugendhaften Grundfägen, 
von der gröften Gemuͤtsruhe, und gar nicht. einer ungebürenden Be: 
wegung unbändiger Leidenichaften untertvorfen geweſen, fondern einer 
gelaffenen ,: Aandhaften, ftarken ‚deutlichen und gefesten Vernunft fo 
fehr als irgend ein Menſch gefolget; daß die Perfonen, von denen man 
erzälet, daß fie das obenangefürte von feinem Aeltervater von ihm ge: 
hoͤret, als fie Darüber befraget worden, fich erfläret, daß fie nie dag 
getingfte von der Art ihn fagen gehöret; daß: insbefondere feine 
Semalin verfichert, daß er gegen den Selbftmord mit einer Bervegung, 
die ihm fonft nicht gewoͤnlich geweſen, gemeiniglich geredet, und oft 
etfläret,, daß feine limftände, von was für Art fie auch feyn möchten, 
das Verbrechen mildern, oder die Gotlofigfett einer foldyen unnatürlichen 
und boshaften That verringern fönten 13). 2. Daß fein folches vor: 
ber überlegtes Vorhaben bey ihm ftat finden koͤnnen. Denn er hatte den 
Tag vor feiner Ermordung feinen Bedienten befolen, einige Silberge⸗ 
fäfle, die zur Anrichtung feiner Speifen nötig wären, vom Lande herein zu 
bringen. Er hatte auch eine groffe Menge von den beften Weinen eingeleget. 
Ueberdis hatte er feinem Haushalter geheime Befele gegeben, daß er fi 
bey dem Verhör des Kord Ruffels fo bequem, als er koͤnte, ftellen folle, 
um befto beſſer die Beweiſe gegen ihn. auffchreiben und’ ihm überbrine 
gen zu koͤnnen 4). 3. Daß von ‚ber Meuigfeit der Ermordung 
des Grafens von Ziffer, an verfihiedenen entlegenen Orten öffentlich 
geredet worben, ehe fie gefcheben ſey; memlich zwey Tage vorher zu. 
Andover in Hampfbire; den Tag zuvor zu Warminfter in Wöilt 
fbire, und eben den Tag, da fie gefchehen, zu Froom in — 
ire 


18) Burner, mie öben, p. 570. 553. 13) An Enquiry into, and 
Detection of, the barberous Murther of che late Ear! of Eflex erc. 
von dem im meinem Abdruck geſaget wird, es fep vom Zugh Spea⸗ 

> ı Pe gefhrieben. Aond, 1689. il 4 p. 5: 6. 14) Ebend, p. 8. ı1. 
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mit einem anftändigen Anfehen, das mit Ernſthaftigkeit und 
Annemlichfeit vermifchet war, begabt, und fehr umgänglich, 
| | . Eein 
fhire, neunzig Meilen von London 15). Daher muͤſſe e8 von ana 
dern angeftiftet und gefchehen fern. 4. Daß Jane Lodeman, eina 
junge Frauensperfon von ohngefär dreizehn, und MWilbelm Edwards, 
ein Knabe zwiſchen dreizehn und vierzehn Jahren, die des Morgens, da 
der Graf von Zifer ermordet gefunden worden, im Tower geweſen, ein 
tiges Barbiermeſſer aus dem Fenſter feines Zirmners herauswerfen ge⸗ 
fehen. Als der Knabe hingieng, es aufzunemen, kam ein kleines Weib 
mit einem weiſſen Schleier aus des Hauptmans Hawley Haufe, wo— 
felbit der Graf wonete, und rafte dag Barbiermeſſer auf, und trug 
es hinein. Unmittelbar darauf wurde Mord ausgerufen. Der Knabe 
feugnete dis nachmals, er fol aber von einer von feinen Schweftern ges 
ſchrecket ſeyn, welche ihm geiaget, daß er feinen Vater (der eine Stelle 
beim Zolhaufe hatte,) und dıe Übrigen von der Familiezu Grunde rich 
ten werde, wenn er dabey beharte, und fich felbft fo mol als feinen 
Vater an den Galgen bringen 16). Die Auswidelung des Oberrich⸗ 
ters jefferies und des Hauptmans Hawley aus diefer Suche war 
fehr ſcheinbar 7). Denn fie behaupteten, da nichts fäglich aus den 
Seniter des Eabineta, in weldyem der Graf ermordet gefunden wur⸗ 
be, herausgerorfen werden Fönne, da doch der Knabe und das Maͤgd⸗ 
chen beide von dem Senfter des Zimmers, und nicht des Cabinets 
redeten. 5. Daß ein biutiger Furftapfe auf einem von des Lords 
Strümpfen gefehen roorden. 6. Daß fein Kragen oder das Halstuch 
in der Mitte in vier Stuͤcken zerſchnitten, und fo feft gefnüs 
pfet geweſen, daß man Grund zu mutmaffen gehabt, daß ein Wers 
ſuch gemacht fey, ihn damit zu erwürgen 18). 7. Daß der Körper 
des Lords aus dem Cabinet, in welchen er gefunden worden, genommen, 
gereiniget und gewaſchen, und die Kleider, weggebracht, auch dag Eas 
binet und Zimmer gewafchen ſeyn, ehe den Todtenunterfuhern erlaubt 
worden, über dem Körper zu fißen, welches nıcht eher geſchahe als den 
Tag, nachdem der Mord begangen war. Als einer von den Geſchwor⸗ 
nen die Kleider zu ſehen begerete, fo ſagete der Todtenunterſucher zu 
ihm: „Sie waͤren berufen, uͤber des Lords Koͤrper, und nicht uͤber 
„feine Kleider zu ſitzen, und es ſey hinrerchend, daß fie den Körper nes 
„ſehen, und eine eidliche Ausſage erhalten hätten, wie man ihn gefun« 
„den Habe 19)., 8. Daß es unmöglich fey, daß der Graf fich ſelbſt 
| die 
5) Ebend. p.ı4. 17. 18.19. 16) Ebend. p.65. Edwardo, der Pas 
ter, wurde nachmals von feiner Stelle abgcieget, weil er dey Herrn 
Braddons Verbör bejeuget, was er von feinem Sohn achöret bats 
ge. Ebend. p. 28. 17) Bey Herenk. Braddons Verhoͤr, p.58.u.f. 

18) Enquiry etc. wie oben, p. 54 a i9) Enquiry etc, p, 53-61, 
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Sein Gemuͤt war ſtille, ſeine Reden waren durchgehends frey 
und anmutig, und ſein Betragen ſehr hoͤflich. m; 
‘ fprehuns 


die Kehle auf die Art abfchneiden Finnen, wie man es gefunden babe, 
Die beiden Wundärzte,, welche den Körper mit dem Todtenunterfucher 
befahen, fagten aus: „daß die Kehle von der einen Halsader bis zur 
„andern, und durch die Luftröhre und Gurgel bis an die Gelenke des 
Nackens durhfchnitten geweſen, fo daß die beiden Halsadern auch 
„ganz zerfehnitten worden 20).,, Da nun das Barbiermeſſer, mit 
welchem er fich felbft getoͤdtet haben fol, ein Fleines franzöfifches 
Meffer , aufs Höchfte ohngefär fünftehalb Zol lang und ohne Zapfen 
oder Zunge am Ende der Klinge geweien, fo fonte es nicht ſtark und 
feft genug gehalten werden, eine ſolcheWunde, nemlich eine Wunde von acht 
Zol lang und vier Zol tief, zu machen, wenn nicht die Hand und Finger we: 
nigſtens zwey Zoldavon angefafler. Wie aber die anderndrittehalb Zol des 
Meffers eine fo lange und tiefe Wunde machen fönnen, wie fie von 
den Wundärzten befchrieben wird, ift unbegreiflid 2). 9. Kurz, 
man giebt vor, daß diefer Mord auf Anftiften und Befel des Herzogs 
von Work gefihehen, und von dem Grafen von Sunderland, Lord 
Saverfbam und Paul Bomeney, dem Kammerdiener des Lords, 
verrichtet fey 22). Zum Beweiſe davon wird angefüret 10. daß der 
König und der Herzog von Work den Morgen von ſechs bis neun Uhr 
im Tower gewefen, wohin fie zwölf Jahr zuvor nicht gefommen. 
11. Daß die Schildwachen, die alle zwey Stunden abgewechfelt zu 
werden pflegten, von vier bis zehn Lihr des Morgens auf den Poften 
geblieben 23), warſcheinlich weil es Leute gewefen, denen man am 
beften trauen können. Indeſſen feyn fie den Tag nad) der Ermordung 
zufammen berufen, und es jey ihnen eingefchärfet, von dem, was fie 
geſehen oder gehöret, nichts zu reden 24), Weil aber der Hauptman 
Sawley etwas davon verlauten laſſen, fey er ermordet gefunden 25). 
Und weil Robert Meak, , einer von den Schildwachen, nicht fo ver« 
fchroiegen gemwefen , als man verlanget, fey er ermordet, und in dem 
Graben des Towers geworfen 26). 12. Daß eın Thor an dem uns 
tern Theil der Zimmer, in weldyjemder Lord von Eſſex gefeflen, das 
fonft von Morgen Bis in die Nacht offen zu ftehen pflegte, auf befons 
dern Befel den ganzen Morgen verfchlofien gehalten fen, bis der Lord 
tode geivefen. 13. Da der König und Herzog in dem Haufe des CLieute⸗ 
nantsinder Mitte des Ganges, im welchem der Srafgefeffen, gervefen, 


20) Ausſage der Wundärzte, Rob, Sherwood und Rob. Andrews, die 
mit dem Coroner’s Inqueft gedrucket worden, London 1683. Fol. 
21) erc. wie 20) Che * 45. 22) Seh p. 23. 35. 41. 
23) . 9. 374 24 nd. P. 26. 25). Ebend. p. 39. 40. 
26) Ebend. p. 37.38. 70. * — 
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ſprechungen waren zuverlaͤßig und aufrichtig, ſeine Verweiſe 
beiſſend und ſcharfſinnig. Denn er hatte einen fertizen Wer. 
ftand, eine gute Beredfamfeit, eine gefunde Beurtheilungsfraft, 
groffe Herzbaftigfeit und eine unveränderliche Entſchloſſenheit. 
Im geheimen Rath war er allezeit behutſam und vorſichtig, 
und bemuͤhete ſich daſelbſt, alle wilfürliche Gerwalt und die Ver: 
mehrung der papiftifchen Parten zu verhindern, Denn er hatte 
eine beſondere Hochachtung für die in feinem Vaterlande einges 
fürte Religion f), obgleich andere behaupten, daß er in Abficht 
der Religion alzuleichtfinnig gemefen 9), und daß er einige 
wunderliche Grundſaͤtze angenommen habe b). Was feine po» 
litiſchen Meinungen anbetrift, fo hielt er davor, daß die Vers 
bindlichFeit zroifchen dem in und Unterthanen fo völlig auf 
2 0 beis 
N Collins, ebend. 9) Burner, mie oben, p. 3972. h) Ebend. 
P- 570. 


habe fich der legte bald nachher mit einigen, die auf ibn geiwartet, 
von König hinweg in den Gang hinab begeben, da das Thor Deffelben 
noch verfchlofien gewefen. 14. Nachdem der Herzog ſich vom König 
wegbegeben, waren fogleich einige Perfonen von feinen Begleitern nad 
den Zimmern des Grafens von Eſſex geſchicket, die erft nad) feinem 
Tode zurück gefommen 27): 15. Daß P. Bomeney von den übrigen 
Dedienten des Lords, von dem leßten Grafen von Eſſer und vies 
len andern Perſonen, mit Recht in Verdacht gezogen worden, daf er 
der Urheber des Todes feines Heren fey. Auf diefen Verdacht entlieg 
ihn die Gräfin aus ihren Dienften. Er wurde aber hierauf vom Hofe 
geiiebfofet und erhalten, und zu einem von der Leibwache gemacht 28), 
Zum Beweile, daß er ſchuldig gewefen, dienet fein ausnemendes Schre: 
den bey der angeftelten Lnteriuchung des Todes feines Herrn wegen. 
16. Daß aber der Hof auch an diefer Ermordung Antheil gehabt, 
wird daher ſtark gemutmaffet, weil fie fo ernfttich alle Art der Unter⸗ 
fuhung derfelben verhindert 29). Denn ein gewifler Here Zorentz 
Braddon, der fih um die Entdeckung der wahren Urheber diefes 
grauſamen Mordes viel Mühe gegeben, wurde in des Könige Bank 
um 2000 Pfund, und Kerr Hugh Speke um 1000 Pfund geftra: 
fet 30). Mac) allem aber bleibet doch das, von wem er begangen 
worden, eines vonden Geheimniffen, welche nicht eher völlig entdecket wer« 
den Finnen, als an dem leßten grofjen Gerichtstage. 
2.62.63. 2 bend. D. 41. 42.43. 29) Ebeud. p. 24. 
”) u J 30) Siehe —R of —* Bradden — Hugh De 
Lond. 1684. * 
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beiden Seiten gleich fen, daß, wenn ber eine folche übertrete, ber 
andere frey fen ). Er war fehr. mäßig in feiner. Lebensart, ges 
nau in feiner Gerechtigkeit, zärtlich in Abficht feiner Ehre, und 
beftändig gegen feine Freunde. Er fand viel Bergnügen an feis 
nen Büchern, welches ihn in den Stand fegte, bey aller Gele— 
genheit mit groffem Beifal zu reden. Seine müßigen Stun« 
den wandte er auf die Durchfichtigung der Urfunden und Er« 
lernung der Mesfunft. Dis nebft feiner Beluſtigung an fei 
nen fehönen Gärten und anmutigen Wäldchens, die er felbft 
angeleget hatte, machten feinen Zeitvertreib aus k). Er heiras 
tete die Eliſabet, eine Tochter vom Algernon, Grafen von 
Northumberland, mit welcher er ſechs Söhne und zwey Töch« 
ter hatte. Es überlebten ihn aber blos Algernon, der fünfte 
Sohn, und die jüngfte Tochter. hr Mame war Anna, und 
fie war an den Grafen Earl von Earlifle verheiratet. 

Algernon, Graf von Zffer, war Kammerherr beim Kö« 
nig Wilhelm, Oberfter über ein Regiment Dragoner, diene= 
te unter ihm in Flandern, that ſich in der Schlacht bey Lan⸗ 
den hervor, und wonete dem groffen Congres im Jahr 1690 
bey. Unter der Regierung der Königin Anna war er Core 
ftabel des Towers zu London, Generallieutenant ihrer 
Heere und Dberfter unter den Dragonern. Er war auch unter 
" beiden Regierungen Lord Lieutenant und Cuftos Rotulo- 
rum von Hertfordſhire und St. Albans, Er ftarb den 
soten Januarius 1709, 10, und hinterlies von der Lady Ma⸗ 
ria Bentink, der älteften Tochter des Grafens TPilbelm von 
Portland, den Wilhelm, den vorigen Grafen von Eſſex, 
und zwey Töchter, die Lady Eliſabet und Lady Maria D. 
Wilhelm, der gegenwärtige Graf von Eſſex, ift min 
derjärig. 


i) mn p. 540. ) Collins, wie oben, p.275, D Collins, 
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Geſchichte der boydiſchen Familie. 


Royde ift ber Name eines fehr alten, vornemen 
; und ehemals des allerberümteften Gefchlechts in 
Schotland, deſſen Gefchlechtsverzeichnis mir 
FB in der Anmerkung U) liefern wollen. Wir fans 
gen diefen Artifel mit dem erften Edelman diefes 
Ran, dem Robert Deyde, an, den feine Geſchicklichkeit 
3 zum 





A) In Abſicht des Altertums dieſes Geſchlechts bemerket 
der fchötländifche Ghenealogift, HertiErawford !), daß das gemein. 
fehaftlihe Wapen der Boydes und Stewarts 2) Grund zu einer 
Mutmaſſung gegeben, daß fie von dem Eöniglichen Gefchlecht der Ste: 
warts abgeftammet, und zwar lange zuvor, ehe der Name Steware 
von ben jüngern on dieſes beruͤmten Geſchlechts angenommen 
worden. Bey was für Gelegenheit aber fie dieſen Namen angenom⸗ 
men, unterftehet er ſich nicht zu entfcheiden. ‘Der erfte, der den Zu⸗ 
namen Boyde angenommen, fol Robert, der Sohn Simons, der 
dritte Sohn des Allan, Kord HOberhofmeifters von Schottland, im 
Jahr 1m fey 3). Und von diefem Robert, von welchem die kilmar⸗ 
nodifche Familie in gerader Linie abgeſtammet ift, leitet diefer Aft 
Derfetben von dem Namen Boyde ihe Recht ber, der Hauptaſt zu 
feyn ; und als ein folder handelten fie auch, als das Recht der Haupts 
ſtaͤmme in diefem Theil des Landes nod) in Anfehen war. Seit mehr 
als anderthalb Jahrhunderten aber haben und fordern die Häupter in 
dieſem Theil von Schorland feinen andern Vorzug, als in Abſicht des 
Nanges. * 

e 


H Crawfordo Peerage of Scotland, p. 242. 2) Das Wapen der 
Boydes iſt eine Binde von Sappbir, ein Zeug von Perlen = Ku: 
bin; und der Stewarts, eine Winde von Topas und ein Zug von . 
Nerlen und Sapphir. Es ift kein Zweifel, daß die Boydes ein Stam 
von dem Gefchlecht der Stewarts feyn, und Here —328 verſichert 
ſolches ausdruͤcklich, ob ſie gleich nie den Zunamen Stewart ange⸗ 

nommen. Niſbet, Vol. I p. 44. 3) Britifh Compendium, 
Vol, III p. 315, kn: Hilt, of Remfrew, p. 55. 
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zum höchften Gipfel der Gröffe erhoben, und deſſen teben und 
Thaten befonders befchrieben zu werden verdienen. Wie oder 
| | 100 


Die Geihichtfchreiber haben in dem. Gefchlechtsverzeichnis der 
Familie eine Lücke gelaffen von dem obgedachten Robert im Jahr ııı 
an bis auf einen Nachkommen deffeiben, Namens Robert Boyde. 
Diefer gab im Jahr 1263 beiondere Proben von feiner Tapferkeit und 
Geſchicklichkeit in Kriegsfachen in der berimten Schlacht der Largs, 
die zwischen den Schorländern und Norwegen vorfiel, da die leß- 
tern eine Landung ın diefen Theil des Landes gethan hatten, und ‚ers 
bielt dafür von der Krone ein Geſchenk an verſchiedenen Ländereien im 
der Sraffchaft Eunningbam 4). Auf ihn folgete ein anderer Robert, 
welcher den Glanz feines Gefchlechts nicht wenig durch feine Treue vermeh⁊ 
tete, indem er gleichfals, wie fein Vorgänger, feine Tapferfeit zur Bertheidi- 
gung feines Königs und Vaterlandes gebrauchte. Und da er auch, wie je 
ner, das Gluͤck hatte, zu einer Zeit zu leben, da die Tugend der einie 
ge Weg zur Beförderung war, fo erhielt er zur Belonung feiner Dien⸗ 
fte und ausnemenden Verdienſte die Länder Rilmarnod von Robert 
den erften, dem damaligen König von Schorland, welchem er aufs 
getreuefte anhieng in allen Abwechfelungen des Gluͤcks, die ihn betra⸗ 
fen 5). Diefe Länder find feit der Zeit beftändig bey diefemi Geſchlecht 
geblieben, und haben vieren unter ihnen den Namen eines Grafens gege⸗ 
ben, unter welchen der unglüdliche Lord, welcher vor Eurzem um der 
Verräterey und Rebellion willen gegen feinen König und fein Water 
land den Tod erduldete, der legte war. =» >» Auf diefen Ritter Ro» 
bert folgete fein Sohn Thomas 6), ein. feiner Gelerfamfeit und 
‚Sottesfurche wegen berümter Man, welcher verfchiedene Bedienungen 
von groffer Wichtigkeit und Aniehen zum Vergnügen feines Könige 
und Baterlandes verwaltete. Auf ihu folgete fein Sohn Thomas, 
welcher feines Waters Tugenden fo wol als fein Vermögen erbte. Er 
‚heiratete eine von den Töchtern und Erbinnen des Ritters Joban 
Gifford von Neſter in der Grafſchaft Tweedale, durch welche Hei⸗ 
tat.der Ritter Thomas den dritten Theil der. Baroney. Neſter ers 
bielt 7). Auf ihn folgete fein Sohn Thomas, weldyer fehr wichtige Stel: 
len unter der Krone befas, und in feinem Vatetland für einen fo groſ⸗ 
fen Dean gehalten wurde, daß ihn die Engländer zu einem von den 
Seiffeln für die Auslöfung des Könige Jacobs des erften annamen * 

E 


4) Crawford, wie oben. $) Charta penes Comitem de Kilmar- 
nock. Niſbets Syftem of Heraldry, in den Anmerkungen zur Ray- 
mon- Roll, p.-33. 6) Charta in Rot. Rob, II ad ann. 1374 per 
Tho, Fleming of Fulwood. 7) Crawfurds Peerage of Scot- 
land, p. 242. Charta penes Marchionem de Tweedale. 8) Bri- 
eıfh Compendium, p- 315. x R : 
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wo er die erſten Jahre feines Sebens jugebracht, ober mie alt er 
zur Zeit des Todes feines Vaters gewefen, ift ungewis, Ges 
gen das Ende der Kegierung des Königs "Jacobs des zweiten 
von Schotland aber fieng er an, ein grofles Aufſehen in der 
Welt zu machen. Er war ein Man von groffer Scharffinnige 
feit und einer gefunden Beurtheilungskraft, Fante die Mens 
fhen fo wohl als irgend einer zu feiner Zeit, war in feinem Be⸗ 
tragen leurfelig und gefprähig. Hierdurch erwarb er ſich die 
Hochachtung und das Vertrauen aller Stände des Volks fo 
wol als feines Fuͤrſten, durch deffen Gnade er zum Baron ge 
macht, und unter dem Namen des Lord Boyde von Ril⸗ 
marnoc ins Parlament berufen wurde. Was feine Gröffe 
noch vermehrete, war feine Verbindung mit vielen andern 
groffen und vornemen Familien, und die groffen Zufäße, die er 
zu feinen väterlichen Erbyütern machte. Das erftemal, da 
wir dieſen Lord in öffentlichen Bedienungen feben, it im Jahr 
1459, Da er mit verfchiedenen Bifchöfen , Lords und Barons 
nach) Newcaſtle mit der Würde eines Bevolmächtigten ge⸗ 
ſchicket wurde, den Waffenftilftand mit England, der eben 
damals zu Ende gieng, zu verlängern, welches fie auf neun 
Fahre thaten 9), Mach dem unglüclichen Tode des Königs 
4 Jacobs 
a) Rymers Foed. Angl. Tom. II p. 423. Sur 
Er heiratete, die Jane, eine Tochter vorn dem Gefchleht von Mont⸗ 
gomery, und ftarb im Jahr 1432, und wurde zu Kilmarnock begra⸗ 
ben , mofetdft fein und feiner Gemalin Bid noch in Stein in, Lebene- 
äröffe zu fehen iſt, nebſt einer Inſchrift, die blos die Zeit ihres Todes 
anzeiget. 9). Auf den Ritter Thomas folgete fein Sohn eben des 
Namens, welcher feinen Vater nicht lange überlebte. Denn er wur: 
de im Jahr 1439 von dem Ritter Alerander Stewart bey Eraig: 
naugbt : bill getödtet, zur Rache für des Lord Darnleys Tod, den 
der Ritter Chomas Boyde einige Zeit vorher aus einer Familienfeinds 
ſchaft (Buchanan faget 19), verräterifher Weife,) gerödtet hatte. 
Die Gefchichtfchreiber gedenken nichts mehr von dieſem Ritter Thos 
mas, als daß er der Bater des groffen Robert Boyde, des Kord 
Kämmerers, gervefen, welcher den Hauptinhalt diefes Artikels aus⸗ 
machen wird. \ Ä 
9) Hiforical Colletion by Mr. Timothy Pont, in den Händen des Kit: 


ters Robert Sibbald M. D. handſchriftlich. 10) Buchanan. 
Hift, of Scotland, Vol. II p. 7. .. e . * 
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Jacobs des zweiten im Jahr 1460 murde er zum Juſtitin⸗ 
rius gemacht b), und zu einem von den Lords der Regierung 
ernanf, welchen die Bermaltung der Gefchäfte wärend der Uns 
mündigfeit des jungen Königs anverfrauet wurde ©). Bu⸗ 
chanan irret fih, wenn er fager, daß der Lord Boyde zu 
der Zeit Lord Kanzler von Schotland gemwefen fey.. Denn 
Diefes Amt befas damals der Lord Evandale, welches deut= 
lid) aus einem Önadenbriefe unter dem groffen Siegel des Koͤ— 
nigs Jacobs des dritten, der vom 23ften Jan, 1461 unters 
fchrieben und noch) vorhanden ift, erhellet. Denn diefer ift. un⸗ 
terzeichnet vom Andrea Domino Evandale Cancellario no- 
ftro d). Der Lord Bopde hat aud) das Amt eines Kanz« 
ders nie verwaltet. Se. Herlichkeit ihatte einen jüngern Bru—⸗ 
ber, der die Würde der Nitterfchaft. erhalten hatte, und Ritter 
Alerander Boyde von Duncow genant wurde, ein Man, 
der bey dem König in groffem Anfehen und Gnaden ftund, wel 
chen er in den Anfangsgründen der Kriegsfumft untermeifen 
mufte, teil man von ihm glaubte, daß er in der Kentnis ders 
felben alle andere übertreffe. Wie der Lord Boyde vermoͤge 
feines Amtes einen groffen Antheil an der Verwaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Gefchäfte hatte, fo hatte fein Bruder, der Ritter Ale⸗ 
gander, vermöge feines beftändigen Zutrits zur Perfon des 
Königs, einen groffen Einflus über feine jugendlichen Neigun⸗ 
gen, fo daß diefe beiden Brüder Mittel fanden, die meiften 
Stellen und Beförderungen am Hofe auf ihr eigenes Gefchleche 
und ihre Freunde zu bringen. Der Ritter Alerander fieng 
an, dem jungen König, der damals zwoͤlf Jahr alt war, ‘Bes 
griffe der Manbarfeit und der Freiheit einzuflöffen. Er brach⸗ 
te ihm bey, daß er jegt im Stande fey, ohne Hülfe der Vor— 
muͤnder und Auffeher zu regieren, und daß er fich von ihrem 
Zange befreien koͤnne. Dieſer Rath fand leicht Gehör, und 
der König enefchlos fih, die Regierung felbft zu übernemen ; 
welches doch nichts anders war, als die ganze Gewalt von den 
anbern Regenten auf die Boydes zu übertragen. Der König 

war 


a) Charta penes Comitem de Wigton. 5) Cramwfurds Eives af the 
great Oflieiers of State in Scotland, p. 333. ec) Buchanen und 
Scots Hıft, of Scotland. d) Charta penes Ducem de Montrofs, 
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war zu der Zeit zu Linlithgow, woſelbſt der Lord Kenne, 
dy, ein anderer pon den Regenten, ein wachſames Auge auf 
ihn hatte. Daher war es nötig, Se. Majeftät nad Edin⸗ 
burg zu bringen, daß er die Fönigliche Regierung übernemen 
fonne. Dis richteten die Boydes zum Theil mit Gewalt 
und zum Theil mit Liſt aus, wie der Leſer in der Anmerfung ®) 
feben fan. Nachdem fie den König nach Edinburg gebracht 
hatten; fieng der Lord Boyde an, für feine eigene Sicherheit 
Sorge zu tragen, und die Gefar, welche ihn und feine Freuns 
de um desjenigen willen, mas fie wider eine Darlamentsacte 
gethan hatten, bedrohete, abzumenden. Er beredete demnach 
den König, im October 1466 ein Parlament nad) Edin⸗ 


D5 burg 


B) Es geſchahe auf folgende Art: Die Boydes hatten den 
roten Julius 1466 für den König eine Jagd veranſtaltet. Anftat 
aber daf fie dem Wilde nachfegen folten , lenften fie ſich nebft einigen 
andern Freunden anf den Weg nach Edinbutg. Sie waren nod) 
nicht weit auf demfeiben gefommen, als der Aord Kennedy, welcher 
argwonete, daß dis ein Staatsftreich ſey, zu ihnen fam, und feine 
Hand auf den Zügel an des Königs Pferde legte, und ihn bat, mie: 
der nad) Ainlithgow umzukehren, und ihm riet, fich für diefen Füs 
rern zu hüten, weiche fo verräterifcher Meife ihm wegzufüren verjuchten. 
Denn durch ein neueres Geſetz des Parlaments war es für Hochver⸗ 
rat erfläret, fern man fich der Perfon des Königs bemaͤchtige oder fie 
wegfüre, ohne die ausdrädliche Eimvilligung der im Parlament ver 
ſamleten Landftände. Die Boydes aber glaubten, daß die Perfon 
des Königs fie gegen die im Geſetz verordneten Strafen fihern, und 
daß ein nachfolgendes Geſetz, welches fie leicht zu erhalten boften, das 
erftere aufheben werde. In diefer Hofnung, gab der Ritter Aleran: 
Der Boyde, ale ob er die dem König angethane Beleidigung raͤchen 
wolte, nad) einigen higigen Worten dem Lord Kennedy mit feinem 
Jaͤgerſpies einen Schlag. Diefer gieng hierauf davon, und lies fie ih⸗ 
ve Reiſe nah Edinburg fortfegen '). Durch diefen ‚Handel, der 
auf Seiten der Boydes nicht völlig gerechtfertiget werden fan, wur» 
de der Same der Feindfchaft zwifchen den beiden Geſchlechtern ausge: 
ftreuet, welche zum geoflen Nachtheil der Nation, und endlich zu dem 
völligen Untergang und Werderden eines von denfelben immer groͤſſer 
wurde. . 


ın) Crawfurds Lives ofthe Charcellors, p. 314. Buchanan, Scott 
u. a. Xcte der Genemhaltung für ben Lord Boyde u. |. w. in Den 
Urkunden des Parlaments, 
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burg zu berufen. “Nachdem folches zufammen gefommen 
war, fiel ver Lord Boyde auf feine Knie ‚vor dem Throne, 
auf welchem der König fas, und Elagte in einer langen und 
wohl überlegten Rede über die harte Auslegung, die man der. 
Entfernung des Königs von Linlithgow beigeleget habe, und 
wie übel fein Dienft gegen den König, da er ihn nach Edin⸗ 
burg gebracht, von feinen Feinden ausgeleget werde, welche 
droheten, daß die Nathgeber bey diefem Handel noch ihre Stra⸗ 
fe für denfelben empfinden folten. Er bat daher Se. Majeſtaͤt 
unterthänigft , daß er. feine eigene Meinung und feinen Willen 
bierin erflären möge, und wenn er den geringften Unwillen 
oder Misfallen an ihm diefer Reife wegen babe, folches ‚öffent 
lich erklären wolle, damit auf die Art die Berleumdungen feis 
ner Feinde verhütet werden möchten e). Nachdem der König 
fich ein wenig mit den Lords beratfchlager hatte, gab .er zur 
Antwort ): der Lord Boyde fen nicht fein Ratgeber, fon= 
dern vielmehr fein Gefärte auf diefer Reiſe geweſen, und daher 
habe er eher eine Belonung für feine Höflichfeit, als eine Be— 
fteafung für feine Folgfamfeit und Gehorfam in diefem Stüd 
verdienet ; und er fen gefonnen, Diefes durch einen öffentlichen 
Schlus der Stände zu erflären, und feine Feinde Dadurch zum 
Stilſchweigen zu bringen; und in eben dem Schlus folte vor, 
gebeuget werden, daß diefe Sache niemals weder dem Lord 
Bodyde noch feinen Gefärten nachtheilig feyn folte. Se. Her: 
lichfeit verlangte hierauf, daß dieſer Schlus in den Acten der- 
Verſamlung regiftriret, und durch offene Briefe unter dem 
groſſen Siegel beftätiget werden möge. Dis wurde auch bes 
williget und die Erklärung in die Parlamentsbuͤcher eingetra⸗ 
gen, und Sr. Herlichfeit ein Inſtrument unter dem groffen 
Siegel, welches eben das enthielt, zugeftanden, welches in den 
föniglichen Acchiven zu Edinburg noch vorhanden if. Die 
Acte der Genemhaltung für den Lord Bopyde und feine 
Freunde ift auch in dem Anhang zu Herrn Crawfurds tes 
bensbefchreibungen der groffen Staatsbedienten in Schorland 
ans Licht geſtellet. Zu gleicher Zeit ertheilte ihm auc) der Koͤ⸗ 

nig, 

e) urkunden des Parlamente. f) Buchanan, Vol. II p. 66.800, 
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nig, mit Einwilligung feines Raths, offene Briefe, durch wel⸗ 
che er zum einigen Regenten beſtellet, und ihm die Sicherheit 
des Koͤnigs, ſeiner Bruͤder, Schweſtern, Staͤdte, Schloͤſſer 
und Die ganze Gerichtbarkeit über ſeine Unterthanen anvertrauet 
wurde, bis der Koͤnig ſelbſt zu einem Alter von einundzwanzig 
Jahren gelanget ſey 8). Und die Edelleute, die damals zuge⸗ 
gen waren, verſprachen feierlich, daß ſie dem Lord Boyde 
und ſeinem Bruder in allen ihren oͤffentlichen Verrichtungen 
behuͤlflich ſeyn und ſich der Strafe unterwerfen wolten, wenn 
ſie nicht ſorgfaͤltig und mit aller Treue das hielten, was ſie ver⸗ 
frochen hätten. Dieſen Schlus oder dieſes Verſprechen un⸗ 
terſchrieb auch der König h)y. Herr Crawfurd merket bey: 
dieſer Gelegenheit an, daß er, ob dem Lord Bopyde gleich 
eine fo groſſe Gemalt ertheilet worden, doch zur Rechtfertigung 
des Andenfens eines fo groſſen Mannes geftehen müfle i), 
(welches, wie er faget, noch fein Schriftfteller vor ihm gethan, 
weil fie die Urkunden nicht angefehen,) daß die Ernennung des 
Lords zu diefer hohen Würde und Amte weder durch eine Pri⸗ 
vatverfamlung gefchehen, noch auch durch ungebürende und 
amerlaubte Mittel erhalten fen, fondern öffentlich und in vollem: 
Parlament, und, wie der König felbft erkläre, ex confenfu 
ceterorum Dominorum noftri Concilii 9. So gros als 
auch diefer Lord. jegt war, fo hatte er doch noch nicht den! 
Gipfel feiner Ehre erreihe. Die Würden, die. er erhalten! 
hatte, baneten ihm blos den Weg zu noch) gröfferen. Denn da 
er jegt die ganze Regierung in Händen hatte, fo währete es‘ 
nicht lange, daß er Gelegenheit fand, eines von den wichtigften! 
Aemtern im Königreic) zum Beſitz zu befommen. Es war 
folches die Stelle eines Lord Grosfämmerers von Schots 
land, welche jegt durd) den Tod des Lord Livingftone er» 
lediget wurde. Die Beſtallung des Lord Boyde zu dieſem 
hohen Amte ) (melde Herr Crawfurd bey dem Grafen von 
Kilmarnock gefehen hat,)war pro vita, und erhielt den 25ſten 
Ä | Auguft 


9) Charta in Rotulis Jacobi IT. h) Buchanan, Vol. II p. 67.1 8- 
i) Lives of che Lords Great Chamberlains of Scotland, p- 314* 
€) Urkunden des Parlamente. I) Charta penes Comitem de 
Kilmarnock, 
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Auguft 1467 das groffe Siegel. Es ift nötig zu bemerfen, 
Daß das Parlament, obgleich der Lord Boypde, der jeßt 
Lord Kämmerer war, felbft allein die Gewalt und Verwal⸗ 
fung aller Dinge zu haben fchien, einige befondere Stuͤcke, wel- 
che von der gröften Wichtigkeit und Erheblichfeit für den Staat 
waren ®), der gemeinfchaftlichen Entfcheidung des Lord Boy: 
de und anderer, die von dem Parlament zu dem Ende er. 
nant und bevolmächtiget werben folten, übergeben hatte. Bon 
Der Art war die Berheiratung des Königs, feiner Schweſter 
und feiner Brüder, des Herzogs von Albanien und Grafens 
von Mar. Dis verhinderte indeflen den Lord Kämmerer 
nicht, daß er einen fehr verwegenen Schrit that, um feine Fa— 
milie noch mehr zu vergröffern. Es mar folches nichts: gerin⸗ 
geres, als daß er die Lady Maria Stewart, die ältefte 
Tochter des vorigen Königs, feinem Sohn, dem Ritter Thos 
mas Boyde, zur Ehe verfchafte. Er fand auch Mittel, fol 
ches durch fein Anſehen und Gefchicklichfeit bey dem König, der 
Bemuͤhung und Borficht des Parlaments ohnerachtet,, zu 
Stande zu bringen. Der Sohn bes Lord Boyde war ein 
höchft volflommener Edelman, und biefe Heirat und nahe Ber 
bindung mit der Krone vermehrete feineeigenen vortreflichen Ver. 
dienſte, und verfchafte ihm einen höhern Plaß in ber Liebe fo 
wol als dem Vertrauen feines Könige. Er wurde von dem⸗ 
felben bald nachher zum Grafen von Arran gemacht "), um 
wielleicht die Heirat in Abſicht des Standes feiner föniglichen 
Braut anftändiger zu machen. Er befam auch mit derfelben 
viele Länder 9), und wurde felbft, wie Herr Crawfurd ſchrei⸗ 
bet P), als die Duelle angefehen, von welcher alle Würden und 
Beförderungen herfliefflen muften. Der Lord Kämmerer 
ſchien jeßt durch diefen groffen Zufaß der Ehre für feine Fami⸗ 
die den höchften Gipfel der Macht und Gröffe erreichet zu has 
ben; und biefe war, dem: Anfehen nach, auf einem fo feften 
. Grund gebauet, ber nicht leicht erfchüttert werden Eonte. Der 
König war, wie wir gefehen haben, fein offenbarer Freund und 
Beſchuͤ⸗ 
u) Black Adts of Parliament. n) Chart. in Rot, Jac. III. Eram’ 


furds Peerage of Scotland, p. 243. 0) Charta in den oͤffentli⸗ 
«en Archiven. p) Liveso the Lords Chamberlains, wie oben. 
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Beſchuͤtzer, ein groſſer Theil des Adels ſtund mit ihn in Ver- 
bindung, er hatte die Verwaltung der ganzen Regierung in - 
Händen, fein Bruder ftund in feiner geringeren Achtung und 
Gnade bey dem König, und die Fünftige Gröffe feiner Nach⸗ 
fommen war durch) feines Sohns Verheiratung in die Fönigliche 
Familie gefichert. Aber fo unbeftändig find die Schidfale der 
Menfchen, und fo betriegerifch find die lächelnden Blicke des 
Glüfs. Dasjenige, was die Stüße und Defeftigung der Ge⸗ 
malt und Gröffe diefer Familie zu feyn fchien, wurde eben dag 
Mittel ihres Untergangs, indem es die bitterften Feinde derfel- 
ben aufheßete, ihren Untergang zu fuchen und zu befchlieffen. 
Es war um die Zeit durch Gefandte, die zu dem Ende nad) 
Dänemark geſchickt worden, eine Heirat zwiſchen dem jungen 
König von Schotland und der Margarete, einer Tochter 
des Königs von Dänemark, gefchloffen. Es murde demnad) 
der junge Graf von Arran, als ein Edelman, der zu einer fo 
rümlichen und prächtigen Gefandfchaft alle Eigenfchaften befas, 
erwälet, nach Dänemark überzugeben, fid) die dänifche Prin« 
zeßin im Namen des Königs, feines Schwagers, antrauen zu 
laffen, und fie nah Schotland zu füren. Der Graf von 
Arran, welcher glaubte, daß zu Haufe alles ficher fen, nam 
diefe Ehre willig an, und fegelte im Anfang des Herbfts im 
Jahr 1469 mit einer anftändigen Bedeckung und einem praͤch⸗ 
tigen Zuge von Freunden und Anhängern nad) Dänemark - 
ab 9), Dis war eine unglüdliche Gelegenheit zum Fal diefer 
vornemen Familie. Denn da der Lord Kämmerer, des Gra⸗ 
fens Bater, jegt fo wol feiner notwendigen Amtsverrichtungen, 
als auch des Alters und der Unpäslichfeit wegen, fehr oft vom 
Hofe abwefend war, und es ben feinem Bruder, dem Ritter 
Alerander Boyde, fich eben fo verhielt ; fo hatte der Graf 
von Arran feine Gefandfchaftsreife nicht fo bald angetreten, als 
die Feinde, die ihm blos der Neid, der unzertrenliche ‘Begleiter 
der Macht und Gröffe, zugezogen hatte, bereits mit der Vera 
anftaltung feines Berderbens und des Fals feiner Familie ums. 
giengen. Der Same der Feindfchaft, der vor langer Zeit 

| | zwi⸗ 

9) Buchanan, Scott u. a. Britifh Compendium, p. 315. 
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zwiſchen den Rennedies und Boydes ausgeftreuet war, hatte 
zwar bisher feine übele Folgen hervorbringen koͤnnen; jegt aber 
fieng er an, mit geöfferer Heftigkeit hervorzufchieifen. Man 
- brauchte alle Kunftgriffe, die die Bosheit an die Hand geben 
Fonte, den König von der Meigung gegen die Boydes abju- 
wenden. Alle öffentliche Unglücsfälle wurden ihnen zur Laſt 
geleget , und die Rennedies breiteten forgfältig Gerüchte aus, 
die das Volk gleichfals gegen fie auf bringen fonten. Sie ftel- 
“ten dem König vor, daß der Lord Boyde feine Gewalt waͤ— 
vend der Unmündigfeit des Königs gemisbrauchet habe; daß 
die Verheiratung feines Sohns, des Grafens von Arran, mit 
der Prinzegin Maria, eine Befleckung des föniglichen Gebluͤts 
von Schotland, eine Befchimpfung ber Krone ") und dag 
Vorſpiel von der Ausfürung einer Verſchwoͤrung, die fie ange 
leget, ſich felbft die Föniglihe Gewalt anzumaffen, fy. Denn 
ſie ftelten den Lord Kämmerer als einen ehrgeißigen und nad) 
hohen Dingen ftrebenden Man vor, der der höchften Berbre- 
- hen fehuldig, und die heslichften und niederträchtigften Streiche 
auszufinnen und zu volfüren im Stande ſey 9. Was für 
Recht fie Dazu gehabt, meldet uns die Gefchichte nicht. Bu⸗ 
chanan !) ift der einige, welcher meldet, daß die Boydes Ge- 
legenheit gegeben, daß der König ſich allen Arten der Ueppig— 
keit ergeben habe, weil fie feinen Wollüften durch die Finger 
gefehen. er König, welcher jung, ſchwach, leichtgläubig, 
wanfelhaft und von Natur zum Argwon geneigt war, fieng ins 
deilen an, beunruhiget zu werden, und gab dem ungeftümen 
Anhalten feiner neuen Käthe Gehör. Da fie ihm überdis mit 
der Hofnung ſchmeichelten, daß er feine Kaften mit den einge= 
zogenen Gütern diefer unglücklichen Opfer füllen koͤnne, (da dis 
eine Folge ihrer Ueberfürung fey,) lies er fid) gar bald zu einem 
Werkzeug der niederträchtigften Mache gebrauchen ‚ und ſich 
dahin bringen, nicht allein den Grafen von Arran, fondern 
auch feine ganze Zamilie der Bosheit und der. Rachbegierde 
ihrer Feinde aufzuopfern, aller der groffen Dienfte, die fie felbft 
— d 
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t) Abercromby aus dem Ferrerius, p. z9g3. 9) Crawfurds Lives of 
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und ihre Vorfaren der Krone gelelſtet hatten, und der Bluts- 
freundfchaft, welche fie fo genau mit ihm verband, ohnerachtet. 
Auf die Borftellung der Gegenpartey berief der König ein 
Parlament, das fih zu Edinburg den acften LTovember 
1469 verfamlen folte u). Der Lord Boyde, der Graf von 
Arran, ob er gleih in Dänemark war, und der Kitter 
Alerander Boyde von Duncow mutrden vor daffelbe vorge» 
fordert, von ihrer Bermaltung Nechenfchaft zu geben, und fol 
che Klagen, als gegen fie angebracht werden würden, : zu beant⸗ 
worten. Det Lord Bopde erſchrack über diefen unvermutes 
ten Stos, gegen welchen er feine Anftalten gemacht hatte, und 
grif zu den Waffen ®), oder erfchien wenigftens mit einer fols 
chen Begleitung von gewafneten feuten, daß es die Regierung 
nötigte, einige Bölfer zu ihrer eigenen Bertheidigung zuſam⸗ 
men zu ziehen. Weil aber die Parteien fo ungleich waren, 
fand es die ſchwaͤchere Parten fuͤr gut, auseinander zu-geben ; 
und da der Lord es unmöglich fähe, den Strom zu hemmen, 
und zum Parlament fein Zutrauen hatte, indem er wuſte, 
daß feine Feinde Mittel und Wege gefinden hätten, daffelbe 
nach) ihren eigenen unglücfichen Abfichten einzurichten, und 
daher an feiner Sicherheit verzweifelte, ergrif er eine Gelegen- 
heit, nach England zu fliehen. Sein Bruder, der Ritter 
Alerander aber, der damals franf war, und ſich auf fein gu« 
tes Gewiſſen verlies, wurde vor das Parlament gebracht, 100» 
feibft er, der Lord Boyde und fein Sohn, der Graf von Ars 
ran, auf Sr. Majeftät Verlangen, des Hochverrats wegen 
angegeben wurden, weil fie Hand an den König geleget, und 
ihn gegen eine Parlamentsacte ‘und wider feinen eigenen 
Willen von Linlichgow im Jahr 1466 nach Edinburg ge» 
füre. Der Ritter Alerander fürete zu feiner Vertheidigung 
an, daß fie nicht allein für diefes Verbrechen in einer öffentli« 
chen Berfamlung der Stände vom König Vergebung erhalten, 
fondern daß es auch felbft für- einen guten Dienft durd) eine 
nachfolgende Parlamentsacte erfläret worden F), und er ver 

Ä | langte, 
u) Crawfurds Lives etc. p. 316. ‚ wie oben. 
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r) = Parlamentsacte, die noch unter den Urkunden aufbehals 
ten iſi. ’ 
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langte, daß eine Abfchrift von dieſer Vergebung aus ben Para, 
laimentsbüchern gemacht werden möge, Dis wurde ihm 5 
- abgefchlagen und gar'nicht geachtet, weil es die Boydes er 
halten hatten, da fie die Gewalt befeffen und die Perfon des 
Königs in Händen gehabt 9); und weil die Urkunde blos 
enthalte, daß der König feinen perfonlichen Unmillen von ihm 
neme, welches fie nod) nicht von den Strafen nach den Gefe- 
gen befreie 5). . Und furz, da das Verbrechen gegen fie erwie— 
fen war, fo fand fie eine Verſamlung von Geſchworenen, die 
aus fehr vornemen Lords und Barons beſtund, fihuldig ®), 
und es wurde" ein Verdammungsurtheil gegen fie gefprochen, 
wie in Fällen des Hochverrats üblich if. Der Ritter Alexan⸗ 
der Boyde, der zugegen war, wurde verdammet, auf dem 
Schloshügel zu Edinburg feinen Kopf zu verlieren ; welches 
Urtheil demnach volzogen wurde. Der Lord Boyde würde 
unftreitig eben das Schickfal erfaren haben, wenn er nicht nad) 
England geflüchtet wäre, wie vorhin erzälet worden, Er 
überlebte indeſſen dafelbit die groffe Beränderung feines Gluͤcks 
nicht lartge, welche er fich in feinem hohen Alter wol zu Gemüs 
te ziehen Fonte, Er jtarb zu Alnwick im Jahr 1470. Der 
Graf von Arran wurde, ob er gleich abwefend war, und noch 
dazu in den Angelegenheiten des Königs und des gemeinen 
MWefens, für einen öffentlichen Feind erfläret, ohne daß ihm 
ein Verhoͤr verftattet oder die Freiheit ertheilet wurde, fich zu 
vertheidigen, die doch fonft jederman fordern fan, und alle ihre 
Güter wurden eingezogen bd)y. In dieſem unglüdlichen Zu= 
ftande befand ſich alles, als der Graf von Arran mit der ver: 
Iobten Königin aus Dänemark in der Srich vor Sorch an= 
fam. Che er ‚ans fand trat, hatte er von dem Scifbruch 
und DBerderben feiner Familie bereits Nachricht erhalten. Denn’ 
feine Gemalin begab fich ſogleich auf die erfte Nachricht von- 
der Annäherung der dänifchen Flotte zu ihrem . geliebten Ge⸗ 
mal, und meldete ihm, daß er feine Hofnung habe, — 
m 





9) Auszug and dem ganzen Verhoͤr, der aus den Urkunden von dem 
Mitter Lewis Stewart von Kirkall gemacht worden. M Buchas 
nan, Vol. IL. p, 70, a) Auszug aus dem Verboͤr, wie oden. 
b) Buchanen, wie oben. 
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beim König in Gnaden zu fommen, du feine Feinde alle Zus 
gänge zu derfelben verftopfee e)y. Als er ſahe, daß es nicht 
fiher war, in feinem Vaterlande ans Land zu fteigen, entfchlos 
er ſich nach Dänemark zu flüchten. Ohne daher ſich aufzu— 
halten, um die Feierlichfeit der Landung der Königin abzuwar⸗ 
ten, ober feinem veränderlichen und undanfbaren Herrn und 
Bruder mit einer Nachricht von feiner Gefandfchaft beſchwer⸗ 
lich zu fallen, bedienete er fich eines von den dänifchen Schiffen, 
welche die Königin bedecket hatten und von ihm angefüret waren, 
fhifte feine Gemalin ein, und fegelte nach Dänemark ab, 
Als er dafelbft angelanget war, fand er eine vortrefliche Auf 
name, die feiner hohen Geburt und feinen wirklichen Borzügen . 
gemäs war.. . Bon da reifete er durch Teutfchland nad) 
Frankreich, woſelbſt er, dem Herrn Crawfurd zu Folge d), 
Ludewig ben eilften dahin brachte, daß er ſich um feine Aus— 
fönung mit dem König Jacob Mühe gab. Es mar aber 
alles vergeblih. Buchanan fager 9%, er habe die Vermitte⸗ 
fung des Königs von Frankreich gar nicht erhalten fönnen. 
Wie dem aber aud) feyn mag, fo ift es gewis, daß er den 
franzöfifchen Hof verlies, und bingieng, bey dem Herzog 
‘Carl von Durgundien einen Beſuch abzuftatten. Dieſer 
nam ihn hoͤchſt gnädig auf; und weil er Damals mit feinen res 
bellifchen Unterthanen Krieg zu füren hatte, bot ihm unfer uns 
glücflicher Lord feine Dienfte an, welche der Herzog willig ans 
nam. Und mweil’er ſahe, daß er ein tapferer und verftändiger 
Man fen, ehrete und unterhielt er ihn und feine Gemalin, wie 
es ihrem Stande zufam. Das Maas ihrer Trübfal aber war 
noch nicht vol, Der König, ihr ‘Bruder, war mit dem Elend 
rer Familie nod) nicht zufrieden, fondern fehrieb noch nad) 
landern, feine Schwefter nach Haufe zu berufen. - Weil er 
aber die groſſe Siebe kante, die fie zu ihrem Gemal hegete, und 
daher befürchtete, daß fie fich nicht werde bewegen lajfen, ihn 
zu verlaffen; lies er andere an fie fchreiben und ihr Hofnung 
machen, daß fein Zorn gegen ihren Gemal befänftiger werden 
koͤnne, 

e) Ebend. bV Lives ac the Chancellors ec. p. 317. e) Wie oben. 
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koͤnne, und daß fein Zweifel fen, daß fie ihren Bruder dahin 


bringen koͤnte ihm zu vergeben und ihn wieder zu Gnaden ans 
zunemen, wenn fie herüberfommen und in Perfon für ihn bits 
ten wolle ſ). Die Gräfin von Arran entfchlos fich, von dies 
fer fehönen Hofnung eingenommen, zu verfuchen, ob ihre Ges 
genwart und ihr Anhalten ihren Bruder nicht zum Mitleiden 
bewegen koͤnne. Sie kehrte daher zuruͤck, und mar nicht fo 
bald in Schotland angelanget, als bereits der treulofe König 
anfieng, fie zu einer Ehefcheidung von ihrem Gemal zu nöti» 
gen. Er Hielt fie graufamer Weife zurück, daß fie nicht 
Im reifen durfte, und lies öffentliche durch Zeugen beftätigte 
rforderungen zu Rilmarnock, dem vornemften Sig der 
Bopdes vor ihrem Fal, anfchlagen, in welchen dem Grafen 
Thomas von Arran anbefolen wurde, binnen fechzig Tagen 
zu erfcheinen. Als er bis nicht that, wurde feine Heirat mit 
des Königs Schwefter für nul und nichtig erfläret, und, dem Bu⸗ 
chanan zu Folge, eine Ehefcheidung gemacht, da der Graf 
abweſend und unverhört war. Die Lady Maria aber wur: 
de von dem König gezwungen, den Jacob Lord Hamilton, 
einen Man, der fo wol in Abficht der Geburt als des Vermoͤ⸗ 
gens weit fdhlechter mar, als ihr voriger Gemal, zu heiraten. 
Diefe Begebenheit gefchahe im Jahr 1474, und der Graf von 
Arran, deffen Elend jetzt aufs höchfte geftiegen war, und ber 
unter der heftigen Laſt feines Ungluͤcks unterlag, ftarb bald nach⸗ 
ber zu Antwerpen €). Er wurde dafelbft auf Koften des 
Herzogs 
f) Buchanan, wie oben. 


Ch Wir haben diefe Erzälung von der Ehefcheidung der Zas 
dy Arran aus dem Buchanan angefüret, weil er in feiner Nach—⸗ 
sicht davon fehr umftändlich ift. Die Sache an ſich ift aud) ſehr wars 
ſcheinlich: obäleich noch fange nicht geris. Denn Boethius !2) faget, 
daß die Tochter des Könige Jacobs des zweiten nach dem Tode des 
Ford Boyde (womit er den Grafen von Arran meinet) den Lord 
»amilton geheiratet; und Herr BBellandine, der Ueberſetzer bes 
Boethius, lebte wirklich zu eben der Zeit, Buchanan aber bat erfk 

Ä bundert 


13) gector Boerbius, Hift, of Scotland, tranflated by Bellandine, 
) Druckt 1536, Book XII, chap. V. 7 
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Herzogs von Burgundien anftändig begraben, melcher auch 
zu feinem Andenfenein prächtig:s Grabmal errichtete, mit einer 
Ra Inſchrift, 


hundert Jahr nachher gefchriehen. Vielleicht mochte der letztere auch 
dieſe Erzaͤlung mit Fleis geſchmiedet haben, um ſich ben feinem Bes 
fhäßer ; dem Grafen von Murray, einzufchmeicyeln, welcher 
ein groſſer Feind von den Hamiltons war. Daber mochte .er einen 
Sefalien daran haben, daß von biefer Familie behauptet wurde, daß 
ihre Groͤſſe und Verwandſchaft mit der koͤniglichen Familie im Ehebruch 
gegründet fey. Der Gefchichtichreiber , Herr Scott 15), (der durch: 
gehende den Buchanan abfchreibet,) faget in Abfiche diefes Handels 
blos, daß der König die Gräfin von Arran abgehalten, daß fie nicht. 
wieder zu ihrem Gemal gehen dürfen, und fie genoͤtiget, daß fie die 
Eheicheidung verlangen follen, darein fie aber nicht willigen wollen. 
Er faget aber nichts davon , daß fie geztvungen worden, den Lord 
Aamilton zu heiraten, fondern feget nur noch hinzu , daß der Lord 
Arran, da er fich feiner Semalin berauber geſehen, ſich darüber fehr 
gegrämet habe, und geftorben ſey, fie aber eine "Witwe geblieben bis 
ins Jahr 1474, welder Ausdruck anzeiget, daß ihr Gemal einige Zeit 
vorher verftorben fey. Dis ifk aber nicht warfcheinlich,, wenn wir ers 
wegen, daß der Graf von Arran von feiner dänifchen Geſandſchaft 
nidye eher in Schotland angefomimen als im Jahr 1470. Mac) dies 
fem flüchtete er nach Dänemark, reifete von da durch Teutſchland 
nach Scankreich, und an beiden Höfen mochte er fi eine lange Zeit 
aufgehalten haben. Endlich Fam er an den Hof des Herzogs von 
Burgundien, welchem er in feınen Kriegen dienete. nd bier gebar 
ihm feine Gemalin einen Sohn und eine Tochter, und fehrete endlich | 
nach Schotland zurüd. Alles diefes konte nicht viel eher ſich endigen 

als im Jahr 1474, fo daß die Gräfin von Arran den Kord Zami— 
ton nicht lange nad, ihrer Ankunft in Schotland müfte geheiratet 
baben. Und da es gewis ift, daß der Lord Arran nicht eher ges 
ftorben , als nachdem fie dafelbft angefommen, und ihr die Erlaubnis 
verfaget war, zuruͤck zu ehren: fo mus es fehr bald nah (mo nicht 
vor) dem Tode des Grafens gefhehen feyn, daß fie den Hamilton ges 
heiratet. Und da fie eine fehr zaͤrtliche Gemalin gegen ihren erften Ge⸗ 
mal war, fo gefchahe es vielleicht mehr aus Zwang als aus Wahl, daß 
fie fo bald einen zweiten Man heiratete. Oder warfcheinlich wurde die 
Sheſcheidung von dem König. ihrem Bruder, vor es Lord Arrans 
Tode beſchloſſen und wirklich angefangen, aber nicht zu Stande ges 
bracht. Denn die Sache felbft ift der Gemuͤtsart dıefes Fürften ſehr 
gemäs, indem er fehr ſchwer vergab, die Deleidigungen lange behielt, 

u 


23) Hiftory ef Scotland. 
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Inſchrift, welche dem groffen Ruhm, den er nachlies, gemäs 
war 9). Der Lord Kämmerer Bopyde, der Bater des Gra⸗ 
fens von Arran, hatte auch von der Yijarion, feiner Gema- 
lin, einer Tochter des Ritters Robert Maxwell von Cal⸗ 
derwood, zwey andere Söhne, Alerander und Archibald, 
und eine Tochter, welche den Grafen von Angus, den Kan 
ler des Königs Jacobs des vierten, heiratete. Mach dem 
Fal der Boydes fiel die Baroney und Herfhaft Rilmarnock 
an die Krone, und war mit derfelben bis ins Jahr 1482 ver 
fnüpfet. Denn damals hatte der König mit den unfchuldigen 
Kindern des vorigen Grafens von Arran Mitleiden, und 
fegte aus Siebe zu feiner Schmwefter, der ©räfin, ven Jacob, 
‚ihren Sohn, wieder in die Baroney Kilmarnock und die 
übrigen $änder feiner Borfaren und in die Würde eines Lord 
Bopyde ein b). Weiler aber ohne Kinder ftarb, ( oder wie 
Boethius faget 1), von dem Lord Montgomery getoͤdtet 
wurde), fiel die Herfchaft Rilmarnock wieder an die Krone, 
und das Gefchlecht wurde vom Alerander Boyde, dem zwei⸗ 
ten Sohn des Lord Kämmerers Boyde und dem Bruder des 
vorigen Örafens von Arran, fortgefeget 2). Diefer Alerans 
Der 


- 9) Evend. 5) Eramwfurds Peerage of Scotland, p. 243. i) er 
ctor Boerbius Hift. of Scotland, tranflated by Bellandine, Beok 
XII. C. v. der Ausg. von. 1536. 


und gewislich nie aufgehöret haben würde, den unglüclihen Grafen 
von Arran zu verfolgen, fo lange er gelebet. Der Verfaſſer des beit: 
eifchen Eompendiums 14) feßetden Tod des Grafens ins Jahr 1470, 
man — aber aus der obigen Erzaͤlung, daß dis ein groſſer Ir⸗ 
tum ſey. 

D) Herr Crawford in feiner Peerage of Scotland 15), 
und andere Schriftfteller, die ihm gefolget, irren fih, wenn fle ber 
baupten , daß das Sefchlecht, nachdem der Sohn des Lord Arran 
ohne Erben verfiorben, vom Ritter Alexander, dem Sohn des Kits 
ters Alexander Boyde von Duncow, des Bruders vom Lord Kaͤm⸗ 
merer , förtgefeßet fey, und daß von diefem die Grafen von Kilmar⸗ 
nock abftammen. Denn ber Lord Kämmerer binterlies auffer dem 
CLord Arran zwey andere Söhne, weldye, der Ordnung in der Erbs 
folge nah, den Vorgang vor dem Sohn des Ritters Alerander Boy» 

» ’ oe 


14) Pag. u 15) Pag. 243. 
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der wurde durch die Bermittelung des Grafens von Angus, 
feines Schwagers, und um feines eigenen gehorfamen Verhal ⸗ 
tens willen, vom König "Jacob dem vierten zum Amtman und 
Kämmerer von KRilmarnock für die Krone gemacht U, im. 
einen Theil diefer Herfchaft wieder eingefeget, und erhielt auch 
ein Gefchenf von den Ländereien in Bordland ). Aobert, 
fein ältefter Sohn, folgte auf ihn, und ftand beim König Ja⸗ 
cob dem fünften in groffen Ginaben, welchem er zu Haufe fo - 
wol als auswerts treulich dienete in), wofür ihm diefer Fuͤrſt 
den often May 1536 die ganze Herfchaft Rilmarnock er 
theilete 9), Er erhielt nachmals von dem Grafen von Arran, 
bem Regenten von Schotland wärend der Unmuͤndigkeit der. 
Königin Maria, viele andere tänder , die ehedem feinen Vor⸗ 
faren zugehöret hatten, und wurde zu gleicher Zeit der Erbe 
vom Jacob Boyde von Kilmarnock, feines Baters Brus 
ernfohn 9). In der Perfon feineg Sohns Robert. Rage die 
Zeiten die Ehre der Samilie wieder aufleben. , Er war 
ein Edelman von geoffen Gaben, und .befas in einem vorzüglis 
den Grade alle die erblichen Eigenſchaften, welche feine Fami—⸗ 
lie berümt gemacht hatten. Die unrubigen Zeiten-wärend ber 
unglücklichen Regierung diefer unglücklichen Fürftin, der Könis, 
gin Maris, verſchaften ihm hinreichende Gelegenheit, feine 
groffen Gaben zu zeigen. Dieſe Fürftin geruhete.im Jahr 
1549 guädigft, fein Recht an die Würde eines Lord Boyde 
Pr. Rz. durch 
P) Rymers Foed, Angli ad annum 1sas) :° LT) Black Acts of Parlia- 
ment. Charta in. pub, Archiuis; ad ann. 1494. Charta in Rom 
Jac. IV. m) Crawfurds peerage of Scotland, p. 244. 
nn) Charta in pub. Arch Jac. V. ©. . ©) Charta penes Com, de 
Kilmarnock,, dat. 23.08. 1544. ., . ET 
de von Duncow hatten , da biefer blos der: jüngere Bruder bes Lord 
Kämmerers war, Und man erkennet and) ganz zuverläßig,.daß Ale 
zander , ber zweite Sohn.des Lord Kämmerers, das Geſchlecht forte 
. Denmm in einem Schenfungsbriefe über die Ländereien von 
Bordland, den er nachmals befam, wird er Filius Roberti quon- 
dam Domini Boydgenant 16), Herb Crawfurd hat dis Uſeinen Le⸗ 
bensbefchreibungen der Kanzler felbft erfant 7). 
16) Charta in -püb; Archiuis, ad ati. 1494." Dr, in den 
Anmerkungen. | 2 u an ACH 
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durch offene Briefe unter dem groflen Siegel zu erneuern P), 
und er ftund beftändig bey ihr in groflen Gnaden. Er blieb 
auch treulich bey ihrer Parten, und beharrete auch in den 
fhlimften Zeiten und bis ihre Parten faft gaͤnzlich unterdruͤcket 
war, ben feiner Treue. Er ftund ihr mit feinem Rath bey, 
und magte fein Leben in ihrer Vertheidigung, fo oft er eine Ges 
legenbeit dazu hatte, ob er gleich das unfluge Verhalten, wels 
ches die Königin in das Unglück unter ihrer Regierung vermis 
ckelte, eben fo fehr verdamte, als die gemaltfamen Maasregeln, 
die von den Unterthanen gegen fie ergriffen wurden. Nach 
ihrer Berheiratung mit dem Bothwell im Jahr 1567 war er 
wirklich mit andern Lords in eine Verbindung getrefen, bie 
Mörder des Königs zu beftrafen und die Heirat der Königin 
zu trenmen, wie Rapin berichtet 9) ; Scott aber faget, den 
jungen Prinzen, ihren Sohn, gegen feine Mutter und feinen 
Stiefvater zu vertheidigen ). Indeſſen geſchahe dis blos um 
ihrer Religion willen, in welcher er mit ihr nicht einig war, Das 
et auch einer von denen war, welche ihr rieten, einen Befel 
ekant zu machen, alle ehemals den R$mifchcarholifchen 
bemwilligte Duldungen für nul und nichtig zu erflären, und ih 
nen feine weitere Freiheit zu verftatten, als zu einem Privat: 
goftesdienft. Indeſſen fur er fort, ihr zu dienen, und wurde 
u einem von den Lords ihres geheimen Raths in eben dem 
—* 1567 gemacht #), und von der Königin erwaͤlet, mit den 
rebellifchen Lords über die Beilegung ihrer Streitigfeiten Un 
terhandlungen zu pflegen; ſie weigerten fich aber, ſich mit ihr 
zu vergleihen. Der Lord Dopde fürete einen Theil des 
Heers der Königin in der Schlacht bey Langſide im yahr 
1568 an, da fie gefchlagen wurde. Nachdem die Königin nad) 
England: geflüchtet war, und von ber Koͤnigin Eliſabet und 
dem Lord Murray, Regenten von Schotland, Bevol⸗ 
mächtigte ernant waren, den Streit zwiſchen der Königin von 
Scotland und ihren Unterthanen zu hören und zu entſchei⸗ 
den, wurde der Lord Boyde zu einem von ben Denckmil 
—— gten 

apins 

Gh ar Englands 704) Geons Hl. 
Scotland, p. 408, Scott, ebend. 
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tigten der Koͤnigin ernant, ihren Character zu vertheidigen. 
Se. Herlichkeit wurde auch bey dem ungluͤcklichen Handel der 
vorhabenden Heirat des Herzogs von Norfolk mit der Koͤni⸗ 
gin Maria gebrauchet, und war einer von ihren Bevolmaͤch⸗ 
tigten bey allen Gelegenheiten und bey allen Zuſammenkuͤnften 
mit ihren Widerſachern, bis aufs Jahr i571. Denn in Dies 
ſem Jahre fand der Graf von Morton, der Regent zu der 
Zeit war, dem obangefürten Gefchichtfchreiber zu Folge ), 
Mittel, den Lord Boyde nebft den Grafen von Argyle zu 
bervegen , dafi fie die Partey der Königin verlieflen. Denn 
weil Morton damals verfchiedene Kirchenländer zu vergeben 
hatte, bot er diefen Lords einen groffen Theil derfelben an, 
Die fie unter fic) teilen folten. Sie namen folche auch an, und 
traten zu der Partey des Königs über. Zu gleicher Zeit lies 
fid) der Graf von Argyle von feiner Gemalin feheiden, und 
heiratete des Lord Boydes Tochter. Wenn diefe Nachricht 
des Herrn Scott wahr ift, fo fan man fehr wohl zur Ber 

igung des Lord Boyde anfüren, daß die Umſtaͤnde der 
önigin zu der Zeit fo verzweifelt waren, daß es Faum in den 
Kräften ihrer getreueften Unterthanen ftund, ihr die geringften 
Dienfte zu leiften; und daß, Se, Herlichkeit unter den legten 
von ihren Freunden geweſen, die fich der Regierung wärend 
der Unmündigfeit ihres Sohns unterworfen. Und bierin 
machte er blos aus der Noth eine Tugend, indem er fich nad) 
Den Zeiten und der Gefinnung des Bolfs richtete, welches 
ihren Eleinen Sohn auf den Thron gefeget hatte, ohne im ges 
ringften auf die Anſpruͤche der Mutter zu achten. - Mad) dies 
ſem war Se. Herlichkeit bey dem Vergleich zu Perth als einer 
von den Bevolmächtigten des Regenten befchäftiget, und einer 
von den Lords, die die Artikel dieſes Vergleichs unterfchries 
ben. Im Jahr 1578 wurde er zu einem von ben Bevolmaͤch⸗ 
tigten ernant, mit den Englaͤndern über die Unterdrücdung 
der Streifereien, der Angränzenden zu handeln ®). Im Jahr 
1581 war. er- mit einigen andern Lords in eine Verbindung ge» 
| R4 treten, 


t) Scotts Hift, of Scotland, p. 449. ; Mm) Erawfurds Peerage uf 
Scetland, p. 244. na 
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treten, ben Herzog von. Lenor , welcher ein Papiſt war, vom 
Hofe wegzufchaffen. In dieſer Abfiche bemächtigten fie ſich 
des Königs und fehloffen ihn in Ruchvenhaufe ein, da fie ihn 
gewiſſermaſſen zwangen, den Herzog zu verbannen. Der Lord 
Boyde aber hätte nachmals beinahe fein Leben dafür verloren, 
und war genötiget, nach Srankreich zu geben 9). As er 
im Jahr 1585 von da zuruͤck kam, erhielt er Vergebung, und 
wurde in eben dem Jahr mit dem Grafen von Bothwell und 
einem andern als Gefandter nad) England gefchidet, ein 
Bündnis zur Bertheidigung der proteftantifchen Religion F) 
und.zu einem feften und dauerhaften Frieden zwifchen den bei⸗ 
dem Reichen zu fchlieffen, welches fie auch. wirklich fchloffen und 
unterfchrieben 9) €). Diefer Edelman ftarb im Jahr 1589, 
in einem Alter von 72 Jahren, und wurde bey feinen Vorfaren 
in der Kirche zu Rilmarnoch unter einem ſchoͤnen Grabmal 
beerdiget, welches folgende fonderbere Verſe nach Art einer 
Grabſchrift enthält, die man in der Anmerkung 8) fehen — 

| $ 


w) Scott, p. 489. Scott, p. 496. Camdens Annals 
5 Auen Eiizabeih. De: © 


E) Die Gelegenheit zu diefem Buͤndnis ivar folgende: Der 
Papſt, die Könige von Frankreich und Spanien und andere Mächte 
von der Eömifchen Kirche, hatten ein Bündnis zur Ausrottung der 
proteftantifchen Religion errichtet. Sieraufigpickte die Königin Eli⸗ 
faber den Ritter Thomas Morton als ihren Geſandten nach Schot⸗ 
land, um ein Angrifs: und Vertheidigungsbündnis mit dem König in 
der Sache der Religion vorzufchlagen. Nachdem der Koͤnig Jacob 
die Stände des Königreichs deshalb zu St. Andrews verfamlet hatte, 
wurde es genem gehalten, und Gefandten ernant, die nach Berwick 
gehen, und dafelbft die Gefandten der Königin antreffen folten. Diefe 
bielten diefes Bündnis, das aus dreizehn Artikeln beftund, von beiden 
Seiten genem, und unterzeichneten es 8). — 
8) Here lies that godly .‚noble, wife.Lord Boyd ,. 
Who Kirk and King and Commons all ecor’d, 
which were, while they this jewel all enjoy’d, 
Maintain’d, govern’d, and countiPd by that Lord. 
His 


18) Secotts Hift of Scotland, p. 492. 
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Es zeigen folche indeſſen die groflen Dienfte, die er feinem Va⸗ 
terlande geleiftet, und wie brauchbar er demſelben gewefen. Er 
heiratete die Margarete, die Tochter und. einige Erbin des 
Georg Colgbuone von Blins, durch welche er einen anfen- 
lihen Zufaß zu feinem väterlichen Erbtheil befam. Mit der 
felben hatte er verfchiedene Töchter, von welchen die eine den 
Grafen von Eglington heiratete, und einen Sohn, Namens 
Thomas, welder ihm nachfolgete 5). Dieſer heiratete die 
Marion, die Tochter vom Matthaͤus Campbel von Lous 
don, dem Borfaren des Grafens diefes Namens, Mit der. 
felben hatte er eine Tochter, welche den "Jacob Hamilton, 
Grafen von Abercorn,. heiratete, und einen Sohn, Mameng 
Robert. Diefer peiratete die Tochter des Mark Ker, Gra« 
fens von Lothian, und flarb vor feinem Vater; hinterlieg 
aber zwey Söhne, Robert, der feinem Grosvater nachfolgete, 
und "Jacob, der nachmals aud) die Güter befam. Dieſer 
Robert heiratete die Chriftiane, die Tochter vom Thomas 
Hamilton, Grafen von Haddingtoun, und zeugete mit ihe 
den Robert, welcher ihm nachfolgete, ein Edelman von grof- 
fer Hofnung und Gaben war, im Jahr 1640 ohne Kinder ftarb, 
und fehr bedauert wurde )Y. Auf ihn fulgete "Jacob, fein 

| N 5 Oheim, 
M Britiſh Compendium, p. 316. . a) Balfours Annals, 


His antient Houfe fo oft peril’d, hereftor’d, | 
| Twice fix and fixty years he liv’d; and fine, 
‘By death the third of January devor’d , 
In anno thrice five hundred, eighty nine 9) 
3 Das ift: 
Hier liege der fromme, edle, weiſe Lord Boyd, j 
Der ſich der Kirche, des Königs und aller Gemeinen anna, 
Welche, fo lange fie alle diefen Edelftein beſaſſen, 
Bon diefem Kord erhalten, regieret und mit Rath verſehen 
| wurden. £ 
Er richtete- fein altes Haus, das fo oft in Gefar geweſen, wieder aufs 
Lebte zwey und fiebzig Jahr, und wurde mid | - 
Den dritten Januarius vom Tode bingeriffen, 
Im Jahr taufend fünfhundert und neun und achtzig. 


19) Monumental Inferiptions in the, church of Kilmarnock. 
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Dheim, und da diefer im Jahr 1654 ftarb, fein Sohn Wil⸗ 
helm 9. Diefer gab zeitig Proben von feinen groffen Ga⸗ 
ben, tınd daß er alle die glänzenden Eigenfchaften feiner Vor⸗ 
faten geerbet hatte. Er wurde für einen wigigen und gelehrten 
Man gehalten, welches ihn an dem Iuftigen Hofe Carls des 
zweiten beliebt machte. Er gab fich ausnemend viel Mühe 
zum Behuf diefes Monarchen, als der fehlechtefte Anfchein zu 
feiner Wiedereinfegung vorhanden war. Für diefen und einige 
andere Dienfte, die er nachmals der Krone leiftete, wurde er. 
Durch offene Briefe, die vom Tten Auguft 1661 unterfchrieben 
waren, zum Örafen von Rilmarnock gemaiht %). Er beis 
ratete die Janet, eine Tochter vom Wilhelm Cunningbam, 
Grafen von Blencairn, und ftarb im Jahr 1692. Auf ihn 
folgete fein ältefter Sohn Wilhelm, welcher feinen Vater nur 
wenige Monate überlebte. Er hinterlies den Wilhelm, den 
dritten Grafen von Rilmarnoch, und Thomas Bopde, eis 
nen in ber Kentnis des bürgerlichen und Municipalrechts in 
Schotland fehr berümten Man, der auch feiner vortreflichen 
DBorzüge wegen zur Würde eines Lord Sachmwalters erhoben 
wurde. Wilhelm, der dritte Graf von Rilmarnock, that 
ſich in Abficht feiner Gaben nicht weniger hervor, als feine uͤbri⸗ 
gen Vorgänger. Er mar ausnemend eifrig in dem Parlas 
ment von Schotland für die berümte Acte, welche die Si⸗ 
cherheitsacte genant wurde. Er war etwas wankelhaft in feis 
nem DBetragen in Abficht der Union, und ftelte fich beim An- 
fang diefes Handels, als ob er der Parten beitrete, an beren 
Spitze der Marquis von Tweedale ftund, und die mit dem 
Namen der Squsdrone Volante beleget wurde, weil fie 
‚ vorgab, feiner Partey beizutreten, fondern fie im Gleichgewicht 
zu erhalten: Endlich aber verlies der Graf diefe Partey, und 
trat denen bey, welche die Union beförderten. In der Res 
bellion im Jahr 1715 war er in den Dienften der Regierung 
fehr gefchäftig. Er ftarb im LTovember 1717, und hinterlies 
von ber, Euphene, feiner Gemalin, der Tochter des a er 
6) Crawfurde Peerage of Scorlard‘, p. 24$. Charta in Cancellaria S. 
 D_N. Regis. . €) Charta in Rot. Carol. Crawfurds. Peerage 

of Scotland, p. 245. 
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Lord Roß, den Wilhelm, ven vierten und legten Grafen 
von Rilmarnock d), den unglüdlichen Edelman, der vor kur⸗ 
zem in feinem Baterlande der Gerechtigkeit aufgeopfert wor⸗ 
den ‚ weil er von den Fusftapfen feiner beruͤmten Borfaren ab⸗ 
gervichen war. Wir wollen den Leſer mit der Gefchichte diefes 
Edelmans nicht lange aufhalten, da von ihm nichts merkwuͤr⸗ 
diges berichtet wird vor dem legten unglüclichen Abfchnit feines 
Lebens. Denn er hatte bis dahin in einem Privatftande gele- 
bet, ohne fich öffentlich weder um bürgerliche oder Kriegsfa” 
chen zu befümmern. Se. Herlichkeit war erft dreizehn Jahr 
alt, als fein Vater ftarb, und entdeckte beizeiten einige Fähig« 
keit, die feiner Geburt nicht ungleich war. Er fand das Bere 
mögen der Familie gar fehr befchmeret, und einen groffen Theil ſei⸗ 
nes Erbtheils veräuffert, und auf feine Art der grosmütigen 
undedeln Gefinnung Sr. Herlichfeit gemaͤs. Es mar ein Un- 
glüd für Se. Herlichkeit, daß er alzubald allen Luſtbarkeiten 
und DBergnügungen dieſes $ebens überlaffen wurde. Als er 
heran wuchs, fehmeifteer, an ftat ſich auf die trockenen Zeitver⸗ 
freibe in den Wiffenfchaften zu legen, in die Welt aus, um 
feinen Wollüften nachzujagen. Diefe fofteten ihm vielmehr, als 
er von feinem Vermoͤgen nemen fonte, und auf foldye Art ver« 
minderte er feine Güter um ein anfenliches, welches auch, der 
warfcheinlichften Mutmaflung nad), der wahre Grund mar, 
warum er die Waffen gegen den Königergrif. Und Se. Her- 
lichkeit geftehet es wirklich in feinem Bekentnis gegen den Herrn 
Softer ©), das er nad) feiner Berdammung ablegte, daß ſei⸗ 
ne Rebellion eine Art eines verzweifelten Entwurfs geweſen, und 
urfprünglich aus feinen Laſtern entftanden, um fid) aus feinen 
elenden Umftänden heraus zu helfen. Denn er faget, „daß 
„der wahre Grund von allem fein forglofes und lieberliches Le⸗ 
„ben gewefen fen, durch welches er fich in groffe und verdriesli⸗ 
„che Schwierigkeiten geftürzer habe; daß die Bedürfnis feiner 
„Umftände fonderlich zur Zeit, der Rebellion fehr Dringend gerves 
„fen fey; und daß er auch auffer der algemeinen Hofnung, die 

„et 


d) Britifh Compendium , p. 91. €) Siehe Herten Foſters Ac» 
» count of the — of Lord Kilmarnock,, p, 10. u. 
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„er gehabt, fein Vermögen durch den gluͤcklichen Fortgang der⸗ 
„felben zu verbeffern, durch einen andern Anfchein zur Wies 
„bderherftellung feiner Umftände, wenn er der Fahne des Praͤ⸗ 
„tendenten folge, fen gereitzet worden., Man fiehet nicht, 
daß Se. Herlichfeit mit der urfprünglichen Anftiftung der Res 
beflion etwas zu thun gehabt. Hingegen erfläret er fo wol in 
feiner Rede vor dem Haufe der Lords, als auch in feiner Bike 
ſchrift an den König nach feiner Verdammung f), daß er nicht 
eher daran Theil genommen als nach der Schlaht bey Pres 
Des Pans 9), indem er bis dahin weder feine Lehnleute noch 
nterthanen aufgebracht, Die Rebellion zu unterhalten oder fort« 
zuſetzen, fondern im Gegentheil die Einwoner der Stadt Ril« 
marnock und der benachbarten Flecken dahin vermocht, zum 
Behuf Sr. Majeität die Waffen. zu ergreifen, Dis habe auch 
eine fo gute Wirfung gethan, daß fehr bald zweihun« 
bert Man in ven Waffen gemwefen, und den ganzen Winter zu 
Glaſgow und an andern Orten in denfelben,verblieben. Man 
meldet uns, daß der Graf, als er fich zu dem Prätendenten 
geſchlagen, von ihm mit groffen Zeichen der Hochachtung und. 
mit vielen Borzügen empfangen, in feinen geheimen Rath auf- 
genommen, zum Oberiten der Leibwache gemacht, und zur 
Würde eines Generals erhoben worden (obgleih Se. Herlich- 
keit feldft faget, er fey gar Fein Man von groffem Anfehen uns 
ter ihnen geweſen). Wie er fid) in diefen Aemtern (die ganz 
neu für ihn, und von feiner vorigen Lebensart ganz verfchieden 
taren,) verhalten, können wir nicht beftimmen. Das gemeis 
ne Öerücht aber faget, er babe Muth und Entfchloffenheit be— 
wiefen bis zu der unglücklichen Schlacht bey Culloden, da ber 
Graf von des Königs Bölfern gefangen genommen wurde, oder 
vielmehr ſich ihnen gefangen ergab, obgleid) wider feinen Wil« 
len und in der Abficht, feine Flucht zu erleichtern. Denn Ge. 
Herlichkeit geftund nach feiner Berdammung gegen den Herrn 
Foſter 9), daß er geglauber, als er die Foniglichen Dragoner 
gefehen und zu ihnen heran gegangen, daß es die Neuterey 
Ä des 

en a a a a a 

b) Deren Foſtero Account, wie oben. | 


der boydifchen Familie. 269 


des Si, "James geweſen, und daß feine Flucht gewiſſer ſeyn 
werde, menn er fie erreichen, und hinter einem von den Dras 
gonern auf das Pferd fteigen fönte, als wenn er zu Fus gienge, 


- Dis haben wir für gut befunden, hier anzufüren, weil fich feine 


Herlichkeit in feiner Rede an das Haus der Lords !) ein Were 
dienft daraus gemacht hatte, daß er ſich felbit ergeben, zu einer 
Zeit, da er, wie er fagte, leicht habe entgehen fönnen , welches 
er aber in dem Stande der Neue für falfch erflärete. Nach— 
dem Se. Herlichfeit gefangen war, wurde er in den Tower 


geſetzet, und am Montag, den achtundzwanziaften "Julius 1746 
zuſamt dem Grafen von Cromertie und Lord Balmerino 
nach Weſtminſterhall gefürer, und vor dem Lord Oberhof⸗ 


meiftergerichte, fo zu dem Ende dafelbft errichtet war, ver- 
hoͤret. Er gab ſich auf feine Anklage fchuldig, und unterwarf 
fich der Gnade und Barmherzigkeit Sr. Majeftät. Am fols 


* genden Mittewoch wurden die drey Lords nochmals aus dem 


Tower gebracht, ihr Urtheil zu empfangen. Der Lord Kil« 
marnoch wurde demnach von dem Lord Oberhofmeifter ge⸗ 
fraget, ob er das geringfte anzubringen habe, warum das To⸗ 
desurtheil über ihn nicht gefprochen werden fünne. Se. Here: 


lichkeit wandte fic) hierauf an Se. Gnaden und die ganze vor« 


neme Verſamlung, melche damals aus hundert und ſechs und 
dreißig Pairs beftund, und hielt mit vieler Beredfamfeit eine’ 
Mede an fie k). Mad} derfelben wurde das Todesurtheil über 

ähn ausgefprochen, und er Eehrete in den Tower zurüd. Nach 
dieſem übergab er Birfchriften an den König, den Prinzen von 
Wallis und den Herzog von Cumberland I). Er fielte in: 
denfelben feiner Familie beftändige Treue bey dem Bortheil der 
Revolution und des durchlauchtigſten Hannöverifchen Hau« 
fes, feines Vaters Eifer und Bemühung in Erhaltung beider 
in der Rebellion 1715, und wie er felbft unter feinem Vater (ob 
er gleich damals noch jung geweſen,) die Waffen ergriffen, mie 
auch die ganze Befchaffenheit feiner Auffürung feit der Zeit vor. 


"Die Dienfte feiner Boreltern aber fonten das dffentliche Ge— 


Ä ſchrey 

iehe die Proceedings in the Houfe of Peers etc. wie oben. E) In 

9 Proceedings of the Houfe of Peers erc. publifhed by S. Billıng- 
fley. I) Im Anhang zu Heren Softers Account etc, No, 7.4.5- 
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ſchrey um Gerechtigkeit nicht ftillen, ober ihm fo viel nugen, 
daß fie ihm Vergebung verfchaften. Er wurde den ısten Au⸗ 
uft 1746 auf dem Towerhügelenthauptet und in der Tower- 
* begraben, und bekam folgende Inſchrift auf feinem 
Sarg: Gulielmus Comes de Kilmarnock, decollat. ıg Au- 
gufti, 1746, aetat. ſuae 42. Sr. Herlichkeit ganzes Betragen, von 
der Zeit feiner Verdammung an bis zu feiner Hinrichtung, 
war einem Menfchen in feinen unglüclichen Umftänden unge- 
gemein anftändig und gemäs. Und fo wie er die lebhafteiten 
Zeichen einer aufrichtigen Demütigung und Neue aller feiner 
Verbrechen wegen von fich gab; fo war auch fein Verhalten in 
der Todesftunde gelaffen, aber volfommen anftändig und ehr⸗ 
furchtsvol, frey von einer. ausnemenden Mutlofigfeit, “aber 
auch nicht Higig und ſchnel, in den Tod zu laufen. Man Fan 
daher fagen, daß er mit- einer geziemenden Entſchloſſen⸗ 
heit geſtorben ſey. Denn, wie Se. Herlichkeit ſelbſt fo rich» 
tig als gut anmerfte, es mus bey einem Man, ber ein llederli- 
ches eben gefüret, und doch die Folgen bes Todes glauber, eis 
ne fehr groffe Dumpeit oder Gotloſigkeit verraten, wenn er da⸗ 
bey den Schein einer Verwegenheit und völligen Unerſchrocken⸗ 
it annemen fan m). Er mar ein Edelman von einem ſchoͤ⸗ 
“nen Anftande und feinem DBetragen, feine Perfon war lang und 
anmutig, feine Mine fanft, aber feine Geftalt bleih. Er hatte 
Gaben, woelche ihn, wenn er fie gehörig gebrauchet, hätten in 
den Stand feßen können, an ftat des Verderbens und Fals ſei⸗ 
ner Familie einen Zuwachs der Ehre zu verfihaffen. Se. Her⸗ 
lichkeit lebte und ftarb bey dem öffentlichen Bekentnis der ſchot⸗ 
laͤndiſchen Kirche, und hinterlies eine Witwe, die Lady 
Anne Livingiton, die Tochter Jacobs, Grafens von Lin- 
lichgowo und Callander, (der im Jahr 1715 entadelt worden), 
mit der er ein anfenliches Bermögen befam und drey Söhne, 
Den älteften unter denfelben hatte Se. Herlichfeit in den Grund⸗ 
fügen des Gehorfams und der Treue gegen Se. Majeftät erzo« 
gen, und befleidet jegt in den Dienften veflelben ein Amt. Ein 
anderer Sohn war mit feinem Vater in der Rebellion, und iſt 
| in 


m Deren Softers Account te. 
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in ein auswertiges Sand geflüchtet; und der. britte ftehet in 
Seedienften. Mit diefem fchlechten Ausgang des legten un« 
gluͤcklichen Grafens von Rilmarnock müffen wir unfere Nach« 
richten von dieſem vornemen Geſchlecht befchlieffen, da wir dem⸗ 
felben einige Syahrhunderte durch, von den zeitigften Nachrichten 
von demfelben an bis auf die gegenwärtige Zeit, gefolget find. 
Wir haben es abgefchildert von feinem Aufgang oder Anbruc) 
an bis zur Mittagshöhe feines Glanzes. Wir haben es hiers 
auf als ein Spiel des Glücks gefehen, wie es in Finfternis vers 
funfen, aus derfelben wieder hervor geftiegen, und nach und nad) 
feinen alten Ölanz wieder angenommen. Und mie froh molten 
wir feyn, wenn wir bey dieſem glücklichen Zeitabfchnit hätten 
ſtehen bleiben Ffönnen, und den Glanz eines fo groffen Ges 
fchlechts nicht durch ein fo Hesliches Laſter, als die Rebellion 
ift, hätten beflecket fehen dürfen; wenn wir nicht. das koſtbar⸗ 
fie Geblüt, das mehrere Zeitalter hindurch unbeflekt in einem 
prächtigen Canal gefloffen, an einem einigen unglüclichen Tas 
ge hätten verunreiniget fehen dürfen ; wenn wir nicht einen Edele . 
man, der fi) einer Reihe von Borfaren rümen fonte, die fo 
lang und fo edel war, als bey den wenigften $amilien, und 
unter welchen Männer befindlich waren, die ihrer Treue gegen 
den König wegen ausnemend berümt, und ihrer Tugend wegen 
bewundert worden, von ihren edeln Grundfägen hätten fo aus⸗ 
arten, und ungluͤcklicher Weife Maasregeln ergreifen fehen duͤr⸗ 
fen, die ihn felbft und fein Geſchlecht ins Berderben 
| geftürzet, | 
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Lebensbefchreibung des Thomas 
Cavendiſh. 


* 
avendiſh oder Candiſh (Thomas), ein beruͤmter 
Seefarer im ſechzehnten Jahrhundert, und der 
zweite Engländer, der die Welt umfaren, war 
der Sohn vom Wilhelm Eavendifb von 
Trimley St. Martin 9 in der Graffchaft Suffolt, EP 
quire a). Ermar zu Trimley geboren, woſelbſt er einen 
ſchoͤnen Sig und groffe Güter hatte b). Weil er aber in wenig 





Jahren 
6) The Peerage of England, etc, by Ar. Collins, Efq. der Ausg. von 
1735. 8vo, Vol. Ip. ıaı. b) Ebend. und Stows Annals, der 


Ausg. von 1651, P. 809. 


| A) Dis alte Gefchlecht leitet feine Abfunft von den Ger⸗ 
nons ber, deren Vorfare, Robert von Bernon, mit Wilhelm dem 
Eroberer nah England fam. Roger von Beenon: hatte feinen Sik 
zu Brimfton: Hall in Suffolk, und ftarb im Jahr 1318, fo das irte 
Eduards des ziveiten war. Er hatte zur Gemalin gehabt die Tochter 
und Erbin des Joban Potton, Lords von Eavendifb in SuffolE, 
von welcher er vier Söhne binterlies, welche alle den Namen Eavens 
diſh annamen. Roger der zweite heiratete die Alice, die Tochter 
des Beoffrey von Stratton, mit welder er das Gut Stratton ers 
bielt. Bon ihm flamte ab der Ritter Richard Eavendifb, Haupt: 
man und Befelshaber von Blackneſs, welcher in Schorland von dem 
Grafen von Herford den aaften Sept. 1546 zum Rittter gefchlagen, 
und nad) angeftelter Unterfuchung den Sten Februarius 1552 im Sten 
Jahr Eduards des fehlten, nad) dem Tode Heinrichs, Herzogs von 
Suffolk (meldyer den 14ten Juli. im fuͤnften Jahr Eduards des 
ſechſten ohne Kinder ftarb,) ſechzig Jahr alt befunden wurde. Ron 
dieſem Herzog war er ein Miterbe, als der Sohn vom Richard Ca⸗ 
vendifb, dem Sohn vom Auguftin Cavendiſh, welcher die Eliſa⸗ 
ber, die aͤlteſte Zochter des Ritters Wilhelm Brandon, 
des 
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“Jahren faft fein ganzes Vermögen durch ein fuftiges Leben 
und Durch feinen Aufenthalt bey Hofe durchgebracht batte, 
fuchte er fein finfendes Vermögen durch eine Reife in die Suͤd⸗ 
fee wieder herzuftellen ). Um dieſe Zeit wurden die Spas 
nier, gegen welche England einige Zeit vorher den Krieg er 
klaͤret hatte, als ein fürchterlicher Feind angefehen, dem man 
auf allen Seiten zu thun machen muſte. Herr Cavendifh 
erwaͤlete fid) daher die americanifche Seite, fie dafelbft zu 
beunruhigen. Zu dem Ende fchafte er drey Schiffe an, nem— 
lih das Verlangen, von hundertundzwanzig Tonnen, der 
Vergnuͤgte, von fechzig, und der galante Hugh, ein Fahr. 
zeug von vierzig Tonnen. Zwey unter denfelben kamen ganz 
‚neu erbauet vom Stapel. Sie füreten in allem hundertund- 
dreiundzwanzig Perfonen von allen Arten, und hatten Lebens— 
‚mittel genug auf zwey Jahr, nebft allen andern Nothwendigkei⸗ 
ten, die vom Heren Esvendifh felbft, welcher Admiral von 
dieſer Fleinen Flotte war, angefchaffet waren. Sie fegelten den 
2iſten Julius 1586 von Plymouth ab, und kamen den a6ften 
Auguſt zu Sierra Leona an, welches neunhundertunddreißig 
Meilen von dem Ort ihrer Abreife lag d). Daſelbſt ftiegen 
fie ang and, und giengen in eine von den Städten der Ne⸗ 
‘gern, ftecften zwey oder drey Häufer in Brand, und namen 
‘fo viel Beute, als fie wolten, weil die Einwoner in die Wälder 
geflüchtet waren. Ein paar Tage nachher aber hatten die Ne⸗ 
gern 

€) The Naval Hiſt. of England, by T.Lediard, p. 229. d) Voyages, 


Navıga*'ans erc, publifhed by R. Hakluyt, Vol. IIE der Ausg. vom 
1600 4 803. — 


des Grosvaters vom Earl Brandon, Herzog von Suffolk, geheira⸗ 
tet hatte. Diefer. Rıtter Richard Cavendiſh war der Vater vom 
Milbelm Eavendifb von Trimley St. Martin, welcher im Jahr 
157: farb, und die alten Erbguͤter feiner Vorfaren, nemlih Grim⸗ 
fon, Steatton und andere Güter beins. Er hinterlies feinen Sohn 
und Erben Thomas, von welchem wir in dieſem Artikel handeln, un: 
mündig !). 

,) Ar. Collins, wie oben, und The Britifik Compendium, by F. Ni- 
eholis, ch edit. P, I p, 107. 108. | 
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gern ihre Rache, indem fie viele von den SEngländern ver- 
wundeten, und einen mit einem vergifteten Pfeil tödteten. Cie 
reifeten von Sierra Leona den 6ten September ab, und 
hielten fich bis zum soten auf einer von den Inſeln des grünen 
DBorgebirges auf. Den legten October trafen fie ohngefär 
vierundzmanzig Meilen von Capo⸗Frio in Braſilien einen 
groffen Berg an, welcher einen hohen runden Gipfel hatte, der 
wie eine Stadt ausfahe, nebit zwey Fleinen Inſeln um- denfels 
ben. Am erften November famen fie zwifchen die Inſel St. 
Sebaftian und das fefte and. Hier brachten fie alles ans 
Ufer, errichteten eine Schmiede, baueten ein Eleines Jagdſchif, 
beſſerten aus, was befchädiger war, und namen Waffer ein; 
welches alles fie bis zum 23ften eben des Monats aufbielt. 
Den ıöten December famen fie an die Küfte von America, 
unter fiebenundvierzig und ein Drittheil Grad ſuͤder “Breite, 
und furen am Ufer weg, bis fie den achtundvierzigften Grad 
erreichten, weil fie allenchalben ein fehr fteiles Ufer antrafen. 
Am folgenden Tage famen fie in einen Hafen, welchen Herr 
Cavendiſh Port Defire nante, und blieben in demfelben 
bis zum folgenden 28ften e). Am dritten Januarius 1586 + 87 
erreichten fie ein geoffes Borgebirge unter zweiundfunfzig Grab 
und fünfundvierzig Minuten. Won da gehet ein niedriges 
‚Ufer obngefär eine Meile gegen Mittag, welches bis an die 
Defnung der magellanifchen Meerenge reiche. Cr gieng 
Durch diefe Meerenge vom 6ten Januarius bis zum 24ften 
Sebruarius ©), ob fie gleich nur ohngefär neunzig Meilen 
lang ift f). In derſelben nante er einen Ort unter dem drei⸗ 
undfunfzigften Grad der Breite Port Samine a 


©) Ebend. p. 804. 805. f) Ebend. p. 806. 907. 


DB) Die Mündung derfelben an der Morgen: fo wol als Abend» 

feite lieget zwiſchen dem saften und saften Grad der Breite. Sie if 
aber jehr windig, und der mittäglichfte Theil derfelben , weldyer Cape 
Froward heiffet, lieget beinahe unter dem 54ſten Grad der Breite. 
Die befte und gennnefte Befchreibung derfelben findet man in des Rit⸗ 
ters Joban YIarbrougbs Reifen, Lond, 1694 ing, fo nach der Zeit 
wieder aufgeleget find. 


fen ©), einen andern Muſcle⸗Core, und einen anbern Eliſa⸗ 
bet⸗Bay. Den 24ften Februarius famen fie in die Suͤd⸗ 
fee, und die erften vier Tage im Merz hatten fie einen heftigen 
Sturm, bey welchem der galante Hugh beinahe verloren ges 
gangen wäre, wenn nicht Die beiden andern Schiffe ihn an bie 
Inſel Is Woche gerettet hätten. Als bier einige Leute ang 
Ufer giengen, wurden fie von den "Indianern von Arauco, 
einem Sande, das einen Weberflus an Gold hatte, von den 
Spaniern aber nie erobert war, fehr hißig empfangen. Den 
16tei eben des Monats Famen fie an die Inſel St. Maria, 
und fanden dafelbft eine groſſe Menge von Weißen und Be fte, 
welche zum Gebrauch der et welche Herren von gie 

| 2 rte 


€) Weil Über dreihundert Spanier bafelbft verbungers 
waren. Denn als im Jahr 15379 ein gewifler Don Sarmiento aus 
der Suͤdſee durch die magellanifche Meerenge gefaren war. überredete 
er bey feiner Ruͤckkunft nach Spanien den König Philip den zweiten, 
daß er zwey Haufen Pflanzvölker dahin ſchicken jolte, daß fie fih am 
der magellanifchen Meerenge niederlaffen und befeftigen folten, um 
die Schiffart durch diefelbe und die Plünderungen und Eroberungen der 
Engländer und “Holländer in diefen Gegenden zu verhindern und zu 
hemmen 2), Dem zu Folge wurden im Jahr 1584 vierhundert Spas 
nier dahin geſchicket, welche eine Stadt haueten, die fie des Könige 
Pbilip Stade nanten. Waͤrend der zwey Jahre aber, die fie bier 
waren, fonten fie nicht das allergeringfte zum Wachſen oder Treiben 
bringen. And auf der andern Seite plünderten die Indianer fie oft. 
Als daher der Vorrat von Lebenemitteln, die fie aus Spanien mits 
gebracht Hatten, abnam, und fie feine Mittel hatten, neue zu befoms 
men, farben fie vor Hunger in ihren Käufern und feldft in ihrem 
Kieidern. Als endlich die ganze Stadt davon angeftedfet, und unge 
fund geworden war, verlieffen die armen Weberbleibfel von den vierhun⸗ 
dert, welche jest bis auf einundzwanzig Männer und zwey Weiber 
gefchmolzen waren, den Plab, namen blos ‚eine Vogelflinte, und fo 
viel fleinen Vorrat, als fie tragen fonten, mit fidy , giengen an dem 
Seeufer hinab, und lebten über ein Jahr von groffen und kleinen 
Mufheln, Wurzeln und Blättern, und tödteten zuweilen einen Vogel 
ober eine Gemſe. Und in dieſem Fläglichen Zuftande fand fie Herr Ca⸗ 
vendifb 3). 
2) Siebe An Account of feveral Inte Voyages and Difcoveries to the 
South and North etc. by Sir John Narbruugh erc. Introdudt. P. VII, 
der Ausg. von 1694. in d. 3) Sakluyt wie oben, p. 806, 
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Orte find, in den Vorratshäufern aufaefchüttet war. Sie 
namen etwas von dem Korn, wie aud) Schweine, Voͤgel, Po» 
tatoes und andere Lebensmittel. Sie verlieflen diefe Inſel den 
18ten, anferten den ıgten bey einer andern, Namens la Con⸗ 
ception, und famen den 3often in den Meerbufen Duintero, 
welcher unter dreiumddreißig Grad funfjig Minuten ſuͤder 
Breite liege. Dhngefär funfzig oder fechzig Man ftiegen dem 
folgenden Tag ans Sand, und giengen wohlbewafnet fieben oder 
acht Meilen ins and hinein, fahen aber Fein. menfchliches Ge⸗ 
ſchoͤpf, obgleich zweihundert ſpaniſche Reuter da waren, die 
auf ſie laureten und ſie auch ausſpuͤreten, aber nicht angreifen 
durften. Den folgenden Tag, welches der erſte April war, 
fahen fie ſich die Gelegenheit ab, und kamen herab von den 
Hügeln, und fielen einige ungerüftere und unbewafnete eng⸗ 
liſche Matrofen, welche Waſſer fhöp'ten, an. Cinige toͤdte⸗ 
ten fie, und etliche namen fie gefangen, fo daß in allem ohn⸗ 
gefär zroölfe verloren giengen. Die übrigen wurden von funfe 
zehn Soldaten errettet, welche ben Feind nötigten, fich mit eis 
nem Verluſt von vierundzwanzig Man zurück zu ziehen. ‘Den 
sten April fegelten fie von diefem Plage ab, und kamen den 
Isten in einen vorfreflihen Hafen unter dreiundzwanzig und eis 
nem halben Grade, der Morro Moreno hies D). Da . 
| A 


Ä D) Ohngefaͤr dreißig von den Englaͤndern giengen bier 
"ans Ufer, umd als fie ans Land traten, kamen die Eingebornen des Lan⸗ 
des von den Felfen herab ihnen entgegen, mit frifhem Wafler und 
Holz auf ihrem Rüden. Der Bericht, den fie von ihren Gewonhei⸗ 
ten und Sitten ertheilen, ift folgender, und Fan zu einem Beifpiel 
von den Sitten verfchiedener americanifchen Völker dienen. „Sie 
„fteben im groffer Furcht für den Spaniern, find ein fehr einfältiges 
„Volt, und leben auf eine ungemein wilde Art. Sie füreren uns zu 
sihren Wonungen, die ohngefär zwey Meilen vom-Hafen liegen. Wir 
„ſahen dafelbft ıhre Weiber und Wonung, welches nichts anders ift 
„als eine Haut von einem Thier, die auf den Boden geleget ift, und 
„über ihnen ift flat der Haͤuſer nichts als fünf oder ſechs ins Kreuß ges 
„tegte Stoͤcke, welche auf zwey Gabeln mit Stöden auf dem Boden 
„fehen, daruͤber ein paar Aeſte geleget ſind. Ihre Speiſe iſt roher 
„Fiſch, welcher ſehr heslich ſtinket. Und wenn jemand von ihnen 

nftirbet, 
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ſich daſelbſt auf hielten, namen ſie ein kleines Farzeug von Ari⸗ 
ca weg, welches fie behielten und den Georg nanten. ie 
namen auch drey andere Farzeuge, deren eins mit Wein bela= 
den war, und verbranten zwey derfelben, und das dritte ver⸗ 
fenften fie 9), _ Den ızten May bemaͤchtigten fie ſich eines 
Schifs von dreihundert Tonnen, und noch zweier, die mit Zus 
der und andern tebensmitteln verfehen waren, und von welchen 
eins auf zwanzigtaufend Pfund gefdyäger wurde. Sie namen 
heraus, was fie gebrauchten, und das übrige famt den Schif« 
fen verbranten fie. - : Den 2often eben des Monats Famen fie 
nah Paita unter fünf Grad vier Minuten füder Breite. 
Nachdem fie die Einwoner in die Gebirge hinauf getrieben hats: 
ten , plünderten fie die Stadt, in welcher fie fuͤnfundzwanzig 
Pfund an Stuͤck von Achten fanden, und ſteckten fie hernach in 
- Brand, nebft einem Farzeuge, das auf der Nhede lag. - Die 
Stadt enthielt zweihundert Haͤuſer. Bon da fegelten fie ab, 
und kamen den 2eſten bey der Inſel Puna unter dem erften' . 
“ Grad füder Breite an, woſelbſt die meiften Thaue für die 
Süöfee gemacht wurden. Sie fanden im Hafen ein Schif 
von zweihundertundfunfzig Tonnen, welches fie verfenften, und 
zündeten auch eine Kirche an, die auf der Inſel lag, und füres 
ten die Glocden weg. Der Befelshaber auf der Inſel hatte 
bey ihrer Annäherung feine Reichtümer auf das fefte fand, und 
fein Hausgeräte und andere Foftbare Sachen auf eine benady« 
barte Inſel geſchicket. Da man das leßtere entdeckte, namen 
die Englaͤnder fo viel davon, als ihnen beliebte. Am zwei—⸗ 
ten Junius aber, da fie forglos umher zerftreuet waren, um 
tebensmittel zufammen zu bringen, famen hundert fpanifche 
Soldaten und viele Indianer herab, und fielen fie an, tödtes 
ten fünfe, namen drey gefangen, und viere famen auf andere 
Art um, Doch litten die Spanier und Indianer einen 
| | 63 Verluſt 
9) Ebend. p. 808. 809. gro. | 
„firbet, begraben fie feinen Bogen und Pfeile nebft feiner Canoe und 
„allen, was er Hat, mit ihm. Denn wir Öfneten eınes von ihren 
„Gräbern, und fahen die Einrichtung derfelben 4). ‚ib | 


4) ZSakluyt, wie oben, p. 809. 
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Verluſt von fehsundvierig Man daben b). An eben dem 
Tage giengen fie nochmals mit fiebenzig Man ans Ufer, und 
trafen hundert Spanier an, die mit $linten, und zweihundert 
Indianer, die mit Bogen und Pfeilen beivafnet waren, und 
trieben fie in die Flucht, teten ihre Stadt, welche dreihun⸗ 
dert Häufer hatte, in Brand, vermüfteten ihre Felder und Gär« 
ten, und verbranten vier groffe Schiffe, Die auf dem Lager la⸗ 
gen. Den sten Junius verlieffen fie diefen Plag, und namen 
zu Rio Dolce Waſſer ein, und hatten zu der Zeit fo viele 
Menfchen verloren, daß fie genötiget waren, ihr Farzeug, der 
Galante Hugh genant, um des Mangels an Scifsleuten wil⸗ 
len zu verfenfen. Sie giengen den ızten durch die Linie, und 
bielten den ganzen übrigen Theil biefes Monats eine mitten» 
nächtige Far. Den erften "Julius befamen fie die Küfte 
von Neu Spanien ins Gefiht, da fie unter dem zehnten 
Grad norder Breite waren. Am gten eben des Monats na⸗ 
men fie ein neues Schif von hundertundzwanzig Tonnen weg, 
aus welchen fie die Leute und was fie fonft brauchten, heraus ' 
namen, und ftedften es in Brand. Den folgenden Tag namen: 
fie ein Zeitungsboot weg, welches fie auch verbranten. Am: 
26ſten twarfen fie in dem Flus Copalita unter dem fechzehnten 
Grad norder Breite Anker. Bon da aus ruberten in eben 
der Mache dreißig von ihnen in dem Jagdſchif nad) Aquatul⸗ 
co, meldyes zwey Meilen davon lag. Als fie des folgendem 
Morgens, den 27ften .. ‚ bey anbrecyendem Tage dahin 
famen, ftiegen fie ans Land, und verbranten die Stabt nebft 
der Kirche und dem Zolhaufe, in welchem fechshundert Säde 
Faͤrbeholz, Tuch zu färben, jeder Sad vierzig Kronen an Werth, 
und vierhundert Säde mit Cacao, jeder zu zehn Kronen an 
Werth, befindlich waren. Den folgenden Tag fties der übrige 
Theil der Flotte zu ihnen, welche es ſchwer fand, bey Copalit@ 
Waſſer einzunemen, und zu dem Ende nad) dem Meerbufen 
St. Jago unter neunzehn Grad achtzehn Minuten der norder 
Dreite ging. Mitlerweile gieng Herr Cavendifh den 24ſten 
Auguſt in feinem Jagdſchif mit dreißig Man nach Puerto de 

4. Nati⸗ 
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Natividad, und weil er eine Prife verfelete, die er daſelbſt 
zu finden glaubte, ftecfte er die Stadt und zwey neue Schiffe, 
jedes von zweihundert Tonnen, in Brand. Den zten Sep 
tember famen fie in den Meerbufen vor Malacca, und giens 
= ins Sand hinein, verbranten die Stadt Acatlan , welche 
ohngefär aus dreißig Häufern beftund. ‘Bon da aus giengen 
fie nah) Chaccalla und der Inſel St. Andrew, und lang- 
ten den 24ften bey Maſſatlan an, welches unter dem Tropi⸗ 
cus bes Krebfes liege. Den z7ften kamen fie zu einer nahe 
dabey gelegenen Inſel, woſelbſt fie fi) erholeten und mit. allen 
Notwendigkeiten verfahen. Machdem fie dafelbft bis zum gten 
October verblieben, reifeten fie nad) dem Capo St. Lucar, 
der Inſel California gegen Mittag, ab. Sie erreichten dafa 
felbe den ı4ten, und lagen bey demfelben bis den 4ten No⸗ 
vernber. An diefem Tage trafen fie die St. Anne an, ein 
Schif von fiebenhundert Tonnen, welches das fpanifche Ada 
miralſchif in der Suͤdſee war. Sie bemädhtigten fic) deffel- 
ben nad) drey harten Gefechten. Es fürete hundertundzwan⸗ 
zigtaufend Pezoes oder Stuͤcke Gold, jedes Stuͤck acht Schil⸗ 
ling werth, und eine groſſe Menge von reichen Seidenzeugen 
und andern koſtbaren Waaren, von welchen ſie das vornemſte 
unter ſich theileten. Nachdem ſie alles Schifsvolk, welches 
aus hundertundneunzig Perfonen beſtund, bey Puerto Segu- 
ro ans Sand gefeßet hatten, ſteckten ſie das Schif, das mit, 
fünfhundert Tonnen Güter beladen war, in Brand, und fahen 
es den igten November bis aufs Waffer- abgebrant 1). Auf 
die Art plünderte Herr Cavendiſh und feine Gefärten die 

Küften von Chili, Peru und Neu Spanien von der Mitte 
des Sebruarius bis zur Mitte des CTovembers 1587. Nach 
feiner —* groſſen Beute aber fieng er an, auf ſeine Ruͤckkehr 

nad) England über Oſtindien zu gedenken. Demnach ſe⸗ 
gelte er den igten November von Puerto Seguro in Cali⸗ 

fornia ab, und in fuͤnfundvierzig Tagen, nemlich den dritten 

Januarius 1587 +88 befam er Guana, eine von den ladro⸗ 

.. 64 nifchen 


i) Ebend. p. 814. Kı5.816. Sie verienften und verbranten in allem neun: 
sehn Schifle, Heine und grofie. Ebend. p. 837. 
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nifchen Inſeln, unter dreizehn und zweidrittheil Grab norder 
‚ Breite zu Gefichte.e Den igten eben des Monats famen fie 
ans Espo del Spirito Santo, ein Borgebirge auf einer 
von den philippinifchen Inſeln, dreihundertundzehn Meilen 
von Buans, und den folgenden Tag Fam er bev Capul an, 
wofelbit er neun Tage verblieb. Waͤrend derfelben trieb er 
eine Steuer an $ebensmitteln von den Caciques diefer und 
noch hundert anderer Inſeln ein, Nachdem er ihnen aber ge= 
zeldet, daß er und feine Gefärten Engländer und Feinde der 
panier wären, und fich verfprechen laffen, daß fie und alle 
» berrachbarte Inſeln ihm beiftehen wolten, fo oft er wiederkom⸗ 
men werde, die Spanier zu befriegen, gab er ihnen den Werth 
ihrer Steuer an Gelde zurüf %. Den 24ften verlieffen fie 
dieſen Ort, und fegelten zwiſchen den Inſeln Panama (oder 
Panay) und Negros durch, und furen an der Kuͤſte von 
Silolo und andern Haufen von Inſeln hinab bis den erſten 
Merz, da fie, nachdem fie durch die Meerenge bey Java ges 
gangen waren, dieſem Drt gegen Mittag Anker warfen, und 
friſche Lebensmittel einnamen. Am ıöten Merz fegelten fie 
von dannen nach dem Borgebirge der guten Hofnung, wel⸗ 
ches fie den ıäten May erreichten, nachdem fie in neun Wo—⸗ 
. den ohngefär achtzehnhundertundfunfzig Meilen gefaren waren. 
Sie langten den ıgten Julius zu St. Helena an, und nad)= 
dem fie fich dafelbit erholet und alle Notwendigfeiten einges 
nommen hatten, fegelten fie den 20ſten nach England ab. - 
Den 2aſten Auguſt befamen fie die azoriſchen Inſeln zu fe 
ben, und den gten September Famen fie nad) einem fehreck- 
lichen Sturm, der ihre meiften Segel wegfürete, zu Plymouth 
an, da fie zuerft ausgefaren waren I), nachdem fie zwey Jahr, 
einen Monat und neunzehn Tage zugebracht, die ganze Erde 
zu umfaren. Herr Cavendiſh war auf dieſer Reife fo glück 
lih gewefen, daß er im Jahr 1591 eine andere unternam, aber 
mit ganz anderem Gluͤck. Er fegelte den 2öften Auguft von. 
Plymouch aus mit drey langen Schiffen und zwey Farzeu⸗ 
gen 


F) &bend. p. 816,819, N Ebend. p. 819: 835. 
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gen €), und nach ohngefär einem Monat befam er die Canas 
rieninfeln zu fehen M), Unter der Linie aber hatte er das Un—⸗ 
gluͤck, fiebenundzwanzig Tage lang unter einer Windftille zw 
fern, und bin und her zu treiben ohne den geringften Wind. 
Waͤrend diefer Zeit wurden feine meiften Leute am Scharbock 
franf. Endlich brachte fie ein LTordweftwind in zwanzig: 
Tagen ®), nemlich den 2gften November, an den Meerbufen 
vor Salvador, an der Küfte von Brafilien. Hier erbeute⸗ 
ten fie ein Eleines Farzeug, fo mit Negern, Zuder und Med: 
lerwaren beladen war. Kin paar Tage nachher Famen fie nach 
Plecentis oder Ilha Grande, wofelbt fie einige Häufer: 
plünderten, die von Portugiejen bewont waren, welche fie 
nachmals nebft einem neuen Schif in Brand ftedten. Sie 
lieſſen die Negern, die fie.in dem Meerbufen Salvador ges 
nommen batten, am Ufer o). Das Vergnügen aber oder der 
Vortheil aus der Einname diefes Plaßes wurde durch unver⸗ 
nünftige Streitigkeiten unter den eigenen Leuten des Herrn Ca⸗ 
vendifh vernichtet 9. Den uten December verliejlen fie 

65.4 S; ! dieſen 


m) purchas Pi'grimes, P. IV. ber Ausg. von 1625. p. i202. n) Ebend. 
und 3akluyt, wie oben, p.842. 0) Purchas, wie oben. 


E&) Namentlich, die Balone, in welcher Herr Eavendifb 
ſelbſt als Admiral fur; der Rebbod, unter dem Vicendmiral, 
Hauptman Coke; das Verlangen, unter dem legten Admiral Haupt⸗ 
man Johan Davis; das fchwarze Jagdſchiſ; und ein Farzeug des 
Heren Adrian Gilbert, fo vom Hauptman Randolph Cotton ges 
füret wurde 5). Diefen ıft noch der KTied:iche beizufügen, welches. 
freiwillig mitgieng , und nach der Einname von Santos nad) Eng⸗ 
land zuruͤck kehrte. 

5) Einer unter ihnen ertheilet ung folgenden Bericht 6): 
„Hier hatten wir eine ſolche Unordnung unter uns feloft, daß die Pors: 
„tugiefen , wenn fie das gerinafte Herz gehabt, viele von uns bätten 
„tödten können. Denn unfere Leute wolten für ihre Speifen fechten, 
„als 05 fie nicht Chriſten, fondern Juden geweſen wären; und dıe, 
„fo die Oberhand behielten, wolten fie in ein Loch bringen oder in die 
„Wildnis unter einen Baum, und dafelbft wolten fie bleiben, io lan» 
„ge fie Speife hätten. Es gieng fo räuberifch zu, daß ich fur meinen 
„heil an diefem Orte weder Speife noch Geld befommen Eonte. „ 

5) Gakluyt, mie oben, p. 842. 6) A. River in Purdyas Pilyrimes, 
Part, IV p.1202, 
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diefen Platz, und den iaten langten fie bey der Sinfel St. Se 
baftian, fünf Meilen von Sanıos, an. ie befchloifen, des 
legten Platzes ſich zu bemächtigen, da er fehr bequem war, al- 
len ihren Mangel zu erfegen. Machdem fie einig worden, daß 
ihr langes ‘Boot nebft einer Schalupe und hundert Man hin 
veichend feyn, fie einzunemen, fahen fie fid) ihre Gelegenheit 
früh Morgens den 24ften December ab, da die vornemiten 
Einmwoner der hohen Meſſe beimoneten G), und bemächtigten 
fich blos mit dreiundzwanzig Man der Stadt P), Sie blieben 
dafelbft alzu lange 9), melches ihre vorhabende Reife ganz ver: 
nichtete. Ja es wolten einige fo gar, daß man an diefem 
wintern fülte, Herr Cavendiſh aber wolte folches nie zugeben. 
Mache 


“ 9) Purchas, p. 1202. 1205. und Zakluyr, wie oben. 


8) Nachdem fie ans Land geftiegen waren , giengen fie ger 
rade auf die Kirche zu , worin auffer den Weibern und Kindern dreis 
Hundert Männer beiſammen waren, welchen man ohne Widerftand die 
Schwerter abnam. Sie hielten fie dafelbit fo lange gefangen, bis das 
fange Boot mit mehrern Leuten ihnen zu Hülfe kommen fonte. Und 
bierauf plünderten fiedie Stadt, in welcher fiegroffen Vorrat an Geld, 
Zuder und Eaffaoymehl fanden, von welchem fie fehr gutes Brodt 
badten. Einer von den Matroſen befonders fand in der Zelle eines 
Moͤnchs einen Kaften, in welchem ı700 Realen von Adıten, das 
Stuͤck zu vier Schilling an Werth, waren. Der Anfürer bey diefer Un⸗ 
ternemung war der Hauptmann Eod. Und in Abficht der bequemften 
Zeit zur Landung gab ihnen ein portugiefifcher Bootsknecht, den fie 
am Bord hatten, Anweifung. Weil fie aber nicht forgfältig genug 
auf die Einmoner Acht gaben, begaben fich die meiften unter deufelben 
mit ihren beften Sachen weg aufs Land. Daher Eunte Herr Caven⸗ 
diſh und feine Gefärten aus der Einname diefes Orts nicht fo viel 
Vortheil ziehen, als fie fonft bey gebürender Sorgfalt hätten thun Eins 
nen 7). 


9) Ant. Knivet faget , daß jie yvey Monat zu Santos 
geblieben wären 8). Aus dem Tagebuch von diefer Reife aber, fo vom. 
“Joban Jane gefchrieben worden 9), fiehet man, daß fie nur vom 
ısten December bis zum zaften Januarius zu Santos geblieben. 
Indeſſen gieng durch diefes unnötige Zaudern die bequemfte Jahrszeit, 
ihre Reife in die Suͤdſee fortzufeßen, verloren. 

rchas, wie oben, p. 1263 und 4akluyt, wie oben, p. 842. &) Sie⸗ 
u 9 beun Purchas, wie oben, p. * y) Ans Licht Sechs vom 
Hakluyt, wie oben, Vol. ll p. 842. 
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Nachdem ſie alſo die Auffentheile der Stadt abgebrant und alle 
Schiffe im Hafen angezündet hatten, zogen fie den 22ſten Ja⸗ 
nuarius zu Sande nah St. Vincent, welches fie auf dem 
Grund abbranten N), Am auften eben des Monats fegelten 
fie mit gutem Winde ncch) der magellanifchen Meerenge; 
ohngefär aber unter dem fiebenunddreißigften Grad füder 
Dreite:überfiel fie ein fehe heftiger Sturm I), welcher den 7ten 
bruarius anfieng,, und bis den gten dauerte, wodurch bie 

chiffe verfchlagen und fehr befchädiget wurden. Das Ders 
langen und der Rehbock famen, nachdem fie groſſe Be⸗ 
ſchwerden ausgeftanden hatten, den 6ten Merz zufammen in 
Port Defire an, welches der algemeine Sammelplaß war. 
Den ı6ten eben des Monats fam das ſchwarze Jagdſchif auch 

dv 


" 12 ! 
4) Purdyes, p. 1203. 1204. und Gafluyt, mie oben. 


I) Diefer war in der That, um uns feiner eigenen Mor: 
te zu bedienen 10), „von der Art, daß id) glaube, er fünne nicht aͤr⸗ 
„ger auegeftanden werden. «= + &o gros war die Muth der Weſt⸗ 
ſuͤdweſt· und der Suͤdweſtwinde, dag wir vierhundert Meilen vom 
„Alfer getrieben, und von dem funfzigften Grad gegen Mittag in den 
„vierzigften gegen Mitternacht verfchlagen wurden, ehe wir wieder ans 
„fer kommen fonten. Wärend diefer Zeit wurde uns eine neue De: 
„Eleidung mir Segeln völlig weggewehet, und unfer Schif geriet dreis 
„mal in Gefar, in der See zu verfinfen. Wir erhielten es aber noch 
„mit folder Arbeit als bey Menſchen nur moͤglich iſt. In diefen 
Ichlechten Umſtaͤnden furen wir nad) der Meerenge zu, indem wir von 
„diefem Hafen adır Meilen waren, und in achtzehn Tagen erreichten 
„wir die Meerenge. s s Und num waren wir faft vier Monat zwi⸗ 
„eben der Küfte von Brafilien und der Meerenge geweſen, die doch 
„richt weiter als fechshundere Meilen von einander liegen, welche man 
. iglich in zwanzig oder dreißig Tagen zuruͤckleget. Aber nnfer 
„ungluͤckliches Schickfal brachte es fo mit fih, daß wir den Sommer 
„zubrachten,, ehe wir dahin kamen, und in der Meerenge den Anfang 
„zu einem ausnemend harten Winter, der für Ehriften unerträglich 
„ift, fanden u)y., In diefem Sturm verlor Herr Eavendifb fein 
Boot mit drey Man. Der KRebbock verlor gleichfals fein Boot mit 
zwey Man. Und die Rräbe, ein Boot von zwanzig Tonnen, verfunf 
mit zwölf Man und einem Jungen 12). 


10) In feinem Briefe an den Ritter Triftram Borges. Siehe den Purs 
has, wie oben, p. 1198, u) Purchas, ebend. P 1192. 1193. 
12) Ebend. p. 1204. 
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dahin; Herrn Bilberts Farzeug aber fehrte, anſtat fo weit zu 
gehen, nad) England zurüf, Was die Balone betrift, 
welche Herr Cavendiſh anfürete, fo Fam diefe erſt den ı8rem 
an !), Der Hauptman war auf feiner Reife in beftändiger 
Gefar von feinem Schilfsvolf, welches nie aufhörete Meute- 
rey gegen ihn zu machen 9). Aus diefem Grunde verlies er- 
fein eigenes Schif, die Galone, und gieng auf das Derlarıs 
gen. Den 2often Merz reifeten fie von Port Defire ab, 
und famen den 8ten April in die magellaniſche Meerenge, 
nachdem ſie von verfchiedenen heftigen Stuͤrmen viel ausges 
ftanden hatten Den ıaten giengen fie durch die erſte Enge, 
und den ıöten Durch die ‚zweite, welche zehn Meilen von der 
eriten lag. Den ı8ten fegelten fie vor Cape Froward vors 
bey; drey Tage nachher aber wurden fie durch das ftürmifche 
Werter genötiget, in einem Eleinen Meerbufen auf ven Mits 
tagsufer anzulegen, wmofelbft fie bis den ısten May verblies 
ben t). An diefem Orte ftunden fie unausfprechliche Befchmers, 
den fo mol des Mangels an tebensmitteln wegen, als auch von 
der ausnemenden Kälte, aus 8). - Und weil Herr ..— Ä 

ni 


e) Safluye, wie oben, und‘ Purchas, p. 1192, 1193. 8) Purdyas, 
p. ny2 1) S5akluyt, wie oben, p. 843. 


| K) Nach dem Fintrit des Maymonats gab es nichts als 
„ſolche Schneeflocken und ſolchen entfeglichen Froft, daß id) ( fagt er,) 
„die ganze Zeit meines Lebens feinen gefehen habe, ber damit verglis 
„hen werden koͤute 3). Die Leute waren des Morgens gefund, und 
„in der Macht freren fie zu Tode. „ Beſonders einer unter ihnen, Nas 
mens Anton Antvet, gieng ang Ufer um etivas Speife zu fuchen. 
(Denn was fie aus dem Schif befamen, war wenig.) Weil er nun 
mit naffen Füllen wieder aus Sch.f Fam, und feine Kleider nicht wech⸗ 
feln fonte, war er den folgenden Morgen erftarret, ſo daß er feine 
Schenkel nicht rüren Eonte. eine ganzen Füffe waren fo ſchwarz als 
Rus, er hatte kein Gerül in denfelben, uud als er feine Strümpfe ange 
309, befam er feine Zahe mit. Em anderer, Namens Sarris, ein 
Goldſchmidt, verlor ſeine Naſe. Denn indem er ſich mit den Fingern 
ſchneuzen wolte, warf er fie ins Feuer. Kurz, aus dem Schiffe des, 

Ä Kerr 


13) Siebe den purchas, p. 1193._ Wenn es ben und Sommer if, fo ih es 
in den Gegeuden, wo Herr Cavendifh damals war, Winter. . 


: des Thomas Cavendifh. 285 


nicht im: Stande war, für die vielen Kranken, bie er in der 
Galone hatte, zu forgen, lies er fie ans Ufer ſetzen, wofelbft 
fie vor Kälte und Hunger elendiglich umkamen. Weil er nicht 
über funfzig Man auf diefem Schif hatte, die Dienfte thun 
fonten, (denn vierzig ftarben in fieben oder acht Tagen, und 
fiebenzig wurden franf,) und merfte, daß der Froft und Schnee 
fein Tafelwerf verderbe, und warſcheinlich noch zwey Monat 
anhalten werde, fand er es durchaus unmöglic), länger an dies 
fem elenden Orte zu bleiben, ohne das äufferfte Berderben zu 
befürchten. Hierauf meldete er feinen Gefärten, daß er es uns 
möglich finde, feine Reife nad) China, wie er Willens gewe— 
fen, durch die magellsnifche Meerenge fortzufegen, er wolle 
daher über das Borgebirge der guten Hofnung dahin gehen. 
Sie beredeten ihn aber, an die Küften von Braſilien zurüd 
zu fehren, bis das Wetter günftiger werde. Er willigte hier. 
ein um fo viel leichter, da er nicht mehr Lebensmittel als auf 
vier Monat übrig hatte, und es ihm fo wol an Thauen als 
Segeln felete ®). Den ısten May giengen fie unter Segel, 
und kamen ven ıgten aus der Meerenge. Den 2oſten, da fie 
gegen Port Defire über waren, unter Dem fiebenundvierzigs 
ften Grad ſuͤder Breite, verlies ihn das Verlangen und das 
ſchwarze Jagdſchif ), welches die Haupturfad) feiner folgen 

den 

u) Purchase, wie oben, p. 1181. 


Herrn Eavendifb ftarben alle Tage acht oder neun Menſchen von der 
Kälte. Und an Lebenemitreln harten fie nicht mehr als auf vier Mo— 
nat, fodaß jieum ihrer Speifen zu ſchonen, aenötinet waren, groflen Theils 
von Meergras, Mufcheln, Penguins und den Früchten des Landes zu 
leben '4). 

, Dis fchrieb Herr Cavendifb der Verräterey des Haupt ⸗ 
mans Joban Davis, des Defelshabers auf den Verlangen, zu, von 
dem er in den härteften Ausdrücden redet _ „Und daß ich nun, faget 
„er, auf den Schelm fomme , der mein Tod und die Urſach der Vers 
„nichtung der ganzen Unternemung geweſen, ih meine, den Davis, 
„deflen Berräterey, indem er von mir gegangen, die einige Urſach 
„der 

14) Purdyas, wie oben, p. nı81. 1204. 1205. „Miele Leute farben von 

2 „entfenlichen Stäger und erbärmlicher Bike net fie nichts hatten, 
„womit fie ihren Peib bedecken oder ihren Bauch fuͤllen konten. NJa⸗ 
nes Tagebuch, beim Hakluyt, wis oben, p. 843. 
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den Anglüdsfälle wurde w). Er blieb indeflen auf feiner 
Sart nad) Brafilien famt dem Rehbock, welcher unter dem 
fechsunddreißigften Grab der ‘Breite durch einen fehr heftigen 
Sturm von ihm verfchlagen war WM. Herr Cavendiſh 
langte endlich mit ausnemender Schwierigkeit und groffer Ges 
far zu Santos an, und warf in dem Meerbufen von St. 
Vincent Anker, Als hier fünfundzwanzig von feinen Leuten 
ans Ufer giengen, fich zu erfrifchen, betrunfen fie fih, und 
wurden alle von den "Indianern und Portugiefen in Stüs 
den gehauen. Um ſich an den Portugiefen zu rächen, be: 
fhlos Herr Cavendiſh feft, nach Santos zu gehen, und es 
völlig zu Grunde zu richten (da er den Rehbock in feiner Ge- 
| felfcpaft 
m) Sakluyt, wie oben, p. 843. 844. Purchas, p. 1194. 


„der völligen Vernichtung der ganzen Sache geweſen iſt. » =: Wie 
„ich nad) der Zeit gemerfet, fo ift das jederzeit die Abfiht des Davis 
„getvefen,, davon zu gehen. Es ift GOttes Wille gewefen, daß ich ihm 
„ein Amt anvertrauen muſte, damit er die Lrfady von dem Ende meis 
„nes Lebens und der WBernichtung der ganzen Unternemung feyn folte, 
„Denn hätten ung diefe zwey Fleine Schiffe nicht verlaffen, jo würden 
„wir die Küfte von Braſilien nicht verfelet haben. Denn der einige 
„Nachtheil für uns war, dag wir nicht in ihre verſchloſſene Häfen kom⸗ 
„men Eonten, = » Um es Eurz zu fagen, die einige Abſicht des 
„Davis war, mich zu verderben, welches er wohl ausgefüret bat 15). „ 
Beim Hakluyt 16) tft ein Zeugnis der Sefelfhaft auf dem Verlangen 
befindlih, wie fie ihren Beneral, den Herren Cavendifh, verloren, 
in welchem fie erflären, daß es völlig gegen ihren Willen gefchehen fey. 
Es ift in Pore Defire denaten Junius 1592 unterfchrieben, und fie ver⸗ 
ſichern darin, „daß ſie nicht wäften . ob fie die andern, oder diefe fie 
„verloren. „ Indeſſen waren fie eben fo unglücklich, als ihr General 
Sie giengen dreimal durch die magellanifche Meerenge,, und kamen 
in die Suͤdſee, und wurden doch jederzeit durch das ſchlimme Netter 
zurüc zu gehen genoͤtiget. Endlich kamen fie nach unzäligen Ungluͤcks⸗ 
fällen und Schwierigkeiten, da ihre Leute auf fechzehn gebracht, und 
unter diefen blos fünfe befindlich waren, die Dienfte thun Eonten, den 
sıten Junius 1593 zu Bear⸗haven in Irland an. Das ſchwarze 
Jagdſchif war in der Suͤdſee verloren gegangen 17). 
M) »Den erfchredlihften Sturm (mie er felbft faaet), 
dent je irgend einige Chriſten auf der See lebendig überftanden haben 8) 
15) Purdyas, ebend. p. 11,2.1194. 16 Vol, III p.84s. 17) Eben» 
v. 846 :852. 18) p p. 1194. 
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ſelſchaft hatte, der jegt angefommen war). Weil aber der 
Flus alzuenge war, ftieg er blos ein wenig vor der Stadt ang 
fand, und plünderte einige Pachthaͤuſer. Er war Willens, 
von Dannen nach einer Fleinen Inſel, die zwanzig Meilen Davon 
lag, zugehen, um fich mit allen Notwendigkeiten zu verfehen, 
und alsdenn den Rehbock, den er nicht mit allem Mötigen 
verforgen konte, zurück zu laflen, und zu einer bequemen Jahrs⸗ 
jeit wieder nad) der magellanifchen Meerenge zurück zu ge 
ben F). Weil ipm aber mitlerweile von einem portugiefis 
fehen Bootsknecht geraten war, daß er nady Spirito Santo 
gehen folle, ſchickte er unbefonnener Weife hin, und lies diefen 
Platz angreifen. Er verlor vor demfelben achtzig Man, und 
dierzig wurden gefärlich) verwundet. Als er fahe, daß er das 
felbft nichts ausrichten konte, befchlos er, auf die Inſel St. 
Sebaftian zu gehen, und alsdenn eins von feinen Schiffen 
um des Mangels an Arbeitern willen anzuzünden, und nad) der 
Usnifchen Meerenge umzufehren. Als aber das 

Sc E auf dem Rehbock von diefem feinem Borhaben 
etwas hörete, verlies es ihn zur Machtzeit N), und nam ae 
eine 

5) Purdyas, wie oben, p. 1194. 1195. 1196. 1197. 1205. 1206. j 


N) Er giebt hiervon folgende Nachricht: ⸗Sie begereten 

„nichts inftändiger als nad) Haufe zu gehen, und behaupteten alle, daß 
es Schade fey, daß ein ſolches Schif (als der Rehbock) verderbet 
„werden folle. In der That aber gefchahe es nicht aus der geringften 
»Sorge für das Schif, fondern bins aus der feigen Begierde des Herrn 
»sund der vornemften von der Sefelfchaft, nach Haufe zu gehen. Ihr muͤſ⸗ 
ssfet aber wiſſen, daß der Hauptman fehr Eranf war, und das Schif 
osfeit der. Zeit, daß es feine Maſten verloren, das allerverdrieslichfte 
»Schif geworden war , das je auf der See geſchwommen, fo daß er 
sicht im Stande war auf demfelben zu dauren, fondern bisdie Stun⸗ 
„de auf meinem Schiffe lag, fo daß niemand von irgend einigem Anfes 
hen oder Erheblichfeit aufdemfelben übrig war. Das Schif aber war 
»fo befchaffen, daß, da es ohne Segel, Maften und alle Arten von Tas 
„kelwerk war, nach der Meinung und dem Urtheil aller lebendigen 
⸗Menſchen, kein fo verzweifelt gefinter Menfch in der Welt zu finden 
„ſeyn würde, der es indem Zuftand, in welchem es damals war, wär: 
‚ode gewaget haben, in demfelben nur halb fo weit als nach England 
„zu 
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feine Wundaͤrzte mit, und verlies ihn mit kranken Leuten beladen 
und in einem Fläglichen Zuftande 9. So verlaffen fur er 
nach der Inſel St, Sebaftian ab, welche noch jzmweis 
hundert Meilen entfernet lag, wofelbft er anfam, als er nur 
noch ein Ras mit Waller ‚übrig hatte. Er fegte dafelbft 
zwanzig Franke teure ans fand. Nachdem er alles ausges 
beffert und fich erholet hatte, wolte er gerne wieder nad) der 
magellaniſchen Meerenge umkehren. Sein aufrürifches 
Schifsvolk aber nötigte ihn, nad) England zu fegein, „ob 
„er gleich lieber auf. der Hinreife fterben, als niederträdhri- 
„ger Weife bey der Nüdreife nah) England umfommen 
„wolte 3)., Er machte verfchiedene Verſuche, die Inſel 
St. Helena zu erreichen, es war aber alles vergeblich. 
Denn er wurde beftändig von feinen eigenen Leuten verbins 
dert, welche darauf erpicht waren, nad) england umju- 
fehren, ob es gleich völlig gegen feine eigene Neigung war 9). 
Endlich ftarb er vor Gram und von der beftändigen Arbeit 
und Unruhe; ob er aber auf der See oder auf dem Lan— 
de geftörben, -ift ungewis ©). Dis war das Ende des 

ungluͤck⸗ 


9) Ebend. p. 1108. 1206. ) Ebend. p. 1198. 1200. a) Ebend. 
p. L1yg. 1200. | 


»zu fegeln » * Da nun diefe Schelme in meinem Schif alle ihre 
»kranke Leute gelaffen, und meine beiden Wundärzte auf ihrem Schif 
„hatten, fo daß ich nicht einen einigen hatte, der ein Pflafter anf 
„eine Wunde zu legen, viel weniger jemand mit Arzeneien zu beilen 
„wuſte; und ferner, da file auf ihrem Schif dreimal fo viel Lebensmit» 
„tel hatten, als idy, indem fie bey ihrer Abfart blos fechsundvierzig 
»Man hatten, und doch an Lebensmitteln für wenigftens hundertund⸗ 
zwanzig Man auf fehs Menat mitnamen: fo überlaffe ih es euch, 
„dis ihr Verfaren und den elenden Zuftand, in welchem ich verblieb, 
»>3u überlegen 19). 

D) Wir wiſſen gewis, daß er bis acht Grad nor: 
der Breite auf feiner Meife nah SEngland gefommen ſey. 
Dog er aber näher gefonmien, davon haben wir keinen Ber 
weis. Er fchickte einen Bericht von feinen Unglücsfällen an den 
Nitter Triſtram Borges, weichen er zum Volzieher —— 

illens 


19) Ebend. p. 1198. 
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Willens ernante ; er meldet aber nicht, wenn oder an welchem Orte er 
ihn gefchrieben habe. Auch weis man nicht, wie er nad) England ge: 
bracht fey 20). Aus einigen Stellen in demfelben fiehet man, daß 
er dem Tode fehr nahe gemwefen. Denn er fänget folgendergeftalt an. 
»Seliebtefter Freund, es ift nichts in der Welt, das eine gewiſſere 
» Probe der Freundfchaft abgiebt, als wenn man im Tode der Liebe und 
„Freundſchaft eingedenf if, wovon ihr jet eine volfommene Erfarung 
„haben follet. Denn ich bitte euch, meine Liebe fo hoch zu ſchaͤtzen, da 
sich arm fterbe, als wenn ich unendliche Reichtuͤmer hinterlies Was 
„den Fortgang diefer hoͤchſtungluͤcklichen Unternemung betrift, fo fäle 
„mir die fchmerziiche Empfindung deflelben fo beſchwerlich, daß ich 
„kaum mit genauer Noth im Stande bin, diefe paar Zeilen zu fchreis 
ben, und viel weniger, eudy alle die widrigen Schickſale, die mid) 
ssauf diefer Reiſe betroffenhaben. unter welchen mein Tod das geringe 
»>fte ift, zu befchreiben 21).»» Und weiter unten bediener er ſich folgens 
der Ausdrüde: „Jetzt aber bin ich fo ſchwach und matt geworden, daß 
„ih kaum im Stande bin, die Feder in ber Hand zu halten. Daher 
„mus ich es euch überlaffen, euch nad unfern übrigen unglüdlichen 
„Schickſalen zu erkundigen 22); » = „Um des willen aber, weil 
„durch den Sram über ihm (den Verluſt feines Vetters Joban Loc) 
„und den beftändigen Werdrus, den ih unter ſolchen Höllenhunden 
„(feinem Scifsvolk) ausgeftanden, meine Kräfte ganz verzehret waren, 
„wuͤnſchte ich lieber, am irgend einem wuͤſten Orte in der Welt zu 
„feyn, um dafelbft zu fterben, als fo niederträchtiger Weile wieder 
„nad Haufe umzutehren. Ich haͤtte dis auch gewis volzogen , wenn 
„ich eine Inſel gefunden hätte, welche die Eharten unter dem achten 
„rad gegen Mittag der Linie feßen. Sch ſchwoͤre euch zu, daß ich 
„fie mit aller Sorgfalt gefuchet habe, und geformen geivefen, (wenn 
nic) fie gefunden haͤtte,) mein ungluͤckliches Lehen dafeibft zu endigen. 
„&Htt aberlıes mic) eine folche Gluͤckſeligkeit nicht genieffen. Denn ich 
„Eonte fie auf feine Werfe finden, fo daß ich gezwungen War, nach 
„England zu gehen, und nachdem ich bis acht Grade der Air 
„nie gegen Mitternacht gefommen war, verlor ih meinen liebiten 
„Better. , Er beicylieffet den ganzen Brief folgendergeftalt : Haltet mir 
„dis Sefchmiere zu gute. Denn ıdy verfichere, daß ıch faum im 
„Stande bin, eine Feder in der Hand zu halten 2? , Es ift wars 
ſcheinlich, daß er auf der See geftorben, und daß diefer Brief von 
feinem Schif, der alone, uberbracht worden, weldes aller Wars 
ſcheinlichkeit nach England erreichet hat. 
20) Er if eingeruͤcket in Purchas Pilgrimes, F. IV. der Ausg. von 1625, 
p. 192. 21) Ebend.p. aly2. 22) Ebend. 2 1200. 33) Ebend. p. 1200, 1201, 
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mar fo ruhmvol, als diefe legte ungluͤcklich. Kein Menſch 
ift jemals die Erdfugel in fo Furzer Zeit umfaren ; fin 
Menſch hat jemals auswerts groͤſſere Dinge gethan, und it 
in fein Vaterland mit geöfferer Pracht und Triumph zurüd 
gefommen, als er. Und es ift nicht unwarſcheinlich, daß 
er in diefer legten Zeit eben fo helle würde gefchienen ha» 
Ben, als in der erſten, wenn nicht Die Bosheit einer Ge: 
- feifchaft von niederträchtigen Kerls ihn verhindert und vers 
dunfelt hätte 9). Es wird uns gemeldet, daß er „einen 
„vorteeflichen Verſtand befefien, und eine fchöne Perfon vor⸗ 
„geſtellet c). 


H Siehe Zarris Colleftion of Voynges etc. der Ausg. von 1705. fol 
Vol. I p. 648. €) Stows Annals, wie oben. | 
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£ebensbefchreibung des Ritters Wilhelm 
a Cavendiſh. 


Pavendiſh (Ritter Wilhelm,), war ein groſ— 
I fer Oünftling und geheimer Rath Dreier Fürften, 
nemlic) Heinrichs des achten, Eduards des 
fechften, und der Königin Maria. Er war 
der zweite Sohn vom Thomas Cavendifh 
von Cavendiſh in der Graffchaft Suffolk, det unter der 
Regierung Heinrichs des achten Schreiber der Pipe war a), 
und ums Jahr 1505 geboren. Er ftammete von ſehr alten und 
vornemen efchlechtern fo mol von väterlicher als mütterlicher 
Seite ab, wie aus unftreitigen Zeugniffen erhellet 2), Mon 
re feinent 
0) 25* Baron, Angl. p. 105. Weavers Funeral Monuments, 
p. 692. 

A) Der Zuname diefes Geſchlechts war urfpränglich Ger, 
non, und fie ftammeten in gerader Linie vom Xobert von Gernos, 
einem Vormannen, ab, derſmit dem Eroberer herüber kam 1). Def» 
fen Nachtomme, Roger Bernon von Grimſtonhall in der Grafs 
haft Suffolk, heiratete die Tochter und einige Erbin vom Joban 
Poston, Lord von Cavendifb, oder, wie es vor Alters gefchrieben 
wurde, Eaundifb, in eben der Grafichaft, unter der Regierung 
Eduards des zweiten, und hatte mit ihr vier Söhne, Johan, Koger, 
Stepbanus, Richard, weiche alle den Namen Eavendifb annamen, 
wie zu denen Zeitin gewönlich genug war 2), Von dem älteften uns 
ter diefen Söhnen, Johan Eavendifb, welcher Oberrichter in des 
Königs Bank war 3), ſtammete unfer Ritter Wilbelm Eavendifh 
in gerader Linie ab. Denn der Sohn dieſes Richters, der Ritter Jo⸗ 
ban Cavendiſh, welcher zum Ritter geſchlagen wurde, weil er den 

Wat 


1) Lib. Domeſday, Tol. 137. 138. 2) MS. in Bibl, Catton. fuh Ef. 
fig. Juli, FI, 3) Dügdales Chron, Series p.,48. so. 
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feinem Vater genos er eine fehr gute Erziehung, und Diefer 
machte ihm auch gewiſſe änder in der Graffchaft Suffolk 
aus, verforgte ihn aber noch befler, indem er ihn in der 5a 
milie des aroffen Cardinals Wolſey anbrachte. Er bevien- 
te deffen Perfon als Thürhüter feines Zimmers, zu einer Zeit, 

da 


Wat Tyler getöbtet hat 4), hatte drey Söhne, Wilhelm, Robert 
und Welter. Wilbelm, der ältefte unter denfelben, hinterlies einen 
einigen Sohn, Thomas, welcher fo wol feines Waters, als feines 
Dheims, Robert, Güter erbete, und ein Rechtsſerjeant war 5). 
Er heiratete die Tatbarine Scudamore, und wurde Thomas Tas 
vendifbvon Lavendifb und Poflingford in der Graffhaft Suffolk 
"benant. Er verlies dis Leben im Jahr 1477, und binterlies einen eis 
nigen Sohn, Thomas Eavendifb von Eavendif b, den Vater un: 
fers Ritters Wilbelm 63, Er legte ſich auf die Nechtegelehrfamfeit, 
und wurde durch die Vermittelung der bowardifchen Familie in der 
Schatzkammer angebracht 7), in welcher er Schreiber der Pipe wur⸗ 
de, wie im Tert gemeldet worden. Er beiratere die Alice, die Toch: 
ter und Miterbin vom Johan Smitb von Padbrocd Hall, aus 
einem alten Geſchlecht, das fehöne Güter befas 8). Er hatte von 
ihr drey Söhne, Georg, Wilbelm und Thomas. Aus feinem 
festen Willen , welcher vom ızten April 1523 ınterfchrieben iſt, er» 
heller, daß er in dem Kirchfpielvon St. Albans in der Wood ⸗ſtreet 
gelehet, und fi) auch ein Gut in Kent erworben. Aus diefem legten 
Willen erhellet auch, daß feine beide jüngere Söhne, Thomas und 
pilbelm, unmändig waren 9). Und da er den Thomas vor dem 
spDilbelm nennet, hätte man fchlieffen innen, daß er der zweite Sohn 
gewefen. Alle alte Sefchlechtsverzeichniffe von diefer Familie aber 
ſtimmen darin überein, daß fie ihm zum jüngften Sohne maden. Er 
wurde nachmals ein maltefee Ritter, und binterlies folglich Feine Fa⸗ 
milie 19). Was den Älteften Sohn, Georg Eavendifh, betrift,fo 
batte er feinen Sit Glemsford in SuffolE, und hHinterlies den 
Wilhelm Eavendifb, Efa. welher zwey Söhne hatte, Wilhelm 
und Ralpb, mweldye ohne Kinder ftarben, Daher erlebten der Ritter 
Milbelm EarendifbPvon dem wir reden, und feine Nachkommen 
alle Güter der Familie 1), 


4) Stows Annals, p. 289. 290. 5) Dugdales Chron. Series 
p. 61. 6) Dincents MS. Baren. in Offic, Arm. Num, 20, 
Weavers Funeral Monuments, p. 693. 7) Mador Bar. An 
p- 108. 8) Weavers Funeral Monuments, p. 693. ) Ex 
Regift. Bedfel 8* 23. not. 21. in Cur. Prerog. Cant. 10) Lol: 
line Peerage of England, VoL I p. 168. ın) Aus einem alten 
Geſchlechtsverzeichnis des Gefchlechts der Cavendiſhe. | 
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da er mit allem Staat und Anfehen eines Fürften lebte, und 
ein Gefolge von nicht weniger als achthundert Perfonen hatte, 
und unter folchen neun oder zehn Lords, unter welchen einem 
jeden wenigitens zwey, wo nicht drey Bediente auf Koften des 
Cardinals gehalten wurden, und der Graf von Derby hatte 
nicht weniger als fünfe d). Da Herr Cavendiſh ein Lands⸗ 
man vom Cardinal mar, und der leßtere eine groffe Liebe zu 
feinem Bater hatte, würdigte er ihn zeitig feines DBertraueng, 
und gab ihm ben allen Gelegenheiten fehr befondere Proben der 
Siebe und Hochachtung. Im Jahr 1527 begleitete: er feinen 
Heren auf feiner prächtigen Gefandfchaft nach Srankreich, 
woſelbſt er im Auguſtmonat zu Amiens anlangte. Er war 
auch ben dem hoͤchſt prächtigen Gaftmal, welches von dem Koͤ⸗ 
nig von Frankreich dem Cardinal gegeben wurde, und bey 
allen folgenden Feierlichkeiten, welche vierzehn Tage wäreten,, 
gegenwärtig c). Von da aus wurde er nad) Compiegne abge⸗ 
fandt, um feinem Herrn die Wonung zuzubereiten. » Die eine 
Seite des Schloffes dafelbft wurde gänzlich dem Cardinal ein- 
geräumet, und die andere für den König aufbehalten; und auf 
gleiche Art war die Ballerie, welche die Zimmer verband, 
unter fie getheilet d). Er kehrte mit diefem groffen Prälsten 
nah) England zurüd, und dienete ihm mit dem gröften Eifer 
und Treue nad) feinem Fal eben fo wol, als da er in der hoͤch⸗ 
ften Gnade ſtund. Er war-einer von den wenigen Bedienten, 
die ihm beitändig gefreu verblieben, als er ihnen weder Amt 
noch Gehalt ertheilen konte e). Dis that ihm in dem Gemüt 
feines Königs fo gar feinen Schaden, daß er vielmehr felbft 
um besmillen auf ihn befonders achtete, und ihm befondere Zei⸗ 
chen feiner Gnade und Gemwogenheit gab; und nad) dem Tode 
des Cardinals, bey welchem Herr Cavendifh bis zuleßt ver- 
blieb, indem er auch nicht ehew nach Hofe gieng, bis er feinen 
Körper hatte begraben fehen, — ihn der Koͤnig in ſeine ne 

T3 milie 


65) Life of Cardinal Wolfey, ven unferm Gchriftftellee, p. 19. 20. 
ce) Stowes Annals, 3 532. Cavendifb Life of Wolfey, p. 49. 
d) Serberts Hift.-of rhe Reign of Henry VIII. p. 84. Cavens 
diſhe Life Wolfey, p. 58. e) Edend. in dem Eingange, oder, 
wie es im der gedruckten Ausgabe genant wird, der Zufchrift. 
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milie und in feine Dienfte auf f) B). Er wurde audy zu di. 

nem von den Bevolmächtigten zur Unterfuchung und Ausliefe⸗ 
run 

) Ebend. p. 156. 157, 


DB) Es geſchahe den vierten KYovember: 1530, daß ber 
Eardinal in feinam Pallaft zu Eawood in Verhaft genommen wur⸗ 
be 12). Zu der Zeit meldete der Ritter Walser Welſh dem Herrn 
Eavendifb, was für eıne gute Meinung der König von ibm habe, 
"und daß Sr. Majeftät Befel fen, daß er um die Perſon des Catdi—⸗ 
nals bleiben, und die vornemfte Anordnung von allem haben folle. 
Er gab ihm auch ſchriftlich gewiſſe Vorſchriften, welche Here Caven⸗ 
diſh, nachdem er fie geleſen, zu beobachten uͤbernam, und er muſte 
über ‚die Erfüllung derfelben einen Eid ablegen 3). Dem zu Folge 
gieng er mit feinem „Heren in das Haus des Grafens von Shrews⸗ 
bury-zu Shiffield Park. Als der Ritter Wilhelm Kingfton, den 
‘der Eardinal jederzeit verabſcheuete und haffete, dahin fam, ihn in 
gfeine Verwarung zu nemen, lies der Graf den Herrn Eavendifb ho⸗ 
len, und redete ihn folgendergeftalt an: „Da ich jederzeit vernommen, 
„daß ihr ein Man feyd, zu welchen mein Lord ein groffes Vertrauen 
„bat, und mir felbft bekant ift, daß ihr ein fehr ehrlicher Man ſeyd. 
(Er fette noch viele Lobeserhebungen und ruͤmliche Reden Hinzu, und 
fur darauf fort:) „Euer Lord bat mich oft gebeten, an den König 
„zu fchreiben, und zu bitten, daß er feine Befchuldigungen in Gegen⸗ 
„ivart feiner Feinde beantworten dürfte. Und heute habe ich durch dem 
„Ritter Wilhelm Kingſton von Sr. Majeftät Briefe erhalten, 
„aus welchen ich erfehe, daß der König eine gute Meinung von ihm 
„hege, und ihn auf mein Verlangen durch den befagten Ritter Mils 
„belm Ringfton holen laffe. Daher fäheich gerne, daß ihr eure Rolle 
„bey ihm weislich fpieletet, es ihm fo beizubringen, daß er es ruhig 
„und wohl aufneme, Denn er ift beftändig voller Sorgen und fehr 
„hitzig, wenn ich bey ihm bin; daher ich befürchte, daß er es übel auf 
„nemen möge, wenn ich ihm die Zeitung davon bringe. And er thut 
„nicht wohl daran. Denn ic) verfichre euch, daß der König fein fehr 
„gnädiger Herr ift, und für feine Bewirtung mir den herzlichiten Dan 
„geſaget hat. Und daher begebet euch zu ihm und befänftiget ihn, daß ich ihm 
„ruhig finden möge, wenn ich komme - Denn ich wıl nicht lange nach euch 
„bleiben 14).,, Er richtete diefes Sefchäfte jo gut aus, als er Eonte. 
Das man aber den Kitter Wilbelm Kinafton gefhicket hatte, wur: 
be des Eardinals Tod. Denn er brachte ihn bis nach Keicefter, und 
daſelbſt endigte er feine Tage 15). Als Herr Eavendifb nah Hofe 


fam, 
12) Zerberts Life of Henry VIII p. 147. 13) Gerberts Lie of 
‘ Henry vIlip. 197. 14) Ebend p, 137. 138, 15) Chauns 


ceys Hilt, of Hertfordfhire, p. 450. 
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rung verfchiedener geiftliher Häufer beftellee, und im Jahr 
1531 nam er in diefer Würde verfchiedene Auslieferungen an 9). 
T4 Im 


9) Rymers Foed. Vol. XIV p. 437. Stowes Annals, p. 76. Wea⸗ 
vero Funeraı Monuments, p. I, — 


® N 
fam, wurde er durch den Ritter Zeinrich Norris, der zu der Zeit Klei⸗ 
derfammerdiener war, zum König einaefürer, und nach einer. langem 
Unterredung geruhete Se. Majeſtaͤt, ihm zu fagen, daß er feiner Ehre 
lichkeit und Treue wegen fein Kammerdiener feyn folle, wie er es bey 
feinem vorigen Heren gewefen. Als er weggieng, feßte er hinzu‘ 
„Sehet daher hin zum Ritter Johan Gage, unferm VBicefimmerer, 
„mit dem wir bereits gefprochen haben, daß er euch zu unferm Kam⸗ 
„merbedienten aufnemen folle, und alsdenn gehet zum Lord von 
„NMorfolk, und er fol eud) euer Gehalt von einem. ganzen Sabre, und 
„uͤberdis noch eine Belonung auszalen 16), , Es ift fehr merkwürdig, 
Daß es unter allen Bedienten des Eardinals zwey gab‘, die fich be⸗ 
fonders durch eine fandhafte und unberweglihe Trene gegen ihn her⸗ 
vorthaten. Der erfte war Herr Thomas Erommell, mweidyen der 
König nachmals zum Lord Erommell, Grafen von Kffer, ‚Ritter 
vom KHofenbande, und erften Staatsrath machte. Der andere war 
Herr Wilbelm Eavendifb, welchen er fogleic) in feine, eigene Dieu⸗ 
fie nam, nachmals zum Ritter ſchlug, und zum Scharmeifter' bey feis 
ner Kammer und zu einem geheimen Rath machte 17). Von was 
für Befchaffenheit zu der Zeit fein Anıt bey der Haushaltung. gerveien, 
wird am beften aus folgendem Zuſatz in einer Parlamentsacse erhels 
len , welcher fehr merkwürdig if. Diefe Acte betrift die Einnemer der 
Einkünfte des Könige, und es wird darin erfläret 18): „Daß alle 
„Perfonen , welche der König inskünftige zu der Stelle und dem Amte 
„eines Schagmeifters bey feiner Kammer ernennen und beftellen. werbe, 
„nicht gehalten feyn ſollen, von irgend einiger feiner und ihrer Einnas 
„me 'oder irgend einigem Theil oder Stuͤck des obgedadıten in der 
„Schatzkammer Recheuſchaft abzulegen, fondern allein foldyes des Koͤ⸗ 
„nigs Majeftät oder feinen Erhen, oder ſolchen, die Se. Majeftät dazu 
„beſtimmen oder ernennen werde, zuthun. Wie auch, wenn eine Per: 
„fon irgend einige Summe oder Summen Geldes zum Gebrauch des 
„Koͤnigs in die Hände des jedesmaligen Schameifters feiner Kammer ge: 
„zalet hat, oder ins fünftige zalen wird, und wenn die befagte Perfon 
„oder Perfonen zum Beweiſe diefer Zalung die befagten Zettnl in die 
„koͤnigliche Eaffe in der Schapfammer bringen oder bringen laffen, daß 
„alsdenn fogleih der Schagmeifter und die Kämmerer der gedachten 

z | Schatz⸗ 
16) Cavendiſhs Life of Wolfey, p. 156. 157. 17) Remarks onthe 
Life of Cardinal Wolſey, p. 95. ı8) Rot, Part, 6. Henr, VIII. 
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Im Jahr 1540 wurde er zu einem von den Anditors des Ver⸗ 
mehrungscollegii ernant ®), und bald nachher befam er ein 
ſehr anfenliches Gefchenf von einigen Herfchaften in der Graf⸗ 
fchaft Hertford 1). Im Jahr 1546 wurde er zum Schaß- 
meifter der Kammer bey Sr. Majeftät gemacht, und am 
Dftertage eben des Jahrs ward ihm die Ehre der Ritterfchaft 
ertheilet, und bald nachher ward er als ein Mitglied des gehei⸗ 
men Raths in. Eid und Pflicht genommen k). Er befas diefe 
beide Würden eilf Jahr lang, märend welcher Zeit ſich fein 
Vermögen durch die Gefchenfe ), die er vom König Eduard 
dem fechften in fieben verfchiedenen Graffchaften erhielt, gar 
fehr vermehrete. Man fiehet auch nicht, daß er in geringe 
rem Anfehen oder Gnaden ben der Königin Maria geftanden, 
unter deren Regierung er im Jahr 1557 verftarb m). Er hei⸗ 
ratete drey Frauens. Die erfte war Anne, die Tochter des 
Edmund Boſtok von Cheſhire, Eſq. n), von welcher 
er einen Sohn hatte, welcher jung ſtarb, und zwo Toͤchter. 
Seine andere Gemalin war Margarete, die Tochter des 
- Thomas Parker von Poflingford in der Grafſchaft Suf- 
folk, Eſq. welche den ibten Junius 1540 jtarb 9). Seine 
drirte und legte Gemalin, welche ihn überlebte, war die Witwe 
des Robert Barley, Eſq. und wurde mit allem Recht für 
eins von den berümteften Srauenzimmern zu ihrer Zeit angefes 


ben. 
‚‘ $) Pat. 91. Henr. VIllm, 2, it) Chauncevs Fift. and Antiq. of Hert- 
fordihire, p. 163, f) Par, 37. Henr. VIII m. 2. MS. Not. 


Claudius, c. IM p. 149 in Bibl. Costpn, Rafe Broofes Caral. of 
the Nobility, unter dem Worte Devon, J Chaunceys Hiſt. 
of Hertfordfhire, p. Jjoi. Thorotons Antig. of Nottingkamfhire, 
pP. 186. m) Aus einem alten Gefchlechteverjeichnis der Familie. 
n) Collins Peerage, Vol Ip. 186, 0) Weavers Funeral Mo- 
numents, p. 673. 


„Schatzkammer, nad) der Durcfichtigung des gemeldeten Zettuls ober 
„der Zettul, ein Kerbholz oder Kerbhoͤlzer zur Quittirung der befagten 
„Perfon oder Perfonen, die auf die Art ihe Geld dem gedachten 
„Schagmeifter der Kammer des Königs gezalet haben, machen oder 
„machen laſſen follen, als ob fie die gedachte Sunme oder Summen 
„Geldes in die vorerwehnte Eaffe gezalet hätten, ohne daß irgend ein 
„anderer Befel zu dem Ende gefordert, oder die geringfte Geldbuffe, 
Unkoſten oder Belonung gegeben werden darf. ‚, 
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ben. Es ift daher nötig, daß wir derfelben befonders geden⸗ 
fen 9) 8). Er hatte mit —— drey Söhne und eben fo 

| 5 | viel 
) Thorotons Antig. of Nottinghamfhire, p. 187, 


E) Da bdiefes Frauenzimmer unftreitig eine der allermerk⸗ 
sohrdigften Perfonen zu ihrer Zeit war, fo ift ihre Andenken von ver» 
fchiedenen unferer gefchickteften Altertumsforfcher, angefehenften Ge: 
ſchichtſchreiber und berümteften Gottesgelehrten gepriefen, und die 
merfwürdigften Begebenheiten ihres Lebens find uns von demfelben auf: 
behalten. Wir hoffen indeflen, in diefer Eurzen Anmerkung mehrere 
merkwuͤrdige Begebenheiten, die diefes bewundernswuͤrdige Frauenzims 
mer betreffen, und auch mit gröfferer Richtigkeit anzufüren,, als bey 
irgend einem andern fo furz beiſammen anzutreffen find. Eliſabet 
Aardwid (dis war der Name diefes Frauenzimmers,) war die Tochter 
vom Johan Hardwick von Hardwick in der Graffchaft Derby, 
Eſq. und der Eliſabet, der Tochter des Thomas Leeke von 
Conſland in eben der Srafihaft, Efy. Mit der Zeit wurde fie 
durch den Tod ihres Bruders, des Johan Hardwick, Eſq. welcher 
ohne Kinder farb, Miterbin feines Vermögens 9), Man kan nicht 
leicht ausmachen, in welchem jahre fie geboren worden, obgleich beis 
. des die Zeit ihres Todes und ihr Alter auf ihrem prächtigen Grabmal 
zu lefen ift 2°). Die erftere ift zwar gewis, aber dag le&tere nicht. 
Denn twäre dis, fo wiirde fie kaum zwoͤlf Jahr alt geiwefen fenn, als 
ihr erfter Gemal ſtarb. Indeſſen wird es durch die Wergleichung der 
Umftände fehr warfcheinlih, daß fie im Jahr 1516 geboren worden, 
Und da fie ungemein ſchoͤn war, und eine vortreflihe Erziehung ges 
noffen hatte, fo feflelte fie das Herz des Robert Barley von Barle 
in der Graffchaft Derby, Eſq. eines jungen Herrn von groffen Guͤ— 
tern, welche er ihr bey ihrer Heirat alle vermacdhte. Die Heirat wur: 
de volzogen, als fie kaum vierzehn Jahr alt war. Sie hatte von 
diefem Gemal feine Kinder, wurde aber durch feinen Tod, welcher den 
aten Sebruarius 1532 erfolgte 21), eine fehr reihe Witwe, und blieb 
ohngefär zwoͤlf Jahr in diefem Stande. Zu der Zeit heiratete fie den 
Herrn Eavendifb, mit welchem fie den "Heinrich Eavendifb, fg. 
hatte, welcher feinen Sig zu Turbury in Staffordfbire nam, aber 
auch anfenliche Güter in Derbyfbire hatte; den Wilhelm Eaven: 
diſh, von welchen wir im folgenden Artikel reden werden, und Earl 
Cavendiſh, welcher der Vorfare von den Herzogen von Newcaſtle 
diefes Namens war; und drey Töchter, Franciſca, welche den Rit⸗ 

Ä ter 
19) Thorotons Antiq. of Nottinghamfhire, p. 186. 187. 20) Gicbe 
Diefe nanze Inſchrift in Dugdales Baronage, Vol, II p. 420. 
21) Life of William Duke of Newcaitle, von feiner Gemalin, p.154. 
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viel Töchter. Wir werben von-denfelben in der Anmerkung 
e Ä | etwas 
ter Heinrich Pierpoint von Holm Pierpoint in. bet Grafſchaft 
Nottingham heiratete, von welchem die Herzoge von Kingſton ab⸗ 
ſtammen 22); Eliſabet, die den Earl Stuart, Grafen von Zenor, 
den jüngern Bruder Heinrichs, Königs von Scotland, des Bar 
ters des Königs Jacobs des erften, heiratete 33); und Maria, von 
welcher wir im folgenden zu reden Gelegenheit haben werden. Einige 
Jahte nachher, nachdem fie durch feinen Tod zum zweitenmal Witwe 
geworden war, willigte fie in eine dritte Verheiratuug, und vermaͤlete 
ſich demnach mit dem Nitter Wilhelm St. Lowe, Hauptman hey 
der Leibwache der Königin Eliſabet, welcher ein Man von einem groß 
ſen Vermögen war und in Bloucefterfbire groffe Guͤter hatte. Als 
"fe diefe vermachte er ihr, und fchlog fo wol feine Brüder, welche män» 
liche Erben waren, als auch feine eigene Töchter von einer vorigen Ges 
malin, aus 24). In Abſicht der Zeit diefer Heirat und des Todes Dies 
fes Rırters Wilbelm St. Aowe befinden wir uns im Finftern, So 
viel aber iſt gewis, daß die Neigungen der Perfon und des Gemuͤts 
diefes Frauenzimmers von einer fo dauerhaften Art waren, daB fie 
in ihrem dritten Witwenſtande einen folhen Eindrud in dem Her— 
zen des (Beorg Talbot, Grafens von Sbrewabury , der damals eis 
ner von den gröften Unterthanen unter dem englifchen Volk ivar, 
machten, daß er fehr begierig war, fie zu nötigen, Daß fie die Lebens: 
art, die fie fürete, zum vierten mal verändern folre. Che er fie aber 
dazu bereden fonte, war er genoͤtiget in ſolche Bedingungen zu willi⸗ 
gen, die für ihre Familie ſehr vortheilbaft waren 25). Sie fonte zwar 
nicht darauf dringen, daß ihr die Guͤter der Familie vermacht werden 
ſolten. Sie trug aber Sorae, daß fie bey vorfallender Gelegenheit 
auf ihre Nachkommen fallen folten. Denn fie bewog den Grafen, daß 
er feine jüngfte Tochter, die Lady Grace, ihrem älteften Sohn, 
"Heinrich Cavendifb, Eſq. gab, und zu gleicher Zeit verheiratete fie 
ihre jüngfte Tochter Maria an den Gilbert, des Grafens zweiten 
Sohn, welcher nahmals der Erbe feiner Würde und Güter wurde 26), 
Die Gluͤckſeligkeit diefer legen Heirat fcheinet dadurch etwas unter: 
Grochen zu feyn, daß ihr Gemal die Königin von Schotland in feiner 
Verwarung hatte. Denn e8 meldet uns ein geroiffer Schriftfteller 27), 
daß die Gräfin einmals bey Hofe gewelen, und die Königin Eliſabet 
fie. gefraget,, was die Fürftin mache ? Worauf fie geantwortet: Ma⸗ 


j Dame, 
22) Collins Peerage, Vol. Ip, 139. 23) Dugdales Baronage, 
Vol. II p. 32:. 24) Dugdales Baronaze, Vol. Ip. 420. 


25) Life of William Duke of Newcaft!e, von feiner Gemalin, p. ı54- 
26) Des Bilhofd Renner Memoirs of the Family of Gavendifh, 
P. 517 27) Sullers Worthies in Com, Derby, p. 237. 
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dame, es kan ihr nicht übel geben, fo lange fie bey meinem 
Man ift, und ich fange an eiferfüchtig darüber zu werden, 
Daß fie fo gut mit einander fteben. Es wird uns gleichfals vom 
Herrn Camden gemeldet, daß man es als eine fehr hohe Probe der Weis: 
beit des Grafens angefehen habe, daß er in folchen zweibentigen Zei: 
ten (dis ift unfers Schriftftellers eigenes Wort,) im Stande geweſen, 
ohnerachtet der Kunftgriffe feiner Feinde, der Verleumdungen bey 
Hofe, und der Unruhen, die ihm feine zweite Gemalin verurfadyet, 
fein Anfehen zu behaupten 28). "Alles diefes zufammen genommen 
gieng fo weit, daß es zu einer oͤffentlichen rechtlihen Unterfuchung 
Anlas gab 29); And inder Inſchrift auf das Grab des i Grafens 39) 
wird. verfichert, daß fein Betragen, aller ärgerlichen Gerüchte, die 
von boshaften Leuten von feiner Vertraulichkeit mit ber gefangenen 
Königin ausgebreitet worden, 'ohmerachtet,. volfommen anftändig und 
unfchuldig befunden worden. Indeſſen gaben diefe Gerüchte Gelegen: 
beit, daß die ungluͤckliche Fürftin dem Ritter Amias Pawler zue 
Verwarung gegeben wurde, bey welchem fie bis zur Zeit ihres Eläglis 
chen Todes verblieb 31). Als diefer vorneme Pair den ıgten No⸗ 
vernber 1590 verflarb 32), wurde die Gräfin zum vierten mal Wit⸗ 
we, und blieb in diefem Stande ihre übrige Lebenszeit über. Da ihre 
ganzes Leben eine beftändige und fehr wenig unterbrochene Folge von 
Stückjeligkeit war, fo befand fie fich in Freiheit, die edfe und grosmuͤ⸗ 
tige VBefchaffenheie ihrer Natur zu entdecken. Sie that foldhes in fo 
dauerhaften Denfmalen, als eine fo kluge und verftändige Perfon nur 
erfinden font. Sie erbanete drey von den fchönften Landhäufern in 
einer Grafſchaft, die je von einer Perſon erbauet worden, Ebat- 
fwortb, Hartwick und Oldcotes, welche alle an den erſten Herzog 
von Devonfbire gefommen find 33). Zu Hardwick lies fie den al: 
ten Sit ihrer Familie ftehen, und in einer Eleinen Entfernung 
noch an ihr neues Gebäude ftoffen, als ob fie Willens geweſen 
wäre, ihre Wiege zu erhalten, und neben ihr Staatsbette zu feßen. 
In diefem alten Haufe ift ein Zimmer befindlid, darin ein fo genaues 
Verhältnis beobachtet ift, und das jo bequeme Fenfter hat, daß mar 
gut befunden, es zu einem Mufter der Ausmeffung und Anlegung bey 


einem Zimmer in dem vortreflihen Haufe des vorigen Herzogs von 


Marlborougb zu Blenbeim zu gebrauchen 34). „Es werden darin 
auch noch einige Denfmale von der Königin, die bier funfzehn Jahr 
als Gaſt bewirtet worden, aufbehalten. Denn das Sclafzim: 
mer und die Staatsgemächer der Königin von Schotland, nebit . 

apen 


28) Camdens Annal, p. 622. 62. 29) Strypes Annals, Vol: III 


p- 216. 217. 30) Collins Peerage of England, Vol. II p. 56. 
at) Strypes Annals, Vol, III p. 3%4- 32) Dugdales Baro- 
nıge, Vel. I p. 333. 33) Memoirs ef the Family of Caven- 
difh, 34) Ebend. 
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Wapen und andern Zeichen ihrer Wuͤrde find noch zu Hardwick be⸗ 
findiih. Ihr Bette wurde bey der Plünderung in den bürgerlichen 
Kriegen mıt weggenommen. Zu Chatſworth werden die neuen Zim⸗ 
mer, die flat der alten angeleger find, noch die Zımmer der Konıgin 
von Schosland genant ; em Inſelplatz auf dem Gipfel eines vieredi- 
gen Thurms, der ın einem groffen Teich erbauet worden, wird noch 
der Garte der Königin von Schotland genant , und unter der Schaͤ⸗ 
Ken dieſet Famılie wird nod) etwas von ihrer eigenen königlichen Arbeit 
aufbehalten 35). Kinige Tapeten die fie mit ihrer Nadel gefticket hat» 
te, und befonders eine Reihe von Zeppıchen, die noch in einem Zimmer 
zu Aardwidk befindlich ift, worin alle Tugenden in finbildlichen Bor» 
ftellungen und anfpielenden Denk'prüden zur Zierde and zum Unter⸗ 
richt abgebildet find. Auch war fie mitten unter einem jo grofien 
Ueberflus folcher von ihren Nebengefchöpfen und Mebendriften nicht 
uneingedenk, welche durch Zulaffung eben der götlichen Vorfehung, weis 
he ihr fo reichlich mitgetheiler harte, ſich in der bitterften Dürftigfeit 
befanden. Daher ftiftere fie zu Derby ein vortrefliches Arınenhaus zur 
Erhaltung zwoͤlf armer Leite, deren ein jeder ohugefär zehn Pfund jaͤr⸗ 
lic) zu feinem Unterhalt haben folte 3%), Auf dieſe Art lebte und 
farb Eliſabet, die verwitwete Gräfin von Shrewfibury , den ıztem 
Sebruarius 1607 und ihr Körper liegt in dem mittägigen Flügel dee 
Kirche aller Heiligen zu Derbv, unter einem prächtigen Grabmal bes 
graben, welches fie bey ihren Lebzeiten felbit hatte errichten laſſen, und 
auf welchem ihre Statue, die Fünftlich gearbeitet ift, in Lebensgroͤſſe 
lieget- 37). Auf diefem Grabmal ift auch eine weıtläufige Inſchrift 
befindlich , welche viele Jahre nach ıhrem Tode auf daflelbe gefeßet wor: 
den. Es wird darin gemeldet, daß fie in ihrem 8-ften Jahr geftorben 
fev. Dis mus aber ein Berfehen feun, um der obenangefürten Urſa— 
chen willen, weiche deutlich darthun, daß fie weniaftens das yılte 
Jahr ihres Alters erreichet haben muͤſſe Ihre Leichenpredigt, nebſt 
einer ausfuͤrlichen Lobrede auf ihre viele glaͤnzende Eigenſchaften, wurde 
vom D. Tobias Matthew, Erzbiſchof von Pork, gehalten, welcher 
zu feinem Text Spruͤchw a1, 25 am Ende des Kapitels erwaͤlet 38). 
Ahr Andenken wurde lange nachher von einem andern beredten Bir 
ſchof gepriefen. Nachdem derfelbe alle die vornemften Begebenheiten 
ihres Lebens durchgegangen, fafler er alles in fo'genden feinen Worten 
zufammen : „Eine Abwechfelung der Umſtaͤnde, die vielleicht Fein einis 
„ces Frauenzımmer jemals betroffen: viermal eine rämliche und gluͤck⸗ 
„liche Semalin zu feyn; durch jeden Gemal zu gröfferem Vermögen 


„und 
35) Ebend. 36) Collins Peerage, Vol. Ip.14t. 37) Dugdas 
les Baronage, Vol. Ii p 4:0, 38) Diefe Predigt war in der eis 


et pe —* — der — 2 er Goms 
I Seltenbeiten, die dem R. Thore Eſq. von Leeds za 
schdrete ‚ befindlich. ü 9 — 


des Ritters Wilhelm Cavendifh. 301 


etwas fagen D). Gegen das Ende feines Lebens geſchahe es, 
auf Verlangen der Gemalin, die der Ritter Wilhelm Ca— 
| Zr vendifh 


„nnd höheren Würden zu gelangen ; einmätige Kinder blos von einem 
„Eheman zu haben; alle dieje Kinder am Leben, und fie alle durch 
„ihre Beranftaltung anftändig und anſenlich bey ihren Lebzeiten verfor: 
„get zu fehen, und nachmals fiebzehn Jahre als eine Witwe in mum⸗ 
„Ichränfter Freiheit und Weberflus zu leben 39). „, 

D) Wir haben die Namen der Kinder des Ritters Wils 
belm Eavendifb von feingg letzten Semalin bereits angefüret, und 
werden daher bier nur einiger Umftände gedenken, die feinen Älteften 
und-jüngften Sohn , und feine jüngfte Tochter betreffen, weil ſie noͤtig 
zu feon ſcheinen, verfchiedene Stellen in den folgenden Artikeln recht zu 
verftehen. _YHeinrich Eavendifb, fein Ältefter Sohn, wurde zu einem 
von den Mitgliedern des Parlaments, fo im ı4ten Jahr der Negies 
rung ber Königin Eliſabet gehalten wurde, für die Grafſchaft Derby 
errodlet, und dienete in fünf andern folgenden Parlamenten für eben die 
Sraffchaft 49). Im Jahr 1578 gieng er binäber in die YZiederlande, 
und dienete dafelbft mit groffen Ruhm 4). Er hatte von feiner Ge: 
malin, welche eine Tochter vom Grafen von Shrewsbury war, feine 
Kinder, fondern farb, nachdem er mit durdgehendem Ruhm gelebet 
batte, zu Endfore ohnweit Chatſworth in Derbyfbire, den ı2ten 
Get. 1616, und ward in der Kirche dafelbft begraben. Man fiehet 
dafelbft noch eine Inſchrift zur Erhaltung feies Andenkens 42), 
ein jüngfter Bruder und der dritte Cohn des Nitters N ılbelm Ea: 
vendifb nam feinen Sitz zu Welbeck in Nottingbamfſhire, und 
da er zum Nitter gefchlagen wurde, fürete er den Namen Nitter 
Carl Eavendifb von Welbeck. Er heiratete die Larbarine, die zwei: 
te Tochter vom Eutbbert, Lord Dale, und erivarb fich durch diefe 
Heirat groffe Güter. Er ftarb im Monat Junius 1617, und wurde 
zu Bolefover in der Grafichaft Derby begraben 45). Wiaria, Graͤ⸗ 
fin von Shrewsburp, die jüngfte Tochter des Ritters Wilbelm 
Eavendifb, nam an den Händeln ihrer Nichte, der Lady Arabella 
Stuart, groffen Anıheil, und zog fidy dadurch fehr groſſe Unruhen zu, 
wie wir an eınem andern Orte gezeiger haben 44). Und wir füren 
diefes hier blos an, um den Lefer zu erinnern, daß diefes Frauenzim: 
mer, welches mit der Krone fo nahe verwandt war, die Enkelin uns 
fers Ritters Wiibelm Eavendifb gewefen. 


39) Des Bifihofa Renner Memoirs of rhe Fami'y of Cavendifh p. 67. 
40) Brown Willis No itia Parliamenr Vo!. Il p. 222. 41) An- 
nal. Camden. p. 3:2'. 42) Collına Poerage, Vol. I p. 138. 
'43) Dugdales Baronage, Vol 1i,» 421. 44) Siebe den Artikel 
Yrabella (Lady in dieſem Namenbuch. 
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vendiſh zuletzt heiratete, daß er ſeine meiſten Guͤter in an⸗ 
dern Theilen des Königreichs verkaufte, um in Derbyſhire, 
wofelbft ihre Güter lagen, Ständer anzufaufen, und anfieng, 
zu Charfivorch ein vortrefliches Haus zu erbauen, welches er 
doc) ben feinem Leben nicht zu Stande bringen konte 9), Aus 
feinen Schriften erfennet man, daß er ein Man von groffer 
Redlichkeit und Aufrichtigfeit, ein guter Unterthan gegen fei- 
nen Nurften, und ein wahrer Liebhaber feines Vaterlandes ge: 
weſen, und bis zuleßt eine fehr groffe Ehrerbietigfeit und Hoch— 
achtung für feinen alten Herrn und erffen‘Befürderer, den Lars 
dinal Wolſey, geheget habe. Er befchrieb in dem letzten 
Theil feines Lebens das Leben deffelben, und leget ihm in dem- 
feiben einen fehr hohen Character bey. Denn er verfichert, 
daß er, feinem Urtheil nach, das Königreich nie in befferem Ge: 
horſam und Ruhe, oder die Gerechtigkeit beffer verwaltet gefes 
ben, als in der Zeit, da er die Gewalt gehabt '), Diefes 
‚fein Werf ift lange handfihriftlich aufbehalten, und die Urfun- 
de davon ift, oder war wenigftens vor ein paar Jahren, in den 
Händen des Herzogs von Ringfton 9). Dir Lord Herbert 
hatte fie gefehen und gebraucher, als er feine Gefchichte der Re— 
gierung des Königs Heinrichs des achten ſchrieb. Es war 
ihm aber entweder unfers DBerfaffers Taufname unbefant, 
oder er verwechfelte ihn mit feinem ältern Bruder, Geor 
Esvendifb von Glemsford in der Graffchaft Suffolf, 
Eſq. Denn diefen Namen leget ihm feine Herlichkeit ben. 
Aus den, was er anfiret, erhellet aber deutlich, daß die 
Geſchichte, deren er fic) bedienet, die von unferm Berfaffer ' 
gewefen, und daß er ihr groffen Glauben beigemeffen, weil er 
in feinee Abfchilderung des Cardinals Wolſey volfommen 
mit ihm übereinftimmer 9. Der Bifchof Burnet hatte ‘die 
Gefchichte unfers Verfaffers auch gefehen und gebrauchet W). 
Es find von derfelben einige fehr merkwürdige Anmerfungen 
| im 


- * * .. . 
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in einem Werf des Herrn Steppe anzutreffen, welche dem 
Leſer befant gemacht zu werden verdienen, und daher unten auf 
der Seite anzutreffen find €), Es möchte von einigem Nutzen 
| für 

Ey Die Stelle, worauf im Tert verwiefen worden, lautet 

alſo 4: „Des Eardinal Wolfeys Leben war lange handſchriftlich 
„vom Eavendifiy, feinem KHausgenoflen, aufgeſetzet. Es ift nach⸗ 
„mals im Sahr 1667 für den Dorman Newman gebruder, mit der 
„Aufſchrift: The Live and Death of Thomus Wolfey Cardinal, 
„once Archbifhop of York and Lord Chancellor of England etc, 
„das ift: Das Leben und Ende des Cardinals Thomas Wolfen, 
„ebemaligen Erzbiſchefs von York, und Lord Kanzlers von Engs 
„land ; weiches enthält ı) den Lirfprung feiner Erhebung, und 
„die Mittel, die er ergeiffen, folche zu erhalten. 2) Die Sort: 
„ſetzung feiner Pracht. 3) Seine Sriedensunterbandlungen mie 
„Frankreich und den’ Niederlanden. 4) Seinen Sal, Tod und 
„Begräbnis. In welchem merkwürdige KTachrichten von dies 
„fen Zeiten vorfommen. Gefchricben von einem feiner eigenen 
„Bedienten, der fein Thürbüter war. ine alte Handfchrift von 
„dieſem Yeben, welche die Urkunde zu ſeyn fchien, Eaufte ich ehemals 
„vom Kern Woodward, und überlies fie nahmals dem Secretair 
„Harley, dem nachmaligen Lord Grosſchatzmeiſter und Grafen von 
„Orford und Mortimer. Das obgedachte gedruckte Buch war dem 
„Heinrich, Lord Marquis von Dorfet, zugefchrieben. Aus biefer 
„zufchrift feheinet es, daß es damals von neuem gedruckt worden, 
„Die Vorrede Ift von dem Verfaſſer felbft, und enthält folgende Aus⸗ 
„druͤcke: Der Cardinal war mein Lord und Herr, dem ich bey 
„feinem Zeben gedienet; und bey dem ich auch bey feinem Sal 
„wärend der Zeit aller feiner Unruben fo wol in den miträgigen 
„als micternächtigen Gegenden. ftandbaft verblieben, bis er 
Iſtarb. Diefe ganze Zeit über babe ich fein ganzes Betragen, 
„wie auch feine aroffen Bepränge und berlichen Umſtaͤnde u d.g. 
„forafältig bemerket Und was auch immer irgend andere ſich 
„ber feinem Leben oder nach feinem Tode von ibm für Vor: 
„ſtellungen gemacht baben mögen, ſo Fan ich dcch, obne je: 
„mand zu bele:digen, fo viel gen, Daß ich, meinem Urtheil 
„nach, dis Reich nie in beferem Gehorſam und Kube, noch 
„die GHerechtigfeit beſſer und unperteiifcher verwalter aefeben 
„be, als wärend der Seit, da er Die Gewalt batte, wie ich 
„völlig beweifen Einte, wenn ich nicht einer alzugroſſen Kiebe 
„30 ibm befchuldiger werden möchte. Dis Bud) ift ſehr feler- 


” 


45) Strypes Memoirs, Vol, I p. 128. 
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für die gelehrte Welt fenn, wenn mit Bergleihung ber ver- 
fchiedenen Handfchriften von diefem Werk, Die noch vorhanden 
find, eine neue und verbeflerte Ausgabe davon ans Licht geitel- 
let würde, mit Anmerkungen, welche zeigeten, worin fie von 
andern Gefchichten diefes berümten Cardinals abweiche. 


haft gedruckt, wie ich davon in meinen Randanmerkungen im Ans 
fang des Buchs eine Probe gegeben habe. In der Ausgabe deſſel⸗ 
»ben vom Jahr 1667 fchrieb ich im Anfang folgendes: Die Bud 
»wurde nochmals im Jahr 1706 mit einer andern Auffchrift gedruckt, 
»memlid): Memoirs of the great Favaurite Cardinal Wolfey etc. 
»d. i. merkwürdige Nachrichten von dem groffen Günftling, 
„dem Sardinal Wolfey, Mit Anmerkungen über feine Erhebung 
„und Sal, und andere gebeime Verrichtungen feines Miniftes 
„riums. Nebſt einer Erinnerung, welche der Königin Elifa: 
„bet vom Wilh. Cecil Lord Burghley überreichet worden, um zu 
»werbindern, daß ſich Se, Majeſtaͤt von Eeinem cinzelen CLieb⸗ 
»ling allein an fich zieben laffe. Dis fan aber nicht von dem Lord 
„Bughley herrüren, wie aus verfchiedenen Ausdrüden und Redens⸗ 
„arten, die zu denen Zeiten nicht üblich waren, gefchloffen werden fan. 
»» Auch würde ſich dieſer Lord nicht unterftanden haben, jo deutlich 
„und kuͤhn an die Königin zu fchreiden, und fie würde es auch nicht ges 
»slitten haben. Es ift offenbar, daß diefe Abhandlung gegen eini 
»‚Staatsräthe zur Zeit der Königin Anne gerichtet gevefen, um 
ssandere Staatsräthe Platz zu machen. Die Urkunde ift nicht in Ras 
»pitel eingetheilet, wie dieſes, fondern eine ununterbrochene Erzaͤlung. 
„Sie hat eben die Verfehen und Drudkfeler, als die vorige Ausgabe, 
„als S. 2. Foreſt flat Feaſt, und Sie James Pawler flat Sir 
„Amyas. Die Vorrede, welche in der Handfihrift Prologus ge: 
„nant wird, verändert und verwechſelt die Worte, und laͤſſet vieles 
»aus, um die Sprache mehr nad) der gegenwärtigen Zeit einzurichten, 
„verdirbet aber in der That die Schreibart mehr, als daß ſie ſie ver⸗ 
„beſſern folte.»> 
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Lebensbeſchreibung Wilhelms Cavendiſh, 
des erſten Grafens von Devonſhire. 





avendiſh (Wilhelm), der zweite Sohn des vor 
297° hergehenden, war dererfte von dieſem Gefchlecht, 
der zur Würde eines Pairs erhoben wurde. Als 
— ſein Vater ſtarb, war er noch ſehr jung, und 
nur ein Kind als ſeine Mutter den Grafen von Shrewſ⸗ 
bumy heiratete. Mic deſſen Kindern wuchs er auf, und ge⸗ 
nos durch die VBorforge des Grafens eine vortrefliche Erzie- 
bung 9%). Weil er der Liebling feiner Mutter war, verforgete 
fie ihn bey ihren Lebzeiten fo reichlich, und hinterlies ihm bey 
rem Tode fo viel,. daß er.gröffere Güter hatte, als fein älterer 
uber 9. Er wurde zum Mitglied fuͤr Newport in der 
Graffchaft Cornwall in den Parlament, welches im ein 
und Dreißigften Jahr der Eliſabet gehalten wurde, ermälet *), 
und es ift mwarfcheinlich, daß er auch in den folgenden Parla⸗ 
menten gefeflen habe, ob wir gleich nicht beftimmen können, 
für mas für Orte. Gr kam fehr zeitig in fehr groffes Anfehen 
an dem Hofe des Königs Jacob, daher er im Maymonat 
1605 bey der Taufe der Prinzeßin Sophie, als der König 
geruhete einige vom. Adel zu erheben und andere zu Rittern 
zu machen, mit dem Namen des Baron Cavendiſh von 
Hardwicke in der Graffchaft Derby beehret wurde d). Man 
fiehee nicht‘, daß er nach Stellen oder Beförderungen am ” 
| e 


a) Memoirs of the Family of Cavendifh. h) Collins Peerage of 
"England, Vo!. I». 143. c) Willie Notit. Parliament. Vol. TI 
. 164. b) Par. 3 Jac. p. ı2. Apparat. Annal. Caurden, R, 
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Reg. Jac. Primi, p. 4. —SE— Memotials, Vol, IE p. 59. 
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fe begierig gervefen.. Dem ohnerachtet aber fürete er boch Fein 


müßiges Leben, wie baher erhellet, daß er einer von den ſerſten 
Unternemern bey der Bevölferung der bermudifchen Inſeln 
ervefen. ine derfelben hat die Ehre feinen Mamen zu füren, 
zu einern Beweife, was für Antheil er an der Einrichtung dies 
fer blühenden. Pflanzorte gehabt ©) . .. Er befam einige 
ahre 

€) Continuation of Stowe’s Annals, p. 944. S v 


A) Man glaubet, daß die beemudifchen Inſeln ihren Na: 
men von einem gewiflen Joban Bermudas '), einem Spanier, der 
fie entdecket, befommen. Sie liegen unter 32 Grad 33 Minuten der‘ 
Breite gegen Mitternacht, und find eben fo merfwürdig, weil fie ei⸗ 
nen von den zalreichften Archipelagis, der bisher entdeder ift, aus» 
machen, als weil fie am woeiteften von allem feften Lande entfernet 
find. Won dem erftern fan man nicht leicht einen beſſern Beweis has 
ben, als daß ihre Anzal nie mit Gewisheit beftimmer worden, Cınis 
ge geben drey, andere fünfhundert an, die beften Schriftiteller aber 
kommen darin überein, daß ihrer Über vierhundert find. Was das letz 
te betrift, fo liegen fie dreihundert Meilen von dem naͤchſten Vorgebir: 
ge in Carolina, welches doch das Stüäd des feften Landes in Ame⸗ 
rica ift, fo ihnen das nächte it 2). Em gewiffer Heinrich Miay, 
ein Engländer, war dafeibft am Ufer im Jahr 1593, und die Nach⸗ 
richt, die er davon gab, machte fie zuerft ın England befant Als 
der Ritter Georg Somers im Jahr 1609 an denfelben Schifbruch 
fitte, gab ihnen diefes den Namen der Sommerinfeln. Auf dıe Mach⸗ 
richt, welche der Hauptman Somers, der Bruder des Ritters Georg, 
davon ertheilet, wurde nach einer Bewilligung vom König Jacob im 
Jahr 1612 eine Sefelfchaft errichtet, zur Beſetzung derfelben, zu wel⸗ 
her diejer vorneme Pair nebft den Grafens von KZortbampton und 
Pembrofe, den Lords Paget und Harrington und vielen andern 
gehörete 3). Sie ſchickten in eben dem Jahr ein Farzeug mit ſechzig 
Derfonen dahin, und beftelten den Herrn Richard Moor zum er» 
ften Befelshaber, weldyer feine Gefchäfte fehr gluͤcklich ausrichtete Und 
eben diefes Glück hatte diefes Pflanzvolk feitder Zeit beftändig gehabt, fo 
daß es bis jegt zwar nicht das reichſte, aber doch eins von den ſchoͤnſten 
und blühendften if. Diefem fönnen wir beifügen, daß fie ‘unter allen 
Pflanzorten von ihrer Sröffe in America, auffer Barbadoes, am 
beften bevölkert find 4). Die Stadt St. George ift eine von den 


beſtge⸗ 
H Britiſh Empire in America, Vol II p, 440, 2) A fhort De- 
feription 0° Bermuda, by Mr. Norwood, p. 91. 3) Conti- 


nuat. of Stowe!s Annals, p. - 4) Bricifh ire in Ame- 
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Jahre nachher durch den Tod feines älteften Bruders f) einen 
ſehr groflen Zuwachs zu feinem Vermoͤgen. . Hierauf folgeteden 
zweiten Auguſt 1618 eine Vermehrung der Ehre. Denn weil 
er um Die Zeit den König auf einer Umreife begleitete, geruhete 
er, ihn in dem bifchöflichen Pallaft zu Salifbury zum Gra- 
fen.von Devonſ hire zu erklären, obgleich feine offene Briefe 
uͤber dieſe Würde nicht eher das Siegel erhielten, als einige Tas 

nachher 9). Er befas diefe Würde ohngefär fieben Jahr. 
Denn er ftarb auf feinem Sig zu Hardwicke den dritten 
Hier 1625-26, mit dem Ruhm, daß er einer von den wa⸗ 
Gerften Edelleuten und redlichften Patrioten feiner Zeit geres 
fen 9). Se. Herlichfeit war zweimal verheiratet, und hatte 
aus beiden Ehen Kinder, mie der Leſer in den Anmerkungen 
fehen wird B). Sein Körper wurde nach dem Begräbnis: 

| u 
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PT) Dusdales Baronage, Vol, II p. 440, 9) Catalague 'of Nobili- 
ED, *y,by R. grooke, p. 64: b) Memoırs of the Fanily of Gavendifh, 


Beftgebaueten in diefem Theil der Welt, da die Häufer alle von Ce 
dernholz und die Feftungswerfe von Stein find. Die groffe Inſel wird 
im adyt Stämme eingetheilet, und der dritte der Zahl nach, und mit: 
teifte der Lage nach, wird jegt Devonfbiretribe genant, ob er gleich, 
wie ich glaube, ehedem Cavendiſh geheiſſen. Es ift eines von den 
beiden Kirchſpielen, und hat eine ſchoͤne Kirche nnd eine feine Bücher: 
famlung. Ueberdis lieget eine fehr Fleine Inſel zwifchen Ss. Beorge 
und St. David, melde ein kleines wohl befeftigtes Schlos hat, das 
den Namen Cavendiſbfort zur Ehre diefes vornemen Gefchledyts 


ret 5). 
” DB) Diefer Lord heiratete zuerft die Anne, die Tochter und 
Erbin des Heinrich Kighly von Kighly 6) in der Grafſchaft Work, 
Eſq., von weldyer er drey Söhne und drey Töchter hatte. Der erfte 
bies Gilbert, farb in feiner Jugend, und hinterlies ein {ehr fcharf: 
finniges Buch, mit der Aufſchrift: Horae fubfeciuae ; Obferuations 
and Difcourfes etc. d. i Anmerkungen und Abhandlungen u. ſ. w. 
welches im Jahr 1620 gedrudet worden 7). Der andere, Wilbelm, 
war fein Erbe und Nachfolger; der dritte, Jacob, farb in der Kind» 
heit ; die vierte, Franciſca, heiratete den Ritter Wilhelm May—⸗ 
nard; die fünfte und ſechſte, Maria und Sliſabet, ftarben beide 
— jung 
$) Defcription of the Iſlands of Bermuda, p. gr. 6) Pincents Diſe. 


of Errors in Brouke’s Catal. of the Nebility, p. ioſh. 7) Woods 
Ath, Oxon, vol. IL coi. 474. 
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plage der Familie Endſore ohnmweit Chatſworth aebracht, 
wofeibft. er begraben.mwurde, und ein Grabmal mit einer an« 
ftändigen Inſchrift befam ') €). 


i) Collifis Peerage Vol. I p.144, - 


jung 8). Seine zreite Gemalin war Blifaber, die Tochter vom 
Eduard Boughton von Laufton in der Grafihaft Warwick, 
Eſquire, und Witwe des Ritters Rıchard Wortly von Wortly in der 
Grafſchaft Work.‘ Won derfelben hatte er den Ritter Joban Eavens 
diſb, welcher beyder Ernennung Carls, Prinzens von Wallie, im 
Jahr 1616, Ritter vom Bade wurde, und den ıgten Januarius 1617 
dis Leben verlies 9). 


€) Die Dörfer Chatſworth und Endfore liegm einander 
gegen Über, eins an der Morgens das andere an der Abendfeite des 
kleinen Fluſſes Darwent. Zu Chatſworth ift der vortreflihe Pate 
laſt, welcher als der Hauptfiß der devonſhiriſchen Familie. angefehen 
wird? 3. Endſore liegen vielevon ihnen begraben. Dem ohnerachtet 
aber wird Hardwick gleichſam als der uriprüngliche Geburtsort dieſes 
vornemen Geſchlechts angeſehen, fo wol weil dis ihre erfte Baroney 
geweſen, als auch weil es das eigentlihe Gut der Gräfin Eliſabet 
von Shrewsbury war, melde in diefen Gegenden noch in friſchem 
Andenken ift 0). Wir finden, daß es Herr Camden in feiner Bri- 
tannia auf die Art anſiehet, wenn er folgendergeftalt redet 1)3 Uns 
„mittelbar an der Gränze der Grafihaft gegen Morgen auf einem 
„rauhen Boden, liegt Hardweck, welches einer berümten Familie in 
„dieſer Graffchaft den Namen gegeben hat. Won derfelben ſtammet 
„Eliſabet, , die jetzige Gräfin von Shrewebury, ab, welche daſelbſt 
„zu zwey prächtigen Käufern, die faft an einander ftoffen, und in ei- 
„ner fehr weiten Entfernung, ihrer hohen Lage wegen, fehr fchön im 
„die Augen fallen, den Grund geleget hat. Gegenwärtig füret Wil⸗ 
„belm Eavendifb, ihr zweiter Sohn, den Namen dieſer Baroney, 
„da er vor kurzem vom König Jacob yır Würde eines Barons Ey 
„vendifb von Hardwick erhoben worden. „ 


3) Dugdales Baronage, Vol, II p. 41. 9) Vincents Difcovery of 
Errors etc. p. 266. 10) Memoirs ofthe Family of Cavendifh, 
. a1) Camdens Britannia, in Derbyfbire, p. 494. 


XII. Le⸗ 





Lebensbefchreibung Wilhelms Cavendiſh, 
des zweiten Grafen von Devonihire, 







(€ Ir avendifh (Wilhelm), der Sohn des vorherges 
Kuda  henden, und zweite Graf von Devonfbire von 
EEE diefem-Gefchleht, war im Jahr 1589 geboren, 
3 und in dem Haufe feines Vaters fehr forgfältig 
erzogen ©). Als er ein Alter von neunzehn Jahren erreicher 
hatte, lies fein Dater den Herrn Thomas Hobbes, der der 
Melt unter dem Namen des Philofophen von Malmsbury 
fo: wohl befant war, von Oxford fommen, daß er bey dem 
Unterricht feines Sohns die Aufficht füren folte, ob fie gleich 
in Abſicht des Alters nur um ein Jahr verfchieden waren b). 
So bald Herr Hobbes in diefe Familie fam, erwarb er fih 
fo viel Liebe bey feinem Untergebenen, daß er mehr als ein 
Freund und Gefärte mit ihm umgieng, denn als ein Auffeher, 
und brachte ihn auf diefe Art dahin, daß er eine ſtarke Luſt 
zur Geſchichtkunde, Staatswiffenfchaft, den Altertuͤmern und 
andern Theilen der fehönen Wiffenfchaften befam c). Im 
Srüling des Jahrs 1609 empfieng Herr Cavendifh die Wuͤr⸗ 
de eines Ritters zu Whitehall ®), welches um einer ihm zu= 
gedachten Heirat willen gefchahe. Mach dieſem befuchte er in 
Gefelfhaft des Herrn Hobbes Srankreich und Italien, und 
nach feiner Rückkehr von feinen Reifen fam die vorgedachte Hei⸗ 
rat zu Stande, und der Ritter Wilhelm Cavendifh wurde 
deshalb in den Beſitz eines fehr anfenlichen Vermögens geſe⸗ 
| u 3 Bet 

a) Memoirs of the Family of Cavendifh., 5) Vita Thom Hohbes, 


. 2. ec) Vira Hobbefiana Auftarium , p. 28. 29. db) Manu- 
Eeriye Car, of Knights, = 
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get N). Die edle und grosmütige Gemütsart des Ritters 
Wilhelm Cavendiſh bewog ihn, ein groffes — 


Collins Peerage, Vol. Ip. 145. 


A) Es giebt einige Schriftfteller,, welche —* daß die 
NRitterwuͤrde dem Herrn Wilhelm Cavendif b nach feiner Rückkehr 
von feinen Reifen und unmittelbar vor feiner Heirat ertheilet worden !). 
Auffer verfchiedenen andern Gründen aber, die zur Widerlegung diefer 
Meinung angefüret werden könten, ift es hinreichend, wenn wir bes 
merfen, daß diefem vom Herrn Hobbes inder Nachricht von. feinem eis 
genen Leben widerſprochen werde. Denn er faget ausdrücklich, daß er 
“mit feinem Untergebenen nicht eher als im Jahr ıSıo gereifet fey 2). 
Die Heirat, die damals vorgefchlagen war und nachmals wirklich 
zu Stande kam, war mit der einigen Tochter Edwards, Kords 
Brace von Binloffe, für welchen der König Jacob eine fehr befonder 
re Achtung hegte, wie es in.der That ſehr billig war. Denn aufler 
feiner vornemen Abkunft von der mänlichen Linie des £öniglichen Ge⸗ 
ſchlechts, von welchem die Stuarts in der weiblichen Linie abgeſtam⸗ 
met waren, war er durch den geheimen Briefwechſel, den er mit dem 
Ritter Robert Eecil, dem nachmaligen Grafen von Salifbury, 
hielt, fehr behuͤlflich geweſen, daß fein Herr die Krone von England 
ruhig in Befig nemen fönnen, Er war dafür mit der Würde eines 
Pairs und einem Geſchenk an Ländern in Schotland, und mit dem 
Amte eines Rollenauffehers in England auf Zeit Lehens belonet 7). 
Der König bewies aber feine Gnade gegen ihn hauptſaͤchlich durch bie 
‚Mühe, die er fich diefer Heirat wegen gab, bey welcher er ſich gegen 
‚beide Parteien gleich gnädig bewies. Er erwaͤlete den Ritter Wil⸗ 
beim Eavendifb um feiner perfönlichen Volfonmenheiten fo wol als 
um der Vorzöge feiner Familie willen. Er legte ihm auch dis Frauen: 
zimmer als feine Anverwandtin bey, welcher er ein Werindgen von 
zehntaufend Pfund mitgab. Und damit er diefe Heirat noch mehr 
ehren möd)te, verlobte er fie mit feiner eigenen Hand 4). Zur Er: 
kentlichkeit für feine königliche Herablaffung verlangte und erhielt er von 
dem Lord Eavendift von Hardwick, (denn er war damals noch 
nicht (Sraf von Devonfbire und befas auch die Güter feines aͤltern 
Bruders noch nicht,) daß er feinem zweiten Sohn groffe Güter mitgab. 
Se. Herlichkeit war auch für die ihm erwiefene Ehre fo erkentlich, daß 
er der Erwartung Sr. Majeftät ein völliges Genuͤge that, und vielleicht 
‚mehr that 5), als er ſonſt in ſolchem Fal gethan haben wuͤrde. 


I) Collins Peerage, Vol, Ip. 145. 2) Vita Them. Hobbes 7 
3) Crawfords Peerage J Scotland, p. 133. 4) Memoirs of the 
Cavendif h Famity. $) Life of the of Devonfhire, 


P- 23. 
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Hofe zu mahen, und wit groffer Pracht auf dem Lande zu le⸗ 
ben, ob er gleich noch einen ältern ‘Bruder hatte. Als er aber 
um des Todes des Hilbert Lord Cavendiſh willen anfieng, 
für den mutmaslichen Erben der Würden und Güter feines 
Baters gehalten zu werben, trieb er feine Pracht fo hoch, daß 
er vom König Jacob als ein Man, der feinem Baterlande 
Ehre machte, angefehen wurde, befonders da er einer von den 
volfommenften Edelleuten feiner Zeit feiner Erziehung fo mol 
als feiner Gaben wegen war ſ). Als daher der Graf von 
Schwarzburg im Aprilmonat 1622 in der Würde eines 
Gefandten vom Kaifer Kerdinand herüber fam, wurde der 
Lord Cavendifh ermälet, ihn zu feinem öffentlichen Gehör 
zu füren 8). Auf gleiche Art wurde er ernant, den Signior 
Valerßio, aufferordentlihen Geſandten von der Republik 
Venedig, und Monſ. d' Arfennes und Joachimi, die ges 
meinfchaftlichen Sefandten der Staaten der vereinigten Nieder: 
lande zu begleiten d). ‘Der Lord begleitete auch im Jahr 
1625 nebft feiner Gemalin den König Carl den erften nad) 
Canterbury, auf feine fönigliche Verordnung, daß er feiner 
Bermälung mit ber Maria Henriette, der zweiten Tochter 
bes Königs Heinrichs des vierten von Frankreich, beiwonen 
folte, Es langte diefelbe den dreizehnten "Junius zu Dover 
an, und Fam in eben der Nacht nach Canterbury, woſelbſt 
die Bermälung volzogen wurbe i). Als er durch das Abfter» 
ben feines Vaters Graf von Divonfbire wurde ‚ brachte ihn 
fein Verlangen, die Würde der Familie zu behaupten, und 
auf eine feinem Stande gemäffe Art in der Stadt fo wol als 
auf dem Sande zu leben, in ſolche Unkoften, daß felbft fein groſ— 
fes Vermögen nicht hinreichen wolte. Und da er ein Man 
war, der in Abficht der Ehre fehr zärtlich war, und die genaues 
fte Achtung für die Gerechtigkeit hatte, bedienete er ſich der 
Gnade, in welcher er bey feinem Fürften ftund, und feines An» 
fehens im Parlament, eine Acte zum Verkauf eines Theils 
14 feiner 

f) Kennets Memoirs of the Cavendifh Family, p. 74. a) Dei Kits 
terd Johan Sinnare Obiervations on Am ſſadors, p. 95. 96 


b! Life of Chriftian Countefs of Devonfhire, p. 112.138. i) Ruf bh 
worths Colleftions, Vol.I P,1 p. 107. 
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ſeiner Guͤter zur Bezalung ſeiner Schulden auszuwirken. Dis 
war zu denen Zeiten etwas ſeltenes, und konte nicht ohne 
Schwierigkeit erhalten werden k). In ſeinem oͤffentlichen Cha⸗ 
racter war er ein wahrer Patriot. Denn ſeine Treue gegen 
ſeinen Fuͤrſten war nicht mit dem geringſten Ehrgeitz vermen⸗ 
get, und fein Eifer für das oͤffentliche Beſte hatte nicht das ges 
singfte von einer Bermifchung mit einer parteiifchen Begierde 
nach Siebe beim Bolf an fih. In feinem Privatleben hatte er 
alle Eigenfchaften, die, ihn beliebt und angefehen zu machen, 
erfordert wurden. Seine Gelerfamfeit hatte einen Einflus-in 
fein Betragen, er zeigete ſolche aber felten in feinen Ieden. Er 
war ein liebreicher Gemal, ein zärtlicher Bater, ein gutthätiger 
Herr, ein Freund gegen feine Machbarn, und ein Vater gegen 
die Armen. Kurz, er verdiente in allen Abfichten den Cha 
racter, den ihm jemand, der ihn am beiten Fante, beilegte, Daß 
man aus feinem Berhalten leicht fehen Ffonne, daß Ehre und 
Redlichkeit nur einerley feyn bey verfhiedenen Ständen. oder 
Perſonen ). Diefer aroffe Man aber, deffen Tugenden ben 
Glanz feiner. Würden vermehreten, und der mit Recht für eine 
Zierde des Hofes und das Vergnügen feines DBaterlandes gen 
halten wurde, lebte nur fehr kurze Zeit, diefe Würden, welche 
ihm fo. mohl anftunden, zu befißen. Denn er verlies dis % 
ben. den 20ſten Junius 1628 im Devonfbirehaufe ohnmeit 
Biſhopsgate, wofelbft jegt das Haupt Diefes Namens feinen 
Siß hat, im neununddreißigffen Jahr feines Alters m). 
wurde am folgenden uten Julius ®) in der Kirche Allerheilie 
gen zu Derby begraben, wofelbit ein hoͤchſt prächtiges Grab 
mal zu feinem Andenken errichtet iſt, auf deſſen Mitte feine eis 
gene Bildfeule von weiſſem Marmor aufgerichtet ftehet, aber 
ohne die geringfte Inſchrift 9), Dieſer vorneme Graf war 
nur einmal verheiratet mit der Chriftiane, der Tochter des 
Edward Lord Bruce von Kinloſſe, und der Schwefter 
| vom 
“ €) Life ofthe Countefs o° Devon, p.27. 28. T) Siehe Heren Gobbes 
Zuſchrift des Thucydides in englifcher Sprache an den Sohn dieſes 
wackern Edelmans. m) Memoirs of the Family of Caveudifh. 


u) M>. J. P. in Offic, Arm. £, 18. 0) Dugdales Baronage, 
Vo!.II p. 42. 
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vom Thomas, Grafen von Elgin in Schotland, und 
Muhme vom Grafen Robert von Ayplefbury in England, 
einem Srauenzimmer, deren groſſe Eigenfchaften und noch gröfs 
fere Tugenden ihren Namen mit gebürendem Ruhm den Nach— 
fommen befant gemacht haben P) B). Er hinterlies von der 

Us felben 


pP) Siehe Pomfrers Lehensbeichreibung von diefem Srauenzimmer. 


B) Mir haben bereits von dem Geſchlecht diefes Frauen⸗ 
zimmers Nachricht ertheilet; und werden daher blos bemierfen, daß 
fie, fo wie fie mit ihrem Gemal, zu welchem fie die aufrichtigfte Liebe 
* in der genaueſten Einigkeit lebte, alſo auch in Abſicht ſeiner 

milie eine andere Gräfin von Shrewsbury war, und die groſſe 
alt, welche ihr ihr Gemal ertheilete, zum Wortheil feines vorne: 
Geſchlechts mit der gröjten Klugheitund Treue anwandte. Zuerft 
achte fie eine gute Eintheilung von dem Gelde, bas aus dem Vers 
uf feiner Güter einfam, uud hiernaͤchſt verwaltete fie ihre groffen Leib- 
renten von 5000 Pfund järlich, mit folder Sparfamfeit und Behut: 
famteit , daß fie ſolche wärend ihres langen Lebens noch järlich mit 
>00 Pfund von ihrer eigenen Ermwerbung vermehrete 6). Lieber al 
les diefes 309 fie die Familie aus verfchiedenen verdrieslichen und ver: 
wirten Nechtshändeln, welche fie mit ſolchem Fleiffe, Anftand und, 
Geſchicklichkeit, und zugleich mit ſolchem Nachdruck und Gluͤck fürete, 
daß der König Earl der erfte, welcher, wie fein Water, der König 
Jacob, und fein Sohn, der König Earl der zweite, fehr vertraut 
mit ihr umgieng, einsmals im Scherz zu ihr fagte; Madame, ihr 
baber alle meine Richter zu euren Befelen 7). Es iſt nie en 
Frauenzimmer ihres höflihen und feinen Betragens megen mehr bes 
wundert worden, da zugleid) ihre Tugend und Gottesfurcht fie als ein 

Mufter für ihr ganzes Geſchlecht darftellete.e Ein gewiſſer wit 
eller fchildert ihren Character in wenigen Zeilen. Die ih: 
fin von Devonfhire (fager er) iſt zugleich das beffe und gefitterefte 
Stauenzimmer von diefer Nation. Sie bat Alle Höflichkeit ei- 
nes Sofes, obne die geringfte Verftellung, und alle genaue 
Beobachtung der Religion in ibrem Betragen, obne ſich fol- 
ches in ibren Reden im geringften merken zu laffen x) Ein an: 
derer Schriftfteller, weicher ihr Leben ausfürlich befchrieben hat, ſchil⸗ 
dert fie uns in ihrer völligen Groͤſſe auf folgende Art ab 9): „Das 
„Geber und Lefen erbaulicher Bücher war ihre erfte Befchäftigung, 
„ons 
6) Memoirs of he Family of Cavendifh. Life of the Cuuntefs of De- 
von, p. 26. 7) Msmoirs ofıhe Cavendifh Family. 8) In 
einem handſchriftlichen Briefe des Lord Digby, 9) Pomitere 

Lite ofthe Countefs of Deven, p. 36-40. 
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felben vier Kinder, wie der Leſer in den Anmerkumgen belehret 
| | = - werden 


„das Übrige.des Tages war quten Freunden geroidmet, In deren Um⸗ 
„gange war ihr Betragen dergeftalt mit Artigkeit und Aufrichtigkeit 
„vermenget,, und ihre Reden mit einer zierlichen Art ſich auszudruͤ⸗ 
„en verſuͤſſet, daß die, welche nicht wuften, wie fie ihre Zeit am 
„wandie,. hätten glauben follen, daß fie fieganz im Umgangeund mit Ges 
ſpraͤchen zubringe. Sie übertraf in beiden Stücken die meiften Frauens 
„zimmer, und machte doch nie auf den Namen eınes fehönen Geiſtes 
Auſpruch. Sie fürete Feine Falſchheit oder verftelte Freundichaft auf 
„ihrer Zunge. Und fo wie man fie nie von jemand übel fprechen hoͤrete, 
„ſo Eonte fie andy nie vertragen, foldyes von iıgend jemand anderem zu 
„hören. Denn fie hielt ſolches nicht allein für ein Lafter gegen bie 
„guten Sitten, fondern auch für den gröften Webelftand in der Unter: 
„Haltung guter Freunde, und daher hielt fie ſich jederzeit in den Schran⸗ 


„fen der’ Höflichkeit und der Meligion. Ihre Geberden flimten mit 


„ihren Reden überein, indem fie ein freies, natürliches, anftändiges 
„und angenernes Betragen beobachtete, das fo weit von verjtelten und 
„aufferordentlichen Geberden entfernet war, als dieie von ber Klugs 
„beit find. Diefe berwundernswürdige Eigenſchaften zogen die befte 
„Sefelfchaft in ihr Haus, welche fie auf eine fo ungezwungene und ver: 
„bindliche Art, ohne die geringfte Berihuldung mit Leichtfin und Ver⸗ 
„ahtung, zu unterhalten wufte, daß jederman mit der groͤſten Zufrier 
„denheit wieder weggieng. Denn fie eheilete ihre Hochachtung allezeit 
„nach eines jeden Stande und Verdienft aus, und beobachtete auch eben 
„das ftandhafte Betragen auf dem Lande. Denn zwiſchen dieſem und 
„ber Stadttheilete fie gemeiniglid das Yahr. „ Wir werden inden fol 
genden Artikeln oft Gelegenheit haben, dieſes Frauenzimmers zu geben: 
fen, und daher von ihr hier nichts weiter hinzufeßen, als daß fie, fo wie 
fie es mit dem Koͤnig Carl dem erften in allen feinen Unruhen ftands 
haft hielt, alfo auch bey der Partey feines Sohns wärend feines Auf. 
enthalts auffer dem Königreich, wicht. weniger getreu verblieb. und 


ſich unter denen wenigen hefand, welchen der General Monk von fer 


ner guten Abficht zeitig Nahricht gab, Dieſe ihre ſtandhaften und uns 
ermüdeten Dienfte erfante der Könia Carl der zweite fo wohl, daß er 
nach feiner Wiedereinfekung häufig bey ihr fpeifete, und zwar zumel: 
len ın Geſelſchaft der verwitweten und regierenden Königin. Sie led: 
te bis zuleßt mit allem dem Aufwand der engliſchen Grosmut, wel: 
he das Alnterfcheidungszeichen des Alters war, in welchem fie ihre 
Jugend zubradhte,, und mit allem dem Anſtand und Pracht, wodurch 
ſich das devonfbirifche Haus jederzeit hervor gethan hat. Endlich 
verlies fie vol an Jahren uud Ruhm den ısten Januarius 1674 dis 
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werben. wird E), ob’ er gleich nicht das Gluͤck hatte, irgend 
eines von ihnen in einem reifen Alter zu fehen, da die meiften 
wer ihnen zur Zeit feines Todes noch Kinder waren. 


"sen, und wurde mit einem groſſen Leichenbegangnis 4 Beh 
‚ voofetbft fie begraben twiede, wie wir an-einem andern Orte 

zu erzälen * genheit haben ‚werden. 
€) Seine Kinder von der Graͤfin Chriſtiana von Devon⸗ 
ſhire waren * Söhne und eine Tochter. 1. Wilbelm, Lord Ca⸗ 
vendifh , von welchem wir in dem folgenden Artikel reden "werden. 
3 Earl, von welchem wir gleichfals einen Artikel machen werden. 
2 Yeineich, “der jung ſtarb. 4» Andy Anne Eavendifb, welche den 
Robert, Lord Rich, den Sohn und Erben vom Grafen Robert 
von Warw ick, heiratete. Sie flarb zeitig an einem Fieber, und 
war ein Frauenzimmer von fo ausnemenden Volkommenheiten, daß ihe 
Berluſt von dreien der wackerſten Maͤnner und groͤſten Geiſter zu 
der Zeit, zu welcher es ſo viele gab, nemlich dem beruͤmten Vicomte 
Falkland, dem beruͤmten Herrn Waller, und dem ſinreichen Herrn 
Sodolphin, wie auch von anderen Schriftſtellern von geringerem At» 
ſchen, beklaget wurde 10). Dieſes Frauenzimmer hatte von dem Lord 
Rich nur einen Sohn, Robert, welcher die Franciſca, die öngfe 
Sochter vom Oliver Eromvoel, heiratete, und bey’ feines Waters 
Lebzeiten ohne Kinder ftard. Dis haben wir um fo- viel eher anfüren 
wollen, da der Rittee Wilbelm Dugdsle 11) fie auch zu einer Mut: 
„ter von drey Töchtern machet , da diefe doch die Kinder des Robert 
Cord Rich von feiner zweiten Gemalin, der Witwe des Heren Xo⸗ 
2% a der — des Ritters Thomas Event von Pirgo in 

er, wa 


10) Memoirs of the. Family of Cavendifh, 1) Dugdales Bard- 
nage, yo U p. 888. 
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- gebensbefchreibung Wilhelms Kavendifh,- 
dritten Srafens von Devonfhire. 


7 wwendifh (Wilhelm), ein Sohn bes vorher⸗ 
> gehenden, und dritter Graf von Devonfbire 
von diefem Gefihlecht, war zu der Zeit, da feine 
| Bater ftarb, zehn Jahre, acht Monat und zehn 
Tage alt, wie aus der in dem DBormundfchaftsgericht angeftel- 
ten Unterfuchung erhellet ay. Er mufte demnad) den ıotem‘ 
Yrovember 1617 geboren ſeyn. Ben der Krönung des Koͤ⸗ 
nigs Carls des erften im Sebruariuß 1625,26 wurde er zum 
Kitter vom Bade gemacht d). Se. Maieftät ertheilte die Vor⸗ 
‚mundfchaft des jungen Grafens von Devonfbire nach dem 
Abfterben feines Vaters, zu einem Zeichen feiner Achtung für 
die Familie, feiner Mutter, der verwitweren Gräfin 9. . Diefe 
gab jic) eben fo viel Mühe in der Verwaltung der Güter der 
‚Samilie, als in der “Beforgung der Erziehung des jungen 
Lords, ihres Sohns. In dieſer Abſicht geſchahe es, daß 
feine Mutter, als er dreizehn Fahre alt war, den Her Hob⸗ 
"bes von Paris kommen lies, daß fie ihn feiner Aufficht an« 
vertrauen möchte. Nachdem diefer alfo den Lord ohngefär 
drey Jahr lang zu Haufe in den gelehrten Sprachen und den 
Anfangsgründen der ſchoͤnen Wiffenfchaften unterrichtet hatte, 
begleitete er ihm im Jahr 1634 in fremde Sande, und nachdem 
er eine Rcife durch "Jtalien und Frankreich gethan, und eis 
nige Zeit zu Paris zugebracht hatte, Fehrete ver Lord im 
Jahr 1637 wieder nad) England zurüf d), Um die Zeit 
wurde er in Abficht feiner Derfon für einen von den artigiten 
jungen 


a) Coleo Efe. lib. IT p. 240 in Bibl. Harley. 5) Catalogue of Knights, 
MS. c; Pomfrers Lite oı the Counteſs of Devonfhire, p. 26. 
d) vit. Thom, Hobbes, p. 41. 
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Füngen Edelleiten ©), und in -Abficht der Eigenfchaften feines 
Gemüts für einen der volfommenften im Königreich angefehen. 
Daher hatten verfcyiedene vorneme Familien ihre Augen auf 
ihn gerichtet, und würden ihn gerne durch eine Heirat mit ſich 
verbunden haben. Unter andern hatte die Gräfin von Leicer 
fter ( denn der Graf war zu der Zeit nicht zu Haufe,) Luſt, ihn 
mit ihrer Tochter, der Lady Dorothea Sidney f), welche 
‚Herr Waller unter dem Namen Sachariffe unfterblich ge 
macht hat, zu verheiraten. Indeſſen fam doch diefes Vor⸗ 
jaben'nicht zu Stande. Als er mündig wurde, übergab ihm 
me Mutter alle Die groffen Häufer in Derbyſhire, volkom⸗ 
men mit Hausgerät verfehen, und bald nachher heiratete er die 
Lady Klifaber Cecil, die zweite Tochter Milhelms, Gra- 
fens von Salisbury 9). Se. Herlichkeit entvecfte zeitig die 
Grundfäge der Treue und Tugend feiner berümten Vorfaren, 
und behielt ſolche auch, bis zulegt by. Er that fich in dem 
Haufe der Lords durch eine eble und grosmuͤtige Widerfeßung 
gegen die Bill der Entadelung des Grafens von Strafford 
wegen ed), und hielt es fehr ſtandhaft mit der Berfaifung 
feines Barerlandes, als er folhe unter dem feheinbaren Bor- 
wand der Erweiterung der Freiheit angegriffen fahe. Als ver 
König ſich in die mitternächtigen Länder entzog, folgete ihm 
Se. Herlichfeit nach, und war einer von den vornemen Pairs, 
welche im Junius 1642 die berümte Erklärung zu York uns 
terfhrieben i). Dieſes wurde zu Weſtminſter fo übel auf 
genommen, daß er und acht andere Pairs durd) einen Ent- 
ſchlus vom Haufe der Lords, welcher den often "Julius un- 
terfchrieben war, ihres Rechts zu figen oder ihre Stimme zu 
geben beraubet, von allen Freiheiten des Parlaments ausge: 
fchloffen, und befeliget wurden, fih in den Tower fegen zu 
laſſen 9. Diefe und andere gewaltſame Handlungen hinder- 
ten ihn niche, bey feiner Pflicht zu beharren, oder den — 
mi 
1628 ge» 
en Daln, _ (> Letters Ind Memo. 
rials of.State rom the Cotle&tions vf. the Sidney -Family, Vol. II 
P. 472. 495. 9) Dugdales Barunage. Vo". II p.421. bh) M 


&- 
m. irs ofthe Cavendifh Famıty. 1, Elarendons Hift. of che Re» 
bellion, p.215. ft, Colteftions of Acts of State etc, p. 375. 
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mit ſo vielem Gelde zu verfehen, als er nur konte, obgleich fein 
Abfcheu für einem bürgerlichen Kriege fo gros war |), daß er 
fic) lieber aus dem Königreich begab. Indeſſen verfchafte ihm 
diefe Entfernung wenig Ruhe. Denn er wurde unter die An⸗ 
zal der Verbrecher gefeget, feine Güter wurden eingezogen, und 
als auf die Vermittlung feiner Freunde eine Verordnung zu 
einem Bergleich für ihn im Werf war, wurde den 23ften Octo⸗ 
ber 1645 ein Defel geftellet, daß er wieder auf einen beftimten 
Tag nach) England zurück fommen folte, weldyes er ſich aud) 
auf die Ueberredung oder vielmehr den Befel feiner Mutter ges 
fallen lies ®), Er hielt ſich nad) feiner Rücfehr die meifte 
Zeit auf feinem Landgut Latimers, in Buckinghamſhire, 
auf.: Er befand fich dafelbft bey der verwitweten Gräfin; und 
als das Heer ven König Carl von einem Ort zum andern trieb, 
lies er ihn dafelbft eine oder zwey Mächte ausruhen. Ge. 
Majeftät harte daſelbſt viele geheime DBeratfchlagungen mit 
ihnen über die Befchaffenheit feiner Gefchäfte, und bezeugete 
ihnen beiden zu gleicher Zeit, wie danfbar er die vielen treuen 
Dienfte, die fie ihm geleifter, erfenne 2). Der Argwon und 
die Gefar der folgenden Zeiten nötigten ihn, ein ftilles oder. viel 
mehr finfteres Leben zu füren, das der Grosmut und edlen Be⸗ 
fchaffeneit feiner Matur gar nicht gemäs war. Es trug fol- 
ches indeilen fehr viel bey, feine häuslichen Umftände wieder 
berzuftellen, und die Luͤcken in feinem Vermögen, welche die 
Strenge, die er ehedem erfaren, gemacht hatte, zu verftopfen ®), 
Als aber die Zeiten beffer wurden, und dem Haufe der Lords 
wieder zu fißen verſtattet wurde, war eines von den erften, was 
fie thaten, daß fie den 4ten May 1660 das gegen ihn vordem 
gefälte Urtheil, deflen oben gebac)t worden, durch einen Befel 
umftieffen P). Als es zur Erhaltung des öffentlichen Fries 
dens für nötig befunden wurde, Daß der hohe und niedere Adel, 
der es mit dem König hielt, eine Erklärung thun folte, daß fie 
| | nicht 


$) Memoirs of the Cavendifh Family. m) Wbitelocis Memorials, 
p. 172. Life of the Counteis of Devon, p. 46.47. __n) Dugde: 
les Baronage, Vol, II p.182. Life of che Countefs of Devon, p: 55. 
0) Memoirs of the Cavendifh Family. p) Collins Peerage, Vol. ! 
p. 570. 571. 372. | 
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nicht unverfönlich, fonbern nach dem Frieden und der Ruhe 
begierig und bereit wären, ſich dem Anfehen des bevorfiehen. 
ben Parlaments zu unterwerfen, und geneigt, fo nypl alles 
was vorgefallen, als auch die verhasten Unterfcheinungen durch 
Namen und Parteien der Vergeſſenheit zu übergeben, war 
Se. Hetrlichkeit unter zwanzig Edelleuten, die fie unterfchrie. 
ben, der dritte ). Bey Sr. Majeftär Ruͤckkunft wurde er 
mit aller Gnade und Achtung, die feinen langen und beftändis 
gen Dienften und feinen groffen Leiden gebürete, empfangen, 
und den 2often Auguſt 1660 zum Beweiſe des Zutrauens und . 
der Hochachtung des Königs zum Lord Lieutenant ber 
Graffchaft Derby beftellet: denn Bedienungen am Hofe fuch- 
te und befam er.nie ). Er lebte mehrentheils auf dem Sande, 
und that fich dafelbft durch feine Gaftfreiheit und Mäßigung 
hervor. Er wurde eben fo fehr von feinem Fürften hochgeach⸗ 
tet, als von feinen Mebenuntertbanen geliebe. Denn feines 
Menſchen Treue gegen den König war deutlicher, und doch bes 
bauptete Fein Menſch die wahren Grundfäge der Freiheit ftand« 
fter, als er 9). Die Religion der Kirche von england 
tte feinen aufrichtigern Freund; zugleich aber war er auch 
ein Feind von aller Verfolgung, wovon er mit Freuden Pro- 
ben gab, fo oft er im geringften Gelegenheit dazu fand !). Das 
war fein befanter Character, der auch nie in Zweifel gejogen 
worden , daß er ein fo. gewiſſenhafter und ehrliebender, gottes« 
fürchtiger und- tugendhäfter, kluger und gutrhätiger Man ge« 
wefen, als irgend ein anderer, den dis Alter aufgeftellet. Und 
fo, mie er bey feinem $eben von jederman geehret und geliebet 
wurde, fo wurde er auch bey feinem Tode, welcher den 23ften 
November 1684 auf feinem Siß zu Roebampton in Surs 
ry erfolgte, nicht allein von feinen Freunden und Nachbarn, 
fondern auch von allen, die die geringfte Kentnis von ihm, oder 
Bekantſchaft mit ihm hatten, beflaget und bedaure. ein 
Körper wurde von da nach Derby gefüret, und dafelbft bey 
feinen Borfaren begraben u). Bon feinen Nachkommen wird 
| in 

q) Bennets Chron. p, 01. e) Memoirs of the Cavendifh Family, 


£) Collins Peerage, Vol. I p.ıs5. ) Calamys Abridg’mene of 
Baxter’s Lite, Vol, Il p. 233. u) Collins Peerage, VöL.I p. 155. 
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in den Anmerfungen gehandelt ©) A). Was feine Gemalin 
betrift, fo überlebte fie ihn fünf Jahre, und farb den 16ten 
10 No⸗ 
w) Dugdales Baronage, Vol.Il p.qꝛi. 


A) Dieſer Lord hatte nur zwey Soͤhne und eine Tochter. 

Von feinem Ältefien Cohn, Wilbelm Kokd Lavendifb, der nad 
feines Vaters Tode Graf von Devonfbire, und nadymals zum Mar: 
guis von Hartington und Herzog von Devonfbire gemacht wurde, 
werden wir in einem. folgenden. Artikel veden. Sein zweiter Sohn 
war der hochanfeulihe Earl Cavendiſh, Eſq. Er war den sten 
Oetober 1655 geboren, und ein. Herr von einer hoͤchſt umgänglichen 
und freundlihen Gemütsart, dem Privatleben und der Eingezogens 
heit fehr ergeben, und ein Man, dem feine Tugenden fo viel Hochach⸗ 
‚tung und Bewunderung verfchaften, als ihm feine vorneme Geburt 
Ehre erwarb. Er flarb unverheiratet den zten Mertz 1670, und 
wurde in dem Familiengewoͤlbe zu Derby begraben !). Die einige 
Tochter diefes Lords, die Lady Anne Eavendifb, war zweimal 
verheiratet, zuerft an Earl Lord Rich, den Sohn des Grafens Carl 
von Warwid 2). Won demfelben gefchiehet in der Nachricht von 
diefem vornemen Gefchlecht , welche in der Peerage ertheilet wird, gar 
nicht die geringfte beiläufige Erwenung, fondeen im Gegentheil wird gemel: 
Det daß fein Vater, Earl Srafvon Warwick, geftorben fey, ohne von 
feiner Semalin, Maria, der Tochter des erften Grafens von Cork, Kin: 
der zu binterlaffen 3). Ihr zweiter Gemal war Johan, Graf von 
Exeter, welchen fie auf ziwey Neifen nah Rom begleitete. Sie war 
auch auf dem Dorfe Iſſy ohnweit Paris bey ihm, woſelbſt er auf 
feiner Ruͤckreiſe den zoften Augnſt 1700 ftarb 4). Es kan nicht uns 
dienlich feyn, zu bemerken, daß fie mit ihrem Gemal in einem Gewoͤl⸗ 
be in dee St. Martinsfiche in Stamford unter einem Grabmal 
begraben lieget, das auf ausdrücdliche Weranftaltung des Grafens zu 
Rom verfertiget worden, und von vielen für das allerſchoͤnſte in dies 
fem Königreich gehalten wird. Der Lefer Fan davon in dem Buch, 
auf welches er unten verwiefen wird 5), eine fehr ausfürliche Be⸗ 
ſchreibung antreffen. Und in der zur Erhaltung des Andenkens ihres 
Gemals darauf geſetzten Inſchrift wird von ihr folgende Abfchilderung 
gemacht: „Er hatte zur Gemalin und Gehülfin in feinen Tugenden 
„und auf feinen Reifen, und gemiffer maffen in feinem Studiren, die 
„Anne, aus dem fehr vornemen cavendifbifchen Haufe, die Ar 
n⸗ 


1) Memoirs of the Cavendifh Family. 2) Colling Peerage, Vol. 

II p. 139. 3) Dugdales Barunage, Vol. ıT p. 388. 4) Col: 

lins Peerage, wie oben. 5) Peds Antiquarian Annals of S:am- 
ford , lib. XiV p, 7u | 
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November 1689, und wurde den aıften.eben des Monats in 
einem Gewölbe unter dem Fenfter auf dew Morgenfeite in deg 
Königs Heinrichs des ſiebenten Kapelle in der ——— 
ſterabtey F) mit groſſem Leichengepraͤnge begraben. | 


x) Collins Peerage, Vol. Ip, 148. 


„Schönheit ihres Yeibes, ihres aufrichtigen Gemuͤts, und aller der 
,Boitommenpeiten wegen, welche auf einge Weife ein Frauenzim⸗ 
„mer zieren fönnen, berümt war. Won bderfelben hatte er fünf 
„Kinder, und war gluͤcklich in Abſicht feiner Gemalin und glüd: 
"lich in feinen Kindern Weil er aber fich jederzeit unter den Dingen, 
„roelche das Leben glückjeliger machen , der Sterblichkeit erinnerte, lies. 
„er für ſich und feine theurefte Sefärtin im Bette und auf Reifen 
„und in allen feinen Sorgen, dis Grabmal in Italien, woſelbſt es 
„am fhönften gemacht werden fonte, verfertigen , als er dafelbft war, 
und die Werke von der auserlefenften Kunft genau unterfuchte, und 
„eben ſo begierig. ſamlete 6)., Sie ftarb den ısten Zulius 


1703 ?). 
6) Ebend. p.74 7) Le Neves Mon, Angl.p. 2, 
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apendifb (LDilbelm), Baron Ogle, Dir 
comte Mansfield, Graf, Marquis und 
Herzog von LTewcaftle, einer von den be» 
ge: gabteften Männern fo wol, als einer von den 
— Generals und vortreflichſten "Patrioten zu feiner 
Zeit. Er war der Sohn vom Ritter Carl Cavendifb, dem 
jüngften Sohn des Ritters Wilhelm Cavendifh, und jün- 
geren Bruder bes erften Grafens von Devonfhire, und der 
Catharine, der Tochter vom Euchbert, Lord Ogle 9). 
Er war im Jahr 1592 geboren 2 , und da er bereits in feiner 
Kindheit die ftärkften Proben einer aufferordentlichen Säbigfeit 
gab, war fein Bater in der Ausbeſſerung berfelben ſehr ſorg⸗ 
fältig, und gab ſich alle erſinliche Mühe, ihn in den Wiſſen⸗ 
fchaften fo wol als in den Sprachen unterrichten zu laffen. 
Man Eonte Daher zu einer Zeit, da die meiften jungen Edelleute 
erft anfangen etwas zu lernen, mit Warheit von ihm fagen, 
daß er en einen groffen Vorrat von gründlicher Gelerſamkeit 
erworben hatte. Diefe wurde durch ein freies und feines Bes 
fragen, welches jederzeit, auffer ben bequemen Gelegenheiten, 
den Gelehrten unter dem einnemendem Anfehen eines feinen 
Edelmans gänzlich verſteckte, gezieret *). In diefem Anfehen 
erfchien er an dem Hofe des Königs "Jacobs des erften, und 
es wurbe an demfelben auf ihn um deswillen geachtet. Er 
that ſich dafelbft fehr bald durch die Gnade des Königs hervor, 
und 


ay) Dugdales Baron. Vol, IIp d) Wie aus der Inkbeift auf 


nem Grabmabl in der * n 4 Mn 
eg Cavendifh Famil et fterabtep erbellet. c) Memoirs 
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und mwurße im Jahr 1610 zum Ritter vom Bade ben der Er⸗ 


'nennung des Prinzens Heinrich von Wallis gemacht b), 


Im Jahr 1617 ftarb fein Vater, wodurch er in den Beſitz eines 
br groffen Bermögens gelangte, Und da er auch ein groffes 

nfehen bey Hofe hatte, wurde er durch offene Briefe vom 
zten November ı620 zur Würde eines Pairs des Reichs 
mit dem Namen eines Barons Ogle und Dicomte Mans⸗ 
field erhöben ©). Und weil er bey dem König Carl dem er» 
ften in nicht geringerem Anfehen ftund, als bey feinem Vater, 
dem König Jaob, wurde er im dritten Jahr der Regierung 
biefes Fürftens zu der höheren Würde eines Grafens von 
Liewocaftle an der Tyne erhoben, und zu gleicher Zeit zum 
Daron Lavendifh von Boleſover gemacht f).  LUnfere 
Genealogiften und Altertumsfundige geben uns nur eine fehr 
dunfele Nachricht von diefen Würden, oder wenigſtens von der 
Baroney Ogle. Denn in der Inſchrift auf feinem eigenen 


und feiner Grosmutter, der Gräfin von Shrewsbury, Grabs 


mal wird verfichert, daß er diefelbe von wegen feiner Mutter 

erhalten habe 9). Cine Sache, melde in den Anmerkungen 

erleutert werben fol U). Ob Lu gleich. fein Aufenthalt bey 
2 


Hofe 
d dales Baronage, Vol. II p. 421. €) Pat. 18. Jac.I. p. 12 
) ne 3. Car. in u, 8) Siebe biefe ZH in Dugdales 


Baronage, Vol. II p.420, 


A) Der Nitter Earl Cavendiſh, der Vater diefes Edel, 
mans, heiratete die Catharine, die jüngere Tochter vom Cuthbert 
Lord Ggle, deren ältere Schwefter, Jane, an deu Eduard, Gras ' 
fen von Shrewabury, verheiratet war. Wen Lebzeiten des lektern 
Frauenzimmers, welche diefes Edelmans Meutterihwerter war, fo wol 
als bey Lebzeiten feiner Mutter, wurde erdurch offene Briefe vom drits 
ten November im ıgren Jahr Jacobs des erften zur Würde eines 
Pairs, mit dem Namen eines Sargn Ögie und Vieomte Mansfield, 
erhoben 1). Cs ift zwar wahr, daß uns feine Gemalin berichtet, daß 
er zum Baron von Bolefover und Vicomte Miansfieid gemacht 
worden. Hierin aber ſcheinet fie ſich geirret zu haben; und es ift andy 
nicht das einige Stuͤck von der Art, worin fie fid in ihrem Buch 
verfehen hat 2). Der König Earl der erfte machte ihn durch offene 

Dries 


3) Dugdales Baron, Vol, U p. 421, a) Life of the Duke of New- 
saftie, p. 197. 
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Hofe Ehre machte, fo zog er ihm doch auch ſehr zeitig Verdries⸗ 
fichfeiten zu. Und man hat einigen Grund zu glauben, daß 
er nicht fehr wohl bey dem, groffen Herzog von Buckingham 
geftanden, melcher vielleicht des groffen Antheils wegen, den er, 
ah feines Herrn Gnade hatte, in Furcht fund 9). Es fhabes 
te ihm indeffen felbft der Unmille diefes mächtigen Günftlings 
nicht, fondern er blieb in volfommenem Anfehen bey feinem 
Herrn. Dis war ihm dem ohnerachtet fo gar nicht vortheils 
haft, daß ihn vielmehr die Dienfte, welche man von ihm er= 
wartete, un feine beftändige Aufwartungen be dem König t), 
fehr tief in Schulden ftürzeten, ob er gleich fehr groffe Güter 
hatte. Wir finden, daß er hierüber in feinen Briefen an feis 
nen beftändigen und vertrauten Freund, den Lord Vicomte 
Wentworth und nachmaligen Grafen von Strafford, hef⸗ 
tig klaget k)y. Ob ihn aber gleich diefe Werdrieslichfeiten zus 
meiien auf die Gedanken brachten, daß er fich vom Hofe entzie= 
hen mwolte, fo benamen fie ihm doch nie den Muth, feine Pfliche 
zu beobachten, oder feinen Eifer und feine Treue zu bemeifen, 


wenn 
h) Straffords Letters, Vol, I p. 43. i) Clarendons Hiftory of 
the Rebellion, p. 26. f) Straffords Letters, Vol. Ip. ioi. 


Briefe vom fiebenten Mertz im dritten Jahr feiner Regierung zum Baron 
von Bolefover, und zu gleicher Zeit zum Grafen von Newcaſtle, 
wie im Tert gemeldet worden. „ Als aber im folgenden Sjahr die ältes 
re Schweſter feinee Mutter, Jane, Graͤfin von Shrewsbury, oh⸗ 
ne Kinder ſtarb, geruhete der Koͤnig gnaͤdigſt, die Frau Catharine 
Cavendiſb durch offene Briefe von vierten December zur Baroneſſe 
von Ögle zu erflären, und diefe Würde für fie und alle ihre Erben 
zu beftätigen 3). Dis zeiget, warum fi) der Graf von Newcaſtle 
von neuem durch) offene Briefe zum Baron machen lajien ‚und waruns 
er Baron von Dale dem Recht feiner Mutter nad) genant werde, 
Denn es fcheiner, daß er alles Recht, fo er aus feiner erſten Ernens 
nung an diefe Baroney haben mochte, aufgegeben, damit er es als 
eine alte Erbbaroney durch Abfunft befommen möd)te, wie nach dem 
Zode feiner Mutter gefhahe. Durch denſelben kam er gleichfals tm dem 
Beſitz der oglifchen Bamiliengäter, welche dreitaufend Pfund järki- 
her Einkünfte betrugen, und überdis eines perfönlichen Vermögens 
von zwwanzigtaufend Pfund, melde ihm feine Mutter hinterlies -4). 

3) Dugd, Baron. Vol, II p. 264, 4) Life of the Duke of New- 

caltle, pP. 94. 98, | 
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wenn es Sr. Majeftät Dienfte erforberten. Ob ihn gleich 
diefes Betragen bey den groffen Staatsräthen nicht fehr beliebt 
machte, fo erhielt es ihn doch fo nachdrüdlich in der Gewogen⸗ 
heit feines Herrn, daß der König im Jahr 1638, als es fuͤr 
nötig befunden wurde, den Prinzen von Wallis, den nad 
maligen König Carl den zweiten, aus den Händen der Frauens⸗ 
leute zu nemen, aus eigener ‘Bewegung den Grafen von FTervs 
caftle, als die dazu gefchicktefte Perfon in feinem Königreich, 
erwälete, daß er die Aufficht auf feinen mutmaslichen Erben 
haben foltee Er erflärete ihn demnach zum Hofmeifter bey 
dem Prinzen ; welches gewis ein fo hohes Zeichen des Zutrauens 
mar, als nur ein König einem Unterthanen geben konte N. 
Im Früling des Jahrs 1639 brachen die erften Unruhen in 
Schottland aus; welches ven König bewog, ein Heer in den 
mitternächtigen Gegenden zuſammen zu ziehen. Bald nachher 
gieng er felbit hinab, ſich an die Spiße defielben zu ftellen, und 
wurde auf feinem Wege von dem Grafen von Newcaſtle auf 
feinem vortreflihen Siß zu Welbeck prächtig bewirtet, wie 
auch einige jahre zuvor gefcheben war, als er in dis Königs 
reich gieng, fich Erönen zu laffen. Obgleich diefe Sache an fich 
von fehlechter Erheblichkeitift, fo war doch der Aufwand diefes 
pornemen Pairs fo gros, daß diefe beiden Gaftmale, um der 
damit verbundenen Umftände willen, eine Stelle in den alges 
meinen Gefchichten gefunden haben m) ©), . Dis war aber 
| 3 nicht 
— ——— 
B) Das erſte unter dieſen Gaſtmalen ſcheinet blos etwas zu⸗ 
faͤlliges geweſen zu ſeyn. Se. Majeſtaͤt gieng nach Schotland hinab, 
um ſich kroͤnen zu laſſen, und kam auf ſeiner Reiſe auf das Gut 
Workſop in Nottinghamſhire. Weil dis nur zwey Meilen von 
von Sr. Herlichkeit Haufe zu Welbed in eben der Graffchaft lag, bat 
er Se. Majeftät, daß er fein Haus befuchen, und ihm die Ehre ge 
ben und mit ihm fpeifen möchte. Er nam foldhes an, und wurde 
mit einer ſolchen Pracht bewirtet, daß man ung meldet, es habe dem 
Grafen vier bis fünftaufend Pfund gefoftet 5). Was dag zweite ven dies 
fen Saftgeboten betrift, fo ift einige Lngewisheit dabey. Denn 2 
| | wir 

HM Rufhworths Collections, Vol. II P. II p. 233. | 
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niche die einige Art, auf welche er feine heftige Siebe gegen ſei⸗ 
nen Herrn zu erkennen gab. Solche Feldzüge zu 
0 


’ 


wird uns ganz ausdrücklich gemeldet, daß es zu der Zeit, da der Ks 
nig gegem die Rebellen in Schotland angerüdet, gegeben worden 6). 
In der Nachricht aber, welche feine Gematın von feinem Leben gege: 
ben, iſt ſie ſehr umftändlich, und feget es einige Jahre früher. Denn 
nachdem fie von dem eriten eine Nachricht ertheilet, färet fie fort 7): 
„Dem König gefiel dieſes fo wohl, daß er ein Jahr nach feiner Ruoͤc. 
„eehe aus Schotland gerubete, meinem Gemal fagen zu laſſen, daß 
„Ihre Majeftät, die Königin, entfchloffen fey, eine Umreiſe in die 
„mitternächtigen Gegenden zu thun, und ihn bat, daß er eben ein fol, 
„ches Gaſtmal für fie zurichten möchte, als er ehedem für ihm gethan. 
ı „Mein Lord that ſolches, und wandte alle mögliche Mähe und Fleis 
„dabey an, und fparete nichts, was diefem Gaftgebor einen Glanz ges 
„ben Eonte, und beiderfeits Majeſtaͤten geruheten, es mit ihrer. Gegen: 
„iwart zu beehren. Den Ben Jobnſon gebrauchte er, ſolche Aufs 
„trittg und Reden zur bereiten, als er am beſten ausfinnen Eonte, und 
„lies den ganzen njebern Abel des Landes holen, Ihren Majeftäten 
„aufzumwarten Kurz, er that alles, was er nur erdenfen Eonte, es 
Igros und ihrer königlichen Genemhaltung würdig zu machen. Die 
„Saftmal gab er auf dem Schloffe zu Boiefover in Derbyfbire, ſo 
„etiva fünf Meilen von Welbeck entiegen war, und Welbed räume 
„teer zu ihrer Majeftäten Wonung ein. Es Eoftete ibm in allem vier‘ 
„zehn bis funfzehntaufend Pfund. Auffer diefen beiden hatte mein 
„20rd ein anderes Eleines Gaſtmal für Se. Majeftät in feinem Thier⸗ 
„Harten zu Welbeck zubereitet, als Se. Majeftät mit feinen beiden 
„Neffen, dem jeßigen Thurfürften von der Pfals, und feinem rus 
„der, dem Prinzen Rupert , in den Forft zu Sherwood herabkam, 
„weiches ihm funfzehnhundert Pfund Eoftete. Und dis füre ich an, 
„nicht aus einer eiteln Ruhmſucht, fondern die groffe Liebe und Ger 
„borfam, die mein Lord gegen feinen gnädigen König und Königin 
„hatte, zu beweifen, und die von einigen Geſchichtſchreibern begangene 
Feler zu verbeffern, welche der Weit Falſchheit für Warheit aufge 
„bürdet, weil fie von diefen Gaftmalen nicht recht unterrichtet waren. „ 
Der vorneme GSefchichtichreiber tadelt auch diefe Sache im fehr heftigen 
Ausdräden. Denn er ftellet die häufigen Gaftgebote und Feierlichkei⸗ 
gen, welche der Königim Jahr 1633 auf feiner Reife nah Schorland 
antraf, als den Sitten des Volks fehr nachtheilig vor. Und nachdem 
er das Gaftgebot, welches der Graf von Newcaſtle bey diefer Bei 
gen 


G65 Hiftory of the Civil War, p- 57. 7) Life of the Duke of 
Newcatitie, p. 139. 
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Koften, und des Königs Schaßfammer war tur fehlecht ver» 
fehen. Solches zu erfeßen, trug der Graf zehntaufend Pfund 
bey ®), und brachte auch einen Haufen von Reutern auf die 
Bein, welcher aus ohngefär zweihundert Rittern und Edelleu⸗ 
ten, die auf ihre eigene Koſten dieneten, beftund. Und biefer 
wurde mit dem Namen des Haufens: des Prinzen beehret 9). 
So fehr ihn diefe Dienfte auch dem König beliebt machen 
mochten, fo erhöheten fie doch den Unwillen einiger Perfonen 
am Hofe gegen ihn vielmehr, als daß fie ihn vermindern follen, 
Und da der Graf von Holland ein ftärferes Beifpiel hiervon 
gegeben hatte, als Se. Herlichkeit geduldig ertragen koͤnnen, 
lies er folches auf eine Art merfen, die eben fo viel beitrug, ‘den 
Ruhm feines Nebenbulers zu ftürzen, als feinen eigenen Ruhm 
zu erheben P) C). Die ar Sr. Herlichkeit zur Fri 

| 4 fit 


n) Life of William Duke Newcaftle, by his Duchefs p. . 0) Ruſh⸗ 
wortbs Colledtions, Vol, I p. 929. p) Clarendons Hiltory 
of the Rebellion, p. 42. Ruſhworths Colleätions, Vol.I p. 930. 


genheit gegeben , erwenet, füget er fogleich folgende fehr auflerordent> 
lihe Anmerkung bey 8): „Als er aber durch Nottinghamſ hire 
„gieng, wurde beides der König und der Hof von dem Grafen von 
„LTewcaftle und auf deflen eigene Unkoſten auf eine fo wunderbare 
„Art und mit fo übertriebenen Gaftgeboten empfangen und bewirtet, 
„als mau faum jemals vorher in England gefehen hatte. Und man würde 
„solches noch für fehr erſtaunlich halten, wenn nicht ein oder zwey 
„Jahr nachher eben der vorneme Man dem König und der Königin 
„ein noch erftaunlicheres Gaſtmal gegeben hätte, welches GOtt Lob!) 
„niemand in diefen Zeiten nachgethan hat, ob es glei) fehr leicht bie 
„WDegierde anderer zu Ausfchweifungen nur alzufehr hätte erregen 


» 

er €) Der Haufe, welchen der Graf von Newcaſtle auf die 
Beine brachte, beftund aus ohngefaͤr zweihundert Edelleuten, unter 
welchen einige zweitaufend, andere eintaufend, und viele fünfhundert 
Pfund järliher Einfünfte Hatten. Diefer Haufe wurde der Haufe 
des Prinzen genant, der Graf aber fürete ihn als Hauptman an 9) 
Und als dag Heer nahe an Berwick fam, ſchickte er den Ritter Wil⸗ 
belm Carnaby an den Grafen von Holland , der damals (General 
der Neuterey war, zu erfaren, mo fein Haufe anruͤcken folte, ge 
re ie nt: 

8) Hiftory of the Rebellion, p. 26. 9) Ruſhworths Collektions, 

Vol, II P, U p. 929. a ‚ 
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ſicht bey dem Prinzen, welche anfaͤnglich fo durchgehends ge⸗ 
billiget war, fieng jetzt an, von ſolchen, welche ſehr bald alles 
zur Unterfuchung zu viehen gefonnen waren, getadelt zu werden. 
Der Graf war aber nicht fo bald davon benachrichtige, als er 
fehr Flüglich befchlog, alles zu thun, was in feinen Kräften ftund, 
zu verhüten, daß der König feinethalben feine Unruhe haben 
folte, und bat daher, daß er fein Amt niederlegen dürfe. Er 
chat folches auch wirklich, und im Junius 1640 wurde es dem 
Marquis von Hertford gegeben Y. So wie Se. Herlich⸗ 
feit diefen Schrit that, weil er wuſte, was für einen Wider- 
willen die vornemften unter den Misvergnügten gegen ihn heg⸗ 
ten, fo glaubte er auch, daß er Fein befferes Mittel ergreifen 
fönne, die Folgen ihres Unwillens zu vermeiden, als wenn er 
ſich auf das Land begab. Er that folches demnad), und vers 
blieb dafelbit rubig, bis er von Sr. Majeftät Befel befam, 
nad) Hull zu gehen. Und obgleich Se. Herlichkeit dieſe Bes 
fele um zwoͤlf Uhr in der Nacht erhielt, ſo gieng er doch ſogleich 
dahin, ob es gleich vierzig Meilen weit war, und kam des fol⸗ 
genden Morgens fruͤhe blos mit zwey oder drey Bedienten in 

den Platz ). Er erbot ſich, dieſe wichtige deſtung — 

Ole 


6) — —— Vol. 1p.46. $) Life of er Duke of New: 


Antwort war, — hinter dem Haufen der Oberanfuͤrer. Der 
» Graf von Newraſtle chickte nochmals hin, um vorfteflen zu laflen, 
daß er es nicht für anftändig halte, unter irgend einem von den Ans 
fürern im Felde anzurücken, da er die Ehre habe, die Fane des Prim 
zen zu füren 1:0). Hierauf wiederholete der General der Reuterey 
feine Befele nochmals, und der Graf von Neweaſtle befal, die Fa⸗ 
ne des Prinzen vom Stabe zu nehmen, und rückte ohne Fane ar. 
Als der Dienft vorbey war, ſchickte der Graf den Herra Franciſcus 
Palmes mit einer Ausiorderung an den Grafen von Holland, wel⸗ 
her auch einen Pla& und eine Stunde zu der Zujammenfunft beftims 
te. Als aber der Graf von Neweaſtle dahin fam, fand er feinen 
Gegner nicht, wol aber deflen Beiftand, indem die Sache dem KE- 
nig hinterbracht worden, durch deffen Anfehen, wie Clarendon faget, 
der Streit beigeleget worden Vor der Zeit aber hatte man den Gras 
en von Holland nie im Verdacht gehabt, daß es ihm an Muth 
ehle. 

10) Life of the Duke of Newcaltle, p. 8. 
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Borratshäufer,, welche dafelbft waren, für Se. Majeftät zu 
erhalten. Anſtat aber foldye Befele zu erhalten, als er erwar⸗ 
tete, ſchickte ihm Se, Majeftät Borfchriften, daß er allen Bes 
‚felen, die ihm vom Parlament ertheilet werden würden, ges 
borchen folle. Hierauf erfolgte fogleich ein Befel von demſel⸗ 
ben, daß er dem Haufe beivonen folle. Er that folches dem⸗ 
nad), und man machte einen Entwurf, ihn anzugreifen ; fein 
ganzer Character aber war fo gut, daß diefer Borfchlag aufges 
geben wurde 9). Der Graf von Newcaſtle bagab fich hier⸗ 
auf wieder aufs and, weil er wenig Bergnügen am Hofe fand, 
da alles augenfcheinlich fich zu einer Verwirrung anlies. Er 
genos inbeflen diefe Ruhe, welche er fo ernftlich fuchte, niche 
lange. Denn als der König nad) Nork fam, lies er Se. 
Herlichfeit dahin holen, und ertheilte ihm im Junius 1642 
Befele, daß er die Aufficht auf die Stadt Newcaſtle und 
die Befelshaberſtelle über die vier umliegenden Graffchaften, 
Northumberland, Cumberland, Weſtmoreland und 
Durham übernemen folte. Dieſe Befele waren leicht ertheis 
let, fie waren aber nicht fo leicht zur Bolziehung zu bringen, 
Denn der König hatte zu der Zeit weder Geld, noch, Völker, 
noch Kriegsvorrat, und doc) war es nie fo augenfcheinlich nös 
tig, als damals. Denn in den damaligen Umftänden hatte 
Se. Majeftät nicht einen einigen Hafen in feinen fanden offen. 
Und wenn der Befel entweder ein paar Tage aufgefchoben, oder 
irgend einer andern Perfon ertheilet wäre, fo würde dus Vor⸗ 
haben gewis felgefchlagen feyn *). So bald er.aber von Sr. 
Majeſtaͤt Befele befam, begab er ſich fogleich in den Plag, 
und erhielt ihn Durch fein Anfehen in vemfelben. Er brachte 
auch einen Haufen von hundertundzwanzig Neutern und ein 
gutes Regiment zu Fus auf Die Deine, welches ihn für allen 
plöglichen Ueberfällen in Sicherheit fegte u). Bald nachher 
fhickte die Königin, welche fic) aus dem Königreich entzogen 
hatte, einen Zufhus an Waffen und Kriegsvorrat. Da ders 
felbe für die Völker, die der König anfürete, beftimmer war, 
Es - trug 
8) Llarendons Hiftory of the Rebellion , p. 167. f) Life of the 
Duke of Newcaltle, p, 12, 13. u) Hiltory of the Civil War, 

pP: 97. 
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„trug der Graf Sorge, daß er unter der Bedeckung feines eini⸗ 
. gen Haufens fchleunig und ficher zum König gebracht werden 
ſolte. Se. Majeftär behielt aber diefen Haufeneben fih, zum 
grorfen Nachtheil feiner Gefchäfte in den mitternächtigen Ge— 

genden ®). Das Parlament hatte mitlerweile des Grafens 

Verhalten gegen fie nicht vergeflen, fondern namen ihn zum 

Zeichen ihres Unmillens namentlicd) aus. Dis machte aber 

Se. Herrlichkeit fo gar nicht mutlos, daß es ihn vielmehr be» 
wog, fühnere Maasregeln zu nemen. Und nachdem er fein 
Anfehen in den mitternächtigen Gegenden wohl uͤberleget hatte, 

erbot er fich, in denfelben ein Heer zu Sr. Majeftät Dienften 

auf die Beine zu bringen F). Zur Bergeltung dafür erhielt 
er alles, was in des Königs Kräften ftund, nemlic) eine Bol. 

macht, welche ihn zum General aller der Völfer, die auf der 

mitternächtigen Seite der Trient aufgebracht wurden, wie aud) 
zum General und oberften ‘Befelshaber über die, welche in 
den Graffchaften Lincoln, Nottingham, Lancafter, Che 
ſter, Leicefter, Rutland, Cambridge, Huntingdon, 
Norfolk, Suffolk und Eſſex aufgebracht werden koͤnten, 

beſtelte. Er ertheilte ihm auch die Gewalt, die Ritterwuͤrde zu 

ertheilen, Geld zu ſchlagen, und ſolche Erklaͤrungen drucken 
und ausgehen zu laſſen, als er für nuͤtzlich erkennen wuͤrde. 
Aller diefer ausgebreiteten Freiheiten bedienete ſich Se. Herlich⸗ 

feit nur fehr ſparſam, ob fie ihm gleich frey und ohne Ein- 
fhrenfung ertheilet waren y)y. Was aber die Hauptfache, 

nemlich die Aufbringung der $eute, betraf, fotrieb Se. Her 

lichfeit diefelbe mit ſolchem Fleis, daß er in weniger als drey 

Monaten ein Heer von achttaufend Reutern, Fusgängern und 
Dragonern hatte. Mit demfelben ruͤckte er gerade nad) York⸗ 

fbive fort, und nachdem feine Bölfer den Feind ben Peirces 

Bridge gefchlagen hatten, zog er nad) Pork. Der Befels. 

haber dafelbft, der Ritter Thomas Glenham, überreichte 
ihm die Schlüffel, und der Graf von Cumberland und viele 

andere vom Adel begaben fich dahin, Sr, Herlichkeit Glück zu 

müns 

j Life of the pm. r : 
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wünfchen und ihm beizuftehen 3). Er blieb nicht lange da» 
feibft, fondern legte nur eine gute Beſatzung in die Stadt, und 
rückte alsdenn nach Tadcafter an, mofelbft fich die Wölfer des 
Parlaments fehr vortheilhaft geftellet hatten ay. Das Bor« 
haben, welches der Graf gefaffet hatte, nicht allein dieſen Platz 
zu bezwingen, fondern auch die Völker, fo dafelbft lagen, ges 
fangen zu nemen, fchlug ihm, um des Mangels der Sorgfalt 
willen bey einigen feiner Anfürer, fehl. Dem obnerachtet aber 
grif Se. Herlichfeit den Platz fo tapfer an, daß es der Feind 
für gut beiand, fich zuruͤck zu ziehen, und ihn in dem Befig des 
beiten Theils von Yorkſhire zu laffen d). Dieſen Vortheil 
machte er fich aufs befte zu Muse, indem er in bequeme Pläge, 
befonders zu Newark an der Trent, DBefaßungen einlegte, 
wodurch der gröfte Theil von YTottinghbamfbire und ein 
Theil von Lincolnſhire in Gehorfam erhalten wurde ©). So 
endigte ſich das Jahr 1642, in welchem fich die Gefchäfterdes 
Königs in den mitternächtigen Theilen, unter der Anfürung 
diefes vornemen Pairs, in einem fchönen und blühenden Zu: 
ftande befanden 9). Im Anfang des Jahrs 1643 gab Se. 
Herlichkeit Befele, daß ein groffer Zug von Kriegsvorrat von 
Newcaſtle unter der Bedeckung eines Haufens von Reutern, 
der von dem Benerallieutenant Ring, einem fchotländis 
ſchen Befelshaber, welchen Se. Majeftät vor furzem zum 
Lord Ethyn gemacht hatte, Mgefüret wurde, nach Nork ges 
bracht werden folte e). Die Bölfer des Parlaments ver- 
fuchten diefen Zug zu Parum ⸗Bridge aufzufangen; fie wur⸗ 
den aber am erſten Sebruarius mit einem groffen Verluſt ge- 
ſchlagen f). Als bald nachher die Königin zu Burlington 
ans Sand trat, 309 der Graf feine Völker dahin, ihre Reiſe 
nach Nork zu bedecken. Sie langte dafelbft den ⁊ten Merz 
gluͤcklich an 9), und weil fie fehr notwendig Geld brauchte, 
überreichte ihr Se. Herlichfeit dreitaufend Pfund, und gab 
eine 

y Clarendons Hiftory of the Rebellion, p. 283. a) Mays Hift. of 
the Parliament, lıb. III p. 61. b) Warwicks Memoirs, p. 236. 

e) Life of the Difke of Newcaftie, p. 22 d) Mays Hilft ef che 


Parliament, 1.111 p. 61. e)] Seatbs ihron, p. 43. 
sian’s Guide, p. 20. 9) Beatho Chron. p. 43. 
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des Lord Piercy ber, einen Zufchus von Waffen und Kriegs« 


vorrat zum König nach Oxford zu füren, welcher folche zu 
feinen eigenen Dienften bey fich behielt 9). Nicht lange nach« 
ber lieifen ſich der Ritter Hugh Cholmondley und der Haupt⸗ 
man Brown Bufbel bewegen, zu ihrer Pflicht zurück zu 
fehren, und den wichtigen Hafen und das Schlog zu Scarbo= 
rough zu übergeben !). Auf diefes erfolgte die Niederlage des 
Ritters Thomas Fairfax zu Seacroft, oder wie es einige 
nennen, Bramham⸗Moor, vom Lord Georg Boring, 
ber Damals General der Reuterey unter dem Grafen war, bey 
welcher ohngefär achthundert von den Feinden gefangen genoms 
men wurden k). And dis machte wieder zu einem andern Sie— 
ge Bahn, ver zu Tankerſly⸗Moor erfochten wurde ). Im 
Aprilmonat rückte der Graf an, Rotheram zu bezwingen, 
welches er mit Sturm einnam; wie er aud) bald nachher bey 
Sheffield that m). Mitlerweile aber wurden der Lord Go⸗ 
ring und der Ritter Franciſcus Mackworth den zıften 
May bey Wakefield überfallen, und der erftere nebft feinen 
meiften Leuten zu Gefangenen gemacht, meldyes ihren Geſchaͤf⸗ 
ten zum groffen Nachtheil gereichte 9. In eben dem Monat 
gieng die Königin unter der Bedeckung der Bölfer des Gras 
fens von Pork nad Pomfrer, und von dannen feßte fie ihre 
Reiſe nach Oxford mit einem Aiufen von fiebentaufend Reutern, 
Fusgängern und-Dragonern, diezu dem Ende von dem Grafen 
abgefchicket wurden, nah Oxford fort, und dieſe Völker behielt 
der König gleichfals bey fih 9). Im Monat Junius nam 
der Graf Howlyhouſe mit Sturm ein, und am zoften er 
fochte er einen volfommenen Sieg über den Ritter Thomss 
Fairfax zu Adderton⸗Heath, ohnmeit Bradford, obgleich 
der legtere ihm an der Anzal viel überlegen war. Es wurden 
daſelbſt von den Feindlicyen fiebenbundert Man getödtet, und 

drei⸗ 


b) Life of the Duke of Newcaſtle, p. 24. i) Mays Hift. of ihe Pat- 
liament ‚1. III p. 63. 64. P) Hiltorian’s Guide, p. 20. I) Life 
of the Duke of Newcaft!e, p. 25. in) Hift. of che Civil War, 
pP. 35°. n) Mays Hıft. ofche Parliament, L, IIl p. 67. 0) Life 
of ihe Duke of NXewcaſtle, p. 27. 
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hreitaufend gefangen genommen P), und am folgenden zweiten 
Julius ergab-fih Bradford N). Der Graf rücte hierauf 
in Lincolnfhire ein, wofelbft er Bainfborougb und Lin⸗ 
colm wegnam. Er wurde aber durch das dringende Anhal⸗ 
ten der Edelleute in Yorkſhire in diefe Graffchaft zuruͤckgezo⸗ 
gen, in welcher ſich den 28ſten Auguſt Beverley an ihn er. 
gab ?). Im folgenden Monat lies ſich Se. Herlichkeit beres 
den, Hull zu belagern, welches der einige erhebliche Pag war, 
den damals das Parlament in diefen Gegenden inne hatte, 
Ohnerachtet diefer wichtigen Vortheile, welche durch ein Heer 
gervonnen waren, fo durch Gr. Herlichfeit perfönliches Anfehen 
und mit feinen. Koften aufgebracht, und groffen Theils erhalten 
worden, hat es nicht an ſolchen gefelet, die fein Betragen ges 
tadelt haben 9) ©). Indeſſen erfante Se. Majeftät diefeiben 

auf 


p) Mavs Hift. of the Parliament, 1. Ill p. 68. Hiftorian’s Guide, p. 22. 
q) Zeaths Chrun. p. 27. r) Hiltorian’s Guide, p.23. 8) War: 
wicks Meinoırs, p. 237. 245. 


D) Es war in folhen vertoirten Zeiten, als dieſe waren, 
da alles durch Privatſtreiche bey Hofe, und durch die öffentlichen Bes 
mühungen der bürgerlichen und gottesdienftlichen Parteien unter der Ira: 
tion in Verwirrung geftürzet war, fein Wunder, daß der Character 
eines Menfchen , er mochte ſeyn, von was für Art er mwolte, entwe: 
der ungegründeten Verleumdungen oder unbilligen Vorwürfen auegefes 
Bet ſeyn konte. Bon diefem vornemen Pair wird vorgegeben 11), 
daß er em Man geweſen, der den Namen, die Gewalt, das Anfehen, 
die Bedienung und den Staat eines Generals und oberften Befrlshar 
bers geliebet; daß er lieber fein Heer zalreid,) machen wollen durch 
Bermehrung der Regimenter, Compagnien und Haufen, aus welchen 
es beftund, als durh Erhaltung einer Fleinern und gemiffe: 
ren Anzal, welches den Dienften vortheilhafter gemwefen, als wenn 
feine Beſatzungen weniger, aber ftärfer gewefen wären; daß er jeder« 
zeit auf feine Gewalt eiferfüchtig gemweien, und eben fo fehr be: 
forget, daß ſie ihm nicht genommen oder getheilet werden möchte; weh 
ches gemacht, daß er auf feine Vorftellungen gegen Mittag anruͤcken 

i vollen, 


i1) Clarendons Hiftory of the Rebellion, p. 403. Des Kitters Philip 
Warwicks Memoits, p. 235. 236. 243. 244. 245. Des Ritters 
Richard Budftrodes Memoirs„ p. 102.  Yays Hilft. of the Par- 
liament of Engl. i. Ic. Life ofthe Duke of Newcaltle, by 
his Duchefs, p. 17. 120, 
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auf eine fo biflige Art, daß er ihn durch offene Briefe vom fies 
benundzwanzigften October zur Würde eines ME von 
ew⸗ 


wollen, und ihn verhindert, zum Koͤnig zu ſtoſſen, damit ſein Ruhm 
durch den Ruhm des Prinzen Rupert nicht möchte verdunkelt werden; 
daß er nicht allein eine unumjchränfte Unabhängigkeit von den Staats: 
räthen und dem geheimen Nach zu Oxford behauptet, fondern fich 
auch ſolche zu zeigen bemühet, indem er gänzlich ſeinen eigenen Mei: 
nungen gefolget, und ihre Befele mit einer Gleichguͤltigkeit aufgenom⸗ 
men, die der Verachtung fehr nahe gekommen; endlich, daf in feir 
ner Sefinnung etivas romanenmäßiges geivefen, wie aus feinen Schrif⸗ 
ten, feinem Umgang und der Gefelfhaft, die er gehalten, erhelle; 
daß feine Herzhaftigkeit wie ein Schermefler geweſen, und eine alzu 
dünne und ſcharfe Schneide gehabt, und Eurz, daß er ein ſehr glücklir. 
cher General geweien, aber entweder aus Lnempfindlichfeit oder 
Mangel an Geſchicklichkeit, fein gutes Gluͤck nicht fo weit getrieben, 
als er gefont. Dis find, fo viel ich urtheilen fan, die vornemften 
Stüde des Tadels, die dem Verhaltendiefes Edelmans zur Laft gele⸗ 
get worden. Und nachdem ich foldye angefüret, fcheinet es die Billig, 
£eit zu erfordern, Daß ich auch dem Lefer einige Nachricht ertheile von 
dem, was eben diefe Schriftfteller anfüren, das mit Recht zu feiner 
Entſchuldigung oder vielmehr zu feiner Rechtfertigung gefaget worden, 
Es wird aljo zugegeben , daß der vorneme Man, von welchem wir re 
den, fo entfernet geweſen, Beförderungen, Stellen oder Gewalt zu 
fuchen, daß er fie vielmehr ganz und gar ahgelenet, und ſich aufs Land 
begeben, als der Krieg ausbrach; und daß er aus diefer Einfanıkeit 
durch die Achtung gezogen worden, die er den ausbrüdlihen Befelen 
feines Herru fchuldig zu feyn geglaubet, indem ihm derfelbe eine fo aus⸗ 
gebreitete Volmacht ohne fein Anſuchen geidider, und zwar aus fol: 
genden beiden wichtigen Bewegunasgründen: einmal, weil die mitter⸗ 
naͤchtigen Lande ohne einen oberjten Befelshaber, der vermöge einer 
foihen Volmacht handele, nicht erhalten werden konten; und zwei⸗ 
tens, weil er in feinen ganzen Landen feinen Unterthan gehabt, dem 
dieſe Volmacht gegeben werden koͤnnen, als diefem vornemen Lord, an 
den fie gefchicket worden. Daß, fo wie er um der bioffen Grundfäge 
der Treue gegen den König willen feine Sicherheit, Ruhe und gewon⸗ 
se Lebensart faren laffen, und feine Perſon in Gefar geieger, fein 
Vermögen zu Grunde gerichtet, und feine Familie und Freunde mit 
hinein gezogen; alfo auch feine eigene edle Geſinnung ihn glaubend ger 
macht, dap ſolche, die eben. die Sefinnungen vorgäben, als er, fie auf 
eben die Art beweiſen wuͤrden, welches ihn bewogen, die Haufen zu 
vermehren, und fo viele Volmachten zu ertheilen. Und ob man — 
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Newcaſtle erhob, und in dem Eingang zu feinen offenen 
Briefen werben alle feine Dienfte mit gebürenden Lobeserhe- 
bungen 


aus der Folge diefer Auffürung fehlieffen folte, daß es gar nicht poli⸗ 
tifch gewefen, fo war es doch, in Erwegung des Zuftandes Sr. Hers 
lichkeit, gar nicht unfiug, Denn wenn diejenigen, welchen er traues 
te, ihre Verfprechen gehalten, würde alles gut gegangen feyn. Und 
wenn man die Beichaffenheit der Perfonen, denen er es anvertrauete, 
und ihre Faͤhigkeit, diefes anvertraueten fich zu entledigen,, und den 
Vortheil, den fie felbft davon hatten, ermweget fo find'die Vers 
ſehen, bie fie begiengen, von der Art, daß er fie nicht vorherſe⸗ 
ben konte , und daher für diefelben nicht zur Nechenichaft gezogen wer⸗ 
den durfte. Es wird ferner angefüret, daß es fehr natürlich für ihm 
geweſen, zu handeln, wie er that, da er das Heer völlig felbft auf die 
Beine gebracht, es durch fein Anfehen vornemlich beifammen erhalten, 
und es in feinen andern Quartiren leicht erhalten werden koͤnnen, als 
in denen, welche er ihnen angerviefen, befonders wenn man noch er» 
weget, wie nötig diefes Heer zur Vertheidigung der mitternächtigen 
Gegenden geweſen. Wir muͤſſen gleichfals erwegen, daß fein einiger 
Haufe von Neutern, als er ihn nah Orford geſchicket, daſelbſt be: 
halten worden. Als er eine Bedeckung von funfzehnhundere Man da: 
hin fchiefte, wurde ſolche gleichfals da behalten. Eben dis gefhahe 
auch mit dem Heer, welches mit einem Zuge von Geſchuͤtz abgefchicker 
wurde, die Königin zu begleiten. Man fan daher nicht mit Warheit 
fagen, daß er nad) einem fehr eingefchränften Entwurf gehandelt, und 
vielleicht koͤnte man mit Warheit fagen, daß es ſowol für ihn felbft als 
aud) den König beifer getvefen feyn wuͤrde, wenn er den legtgedachten 
Haufen behalten hätte. Man giebt ferner. durchgehende zu, daß die 
Staatsräthe zu Oxford dem König ganz und gar nicht richtige Ans 
fhläge gegeben haben. Man kan daher leicht glauben, daß die diefern 
Edelman zugefchichten Befele mit der Dienften des Könige in diefen Ges 
genden, in welchen Se. Herlichkeig handelte, nicht beftehen Eönnen ; 
und man darf daher das für Fein Verbrechen halten, wenn er Sr. 
Majeftät Dienften nicht fchaden wollen, indem er denfelben gehorchte. 
Was endlich, feine Herzhaftıgkeit betrift, fo wird mit Recht zugegeben, 
Daß er bey verfchiedenen Gelegenheiten, da alles verloren zu ſeyn fchien, 
es wieder bergeftellee, indem er feine Perſen ausnemend in Gefar ges 
feet, und andere dahin vermocht, feinem Veifpiel zu folgen. Und 
obgleich Leute won einer fehläferigern Gemütsart dis romanenmäßig 
nengen mögen, fo werden doch folche, die es aufmerkſam erwegen, 
ſchwerlich dahin gebracht werden können, es fir Verwegenheit zu 
halten, 
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bungen angefüret 9. Diefen Winter rückte ver Öraf in Derby⸗ 
fbire ein, und von dannen nad) feinem Haufe zu Welbeck in 
er; armen, mofelbft er die Zeitung empfieng, daß die 
Schorländer Willens wären, in England einzurüden. Dis 
‚trieb ihn wieder nad) Yorkſhire zurüd, von wannen er den 
Kitter Thomas Glenham nad) Newocaſtle fchickte, und er 
widerſetzte fich eine Zeit lang den Schotländern im Bistum 
Durham mit Gluͤck u). Weil aber die Völker, Die der Mar⸗ 
quis unter der Anfürung des Lord Bellaſis zu Selby zu« 
ruͤckgelaſſen hatte, gefihlagen waren ®), fand fich der Mars 
quis genötiget, fic) zurüc zu ziehen, um, wo möglih, Nork 
zu erhalten. Er that ſolches mit fo vieler Kriegsflugheit, daß 
er im Aprilmonat 1644 glüdlid) dafelbft anfam. Sein Fus- 
volk und Gefchüß behielt er in dieſer Stadt, feine Reuterey ver⸗ 
legte er in Derbyfbire, Nottinghamſ hire und Leicefters 
fbire, um des Unterhalts willen, in die Quartiere F). Die 
Stadt wurde fehr bald von drey Heeren eingefchloffen, welche 
geſchwind eine ordentliche Belagerung anfiengen, und einmal 
die Stadt beinahe mit Sturm eingenommen hätten. Mach- 
dem fie endlich drey Monat davor gelegen hatten, brachten fie 
die Befagung, des Mangels an ebensmitteln wegen, in groffe 
Berlegenheit. Und wenn der Marquis nicht fehr zeitig feine 
Zuflucht zu einer geroiffen und vernünftigen, aber durchgehends 
fchlechten und fnappen Eintheilung genommen, fo würden fie 
fie unfteeitig durch Hunger gezwungen haben 9). Denn ob» 
gleich der Ritter Carl Lucas, welcher die Reuteren des Mars 
quis anfürete, beim König unaufhoͤrlich um Hülfe anhielt, fo 
kam doch der legte Theil des "Junius herben, ehe Se. Maje⸗ 
ftät eine hinreichende Manfhaft unter der Anfürung des Prin⸗ 
zens Rupert abſchicken fonte, die zum Nitter Carl Lucas 
ftoffen und verfuchen mujte, die Feinde zur Aufhebung der Bes 
lagerung zu nötigen. Sie thaten ſolches indeffen ben ihrer An⸗ 
näberung, und blieben an der Abendfeite der Owſe mit allen 
ihren Völkern, wärend daß das Heer des Königs an der Mor⸗ 
| genfeite 

t) Dugdales Baron. Vol. IT p. 421, 4) Zeathe Chron. p. 53. m) Life 


of the Duke of Newecaftle,p.43. x) Zeaths Chron, p. 58. = 
of the Duke of Neweaſtl A 45. — — 
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genfeite eben des Fluſſes heranrücte 3). Durch diefen fehnel- 
len und munteren Zug hatte der Prinz Rupert das feinige 
ausgerichtet. Er molte aber, mie ein fehr fcharffinniger Ges 
ſchichtſchreiber derer Zeiten fehr wohl anmerfet, durchaus mehr 
hun, und damit noch nicht zufrieden feyn, daß er die Ehre ge- 
habt, ein vereinigtes Heer, das feinem eigenen weit überlegen 
‚war, zur Aufhebung der Belagerung von Nork zu zwingen, 
er wolte auc) durchaus die Ehre haben, diefes Heer zu fchlagen. 
Und dis veranlaste die unglücliche Schlacht bey Heſſom, oder 
wie fie gemwönlicher genant wird, bey Yiarfton: Moor ©), 
welche den zten Julius 1644 gegen den Willen des Marquis 
‚von Newcaſtle gehalten wurde. Als aber derfelbe fahe, daß 
die Gefchäfte des Königs dadurch völlig zu Grunde gerichtet 
wurden, nam er den Fürzeften Weg nach Scarborougb, und 
von da gieng er it ein paar von den vornemften Anfürern feis 
nes Heers zu Schiffe nah Hamburg 9. So murden die 
Umftände des Königs in den mitternächtigen Gegenden, welche 
‚unter der flugen Bermaltung des Marquis ſo gluͤcklich gewe⸗ 
ſen waren, durch eine wunderliche Fatalität, welche einige einem 
Berfehen der Feder des Secretärs, und andere mit gröfferer 
Warfcheinlichfeit der Hige des Prinzen Rupert, zufchreiben, 
an einem Tage zu Grunde gerichtet ©) E). Nachdem er fich 

| ohn⸗ 

D Cor che Duke of — a der 

Anmerkung erörtert. 

- E) Die Nachrichten, welche twir von verfchledenen Schrift« 
ſtellern von diefer Schlacht bekommen, find in vielen Abfichten nicht 
mit einander zu vergleichen, und in einigen ihrer vornemften Umſtaͤnde 
wiberfprehen fie einander, Wir haben weder Raum noch Zeit, die 
Sache ausfürlih abzuhandeln, und werden uns daher begnügen, Die 
Winftände deutlich vorzuftellen, welche den Wiarquis betreffen. Er 
hätte fich in Pork hinein geworfen: und dadurch fein Leben zur Er. 
Haltung bdiefes wichtigen Platzes gewaget. Er erhielt ihn auch durch 
Diefes Mittel, ob er glei von drey groffen Heeren, die von fehr be: 
rämten (Benerals angefüret wurden, belagert wurde, nemlich den 
Schotlaͤndern unter dem Kefley, dem mitternächtigen Heer ei 

| em 
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Monat zu Hamburg aufgefalten hatte, 9 
—— Amfterdam, — rn 


dem Sairfar, und den Völkern der vereinigten Srafichaften unter dem 
Manchefter, mit Beiftand Eromwells 12). Als der Marguis ‚von 
Newcaſtle bey dem König um Hülfe anhiele, hatte er fo gar feinen 
Widerwillen gegen die Perfon des Prinzen Rupert, daß er vielmehe, 
mie uns der vorneme Gefchichtfchreiber meldet, an den König fchrieb, 
daß er hoffe, Se. Drajeftät werde nicht zweifeln, daß er dem Enkel 
des Königs Jacob gehorchen werde 13), Der Lord Elarendon mels 
det uns, daß der Prinz nach dem Entfag der Stadt den Feind ange 
griffen, ohne den Marquis um Rath zu fragen. Man hat aber gu⸗ 
ten Grund zu vermuten, daß er unrecht berichtet gewefen. Es wird 
uns an einem andern Ort gemelder 14), daß der Marquis zum Prins 
zen gekommen, und ihm das Gefecht aus zwey Gründen widerraten, 
von denen ein jeder fo flarf war, daß fie einzeln genommen Se. Ho⸗ 
beit hätten rechtfertigen können, wenn er diefes Lords Rath gefolget: 
waͤre. Der erfte war, daß die Feinde, wenn er fie nicht durch eine 
Schlacht mit einander einig machte, ſich unftreitig trennen und vers 
fhiedene Wege gehen würden, da das Misverfländnis zroifchen ihren 
‚ Benerals fo hoch geftiegen war, daß fie nichts als eine Schlacht vor 
dem Untergang fchügen Eonte. Der zweite war, daf feine eigene Voͤl⸗ 
£er , die fo lange eingeichloffen geweſen waren, nicht in der beften Vers 
faffung zum Fechten feyn, daß er binnen zwey Tagen den Oberften Clave⸗ 
ring mit einer Verftärfung von dreitaufend Man, und noch zweitau⸗ 
ſend, die aus andern Befaßungen zufammen gezogen werden folten, 
erwarte; und daß überdis der Feind alle Vortheile der Sonne, des 
Windes und bes Bodens habe. Se. Hoheit antwortete, daß er auss 
druͤckliche Befele vom König habe, mit dem Feinde zu fehlagen, und 
ee wolle daher feihen gehorchen. Dem zu Folge fielen einige Unter⸗ 
redungen mit andern Anfürern Über die Ordnung und Stellung des 
Heers vor. Als dis angeordnet war, frug der Marquis Ge. Hoheit, 
wo er befele, daß er fechten folle. Der Prinz antwortete darauf, es 
fey jeßt zu fpät ans Fechten zu denken, er wolle es daher bis auf dem 
folgenden Morgen verfchieben. Aus dem Grunde riet er dem Mar⸗ 
guis, zur Ruhe zu gehen. Er gieng demnach bin, im feiner Muefdhe 
zu fehlafen, indem er ausnemend abgemattet war; er hatte ſich aber 
kaum ein wenig zur Ruhe begeben, als er das Donnern der Canenen 
und 
13) Hift. of the Civil Wars of Great Britain and Ireland, pag. ızr, 

Warwicks Memoirs, p. 273. wZeaths Chron. p. 58. 59. 
Ritters Richard Bulſtrodes Memoirs, p. 101. 102. 13) Hill. of 
the Rebellion, p. 404. 14) Life of che Duke of Newcaitie, bg 

his Ducheßs, p. 46. 47. 48. 
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nad) Paris, mofelbft er eine Zeit lang verblicb. Es famen 
dafelbft, der groffen Güter ohnerachtet, welche er befas, ale der 
bürgerliche — ausbrach, —— Umſtaͤnde ſo weit m. 

d 


und des Fleinen — hoͤrete, indem die Schlacht angegangen 
war, fo dafi er nur nochjZeit hatte, ſich an die Spitze feines eigenen 
Regiments zu ftellen , woſelbſt er fo wol ale feine Völker, wie jeder 
man zugiebt, Wunder thaten. Der Prinz Rupert grif an der Spige 
des linfen Flügels an, auf welchem Neweaſtles Reuter unter der Ans 
fürung des Lord Boring befindlih waren, und fie fehlugen die 
Schotländer, und die Reuterey des Lord Sairfar und verfolgten fie 
zehn Meilen 15 ). Mitler Weile aber wurde die Reuterey des Prinzen 
Rupert , welche auf dem rechten Flügel des Heers des Konigs befind- 
lich war, gefchlagen, und weil bierdurd, das Fusvolt des Minrguis 
unbedeckt gelaffen wurde, fiel fie Erommell mit feinem Ruͤckhalt an, 
und ob fie gleich wie eine Mauer ftunden, fo wurden fie doch wie eine 
Wieſe abgemäher, wie mein Schriftfteller redet 16). Endlich RRelte ſich 
das Fusvolk des Marquis in einen Kreis, und indem fie alle Gedan⸗ 
fen an ihr Leben aufgaben, wolten fie Fein Quartier haben, fondern 
wurden, nachdem fie mehrere gefchlagen hatten, als in der ganzen 
Schlacht gefallen waren, felbft bis auf einen Wan zu Grunde gerich⸗ 
tet 17). Der vorneme Gefcichtfchreiber 18) —* den Marquis 
zu tadeln, daß er das Königreich fo uͤbereilt verlaſſen. Es iſt aber zu 
bemerken, daß er, oder vielmehr der Prinz für ihn, nicht allein eıne 
Schlacht, fondern auch fein Heer verloren hatte. Denn der ‘Prinz 
behielt feine Reuterey, und alles Fusvolk war niedergehaun. Die 
feindlichen Benerals wurden durch den Sieg , welcher fie in den Be⸗ 
fis des offenen Landes , und bald nachher der Stadt Nork feste, vol: 
kommen wieder ausgefönet, Das Geld des Marquis war völlig er: 
ſchoͤpfet, und das einige, was er in feiner Gewalt hatte, war, daß 
er mit dem Lord Ethyn, Kord Salsabeioge, dem Nitter Augb 
Eholmondley und andern von feinen Freunden, deren Umftände eben 
fo verzweifelt gervefen feyn würden, als feine eigene , wenn man ſie bes 
fkommen hätte, die Flucht ergrif 19), Es fcheinet daher, daß alles, 
was der Marquis that, blos aus Motwendigkeit gefhahe, und 
nik Hat ja nie bey einem Schifbruch einen Dienfchen getadelt, wenn 
erſich auf das erſte Bret gerettet Hat. 


sg) Hift, of the Civil Wars of Great Britain and Ireland, rzt. 
eaths Chron. p.58. Bulftrodes Memoirs, p. 101.102. 6) Wars 
wicko Memoirs, p. 280 17) Life of en Duke of Newcaltie, 
p. 49. geaths Chronicle, p. 6. 18) Hitt. of the Rebellion, 
P- 402. 403. 404. 19) Zeatbs-Chron. p. 61. Warwids Me 
moirs, p.120, Bulſtrodes Memoirs, p, 4 
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daß er ſelbſt und feine junge Gemalin genötiget waren, für eine 
Malzeit ihre Kleider zu verpfänden d). Er begab fich nach⸗ 
mals nad) Aritwerpen, damit er feinem DBaterlande näher 
feyn möchte, und dafelbft verblieb er unter fehr groffen Ver⸗ 
drieslichkeiten einige Sabre, da das-Parlament: mitlerweile 
erftaunliche Summen von feinen Gütern hob. Dis gieng fo 
weit, daß dieRechnung von dem, was er durch die Unordnun« 
gen in diefen Zeiten verloren, fich im Ganzen auf eine Summie 
beläuft, die faft unglaublich ift, obgleid) Feines von einzelen 
Stüden widerleget werden fan ) 8). Alle diefe Berdries- 
| | lichfeiten 
d) Life of the Duke of Newcaftle, p. 56. €) Lioyd’s Memoirs of 

the Sufferers for King Charles I p. 672. 


3) Wenn man bedenfet, daf diefer vorneme Man der Sohn 
des jüngften Sohns des Ritters Wilhelm Lavendifb gewefen, und 
' daher von feinem Grosvater nur ein fo groffes Vermögen geerbet, als 
er von feinen Gütern für ein Kind unter fo vielen ausmachen fonte, 
fo wird es befremdlich ſcheinen, ob es gleich ganz gewis richtig iſt, daB 
der Graf von Newcaſtle bey dem Ausbruch des bürgerlichen Krieges 
. eines von den beften Vermögen in England gehabt 29). , Beine 

Srosmutter, die Gräfin von Shrewsbury ,„ binterlies ihm die Guͤ⸗ 

ter ihres dritten Gemals, des Ritters Wilhelm St. Lowe, welche 

über funfzehnbundert Pfund järlich betrugen. Seine Mutter, die 

Lady Dale, binterlies ihm dreitaufend Pfund järlih, und zwanzig⸗ 

taufend Pfund an Gelde. Seine erfte Gemalin war eine Erbin, und 

brachte ihm zweitaufend vierhundert järlich zu, auffer einem Leibge: 

dinge von achthundert Pfund järlich, fo lange fie lebte. Ohne uns 

‚ aber weiter in einzele Städe einzulaffen, fo fiehet man, daß feine 
‚ Güter, fo wie fie im. Jahr 1641 in den Sraffchaften Nottingham, 
Lincoln, Derby, Stafford, Bloucefter, Somerfer, Nork und 
Northumberland blieben jaͤrlich zweiundzwanzigtauſend dreihundert 
und dreiundzwanzig Pfund eintrugen. Ueberdis erbte er * den 
Tod feines Bruders ein Vermoͤgen noch von zweitauſend Pfund jaͤrlichet 
Einkuͤnfte. Alle dieſe Guͤter fielen auf einmal dem Parlament in die 
Haͤnde, und brachten ihm achtzehn Jahr lang nicht den geringſten 
Vortheil ein, und das Parlament bedienete ſich dieſe Zeit uͤber aller 
moͤglichen Mittel, fo viel daraus zu ziehen, als fie Eonten. Sie bie: 
ben auf fieben von feinen Gütern Hol, ab, zu. fünfundvierzigtaufend 

- Pfund am Werth. Gie namen von feinem Bruder, dem Ritter 

Earl Eavendifb, fünftanfend Pfund nach Art eines Vergleiche, nad: 
dem 


20) Life ofthe Duke of Newcaftie, p. 89. 107. 
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lich£eiten und Unglücsfälle benamen ihm nie im geringften den 
Muth, welches hauptfächlich feiner groffen Vorherſehung zuzu: 
fhreiben mar. Denn fo, wie er nach der Schlacht bey Mar⸗ 
ſton⸗ Moor deutlich einfahe, daß die Sache Carls des erften 
unmwiederbringlic; verloren fey ; fo erfante er auch durch die 
dickſten Wolfen des Ungluͤcks des Königs Carls des zweiten, 
daß er unftreitig wieder eingefeßet werden würde f). Und fo, 
wie er dem Bater den bürgerlichen Krieg a 
ehe er angieng; fo gab er auch dem Sohne die ftärffte Verfis 
derung, Daß er wieder nach Haufe berufen werden wuͤrde, in« 
dem er ihm eine Abhandlung zufchrieb von der Regierung und 
ben Bortheilen Brosbritanniens in Abficht anderer Mächte 
in Europa, welche er zu einer Zeit verfertigte, da die Hof 
nungen dererjenigen, die um Se. Majeftät waren, faum fo 
hoch ftiegen, als die Erwartungen des Yarquis 9). Wäs 
rend diefes langen Elendes von achtzehn Jahren, in. welchem 
diefer wackere Edelman fo viele und fo groffe Beſchwerden aus- 
ftund, felete es ihm nicht an einigen Tröftungen, die befonders 
bey einem Man von feiner hohen und grogmütigen Gefinnung 
dazu Dieneten. Es wurde ihm, feiner ſchlechten und bedraͤng⸗ 
ten. Umftände ohnerachtet, von denen Perfonen, welchen dieRe- _ 
N 3 gierung 
* f} Life of. the Duke of Newcaftie, p. 23. 9) Ebend. p. 139. | 
dem fie alle feine Einkünfte acht Jahr lang eingenommen hatten. Im 
Jahr 1652 veräufferten fie das ganze Gut Newcaſtle nady dem Preife 
eines fechstehalbjärigen Kaufs, wodurch fie nı593 Pf. i10 S. u P. 
auf einmal befamen. Weberdi® wurden alle feine Käufer geplündert 
und verheeret, und das Hausgeräte entiveder geftolen oder verfaufet. 
Sein Vorrat an Born, Vieh u.d. g. welcher von geoffem Werth war, 
hatte eben die Schickfale, welche andy feine vortrefliche Pferdezucht, 
die fein vornemftes Vergnügen war, und für fo gut als irgend eine in 
Europa gehalten wurde, erfaren muſte. Mic feinen Thiergärten 
gieng man auf gleiche Art um, fo daß nach feiner Ruͤckkehr kaum eiu 
Reh oder Baum darin, fa kanm ein Pfal um diefelben gelafien war. 
Um aber alles kurz zu faſſen, wollen wie nur noch beifügen, daß man 
nad) einer Berechnung diefer einzeln Städe verfichert, daß der Ver: 
(uft, den der Marquis erlitten, eher über als unter 733579 Pi. be 
trage 21), — | R 
A) Lloyds Memoirs of the Sufferers for King Charles T. p. 678. 
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gierung ber Länder, in welchen er fich aufbielt, anvertrauet war, 
mit der gröften Hochachtung und ben aufferordentlichiten Ch» 
renbezeugungen begegnet P). Es mwiderfur ihm die groffe Höfe 
lichfeit, daß ihm in den Städten in den fpanifchen kändern, 
durch welche er reifete, die Stabefchlüffel überreichet wurden. 
Er wurde vom Don Joban von Oeſterreich und verſchie⸗ 
denen teutſchen Fuͤrſten beſuchet ). Was ihn aber am mei⸗ 
ſten aufrichtete, war der ſehr Häufige Umgang mit dem König, 
feinem Herrn, welcher mitten in feinen $eiden ihm den höchft 
bornemen Orben vom Hoſenbande — ey. Endlich er⸗ 
reichte dieſer finftere Zeitabſchnit fein E und ſo, wie er an 
dem Elend Sr. Majeſtaͤt Antheil gehabt, fo theilte er auch die 
Vortheile von feiner Wiederherftellung mit ihm ). Bey ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr nach England wurde er mit aller ſeiner unver⸗ 
aͤnderten Treue und feinen wichtigen Dienſten gebuͤrenden Hoch» 
achtung empfangen, und zu einem Zeichen der föniglidyen GOna⸗ 
de zum Oberforftrichter der Graffchaften gegen Mitternacht der 
Trent beftellet "), und durch offene Briefe vom ı6ten YJerz 
3664 zur Würde eines Grafens von Dgle und Herzogs von 
Newcaſtle erhoben n). Er brachte die übrigen Jahre feis 
nes Lebens gröftentheils in einer Einfamfeit auf dem Lande und 
in der Befchäftigung mit denen Wiffenfchaften, welche er am 
meiften liebete, zu 8). Er wandte aud) einen groffen Theil 


feiner 

9) Ebend i) Ebend. p. 59. 79. H Afbmoles Order of the 
Ganer, pet I) Kennets Chron. p. 890. m) Life of the 
ae p. 138. Dugdales Baron. Vol, II p. 421. 


&) Diefee vorneme Man war von ſeinchh Jugend an feiner 
Liebe zu den Muſen wegen berümt; und ob er gleich fo ſcharf Dachte, 
wenn er auf die ernfthafteften Materien gebracht wurde, daß ber bes 
rümte Herr Sobbes, von dem befant ift, daß er fich in anderer Leu⸗ 
te Meinungen nicht zu fehr verliebte, doch einige von feinen Meinun: 

gen als feine eigene annam: fo hatte er doch eine aröflere Neigung zu 
— Wünsteine ‚surh wer bee arofie Mekhlter ber Khdamn 
unter der Megierung bes Könige Carls des erften. Diefe feine Nei⸗ 
gung bat ihm dem Tadel einiger ernfthaften Leute zugezogen. Der Lord 
Elavendon füret diefes an, aber body mit Anſtand 22). 


37) Hift. of the Rebellion, p. 402, 
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feiner Zeit zur Erfegung des Schadens an, welchen feine Güter 
von den böfen Zeiten erlitten er Er ftarb fo hoch an Jah ⸗ 
| 4 ren 


Philip Warwick aber verlieret alle Gedulb, und haͤlt das für hinrei⸗ 
chend, deu Character dieſes Generals zu beflecken, daß er den Rit⸗ 
ter Wilbelm Davenant, einen Dichter, zu feinem Generallieute⸗ 
nant über das Geſchuͤtz gemacht 23), als ob es nicht möglich wäre, 
daß ein Menſch zugleich eine SGefchicklichkeit zur Dichtkunft und eine 
Fähigkeit zu allen andern Dingen — koͤnne. Es iſt Wunder, daß 
er nicht noch ein anderes Stuͤck in dieſes vornemen Lords Betragen 
getadelt, nemlich daß er den Herrn Hudſon zum Generalwachtmei⸗ 
ſter beim Heere gemacht, der doch zu gleicher Zeit ſeine Geſchaͤfte 
vortreflich verſtund und ein ſehr geſchickter Gottesgelehrter war. Ueber⸗ 
dis 24) weis alle Welt, daß der Herr Chillingworth die **8 
Kirche mit ſehr groſſem Slüd mit Gründen rmete, welches 
Boch nicht Hinderte, daß er auch als Kriegsbaumeifter bey dem ie 
lichen Heere mit groffem Ruhm dienete 25), Es ift gewis, dañ dies 
fer wackere Edelman, der allezeit prächtig lebte, und eine groffe Liebe 
zu verdienten Männern hatte, jederzeit ſolche um fich hatte, und * 
ermangelte, ſie ſo gut zu gebrauchen, als er konte. 
Ben Johnſon war einer von ſeinen erſten Guͤnſtlingen, und er u eh 
ihm ein fehr feines Gedicht zu, welches man in feinen Werken lefen 
Can 26). Herr Shadwell war einer von den leßten, und er bezeis 
gete feine Erfentlichkeit gegen den Herzog in mehr als einer Zufchrift 27). 
Man flehet nicht, daß diefer vorneme. Lord waͤrend ber Zeit feines 
geichäftigen Lebens feine Gedanken von feinen Beichäftigungen fo weit 
abziehen laffen, daß er etwas folte gefchrieben haben. In feinem 
Elend aber fand ſich feine alte Neigung zur Zämung und Abrichtung 
der Pferde wieder ein, und er Eonte auch Feine mänlichere und 
kriegeriſchere Uebung er ‚ als diefe. Er fand es daher für gut, der 
Zelt feine Meinungen über eine Sache zu entbecken, welche niemand 
beffer verſtund; und wenn wie dem glauben dürfen, was bie beften 
Schriftſteller 28) in diefer Sache nach der Zeit verfichert —— ſo iſt 
nicht zu beſorgen, daß es jemals jemand beſſer verſtehen wird. Seine 
erſte Abhandlung davon gab er in franzoͤſiſcher Sprache heraus, wor⸗ 
auf beinahe zehn Jahr nachher die zweite folgte. Ihre Aufſchriften 
lauten alfo: . 
a 


23) Warwicks Memoirs, p. 235. 236. _ 24) Pecks Defiderara Curiofas 
Vol. 11 B. X p. Pe 25) Giche fein Reben, fo Herr Des Mais 
aus befchrieben.. 26) Underwood, p. 233. 27) Siehe feine 
——— die ſeinem u Weils und > — gr 
- de Soliels Borrede zu ſeinem 
parfait Marecha : 
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ven als Ehre, in dem Beſitz der gröfleften Würben und des vor⸗ 
treflichften Ruhms, den.zsften December 1676, im m 
RE acht⸗ 


La Methode nouvelle de dreſſer les Chevaux, avec Figures, 
d. i. die netie Art, Pferde abzurichten, mit Kupfern. Antwerpen 
1658 in Folio. Diefes Buch war erftin englifeber Sprache gefchrieben, 
und wurde nahmäls auf Sr. Herlichkeit Veranſtaltung von einem 
Wallonen ins franzoͤſiſche uͤberſetzet; und war dieſe wenige Jahre 
über ſeht ſelten und theuer. 
A new Method and extraordinary Invention to drefs Hor- 
ſes, and work them according to Nature; as alfo to perfect Na- 
ture by the Subtlety of Art, d. i. Eine neue Art und aufferordentlis 
che Erfindung, Pferde zu ziehen, und fie nach der Natur abzurichten; 
tie auch die Natur durch - die Freiheit der Kunſt zu verbefiern. In 
Folio. Aondon 1667. Das letztere ift, wie der Herzog dem feier 
meldet, weder eine Ueberſetzung des erfteren, noch auch ein unumgäng« 
„lich notwendiger Zufag zu demſelben, und Fan ohne as andere ger 
„brauchet werden, wie das andere bisher ohne dieſes gebrauchet worden 
„und noch wird. Beides zufammen aber wird unftreitig am beften zu 
„gebrauchen feyn. „ Vor wenigen Sjahren ift von diefem Werk in Dies 
fem Königreich eine vortreflihe Ausgabe gemacht worden. 

Sri’ feinem Aufenthalt auffee dem Lande fchrieb er auch zwey 
Schauſpiele/ nemlich — ER 
The Country Captain, d. i. der Landbauptman, ein Luft: 
ſpiel. Gedruckt zu Antwerpen 1649. Es ift nachmals von Sr. 
Majeſtaͤt Bedienten in Black⸗ Seyars aufgefüret, und’ vom SHerrm 
Leigh gar fehr geriimet. 

WVarlety, die Mannigfaltigkeit, ein Luftfpiel, fo von Sr. 
Maieſtaͤt Bedienten in Black + Seyars aufgefüret, und im Jahr 1649 
das erſtemal gedruckt, und durchgehende mit dem Country Captain 
zuſammen gebunden ift. Es wurde auch vom Hern Alerander Bros 
me in einigen Verſen fehr gelobet. 

Er hat gleichfals gefchrieben: = | 

The Humorous Lovers, die eigenfinnigen Kiebbaber, ein 
Luſtſpiel, fo von Sr, Eöniglihen Hoheit Bedienten vorgeftellet worden. 
Zondon 1577 in 4. "Dis wurde mit groffem Beifal aufgenommen, 
und für eins der beften Schaufpiele zu der Zeit gehalten. — 

The triumphant Widow, die triumphirende Witwe, oder 
the .medley of Humours, die Vermifchung des Eigenſins, ein 
Luſtſpiel, fo von Sr. föniglichen Hoheit Bedienten aufgefüret worden. 
CLondon 1677 in 4. Dis gefiel dem Herrn Shadwell fo wohl, daß 
er einen Thett davon feinem Bury Fair, einem ber reizendften rg 

fpiele, 
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achtzigſten Jahr ſeines Alters o). Der Herzog war zweimal 
verheiratet, hatte aber blos von ſeiner erſten Gemalin Kinder, 
von welchen der Leſer eine Nachricht in den Anmerkungen fin⸗ 
den wird p) 2). Sein Körper rn nebjt dem Körper. feis 

| | 5 . nee 


8) Siehe die Infchrift auf feinem Grabmal in der Weftminfterabtep. 
p) Collins Peerage, Vol, 1p.139. . 


fpiele , die diefer gekroͤnte Dichter verfertiget,, abfchrieb. Der 

fehrieb nach Johnſons Art, und die beften Kunftrichter geben zu, daß 
er feinem Lehrer nichts nachgegeben. Wir haben viele andere Städe, 
die dieſer finreihe Edelman verfertiget, und in den Gedichten feiner 
Gemalin Hin und wieder zerftreuet find. Alles diefes fcheinet die Abs 
fehilderung zu betätigen, welche „Here Shadwell von ihm gemacht : 
„daß er der gröfte Meifter im Wis , der genaueſte Beobachter der 
„Menſchen, und der fchärffte Kenner der Gemütsarten geweſen, den 
„er je gefant 29). „ 

) Diefer vorneme Pair heiratete, wie im Tert ange: 
füret worden, zwey Gemalinnen. Die erfte war Blifaber, die Tochter 
und einige Erbin vom Milbelm Baſſett von Blore in der Graf⸗ 
fhaft Stafford, Mfg. und die Witwe des. Herrn "Heinrich Hör 
ward, des jüngern Soßns vom Thomas, Grafen von Suffolf 30), 
Bon derfelben hatte Se. Herlichkeit drey Söhne und eben fo viel Toͤch⸗ 
ter. Die Söhne waren Wilhelm, welcher jung ftarb; Earl, Pis 
comte Wiansfield, welcher unter feinem Water in dem bürgerlichen 
Kriege als Auffeher des‘ Geſchuͤtzes dienete, und die Tochter des 

ichard Rogers von Brianfton in der Grafſchaft Dorfer, Eſq. 

iratete, aber bew feines Waters Lebzeiten ohne Kinder ftarb; und 
Heinrich, Graf von Ogle, welcher feinen Water überlebte, und feine 
Mürde erbte, von defien Nachkommen wir in der folgenden Anmer⸗ 
fung reden wollen. Des Herzogs Töchter waren folgende: Lady Ja⸗ 
ne, welche den Earl Ebeney von Cheſham Boys in der Graffchaft 
Bucks, fg. heiratete; Lady Elifaber, die Gemalin des Grafens 
Johan von Brid er; Lady Franciſca, die Semalin des Gras 
fens Bliver von Bolingbrofe. Seine zweite Gemalin war Mar⸗ 
garete, die Tochter vom Thomas Aucas von Eolchefter, Eſq. und 
Schwefter vom Joban Lord Lucas und dem berümten Ritter Earl 
Lucas, welcher bey Eolchefter um feiner Treue gegen den König, 
feinen Herrn , willen erſchoſſen wurde. Bon diefer hatte er Feine Kin« 
der 31). Sie lieget neben ihm in der Weſtminſterabtey begraben, und 
war feine beftändige Gefärtin in feinem Elend aufferhalb des Landes, und 
in 


Bis 5 
Cangbains Account of the Englifh Dramatick Poets, pag. 387. 
29) 30 Dugdales Baronage, Vol. II p. 422. sı) Siehe die Eenfcheift 

a ihrem Grabmal in der Weftminfterabfeg. 
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ner Gemalin, an dem Eingange in die Weſtminſterabtey be» 
graben unter einem fehr vortreflichen Grabmal, fo eine feinen 
Verdienſten gemaͤſſe Inſchrift enthält . Seine Würden fies 
len auf feinen Sohn Heinrich, Graf von Ogle, welcher Der 
legte mänliche Erbe von diefer Familie war, und den 26ften 
ulius 169: ſtarb, und mit welchem der Name Newcaſtle 
dem Gefchlecht ver Cavendiſhe erlöfchte. Seine Töchter 
aber verheirateten ſich in einige von den vornemften Familien 
diefes Königreichs, wie der Leſer unten am Ende diefes Artifels 
fehen wird 3). 


O Antiquities of St, Peter's Weftminfter, Vol. II -p. 114, 


in feiner Einſamkeit zu Kaufe. Ste war ein Franenzimmer von groffens 
Witz und einiger Gelehrſamkeit. Denn auffer dem Leben des Herzogs und 
ihrem eigenen Leben ſchrieb fie eine groſſe Anzal von Foliobächern, und gab 
ſechsundzwanzig Schaufpiele Heraus. In verſchiedenen derfelben find Auf: 
tritte und Gefänge, die der Herzog verfertiget. Man mus zugeben, daß 
in vielen diefee Stücke viel Ausſchweifungen find, und in allen mehr die 
Einbildungs⸗als Beurtheilungskraft herfchet. Zu gleicher Zeit aber folte 
man bedenken, daß dis guten Theils der Art der damaligen Zeiten, und 
dem, daß fie fo Lange aufferhalb des Bandes gewefen, zugufchreiben ſey . 

IF) Yeinrich Eavendifb, Herzog, Marquis und Graf von 
Newcaſile, u f. w. heiratete die Seancifca, die aͤlteſte Tochter vom Mil- 
belm Pisepoint von Thorefby in der Graſſchaft Nottingham, dem 
zweiten Sohn vom Grafen von Ringfton. Von derfelben hatte er einem 
Sohn, “einrich, Graf von Ogle 32), welcher bey feines Vaters Lebzei⸗ 
gen ftarb, und fünf Töchter, nemlich die Lady Eliſabet, welche ben Chri⸗ 
ſtoph Monk, Herzoq von Albemarle, und zum zweiten Gemal ben 
Ralpb, Herzog von Montagu heiratete; Lady Srancifea, die Gema⸗ 
lin des Joban Campbell, damaligen Lords Blenoechy, und jeigen 
Grafenẽ von Broadalbin; Lady Margarete, welche den Joban Hol» 
les, Grafens von Elare und nachmaligen Herzog von Newcaſtle, hei⸗ 
zatete. Bon demfelben hinterlies fie eine einige Torhter und Erbin, die 
Lady Henriette Cavendiſh Holles, welche an den Eduard, den vori⸗ 
gen Grafen von Urford, verheiratet worden. Die vierte Tochter war 
bie Lady Larbarine, die Semalin des Thomas Tufton, Grafens von 
Thanet ; und bie juͤngſte die Lady Arabella, weiche den Earl Spens 
cer, Grafen von Sunderland, heiratete 33). 


43) Dugdales Baron, Vol. II p. 422. 33) Collins Feerage, Vol. T 
p. 139 
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| Lebensbefchreibung ee 
des Dberften Carl Savendifh. 


ei ⸗ 


> avendifh (Earl), ein Bruder Wilhelms bes 
N. dritten, und ein Sohn Wilhelms, des zweiten 
Grafens von Devonfbire. Er war den zoften 
Map 1620 zu London geboren, und Se. M 
jeftät, welcher fein Pate war, gab ihm den Namen Carl 3 
Da er einen hurtigen und lebhaften, und zu gleicher Zeit ſehr 
durchdringenden und ſcharfen and hatte, beobachtete man, 
nach der bey dieſem vornemen Geſchlecht eingefuͤrten Are, che 
genaue und regelmaͤßige Art der Erziehung bey ihm. Und als 
er die Grundſaͤtze der nuͤtzlichen Erkentnis volkommen inne 
hatte, wurde er um das Jahr 1638 nebſt einem Hofmeiſter 
herausgeſchicket, um die Gelerſamkeit, die er zu Hauſe erwor⸗ 
‘ben hatte, noch zu verbeſſern, indem er drauſſen die Welt bes 
fahe 9. Er gieng zuerft nad) Paris, und weil zu der Zeit 
jederman in diefer groffen Stadt von der ‘Belagerung von Lu⸗ 
xemburg redete, welche, wie man glaubte, das franzoͤſiſche 
Heer unternemen folte, bewog unfern jungen Reifenden feine 
Eriegerifche Gemütsart, heimlid) dahin zu gehen, und fein Hofe 
‚meifter brachte ihn von da mit einiger Schwierigkeit wieder zu 
feinem Stubiren nad) Paris zurüd ©). Im folgenden Jahr 
- 7 er eine Reife nach "Italien, auf welcher er Neapolis, 
om und Venedig befuchte, und fich dafelbit etwas auf hielt. 
Aus der legten Stadt gieng er im Srüling des folgenden Jahrs 
zu Schiffe nad) Conftantinopel, und lies feinen Hofmeiſter 
und feine engliſchen Bedienten zurüf. Als er feine u 
dieje 
a) Kennets Memoirs of the Cavendifh.,Family, p. 82. 5) Memoirs 


of the Life of Col. Cavendifh, As. c) BKennets Memoirs af the 
Cavendifh Family, p. 90 
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diefe berümte Hauptſtadt des türkifchen Keichs zu befehen, 
geftiflee hatte, that er eine Reife zu Lande durch Natolien, 
und nachdem er dafelbft alles gefehen, was fehenswerth war, 
fur er zu Schiffe nach Alerandrien, und reifete von da nad) 
Bros Cairo. Nachdem er alle Wunder von Egypten in 
Augenfehein genommen, fehrte er noch einmal nach Alexan⸗ 
drien zuruͤck, trat feine Reiſe wieder in einem nach Malta be 
ftimten Schiffe an, gieng von da zur See nah Spanien, 
durchreifete einen Theil diefes Königreichs und Srankreichs, 
und fam glücklich wieder nach) Paris. Mad) einem Furze 
Aufenthalt dafelbft Fehrte er im Kay 1641 nad) England 
zuruͤck d). Er erfchien bey Hofe mit den gröften Bortheilen, 
die möglich waren. Er ftelte eine feine Perfon vor, hatte einen 
lebhaften Wis, einen tiefen Verſtand, eine grosmütige Ge 
mütsart, eine uneigennüßige Treue gegen den König, und eine 
zägtliche Empfindung von der. Ehre. Diefe glänzende Eigens 
ſchaften machten ihn zu einem gleich) groffen Günftling bey dem 
König und der Königin, und zu einem Liebling des Volks. Er 
Batte eine ftarfe Neigung zu den Waffen, und weil ihm feine 
Mutter, die verwitwete Gräfin von Devonfbire,. hierin gern 
mwilfaren wolte, dachte fie Darauf, dafs fie ihm.des Lord Go⸗ 
rings Regiment von Zusvölfern, das damals in hollaͤndi⸗ 
ſchen Dienjten ftund, Faufen wolte. Und um ſich zu Diefer 
DBefelshaberftelle gejdyift zu machen, machte er in biefem 
Sommer ven Feldzug mit bey dem Heer des Fürften von Ora⸗ 
nien, von wannen er im Monat November zurüd fam 9). 
Bey feiner Rüffunft fahe er, daß es nicht nötig fen, Beſchaͤf⸗ 
tigungen für feine Friegerifchen Gaben in fremden ändern zu 
fuhen, da die groſſe Noth der Zeiten unglüclicher Weife fei- 
nem DBaterlande ein Recht daran ertheilet hatte. Er fand ſich 
zu Rork ein, und bot dem König feine Dienfte an, und kam 
unter feinen Haufen von Reutern unter der Anfürung des Lord 
Bernhard Stuart,des Bruders von dem Herzog von Rich 
Mond und eines von feinen eigenen Anverwandten, In dies 
| ſem 


- 
»d) Life of Chriftian Countefs of Devonfhire, p. 47. e) Kennets 
Memoirs of the Cavendifh Family, wie oben. 
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fem Zuftande finden mir ihm den 23ſten October 1642 in der 
Schlacht bey Edge Hill. Ben diefer Gelegenheit aefchahe 
es, daß Se. Majeftät von eben diefem Haufen fagte: Daß 
das Vermögen dererjenigen, welche ihn ausmachten, 
binreichte, die Büter des Lords Effer und aller Anfürer 
bey feinem Heer zu erfaufen f), So wenig Vermögen 
ſcheinet unter denen gewefen zu feyn, melche fo viel Aufhebens 
davon gemacht hatten. Syn diefer Schlacht that fich Herr Ca» 
vendifh fo fehr hervor, daß er, weil der Lord Aubigny, wel⸗ 
cher des Herzogs von York Haufen anfürete, in der Schlacht 
‚geblieben war, zur Belonung feiner Dienfte an deffen Stelle 
‚gefeget wurde 9). Er verblieb’ in diefer Stelle nicht lange, 
fondern ergrif die erfte Gelegenheit, feinen Haufen zum Beften 
des Königs in ein Regiment zu verwandeln, und dis brachte 
ihn in die mitternächtigen Gegenden und unter die Anfürung 
feines Vetters, des Marquis von Newcaſtle 9). F 

dieſem 


f) Life of the Countefs of Devonfhire, pP. 49. g) Life of Col. Ca- 
vendif h, MS. " 


A) Die befte Nachricht, die wir von diefer Sache haben, 

iſt in dem Werk eines von den Gefchichtfchreibern diefer vornemen Fa⸗ 
milıe anzutreffen. Es wird daher gut feyn, daß wir folche mit des Vers 
fafjers eigenen Worten anfüren ?): „Diefer Haufe wurde bald nachher 
„dein Regiment des Prinzen von Wallis einverleibet, deffen Oberans 
„fürer dem Hauptman Eavendifb etwas auferlegte, das er für uns 

- „anftändig hielt. Er bat daher Se. Miajeftät, ihm taufend Pfund 
„ „(welche fein eigener Bruder, der Graf von Devonfbire, dem Kö: 
. „mig überreichet hatte, zuzugeftehen, und verfprach, wenn Se. Maſe⸗ 
„ftät geruben wolte, ibm dem Haufen des Herzogs von York von dem 
egiment des Prinzen von Wallis abjufondern, daß er in die mit: 
„ternächtigen Gegenden’ gehen, und dem Herzog ein volftändiges Res 
„giment von Neutern errichten wolle, ehe das Heer ins Feld rücen 
„eönne. Der König beroilligte foldhes und verſprach ihm die Ehre 
daß er Oberfter von feinem neuen Regiment feyn folte. Um dis zu 
„volfüren, uam er den Thomas Markham, Eſq. zu feinem Oberſt⸗ 
„lieutenane und Herrn Tuke zum Hauptman bey feinem erften Hau⸗ 
„fen an. Sein Hauptquartier nam er zu Newark, bezwang viele von 
„den aufrärifchen Beſatzungen in Nottingham und andern _— 
| arten 


ı) Life ofthe Countefs of Devon, by Mr. Pomfret, P.49, 59. 
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diefem Theil der Welt war er ſehr glüdlich; und als er Mache 
richt erhalten, daß Die Befagung des Parlaments zu Gran⸗ 
ham das umliegende Sand fehr drücke, rückte er bahn, grif 
den Piag an, und bezwang ihn,.nam dreihundertundfunfzig 
Man nebft ihren Anfürern gefangen, und fchleifete den Plag 
hierauf d). Er verrichtete noch andere Thaten von nicht fo 
groffer Erheblichkeit; und nachdem er zum Benerallieutenant 
der Reuterey erfläret worden, gebrauchte ihn der YiIarquis 
von KTevocaftle, die Königin auf ihrer Reiſe nach Newark 
zu bedecken, welches er mit groffem Ruhm verrichtete. Die 
Königin erkante ihn auf den erften Anblick, und fagte fr gnä- 
dig zu ihm, daß fie ihn legthin in Holland gefehen habe, und 
fid) freue, ihn wieder in —— anzutreffen. Und als der 
Major Tuke den erften Abend das Wort forderte, geruhete 
Ihre Majeftät, Cavendiſh zu geben I). Bey Dunningron 
erhielt er einige Vortheile über die Völker des Parlaments, 
und war auf diefer Seite fehr geſchaͤftig. Daß er aber mit 
hrer Majeftät nah) Oxford gegangen fey, wie die meiften 
vifefteller melden, ift ſchwer zu glauben, da Ihre Majeſtaͤt 
in einem eigenen ‘Briefe ausdruͤcklich das Gegentheil verfichert, 
daß fie ihn nemlich auf Verlangen des Landadels, völlig gegen 
feinen Willen, mit zweitaufend Man zu Zus und zwanzig Haus 
fen von Reutern zuruͤck gelaffen habe %. Machdem der Be 
inerallieutenant Cavendiſh dieſe Anfürung erhalten hatte, 
und benachrichtiget war, daß ein groffer Haufe von feindlichen 
Volkern zu Bainfborougb fen, melden Ort fie überfallen 
hatten, und daß fie fid) der Perfon des Grafens von Rings 
fton bemächtiget, rückte er ſogleich dahin an. Auf dem Wege 
wuͤrden 


H Hiftorian’s Guide, p. 20o. i). Life of the Duke of Newcaftie , by 
his Ducheß, p. 34. ) Aufhworths Collections, Vol, II P. DI 
P- 2774 | 


„Barten Gegenden , und bemächtigte fi) nach und nad des ganzen 
„Landes. Daher baten ihn die Bevolmaͤchtigte des Königs für Zins 
„colnfbire und Nottingbhamſhire um Erlaubnis, daß fie den 8b: 
„wig bitten dürften, daß ihm die Anfürung aller Kriegsvölker in ihren 
„beiden Graffchaften als dem Beneraloberften ertheilet wuͤrde. Er vet: 
Iſtattete folches auch, und der König bewilligte es., 
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würben fie auch den Grafen von Kingſton befreiet R 
wenn ihn nicht ein unglüclicher Schus, der in der Ei —— 
in der Cajuͤte des Farzeugs, auf welchem man ihn den Trent 
hinab nad) Hull fuͤrete, zum Ungluͤck getoͤdtet haͤtte ). Dis 
fchien eine Borbedeutung von dem Unglüd zu feyn, das bald 
darauf erfolgete. ‘Denn den zoften "Julius 1643 geif der Ge⸗ 
neral Cavendifh einen groffen Haufen von den Voͤlkern des 
Parlaments unter Cromwelln an. Weil er aber überwäl- 
tiget wurde, fahe er fich zum Ruͤckzug genötiget. Er bedeckte 
ſolchen mit einem fleinen Ruͤckhalt, und vertheidigte fich tapfer, 
bis fie durch Die Ueberlegenheit der Anzal und die Stärfe der 
Keuteren der Feinde in einen Sumpf getiieben wurden. Albier 
ftieg diefer tapfere Man vom Pferde, wurde aber gefärlich ver⸗ 
wundet und verlor fein leben, und fprigte fein Blut feinen Feine 
den ins Angeficht, indem er gar fein Quartier von ihren Hän- 
den annemen wolte m), Doch wird dis von einigen Schrift 
ftellern gnders erzälet ®). Sein Körper wurde nach der 
wa 


eaths Chron. p. 53. m) £Lloyds Memoirs of the Sufferers for 
n Fi Charles r p. 673. en 


B) Wir haben verfchiedene Berichte von dem Tode diefes 
Edelmans, die jo wenig mit einander übereintommen, daß es einen 
aufferordentlihen Grad der Aufmerkfamfeit erfordert, die Warheit 
heraus zu finden. Sin Heaths Chronik wird die Begebenheit in fols 
genden Worten ausfuͤrlich erzälet 2): „Einige von den Völkern des 
Kord Willougbby zu Bainfborougb, hatten den Grafen von 
„Anigfton, den Vater des Marquis von Docchefter, überfallen 
„und dahin gebraht. Won bannen befchloffen fie, ihn um mehrerer 
„Sicherheit feiner Perfon willen, welche für die Gefchäfte des Königs 
„in diefen Gegenden von groſſer Erheblichkeit war, nach Hull zu ſchi⸗ 
„Een. Auf dein Wege dahin verfolgte der Oberſte Cavendiſh, der 
„Bruder des Grafens von Devonfbire, mit einem Haufen das Far⸗ 
„zeug bis an einen feichten Plag, über weldyen es nicht kommen Eonte, 
„und verlangte die Lebergabe des Farzeugs und des Grafens. Weil 
„man dis abfhlug, wurde ein Drache abgefeuret, welcher unglüdlis 
„her Weiſe den Grafen und einen von feinen Bedienten toͤdtete, wel⸗ 
„che mit Fleis auf das Verdeck geftellet waren, die Königlichgefin« 
aten abzuſchrecken, daß fie nicht ſchieſſen folten. Hierauf frichen fie 


2) geashe Chr. p. 53, 54. 
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wark gefüret, woſelbſt das Volk ihre Zärtlichkeit und ihte 
Achtung für ihn bezeugete, indem es ihn einige Tage über der 
Erde 


" » 
„fo gleich die Segel, und ergaben fi), wurden aber zu einer gerechten Rache 
„alle dem Geift diefes fehr getreuen und vornemen Pairs aufgeopfert, 
„Nachdem von diefem Haufen und deſſen Vorhaben der Beſatzung Nach ⸗ 
„richt gegeben war, wurde eilend eine hinreichende Manfchaft unter 
„dem Oberften White, einem Edelman aus Kincolnfbhire, abgefhir 
„et, das Boot zu retten, oder wenn es weggenommen ſey, es tie 
‚„der zu erobern. Diefe fielen demnach die Königlichen an, und weil ihrer 
„zuviel für die feßteren waren, war diefer tapfere Man genötiget, mit ſei⸗ 
„nem Pferde durch die Trent zu feßen, welches auch glücklidy mit ihm auf 
„die andere Seite ſchwam, dafelbft aber in dem Moraft oder Sumpf 
„ftecken blieb. So bald der Dberfte von feinem Pferde herab, und 
„ans Ufer fommen tvar, waren fchon die Feinde durch die Fuhrt herum 
„gekommen, und als fie ihn tödtlid, verwundet fahen, boten fie ihm 
„Quartier an. Er fchlug folches aber grosmütig aus, und indem er 
„fein Blut, das er von feinem Angeficht abwifchte, unter fie fprügte, 
„wurde er gerade auf dem Plage getödtet. „ Faft von eben dem In 
halt iſt die Erzälung, welche Lloyd anfüret 3), auffer da es, nad) ſei⸗ 
ner rednerifchen Art, mit mwelcher”er fich bey allen . Selegenheiten aus: 
drücet, ein wenig vergröffert if. Die Herzogin von Newcaſtle 
giebt eine genaue und fehr kurze Nachricht von diefer ungluͤcklichen Be 
gebenheit 4). Ich fuͤre diefelbe um fo viel lieber an, da fie-zeiget, 
was für Glauben die in diefen Nachrichten erzälten Dinge verdienen, 
‘indem fie richtiger erzäler find, als man ſich gemeiniglich einbildet. 
„Die Völker, fager fie, melde mein Lord in der Graffchaft Kin: 
„coln unter der Anfürung des damaligen Generallieutenants ber 
„Reuterey , des Herrn Earl Eavendifb, zweiten Bruders von dem 
„damaligen Grafen vonDevonfbire, hatte, befamen zwar bey Zeiten 
„Nachricht und Befele von meinem Lord, daß fie fich zu dem Gen 
„rallientenant des Heers zurückziehen, und mit dem Feinde nit 
„fehlagen folten. Weil aber der befagte Benerallieusenant der Neu: 
„terey fih von feinem Muth hinreiſſen lies (indem er ein Man von 
„groſſer Tapferkeit und Kiugheit war), und den Feind angegriffen bat: 
„te, verlor er unglücklidher Weife das Feld, und wurde felbft im Ge 
„recht erfchlagen, indem fein Pferd in einen Sumpf geriet: Als dieſe 
„zeitung meinen 'Zord, da er auf feinem Zuge war, hinterbracht 
„wurde, eilete er, fo viel möglich war, und war nicht fo bald zu feis 
„nem (Benerallieusenant geftofien , als er bereits die Feinde angtif, 
und 
» 
3) Memoirs of the 'Sufferers for King Charles I p. 675. 4) Life of 
the Duke of Newcaftie, by his Ducheßs, p. 33, 34. a 
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Erde ſtehen lies, bis ſie ihrem Kummer einige Luſt gemacht, 
und nachher wurde er begraben. Dreißig Jahr nachher aber, 


nach 


„und fle in die Flucht trieb., Mac allem aber liefert Cromwells 
eignet Brief an die Bevolmächtigten der vereinigten Graffchaften zu 
Eambridge, der zu Huntingdon den aıftlen Julius 1643 unterfchries 
ben ift, als an welchen Ort er vom Vewcaſtle getrieben war, die 
volftändigite Nachricht von dieſer Sache, und verdienet den meiſten 
Glauben, da er von einem Augenzeugen gefchrieben worden. Nach⸗ 
ben er die Art erzäfet, wie er einen Haufen von Völkern zur, Befreis 
üng von Bainfborougb zufammen gebracht, feine Ankunft daſelbſt, 
und wie er den Nachzug diefes Haufens von Reutern gefchlagen, färet 
er in folgenden Worten fort 5): „Weil ih bemerfte, daß diefer Hau: 
„fe, welcher der Rückhalt war, noch unbewegt fund, rief ich meinen 
„Major Whaley vom Nachfeken zuruͤck, und machte mit meinem 
„eigenen Haufen und mit den andern von meinem Regiment, deren 
„in allem drey waren, einen Haufen aus. In diefem Rückhalt ſtaud 
„der General Eavendifh, der bald mir, bald vieren von den lincols 
„nifcben Kaufen die Spige bot, welches alle waren, die auf dem 
„Plage ftunden, indem die übrigen auf dem Nachfegen begriffen 
„waren, Endlich grif dee General Eavendifb die Kincolner 
„an, und ſchlug fie. Sch fiel ihm aber fo gleich mit meinen ‚drey 
„Haufen in den Rüden, welches ihn fo entſetzte, daß er das Tachfes 
„een aufgab, und gerne felbft vor mirgeflohen wäre. Sch feste ihnen 
„aber zu, und trieb fie einen Hügel hinab, und richtete eine groſſe Nie: 
„derlage unter ihnenan. Unten an dem Hügel aber jagte ich den Be: 
Zneral mit einigen von feinen Soldaten in einen Sumpf, woſelbſt 
„mein Lieutenant ihn mit einem Stos unter die Eurze Xibben 
„erlegte. Das übrige von dem Haufen wurde gänzlich gefchlagen, fo 
ß nicht ein Man auf dem Platze ftehen blieb., Eım anderer 
Sehrfeieller 5% verfihert uns, daß es der Oberſte Bury gemwefen, 
welcher diefen tapfern jungen Edelman mit faltem Blut ermordet, 
nachdem ihm fhon Quartier gegeben ſey, und daß er fich durch diefe 
und einige ‚andere graufame Handlungen beim Cromwell beliebt ges 
madt. Es wird uns von einigen Schriftftelleen gemeldet, daß unter 
den fchäßbaren Papieren, welche der D. Moor, Biſchof von Ely, 
„gefamlet , verichiedene von dieſem Edelman gewefen, welche feine fehr 
gründliche Kentnis einiger Theile der Meskunft dargethan 71. „Sch 
zweifle aber, ob hier nicht ein Verſehen vorgegangen fey, und glaus 
* 
5) Ruſworths Collections, Vol. II P. III p.278. 6) Pomfrere Life 
of ıhe Counteß of Devon, p. 53. 7) Collins Peerage of Eng- 

land, Vol, Ip.158, . 
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dach dem Tode feiner Mutter, wurde er nach Derby gebracht, 
und mit ihr unser einem Grabmal begraben °). Es mar fehr 
merfwürdig, daß damals, ob er glei) ſchon fo lange Zeit todt 
war, die Klagen bes Volks zu Newark von neuem ausbra» 
hen, und die ganze Stadt in Thränen zerflos, gleid) als ob er 
eben erft geftorben wäre 9). Mach allem aber ift doch der vor: 
treflichfte Zol, der dem Andenfen diefes groſſen und tapfern 
jungen Mannes gezalet worden, die Grabfchrift, oder vielmehr 
die elegiiſchen Verſe des berümten Herrn Wallers 9). Es 
wird dem $efer unftreitig angenem feyn, folche in den Anmer⸗ 
kungen zu finden ©), befonders da fie deutlich darthun, — 
| v 


n) Live of the Countefs ofDevon, p. 92. 0) Ebend. p) Waller⸗ 
Poems, p. 209, | 


be, daß diefe Papiere nicht ihm, fondern dem Ritter Earl Eavendifb, 
dem jüngern Bruder des Herzogs von Newcaſtle, zugehöret, von 
welchem der vorneme Geſchichtſchreiber 8) folgende Abfchilderung macht: 
Daß er ein Man von dem edelften und vortreflichften Gemuͤt, 
aber dem Körper nach der Eleinfte und ungefchicktefte unter als 
len lebenden Mienfchen gewefen. Denn von defien Geſchicklichkeit 
in der Meskunft find wir im Stande, mehr als ein Zeugnis anzufls 
ren 9). Dis machet es warfcheinlich, daß diefe Papiere von ihm ge 


wein. _ 
€) Die Haupturſach, warum wir hier diefem Gedicht eine 
Stelle geben, ift, weil der Lefer nach der Durchlefung des vorherge 
benden Artikels den Verſtand deffelben deutlicher und volftändiger eim 
fehen, und die Stärke des Herrn Wallers inder Anwendung der Ger 
ſchichte erkennen wird. Denn diefelbe ift zu gleicher Zeit fo ſcharfſis 
nig als ſchoͤn und poetiſch 10), 
Auf den Tod des Oberften Earl Eavendifb. 
Here lies Charles Ca’ndifh : let the marble flone, 
That hides his afhes, make his virtues known. 
Beauty, and valour, did his fhort life grace; 
The grief, and glory, of his noble race! 
„ Early abroad he did the world fürvey, 
Asif he knew he had not long to ſtay⸗ 
Saw what great Alexander in the Eaft, 
And 
8) — Hiſtory of the Rebellion, p. 402. 9) Life of the 


uke of Newcaltie, p, 74. 2loyds Memüoirs of the Sufferers for 
Kinz Charles I p. 673. 10) Wallere Poems, p. 209. 
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viel fi) Cromwell mit ber Befreiung feiner Partey von den 
Waffen diefes Helden gewuſt, — nach einem Leben, das 
2 kurz 


And mighty Julius conquer'd in the Weſt. 

Then, with a mind as great as theirs, he came 
To find at home occafion for his fame; 

Where dark confufion did the nation hide; 

And where the jufter, was the weaker fide. 

Two loyal brothers tcok their Sov’reigns part, 
Employ’d their wealth, the’r courage, and their art: 
The elder did whole regiments afford ; 

The younger brought his condudt and his (word. 
Born to command, a leader he begun, 

And on the rebels lafting honour won: 

The horfe inftrufted by their General’s worth, 
Still made the King vidtorious in the North: 
Where Ca’ndifh fought, the Royalifts prevail’d ; 
Neither his courage, nor his judgment, fail’d; 
The current of his vi@t’ries found no ftop, 

"Till Cronwell came, his party’s ehiefeſt prop. 
Equal ſueceſs had fet thefe champions high, 

And both refolue to conquer or to die: 

Virtue with rage, fury with valour ftrove; 

Bur, that ınuft fall which is decree’d above! 
Crourwell, with odds of number, and of fate, 
Remov’d this bulwark ofthe Church and State: 
Which the fad iffue of the war declar’d, 

And made his tafk, to ruin both, lefs hard. 

So, when the bank negledted is o’er thrown, 
The boundlefs torrent does the country drown, 
Thus fell the young, the lovely, and the brave; 
Strew bays, and flowers, upon his honour'd grave! 


Das ift: 
Hier liegt Carl Eavendifb, lat den Marmorftein, 
Der feine Aſche bedecfet, feine Tugenden befant machen, 
Schönheit und Tapferkeit zierten fein furzes Leben, 
Den Rummer und die Ehre feines vornemen Geſchlechts. 
Früh gieng er hinaus die Melt zu beiehen, 
Als ob er gewuft, daß er nicht lange bleiben werde. 
Er fahe, was ber groſſe Alerander im Morgenland, 
Und der. mächtige Julius im Abendland erobert. 

Ale: 


Furz an Dauer aber vol von Ehre geroefen, auf dem Dette der 
‚Ehren eingefchlafen war. 


Aledenn kam ee mit einem fo groflen Muth, als der ihrige, 
Zu Haufe für feinen Ruhm Gelegenheit zu finden; 
Woſelbſt finere Verwirrung das Wolf, bededte, 
Und wo die gerechtere Partey die ſchwaͤchere war. 
Zwey getreue Brüder ergriffen die Partey ihres Königs, 
Und gebrauchten dazu ihre Güter, ihren Muth und. ihre Klugheit, 
Der ältere gab-aanze Regimenter ber, 
Der jüngere brachte feine Klugheit und fein Schwert. 
Zum Befelen geboren, machte er als ein Anfürer den Anfang, 
Und erwarb dauerhafte Ehre gegen bie Nebellen. 
Die durd ihres (Generals Geſchicklichkeit abgerichtete Reuter 
Machten den König noch im Mitternacht fiegreich. 
Wo Eavendifb fochte, fiegeten die Königlichen. 
Meder feine Klugheit noch fein Verſtand fehlug ihm jemals fehl, 
Der Strom feiner Siege fand feinen Aufenthalt, 
Bis Fromwell „die Hauptſtuͤtze ſeiner Partey, kam. 
Dieſe beide Fechter hatte ein gleiches groſſes Gluͤck erhaben, 
Und beide beſchlieſſen, zu ſiegen oder zu ſterben. 
Die Mache ſtrit wit der Wuth, der Grim mit der Tapferkeit. 
Das aber mufte fallen was oben beſtimmet war. 
Eromwell, überlegen an der Anzal und am Gluͤck 
Raͤumote dis Bolwerk der Kirche und des Staats aus dem Wege. 
Dies beftimte den betrübten Ausgang des Krieger, 
Und madte ihm fein Borbaben, beides zu verderben, leichter, 
ie, wenn das verahfäunte Ufer einſtuͤrzet, 
Der uneindefhfändte Strom das Land überichwernmet, 
So fiel der junge, liebenswerthe und tapfere Man. 
Streuet Lorbeern und Blumen auf fein geehrtes Grab. 

* # 
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DI en Ä 
| avendiſh (Wilhelm), ber erfte Herzog von 
Devonſhire, einer von den geſchickteſten Staats⸗ 
leuten und vortreflichſten Patrioten feiner Zeit. 
Er war den 25ften Januarius 1640 geboren, 
und mit allee Sorgfalt, die feiner vornemen Geburt und ‚der 
groffen Hofnung gebiirete‘ , weldye er von feinen berlichen Ga« 
ben gemacht hatte, erzogen 9). ‚Als er das rechte Alter erreichet 
hatte, eine Reife durch Europa zu thun, wurde er unter ber 
Aufficht des Herrn D. Rillegrew , welcher nachmals Vor⸗ 
fteher dee Savoye wurde, eines in den fehönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten volfommen bemanderten Mannes, herausgefchidet. Dies 
fer brachte feinem vornemen LUntergebenen einen wahren Ge⸗ 
ſchmack an den alten Schriftſtellern bey, und trug in andern 
Abſichten vieles ben, den feinen Geſchmack zu bilden, durch 
welchen fid) diefer Edelman nachmals fo fehr hervorchat. b), 
©e. Herlicdyfeit war einer von den vier älteften Söhnen ber 
Dairs, meld) König Carl dem zweiten bey feiner Krö- 
nung im Jahr die Schleppe nachtrugen *). Und in eben 
dem Jahr wurde er zu einem von den Mitgliedern des Parlar 
ments für die Graffchaft Derby ermälet, und verblieb ein 
Mitglied des Parlaments, welches man das lange nante, 
bis es aufgehoben wurde d). Den zıften September 1663 
wurde er zum — der ur Künfte auf der Univerfät 








zu 


@) Memoirs of the Family of Cavendifh, d) Collins Peerage 
Vol, Ipıs, ©), Safers-Chr..p. 738. . :d) karliamentary 
Regilter, p. 74. 24 * 
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zu Drford auf befondern Befel des Kanzlers gemacht ©). In 
Jahr 1665 begleitete er den Herzog, melcher diefes Jahr die 
brittifche Flotte anfürete, als ein Freirilliger , und fegte feine 
Perfon dabey ausnemend in Befar f). m Früling des 

ahrs 1569 begleitete er feinen vertrauten Freund, Den Herm 
Mountague, auf feiner Gefandfchaft nah Frankreich. 

Als er von ohngefär zu Paris auf die Opera Fam, begegnete 
ihm ein Zufal, welcher zmar fein $eben in Gefar feßte, 
. aber ihm auch einen fehe hohen Ruhm erwarb 9) 9). m 
Fahr 1677 that er ſich im Haufe der Gemeinen durd) eine 
Derzbafte Widerfeßung gegen die Maasvegeln des Hofs hervor; 
und.im folgenden Jahr war er fehr behülflih, eine Unterſu— 
Yung der papiltifchen Verſchwoͤrung zu befördern, und an 


e) Woods Fafti Oxon.. Vol. IT col:1s4. H Compleat Hift, of 
Engl. Vol. Il p.ass. 0) Temples Letters, Vol, u p. 7% 


A) Diefe Begebenheit trug ſich, wie uns gemeldet wird, 
folgender geftalt zu 1): Drey Dfficiere von der Leibwache des Könige 
von Frankreich kamen betrunfen auf den Schauplag , und einer von 
denfelben kam zu ihn, und that eine fehr beleidigende Frage an ihn: 
Worauf ihn Se Herlichkeit einen heftigen Schlag ins Angeficht gab. 
Sie zogen hierauf alle, und giengen fehr heftig auf ihn los. Der 
CLord Cavendiſh ftelte ſich mit dem Rüden gegen eine von den 
Bühnen , und vertheidigte ſich fehr tapfer, ohnerachtet er verſchiedene 
Wunden befommen hatte, bis endlich ein flarker Schweitzer, derdem 
Aord Geſandten Mountague zugehörte, ihn in die Arme nam, und 
ihn herunter auf das Parterre warf. In feinem Fal flies er'mit 
feinem Arm auf eine eiierne Spitze, und zerris denfelben fehreklid. 
Die Dffi-iere wurden auf des Königs Befehl ins Gefängnis gefchicet, 
wofelbft fie verblieben, big fie auf Sr. Herlichkei rſprache losgelal 
fen wurden. : Der Ritter Wilbelm Temple fchrieb bey diefer Gele 

it einen fehr artigen Brief aus dem Aaag an ihn, der vom ıztel 
julius 1669 unterfchrieben war 2). In demfelben complimentire 
er ihn fehr feines Muths megen, und meldet ihm ,' dag die Hollaͤn 
der glaubten, daß eine Sache von diefer Art nirgends als in Sean 
reich vorfallen koͤune, oder wentgftens fonft nirgends würde gelitten 
feon, ohne daß fich die übrige Gefelfchaft ins Mittel gefchlagen härte. 
Dis ift eine ſcharfe, aber billige Anmerkung uͤber dieſes Volk. 
T) Renneto Memoirs of the Family of endifh, p. u7. W. 
i 2) Temples Letters, Vol, II p. 10, = kr ar. ie 
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ſich auch unter den Bevolmaͤchtigten, die ernant waren, Artie 
fel der Anklage gegen den Lord Grosfchagmeifter Danby auf 
zufegen 9), Er wurde zum it der Graffchaft in 
dem Parlament, welches im Srüling des Jahrs 1679 zuſam⸗ 
men fam, für die Öraffchaft Derby erwaͤlet ), und wurde 
auch nebft feinem beftändigen Freunde, dem Lord Auffel, 
zu einem Mitgliede eben des geheimen Raths ernant, von wel⸗ 
chem der König folgende Abfchilderung gab: daß fi e Leute 
wären, deren bekante Gefchicklichkeie, Anfeben und 
Achtung beim Volke fie auffer allem Verdacht feze, 
aß fie den wahren Dortbeildes Rönigreichs nicht vers 
| oder verraten jolten k). In diefem wichtigen Amte 
ibelte er mit eben ber Standhaftigfeit als im Parlament, 
ig er fahe, daß feine Gegenwart nichts mehr helfe, dA er in 
Verbindung mit dem Lord Auffel, dem Ritter Heinrich 
Capel und dem Herrn Powole um Erlaubnis anhielt, ſich zu 
entziehen ). Er wurde abermals in dem Parlament, tel» 
ches nach vielen Verzögerungen den zıften October 1680 zus 
ſammen fam, zum Abgeordneten der Grafſchaft Derby er- 
waͤlet my, und that ſich in demfelben durch eine ftandhafte 
Behauptung der Maasregeln hervor, welche er für Die * 
lichſten in Abſicht der Wohlfart der Nation und der Sicherheit 
der proteſtantiſchen Religion hielt 9), In dieſen Verſam⸗ 
lungen brachte er eine Anklage gegen den Lord Oberrichter 
Scroggs, ſeines wilkuͤrlichen und ungeſetzmaͤßigen Verfarens 
in dem Gericht der Koͤnigsbank wegen, an die Lords, und 
hielt zwey beruͤmte Reden uͤber die Ausfchlieffungsbill, von 
welcher er ein ernftlicher Vertheidiger war 0), Er ftelte aud) 
eben bie Graſſchaft, fuͤr welche er in drey vorhergehenden 
Parlamenten erwaͤlet war, in dem, das zu Oxford gehal⸗ 
ten wurde, vor.P), und bewies Beh eben bie — 







6 Journal of the Houfe of Gamma, p. 189. 198. 196. i) ._ 
mentary Regifter, p. 7 e) Siehe des Könins Rede an feinen 
e geheimen Karh den schen April 1679, und in dem Haufe der Lords 
* den folgenden Tag. l) Comol. Hift, of England, Vol. II ;.. 368. 
m) Parliamentary Regifter,.p.7. Mm) Colle&ıon of Debates in 
"the Houfe of Commons in the year 1680, p.ı. 0) Compl. Hift, 
of England, Vol.III p. 379. Die obenangefürte Debaes, p. 154. 

p) Parliamentary Regilter, p. 74» 
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feit und eben ven Eifer. Wie aber Se. Herlichkeit die, Na 
fur unferer vortreflichen Verfaſſung wohl verſtund, fo war er 
auch eben fo forgfältig „ alles zu vermeiden, was diefelbe durch 
Uebertreibung der Freiheiten des Parlaments verlegen koͤnte, 
als wachfam über die Bergröfferung der Vorrechte des Königs. 
Ob dah r gleich im Haufe der Gemeinen niemand freier fprad), 
als er, fo ift doch aud) ‚nie ein Mitglied behutfamer gewefen, . 
olle Bitterfeit oder Uebelftand zu vermeiden 9). Er fcheuete 
fid> nicht, mit feinen vornemen Freunden zufammen zu fommen 
und umzugehen, felbft nachdem die Parlamente aufgehoben 
waren. Ob er aber gleich die gefegmäßige Widerfegung von 
em Herjen beförberte, fo verabfcheuete er doc) alles das 
ufeichtig, was zum Aufrur und zur Verwirrung abzielete, 
Und als daher in einer von diefen Zufammenfünften ein ſehr 
Fühner Borfchlag geſchahe, erflärete er fich gerade heraus: er 
wolle nie wieder unter fie kommen; und hielt fein Wort *). 
Seine Freundfcyaft gegen den Lord Auffel bewog ihn, als 
ein Zeuge für ihn bey feinem Berhör zu erfcheinen, und das 
Zeugnis, fo er gab, wird ihrem beiderfeitigen Andenfen eine 
ämmerwärende Ehre machen 6) B). Als fein — 
reund 


O Siehe die obangefuͤrte Debates, p.916. €) Memoirs ofthe Family 
of Cavendifh, 8) Tryal of William Lord Ruffel, fol. p. 53. 


By Aus dem Verhör erfennet man, daß es der Lord 

Ruffel bey feiner Vertyeidigung für gut befunden, einige vorneme 

Leute, mit welchen er wohl befant geivefen und viel umgegangen war, 

zu fordern, daß fie nad) ihrer Kentnis von feinem vormaligen Betragen 

fagen ſolten, ob fie ihn einer Sache von der Art, derem er befchuldiger . 

würde, ſchuldig zu feyn glauben Eönten. Die Antrort ‚welche der 

Lord Cavendiſh gab, war in folgenden Worten abgefaffet 3): 

„Ich Habe die Ehre gehabt, lange Zeit mit dem Lord KRuffel befant 

„zu ſeyn. Ich babe ihm jederzeit für einen fehr ehrliebenten Man 

„gehalten, und für einen Man, der alzu Elug und vorfidhtig fey, als 

„daß er fi in ein fo niederträchtiges und verzweifeltes Vorhaben, 
„als diejes ift, von welchem er fo wenig Vortheil haben Eonte, einlaffen 
„tollen. Ich kan nichts mehr fagen, als daß der Lord KRuffel zwey 
' „ober drey Tage nad) der Entdeckung diefer Verſchwoͤrung, davon dem 


» > 
3) State Trials, Vol. IH p. 7a4. 
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Freund das Todesurtheil empfangen hatte, lies er ihm durch 
den Ritter Jacob Forbes ſagen, daß er ins Gefängnis kom⸗ 
men und die Kleider mit ihm wechſeln wolle, wenn er es für 
möglich halte, daß er entfliehen Fünne t). Weil aber diefer 
unglüclihe Lord alzu grosmütig war, als daß er den Vor— 
ſchlag annemen follen,, blieb er bis zulegt bey ihm, und ftund 
ihm bey. Er that alles, was er fonte, den Kummer feiner 
untröftbaren Gemalin zu lindern; und, um die höchite Probe 
feiner Hochathtung für feine Kamilie zu geben ;'verheiratete'er 
feinen älteften Sohn mit der Tochter feines Freundes u). Eben ˖ 
Die grosmütige Gefinnung bewog ihn, dem Grafen von Ads 
nigsmark, welcdyer zwar ftarf im Verdacht war, daß er an 
dem Meuchelmord des Herrn Thynne Antheil gehabt aber 
doch von einer Gefelfchaft von Geſchwornen losgefprochen war, 
eine Ausforderung zuzuſchicken. Es fcheinet aber, daß dig eine 
Art der Probe war, welche der Graf abzulenen für gut bes 
fand ©). Im Jahr 1684 wurde er durch den Tod feines Bas 
ters Graf von Devonfbire, und mweiler bey eben den gross 
mütigen Grundfäßen beharrete, wurde unter der Kegierung des 
Königs Jacob ein Berfuch gemacht, ihn zu ſchrecken. Denn 
man gab vor, daß man einen zuverläßigen Zeugen aufitellen 
fönne, der ihn aufrürifcher Handlungen überfüren fönne; er 
vernichtete aber diefen Entwurf, indem er verlangte, daß er es 
ihm in die Augen fagen folle 7). Indeſſen erhielt doch der 

f einen Bortheil über ihn, indem er einen Rechtshandel ges 
gen ihn in dem Gericht der Königsbanf bekam, weil er einen 
Edelman in dem Umfang des Hofes gefchlagen, wofür er um 
dreißigtaufend Pfund geftrafet "> y) e), Es ift nicht zu 

5 


ver⸗ 

2 
6) Burners Hift. of hisown Times, p.560. u) Rennero Memoirs 
of the, Family of Cavendifh, p. 134.. my Collins Peerage, 
Vol. Ip. 164. 5) Funeral. Sermon for the. Duke of Devon- 


fhire, p. 48. 49. y) Collins Peerage, Vol. Ip, 165. 


„Dberften Rumfey gefprochen wurde, etiwas zu erfennen gab, wel⸗ 

„ches darthat, daß er eine fehr übele Meinung von diefem Man heges 

„te, und daher ift es nicht marfcheinlich, daß er ihm ein foldyes Ge: 
„heimnis werde anvertrauet haben. „, 

Ch Es fcheinet, das der Graf von Devonfbire, dem von 

dem 
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verwundern, baß er fich nach einer folchen Begegnung, als 
biefe war, auf das Sand begab. Und damit er dafelbft einige 
Befchäffigung haben möchte, die feinem gefchäftigen und vor- 
treflichen Geiſte anftändig fey, ris er die Mittagsfeite m 


ben Oberften Ealpepper in dem Umfang des Hofes eine Beleidigung 
angethan twerden, feinen Unwillen fo weit zurücd gehalten, daß er auf 
dem Plage wicht die geringfte Genugthuung genommen. Nachmals 
fand er es auch für gut, obgleich der Schimpf fehr gros war, es bei: 
zulegen auf ein Verfprechen , das der Oberfte gab, fich nie wieder zu 
Mbiteball fehen zu laffen 4). Nach der Niederlage des Herzogs von 
Monmouth aber lies ſich der Oberfte bereden, die Verpflichtung, 
die er auf fich Harte, zu brechen, und, wie gewoͤnlich, öffentlich nach 
Hofe zu kommen, woſelbſt er auch einigermaflen in Ginaden fam. Dis 
veranlafte einen zweiten Streit. Denn da ihn dee Graf von Devon; 
fbire in des Könige Vorgemach antraf, und, wie er glaubte, einen 
beleidigenden Bli von ihm befam, nam er ihn bey der Mafe, fürete 
ihn aus dem Zimmer hinaus, und gab ihm einige ſchimpfliche Schläge 
mit feinem Stode. Für diefe kuͤhne That wurde anf eine Anklage ein 
Rechtshandel in des Könige Bank gegen den Grafen angefangen, und 
eine übertriebene Geldftrafe von 30000 Pfund auferleget. And ob er 
gleich ein Pair war, wurde er doch in das Gefängnis in des Königs 
Bank geſetzet, bis er es bezalen würde. Er war nie im Stande, ir⸗ 
gend einige Gefangenſchaft, aus welcher er entkommen konte, zu er: 
tragen, und daher entflohe er, um fich nur nah Kaufe auf feinen 
Sitz zu Chatſworth zu begeben. Auf die Nachricht , daß er da jey, 
befam der Sherif von Derbyfbire Befel, ihn in Verhaft zu nemen, 
und ihn mit feinem Geleite nah London zu bringen, Er bat aber 
den Sherif zu fi, und behielt ihn als einen Staatsgefangenen, bis 
er fic feiner eigenen Freiheit wegen verglichen, indem er eine Verſi⸗ 
derung geftellet, daß er die ganze Summe von dreißigtanfend Pfund 
bezalen wolle. Diefe Verichreibung dienete durch götlihe Regierung 
dazu, daß fie unter den Schriften des Könige Jacob gefunden, und 
vom König Wilhelm erlaffen wurde. Es wird etzäfet, daf die ver: 
witwete Gräfin, feine Mutter, die mit Verdrus die verdrieslichen 
Umftände, in welchen er fi befunden, angefehen, dem König ihre 
Aufwartung gemacht, um für ihren Sohn um Vergebung zu bitten, 
und zur Abtragung der Geldſtrafe unterthänigft gebeten, daß Se. 
Majeftät genemhalten wolle, daß fie Verfchreibungen und andere Vers 
fiherungen auf mehr als 60000 Pfund, die ihr Gemal und feine 


4) Bennete Memoirs of the Family of Cavendifh, p. 186 - 139. 
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Hauſes zu: Chatſworth ein, und bauete fie mit einem Borges 
baͤude gegen feine Gärten, nad) einem fo richtigen, regelmäßigen 
und vortveflichen Gefchmac wieder auf, daß man eg wie ein 
Mufter von dem, was in fünftigen Zeiten geſchehen Eönte, ans 
fahe 3). Es forte ihn aber weder die Gefar, die er gelaufen, 
noch die Felftreiche, die ihm begegnet, ober. die Bergnüguns 
gen feiner Einfamfeit verhindern, in feinen: Gedanken folche 
Mittel zur Errettung feines Batetlandes auszufinnen, als ihm 
möglich zu feyn fchienen. Daher wagte er es mit unendlicher 
Gefar für fich felbft, mit einigen vornemen- Freunden einen 
Entwurf zu ihrer gemeinfchaftlichen Befreiung einzufädeln 0) D). 
eg | . 4 ; 5 Als 


-.Y Bennets Memoirs of the Family of Cavendifh, a) Ei i 
hrs ausfürlich in der Anmerkung erörtert. Rn 
Mutter dem König, feinem Vater, und feinem Bruder in ihrer Auffer: 
ften Noch vorgeftrecker hatte, übergeben dürfe. Die papiftifche Par: 
tey aber fcheinet damals geglaubet zu haben, daß der Graf gar keinen 
Anſpruch an. Danfbarkeit oder Billigkeit mehr verdiene 5). 

D) Es wird uns von den Sefchichtichreibern diefer Familie 
gemeldet , daß diefer vorneme Graf mit dem Grafen von Danby, dem 
Ritter Sceoop Bow und andern vorläufig vor der Revolution 
Maasregein eingefädele 6). Kin fehr meuer Schriftfteller, deſſen 
Nachricht, wie ich glaube, aus der mündlichen Weberlieferung in dies 
ſem Theil des Landes genommen ift, giebt ums folgenden Bericht 7): 
„au Mbittington, faget er, in einem Dorfe an der Grenze von 
„Scarfdale in Derbyfbire, fädelten die Grafen von Devonfbire 
„und Danby nebft dem Kord Delameer insgeheim den Entwurf zur 
„Revolution ein. Das Haus, in welchem fie zuſammenkamen, iſt 
„gegentärtig ein Pachthaus, und das Landvolk unterfchied das Zimmer, im 
„melden fie faflen, durch den Namen des Verſchwoͤrungsſprechſaals.⸗ 
Bir haben eine ansfärlichere und zuverläßigere Nachricht von diefer ganzen 
Begebenheit von einer fehr vornemen Feder. Ich meine die Feder des voris 
Herzogs von Leeds, welcher zur Zeit diefer Begebenheit Graf von 
Danby war: Diefer hat in einem Buche, weldyes er, feinen eigenen 

guten Namen zu retten, und darzuthun, daß die beiten Leute, welche 
mit dem Rechtshandel gegen ihn unter der Regierung des Königs Carls 

des 


5) Dis Urtbeil wurde nachmals von dem Haufe der Lords für unrecht 
mäßig erklaͤret, mie dem Peer im Tert gemeldet worden. 6) Me- 
moirs of the Cavendifh Family by Kenner, p. 146-155. Collins 


5 
Peerage, Vol.1 p.166. 167. 7) D. Akinfides Ode addreffed to 
the Earl of Huntingdon, p. 26. | 
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Als der Fürit von Oranien ans fand trat, mar er einer von 
den erften, die fich für ihn erfläreten, ficherte ihm die Haupt⸗ 
ſtadt der Graffchaft Derby, und rückte von bannen nach Not⸗ 
tingham, woſelbſt er die Ehre.batte, die Prinzeßin Anne zu 
empfangen. Ex wies ihr das Schlos zur Wonung an, wel 
ches der-vorneme Beſitzer deifelben, Heinrich, Herzog von 
Newcaſtle, zu der Zeit zu verlaffen für gut-befunden, und 
nachmals brachte er fie nach Drford zu ihrem Gemal, Dem 
Prinzen Beort von Daͤnnemark b). Er fam hierauf nad) 
London, und war eines von den Mitgliedern der Verſamlun 

von geiftlichen.und weltlichen. Lords, welche gemeinfchaftli 

eine Bitte an den Fürften von Oranien ergehen lieſſen, daß er 
die Regierung übernemen folle, bis die berufene Convention 


ſich 
h) Collins Peerage, Vol. Ip. 


‚des zweiten zu thun gehabt, nachmals ihre Meinungen geändert, Ber 
ausgab, in Abfiche des vornemen Mannes, von welchem wir in dies 
ſem Artikel reden , folgende Stelle 8): Auch der Herzog von Devons 
‚Khire legte, als wir Gehuͤlfen bey dem geheimen Geſchaͤft in Abficht 
ber Revolution waren, und er mit mir und dem Kern Johan D” 
Arey zu dem Ende in einer Stadt, Namens MWbittingson, in 
‚Derbyfbire zuſammenkam, in Gegenmart.desbefagten Herrn d'Arcy 
ein freirvilliges Geftändnis von den groffen Irtuͤmern, zu welchen er 
iu Abſicht meiner verleitet worden ; ab, und fagte, daß er ſowol ale 
‚die meiftenandern völlig von ihrem Irtum überzeuget wären. Er kam 
aud) in das Haus des Ritters Heinrich Goodrick ın Morkfbire, 
in der Abſicht, mid) dafelbft nochmals zu fprechen,, damit wir die Zeis 
ten und Arten ausmachen möchten, mie er. zu Nottingham, (welches 
‚fein Poſten feyn folte,) und ich zu Nork, (welches der meinigefeyn folte,) 
‚verfaren folten. Wir wurden einig, daß ich zuerft verfuchen folte, 
Nork zu überfallen, weil dafelbft eine Eleine Beſatzung mit einem 
‚Defelshaber war; dahingegen Nottingham nur eine ‚offene Stadt. 
‚war, und in Nork Lerm entitehen konte, wenn er dafelbft in den 
Waffen erfchienen wäre, ehe ich meinen Verſuch auf Nork aethan. 
Dis geichahe demnach, es wird aber in verfchiedenen Machrichten das 
won untichtig erzaͤlet. 


8) Copies and Fatrats of fome Letters written to and from the Earl of 
Danby, now Duke of Leeds,.in the. years 1676, 1677 and 1678. 
Wi h parti ular Remarks upon fome ofthem, publifhed by his 


* 


Grace s Direction, Lond. 1710. 8. in der Einleitung. 
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fich verfamlen fönne ). Er war auch in der Conventioft 
fehr gefchäftig, und bewies fcharf, zum Behuf des Entſchluſſes 
des Haufes der Gemeinen, daß der König Jacob die Kegies 
rung niedergeleger, und der Thron erlediget fen.‘ Nachdem 
dis einmal ausgemacht war, fand er ſich an der Spiße eige 

groffen Lieberlegenheit der Stimmen bey dem endlichen 8 
ſchlus, daß der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin von Oranien zum Ko— 
nig und Königin von England erfläret werden folten d). Zur 
billigen Belonung für dieſe feine wichtigen und erheblichen 
Dienfte, wurde er am folgenden ıgten Sebruarius alsein Mit: 
glied des geheimen Raths in Eid und Pflicht-genommen , und 
nicht lange nachher zu Ihrer Majeftären Hofmeiſter ernant e), 
und am zten April 1689 wurde er zu einem von den Rittern 
bes ſehr vornemen Ordens: vom Hoſenbande erwälet, und den 
folgenden i4ten May mit grofler Feierlichkeit eingefuͤret 1). 
Den der Krönung Ihret Majeftären that er die Berrichtungen 
des Lords Dberhofmeifters von England 9), und in der ers 
ften Sißung des Parlaments wirkte er einen Entfchlus des 
Haufes der Lords in Abficht der Unrechtmäßigfeit des gegen 
ihn unter ber vorigen Negierung gefälten Urtheils aus, wie 
aud) einen Schlus, daß fein Pair ins Gefängnis gefeßet wer⸗ 
den dürfe, wenn er der Krone eine Geldftrafe nicht bezalet hy. 
Er gab fid) auch nicht weniger Mühe, fo viel als möglich war, 
für andere, denen wärend eben biefer und der vorhergehenden 
Regierung Unrecht gefchehen war, und felbft zum Behuf der 
Nachfolger dererjenigen, Die bereits verftorben waren, Genug« 
thuung zu verfchaffen 1). Im Januarius 1691 begleitete er 
den König Wilhelm zu dem Congreß im Saar, woſelbſt 
er mit dem äufferiten Staat und Pracht lebte, und bie Ehre 
‘hatte, verfchiedene regierende Fürften an feiner Tafel zu bewir⸗ 
then, dabey der König felbft unerfanter Weife gegenwärtig war. 
Nach diefem begleitete er den König ins Lager; und nachdem 
er 





€) Compl, Hift, of England, Vol, III _p. 503. d) Journal of che 
Houfe of Lords, Fet, 7, 16%8 e) Compl. Hit, of England, Vol, 
IIT p. Sı5. f) Collins Peerage, Vol Ip. 169, 4).* ompl, Hilft, 
of England, Vol, III p. 924, b) Journal uf the Houfe’of Lords, 
May 6, 1489, 1) Siehe den Artikel Armfirong (Thomas) in 
diem Namenbuch. 


| 
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ex bey der Belagerung von Mons gegenwärtig geweſen, kehrte 
er im folgenden April mit Sr. Majeſtaͤt nach England zus 
ruͤck k)y. Am ı2ten May 1694 wurde er zum Marquis von 
Hartington und Herzog von Devonfbire gemacht, und in 
dem Eingang zu feinen offenen ‘Briefen lies man feiner patrios 
en Gefinnung unter der vorigen, und feinen Dienften uns 

ter diefer Regierung die höchfte Gerechtigkeit wiederfaren I). 
Es fonten in der That einem Unterthanen kaum höhere Ehren- 
bezeugungen gegeben ober gröffere Belonungen ertheilet werden. 
Denn auffer der Beehrung mit dem Hofenbande und dem 
weiſſen Stabe, wurde ihm die Stelle eines Lord Lieutensnts 
und Cuftos Rotulorum in der Graffchaft Derby anvertrauet, 
und er wurde zugleich zum Lord Forftrichter beftellee m), Er 
bezeugete feine Danfbarfeit gegen die vortrefliche Fuͤrſtin, die 
Königin Maria, und feine tiebe zu derfelben, indem er auf 
ihren Tod ein pindarifches Gedicht verfertigte, welches nach 
dem Urtheil des Heren Dryden das befte war, das auf. Diefe 
traurige Begebenheit zum Borfchein fam ®), Als es der Tod 
der Königin notwendig machte, daß der König auf bie Zeiten, 
wenn die Geſchaͤfte von Europa feine Gegenwart: auf dem 
feiten Sande erforderten, Lords Richter beftelte, hatte der Her 
zog die befondere Ehre, daß er der einige weltliche Pair war, 
der in einer jeden von diefen Commißionen fas 9%), Ohnerach⸗ 
tet aller diefer Ehrenbezeugungen und ‘Beförderungen aber wur⸗ 
de das Verhalten des Herzogs im Parlament nach Eeinen an. 
bern Borfchriften als den Borfchriften feines Gewiffens beftim- 
. met, Dis erfante man befonders bey der Sache des Ritters 
Johan Senwich P), und bey der Bill von der Wiedereinne- 
‚mung ber verfallenen Güter in "Irland. “Ben der leßtern 
ftimte er nicht allein dagegen, fondern fprad) auch mit feiner ge» 
wönlichen Freiheit und Berebfamfeit gegen diefelbe 9). “Ben 
der Leiche bes Koͤnigs Wilhelm füresen Se. Snaben und ver 

* 


h Siehe an exafi Relation of the Entertainment of King William at the 
| Hague. I) Collins Peerage, Vor. I.p. 172, in) M-moirs of 
the Family of Cavendifh. m) Lifes of the Poets, Vo; II v. 24. 
oe) Collins Peerage, Voi.Ip Ar p} Com;:l. Hilft. of Eng'and, 
Vol. III p. 731. 4) Zennets Memuvirs of the Cavendifh Family. 
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jeßige Herzog von Somerfet den Prinzen Georg von Däns 
nemarf, als den vornemften Leidtragenden '). Er wurde von 
der Königin Anne in allen feinen Yemtern beftätiget ®), und 
dienete derfelben treulih. Auf der andern Seite begegneten 
ihm Ihre Majeftär mit allen erfinlichen Zeichen der Hochadje 
tung und bes Zutrauens. Im April 1705 begleitete er Ihre 
Majeftät nad) Cambridge, und wurde dafelbft zum Doctor 
der Rechte gemacht ?). Im Jahr 1706 war er und fein Sohn, 
der Marquis von Hartington, unter der Anzal englifcher 
Pairs, welche ernant waren, über eine Bereinigung zwifchen 
den. Rönigreichen England und Schotland zu handeln, und 
foiche zu ſchlieſſen u). Dis war die legte unter feinen öffentli. 
chen Beſchaͤftigungen. Denn er wurde von einer ſchweren 
Krankheit befallen, welche durch die Kunft der beften Aerzte 
nicht zu heilen war, und verlies dis Leben den ıgten Auguſt 
1707 um, neun Uhr des Morgens im Devonfbirehaufe in 
Piccadilly, im fiebenundfechzigiten Jahr feines Alters ©). 
Str. Gnaden Character ift alzumohl befant, und von alzuvor- 
treflihen Federn gefchildert, als daß wir noch hoffen koͤnten, 
dem Glanz oder der Gröffe feines Ruhms den geringften Zufag 
zu geben. Er war ein Edelman, der ſich nicht weniger durch 
feine Tugenden als durch feine Würden, und, mas auch feinem 
Andenfen noch Ehre machet, durch feine gründliche Gefchicd- 
lichfeiten und feine fhimmernden Gaben hervorthat, Er war 
nicht allein ein Staatsman und ein Patriot, fondern aud) ein 
Dichter, und, was noch mehr ift, ein vortreflicher Dichter, wie 
feine Schriften beweifen &. Er war auch ein Kunftrichter, 
A F und 
©) Campl. Hi, of Burpe, for che ger B 9) Colin 
t) Pointers Chronorogica' Hiftory, Vol. II p.sı3. m) Wie aus 
der Volmacht vom ıoten April im füniten Jahr der Regierung Ihrer 
Majeſtaͤt zu erfehen. w) Gompl. Hift, ef Europe, tor the year 

1707. P- 489. ® 
| E) Esift eine fehr ſchwierige Sache, die groffen Gaben diefes 
Edelmans, welcher ein Freund und Gefärte vom Ormond, Dorfet, 
Rofcommon und allen den vornemen Zierden diefer Regierung des Witzes 
war, unter welcher er feine jugend zubrachte, und biefen mngicih . 

gle 
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und zwar ein fo guter Kunſtrichter, daß der Lord Rofcom 
mon, deſſen Berfe fo lange bleiben werden, als unfere Sprad)e 
bleibet, 


gleich that, zu befchreiben, und zwar in dem engen Umfang einer Aa⸗ 
merkung. Es gereichet ihm indeſſen ausnemend zur Ehre, daß er ſei⸗ 
ne öffentlichen Grundſaͤtze bewaret, und fie weder mit einer felavifchen 
Unterwerfung, noch aud) mit einer fchwärmerifchen Begierde nad) der 
Art der Anarchie, welche einige Freiheit nennen, vermenget hat. In 
feinen Reden rümete er häufig die Verfaffung und Sefehe diefes König: 
reichs und verfiherte, daB er ſich jederzeit, fo wie er eg von je ber ge 
than, bemühen swolle, fie zu vertheidigen und zu erhalten. Er ichien 
zu einem Patrioten gemacht zu feyn. Seine Gefihtsbildung und feine 
Seftalt war reigend und einnemend, Seine Gefpräche und fein Um⸗ 
gang waren im hoͤchſten Grade höflich und liebreih. Er fältein dem 
hoͤchſten Gericht richtige Urtheile, und feine Reden über alle wichtige 
Geſchaͤfte waren flieffend und nahdrüflih. Sein ganzes Betragen, 
als ein Stratsman, war feiner vornemen Geburt und feinen hoben 
Ehrenftellen volkommen gleih: Es felete ihm auch nichts von dem, 
was die Welt Volkommenheiten nennet. Er hatte eine groſſe Kentnis 
in den Sprachen, war ein wahrer Kenner der Geſchichtlunde, - ein 
Kunfteichter in der Dichtkunſt, und hatte eine fchöne Fertigkeit in der 
Mufif. Er hatte einen vortrefliyen Sefhmaf im Malen, und an 
allen fchönen Künften, nebft einem Verſtande, der fein Urtheil in den: 
felben beftändig verbefferte. In Abſicht der Baukunſt hatte er eine 
gröffere Fähigkeit, Geſchicklichkeit und Erfarung, als irgend jemand zu 
zu feiner Zeit. Sein Hans zu Chatſworth iſt ein Dentmal der 
Schönheit und Pracht, das vielleicht ven feinem Pallaft in Enropa 
* übertroffen wird. Dis fchöne Haus war es, von- welchem der Mars 
(hal Tallard, welcher ein glücklicherer Hofıran als (Beneral war, 
etwas fehr feines gefaget haben fol, nachdem er von ‚dem vornemen 
Beſitzer dahin eingeladen geweſen. Er machte bey feinem Abſchied fein 
Compliment gegen ihn in folgenden Worten: Mein Lo:d, wenn ich 
insfünftige die Zeit meiner Gefangenfchaft in England berechne, 
fo werde ich die Tage meines Vergnügens zu Chatſworth ats» 
laſſen 9). Die Gaben des Herzogs zur Dichtkunft zeigeten ſich — 
ders in zwey Schriften, die ans Licht geſtellet ſind, und von welchen 
die Kunſtrichter zugeben, daß fie mit gleich. groſſem Verſtande, Ans 
ſtand und Zärtlichkeit des Geſchmacks gefchrieben feyn.: -- 

ı. Kine Bde auf den Tod der Rönigin. Maria, mit diefem 
Denkſpruch: Poema eft Pidura Loquens. 

2. Kine Anfpielung auf die Zufäne des Bifchofs von Cam 
bray zum Homer. 

Diefem 


9) Kennets Memoirs ofthe Cavendifh Family. 


des erften Herzogs von Devonfhire. 3649 
bleibet , fie der Durchfichtigung diefes ſcharfen, aber aufrich- 


tigen Beurtheilers unterwarf F). Er war nur einmal verhei⸗ 
ratet, nemlich mit der Lady Maria, der Tochter des Her⸗ 
30g8 "Jacob von Ormond 9), und feine Kinder von berfel- 
ben fan man in den, Anmerfungen finden 8). Sein Körper 


murde 


$) Collins Peerage, V Cartes Life of the Duke of Ormond, 
VoL Il, P- 551, 


Diefem können wir als einen weiteren Beweis feiner Naturgaben 
und feines Tharacters folgende Inſchrift be;fiigen, welche er auf ſein 
Grabmal zu jegen befal, da fie von beidem em gleich ſtarkes Zeugnis 


enthaͤlt; 
ee “ Williehnus Dux Devon, 
Bonorum Principum Fidelis Subditus, 
Inimicus Et Inuifus Tyrannis, 
Milbelm , Herzog von Devonfbire, 
Ein getreuer Unterthau guter Fürsten, 
Ein Feind und Abſcheu der Tyrannen. 

F) Die Kinder des Herzogs von der Fady Maria Builer, feinke 
sinigen Öemalin, mit welcher er fo viele Jahxre ig der allerununters 
Brochenften Eintracht zubrachte, waren drey Söhne und eine Tochter. 
a. Wilhelm, der vorige Herzog von Devonfbire 2, Lord "eins 
zich Eavendifb, welcher zweimal Mitglied des Parlaments für die 
Stadt Derby gewejen (10), den io May 1700  verfiarb , und von 
feiner Gemalin Pboda, der Tochter Wilbelm Cartwrights von 
Aynon in der Grafſchaft Northampton, Eſq. eine Tochter Maria, 
welche an den Grafen Johan von Weſtmoreland verheiratet wur⸗ 
de, hinterlies. 3. Lord Jacob Eavendifb von Staley Park in Des 
»onfbire. Diefer heiratete die Anne, die Tochter von Elihu ale, 
gig. vormaligen Befeishaber der Feſtung St George, von welcer 
er einen Sohn, Wilbelm, und eine Tochter, Eliſabet, hatte. 
4. Baoy Sliſabet Eavendifb, Sr. Gräben einige Tochter , heis 
ratete den Ritter Joban Wentwortb von Br. adswortb in der 
Grafſchaft Work, Baronet von welchem fie drey Soͤhne bitte. 

Wılbelm , der’ votige Herzog von Devonfbire, war ein Edelman 
von untadelhaftem Charater und unbefledter Aufrichtigk it Er bes 
ſas unter den Regierungen unter welchen er lebte, die höchften Be⸗ 
dienungen mit dem ſchoͤnſten Ruhm, und ſtarb den sten unius 
1729 (). Er beiratere die Lady Rachael KRuffel, die Tochter 


vom 
(10) Willie Notitia Parliamentaria, p. 236. (u) Collins Peeragc, 
Vol, 1, p. 181, 
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wurde bey feinen Vorfaren in der Kirche aller Heiligen in 
Derby begraben, und feine Gemalin, die ihn bis zum ziſten 
Julius 1710 überlebte, ftarb im achtundfechzigften Jahr ihres 
Alters, und wurde den folgenden 6ten Auguft im der Weſt⸗ 
“ minfterabten begraben #). So haben wir dieNachrichten von 
einigen der vortreflichiten und berümteften Perfonen von diefem 
warhaftig ebeln und vornemen Gefchlecht gefamlet, in Ord⸗ 
nung gebracht, und den Nachkommen aufbehalten, und zwar 
mit einer ſolchen Abficht auf ihre Abfunft, daß wir, fo viel als 
möglich, die natürliche Zeitordnung beibehalten, und zugleich 
fo wenig Mangel oder Dunfelheit übrig lafjen möchten, als die 
Notwendigkeit, vernünftige Schranfen zu beobachten , verftat- 
ten wollen. Daf es noch viel mehrere von diefem Geſchlecht 
gebe, welche angefüret zu werden verdiene, haben wir fehr 
wohl gewuſt. So wie uns aber auf der einen Geite die Nas 
tur unfers Vorhabens abhielt, Feinen zu erwenen, aufler den als 
ferberinnteften: fo war uns aud) auf der andern Geite befant, 
daß die eh mit welchen die Berdienfte des cavendiſhi⸗ 
fchen Haufes Mit Recht von unfern Fürften beehret find, eis 
nige Nachrichten von ihren Thaten und Gluͤcksumſtaͤnden ficher 
aufbehalten Haben; und daher nicht zu beforgen ift, daß je 
mals die Vergeſſenheit ihr Gedächtnis bedecken, oder den Ruhm 
eines Haufes, das fo befonders merkwuͤrdig ift, weil es faſt in 
‚allen Bedeutungen des Worts groffe Männer, und noch) Dazu 
die eben fo gut als gros geweſen find, hervorgebracht hat, ver— 
dunfeln werde. 
j) Le Neves Monum, Anglic. p. 207. 
von Wilbelm Lord Ruffel, und Schwefter vom Herzog von Bed: 
ford; von welcher er hinterlies ı. Wilbelm, den jeßigen Herzog von 
MDevonfbire. 2. Lord Jacob Earendifb. 3. Aord Earl Ea- 
vendifb, welcher die Lady Anne Grey, die dritte Tochter Er. 
Gnaden, des Herzogs von Kent, neheiratet, und von ihr zwey Soͤh⸗ 
ne gehabt hat. 4. Kord Joban Lavendifb, welcher den 10 May 
1720 verftorben. Seine Töchter waren, die Aady Maria, die um 
verheiratet ſtarb; die Lady Rachael,. welche den Ritter Wilbelm 
Morgen von Tardegar, Nitter des Bades, heiratete; die Aady 
elifaber, die Gemalin des Ritters Thomas Kowthers, Baro: 
nets; die Aady Catharina „ welche unverheiratet ſtarb; die Lady 
Anne und Lady Diana, welche auch unverheiratet ſtatben. 
XV 
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airfax (Thomas, Lord), ein fehr gefchäftiger 
I. Man in den Dienften des Parlaments. zur‘ 
Zeit unfrer unglüclichen bürgerlichen Kriege 
in dem legten Jahrhundert, der zulegt Feld: 
herr unfrer Rriegesherre war, war Der ältefte Sohn des Fer⸗ 
dinand Lord Faiurfax A) von feiner Gemalin Maria, einer 
Toch⸗ 


A) Die Zeraldici wiſſen, ihrem gewoͤnlichen ſchmeichelnden Tone 
gemaͤs, dem Geſchlechtregiſter dieſer Familie noch höher, ale bis zur 
normaͤnniſchen Eroberung, nachzuſpuren; indem ſie uns melden, daß 
dieſelbe damals zu Touceſter in Northumberland wonhaft gweſen, 
von wannen fie ſich nach Morkabire hinbegeben hat (1). Es iſt aber 
eine groſſe Frage. ob man die Zunamen ſchon in fo frühen Zeiten von 
den Befchaffenheiten der ‘Perfonen entlemet habe ; deraleichen diefer Nas 
me Fairfax ift, welcher ſchoͤne Haarlocken von fair, febön, und dem 
angelfächfifiven Worte Fear, Haare, bedeutet. Die Familie feheiz. 
net von dieſer Abſtammung Eeinen Begrif gehabt zu haben, da fie die 
fateinifchen Worte fare fac, fage, thue, zu ihrem Walıpruche 
angenommen bat. Wır kommen aber wieder zur Sache. Sir Wils 
beim Fairfar war Oberſherif von Norkfbire im ı6ften und zıjten 
Jahre König Heinrichs des achten, und Chomas, fein Enkel, ‚wyts 
de von König Carl dem erften den gten May im Jahr 1627 zu dee 
Würde ei.es Baron Cameron in Zchotland erhoben (9). Diefer 
Thomas Lord Fairfac vermälete ſich mit Helena, einer Tochter des 
Robert AiE, Eſquire, und binterlies von ihr fünf Söhne und zwey 
Töchter Serdinandus, der ältifte, bieng ganz dem Patlamente an (3), 
war eıner von den Gevolmachtigten deffelben für die Srafichaft Pork (4), 
und Feldherr ber Völker deffelben in Norkfbire und den benachbarten, 
Graffchaften (5). Er dienete ihnen bey allen Gelegenheiten mit dem 

en röjfe: 
(1) Britiſh Compendium for Scor and by F. Nichols, ed. 1729 2 le 

2. Comvend. ıb und Camdenso Britan, edit, 1722 vol.2 col. 1189, 

3) Elarendon vbı fupra Vol.3 p.ii. (4) Id, Vol,a p.5ı5. 

(5) Id, Vol,3 p. 142. Ä 
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Tochter des Edmund Scheffield, Grafens von Mulgtave. 
Er wurde zu Denton in dem Kirchſpiel Otley in NXorkſhire 
im Januario 1611 geboren 2), Mac) einer anftändigen Er⸗ 
ziehung in der Schule, ftudirete er eine Zeitlang im St, Jo⸗ 
banniscollegio in Cambridge, von welchem er in feinem Al: 
ter ein Wohlehäter wurde. Er fcheinet ein Lebhaber der Ge⸗ 
lerſamkeit geweſen zu ſeyn, ob er ſich gleich in keinem Theile 
derſelben hervorthat, auſſer in der Geſchichte und den Altertüs 
mern von Grosbritannien, wie aus bem folgenden erhellen 
wird. Weil er fogar in feinen jüngeren Jahren ſchon von eis 
ner Eriegerifchen Gemütsart war, zu Haufe aber nichts zu thun 
fand: ging er nad) Holland, und dienete dafelbft, um die 
Kriegeskunft zu erlernen ®), als ein Freiwilliger, unter ber 
Anfürung des Horatius Lord Dere 2), Mad) u 

u 


@) A Wood Fafti, Vol. If edit. 1721 col. 86. b) Ibid. et Anglia re 
diuina; Englands Recovery etc. by loſhua Sprigge fol, Lond. 1647 


P. 7. 


groͤſſeſten Eifer bis an ſeinen Tod, welcher zu Work dem 1 zten Marti 
im Jahr 1647748 ſich ereignete (6). Von feiner Gemalin Maria, 
einer Tochter des Edmund Sheffield, Grafen von Mulgrave, wit 
oben erwenet worden, hatte er drey Söhne: den Sir Tbomas, wel⸗ 
cher der Vorwurf diefes Artikels iſt; Earolum, welcher in der Schlacht 
auf Marſtonmoor ben zten ul. 1644 erfchlagen wurde; und einen 
andern, welcher nicht mit Namen genant wird; wie auch ſechs Toͤch⸗ 
ter (7). Diefe Familie ſtammete, wie uns Herr Whitelock Nachricht 
ertheilet (8), von den Kaws ab. 
By Diefer Horatius war der vierte Sohn des Johan Di 
Bere, des funfzehnten Grafen von Oxford aus dieſer wortrefliden 
Familie; und wurde von König Carl dem erften im Jahr 1625 zur 
Hürde eines Lord Vere von Tilbury erhoben (9). Er bienete ans 
ge in Holland mit groffer Tapferkeit und Anfehen, nebft feinem Vtu⸗ 
der, dem tapfern Sir Srancifcus Vere, Vefelshaber von Briel, 
Sm Jahr 1620 fürete Sie Horatius das Regiment an, welches aus 
England dem Churfürften von der Pfalz zu Huͤlfe geſchicket worden (), 
und wurde hernach bey verfehtedenen andern Kriegeszuͤgen in den Nie⸗ 
ders 


[ 2 \ 
(6) Whitelocks Memorials edit. 1732 p. 296. Compendium 
vbi fupra, (8) Memorials r o Er (9) 2 dale’ Baron. 
VIE. WED (ons hift, of King James I 
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Aufenchalt dafelbft (wovon wir nicht erfaren koͤnnen, wie lange 
er gebauret habe), fam er nad) england zuruͤck; und heira⸗ 
tete, nachdem er fich in das Haus feines Vaters entferner hat⸗ 
te, die Anna, des gedachten Lord Vere ältefte Tochter. Als 
bier entftand bey ihm eine ftarfe Abgeneigtheit von dem Hofe, 
entroeber auf Antrieb feiner Gemalin , welche eine eifrige Dress 
byterianerin war ©), oder durch die Ueberredung und das 
Erempel feines Baters, welcher auf eine fehr geichäftige und 
aufrürifche Art wider den König übel gefinnet wurde). Da 
alfo der König den erften Verſuch that, zu Nork eine Leibwa⸗ 
che für feine eigne Perfon auf die Beine zu bringen (wovor 
ſich damals das Volk in diefen Gegenden fürchtete, und wo⸗ 
von man bald hernach fand, daß es der Anfang zu einem Krie⸗ 
gesheer fey): wurde ihm von feiner Partey aufgetragen, bem 
Könige eine Bitſchrift zu überreichen, worin gr gebeten wurde, 
feinem Parlament Gehör zu geben, und nicht den Weg zu er» 
greifen, daß er Kriegesvölfer auf die Beine brächte. Da der 
König diefer Birfchrift aus dem Wege zu gehen fuchte: drang 
er auf ihn fo inftändig, und folgete ihm auf Heyworthmoor 
in Gegenwart von beinahe 100000 Menfchen fo weit nach, daß 
er ihm endlich diefelbe auf feinem Sattelfnopfe darreichte ©). 
Kurz hernach, bey dem wirflichen Ausbruche des- bürgerlichen 
Krieges im Jahr 1642, da fein Bater von dem Parlament 
die Beſtallung zu einem Feldheren der Kriegespölfer in den 
nördlichen Gegenden befommen hatte: empfieng er die Beftal« 
Jung, unter ihm als Feldherr der Keuterey zu dienen f). Sei⸗ 
ne erfte That unternam er zu — in YXorkſhire, mo 

a3 er 


€) Memoirs of Edm. Ludlow edit. 1698 Vgl. ı p. 314. d) The Lord 
Clarendons Hift. of the-Rebellion edit. 1732. 8vo Vol.Il p.7ı8 
e) Sprigge p.®. f) Short Memorials of Tho.Lord Fa.rfax 
Lond, 1699. 8vo, p. 96. 


Derlanden gebrauchet. Um das Jahr 1632 oder 1633 dienete Sie 
Thomas Sairfar unter ihm als ein Freiwilliger, und war bey ber 
wichtigen Unternemung der Eroberung von Herzogenbufch oder Boiss 
les Duc von den Spaniern zugegen, hatte aber, da er fich alhier ber 
fand, nichts unter feiner Anfürung, Er Eehrete im Jahr 1634 oder 
1635 nah England zuräd (1), 

(1) Wood wie oben, col,86, 
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er einen Haufen von der koͤniglichen Partey zwang, dieſen Ort 
zu verlaſſen und ſich nach Leeds zuruͤck zu ziehen. Da er 
und der Capitain Hotham wenig Tage hernach mit einigen 
Reutern und Dragonern dahin zog: fluͤchteten die von der Fö- 
niglichen Partey mit Eilfertigkeit nach Pork. Und nachdem 
die erfteren bis Tadcafter fortgeruͤcket waren: entſchloſſen fie 
fich, den Pas zu Wetherby zu behaupten, um fich der Weſt⸗ 
riding von Porkfbhive zu verfichern, aus welcher Gegend fie 
den vornemften Zufchub befamen, Sir Thomas Glems 
ham verſuchte es, fie von dannen zu vertreiben; er zog fich 
aber nad) einem kurzen und fcharfen Gefecht zurüd 8). Kies 
rauf vereinigten KPilhelm Cavendifch,Grafvon Newcaſtle, 
und Heinrich Clifford, Graf von Cumberland, ihre Bölfer, 
welche ſich auf 9000 Man .beiiefen d), zu Nork, und ent 
fchloffen fih, Tadcafter zu überfallen. Weil nun diefer Ort 
als unhaltbar angefehen wurde: zog fich der Lord Fairfax 
und fein Sohn Sir Thomas zu einem vortheilbaften Poiten 
nahe ben der Stadt hinaus; fie wurden aber nach einem ſechs⸗ 
flündigen Gefecht gefihlagen und machten fich in der Macht 
nad) Selby fort), Dren Tage hernach zog Sir Thomas 
in der Macht vor verfchiedenen Städten, in welchen die Föni- 
glihen Soldaten lagen, vorben, und fam nach Bradford, 
alwo er fich verſchanzete. Weil er aber müßig zu liegen, zu 
viel, und beftandig Dienite zu thun, zu wenig Soldaten hat 
fe ©): entfchlos er ſich, wider feine Feinde in ihren befeßten 
Dersern einen Verſuch zu thun. Er rüdte _ vor 

Leeds 


9) Ib. p.2-8. h) The Commaonswar of England, etc, Lond, 1662 
8vo p. 22. i) Eben deffelben Memorials p. 40 13. 


E) Seiner eignen Rechnung nad) hatte er nur drey Coms 
pagnien Reuter und obngefär achtbundert Fusvoͤlker; da er aber ein 
Aufgebot im Lande ergehen lies, befam er von den letzteren zrodif oder ' 
dreizehnhundert zufammen (12), Da er zu Selby lag, zog er bin 
und grif ein Quartier der Eöniglichen ‘Partey zu Sberbarne an, und 
nam den Generalmajor Windham und andre gefangen; es wurde 
ihm aber bey diefer Ilnternemung das Pferd unter dem Leibe erfchof. 
fen (15). 


(12) Die Memorials wieoben, p. 12.19. (13) Ibid, p.18 erc. 
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Leeds, und.eroberteden 23ſten Januar. 1642 -43 diefe Stadt 
nad) einem hißigen Gefecht, in welchem ihm ein quter Vorrat 
von Ammunitionin die Hände fiel, woran er groſſen Mangel 
litte k). Zunächft fhlug er eine Partey von 700 Reutern und 
Susvölfern bey Bisborougb, unter der Anfürung des Ober = 
ften Slingsby, in die Flucht ). Sodenn ergaben ſich Wa— 
Eefield und Doncafter an das Parlament. Wegen diefer 
öffentlichen Unternemungen erflärete Wilhelm, der Öraf von 
Neucaſtle, des Koͤniges Feldherr, den Sir Thomas und feis 
nen Vater für Berräter, und das Parlament verfur mit dem 
Grafen aufeine gleiche Weife m). Inzwiſchen fand der Lord 
Fairfax, da man ihm aus Hull und der Kaftriding Huͤl⸗ 
fe zuzuſchicken ſich weigerte, fich genötiget, Selby zu verlafjen 
und fich nach Leeds zurück zu ziehen; und da der Graf von 
Neucaſtle hievon Nachricht hatte, feßte er fich mit feinem 
Kriegesheer in Lliffordinoor, ihn auf feinem Zuge nach 
Leeds aufzufangen.. Hierauf erhielte Sir Thomas von ſei⸗ 
nem DBater Befel, fo viel feute, als er Fünte, mitzubringen, 
und zu Scherburne zu ihm zu ftoffen, in der Abficht, feinen 
Ruͤckzug zu bedecken. Dem Grafen eine Abhaltung zu ma— 
chen, grif Sir Thomas Tadcatter an, welches die Beſa— 
tzung fo gleic) verlies und wovon er die Feftungswerfe fchlei- 
fete. Es fam aber der Lord Goring mit zwanzig Compas 
gnien Keutern und Dragonern dem Orte zum. Entfaß an, und 
fhlug den Sir Thomas auf dem Bramhammoor in die 
Flucht; welcher noch eine zweite Niederlage auf dem Sea⸗ 
croftmoor erlitte, mo einige von feinen Leuten erfchlagen und 
viele gefangen genommen wurden. Er fam alfo auf feinem 
Ruͤckzuge mit vieler Schwierigkeit nach Leeds, ohngefär eine 
Stunde darauf, nachdem fein Vater unbefhädigt dafelbit ap— 
gefommen war. Diefes gehörete, feinem eignet Bericht zu 
Folge, mit unter den. gröffeften Bertuft, welchen er jemals er- 
litten "). Weil Leeds und Bradford alle feſte Städte wa— 
ren, welche das Parlament in den nördlichen Öegenden hatte: 
dag J hiel⸗ 

) ıbid. d 17. ) The Commonswar p. 24. m) whitelocks 


Memoria!s edit. 1732 p. 6. Heaths Chron, edit. 1676 ful. p. 43. 
n) Seine Memoriais mic oben, p.22-27. « 
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bielte es Sir Thomas fir notwendig, noch irgend einen an⸗ 
dern Dre in Beſitz zu haben, Er vertrieb Daher mit ohngefaͤr 
1100 Keutern und Fusvölfern den zıften May bie königlichen 
Völker aus Wakefield, deffen fie fich wieder bemächtiget hate 
ten; und befam 1400 Gefangne, 80 Kriegesbediente und eis 
nen groffen Vorrat von Ammunition in die Hände), Da 
aber fur; hernad) der Graf von LTewcaftel ankam, Brad⸗ 
ford zu belagern, und Sir Thomas und fein Vater die Kün« 
beit hatten, mit ohngefär 3000 Man hinzuziehen und fein gane 
zes Kriegesheer, welches aus 10000 Man beftand, auf Ads 
dertonmoor anzugreifen; murden fie von dem Grafen, der 
soften Junii P), mit einem anfenlihen Verluſt völlig in die 
Flucht gefihlagen 2). Da hierauf Halifax und Beverley 
von den Parlamentsvölfern verlaffen wurden, und der Lord 
Fairfar in Norkfbire weder einen feiten Ort hatte, fid) da= 
rin zu vertheidigen , noch einen Befagungsort, wohin er fidy 
zurüce ziehen koͤnte &): machte er fich in eben diefer Mache 
nach Leeds davon, ſich dieſer Stadt zu verfihern. Sur 
Thomas aber blieb auf feinen DBerel, mit 800 Fusvölfern 
und 60 Reutern, in Bradford ftehen; und als er darin ums 
ringet wurde, wurde er genötiget, fi) mit Gewalt durchzu= 
fhlagen, bey welchem verzweifelten Verſuch feine Gemalin - 
vie 
0) Ibid, p. 28.34. p) Zeaths Chron, p. 47 und die Memoriais, 


D Zmeitanfend wurden ge:ödtet und sei genommen; und 
am folgenden Tage bey Eroberung der Stadt wurden zweitaujend zu 
Gefangenen gemacht i'4). 

E) Dem Sir Joban Yorbam, der Befelshaber von Yull, 
batte fich erfläret, daß er, im Fal fie gezwungen würden, ſich dabin 
zurück zu ziehen, die Thore vor ihnen verfchlieffen wote Da der 
Lord Sairfag diefen traurigen Gedanken nachhieng, wurde ein Bote 
von Hull ihm zugefhicket, ihn willen zu laffen, daß fidh die Bürger 
des Befelshabers bemaͤchtiget hätten; daß ihnen die Gefar, in weicher 
er ſich befände, befant wäre, und daf er, daferne er irgend nötig 
bätte,, fich diefes Ortes zu bedienen, dafeldft fehr bereitwillig und mit 
Freuden würde aufgenommen werden (15). 


(14) Hift. of the Ciuil Wars by T. Hobbes Lond. 16%9, 8vo p. 177. 
(15) Memoriats of Lord Fairfax wie oben, p. 44. 45. Siehe auch 
p. 22. 


„ des Kord Saitfar, 3 


viele. anbere gefangen genommen wurden 8), Da er zu Leeds 
anfam, fand er die Sachen in groffer Bermirrung ; indem 
der Kriegesrath befchloffen hatte, die Stadt zu verlaffen und 
fih nach Aall zurück zu ziehen, welches fechzig Meilen weit 
davon entfernet war, fo daß auf dem Wege viele von dem Koͤ⸗ 
nige befegte Derter lagen. Jedoch Fam er, ob gleich funfjig 
oder fechzig Compagnien von Eöniglichen Völkern bis auf drey 
Meilen weit von Leeds lagen, ohne Schaden zu Selby ar, 
alwo eine Fähre, und Dichte dabey eine von den Befagungen 
des Parlaments zu Cawood war ), Sogleich nach feiner 
._ zu Selby wurde er von einer Partey Reutern, iwel- 

che ihn verfolgeten, angegriffen, und befam einen Schus in dag 
Gelente ſeines linken Armes, wovon ihm der Zaum aus den 


A q 7 5 Häns 
@) Memorials p.34 +53. 


3) Wir fernen diefes aus ſeinen elgenen Memoirs In folgenden 
Worten: „Ich mus hier meine Gemalin nicht vergeffen , welche mit 
„ung auf dieſem Ruͤckzuge gleiche Gefar lief, fo daß fie eben fo wenig 
„Furcht von fid) merken lies; welches nicht von einigem Eifer oder 
„Vergnügen an dem Kriege herrürete, fondern von einer willigen und 
„geduldigen Ertragung diefes gar nicht erwünfchten Zuſzandes. Sch 
„ſchickte zwey oder drey Reuter voraus , fo viel fie £önten von den Fein: 
„den zu entdecken, welche ſogleich zurück fehreten, und ung meldeten, 
„daß ein Haufen Reuter dichte bey uns ſtehe. > = Schgeifnebft 

„noch ı2 andern fie an. Sir Heinrich Sowles, der Generalmajor 
„Gefford, ich und noch drey andere, ſchlugen ſich durch; der Capitain 
„Mud wurde erfchlagen; und weil die übrigen von unferer Reuterey 
"in der Mähe lagen, griffen die Feinde fie an und brachten fie bald in 
„Unordnung, fo daß fie die meiften von ihnen gefangen namen, unter 
„weichen aud) meine Gemalinowar, indem der Officier Wilhelm 
„Hill, Hinter welchem fie ritte, gefangen worden. Ich ſahe diefes 
„Unglüct an, fonte aber feine Sürfe feiften ;_ denn nachdem id) mid 
"durchgehelfen hatte, befand ich mich alleine den Feinden auf dem Ruͤ⸗ 
„Een; diejenigen, welche ſich mit mir burchgefchlagen hätten, gingen 
„nad) Aeeds fort, indem fie glaubten, daß ich es auch fo gemachet har 
„be. Sch hatte aber nicht Luft, meine Sefelfchaft zu verlaflen, und 
"pielte mich fo lange auf, bie ich fabe, daß mir nichts weiter zu thun 
‚„übrig wäre, ale mich mit ihnen gefangen nemen zu . Soden 
„machte ich mich nach Leeds davon, (16), 


(16) Die Memorials wie oben, p.49. 50, 


* 
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Händen fiel. Und weil es. zwifihen den Merven und Adern 
war, ſchos plöglich eine folhe Menge von Blut hervor, daß er 
eben im Begriffe ftand, vom Pferde zu fallen. Er nam 
aber den Zuͤgel in die andere Hand, in welcher er Ans Schwert 
hatte, machte fid) aus dem Gedrenge davon ©), und = 
na 


Gy Die hiebey vorgefallenen Umftände, wie er fie felbft berichtet 
bat, Können den Leſern nicht unangenem ſeyn. # > = „Da die 
„Feinde jeßo auf nichts fo fehr dachten, als wie fie fich fortmacen 
„möchten : wickelte ich mich felbft aus dein Gedrenge heraus, und fam 
„zu unfern Leuten, welche fih umfehreten, und mich, da fie mich im 
„Begrif fanden von meinem Pferde herab zu fallen, auf die Erde lege: 
„ten. Da id) nun beinahe finlos war, Fam mein Wundarzt zu red 
„ter Zeit,: verband die Wunde und ftopfte den Blurflus. Nach einer 
„viertelftündigen Ruhe flieg ich wwieder zu Pferde. Der andere Teil 
„unferer Reuterey hatte die Feinde nach Cawood zuruͤck gefchlagen, 
„auf eben dem Wege , auf welchen fie zuvor zu uns gefommen waren. 
„Alſo wurde uns durch die Guͤtigkeit GOttes unfer Weg rein gemacht; 
„einige giengen meinem Water nach Über die Fähre: ich ſelbſt aber gieng 
„nebſt andern durch die Ebenen nah Aul, » » » 

„nachdem ich gefchoflen worden, ohne die geringfte Ruhe oder —* 
„ſchung, zwanzig Stunden hindurch zu Pferde geſeſſen, und eben ſo 
„viel Stunden lang ſchon vorher. Zu einer noch groöſſern Berrübnis 
„niufte meine Tochter , (die nachmalige Herzogin von Budingbam,) 
„welche nicht über fünf Jahre alt war, und vor ihrer Magd fas, auf 
„diefem ganzen Ruͤckzuge zu Pferde aushalten. Weil aber die Natur 
„es nicht länger auszuftehen im Stande war, verfiel fie in oftmalige 
„Ohnmachten, und ftand, dem Anfehen nach, im Begrif, den letten 
„Odem von fich zu geben. Da ich nun Üher die Trente gegangen 
„war, und nicht weit davon ein Haus fahe: ſchickte ich fie mit ihrer 
„Magd alleine dahin, mit gar geringer Hofnung, daß ich fie irgend 
„einmal lebendig wiederſehen würde, ob ich gleich den folgenden = 
„ein Schif von Hull nad) ihre zu ſchicken Willens war. Ich zog nad) 
Barton fort, indem ich jemand vorausgefchichet hatte, gegen meine 
„Ankunft dafelbft ein Schif in Bereitſchaft zu halten. Hier legete 
„ich mich nifder, einige Ruhe zu genieflen,, dafern bey einem Körper, 
„der fo voller Schmerzen, und bey einem Gemüte, welches noch mehr 
„init Angſt und Unruhe angefüller war, dergleichen zu finden möglich 
„wäre. Wiewol ich es als eine unendliche Gütigfeit GOttes erkennen 
„mus, daß mein Geift nicht im geringiten abgeſchrecket worden, das⸗ 
„jenige fernerhin zu thun, wovon ich glaubte, daß es meine Pflicht 


„ſey. Ich hatte noch nicht eine Viertelſtunde geruhet, da die on 
„dichte 
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nach) einem befchmwerlichen und gefaͤrlichen Zuge, wobey er oft 
bald von forne, bald im Rüden angegriffen wurde, zu Hull 
an!) Mac) diefen wiederholten Unglüdsfällen wurden die 
Schotten auf das eilfertigftedarzu beredet, den Parlaments» 
völfern, von welchen auf diefe Art warfcheinlich war, daß fie 
übermwältiget werden würden, 20000 Man zu Hilfe zu ſchi⸗ 
den. Der Lord Sairfar machte nach feiner Ankunft zu 
HSull es zu feinem erften Gefchäfte, neue Bölfer auf die Beine 
zu bringen, und befam in furzer Zeit ohngefär 1500 Fusvoͤlker 
und 700 Keuter. Weil die Stadt klein war, wurde Sir 
Thomas mit den Reutern und 600 Fusvölfern nach) Bever⸗ 
bey gefchicket. Denn der Marquis von Newcaſtle ®) war, 
weil er fie als unerheblich anfahe, fo daß er blos in wenig Der- 
tern Befagungen binterlaffen hatte, mit feinem ganzen Krieges- 
heere nad) Lincolnfbire fortgezogen; indem er Befel hatte, 
nad) Eſſex zu geben und London auf diefer Seite einzufper: 
ren. Er wurde aber über Hals und Kopf nordwerts zurüde 
gerufen, nachdem der Lord Fairfax eine grojfe Partey aus: 
gefchict hatte, wider Stanfordbridge, nahe bey Xork, a 


€) Ibid, p. $2- 56. 8) Er wurde den 27 ©ctob, 1643 zum Mars 
quis ernennet. Dugd, Baron. Vol.2 p. 421. , 


„dichte an die Stadt kamen, Ich hatte nun nicht mehr als Hundert 
„Reuter bey mir, da wir zu Schiffe giengen, wo wir unter der Des 
deckung des Geſchuͤtzes von demfelben,, alle unfere Leute und ‘Pferde - 
„an Bord brachten. Nachdem wir über die Humber gegangen, fas 
„men wir zu Hull an, fo daß unſere Leute abgemattet und Evaftlos 
„roaren. Ich ſelbſt.hatte alles bis auf mein Hemde verloren, denn 
„meine Kleider waren von den Niffen und dem Blut unbrauchbar ges 
„worden, fie länger zu tragen. &ogleich nad) meiner Ankunft zu 
„wzull, ſchickte ich ein Schif nach meiner Tochter, welche den folgens 
„den Tag in die Stadt gebracht wurde, fo daß fie ſich von ihrer lan _ 
"gen und befchrverlichen Reiſe ziemlich gut erholet hatte. Nicht viele 
Tage hernach ſchickte mir der Graf von VNewcaſtle meine Gemalin 
„in feiner Rurfche wieder zurück, nebft einigen Reutern, die ihr zur 
„Wache dienen folten; welche edelmütige That ihm mehr Ehre erwarb, 
„ale er durch die Gefangenhaltung einer Dame bey dergleichen Um⸗ 
„ftänden, hätte erlangen können „ (17). | 


(17) Memorials p.54 etc. 
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Verſuch zu unternemen. Der Maravpis vertrieb bey feiner 
Ruͤckkunft in Norkſhire zuerft den Sir Thomas von Yes 
verlep, der fih nad Hull zurüd 309, welchen Ort der 
Maravpis belagerte, ihn aber nicht erobern konte. Weil waͤ⸗ 
rend der Belagerung die Reuterey unbrauchbar mar und vieles 
von derfelben täglich ftarb: wurde Sir Thomas mit derſel⸗ 
‚ben nach Lincolnfbire heruͤbergeſchicket, ſich mit den Bol 
fern des Grafen von Mancheſter zu vereinigen, welche da⸗ 
mals vom Generalmajor Cromwell angefüret wurden !). 
Zu HBorncaftle oder Winsby fehlugen fie eine Partey von 
5000 Man, weldye von dem Sir "Johan Kenderfon ange 
füret wurden, in die Flucht; und zu gleicher Zeit chaten die 
Belagerten in Hull auf die Belagerer einen Ausfal und nd« 
tigten fie, fich zurück zu ziehen. Dieſe zwey Miederlagen hin- 
tereinander,, von welchen die eine die Reuterey und die 






die Fusvölfer fehr mitnam, bielte die Fönigliche Partey dieſen 
ganzen Winter hindurch ab, irgend etwas zu unternemen und 
bie Darlamentsvölfer legten fich nach der Einnemung von Linz 
coln in die Winterquartiere u). Sir Thomas aber hatte die 
Bequemlichkeit derfelben nicht lange zu genieflen, denn es murs 
de ihm in der Fälteften ahreszeit von dem Parlament ande 
folen, hinzuziehen und die Aufhebung der "Belagerung von 
Nantwich in Chefbire zu Stande zu bringen, welches der 
Lord Byron mit einem Kriegesheere aus Irland in ein 
groffes Gedrenge gebracht hatte. Er zog den aoften Decems 
ber von Lincolnfhire aus, und flug, nachdem Sir Wil⸗ 
helm Brereron zu ihm geftoffen war, den Lord Byron, 
welcher ihm entgegen ausgerücet war, den 21 Januar. auf 


bas Haupt ©) 9), Hernach eroberten fie verſ * | 


6) Die Memorials mie oben, P.59-655 und Whitelod p. 75. ei Die 
Memortials wie oben, B:66-69. m)Ib. p.69-76. Aufh» 
wortly's Coliet. Vol. V p.302, Whitelock p.sı. 


9) Sein irländifches Kriegesheer beftand aus 3000 Fusvol⸗ 
fern, von welchen mehr als 2000 gefchlagen oder gefangen genommen 
wurden, und aus 1800 Neutern, von welchen die meiften durch die 
Flucht entwifcgten. Der Oberfte George Monk, welcher damals ke 
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tungsoͤrter in Chefhire, infonberheit Crew houſe u. ſ. w. F); 
Da ſich Sir Thomas in diefen Gegenden bis in die Mitte 
des Martii aufgehalten hatte: wurde ihm von feinem Vater 
befolen, nach Norkfbire zurück zu geben, damit er durch die 
Bereinigung ihrer Kriegesvölfer defto eher in den Stand kom. 
men moͤchte, zu Felde zu geben. Sie ftiellen bey Ferry⸗ 
bridge zufammen; und obgleich ver Dberfte Dellafis, ver Bes 
felshaber von Kork, bis nach Selby bervorgerücer war, ihre 
Bereinigung zu verhindern: fanden . fie deflen ohnerachtet 
Mittel, fich zu vereinigen, und ſchlugen ihn den sten April im 
Jahr 1644 völlig in die Flucht 9) I). Diefer gute Fortgang 
machte, daß Sir Thomas in Horkfhire von dem Felde 
u Meifter 
5 Ibid. 9) Metmorials, p.76-79. Whitelock p. 86. 


dr. 
"de Königes Dienften ftand, wurde, da er in diefem Gefecht gefangen 
‘ genommen worden, als ein Gefangener in Tower zu London ges 
ſchickt, alwo er bis zum Jahr 1547 verblieb, da er zur Eroberung von 
Irland bey dem Parlamente in Dienfte trat. Seine groſſe Tapfers 
keit in dieſem Königreiche war die Urfach von feiner nachfolgenden Bes 
. förderung (18). 
) Der Lord Fairfax nam einen’gweffen Limmeg, die Wach⸗ 
- famfeit der königlichen Völker zu hintergehen, und vereinigte ſich auf 
dieſe Weiſe mit feinem Sohne (19). Eie thaten in dreien Abtheiluns 
gen den Angrif: die erfte tuntde von dem Lord Sairfar felber ange 
füret; die folgende von Sir Joban Meldrum, und bie dritte von 
dem Oberſten Brigbe, einem Schwager des Dberftien Lambert; 
. Sir Thomas Fairfax fürete die Reuterey an Der Erfolg wurde 
eine geraume Zeit mit gleihem Gluͤck auf beiden Seiten ftreitig ger 
macht, bis fid, die Reuterey mit Gewalt in die Stadt durchſchlug, 
wo man, wie folget, zu Gefangenen befam: 2 Oberften; 3 Dberfts 
Cieutenants; einen Major von der Reuterey, und z von den Fusvoͤl⸗ 
fern; 8 Eapitains von der Reuterey ; rı Eapitains von den Fusvoͤl⸗ 
tern; 3 Stabscapitains; ; Kieutenantsvonbder Neuterey; 23 Lieute⸗ 
nants von den Fusvoͤlkekn; 12 Faͤnrichs; 6 Cornets von der Reute⸗ 
ten; 4 Auartiermeiſter; mehr als so Serjeanten, Trompeter u. ſ. w. 
1600 gemeine Soldaten; 2000 Gewehre und drüber, und alle Bas 
gage (2°). 

(18) Memorials p.69 etc. Whitelock p.81. Rufworeh, Vol. sp. 3025 
und Life of General Monk by T. Skinner M.D. edit. +724. 8ve 
ch. 2. (19) Ruſhworth Vol. s p. 618. (20) Aus der Nahe 
richt, welche Damals auf Öffentlichen Befel gedruckt worden. 
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Meifter wurde, und fodenn hinderte ihn nichts, dem von bem 
Parlament ihm ertheilten Befel gemäs, fih nad Nor⸗ 
ehumberland zu ziehen, um fich mic den Schotten zu ver- 
einigen, welche durch die überlegenen Bölker des Margpis 
von Neweafle der zu Durham lag, abgehalten wurden, 
weiter gegen Suͤden fortzuruͤcken. Weil aber dieſer Streich 
Nork in die aͤuſſerſte Verwirrung geſetzet hatte: ſchickten die 
Einwoner ſchleunig zu dem Marquis, daß er dahin zuruͤck ei⸗ 
len möchte; auf welche Weiſe ein Weg für die Schotten of- 
fen gelaffen wurde, welche durch die Kälte und haͤufige Beunru⸗ 
igungen fehr auf das äufferite waren gebracht worden. Sie 
—* den ꝛoſten April zu Wetherby zu dem Lord Fairfax, 
zogen bis nach Kork fort und belagerten dieſe Stadt X), wo— 
rin ſich der Marquis von Newcaſtle eingefperret hatte 3); 
fo daß er auf dem Wege dahin dur den Sir Thomas 
und durch den Generalmajor Lesley auf den Fus verfolget 
worden 9), Da fodenn der Prinz Ruprecht aus Lancafbis 
ve diefem Orte zum Entfaß anrücte: zogen fie mit 6000 Neu: 
tern und Dragonern und 5000 Fusvölfern hin, feinem Fort: 
; * gan— 
3) Memorials p.77 · 80. 0) Whitelock p.87. 


K) Da wärend diefer Belagerung der St. Marienthurm, wo 
viele Stiftungsurfunden und andere Freiheitebriefe in Verwarung las 
gen, welche die Kiöfter in Norkfbire und andern nördlichen Graf⸗ 
ſchaften betrafen, zufälliger Weiſe in die Luft gefprenget wurde: fuchte 
Sir Thomas fo viel von diefen ſchaͤtzbaren Stücken wieder herbey zu 
fchaffen,, als ihm möglich war; indem er diejenigen Soldaten, welche 
etwas davon zu ihm brachten, fehr freigebig belonete. Er hatte zuvor. 
den Robert Dodswortb dazu gebrauchet, eine groffe Menge von 
denjelben abzufchreiben, indem er ihm ein järliches Gehalt von 40 Pfuns 
den auf Lebenszeit angerwiefen hatte. Auf diefe Weiſe wurden bies 
felben von dem unerfeßlidhen Verderben errater, und machen von 
dem Monaftico Anglicano einen gar anfenlichen Theil aus. Alle 
jegt erwente Samlungen und Handichriften des Dodswortb, twels 
che fih in allem auf 122 Bände beliefen, wurden hernach von dem 
— er an die bodlejanifche Buͤcherſamlung zu Oxford vers 
macht (21 


Wood, Faſt. Vol. 
(a1) oil >. - „ya 2 col,ı1,14.15. Giche auch den Artikel (Sir 
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gange Einhalt zu thun b). Er vereitelte aber ihre Wachſam⸗ 
keit, nam mit ſeinem Kriegesheere, welches aus mehr als 
20000 Man beſtand, einen. Umſchweif, und warf ſich in Pork 
herein ©). Hierauf hoben die Parlamentsvoͤlker die Belage⸗ 
rung auf und zogen fich nach Heſſeymore zurüd. Die 
Engländer hatten $uft zu fechten, und die Schotten fidy 
zurück zu ziehen; und da diefe legte Meinung die Oberhand 
behielte, zogen fie beiderfeits nach Tadcafter fort d), indem 
zwifchen den beiden Bölfern groffe Zmiftigfeiten und Eifer: 
fuche herfcheten. Der unvorfichtige und übermütige Prinz 
aber entfchlos fih, ohne den Marquis von Newcaſtle, 
oder irgendeinen von feinen Kriegesbedienten, zu Mathe zu zies 
ben, anftat,daf er fie durch kluge Zögerungen hätte abmat— 
ten und ermübden follen, fic) auf dem YTarftonmoor, acht 
Meilen von Nork, den zten Juli in eine Schlacht mir ihnen - 
einzulaſſen: fo daß dafelbft diejenige blutige Schlacht gehalten 
murde, welche die Angelegenheiten des Koͤniges in den nördlis 
chen Gegenden ganz zu Grunde richtle®i, Syn diefer Schlacht 
fürte Sır Thomas Sairfar den rechten Flügel von der Reu— 
teren an ?). Da fic) der Prinz nach diefer Niederlage gegen 
Zancafbire zurück z0g, und der Marquis aus Misvergnüs 
gen, nad) Hamburg davon fegelte f): Famen die drey Par: 
lamentsfeldherren und lagerten fich wieder vor Nork, welches 
fich den igten Julii ergab; ſo Daß nun die nördlichen Gegen— 
den, einige befeßte Derter ausgenommen, ganz wieder von den 


Krie⸗ 
D) Ib. p. 92. ec) Ib. p. 93. d) Die Memorials mie oben, p. 82. 
8. €) Ibid. p.82erc, und Lord Elarenvons Hill. edit. 1732 


. 8vo, Vol.IV p. 503 ete. f) Lord Elarendon ibid. 


2) Diefer rechte Fluͤgel von der Reuterey, welcher aus des Sie 
Thomas Fairfax Bölkern in dem Vortrabe, und der ſchottiſchen 
Reuterey in dem Hinterhalt beftand, (wider welche der Prinz einen 
befondern Unmillen hegete, ) wurde bey dem erften Angrif von des 
Königes linkem Fiügel-von der Reuterey in die Flucht geichlagen; da 
fodenn die Eöniglichen Völker fie bey dem Nachſetzen, ihrer ungluͤck⸗ 
lichen Gewonheit gemäs, fo weit verfolgeren, daß fie dadurch die Nie⸗ 
derlage ihres eigenen Kriegesheeres veranlaften (22). 


(22) Zeatho chron. p. 59. 


! 
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Ariegesvölfern bes Parlamentes bezwungen waren 6). In 
dem folgenden September wurde Sir Thomas abgefchicker, 
Helmesley caftle zu bezwingen, alwo er einen gefärlichen 
Schus in eine von feinen Schultern befam, und nach Nork 
zurüct gebracht wurde, fo daß feine Öenefung auf einige Zeit 
ganz zweifelhaft war b). Einige Zeit hernach waͤre er beinahe 
vor Domfterscaftle durch einen Canonenfchus getoͤdtet wor⸗ 
den M). Bisher hatte er ſich mit unerfchrodener Tapferkeit 
und mit groffem und verdientem Beifal von feiner Partey, 
aufgefüret. Wäre er bieben ftehen geblieben, wenigitens zu 
ſolchen Zeiten, da die Bewilligungen des Königes nad) Recht 
und Billigkeit einen guten Grund zum Frieden abgeben fons 
ten (welches mehr als einmal gefchahe) : fo hätte er mit Ehren 
unter die übrigen von Denenjenigen Patrioten gerechnet werden 
koͤnnen, welche die Waffen bios den Beſchwerden abzubelfen 
ergriffen hatten. Allein feine unumfchränfte Ehrfucht, und ſei⸗ 
nie groffe Begierde zu berfchen, machten, daß er aus Schwach. 
heit mit dem gröften Eifefin unfern unglücklichen bürgerlichen 
Kriegen die allerärgfte und allerverwerflichite Rolle fpielete. 
Denn da esdie Darlamentsanhänger dienlic) fanden, ihr. Krie- 
gesheer ineine neue Form zu gieffen, und den ehrlichen, aber ums 
gluͤcklichen Robert Devreur, Grafen von Eſſex, abzufchaffen: 
ftimmeten fie einmütig dahin, daß Sir Thomas Sairfar 
ihr Feldherr an feine Stat feyn folte. Und da er willig und 
eilfertig war, alles, wozu er gebrauchet wurde, auszufüren : 
wurde er defto bereitmwilliger von den Damals den Meifter fpies 
Ienden beiden Parteien der Presbyterianer und rdepen 
denten erwälet. Ihm wurde Olivier Cromwell, — 

itel 


M Memorials p. 89. whitelock p,95. b) Ibid, 


M) Diefes meldet uns Herr Wbitelod in folgenden Worten: 
„Da Sir Thomas Sairfar und der Dberfte Sorbes nahe bey 
„Pomfretcaftle beifammen ftanden: flog eme Canonenkugel von dan» 
„nen zwifchen fle in die Mitte, und die von derfelben erregte Erſchuͤt⸗ 
„terung der Luft fihlug fie beide zu Boden, ris dem Oberften Forbes 
„ein Auge aus, und verdarb ihm diefen Theil feines Geſichtes, 
„aber dein Fir Thomas Fairfax weiter keinen Schaden „ (23). 


(23) Whitelock p. 124. 
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Titel eines Benerallieutenants beigefüget, aber mit der Abficht, 
daß er fein Hofmeifter feyn folte I); und diefer war auch inter 
That das Triebrad von allen feinen folgenden Lnternemungen. 
Da alfo Sir Thomas ven aıften Januarii 1644-45. zum 
Dberfeloheren von dem Kriegesheere des Parlaments erwaͤlet 
worden ®): erhielte er von dem Parlament ‘Befel, aus den 
nördlichen Gegenden nad) Kondon zu fommen . Er begub 
ſich demnach insgeheim den ı8ten Sebruarii dahin, und wurde 
des folgenden Tages von vier Mitgliedern in das Haus der 
Gemeinen gebracht, wo er von dem Sprecher mit vielen Höf- 
lichfeiten bewiltommet wurde, und feine Beſtallung als Feld- 
—— m). Den ısten eben dieſes Monats wurde eine 
rdnung wegen Anwerbung und Unterhaltung der Völker 
unter feiner Anfürung gemacht R), indem man wenig Tage 
zuvor die Stimmen darüber gegeben harte, daß er alle Anfü« 
rer unter feinem Kriegesheere ernennen folte, welche mit Ein- 
willigung beider Haͤuſer aus allen andern Kriegesheeren gegom- 
men werden folten u). Den asften Merz wurden ihm von ' 


. D) Elenchus Motuum au&tore G, Bates, edit. 1676 p. 67.48. k) The 
Kingdomes Weekly Intelligencer.No, 89. I) wbitelod p. 128, 


m) Ibid. p. 132. h) Ibid. p.130. 136. 


- RR) Der Inhalt diefer Verordnung war, es folte auf das fehleus 
nigfte zur Bertheidigung des Königes und des Parlaments, der wah⸗ 
zen proteftantifchen Religion und der Gefeße und Freiheiten des König: 
reiche, ein Kriegesheer auf die Beine gebracht und formiret werden. Es 
folte daffelbe aus 6600 Reutern befteben, welche in eilf Regimenter 
vertheilet werden folten; aus taufend Dragonern , welche in zehn Com⸗ 
pagnien eingetheilet werden ſolten; und aus 14400 Fucvoͤlkern, wel» 
dye man in zwölf Regimenter eintheilen folte. Gın jedes Regiment - 
Fusvoͤlker folte aus zwoͤlfhundert Man beftehen, und in zebn Com⸗ 
pagnien eingetheilet werden. Zu ıhrem Unterhalt wurde neunzehn 
Grafſchaften und Städten in England die monatlide Summe von 
dreiundfunfzigtaufendvierhundersundfechsundfunfzig Pfunden auferles 
get, welche auf eben die Art, wie unfere gegenmartige. Landtare, 
aufgebracht wurde (24). 


(24) Colte&tion of all the publique orders erc. printed‘ for Edw, Hus- 
band, Lond, 1646 fol, p.599. 


3, Theil, 
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dem Parlamente 1500 Pfunde zuerfant o)). Den zten April 
gieng er von London nad Windſor, welches er zum alges 
meinen Sammelplage beftimmet hatte, und blieb dafelbft bis 
zum legten Tage diefes Monats, fo daß er das Kriegesheer 
in eine neue Geftalt und Form g08, oder vielmehr-Cromwell 
folches in feinem Namen that. Denn Cromwell hatte, wie 
Herr Rapin ganz richtig bemerfet P), über ihn eine folche 
Gewalt, daß er ihn dahin brachte, alles zu hun, was ihm 
beliebte. Den ıöten April wurde er von beiden Käufern zum 
Statthalter von Hull beftellet ). Da inzwifchen Taunton 
in Sommerferfbire, einer von den Befagungsörtern des Darı 
Iaments, von den Föniglichen Bölfern enge belagert wurde: er 
bielte Sir Thomas Fairfax Befel, dem Orte mit 8000 Reu⸗ 
tern und Fuspölfern zum Entfag zu eilen !),. Er trat feinen 
Zug den ıften May an, und hatte den 7ten Blandford in 
Dorferfbire erreicher )) Weil aber der König mit mächtis 
gen Berftärfungen, welche ihm von dem Prinzen Aupert 
und Maurttius gebracht wurden, von ®rford zu Felde ging: 
bielte Sir Thomas von dem Parlament Befel, 3000 Fuss - 
ölfer und 1500 Keuter zum Entfaß von Taunton abzufchis 
den, und felbft mit dem Ueberrefte feiner Voͤlker zurück zu keh⸗ 
ren, fich mit dem Oliver Cromwell zu vereinigen und die 
Bewegungen des Königes zu beobachten )., Den x4tem 
May mar er bis nady Newburg zurüf gefommen #); 
und da er ſich daſelbſt drey Mächte hindurdy ausgeruhet hatte: 
30g er hin und grif Denningtoncaftle an, und machte einige 
wenige Öefangne, Von dannen zog er fort, Oxford zu bela⸗ 
gern, wie ihm von der Committee beider Königreiche anbe⸗ 
folen wurde, und lagerre ſich den 22ften vor diefem Drte, 
Ehe er aber noch in diefer Belagerung einigen Fortgang ge» 
habt: erhielte er Befel, näher gegen den König anzurücken, 
welcher Leicefter den ziſten May mit Sturm erobert hatte, 
und den. öftlichen untereinander verbundenen Graffchaften dro⸗ 


0) = p- * p) Hiftory 'of England, Vol.2 edit. 1738 fol.p. <16. 
q 


Whitelock p. 122. r) !bid. p. 144 8) Sprigge vbi fu- 
= % A - N) Ibid, p.17 ugd Whitelock p.145, )Sprige 
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hete w). Sir Thomas hob daher den sten Junii die Bea 
lagerung von Oxfdord auf, und langte an eben diefem Tage zur 
Marſhgibbon in Buckinghamſ hire an; den ııten befand 
er fi) zu Wootton, und am folgenden Tage zu Bilsbos 
rough in Northamptonſ hire; alwo er fein Hauptgvartier 
bis zum ı4ten behielte, da er mit den Bölfern des Koͤniges die 
verderbliche und entfcheidende Schlacht bey Naſeby bielte 2), 
und einen volfommenen Sieg davon trug F). Da fich der 
König hernach nach Wallis zurüd zog: ging Sir Thomas 
bin und belagerte den ısten welches ſich den i8ten 


ergab 
w) 1bid. p. #1 und Whitelod® p.146..147. Memorable occurrences at 
the end of Mercurius Rufticus, 5) Sprigge p.33 etc, 


O) Weil ich nicht eine Gefchichte von England fchreibe, wil ich 
mic) in die Umftände diefer Schlacht nicht einlaffen, fondern blos von 
dem Antheile, weihes Sir Thomas Zairfar daran gehabt, Nach⸗ 
richt ertheilen. Er fürete den geoffen Haufen von Fusvoͤlkern an, und 
bewies ungemeine Tapferkeit und Herzhaftigkeit (25). Da ihm wärend 
der Schlacht fein Helm war abgerifien tworden: ritte er mit blofjem 
Kopf vom einen Theile feines Heeres bis zum andern auf und nieder, 
zu fehen wie fich die Leute hielten, und was für Vortheil erhalten wer⸗ 
den koͤnte; und da er zu feiner eigenen Leibwache fanı, welche von dem 
Oberſten Ebarles Doyley angefiiret wurde: fagte ihm derſelbe, daß 
er ſich felbft, wie auch zu gleicher Zeit das ganze Kriegesheer, gar zu 
vieler Gefar blogftelte, da er mit bloſſem Kopfe berumritte, und fo 
viele Kugeln um ihn herumflögen. Doyley bot fodenn dem Feldherrn 
feinen Helm an, er wolte aber denfelben nicht annemen, und fagte: 
„Es ifk gut genug, Carl, (26). #» » EGEs findet ſich bey ber 
Anfriſchung, welche die beiden ftreitenden Parteien hatten, folgender 
augenfcheinlicher Unterfcheid, aus welchem ınan von ihrem verſchiede⸗ 
nen Gluͤcke beinahe in allen Schlachten Rechenfchaft geben fan. Die 
Völker des Königes fochten für ihn, und nicht für fich felbft; und 
beide, die Kriegesbedienten und Soldaten, waren insgemein bey der 
Beobachtung ihrer Pflicht nachläßig und untreu (27). Aber die Pars 
lamentsfoldaten fochten für ſich felbft, um Raub und Beute, wenig: 
ſtens um ſehr groffe Belonungen, und muften dadurch, daß fie im truͤ⸗ 
ben Waffer fiihren, ihr Gluͤck notwendig verbefiern; es ıft alio fein 
under, daß fie mit fo groffer Wuth und Herzhaftigkeit fochten. 


(a3) Sprigge p.33 etc. (26) whitelock p. ısı. (37) Cl» 
rendon Vol.4 P. 729. 
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ergab 9). Er zog den 22ften nad) Warwick fort. Don 
dannen ging er (in der Abfiche, entweder über die Severne 
gegen den König anzurüden, oder fich, nachdem es ihm wuͤr⸗ 
de befolen werben, weſtwerts zu wenden,) durch Glouce⸗ 
fterfbire auf Wiarlborougb zu, alwo er den 28ſten anlang- 
te 3). Hierempfteng er Befelvon dem Parlament, der Stadt 
Taumton, welche abermals von den füniglichen Voͤlkern war 
. belagert worden, zum Entfaß zu eilen; fo daß zu gleicher Zeit 
in die vereinigten Graffchaften Briefe wegen Recruten und des 
ruͤckſtaͤndigen Soldes für fein Kriegesheer abgeſchicket wur⸗ 
den 0). Da er aber den aten "Juli zu Blandford anfam, 
erhielte er Nachricht, daß fich der Lord Goring mit feiner 
Keuterey vor Taunton weggezogen und feine Fusvölfer in den 
Paͤſſen gelaffen habe, diefen Dre einzufperren, da er felber mit 
den Reutern auf Langport zuzog P). SirThomas Fair 
far rückte daher wider ihn heran und ſchlug ihn dafelbft den 
zehnten Julii in die Flucht %); worauf er den folgenden Tag 
binzog und Bridgwater aufforderte, welches den 22ften mit 
Sturm erobert wurde d). Er wurde auch den zoften eben Dies 
fes Monats von Bath Meifter, und nam fodenn mit Sher« 
bornecaftle eine enge Belagerung vor, welches gleichfals den 
ısten Yuguft mit Sturm eingenommen wurde, Nachdem 
er die reiche und berümte Stadt Briſtol vom aaften Auguſt 
bis zum ıoten September belagert hatte P) : wurde diefelbe 


von 

9) Sprigge p. 48.49. i) Spriggep. ss. a) Whitelock p.ı53. 

” b) de p.ıs5 und Sprigge p. 57.60. €) Sprigge p. 64 ete. 
| ge 158.159. d) Sprigge p. 66 etc. hitelock p. 
161. 162, 166. 


| 9) Sir Thomas Fairfax gebrauchet in feiner erften Aufforde⸗ 
rung an den Prinzen Rupert folgende merfwärdige Worte, welche wir 
der Beurtheilung des Lefers uͤberlaſſen. » » „Mein Herr! die 
„Krone von England ift da, mo fie feyn fol, und wird auch da bleis 
„ben; wir fechten, um fie dafeldft zu behaupten. Der König aber, 
„welcher von böfen Rathgebern, oder durch ein verfürtes Herz verleiteg 
„worden, hat fein Parlament verlaffen, welches nächft Gott die befte 
„Sicherheit feiner Krone und Familie fl. Die Fortfegung diefer 
„Spaltung ift der Grund diefes unglädlichen Krieges auf eurer Seite; 
„und was für traurige Wirkungen derfelbe in den dreien Koͤnigreichen 
| z Ä „her⸗ 
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von dem Prinzen Rupert an ihn übergeben ©; morüber der 
König fo unmäßig erzürnet wurde Q), daß er dem Prinzen be 
fal, fi) fortzupaden und fich irgendwo jenfeit des Meeres Le⸗ 
bensunterhalt zu fuchen f). Mach diefer mühfamen Kriegess 
unternemung rubefe fich der Feldherr einige Tage zu Bath 
aus, nachdem er einige Parteien ausgefchicfet hatte, die 
Schlöffer che Devifes und Berkley und einige andere Beſa⸗ 
Sungsörter zwifchen den meftlichen Gegenden und London zu 
erobern. Den a3ften erhob er fi von Bath nad) the Devis 
fes, und von dannen den 27ften nach Marminſter, almo.er 
fi bis zum 8ten October aufbielte, da er nach Lyme in 
Dorferfhire zog 9), Bon diefem Drte fam er nad) Tivers 
ton, wovon er den ıgten Meifter wurde h). Sodenn fperres 
te er, weil er zur Winterszeit feine förmliche Belagerung un- 
ternemen fonte, die feſte Stabt Exeter ein, melche ſich nicht 
eher als den ızten April im — Jahre ergab ). In⸗ 


b3 zwi · 
e) Sprigge p. 76-120. ſ) Lord Clarendon Vol. 4 p. 694. 
+ prigge p. 124.127.123. b) Ib. p. 134. 144. i) Ib. p. 

146 etc. 


» 


„hervorgebracht Habe, fält allen Menſchen in die Augen. Daspadı 


„lament bat fi eine beftändige und pflihtmäßige Befchäftigung dars 
„aus gemacht , die Rechte der Krone und des Königreichs gemeinfchafts 
„lich zu behaupten; wovon eines der vornemften Stüde ift, daß ſich 


„der König in feinen wichtigften Handlungen nicht von Leuten folle ra⸗ 
„ten laffen, von welchen die Gefeke nichts willen, fundern von feinem - 


„Parlament, der groffen Rathsverfamlung des Königreichs, in wel⸗ 
„chem er, fo viel ein Menſch darzu fähig ift, Hörer, wie ihm fein Volt 
„gleihfam auf einmal Rath ertheilet, und auf welcher Menge von 
„Nathgebern feine Sicherheit und der Vortheil feines Volkes berubet. 
„Man hat gerne fehen wollen, daß der König in biefem Stüde richtig 
„verfüre. Damit die götlofen Werkzeuge, welche ihn verfüret haben, 
„zur Rechenſchaft gezugen werden, ift die Haupturfadhe, warum wir 
„echten, (23). Bir Thomas fcheinet aber von diefen ſcheinbaren 
und richtigen Gedanken hernach abgewichen zu feyn. a 

N) Diefes gefhahe um fo viel mehr, weil der Prinz in einem 
Briefe an den König vom ızten Auguſt denielben verfichert hatte: 
daß er, im Fal feine Meuterey vorfiele, Briftol auf vier Monate 
wuͤrde halten koͤnnen (29). . 


(28) Sprigge p. y8. (29) Clarendon ibid, 
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zwifchen eroberte er Dartmonth den ıgtenJanuarit 1645 »46 
mit Sturm !); mie auch verfchiedene Schlöffer und befegte 
Derter zu unterfchiedlichen Zeitn. Den ıöten Februarii 
ſchlug er den Lord Hopton nahe bey Torrington in bie 
u. ) R). Da fid) diefer Edelman mit feinen zerftreueten 
öffern nah) Cornwall zurück zog: folgete ihm Sir Tho« 
mas nach. Er kam, da er demfelben nachfeßte, den 25ſten 
Sebruarii nah Launcefton und den aten Martii nad) 
Bodmin. Den 4ten ergab ſich Mount Edgecombe an 
ihn, und um eben biefelbe Zeit auch Sowey m). Da fich end» 
lic) das Kriegesheer des Parlaments gegen Truro näherte, 
wo Lord Hopton fein Hauptquartier hatte, und er dergeftalt 
eingefperret worden, daß ihm zu entwifchen feine Möglichkeit 
übrig blieb: ſchickte Sir Thomas den sten Wartii hin und 
bot ihm anftändige Bedingungen an, dafern er fich wegen der 
Uebergabe vergleichen wolte ©). Lord Hopton nam nad} 
einigen 

. D Ib. p.167 erc. und Whitelock p.19. __ T) Sprigge p. 184 etc. 

und Whitelock p. 192.193. m) Sprigge p. 203. 

R) Zu einer Belonung für diefen wichtigen Dienft, verorbnete 
bas Parlament den ıften Februarii für fein Kriegesheer aus ber 
Acciſe funfzigtaufend Pfund (39). | , 

6) „Er bot nemlich den Soldaten überhaupt, fo wol Englan⸗ 
„dern ale Ausländern, die Freiheit an, nach ihrem Belieben über die 
„See zu geben, oder nach ihrer Heimat in England zurück zu fehren. 
„Den Engländern, weldye zu Haufe zu bleiben wälen —— bot 
„er feinen Schuß an, daß ſie die Freiheit ihrer Perfonen, die Bes 
„freiung threr Suter von aller Plünderung oder Gewaltthaͤtigkeit der 
„Soldaten, und die Erlaubnis haben ſolten, mit allem, was fie’ hätten, 
„Pferde und Waffen ausgenommen, ihrer Wege zu gehen. Den Kries 
„gesbedienten aber, welche in Dienften ftänden , und Leuten von Stan: 
„de wolle er erlauben, mit Pferden für fid) und einem oder mehrfDie 
„ner, ihrem Stande gemäs, und mit Gewehr, fo wie es fich für Leute 
„von Stande zu Friedenszeiten ſchickte, fortzuziehen; und den Krie 
„gesbedienten,, welche über See geben wolten andere Dienfte anzu⸗ 
„nemen, daß fie ihre Waffen und die völlige Anzal von Pferden , ihr 
„ren Dienften, worin fie geftanden,, gemäs, mit ſich nemen fönten; 
„allen Keutern und untern Kriegesbedienten, die zu Pferde dieneten, 

„ver⸗ 
(30) Whitelock p.i94. 
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einigen Zögerungen und Schwierigkeiten diefelben an; und es 
wurde den ızten Martii durch Gevolmächtigte auf beiden-Sei- 
ten ein DBergleich unterzeichnet, welchem zu Folge die föniglis 
chen Soldaten, die aus mehr als 5000 Reutern beftanden, ab« 
gedanfet wurden und einen Eid ablegeten, daß fie niemalen 
wider das Parlament mehr dienen wolten n). Ehe aber der 
Vergleich unterzeichnet wurde, flüchtere ver Lord Hopton 
und Arthur Lord Capel nad) Scılly; von mannen fie den 
ızten April mit Carolo dem Prinzen von Wallis, Sir 
Edward Hyde und andern Perfonen von Stande nad) Jer⸗ 
ſey heruͤbergiengen 2). Da alfo das Kriegesheer des Königes 
in den weſtlichen Gegenden durch die Wachfamfeit und dag 
wunderbare Glück des General Fairfar gänzlich zerftreuet 
worden: Fehrete erden 3.ſten Martii zur Belagerung von res 
ter zuruͤck, welches fich den 3ten April, wie ich bereits an= 
gemerfet habe, auf gemille Bedingungen ergab P); und mit 
der Einnemung diefer Stadt endigte ſich unfers Feldherrn 
Kriegeszug in den meftlichen Gegenden. Nachdem er viele 
Gegenden , welche die gröffefte Stärfe und beinahe die einige 
Zuflucht der föniglichen Bölfer waren, völlig bezwungen hat⸗ 
te: 309 er mit wunderbarer Gefchmwindigfeit auf Oxford zu"), 
welches der anfenlichfte Befaßungsort war, den der König da= 
mals noch in Händen hatte. Er zog demnad) den ı8ten April 
von Ereter aus, ‚Fam den erften May mit feinem Krieges. 
eere vor diefer Stabt an, und fieng an diefelbe zu belagern ?), 
König, welcher fich dafelbit befand, zog, mweil er fich 
fürchtete eingefchloflen zu werden, heimlich und verkleidet den 
ariten April von dannen fort, und warf fich den vierten YYjay 
Bb 4 den 


n) Sprigge p. 208-229. Whitelocd! p. 198.199. o\ Lord Cla⸗ 
rendon mie oben, p 734 und Vol.5 P.2.4. p) Sprigge p.233- 
24% q) whitelock p.2oı, x) Sprigge p. 245 etc. 


„verfprach er, wenn fie ihre Pferde und Gewehre bringen und abgeben 
„wuͤrden, 20 Schillinge für die Perfon, anıtat ihrer Pferde, fie nad) 
„Hauſe zu bringen; und englifcben Herren von anfenlichem Vermoͤ⸗ 
„gen, feinen Pas und Empfelung an das Parlament wegen eines billi⸗ 
„gen Vergleichs „ (31). 


(31) Sprigge p. 205.206. 


l 
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den verräterifchen Schotten in die Hände ®). - Oxrford er 
gab fih den 24ſten Junii auf gewiſſe Bedingungen 3): wel⸗ 
ces Wallingford den 22ften Julii that *). Mac) der Ero- 
berung .diefer Pläge gieng Sir Thomas bin und belagerte 
Raglandcaſtle in Monmoutſhire, ein Eigentum des 
Heinrich Sommerfer, Marquis von Worceſter, welches 
ſich den ıgten Auguſt ergab u). Auf dieſe Weiſe blieb vor 

Mi⸗ 


9) Lord Clarendon Vol.5 p. 22. T. qobbes mie oben, p. 135° 
t) Sprigge p. 260-290. Whitelock p.2ı0. u) Sprigge p. 291-330° 


T) Ben diefer Gelegenheit bewies Sir Thomas feine Hochach⸗ 
tung für die Gelehrſamkeit, indem er ın dem ı4ten Artikel wegen der 
Uebergabe bewilligre, ;,daß der Kanzler, die Lehrer und Studenten 
„auf der Univerfirät Oxfort, und die Vorfteher und Studenten von 
„der Ebriftfirche, und alle andere Häupter und Vorſteher, Maaiftri, 
„Socii und Studenten in den Eollegiis und Hallen u. ſ. w. eben diefer 
„Univerſitaͤt, die öffentlichen Profeffores und Lectores und der Redner 
„derfelben, und alle andere zu gedachter Univerſitaͤt, oder zu irgend eis 
„nem Eollegio oder Halle auf derfelben gehörige Perfonen, ihren Sta⸗ 
„tutis, Freiheitshriefen und Herkommen gemäs, ihre alte Regiments⸗ 
„form unter der unmittelbaren Oberherfihaft und Gewalt des Parlas 
„ments beibehalten, und alle Rechte, Freiheiten, Befreiungen, Län: 
„dereien, gemietete Aecker oder Häufer, Eigentum, Renten, Eins 
„eünfte, Erbichaften, Bücherfamlungen, Schulden, Güter und Vieh, 
„welche der gedachten Univerſitaͤt, oderder Chriſtkirche, oder irgend eis 
„nigen Eollegiis oder Hallen auf befagter Univerſitaͤt gehören, auffer 
„den Renten und Finfünften, welche bereits auf Befel des Parla⸗ 
„ments weggenommen worden, von ihnen, von einem jeden, wie es 
„ihm gebürer, frey von allen Sequeftestionen, Geldauflagen, Stew 
„ern und allen andern Beichwerden, wie fie irgend Namen haben mi; 
„gen, geuofjen werden folten. » = » Und daßalleRirhen, Ca 
„pellen, Eollegia, allen, Bücerfäle, Schulen und öffentlidye Ge 
„baͤude, die innerhalb der Stadt befindiich, oder derfelben, oder der 
„Univerficät, oder der Chriſtkirche, oder den verfchiedenen Eollegiis 
„oder Hallen derfelben zugehörig, von Verwuͤſtung und Zerftörung frey 
„erhalten werden ſolten, Es fiheinet aber, daß dieſe Artikel nicht 
nad) dem Geſchmack derjenigen Leute geweſen, welche gern allenthal» 
ben rauben und verwüften mögen 32). Sir Thomas gab fid) auch 
viele Mühe üm die Erhaltung des öffentlichen Buͤcherſchatzes, welcher 
in verfchiedenen Städen leiden müfjen, da die Eönigliche Partey den 
Ort befeßt hatte (33). 


(32) Sprigge p. 267.273. (33) Weod fat, ve fupra, col. 88. 
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Michaelis 1646 dem ungluͤcklichen Koͤnige Carl dem iſten 
in England weder ein Kriegesheer, noch eine Feſtung übrig. 
Die folgende Beſchaͤftigung, welche von dem Feldherrn erfor- 
dert wurde, war, die Brigade des Beneralmajor Maſſey ab⸗ 
zudanken, welches er zu the Devifes that. Lim diefe Zeit bes. 
kam er einen heftigen Anfal vom Steine, worunter er viele 
Tage aushalten mufte. Sobald er fich erholet hatte, nam er 
eine Reife nad London vor, wo er den ı2ten November 
anlangte, fo daß ihm groffe Haufen von Volk und die Stadt 
miliß einige Meilen weit entgegen famen. Am folgenden Ta- 
ge befchloffen beide Häufer des Parlamentes, ihm ju feiner An- 
Funft in die Stadt Ölü zu wuͤnſchen, und ihm für feine treuen 
Dienfte und kluge Auffürung Danf abzuftatten W); melches fie 
am folgenden Tage thaten, da fie ihm in feinem Haufe in 
Ovenſtreet aufwarteten w). Er harte faum Zeit gehabt, 
fih auszuruhen, da er berufen wurdg, die zweihunderttau: 
jend Pfunde zu begleiten, welche dem ſchottiſchen Krieges. 
beere bemilliget worden, und der Kaufpreis für die Auslieferung 
ober Bertatung ihres Sandesherrn, des Koͤniges Carls, waren ®). 
| Bb5r Er 
w) Sprigge p. zu etc, Whitelock p. 227. 
U) Sie fpeifeten ihn mit etrvas mehr als Worten und Hoͤflich⸗ 
keiten ab, indem ſie ihm gar wichtige Geſchenke und Verwilligungen zu 
verſchiedenen Zeiten ertheileten. Nemlich im Jahr 1645 ſchickten fie 
ihm ein Kleinod von groſſem Werth zu, welches mit Diamanten bes 
fegt war, da es an ein blaues Band gebunden und ihm um den Hals 
gehänget wurde (34). Im Jahr 1646 wurde eine Verordnung ges 
macht, worin ihm und feinen Erben fünftaufend Pfund järlich feitges 
feget wurden (35). 4000 Pfund wurden ihm järlich aus des Her: 
zogs von Buckingham Vermögen bewilliget (36), welches vermuts . 
li ein Theil von den 5000 Pfunden war, welche ihm von dem Par: 
lamente feftgefeget worden. Anſtat der andern taufend wurden ihm 
von dem Parlamente 10000 Pfunde gegeben (37). 
20) Herr Rapin giebt fi) viele Mühe, feine Freunde, die 
Schotten, voh der Befchuldigung loggufprehen, daß fie den König 
an das Parlament verfaufet (38). Wenn aber das Be = 


Whitelock p. 177.180. Sprigge p.ı52. (35) Whitelock p. 
(2) = 235. —— (36) 5eaths Chron, p. 235. (37) whitelock 
p. 298. (38) Hift, edit, 1733. fol. Vol, 2 p.$25. 
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Er z0q zu dem Ende mit einer hinlänglichen Macht ben ı8ten 
December von London aus F), fo daß er zugleich 50000 
Pfund für fein eignes Kriegesheer mit ſich fürete. Nachdem 
der Köniz von den Schotten den 3often Januarii 1649 : 47, 
an die Gevolmächtigten des Parlamentes zu Newcaſtel war 
überliefert worden: traf Sir Thomas jenfeit LTortingbam 
auf feinem Were nach Holmby mit ihm zuſammen. Da fü 
denn der König mit feinem Pferde ftille hielte: flieg Sir Thos 
mas von dem Pferde ab und Füffere ihm die Hand. Ser: 
nad) ſtieg er wieder zu Pferd und redete mit ihm, indem fie 
weiter fortriften 9) æ). Den folgenden sten Merz wurde er 
nach) langen Streitigkeiten im Parlament zum Feldherrn der 
Kriegespölfer " melche beibehalten werden folten, ermälet. 
Den ı2ten eben diefes Monats fam er nah) Cambridge, ale 
wo ihm viele Liebfofungen und Höflichfeiten ermwiefen, und 
er zum Meiſter Ger freien Aünfte ernant wur—⸗ 

| de 


x) Sprigge p.317. Whitelock p. 231. M Whitelock p.238. 


Summe auch nicht wirklich eigentlich in dieſer Abſicht bezalet at: 
fo ift es doch gewis, daß biefes die Bezalung des ruͤckſtaͤndigen Soldes 
des fcbottifchen Heeres um eın vieles gewiſſer gemacht und befchleunis 
get habe; indem daffelbe ohne ein foldyes ſchaͤtzbares Unterpfand, ale 
die Perfon des Königes war, lange hätte unbefriediget bleiben können, 
Wiewol es auch an dem ift, daß daffelbe den nördlichen Srafichaften 
fehr beihmwerlich geiworden war (39). Weil fie aber zu befchwerlich 
geworden: fo würde ihnen, weil man fie nicht laͤnger nötig hatte, vhne 
Zweifel auf eden die Art feyn begegnet worden, tie ihnen hernach 
vom Dliviee Cromwell gefchahe Herrn Whitelock; folgend: Worte 
verdienen, daß man fie gehörig errvege. „Es fieng ſich jeko ein Vers 
„ſtaͤndnis an, zwiſchen einigen albier und den Schotten , wegen ihrer 
„Auslieferung der Perſon des Königes an das Parlament, (40) Eben 
dieſer Schriftfteller meldet, daß der Konig gefagt habe: „Er werde ges 

„eauft und verfauft„ (4), —J 


2) Der König ſagte zu einem von den Gevolmaͤchtigten des 
Parlaments: „Der Feidherr'fey ein ehrliher Man, und halte gegen 
„ihn fein Wort „ 142). Uns wird aber nicht gemeldet, bey was für 
Gelegenheit diefes gefchehen. 


(39) Siche den Whitelock p. 223 225. 226,227. 231, en 
(;1) 9.236. (42) Whitelock p. 238. 2.23 (40) p.231 
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de 3) M. Bisher hatte der verfchlagene und ehrfüchtige Oli⸗ 
ver Cromwell ihn in allen Stücen, mwenigftens dem aͤuſſe⸗ 
ren Scheine nad), die äufiere Gewalt eines Feldheren geniefs 
fenglaffen. Unter feiner Anfürung hatte der fchleunige Fort- 
gang des Kriegesheeres, nach der neuen Einrichtung defielben, 
die Erwartung der allerhißigften unter ihren Regenten im Par⸗ 
lament bey weitem übertroffen. Jetzo entftand die Frage, den 
geöften Theil vefielben, nachdem fie ihre Arbeit verrichtet hat- 
ten, abzudanfen, und einen Theil von den übrigen zur Bezwin⸗ 
gung von Irland zu gebraudyen. Es Fam ihnen aber insge- 
famt alles beides unerträglich vor. Denn da viele unter ih- 
nen aus dem allergeringften Pöbel zu hoben Kriegesbedienun« 
gen geftiegen waren; und durch Plünderungen und Gemaltthä- 
tigfeiten groffe Schäge zufammen häufeten: war e8 ihnen un- 
leidlich, daran zu denken, daß fie folchegroffe Vortheile verlie- 
ren folten. Am fich alfo bey vem Beſitz deifelben zu behaus 
pten, erdachten Cromwell und fein Schwiegerſohn Ireton, 
der ein eben fo guter Projectenmacher als er felbft, aber ein 
weit befferer Schriftftellee und Redner war, einen Weg, mie 
fie eine Meuterey unter dem Kriegesheere wider das Parla- 
ment erregen möchten. Zu diefem Ende breiteten fie cin Ge— 
ruͤchte unter den Soldaten’ aus, „daß das Parlament, jeßo, 
„da fie den König in Händen hätten, fie abzudanken, fie um 
„ihren rücdftändigen Sold zu betriegen, und nah "Irland zu 
verſchicken Willens fen, damit fie dafelbft von den Irlaͤndern 
„möchten zu Grunde gerichtet werden.,, Das Kriegesheer 
wurde, da es hiedurch erbittert worden, von dem Ireton an: 
gewieſen, eine Rathsverfamlung von zwey Soldaten aus einem 
jeden Haufen und einer jeden Compagnie unter fich felbit aufs 
zurichten, fich wegen bes Beſten des Kriegesheeres zu berats 
fhlagen, dem Kriegesrath beizumonen, und zum rieden und 

der 


M Ibid. p. 230.240, 
V) Er wurde auch den eilften Januarii in diefem Jahre zu eis 


Ei Depntirten im Parlameng, für den, Flecken Eirencefter erwaͤ⸗ 
let (43). 


(43) 1d. p. 234.580, 
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der Sicherheit des Königreichs Rath zu ertheilen. Dieſe wut- 
ben Adjutators oder Agitators genant 9), und ftanden gan; 
unter Cromwells Gemalt und Anfürung , indem die allerbes 
treibfamften unter ihnen feine geſchworne Anhänger. waren ®). 
Sir Thomas fahe es mit Unruhe an, daß diefe Agitators, 
die Borboten der Berwirrung und Anarchie, fic) feiner Gemalt 
anmaffeten, deren Abficht, wie er bemerfet, dahin ging, : auf 
den Trümmern des algemeinen Berderbens ihr eignes Glid 
empor zu bringen; und diefes machte, daß er fich entfchles, 
fein Amt niederzulegen ©). Er lies ſich aber von den Haͤuptern 
der independentifchen Parten überreden 3), daffelbe fo lan⸗ 
ge zu behalten; bis er ihre verzweifelten Anfchläge, ſich nicht al: 
lein von dem Parlament, fondern aud) von dem ganzen Li 
nigreiche Meifter zu machen, zu Stande gebracht hatte, Denn 
er nam an den verfchiebenen Bitfchriften und dem Berfaren des 
Kriegesheeres Antheil, welches darauf zielete,: die Gewalt des 
Parlamentes zu zernichten d). Gegen den Anfang bes 
Junius rücte er gegen London heran, das Parlament in 
Furcht zu feßen; obgleich beide Häufer verlangten, daß fein 
Kriegesheer der Stadt nicht bis auf funfzehn Meilen in die 
Nähe kommen möchte ©). Den ısten Junii mar er mit einer 
Partey bey der Anklage wider eilf Mitglieder von dem Haufe 
ber Gemeinen I) 9%. Im Auguft nam er fich ver Sad 
der 


0) Zobbes vbi fupra, p. 191.192 b) Clarendon vbi fupra p.g6, 
c) Seine Memorials, p. 105. 108, d) Siehe Whitelock, p. 246, 
241. 242.246 etc. e) Ibid. p. 252. 261. 262. f) Die damald 
herausgekommene Blätter, und Ruſhworth Vol.6 p. 570. —— 


3) Ob er gleich nie daran gedacht Hatte, ſich dem Parlament ju 
toiderfegen, oder demfelben ungehorfam zu feyn: fo wurde er doch ges 
neigt, den ungeflümen Gefinnungen des Kriegesheeres um fo viel 
mehr beizutreten, da er fahe, daß ſich alle Menſchen demfelben fo fehr 
bequemeten und unterwarfen (44). 

U) Diefe eilf angeklagte Mitglieder waren: Denzil Hollis, 
Eſquire; Sir Philip Stapleton, Sie Wilhelm Lewis, Sir 
Joban Clotworthy, Sir Wilbelm Waller, Sir Johan Hay: 
nard, Beneralmajor Mafley, Johan Glynn, Efguire, Aegi: 
ſtrator von London; Walter Long, Eduard Harley, und An» 

tonius 


(44) Clarendon Vol.5 p. 45. 
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Der Sprecher in beiden Häufern und der fechsundfechzig Mit 
glieder an, welche zu dem Kriegesheere geflüchtet waren und 
mit den Borrechten des Parlamentes verräterifch umgiengen. 
Den sten Yuguft rückte er in London ein, und feßte fie mit 
einer Art von Triumph wieder ein, SHierüber wurde ihm von 
beiden Häufern Danf abgeftattet und er zum Commendanten 
in dem Tower ernant 9). Er hafte an der gemaltfamen 
Fortbringung des Königes von Holmby ®), welche den zten 


Junii 
8) Whitelock p. 261-264. 


tonios Nichol, Efguires (45). Der Hauptinhalt der Anklage wis 
der fie, lief blos „auf einige angebliche gewaltfame oder unterdrücken: 
„de Mittel hinaus, welche , wie die Worte der Anklage lauten, dahin 
„sieleren, die Rechte und Freiheiten der Unterhanen diefes Volkes zu 
„Boden zu werfen.,, hr eigentliches Verbrechen aber, welches bey 
weitem fein Verbrechen war, beftand darin, daß fie fih dem unrechts 
mäßigen und wilfürlihen Verfaren des Kriegesheeres twiderfeßten; ins 
dem fie fi bemüheten, daſſelbe abzudanfen, oder einen Theil davon 
nach Irland zu verfchicken; welches, weil es darauf angefehen war, 
die ausſchweifende Gewalt des Kriegesheeres zu unterdruͤcken und ihr 
ein Ende zu machen, in ihren Augen ein Eeiner Vergebung fähiges 
Verbrechen war. Es war alfo kein Wunder, daß fie ſich allen Unter, 
nemungen, ſie felbft zu zertrennen, auf das Äufferfte widerfeßten, und 
ſich bemüheten, alle diejenigen von dern Parlament auszufchliefien oder 
I Grunde zu richten, welche darnach trachteten, fie von ihrem hohen 
Bipfel herunter zu fürzen, und fie zu ihren gemeinen Handthierungen 
* zurück zu ſchicken, oder fie wieder zu ihrer urfprünglichen Miedrigfeit, 
Dunkelheit und. zerrifienen Lumpen zu bringen. Und alfo gefchahe es, 
wie Herr Whitelock ganz wohl bemerket (46), „daß das Kriegecheer, 
„reiches von dem Parlament angeworben, bezalet und bevolmädhtiget 
_ „iworden,, munmehro wider daſſelbe Meuterey erregte, und feinen Her: 
‘ „sen und Meiftern mit dem Schwerte in der Hand Geſetze vorſchrieb, 
„und ſich ihnen widerfeßte., f 
B) Die Urfahen, welche die Urheber diefer Gewaltthätigkeit, 
der Begehung berfelben wegen, dem Feldherrn wiſſen lieffen, waren fols 
gende: „Daß fie, wie fie zu beweiſen im Stande wären, Nachricht 
„von einem Vorhaben gehabt, daß einige Leute, nemlich das Parlas 
„ment, oder einige auf Befel deffelben, den König überfallen mol 
„ten „ (47). Denn der König war damals, tie jemand bemerfet, der 
gätdene Apfel, um melden ſich das Parlament und das Kriegesheer 
| zan⸗ 


u Ruſhworth vbi fupra. (46) Pag.ası. (47) wpitelod D. 251. 
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Junii von dem Corner Joyce gefchehen, feinen Antheil, und 
m̃achte Sr. Majeftät in dem Haufe des Sir "Johan Cutts, 
nabe 


zanfeten. » » » Gier Thomas giebt uns von biefer Sache fol- 
gende Nachricht: „Da ich zu Saffron: Walden war, ‚erhielt ich 
„Nachricht, daß der Cornet Joyce, ein Erz» Agitator, welcher um 
Wrford herum einquartitet lag, fi der Perfon des Königes bemaͤch⸗ 
„tiget, feine Wache fortgefchaffet babe u. ſ. w. So bald ich bievon 
„hoͤrete, fchickte ich fogleich zivey Negimenter Reuter ab, welche von 
„dem Öberften Whaley angefüret wurden, alle Sachen wieder in dem 
„gehörigen Zuftand und Ordnung zu bringen. Ehe er aber nad 
„zolmby kam, war der König, unter der Begleitung des Joyce, 
„bis zwey oder drey Meilen auf feinem Wege nach Cambridge fort 
„gekommen, wofelbft der Oberſte Whaley dem Könige befant machte, 
„daß er von dem Feldheren abgeichickt worden, ihm wiſſen zu laflen, 
„daß ihm die groffen Unahftändigkeiten, welche man fo nahe um feine 
Perſon ausgeübet hätte, fehr nahe giengen. Und gleichwie er hievon 
„nicht die geringfte MWiffenfchaft gehabt, ehe fie gefchehen: alfo hätte er 
„Feine Zeit verfäumer, fih zu bemühen, diefe Gewalt zu entfernen, 
„welches berverfftelliget zu fehen er von mir Befel hatte. Er bat das 
Iher den König, daß er wieder nad) Holmby zurück zu kehren geruhen 
„möchte, wofelbft alle Sachen wieder zu derjenigen Ordnung und Ru⸗ 
„be gebracht werden folten, worin fie fih zuvor befunden hätten. Er 
„bat aud) die Gevolmächtigten des Parlaments, ihr Amt wieder anzus 
„treten, und den König, wie gewoͤnlich, zu begleiten. Der König 
„aber weigerte ſich, zuruͤck zu ehren, und die Gevolmädtigten, das 
zihrige zu thun; worauf der Dberfte Whaley fie darzu nötigte, in⸗ 
„den er fagte: Er habe ausdrüdlichen Befel, dahin zu fehen, dag 
„alles, mas den König beträfe, twiederum in gute Ordnung gebracht 
„wuͤrde, welches nicht anders geſchehen koͤnte, als wenn er nach Holm⸗ 
„by wieder zurüd Eehrete. Der König fagte rund heraus, daß er es 
„nicht thun wolle; und alfo feßte ihm der Oberfte nicht weiter zu, ins 
„dern er wirklich eine befondere Anweifung von mir hatte, Sr. Mas 
„jeftät mit aller gebürenden Zärtlichkeit und Ehrerbietung zu begegnen. 
» >» s Am folgenden Tage machte ih dem Könige in dem Haufe 
„des Sir Johan Cutts meine Aufwartung, fo daß es auch mein Ges 
„fhäfte war, ihm zur Ruͤckkehr nad) Holmby zu bereden. Er hatte 
„ſich aber anders entſchloſſen; indem die Agitatores ihm die Meinung 
„beigebradht hatten, daß ihm das Kriegesheer zugethan fy. = s = 
„Damit es offenbar werden möchte, was für einen wahren Verdrus 
„mir diefe That erreger habe, lies ich einen Kriegesrath berufen wider 
„den Joyce, wegen dieſes groffen Verbrechens und — der 
| Krie⸗ 
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nahe bey Cambridge, mit groffer: Ehrerbietung feine Aufwar⸗ 
tung 9). Da ihm den 15 eben diefes Monats von dem Parla⸗ 
ment befolen wurde, die Perfon des Königes an diejenigen 
Leute auszuliefern, welche beide Haufer ernennen würden, das 
mit er nah Richmond gebradyt werden möchte, wo ihm 
Borfchläge zu einem fichern und wohlgegründeten Frieden vor⸗ 
geleget werben folten !): fürdte er, anftat hierein zu voilligen, 
welches er doch zu thun fehien, den König, den verfchiedenen 
Bewegungen des Kriegesheres gemäs ©), von einem Orte 
zum andern. Und dennod) bewies er äufferlidh, bey den meh⸗ 
reiten Gelegenheiten, gegen ihn eine gehörige Ehrerbietung 4 :. 
& N) 


d) Id. p. 292; und Bir Thomas Sairfag Memorials p. 112 etc, 
i) Whitelock p. 253. 255. 


Rriegesartifel rechtlich, zu verfaren. Die Kriegesbedienten aber mach⸗ 
„ten, entweder aus: Furcht vor den unruhigen Soldaten, oder viel 
„mehr, gie ich argwonete, wegen einer heimlichen Einwilligung in 
„dasjenige, was gefchehen war, alle meine Bemühungen in dieſem 
„Stüd vergeblich „ (48). 

C) Das Kriegesheer befand fih zu Ende des Martii 1647 zu 
Walden; den 20ſten May u. w zu St. Edmundsbury; den sten 
Junii u. ſ. w. zufZewmarfer; den ıoten Junii zu Royfton; ben 
zsten Junii u.f.w. zu St. Albana; den z;ften Juni zu Bark⸗ 
bamftead ; den zöften zu Urbridge; den zoften zu Hig-Wickbam; 
den zıften Julii zu Ayleebury: den 241ten zu Bedford; den zıften 
zu Urbridge ; den aten Auguſt zu Colebrook; den aten zu Zam⸗ 
merſmith; den Sten zu London ; den ztın zu Eroydon ; den raten 
zu Kingſton; den agften zu Putney; im November zu Herford; 
im December u.f.w zu Windfor. = » » Der König war bie 
zum zten Janii zu Holmby; den sten zu Zuntington; den gten 
bey dem Sir Joban Eures; den ııten zu Newmarket; ben a4ften 
zu Royfton; den a6ften zu Hatfield; den zten Julii zu Windfor 5 
den zten zu Eaversbam ; den zıften zu Wobuene ; den 24ften bey 
dem Latimer; den aten Auguſt zu Stofe:Abbey; den ı4ten zu 
Gatlands; den z4ften zu Jampton: Euurt :49 : woofelbft er bis 
zum folgenden ııten November verblieb, da er nad) der Inſel Wight 
entwiſchte 

D) Denn in den Briefen von ihm an das Parlament erklaͤret 
er fih, „daß er und feine Kriegesbiedenten fich blos um die Befeſti⸗ 


„gung 
(48) Die Memorials p. 112 etc. (49) Aus den mit @enembaltung 
Dbrigbeit zu ber Zeit gedruckten Blättern, und Whitelock p.245-267- 


-. 
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fo daß fein zweideutiges Betragen von der Furcht herrürete, in 
welcher er ftand, daß das Parlament von der Perfon des Kö- 
niges Meifter werden möchte, Da er alfo weder Neigung 
noch Herzbaftiafeit hatte, fich demjenigen zu widerſetzen, wel⸗ 
ches zu verhindern er nicht Macht genug befas, überlies er fich 
‚ganz dem Cromwell ©); und ob er gleich nichts von demjeni⸗ 
gen, was Cromwell that, wünfchete: fo trug er doch darzu 
ben, diefes alles zu Stande zu bringen). Diefes war ohne 
Zweifel die Urfah, daß er den gten Januarii im Jahr 
1647 48 der graufamen Erflärung des Kriegesheeres beitrat, 
in welcher daffelbe ven Stimmen des Hauſes der. Gemeinen 
folgete: „daß nemlich feine Addreſſen oder Anfuchungen bey 

„dem Könige weiterhin angebracht werden folten, und fich ent: 
nn ſchlos, 
t) Lord Clarendon Vol.s p. 52.86. 


„gung des algemeinen Friedens und der Nechte des Volkes bemüheten; 
„und daß fie den König verficherten, daß man, nachdem dieſes mit ſei⸗ 
„ner Beihilfe gefchehen wäre, fodenn für die Nechte Sr. Eöniglichen 
' „Majeftät und feiner Familie forgen würde, und daß inzwifchen dem 
„Könige von ihnen alle perfönliche Höflichkeit und Ehrerbietung er: 
„toiefen, und fo viel Freiheit verftatter werden folte, als es mit der 
„Sicherheit und der ihnen obliegenden Pflicht beftehen Eönte. = » . 
„Daß fie feine Feinde der Monarchie und bürgerlichen Regierungsart 
„wären. = = -Daß fie glaubten, daß es das hriftlichfte, anſtaͤndig⸗ 
„fte und Elügfte Verfaren ſey, alle harte Begegnung zu vermeiden, und 
„den Könige alle Gefälligkeiten au erzeigen, welche mit dem Frieden 
„und der Sicyerheit des Königreichs beftehen koͤnten; und daß ein zaͤrt⸗ 
„liches, billiges und gemäßigtes Betragen gegen Se. Eöniglihe Majes 
„tät, feine Familie und Partey, der hofuungsvollefte Weg fen, den 
Samen des Krieges und der Streitigfeiten unter uns und unfern 
„Nachkommen zu vertilgen, und uns einen dauerhaften Frieden auss 
„anioirfen ,, (50). | | 
E) tim diefe Zeit ernante er, weil er durch die Menge von Ges 
ſchaͤften und Bitichriften zu Kondon ermüdet wurde, den Erommell, 
Sleetwood und verſchiedene andere Kriegesbediente, und diejeniaen 
von den Kriegesbedienten ans dem Felde, welche ſich in der Stadt bes 
faͤnden, oder jedesmal fünfe von ihnen, ſich alle Tage in Whitehall 
zu verfamlen, Bitfhriften anzunemen, und Geichäfte, welche das 
Krieuesheer beträfen, zu überlegen, und die Befele deito beſſer auszufers 
tigen (5!). | zu 


(so) whitelock p.258. (51) Ibid. p. 292. 
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„ſchlos, dem Parlament ohne den König und wider den Rd 
„nig in demjenigen beizuftehen, was fünftighin zur Einriche 
„tung und Sicherheit dee Parlaments und Königreichs nötig 
„ſeyn würde I.» Da fein Vater den ızten Marti zu Nork 
ftarb: fam er von feinem Titel und Vermögen in Befis, und 
wurde zum Befelshaber von Ponteftactcaftle, Cuftos Ro⸗ 
tulorum von Dorkfbire u. ſ. w. an feine Stat verordnet Mi), 
Der Tod feines Vaters aber machte in feiner Auffürung feine 
Veränderung , indem er nad) wie vor ein Fnechtifches oder. bes 
trogenes Werkzeug von Cromwells Ehrfucht verblieb. Denn 
er ſchickte nicht allein aufferordentliche Beihülfe, und gab fich 
alle erfinliche Mühe, den Oberften Poyer in Wallis zu be 
zwingen, fondern dämpfte auch mit dem gröften Eifer und 
Fleis einen Aufitand, den die Lehrjungen und andere Leute den 
gten April in London erreget, welche fich für GOtt und für 
den König Carl erfläret hatten "). Den erften eben diefes 
Monats verlegte er fein Hauptgvartier nach) St, Edmunds⸗ 
bury. Da nun die von der föniglichen Party Berwick 
und Carlisle einnamen, und man fid) aud) vor dem Einfal 
ber Schotländer in England fürchtete: wurde er den gten 
May von dem Parlament gebeten, in eigner Perfon in die 
nordlichen Gegenden fortzuziehen, diefe Derter wieder zu ero⸗ 
bern und aller Gefar von dem gedroheten Einfal vorzubeugen. 
Er trat demnach den zoften feinen Zug in biefe Gegenden an); 
Er wurde aber bald zurücd berufen, einen Aufftand in Rent 
zu dämpfen, bey welchem George Boring, Graf von Nor⸗ 
veich, und Sir Wilhelm Waller die Haupter waren. Da’ 
er demnach von Londen aus zu Ende des Maymonats wis 
der fie herangeruͤcket war: fehlug er von ihnen eine anfenliche 
Partey den zten Junii zu Maidſtone mit feiner gewönlichen 
Tapferkeit in die Flucht P) 8). Weil aber der Graf und ohn. 
e 

I) Die, au der Zeit gedtuckten Blaͤtter. Siehe auch ben — 
n.287. m) er 296. n) Ibid. p.298.299. 0) Id. p.30:- 

8) 06 er gfeich sehr aufler Stande und unpäslich wi, und das 

mals einen ftarfen Anfal vom Podagra ausftand: wolte er fich dennoch 
nicht bereden lafjen, mit dem groffen Haufen des Kriegesheeres in dem 
3 Theil, € Felde 
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gefär 500 von ber Föniglichen Partey ven. sten Junii bey 
Greenwich über die Temſe nad) Eſſex kamen: ftieffen ver 
fchiedene Parteien, welche vom Sir Charles Lucgs und Ar⸗ 
thur Lord Capel hergebracht wurden, zu ihnen, fo daß ih- 
re Anzal aus ohngefar 4000 beftand. Sodenn zogen fie fort 
und fperreten fich den zwölften; Junii in Colchefter ein 9, 
Weir nun ver Lord Fairfax von ihren Bewegungen Mach» 
richt hatte: gieng er mit feinen Völkern zu Bravefand berüs 
ber, mit fo vieler Eilfertigfeit, daß er den ızten Junii vor 
Colchefter anfam. Er forderte die koͤniglichen Völker fo- 
gleich zur Uebergabe auf; und da fie ſich deflen weigerten, grif 
er fie an eben dem Nachmittage mit der gröffeften Wuth an; 
Da er aber zurück gefchlagen worden, entfchlog er ſich den ı4ten 
Junii, den Dit einzufperren, um bie in bemfelben eingefchlofa 
fenen öniglichen Völker durch Hunger zur Uebergabe zu zwin⸗ 
gen. Dieſe hielten eine harte und verbrieslihe Belagerung 
von eilf Wochen aus, fo daß fie fich nicht eher als den 28ſten 
Auguft ergaben, und ſich ohngefaͤr fünf Wochen lang haupt⸗ 
fächlich von Pferdefleifch ernäreten; indem alle ihre Bemühuns 
gen, Friede oder anftändige "Bedingungen zu erlangen, frucht⸗ 
los gewefen 6). Diefe Handlung iſt der EEE 


4) I!bid, p. 312, und Hift, of Colchefter by P.M.B.I, p.58 etc. 


Selde zu bleiben, fondern flieg mit eingewickeltem Fuffe zu Pferde, fürs 
rete feine Leute in der gröfleften Gefar an, umd war in diefem gan⸗ 
zen Gefecht einer von dem erfien. Beide Parteien thaten das ihris 
ge. mit vieler Tapferkeit und Herzhaftigfeit, und es war Faum ein Ges 
fecht in dem ganzen Kriege verzweifelter und gefärlicher, welches befler 
ausgefüret wurde, als dieſes (52). | 


®) Denn fie thaten fhon zeitig, den 19ten Junii, den Vorfchlag: 
„daß ein Vergleich zu einem Frieden zwiſchen beiden Kriegesheeren 
„möchte aufgerichtet werden; ,, wobey fie hinzufekten: „daß es der 
„algemeine Friede des Königreichs fey, warum fie föchten „ Sir 
Thomas aber antwortete: „daß ein folder Vergleih, und zu einem 
„ſolchen Frieden, ein Werk ſey, welches nicht iym oder dem Krieges 
„‚beere zufoggme, fondern demenjenigen, in derer Dienften er ftände. „ 
Er erbot ſich blos darzu, daß, wenn fie innerhajb vier und zwanzig 
— | Stun: 
(32) whitelock p.309. 


des Lord Sairfar. 403 


Theil von der Auffürung des Lord Sairfar. Denn er räus 
mete diefer armen Sggdt die fehlechteften Bedingungen ein, 
welche er jemals irgend einer andern bey dem ganzen Fortlauf 
des Krieges eingeräumet hatte; er fuchte diefelbe, fo viel ihm 
möglich war, zu Grunde zu richten; er legte den Einwonern 
eine unmäßige Geldftrafe oder Löfegeld von 12000 Pfunden 
auf, um fie einer Plünderung zu überheben. Er fehüttete fei- . 
ne Rachgier und Wuth über den Sir Charles Lucas und Sir“ _ 


George Lisle aus ?), welche ſich wärend der Belagerung 
auf 
Stunden die Waffen nieberlegten,, die gemeinen Soldaten die Freiheit 
haben, ein jeder nach) feiner Heimat abzureifen, und die Dfficier Paͤſſe 
Befommen folten, über die See zu gehen. Er fpannete aber mit feinen 
Bedingungen hernach die Säiten viel höher (53). 

H) Er lies fic) von dem erften Anfange der Belagerung an, den 
gröften Zorm und Rachgier wider den Sir Eharles Aucas infonder 
heit merfen (54); und thut in feinen Memorials (55) dem Gedächts 
nis deffelben dermafjen Unrecht, daß er ihn und den Sir George Sols 
daten nennet, welche blos durch den Krieg ihr Gluͤck gemachet Hätten, 
Seine Worte find: „Sir Charles Aucas aber und Sir George 
„Hisle, welche Leute waren, die blos im Kriege ihr Gluͤck gemachet 
„hatten, und uns durch das Kriegesgläck in die Hände fielen, wurden 
„bingerichtet., Da man doc) von dem Sie Ebarles nicht mit meh⸗ 
rerem Recht fagen Eonte, daß er blos im Kriege fein Glück gemacht, 
als von unferm Lord ſelbſt, indem er in Eſſex ein Landgut hatte, ehe 
erjdurch das Plündern der Rebellen daraus vertrieben wurde, auch 
von feines Bruders Jobannis Lord Aucas Titel und Vermögen, aus 
Mangel mänlicher Nachkommen, Erbe war. Syn feinem Briefe an 
das Parlament fcheinet unfer Lord zu zweifeln, ob er nicht durch die 
Hinrichtung derfelben der Ehre und Gerechtigkeit.des Parlamentes zu: 
nahe getreten. = = = Er faget: „Zu einiger Befriedigung der- 
„Serechtigkeit im Kriege, und zar Rache wegen des unfduldigen Blus 
„tes, welches fie Haben vergieffen laffen, und wegen der Unruhe, Scha⸗ 
„dens und Verlufts, welchen fie der Stadt, diefem Lande und dem 
„Königreich zugezogen haben, habe ich, mit Zurateziehung eines Kries 
„gesraths der vornemften Kriegesbedienten, heide von den Landvoͤlkern 
„und dem Kriegesheere, zwey von ihnen, welche fih auf Gnade und 
„Ungnade ergeben hatten, ehe ihnen noch won irgend jemanden Quar⸗ 
„tier verfprochen worden, erfchiefien laſſen. Die Perfonen, welche id): 
„auf die Art zum Erempel — waren Sir Charles Lucas, 


Le2 „und 
(52) Siehe Hiſt· of Colcheſter, B, ı p. 57”: (54) Siehe Whitelock 
. p. 313, (55) Pag. ı22, | 
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auf das befte und auf eine am wenigſten beleidigenbe Art auf⸗ 
gefüret hatten ; und verfchonete den Pofienreifier, den Grafen 
von Norwich, deffen Betragen ganz anders befchaffen gewe⸗ 
fen war *): fo daß ſein Name und Gedächtnis billig auf ewig 
abſcheulich find. Mach feinen wichtigen Heldenthaten wider 
eine armfelige und unbefeftigte Stadt, that er eine Art von 
Triumphreiſe nah Ipſwich, Narmouth, Norwich, 
St. Edmundsburß, Harwich, Merſey und Mal⸗ 
don 6). Gegen den Anfang des Decembers kam er wieder 
nach London zuruͤck, diefe Stadt und das Parlament in 
Furcht zu erhalten, und das Verfaren wider den König zu un⸗ 
terftügen. Er gvartierete ſich ſodenn ſelbſt in den föniglichen 
Pallaſt Whitehall ein t); und auf befonderen Befel von ihm 
und der Nathsverfamlung bes Kriegesheeres I) geſchahe 2 


r) whitelock p. 312. 318. ) 2. p. 37. f) Seatho Chr. 
p. 192. 


„und Sir Beorge Kisle, von deren “Hinrichtung nach Krieges⸗ 
„gebrauch ich hoffe, daß Ihr, meine Lords, nicht Urfach fin» 
„den werdet zu denken, daß eurer Ehre oder Gerechtigkeit da⸗ 
zu nabe getreten worden „ (50). | 
I) Dis find des Herrn Whitelocks ausdrückliche Worte ; Lord 
Sairfax aber faget ſich auf-folgende Weiſe davon los: „Um zu dieſem 
Werke (dem gerichtlichen Verhoͤr des Königes)- einen Weg zu banen, 
sshatte diefe Rathsverſamlung der Agitators zuförderft zur Abficht, 
salle diejenigen aus dem Parlament fortzufchaffen, von welchen zu vers 
»muten war, daß fie fich ihmen widerſetzen würden, und trieb diefes 
„mit folcher Verſchwiegenheit, daß ich nicht die geringfte Wiſſenſchaft 
»bavon hatte, bis es geſchehen war; wie mir einige der Mitglieder des 
Hauſes Zeugnis geben koͤnnen, mit welchen ich eben damals befondere 
„Geſchaͤfte vorhatte , da diefe Unternemung wider das Parlament von 
„dem Dberften Pride gefchahe, wovon ich bethenre, daß ich niemals 
die geringfte Nachricht davon gehabt, ehe fie gefchehen war. “Die 
„Urſach, warum diefes fo heimlich getrieben wurde, damit ich nichts 
„davon erfaren möchte, war diefe, weil ich dergleichen Anfchläge, 
„wenn ich davon wuſte, jederzeit verhinderte» (57). ‚Der Kord 
Elarendon beftätiget diefes ebenfals: »Kein Menfch mwolte ſich zu dies 
»»fer Gewaltthaͤtigkeit, bey Ausfchlieflung fo vieler Mitglieder, bekennen. 
Das Haus felbft hatte dazu Eeinen Befel ertheilet. Der Feldherr 
F Fairfar 
(56) Hift. of Colchefter, mie oben, p.69. (57) Memorials, p.119. 130. 


u 
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daß verfchiedene Mitglieder des Unterhaufes den 6ten und 
zten diefes Monats 9) ausgefchloffen und gefangen geſetzet wur⸗ 
den; indem er, wie es jemand ausdrucet, in eine Art von 
Bloͤdigkeit eingefchläfert worden w). Er war der erſte auf 
dem Berzeichnis der Richter des Königes, weigerte fich aber 
etrvas bey ver Sache zu thun F), vermuklich auf Zureden feis 
ner Öemalin $), Denıgten Februarii 164849 wurbe er zu 
einem 
Ihid, p. 359. i ‚ col. 87. id.. 
u) = p —— — > fupra, col. 87 | 5) Ibid.. und 


»Fairfax wuſte nichts davon, und die Mache felbft gab, da 
»ſie gefraget wurde, was für Gewalt fie hätte? feine andere Ant⸗ 
⸗wort, als: Sie hätte Befele» (58), Es bemerfet aber eben diefer 
vorneme Schriftftellee auf der vorhergehenden Seite, daß die Gevols 
mädhtigten von dem Parlament, welche ernant worden, mit dem 
Feldherrn ſich zu beratfchlagen, um defto leichter ein gutes Vernemen 
und Semeinfchaft zwiſchen dem Parlament und Kriegesheere herzuſtel⸗ 
fen, drey volle Stunden zu warten genätiget worden, ehe fie vor ihn 
gelaflen werden können, und daß er fodenn auf eine ftörrifche und 
fauerfichtige Art zu ihnen gefaget habe: Daß der Weg, mit dem 
»Sriegesheer Gemeinſchaft zu unterhalten, darin beftehe, wenn man 
„in ihre Vorftellungen einwillige,»> und daß amı folgenden Morgen 
eine Wache von Musquetirern bingeftellet worden, die Mitglieder anse 
zuſchlieſſen. 
K) Sie ſchrie uͤberlaut wider das Verfaren des Hohen Gerichte, 

und uͤber die unehrerbietige Mishandlung des Koͤniges von ſeinen Un⸗ 
terthanen, dergeſtalt, daß das Gericht unterbrochen wurde (59). 
Denn da ihr Gemal, der Lord Fairfax, zuerſt als einer von den 
Richtern aufgerufen wurde, und feine Antwort erfolgte: rief 
ihm der Ausrufer zum ziweitenmal; da man fodenn eine Stim⸗ 
me börete, die da fagte: »Daß er mehr Werftand habe, 
„daß er dort erfcheinen folte;>> welches das Gericht im 
Verwirrung brachte. Und da jemand fragte: Mer das wäre ; erfolgte 
keine andere Antwort, als ein kleines Gemurmel. Sogleich aber, 
nachdem die Anklage verlefen worden, und der Ausdrud vorfam: 
»Alles aufrichtige Volk in England; » antwortete eben diefe Stims 
me mit einem noch lauteren Tone: »Nein, nicht der Hundertfte Theil 
sdeffelben;»> morauf einer von den Dfficieren den Soldaten befal, 
Feuer auf denjenigen zu geben, von welchem diefe verwegene Worte 
ausgefprochen worden. Man bemerkte es aber bald, daß es bie Ge⸗ 
&e3 | maliu 


* 


(58) Clarendon Vol.⸗ p; 239. (sg) whitelock p. 371. 





L 
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einem Mitgliede des neuen Staatsraths ermälet 9). Den ıgten 
aber weigerte er fi, ven Teft zu unterfchreiben, welcher von dem 
| Daw 

u) whitelock p. 381. ’ | 


malin des Feldheren fey, welche diefe beide feharfe Reben ausgeftoffen 
hatte; daher man fie fogleich beredete, oder zwang, diefen Platz zu 
verlaffen, um alle neue Unordnungen zu verhüten. +» =: = Weil fie 
in Holland war erzogen worden: begete fie gegen die englifcbe Kits 
be nicht diejenige Ehrerbietung , welche fie hätte hegen follen, und hat⸗ 
te alfo unglückliher Weiſe an ihres Gemals Verwicelung in die Re 
bellion Antheil genommen, indem fie ſich niemals vorftelte, daß diefel: 
be fo viel Elend über das Königreich bringen würde. Und jeko verab: 
fiheuete fie das Werk, welches man unter Händen hatte, fo viel als 
irgend jemand thun fonte, und that alles, was ihr möglich war, ih» 
ren Gemal ahzuhalten, daß er gar Feine Nolle dabey ſpielete (60). 
sv» s » 3.Wood erzälet von dem Detragen des Lord Sairfar 
zur Zeit der Ermordung des Koͤniges ſolche befondere Umftände, welche 
eine fo aufferordentliche Heucheley, oder fo viel Unempfindlicyfeit, Eins 
falt und Willigkeit ſich betriegen zu lafien, verraten, daß es ſchwer 
zu glauben if. = » v Er faget: »&s ift wahr, ergebrauchte, ebe 
„der König enthauptet wurde, feine Gewalt und Anfehen, einen Aufs 
⸗oſchub der Hinrichtung auf einige Tage zu Wege zu bringen, indem er 
⸗»ſich enthielte, unter die Officier zu kommen, und war völlig entfchloß 
fen, mit feinem eigenen Regimente die Hinrichtung zu verhindern, 
oder fo lange aufzufchieben, bis er ſich unter dem Heer eine Partey 
»machen fönte, feine Abficht zu unterftügen. Aber fiehe da feine 
»Staatsklugheit! Er brachte den ganzen Morgen an dem Tage, da 
»der König enthauptet wurde, und die Zeit, da er enthauptet tunrde, 
s’mit Gebet, oder mit Geſpraͤchen, oder mit beiden zugleid) ‚ im bem 
„Gemach des Major Thomas Harriſon, in Whitehall zu, wel 
s>ches ein Zimmer an diefer Seite der Ballerie war, melche gegen 
„den geheimen Garten zu lieget, und wuſte nichts davon, wie aus 
een Unnftänden erhellet. Nachdem der König enthauptet, und 
»:jein Körper ſogleich darauf eingefarget und mit einem ſchwarzen ſam⸗ 
»tenen Tuch bedecket worden, giengen Bifhof Juron, welcher ihn auf _ 
„dem Sterbgerüfte bedienet hatte, und Thomas Herbert, fein eis 
»niger Kammerdiener, welcher damals noch übrig war, mit dem ge - 
»dachten Körper zu der heimlichen Treppe, um ihn einfalben zu laffen; 
„und da Here Herbert, nachdem der Körper beigefeßet worden, dem 
»Feldheren Ibegegnete, fragte ihn Fairfax: Was der König made? 
»Morauf ihm Herbert eine fehr befremdende Mine machte, und hi 
Ä „ihn 





(60) Lord Elarendon Vol,5 p. 254.255. 


des Lord Fairfax. 47 


Pärlamente vorgefehrieben wurde, alles dasjenige zu billi⸗ 
gen, was in Abficht des Königes und der Eöniglichen Würde 
geſchehen ward), Den zıften Merz wurde er zum Feldherrn 
aller Völker in England und Irland ermälet, welches 
‚mehr Ehren halben geſchahe, als daß er wirkliche Gewalt da- 
won haben folte 9), Im Magy gieng er wider die Levellers 
zu Felde, welche fehr zalreich geworden waren und in O rforöfbis 
re befchwerlich und fürchterlich zu werden anfiengen, und ſchlug 
fie bey Burford gänzlich in die Flucht b)y. Won dannen be— 
‚gab er ſich den 2a2ften eben diefes Monats nebft dem Oliver 
Ctomwell und andern Kriegesbedienten nach Oxford, alwo 
er prächtig bewirtet und zum Doctor in ber Rechtsgelerfante 
Beitsernant wurde ©), » Weil er einen änlichen Aufftand an 
andern Dertern befürchtete: gieng er zunächft hin und befichtige 
‚te die Schlöffer und Feftungswerfe auf der Inſel Wight, 
zu Southampton und Portsmouth; und ftellete nahe bey 
:Builford eine Berfamlung des Heeres-an, welches er zum 
Gehorſam ermanete d). Den ten Junii wurde er nebft ans 
‚dern Kriegeebedienten uf. w. von der Stadt London bewir⸗ 
. tet, und mit einem groflen und ſchweren Wafchbecken und einer 
Waſchkanne von gefchlagenem Golde befchenfet e)y. Da fich 
im Junio die Schotten für den König Carl den zten erklaͤ⸗ 
reten, und die” Juncto des Staatsraths eine Entfchlieffung ges 
faſſet hatte, ihnen zuvor zu fommen, und nicht darauf zu wars 
ten, bis aus Schotland ein Einfal gefchehe, fondern den 
‚Krieg zuerft in diefes Königreich herüber zu bringen; ſchien der 
Seneral Sairfar, ba er zu Rathe gezogen wurde „Das Vor⸗ 
Haben zu billigen. Hernach aber erflärete er ſich auf Zureden 
‚feiner Gemalin und der presbyterianifchen Prediger, daß er 
‚nicht davon überzeuget fey, e das Parlament von Eng⸗ 


4 land 
° 4) Ibid. p. 383. a) 1bid.p.392. 85) Ibid.p. 401.402. ce) Ihid. 
» p. 403. Wood or fupra col.-86. .. d) Wbiteled p. 404 


Hearhe chron. p. 234. e) Whitelock p:406. 


„ihm fagte: „daß der König enthauptet worden, woruͤber er fehr be⸗ 
Aftuͤrzt zu werden fehien»» (61), u 


(61) Wood Faft, Vol, 2 col. 37. 
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land zureichenden Grund habe, ihr Kriegesheer zu einem Ein⸗ 
fal in Schotland hinzuſchicken, und entfchlos ſich, lieber fein 
Amt niederzulegen, als ſich in diefe Unternemung einzulafe 
fen ). Nachdem hierauf den 26ften die Verordnung, wo⸗ 
durch er zum Oberfeldheren aller Kriegesvölfer des Parla- 
ments ernant werden, aufgehoben murbe: wurde dieſes 
wichtige Amt unmittelbar dem Oliver Cromwell anver- 
frauet f); welcher froh war, ihn bey Seite gefchaft zu ſehen, 
da man ihn nicht länger nötig hatte, und er nur vielmehr feinen 
ferneren ehrfüchtigen Abfichten im Wege ftand. Zu einer Art 
von Vergeltung verordnete das Parlament für unfern Lord 
ein järliches Einfommen von fünftaufend Pfunden 9). Da er 
dergeſtalt von allen öffentlichen Gefchäften entlediget war: gieng 
er fort und lebte ruhig in feinem eignen Haufe zu Nun⸗Ap⸗ 
‚pleton in Norkfbire; fo daß er, wie man uns verfichert, 
‚bie Wiederherftellung der königlichen Familie ernſtlich wuͤnſche⸗ 
te, auch darum betete, und volkommen entfchloffen war, die 
erſte gute Gelegenheit zu ergreifen, um das feinige dazu beizu- 
tragen; welches ſchuld daran war, daf er von den unrecht 
mäßigen ‘Befigern der damaligen Zeiten jederzeit mit einem 
arg: 
id. p.460. : . 
f) ge — Audlows Mem. Vol.i p.314 etc. 9) Aud⸗ 


E) Es giengen Gevolmaͤchtigte von dem Statsrath bin, ſich mit 
ibm wegen dieſer Sache in einem Zimmer in Wbiteball zu beratſchla⸗ 
gen; allein ob fie gleich zuerft zum Gebet giengen, daß GOtt fie bey 
dieſem Gefchäfte regieren möchte, und Eromwell nebft den meiften 
von den n beteten : fo Eonte doch das Geber diefer Heuchler nicht 
durch einen himliſchen Einflus unterftüget werden, auch ihre Gründe 
und Bewegurſachen unfern Lord nicht überreden. Und nenn 
fie diefes gethan hätten: fo wuͤrden viel: von ihnen betrübt, und im 
ihrer Hofnung betrogen geweſen ſeyn, wie Herr Wbitelock, ein Mit: 
glied von diefen Gevolmaͤchtigten, in folgenden Worten bemerfet: 
»Keiner von den Gevolmaͤchtigten Ites es ſich einen ſolchen Ernſt feyn, 
„ben (Beneral zur Beibehaltung feines Amtes zu bereden,, als Eroms 
⸗well und die Soldaten. Und dennoch hatte man Urfach genug zu 
»glauben, daß es ihmen nicht fonderlidy lieb wäre» (62). 


(63) Wbirelo® p. 460-462. Siehe auch den Ludlow, vbi fupra, 
p. 315. | Ä 


* 
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argwoͤniſchen Auge angefehen wurde. So bald er von bem 
Beneral Won eingeladen wurde, ihm wider das Krieges 
des Lambert beizuſtehen: ergrif er diefe Gelegenheit mit 
uden, und fam den 3ten December 1659 an der Spiße ei» 
nes Haufens von Edelleuten aus Norkfbire zum Borfchein ; 
und wegen des guten Rufs und Anfehens feines Namens ver 
lies die irländifche Brigade von 1200 Reutern das Krieges- 
heer des Lamberts und vereinigte ſich mit ihm. Dieſes hats 
te die Folge, daß fich alle Kriegesvölfer des Lambert fo gleich) 
zerftreueten, welches dem General Monk den Zug nad) 
England erleichterte 9). Den iſten Januarii 1659 -60 
machte fich unfer Lord von Nork Meifter i); und wurde den 
aten eben diefes Monats von dem Rumpparlament zu ei- 
nem Mitgliede des Staatsraths erwälgg, welches den 23ſten 
des folgenden Sebrusrii abermals geſchahe k). Den zgften 
Merz wurde er in dem Healingparlament (beilenden Dar- 
lament) zum Deputirten für die Graffchaft Nor ermälet I); 
und befand fic) an der Spige der Gevolmächtigten, welche ben 
3ten May in dem Unterhaufe ermäler wurden, nach bem Haag 
su gehen ‚ dafelbft dem König Carl dem zweiten die Aufivar« 
tung zumachen, und ihn zu bitten, daß er eilend zu feinem 
Darlament zurüd fommen und fein fönigliches Amt ausüben 
möchte m), Den ı6ten May machte er dem Könige nebft den 
übrigen feine Aufwartung M); und machte alle vorige Verbre: 
chen dadurch einigermaffen wieder gut, daß er zu der Wieder. 
herftellung deffelben bereitwillig beitrat und behuͤlflich war. 


Ec5 Nach 
d) Epift. Dedic. vor feinen Memarials p. 7.8. i) Benner Regifter 
etc. p. 7. 1% E) Ib. p. 3. 66. I) Ib, p.ıoı, m) Ib. 


p. 133. 


M) »Er zog, wie X. Wood erzälet, die Neugierigkeit und die 
„Augen aller Dienfchen an ſich, meil er ihnen namentlich befant war, 
daß er der Oberfeldherr von dem Kriegesheer des Parlaments gewe 
„fen ſey. Da die erfte Feierlichkeit vorüber war, begerete er, wie 
„man erzälfet, den König insgeheim zu fprechen, und ihn wegen der 
„ehemaligen Beleidigungen um Verzeihung zu bitten, welches er dem⸗ 
„nach mit der demiütigften Unterwerfung verrichtete » (63). 


(63) Vbi fupra col. 88. 


‚410 ZVIIL Lebensbefchreibung 


Mac) der Aufhebung des kurzen SHealingparlaments (beis 
lenden Parlaments) entfernete ec fich wieder zu feinem. Won⸗ 
fiße auf dem Sande; almo er in einem Privarftande bis. an 
feinen Tod lebete, welcher fic) den ı2ten KTovember 1673 
im 6often Jahre feines Alters ereignete u) N). Es find ver- 
fehiedene "Briefe, Borftellungen und andere Papiere mit feiner 
Mamensunterfohrift, im Ruſhworth und andern Samlun- 
‚gen aufbehalten worden, welche wärend ber Zeit, da er Feld⸗ 
‚here war, befant gemachet worden; er wil ſich aber zu dem 
meiften Darunter nicht befennen O). Mach feinem Abfterben 
‚wurden furze Memoirs (Nachrichten), die von ihm feibit 
gefchrieben worden, an das ‚Licht geitellet, welche, ihm Feine 

on⸗ 


u) Epiſt. Dedic. wie 7 p.9 und Wood vbi fupra col, 88. 


Ny Er wurde in der Kirche von Bilburgh bey Nork, auf el 
nem Plage, der nahe bey den Schranken des Altars gegen Mittag lie 
net, begraben, Leber fein Grab wurde bald hernach folgende Grab: 
fihrift gefeßet : »Hier ruhen die Gebeine des Hochwolgebornen ho: 
»mas Lord Fairfax von Denton, Baron von Camerone, wel 
sscher den ıaten November 1671 im 6ojten Jahre feines Alters ges 
»ftorben, und feiner Gemalin Anna , einer Tochter und Miterbin des 
Horatius Lord Vere, Baron von Tilbury. Seine Kinder find, 
„Maria, die Herzogin von Buckingham, und Rlifabet» (64). 
= s = eine Ältefte Tochter, Maria, hatte das Ungluͤck, daß fie 
den mwißigen, gotlofen George Villiers, Herzog von Buckingham, 
zum Gemal befam, mit welchem fie den 2aſten May 1657 vermälet 
wurde (65). Sie farb im KZovember 1704 (66). Bon der andern 
Tochter ift feine Nachricht vorhanden. | 

-D) In folgenden Worten: »DBon einer Sache mus ic, che 
„ich den Schlus made, noch etwas fagen, nemlidy von den Papieren 
„und Declarationen des Kriegesheeres, welche in meinem Namen, 
„und im Namen des Raths der Officier herausgefommen, Ich fage, 
»:daß id) von der Zeit an, da fie ihre angemafte Gewalt zu Triplom» 
»Heath befant machten, niemals zu irgend etwas, weldes fie vornas 
„men, meine freie Einwilligung ertheilet habe. Weil ich aber meines 
Amtes noch nicht erlaffen war: festen fie meinen Namen, als ob es 
»>fich von felbft verftände, auf alle ihre Papiere, ich mochte darein ge 
»williget haben oder nicht. Und folche Feler haben alle ertheilte Be⸗ 
»fele an fich »» (67). | 

64) Wpod vhi fupra, col. 88, 65) whitelock p. 665. 
ED SE DIE ihrlice Like ar Ende von Boyers Hiltary'oi Quer Ana 


67) Memerials, p, 124, 135. 


des Lord Fairfar. mn | u 


fonberliche Ehre machen P). Der Lord Fairfax war, mas 
feine Perfon betrift, lang gewachfen, jedoch ohne das gehöri« 
ge Verhältnis zu überfteigen o), und von einer mürrifchen und 
und melancholifchen Gemütsart. Er ſtammelte ein wenig, und 
war auc) bey den vortheilhafteften Gelegenheiten ein fchlechter 
Redner P),. Was feine Gemütseigenfchaften betrift, war er 
bey dem Lehrbegriffe, darzu er fich befante, weiches der Pres⸗ 
byterianifinus war, gottesfürchtig 9) DO); von einer gufen 
natuͤrlichen Gemütsbefchaffenheit ); ein grofler Liebhaber der 
‚Gelehrfamfeit, indem er zur Ausgabe der Polyglotte und an= 
derer groffen Werfe das feinige mit beigetragen hat 2), und ein 
befonderer Bewunderer der Gefchichte und Altertümer von 
Brosbritannien, wovon die Aufmunterung,, womit er dem 
Herrn Dodsworth zu flatten fam, zum Zeugnifle, dienen 
— kan 

©) Sprigge p. 322. 9) Lord Elarendon Vol.s p.is. Sprigge 

p. 323. q) Wood falti, ve fupra, col, 8%. Ludlows Mem. 


Vol. 1 p. 314. r) Bellicofum quidem, et fua natura probum, 
Batei elench. motuum, p. 68. 6) Wood Falt. Vol.2 col.48. 


DD Sie wurden im Jahr 1699 in 8. von dem Brian Fair⸗ 
far, Eſquire, an das Licht gegeben. Der, Berfaffer hat fie niemals 
zur Preſſe, fondern blos zum Vergnügen feiner eigenen Anvermandten 
beftimmet gehabt; fie wurden aber, einer verfälfchten Ausgabe zuvors 
zukommen, andas Licht geftellet. Sie machen, wie ich gefaget habe, dem 
vornemen Verfafler Eeine fonderliche Ehre; denn fie finb in einer ſeltſamen 
gezwungenen Schreibart abgefaffet, und noch dazu mit Irtuͤmern ans 
gefüllet. Zum Beifpiel, ©. 122, welche eben jeßo aufgeichlagen vor 
mir lieget, ſagt er: = » Daß die Belagerten in Coldyefter nach 
seiner engen Belagerung von vier Monaten zur Vebergabe ger 
zwungen worden. Es dauerte aber die Belagerung diefes Ortes 
weder vier, noch auch drey Monate, fondern nur vom ızten Junii bie 
zum 27ften Auguſt. So gehet es auch mit andern Beifpielen. 


D) Sir Roger Manley aber faget im Gegentheil, »daß, ob 
„man gleich feiner natürlichen Gemütsart, welche melancholiſch war, 
sseine Standhaftigkeit zugefchrieben, diefelbe dem ohmerachtet für beugs 
„ſam gehalten worden, wenn von der Religion die Frage geweſen; da» 
ssher man ihm den Erommell, den berüchtigten Betrieger in der Got 
sstesfurcht, zu einem die Oberaufſicht fürenden Benerallieutenant ge 
‚geben »» (68), 


(68) Vbi Supra! u 
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kant), Er war ein Man von einem fanftmütigen und bemü- 
tigen Betragen, und von wenig Worten in Gefprächen und 
Ratheverfamlungen ; jedody war er, wenn feine Beurthei⸗ 
lungsfraft und unft überzeuget waren, ganz unveränder« 
lich; und ordnete oft die Sachen ausdrüflih fo an, daß es 
dem Urtheil feiner ganzen Rathsverfamlung zumibderlief M. 
Seine Tapferkeit war unzweifelhaft. Er war fühn und gar 
nicht eigennüßig ®). Ben Gefechten im Felde fchien er der. 
maffen auffer fich zu ſeyn, daß fid) kaum irgend jemand unter- 
ftand ein Wort mit ihm zu reden, da er ſchon als ein Menſch, 
der ganz verwirt und rafend mar, ausſahe). Daß ihm 
Eromwell zu flug war, oder daß er ſich als ein Werkzeug 
und Eigentum dieſes gotlofen und ehrfüchtigen Mannes gebrau- 
chen lies, war fein gröffefter Schandflef. Es wäre ein Glüd 
für das Volk und ein Gluͤck für ihn ſelber geweſen, wenn er 
fich zeitiger in die Stille begeben hätte R). 

1) Wood Faft, Vol. 2 col. 14, Camdens Britannia, edir.1722. Vol. 2 
col. 886. u) Whitelock p.204. 205, m) Hilft, of the Re- 
bellions in England, etc. by Sir Roger Manley, p. 79. 5) wbi- 
telock p. 205. 

R) Denn, wie es Herr Addiſon zierlich vorſtellet: 
When vice prevails, and impious men bear fway, 
The poft R; honour is a priuate flation (69). 
Wenn bie Lafter herfchen, und die Gotloſen Gewalt haben, 
Iſt das Privatleben ein Ehrenpoften. 
Brian Sairfar, Eſquire, der Herausgeber der Memoirs (Machrich⸗ 
ten) unfers Lords, befchlieffet die Befcbreibung feines Characters mit 
folgendem Lobforuche: ·So lange ungeheudyelte Gottesfurcht; unuͤber⸗ 
„windliche Herzhaftigkeit, welche mit wunderbarer Beſcheidenheit und 
»Gutthaͤtigkeit verknuͤpfet war; Gerechtigkeit und Liebe gegenalle Men⸗ 
⸗ſchen in feinem Poivatleben; ein aufrichtiges Geſtaͤndnis feines oͤffent ⸗ 
„lichen Vergehens, nebſt aufrichtiger Bemuͤhung, daſſelbe wieder gut 
⸗u machen, fo bald er davon uͤberzeuget worden, in der Welt Hoch⸗ 
»achtung finden werben: fo lange wird der Name des Mylord Sair: 
far von rechtfchaffenen Leuten geehret, und in immermährenden Ans 
„denken behalten werden» (71). = « : Der Herzog von Bucking⸗ 
bam, der Schwiegerfohn unfers Lords, hat auch eine Grabfchrift 
für. denfelben aufgefeget , worin er ihm die gröffeften Lobſpruͤche und Lo: 
beserhebungen beileget. 
(69) Lato, ad, 4 fcen, 4. (70) In der Sueiguungefchrift, p. 9.10. 
XX.- Le 
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des Lord Eduard Koke. 





zF oke (Sir Edward) Lord Oberrichter 
An von England, und einer der vortreflich 
Dr ften Rechtsgelerten, welche diefes Rös 
ee  nigreich hervorgebracht hat. Sein Vater 
a war Robert Coke, Eſquire, von Wis 
leham in der Graffchaft Norfolk, mels 
cher felbft ein gelehrter Lehrer der Rechte, ein Advocat, der. 
viel zuthun hatte, und ein Bencher (Aeltefter) in Lincollnsinn 
mar 2). Seine Mutter hies Winifred, und war eine Toch. 
ter und Miterbin des Wilhelm Knightiey von Morgraves 
Knightley in der Graffchaft Norfolk d); fo daß man in 
Abficht der Geburt mit Recht glauben fonte, daß er von einer 
guten Familie abftamme, in einer Graffchaft, wo es eben fo 
viel gute Familien giebet, als in irgend einer andern in dem 
Königreihe %. Er wurde auf dem Wonfiße feines Vaters 


zu 
a) Stowe’s Survey of London, p.429. b) Colline’s Peerage,, 
Vol.4 p.349. 


A) Es erhellet aus einem Gefchlechtregifter diefer Familie, wel⸗ 
ches von dem gelehrten Eamden entworfen worden, daß Wilhelm 
Coke im sten Yahre des Königes Johannes, dasift, im jahre 1206, 
ja Woddington in der Grafſchaft Norfolk gewonet habe (1. Bon 

flammete der Ritter Sir Thomas Eofe in gerader Linie ab, 
welcher unter dev Regierung König Eduards des dritten blühete, und 
deffen Ältefter Sohn war der Ritter Sie Thomas Eofe ber juͤn. 
gere, welcher tvegen feiner Weisheit zum Senechal von Gascoigne (2), 
und wegen feiner Tapferkeit zu einem Fanenritter gemachet wurde 
aber noch vor feinem Water ſtarb. Robert Coke, ein Enkel des Sir’ 
Thomas Coke bes ältern, verheiratete fich mit einem Frauenzimmer: 
von anfenlihem Vermögen, und zeugete mit derfelben den Johannes, 
| 
Cı) Sullers Worthies p. 250. (2) Rot. Valc.a5 E.3 — * 


MIX. Lebensbefchreibung 


zu Mileham im Jahr 1550 geboren, und man trug für ihn in 
feiner Kindheit alle Sorgfalt, welche von einer särtlichen Mut- 
ter angervenbet werben fonte, für deren Andenken er jederzeit 
die, gröffefte Ehrerbietung hegete. In einem Alter von zehn 
Jahren wurde er in die Freifchule zu Norwich geſchicket, wel» 
che Damals für eine von den bejten in England gehalten wur- 
de, wo er unter der Aufficht des Herrn Walter Hawe ©), 
und durch feinen eigrren befondern Fleis und Anftrengung, fehr 
guten Fortgang verfpürete. Zunächft begab er fih in das 
Collegium Trinitatis in Cambridge, wo er, dafern man 
fich auf einen gewiſſen Schriftfteller verlaffen fan, den Dr. 
George Whitgift zu feinem Tutor (Lehrmeiſter) hatte d); 
diefes ſcheinet aber unwarfcheinlich zu feyn, weil Dr. VObit: 
gift Fellow (Mitglied) vom Deterboufe ©) war, und um die 
Zeit Maſter (Borfteher) vom Collegio Trinitatis wurde, 
da Herr Coke auf die Univerſitaͤt Fam f); welches hinrei- 
chend ift, die Sache zu rechtfertigen, um derer willen er als 


fein 
€) Antiquitates fcholae regiae Norwic. pP. 37. ‚6) Sullers Wor- 
chies in Norfolk, p. 251. e) Strypes Life of. Archbiſ hop 


Whitgift, p. 9. f) Hiftory of Cambridge, 


welcher ein Vater des Thomas Coke war, durch befien Heirat mit 
der Ylice, einer Tochter des Wilbelm Salcard, Lord von Spar» 
bam und Stivefey Aal 3), die Güter deffelben, oder wenigſtens 
der gröfte Theil davon, auf ihren Sohn, Robert Eofe, fielen, wels 
der die Anna, eine Tochter des Thomas Woodboufe, Eſquire, 
heiratete, mit: welcher er zwey Soͤhne und zwey Töchter erzeugte. 
Sein ältefter. Sohn, Robert Coke, war der Vater des Sir Eduard, 
von welchem wir reden; und erzeugete mit dem im Texte benanten 
Srauenzimmer diefen einigen Sohn und fieben Töchter, welche es alle 
erlebten, daß fie verheiratet wurden (4). Diefer Robert Coke, Eſ⸗ 
guire, ftarb den igten November ı657 in feinen Zimmern in Zin- 
collns» Inn, . da fid fen Sohn in der Schule zu Norwich befand ; 
welcher viele Fahre hernach feinem Andenken zu Ehren ein ichönes Denk⸗ 
mal in der Pfarkirhe St Andreas Holborn aufrichten lies, wit 
einer Inſchrift, aus welcher das meifte von diefen Umftänden genom⸗ 
men worden. 


6) Aus dem Geſchlechtsregiſter, welches Camden verfertinet, und fich in 


den Haͤnden der Familie b 
London ; p. 429, Samilie befindet (4) Stowes Survey of 
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fein Lehrmeiſter angefüret wird, und wovon mir fünftig Nach⸗ 
richt ertheilen wollen. Er verblieb ohngefär vier Jahre auf 
der Univerſitaͤt, und begab fih fodenn in die Cliffordsinn, 
und murde ein Fahr hernach als ein Studente in den Inne⸗ 
ren Tempel aufgenommen. Er hatte ſich noch nicht lange 
daſelbſt aufgehalten, da er von der Lebhaftigkeit feines Nach | 
denfens und der Gruͤndlichkeit feiner Beurtheilungskraft eine 
ſehr auſſerordentliche Probe ablegte. Diefes gefchahe in Ab» 
ſicht des Rechtshandels des Kyches in dem Tempel, welcher 
das ganze Haus verwirt gemacht hatte, und welchen er fo genau 
ausfürete, daß der Gerichtshof davon Nachricht einzog, und 
es bervunderte 9). Es ift gar nicht unwarſcheinlich, daß die: 
ſes es befördert habe, daß er fo zeitig bey den Gerichtsbänfen 
gebrauchee wurde, welches nach einem fechejärigen Aufenthalt 
geſchahe, und in den damaligen firengen Zeiten fehr aufferor- 
dentlich gehalten wurde 9). Er meldet uns felber, daß er fich 
mit feinem erften Rechtshandel an dem Lrinitatis Termin 1578 
vor dem Öerichtshofe der Bank der Aönigin habe fehen 
laffen, und diefes war ein fehr merkwuͤrdiger Rechtshan⸗ 
de) 2), Um dieſe Zeit wurde er zum Lector in Lyons⸗ 
Inn 


b) Fullers Worthies, p.ꝛ50. 


9) Uoyds State Worthies, p, 829. 
i) Cofes Reports P. 4 fol.ız b.ıy b, 


DB) Herr Eduard Denny war Vicarius von Northlinham 

Mr der Grafſchaft Norfolk, und der damalige Lord Erommell, wel: 
cher ſich in feiner Nachbarſchaft aufhielte, beftellete zwey Leute, welche 
e ‘Predigten in feiner Kirche Halten muften, in welchen fie 

auf das gemeine Beberbuch loszogen, und dafjelbe aberglänbifcy und 
gotfos nanten. Aus diefem Grunde würde der Vicarius, da zunächft 
einer von ihnen zum Predigen kam, ihn, weil er wuſte, daß er feine 
Freiheit hatte, verhindert haben; weil er aber von dem Lord Eroms: 
well unterftüget wurde, drang er durch und predigte. Bey dieſer 
Gelegenheit. kam es zwifchen dem Lord Erommell und dem Vieario 
zu einem higigen Wortwechſel; indem der erftere fagte: Du biſt ein 
sceulofer Taugenichts, und du gefälleft mir nicht; worauf dee. 
iegtere antwortete: Es iſt kein Wunder, daß ich dir nicht ges 
falle, denn die gefallen diefe, (womit er auf die Prediger zielete,) 
welche wider das Verfaren der Königin Aufrur erregen. Hier⸗ 


-ı 
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Inn beftellet,-und blieb folches drey Jahre hindurch; wärend 
welcher Zeit feine Borlefungen ftarf befuchet wurden, und fein 
Anfehen, wie auch mit demfelben die Rechtshaͤndel, welche er 

zu 


über brachte Cromwell feine Klage an, nach dem Statuto: de fcan- 
dalis magnatum. Der Beklagte vertheidigte fich, worauf der Kläger ſei⸗ 
ne Einwendungen machte, und die Vertheidigung für unzulänglich ger 
halten wurde; aber mad) einer Segenvorftellung zu Aufhaltung des Ur⸗ 
theils, "daß die Anklage unzulänglich ſey, ſprach der- Gerichtshof das 
Urtheil zum Vortheil des Beklagten. Hierauf fieng der Lord Erom: 
well den Rechtshandel von neuem an, und verbeflerte jeine Anklage, 
und fodenn glaubete der Gerichtshof, daß die Worte nicht firafbar 
„wären, weil fie in einen gelindern Berftande genommen werden koͤn⸗ 

ten; der Gerichtshof hielt aber mit feiner Meinung zuruͤck, und fagte 
nur zu dem Sachwalter des Beklagten: Ueberleget die Sache wohl, 
und antwortet oder vertheidiget euch nad) eurem Belieben; morauf fie 
fi in eine befondere Vertheidigung einlieffen,, und diefelbe auf die vor⸗ 
hererwaͤnte Weiſe vorftelleten. Hierwider machte der Sachwalter des 
Klägers feine Einwendungen aus zweien Gründen; erftlih, daß der 
Inhalt der Vertheidigung unzulaͤnglich fey, weil Aufrur nicht durch 
Worte, fondern nur durch öffentliche und gewaltfame Handlungen uns 
ternommen würde. Zweitens, dafern der Inhalt der Wertheidigung 
zulänglich wäre: fo wäre der Beklagte unfhuldig, und muͤſte auch auf 
die Art antworten, Der Gerichtshof aber bielte dennoch dafür, daß 
die Vertheidigung gut fey. Die Streitfache wurde hernach zroifchen den 
Parteien durch einen Vergleich beigeleget. Unſers Verfaſſers Anmer- 
kungen hierüber werden die Vortreflichkeit feiner Art und Weiſe, die 
Rechtshaͤndel zu fuͤren, darthun, wodurch er ſich zu feiner Zeit ein fo 
geoffes Anfehen erwarb, und welche feitdem jederzeit bervundert wor⸗ 
den, und Beifal gefunden hat (5). Er faget: „Bey diefem Fal fan 
„fich der Lefer einen vortreflichen Kunſtgrif bey Rechtshändeln wegen 
„Verleumdungen merken, daß man auf die Gelegenheit und Urſach, 
„warum diefelbe ausgefprochen worden, Acht zu geben habe, und wie 
„man fich zur Entfchuldigung des Beklagten hierauf berufen koͤnne. 
„Wenn die Umſtaͤnde der Sache offenbar dem Clienten zum Vortheil 
„gereichen: fo mans man, ob man glei in der Meinung ſtehet, daf 
„der Kläger zur Klage keine Urfach habe, fich doch hüten, daß man bie 
„Sache nicht auf verzögernde rechtliche Einwendungen ankommen laffe : 
„wobey fi in der Fortfegung des rechtlichen Verfarens und fonften, 
„vielleicht mehr finden wird, als woran man gedacht hat. Man mus 
„fh vielmehr die Umſtaͤnde der Sache zu Nutze machen, und die Rechts: 

& „vortheile 

..ı (3) CoPes Reports P,4 fo, 14 a, 
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zu füren hatte, fich vermehreten; fo daß er, ba er wenige 
Sabre vor ven Gerichtsfchranfen gedienet hatte, im Stande 
zu feyn glaubte, ſich um ein Frauenzimmer aus einer von den 
beiten Samilien und auch zugleich von dem gröffeften Vermoͤ— 
gen in der Graffchaft Norfolk, zu bewerben k)y. Dieſes 
Srauenzimmer hies Bridget, und war eine Tochter und Mit: 
erbin des "Johan Pafton, Eſquier; mit welcher er ſich 
bald vermälete, und mit ihr mit der Zeit dreißigtaufend Pfuns 
be befam !) ©), Mac) diefer Heirat, durch welche er mit ein 
nigen 
‚#) &loyds Worthies p. 820, I) Sullers Worthics p.250. ‚ 


„vortheile noch ungebrauche laffen; welche fih allemal ad vltimum 
‚„auf die Umftände der Sache gründen. Man mus niemals zu Anfan⸗ 
„ge atıf rechtliche verzögernde Eimvendungen denfen ; indem man, tvie 
„in diefem Fal geſchahe, nach dem Verhoͤr über die Umftände der 
„Sache, die Rechtsvortheile noch im Vorrat behält. ,, i | 
€) Die Paftons von Pafton in Norfolk waren eine fehr alte 
und anfenlihe Familie, welche fih durch ihre der Krone beinahe in 
„allen Ständen geleifteten Dienfte fehr hervorgethan hatte. Wilbelm 
Pafton war unter der Regierung Heinrichs des vierten ein Serjeane 
ar Law (Advocat), und unter König Heinrich dem fechften ein Rich⸗ 
ter , der bey dem Könige in groffen Gnaden Ttand. Er hinterlies dem 
Joban Pafton, fg. feinem älteften Sohne, ein groffes Vermögen; 
auch ein nicht geringes feinem zweiten Sohne, Wilhelm, welcher fidy 
mit der Anna, einer Tochter Wilbelme, Herzogs von Sommerfer, 
vermälete (6). Won eben diefer Linie war Sir Element Pafton, 
welchen König Heinrich der achte feinen Vorfechter, der Herzog von 
Sommerfer feinen Soldaten, die Königin Maria ihren Seefarer, 
und die Königin Eliſabet ihren Vater genant haben fol 7). Der 
Water unfers Frauenzimmers mar der dritte Sohn des Sir Wilhelm 
Pafton von Pafton, der aber felbft zu Suntingfieldhall in Suffolt 
wonhaft war (8). Seine Schwefter, Eleonora, vermälete fidy mit 
Ebomas, Grafen von Rusland, und zeugete mit demfelben Hein, 
rich, Grafen von Rurland, die Gertrud, Gräfin von Schrews, 
bury, die Anna, Gräfin von Weftmoreland, und Srancifca, Las 
dy Albergavenny, mit melden vornemen Familien insgefanit Herr 
Coke durch diefe Heirat verfchwägert wurde (9). Wenn wir alfo be» 


dens 
(6) Sullers Worthies, p. 250. (7) Aloyds State Worthies, p. 203, 
(8) Collins’s Peerage, Vol.4 p.349. (y) Obferuations on 


the Life of Sir Edward Coke, 


3 Theil. Dd 
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nigen von ben vomeniften Käufern in dem Königreich vers 
ſchwaͤgert wurde: fieng er an viel fchneller empor zu fomnıen, 
als es-bey den damaligen Zeiten gewönlih war. Denn die 
Städte Coventry und Norwich M) erwäleten ihn zu ihrem 
Regiſtrator; er wurde bey allen wichtigen Sachen in WDefts 
minfter-half gebrauchet; ftand bey dem Lord Echagmeifter 
Burleigh in groffem-Anfehen P), und wurde in den Gefchäfs 
ten der Königin häufig zu Rathe gezogen. Sein weitläufiges 
Bermögen und groffes Anſehen, ſowol in feiner Grafſchaft als 
bey Hofe, machten ihn bey den ‘Befigern der Freigüter in feis 
ner Öraffchaft beliebt; von welchen er zum Deputirten von der 
Graffchaft erwaͤlet wurde. In dem Parlamente, welches in 
dem fünfunddreißigften jahre der Eliſabet gehalten worden, 
wurde er zum Sprecher ermälet 9), indem er damals Sollis 
citator der Königin war; welches Amt er im Jahr 1592 be- 

am 


‚ m) Collins Pcerage, Vol.4 p. 350. n) Verſchiedene von feinen 
Hriefen am diefen vornemen Man bat Jacob Wet, Eſquire, in 
—— o) Prynnes Animadverſions on the’fourkh Part of 
the Infticutes, 


denken, daß ihm von feinem Water ein gar groffes Vermögen hinterlafs 
fen worden, daß er dreißigtaufend Pfunde auf eine oder die andere 
Weiſe mit feiner Gemalin bekommen, und daß er von Anfang an, da 
er als Sachwalter vor den Gerichtsfchranfen erfchienen, viel zu thun 
gehabt, welchen wir noch beifügen Finnen, daß Güter damals für 
‚Fehr mäßige Kaufpreife erftanden worden: fo dürfen wir uns gar nicht 
sonndern, daß er fih in gar wenigen Jahren fehr viele Landguͤter ans 
geſchaffet, um fo viel mehr, weil er jederzeit fparfam und ein groffer 
Wirth war, indem er beides, von dem Einkommen von feinen Landglis 
tern, und von demjenigen, was er fich mit feiner Handthierung ers 
warb , ſehr genaue Rechnung hielte; wie aus einigen groflen B 

‚mehrentheils von feiner eigenen Hand, erhellet, welche noch als aͤchte 
Denfmale feiner bervundernswürdigen Genauigkeit und Fleiſſes forgfäls 
tig aufbehalten werden (19): welches Eigenfchaften find, womit er. fid) 
in einem Zeitalter hervorthat, in welchem fie viel gemeiner waren, als 
fie jeßo find. Es wil fid) nicht gar deutlich finden, wenn er diefes 
Srauenzimmer geheiratet habe, oder wenn fie qeftorben ſey; es fcheinet 
aber aus verfchiedenen übereinftunmenden Umftänden ziemlid offenbar 
zu werden, daß feine erfte Ehe fiehen Jahre hernach, nachdem er zus 
erft vor die Gerichtsfchranfen gezogen wurde, volzogen worden, 

(10) In Verwarung diefsr jego vornemen Familie. 
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fam ?). Bald hernach wurde er zu dem Poften eines Benes 
ralanwaldes befördert, Kinige Zeit bernach verlor er feine 
Gemalin, von welcher er zehn Kinder hatte; welches ihm eine 
Gelegenheit gab, um ein anderes Frauenzimmer von groffem 
Vermögen und vornemen Stande anzuhalten, nemlich um die 
Frau Hatton, eine hinterlaffene Witwe des Sir Wilhelm 
Hatton und Schwefter des Thomas Lord Burleigh nach⸗ 
maligen Grafen von Exeter. leichwie diefe Ehe hernach 
eine Duelle von vielen Befchwerlichkeiten und Verwirrungen 
für beide Parteien wurde: alſo veranlaffete ſchon die Volzie— 
bung derſelben, durch einen fehr unglücklichen Zufal, der fic) 
dabey ereignete, nicht wenig Lermen und Unruhe, Man hatte 
in eben diefem Jahre, welches das Jahr 1598 war, fo viele 
Nachrichten von unregelmäßigen Heiraten eingezogen, daß der 
Erzbiſchof Whitgift es den Bifchöfen feiner Provinz; befane 
gemadhet hatte: er erwarte, daß fie fehr fleißig fenn würden, 
alle Diejenigen Perfonen rechtlich zu verfolgen, welche fich irgend 
eines uncegelmäßigen Berfarens bey VBolziehung der Ehe, in 
Abficht der Zeit, der Form, oder des Ortes, fehuldig gemachet 
hätten 9). Es mag nun fenn, daß Herr Coke geglaubet, daß 
fein eigner und feiner Gemalin Stand, und ihre mit Einmilli« : 
gung der Samilie gefchehene Bermälung, fie von dergleichen 
Einfhränfungen befreieten , oder daß er darauf nicht Achtung 
gegeben: fo ift es gemwis, daß fie ohne Aufbietung oder Er. 
faubnis in einem Privarhaufe verehliget worden; worauf Hr. 
Coke und feine unverheiratete Gemalin, Herr Keinrich 
Borhwell, Rector (Pfarrer) von. Okeover in der Graffchafe 
Autland, Thomas Lord Burleigh und verfchiedene ans 
dere Perfonen, in dem Gerichtshofe des Erzbifchofs rechtlich 
verfolget wurden. Nachdem fie fich aber durch ihre Sad). 
walter unterwarfen, wurden fie von dem gröfferen Ban und 
den darauf folgenden Strafen, worein fie durch Hintanfesung 
bes Anfehens der Kirche verfallen waren, losgefprochen; weil 
fie, dem Inhalt des Gerichtsurtheils gemäs, nicht aus Halss 
| >d 2 ſtar⸗ 
1 rig. P. 
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ſtarrigkeit, fondern aus Unwiſſenheit der Rechte in diefem Stüs 
de, gefündiget hätten *), Man fan ſich nicht einbilden, daß 
bey dem Erzbifchof irgend etwas von aufferordentlicher Haͤr⸗ 
figfeit ober Vorurtheilen wider die Perfon bergerüret habe; 
fondern es fand ſich vielmehr das Gegentheil. Denn man er» 
zälet ung, daß er, da Herr Cote zum Beneralanwald der 
Königin verordnet worden, ihm ein fehönes griechifches Tex 
ftament mit folgender Borfchaft zugeſchicket habe: Er babe 
lange genug in dem aemeinen Recht (oder Geſetz) ſtudi⸗ 
vet, er möchte num Eünftig in dem Gefege GOttes ftudis 
rend‘. Es war aud) gar nicht warfcheinlich, daß es bey 
dem Herrn Coke auf einige Verachtung der Kirche angefehen 
gervefen, meil man offenbar fiehet, daß er ben aller Gelegen— 
heit ein fehr ftandhafter Freund beides von derfelben und von 
der Geifttichkeit geweſen, wie folches noch augenfcheinlicher aus 
einem aufferordentlihen Zeugnis erhellet, welches ihm in dies 
fer Abficht von dem Kapitel der Carhedralfiche zu Nor—- 
wich ertheilet worden, dem er mit feinem Handwerk groffen 
Nutzen gefchaffet und einen Theil feiner Laͤndereien gerettet hats 
te, daf ihnen derfelbe nicht durch loſe Künfte und unter Dem 
Schein, ver Verſchweigung entriffen worden ©) ©), * 


whitgiſt Regift. P.3 fo.108 A. D. 1598. #) Sullere Worthies 
® ** ) Siebe das Zeugnis in der Anmerkung D) 


2) Die Dienfte, welche diefer wuͤrdige Man der Kirche zu Nor⸗ 
wid geleiftet hat, waren von verfchiedener Art, gefchahen aus fehr 
verfchtedenen Bewegurſachen, und zu manchen verfchiedenen Zeiten, 
Wir Haben in diefer Anmerkung zur Abficht, dem Lefer von der Des 
ſchaffenheit diefer Dienfte einen algemeinen und zugleich deutlichen Be⸗ 
grif zu machen; weil diefelben uns von der Meigung und Gemütsars 
diefes Edelmannes, im Abſicht auf die Kirche und Kirchenbedienten 
überhaupt, und auf die Geiftlichkeit' in feiner eigenen Graffhaft Nor⸗ 
folE infonderheit, eim ftarfes Licht geben. Er war im z35ſten Sabre 
der Eliſabet (11), ba er Sprecher im Unterhaufe war, fehr dazu be: 
huͤlflich, daß eine Acte durchgetrieben wurde, von deren Inhalt und 
Wirkungen künftig mehr fol geredet werden. Diefes gefhahe in Ab; 
ſicht auf die Kirche Überhaupt. Einige Jahre hernach wirkte ein ge: 

wifles 
(1) Colliers Ecclefiaftical hiftory, Vol,2 p. 659, 


des Lord Böuacd Ce. 42 
Gewogenheit gegen die Geiſtlichkeit war auch aus ber Freiheit 


wohl zu merfen, womit er die — geiſtlichen Pfruͤnden, wel⸗ 
d3 


wiſſes Geſchlecht von Leuten, offenen koͤniglichen Befelen von der Ver⸗ 
ſchweigung zu Folge, welche den aten Auguſt im a7ften Jahre der 
Königin Eliſabet unterzeichnet waren, diefes aus, daß ihnen gewiſſe 
Guͤter, infonderheit eines mit Willen des De, Wilhelm Redmayne, 
damaligen Bifhofs von Norwich, pachtroeife abgenommen werden 
folten. Weil aber der Anwald Eoke vorberfahe, was diefes für eine 
Wirkung nad) fich ziehen koͤnte: legete er fich fo weit ins Mittel, daß 
er den Bifchof beredete, in die Anbringung einer Birfchrift, wegen 
Deftätigung des Bisthums und der Einkünfte deffelben einzumilligen, ' 
weldye, verınöge feines Anfehens, als ein Geſetz durchgetrieben wurde, 
Und diefes ris diefen Berfchludern der Kirchen, wie unfer Edelman fie 
ganz richtig nennet (12), die Domkiche zu Norwich aus den Klauen, 
Hiedurch lies fich aber eben diefelbe Art von Leuten nicht hindern, ſich unter 
eben diefen Titel der Güter des Decani und des Kapitels zu Norwich zu 
bemaͤchtigen. Hier legte fich aber der Herr Anwald Coke wieder in 
Das Mittel, vertheibigte das Kapitel mit vielem Geiſte und Gelehrfams 
keit, und erhielt ihnen ihre Güter; wie der Lefer in feinem eihenen 
vortreflihen Werk ausfürlich finden wird (13). Bey dem Befchluffe 
dieſes Rechtshandels zeiget er die geoffe Wichtigkeit der zu Anfange dies 
fer Anmerkung ermwertten Acte, und die groffe Sicherheit, welche der 
proteftantifchen Llerifey daraus erwachſen. 

„Merke, Lefer, was für geoffe Sicherheit und Beſtaͤtigung nicht 
„allein alle Stiftungen der Earbedralfirchen und Eollegiorum, toels 
„he auf einige Weiſe geftiftet oder verleget,, oder wovon man gemeldet, 
„daß fie geftiftet, oder von König Heinrich dem achten verleget wor⸗ 
„den; fondern auch alle Unterthanen, welche einiges Vermögen oder 
„Antheil an irgend einem Befiß und Eigentum eines Abtes, Priors, 
„oder anderer dergleichen geiftlichen Perfonen haben , durch diegute und 
„fefte Parlamentsacte der gedachten durchlauchtigſten und vortreflich⸗ 
„ten Königin Eliſabet in dem gedachten fünfunddreißigften Jahre ih⸗ 
„rer Regierung erlanget haben ; ohmerachtet fie diejelbe gar nicht an Koͤ⸗ 
„nig Yeineich den achten überliefert, oder ihre Ueberlieferung unzus 
„länglid gewefen, oder die Urkunde davon jego verfälfher und verloren 
„gegangen; und ohnerachtet verjchiedener anderer dergleihen Mängel, 
„welchen allen durch die gedachte hoͤchſt vortteflihe Parlamentsacte 
„abgeholfen worden, welche die legte Vertheidigung aller Verſchwei⸗ 
„gungen in Abficht auf diefe Befigungen iſt. Und obgleich diefe Ent 
„fehlieffungen eigentlih die Angelegenheiten der Cathedralkirche zu 


OB 


(12) Cofes Inftitutes, Part. 4 fo, 257. (13) Cofes Reports , Part. 3 
fo. 73 u 
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he er felber zu vergeben hatte, austheilete, und aus feiner 
merfwürdigen Rede von diefer Sache ; wie denn viele von ſei— 
nen Reden über fehr verfchiedene Angelegenheiten merfroürdig 
waren, In Abſicht auf diefe Sache aber mar es feine beftän- 
Dige Örundregel: Er wolle haben, daß. der Lebensun⸗ 
terhalt der Kirche auf liegende Gründe und nicht auf 
Kauf und Berfauf ankommen folle u). Gleichwie es feine 
Regierung gegeben hat, unter welcher groffe Rechtsgelehrte in 
‚böherem Anfehen geftanden, als der Königin Eliſabet ihre; 
welches vielleicht eine Urfach fenn mag, warum es unter tes 
nigen Regierungen fo viele anfenliche Rechtsgelehrte gegeben 
hat, als unter ihrer : alfo ftand gegen das Ende ihrer Regie— 
rung. feiner von denfelben wegen feines Berufs in gröfleren 
Anfehen, auch genos feiner gröffere Ehrerbietung als Kerr 
Coke, den die Staatsbedienten bey allen ſchwierigen Begeben⸗ 
* zu Rathe zogen, und welcher niemals ermangelte, ihnen 
allem ihrem Verfaren einen Schein des Rechten an die 
Hand zu geben: welches, ob es gleich zu vielen malen fehrauf 
ferordentlih war, dennoch‘, weil e8 dergeftalt gedecket war, 
- von dem Volk als rechtmäßig und anftandig angefehen gr | 


. 


“ u) Lloyds State Worthies, p, 822. 


Norwich betreffen: fo koͤnnen fie doch eben fo gut vielen andern Ca⸗ 
„tbedralfirhen, wie auch verfchiedenen Collegiis auf dem Univerſi⸗ 
„täten Cambridge und Örford, nüßliche Dienfte leiften.,, 
Der Decanus und das Kapitel hatten alfo Urſach genug, eu 
glaubwuͤrdiges Zeugnis von den Verbindlichfeiten, worunter fie gegen 
einen fo gütigen Freund, einen fo gelehrten Advocaten und fo mädti 
gen Beſchuͤtzer ſtanden, unter ihrem gemeinfchaftlichen Siegel auq⸗ 
fertigen. Dieſes Zeugnis war in folgenden Ausdruͤcken abgefaffet (*): 
Ecdwvwardus Coĩce, Armiger, faepius et in multis difheillimis ſu 
FSociis ecclefiae noftrae auxiliatus eſt, er nuper eandem contra Fe" 
plorum heilnones, qui dominia maneria et haereditamenta * ⸗ 
deuorare, ſub titulo obfeuro (concelatum dieunt) ſponte ua, "0" 
inſciis et fine mercede vlla legitime tutatus ef, atque am = 
fam noſiri defenfionem in perpetuam santae rei memori#F 
quam pofterorum (fi opus fuerit) magna cum induftria et kn 
redegit, er fub figill. noftrae ecclefiue donanit. 


(14) Sullers Worth.es p. 251. 
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Die Angelegenheit aber von der gröffeften Wichtigfeit, an wel⸗ 
cher er als Generalanwald unter diefer Regierung ein Antheil 
‚hatte, war die rechriiche Werfolgung des bey dem Volke fo be- 
liebten Edelmannes Robert, Grafen von Eſſex, welcher zu— 
fammen nebft Heinrich, Grafen von Southampton, den ıgfen 
Febr. 1600 vor die zu feinem Verhoͤr bevormächtigten Lords 
“ "An VDeftminfterball vor Gericht gebracht wurde, wobey der 
Graf von Buckhurſt als Lord Dberrichter fas w). Die An⸗ 
klage wider die Lords wurde von dem Serjeant Pelverton 
angefangen; und obgleich diefer in derfelben den Grafen von 
Eſſex mit dem Catilina verglih, und feiBertwunderung 
"zu verftehen gab, daß die Lords ſich nicht ſchaͤmeten, es auf 
ein Berhör anfommen zu laffen, anftat ihre Schuld zu befen« 
nen, welche, wie er fagte, nach aller Menfchen Urtheil hand⸗ 
greiflich wäre: fo Auffert es fich doch nicht, daß einer von bei« 
Den Gefangenen durch) feine Rede beunruhiget worden. Da 
aber der Herr Anwald Coke die Verräterey und die. vielen 
Berbindlichkeiten , welche ber Graf von Eſſex gegen die Köni- 
gin hätte, in das Licht ftelte, und zuleßt zu verftehen gab: 
daß er, da er in einem Boͤnigreiche Robert der erfte zur 
werden geglauber hätte, aus GOttes nerechtem Bes 
zicht in feiner gröflichen Wuͤrde, Robert der legte ſeyn 
zverde F): verlor Eſſex alle Geduld, und bemühete fich bey 
verſchiedenen andern Gelegenheiten bey feinem Berhör, den Hrn. 
Anwald als einen Man vorzuftellen, welcher an allem zu feis 
‚nem Schaden vorgenommenen Verfaren befonderes Antheil 
hätte, und welcher ein gefchroorner Anhänger bes Cobham, Ce⸗ 
cil und Ralegh wäre, welche er als feine abgefagten Feinde 
anfuͤrete, und von ihnen zu verftehen gab, daß biefelbe, infon« 
derheit Robert Cecil, Anhänger von dei Spaniern wären, 
und daß der leßtere fo weit gegangen wäre, daß er fich erflä- 
ret, daß feiner anders als die Infantin, ein Recht zur englifchen 
Krone habe. Es finder ſich jedoch nicht, daß der Herr Ans 
wald Coke mit irgend einem befondern Vorurtheil wider dies 
fen unglüdlihen Lord eingenommen gemefen; er hielte ſich 

. Dd 4 viel⸗ 


w) Camdens Annal. p. 847. x) State Trials Vol.i p.199. 
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vielmehr, mie feine Gemwonheit jederzeit war, genau bey der 
Klinge; anftat, wie andre thaten, zu änlichen Beiſpielen aus 
der griechifchen und vömifchen, Gefchichte auszufchweifen, 
blieb er bey den gefchehenen Begebenheiten ftehen,. und zeigete, 
worin der Hochverrat beftände , defien die Grafen befchuldiget 
wurden 9) E). Es ift gar fein Zweifel, daß der Herr An= 

I wald 


p) Camdens Annales, p. 853. State Tryals, Vol. ı p. 205, 


E) Wir haben von dem ganzen Verlauf diefer Begebenheit fo 
wol in dem Carggen, als in dem auf obrigfeitlicye Veranlaſſung ges» 
druckten Verhoͤ e weitlaͤufige Nachricht. In der erſtern ſind, mei⸗ 
nes Erachtens, einige Dinge deutlicher ausgedrucket worden, als in der 
letztern. Man meldet uns daſelbſt· „Daß Southampton eine kurze 
„und beſcheidene Vertheidigung vorgebracht, und wegen ſeines Verbre⸗ 
Ichens um Verzeihung gebeten habe, welches lediglich von feiner Zus 
„neigung gegen den Grafen von Eſſer herrürete. Mach einer Verſi⸗ 
Icherung feiner ftandhaften Treue gegen die Königin, antwortete er: 
„Es wären freilich einige Vorfchläge von der Art geſchehen; man habe 
„aber nichts befchloffen, ſondern die ganze Sache dem Eſſex überlaffen. 
„Dasjenige, was mıan getrieben habe, jey eine Sache, die von derjes 
„nigen, worüber man Unterfuchung anftellete, ganz verfchieden fey. _ 
„Es ſey nemlih ihr Einzug in die Stadt in feiner andern Abficht ges 
Iſchehen, als um den Zutrit des Effer zur Königin zu erleichtern, da> 
„ſelbſt perfönlich über das Unrecht, welches ihm geſchehe, Klage zu 
„füren. Sein Schwert fey diefen ganzen Tag über nicht gezuͤcket wor⸗ 
„den. Er babe nichts von "der Ausrufung gehoͤret, durch welche fie 
„für Nebellen erkläret worden. Ex habe, fo viel an ihm gelegen, vers 
„hindert, daß Eein Gewehr aus dem Haufe des Kffer abgeſchoſſen wärs 
„de. Sodenn, bat er, daß die Sache nah den Regeln der Billigfeit, 
. „und nicht nach den Subtilitäten und Spitzfindigkeiten der Rechte, ents 
„ichieden werden möchte. Diefes nante der Anwald der Königin eine 
Icheinbare Ausflucht, und fragte: Ob es nicht Hochverrat wäre, 
„fich des Pallafttbores, des Pallaftes, der gebeimen Zimmer u, 
„fe w. zu bemächtigen, um dadurch die Königin in ibre Kan: 
„de zu befommen? Southampton fragte ihn ganz gelaflen, was 
„er Denn nach feinem Gewiſſen daͤchte, was fie mit der Koͤni⸗ 
„gin zu tbun im Sinne gebabt? Eben daflelbe, antwortete dies 
„fer, was Heinrich von Lancafter mit Richard dem zweiten tbat. 
„Kr ging bin zu dem Könige, fiel vor ibm auf die Knie, und 
„begerete von ibm nichts weiter, als die Entfernung feiner bös 
„fen Rathgeber. Da er aber den König nur ekſt in feinen 


wald in ben legten Zeiten der Regierung diefer Königin mit 
dem Sir Robert Cecil und ihren übrigen Staatsbedienten 
in dem allerbeften Vernemen geftanden; und man hat guten 
Grund zu glauben, daß die Ausrufung des Königs Jacobi 
und andere Staatsfchriften der damaligen Zeiten von’ ihm aufs 
gefeßet worden 3). Jedoch war er nicht fo eilfertig, als an- 
dere, die dem Stande nach viel geringer als er waren ſich ei- 
nen Zutrit zu des Königes Perfon zu verfchaffen ; jedoch wieder⸗ 


fur ihm den zweiundzmwanzigften May 1603, da der König. 


wegen feines ruhigen Antrits der Regierung die vornemften 
Derfonen in.dem Königreiche zu Greenwich bewirtete, nebft 
dem Robert.Lee, damaligem Lordmajor von London, und 
dem “Johan Croofe, Eſqu. dem Regiftratore, die Ehre, 

i Dvd 5 daß 


J) Siehe Stove, Wilfon, Saunderfon ıc. 


„Blauen hatte, beraubete et ihn feiner Krone und des Le 
„bens,, (15). Diefes ſcheinet eine härtere Stelle zu ſeyn, umd tiefern 
Eindruc bey Vorftellung des Hochverrats des Grafen gemachet zu has 
ben , als irgend eine andere bey dem Verhoͤr. Und es find doch au 
darin viele feharfe Dinge enthalten, jo daß ſich der Graf von Eſſer 
beftändig darüber beklaget, daß ihn die Redner durch Bepedfanfeit um 
das Leben brächten. Der Graf von Southampton (1°) gieng noch 
weiter , indem er bey dem Ende feiner Vertheidigung folgende Worte 
gebrauchte: Dein Herr Anwald, ihr habt die Sache febr weit ge: 
trieben, und thut mie Dabey Unrecht. Mein Blur Fomme 
über euer Haupt: Es ift jedoch offenbar genug, daß dev Herr Ans 
wald Eoke die Art und Beſchaffenheit diefes Hochverrats gar nicht 
zu hoch getrieben habe; er ſcheinet auch noch) feine Meinung einige Jahre 
hernach nicht verändert zu haben, wie aus demjenigen erhellet, was er 
zu dem Sir Walter Ralegb bey feinem Verhoͤr von diefer Sache 
fagte. „Eller, fagte er, ſtarb als ein Kind GOttes, Gott ehrete 


„ihn ben feinem Tode. hr waret dabey, da er ſtarb. Er lupuswe | 


„uzlpes inſtant morientibus vrfae. Er ſtarb freilich wegen feines 
„Verbrechens \17). Der König hat felber dieſe Worte gefaget: Wer 
„fagen wird, daß Eifer nicht wegen HSochverrats gefforben fey, 
„verdienet Strafe, Es hat alfo Coke nidyt allein feine eigene Mei⸗ 
nung beibehalten, fondern auch den König Jacob dahin gebracht , die 
feinige zu verändern ; denn man erzälet ung, daß er ehemals den£ffer 
als feinen Märtyrer angefehen babe. 

(15) Camden annal. p. 851.852. (16) State Tryals, Vol,ı p.206, 

(17) Ibid, p. 224. | =. 
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daß er zum Nitter erhoben wurde a). Zu Anfang bes. fol. 
genden Junii wurde das fogenante Complot des Sir Wal⸗ 
ter Ralegh entdeckt. Allein obgleich alle, weiche daran An- 
theil Hatten, fogleich in Berhaft genommen - und in verfchiebe- 
ne Gefängniffe geſchicket wurden; fo wurde doch ihr Verhoͤr 
: nicht eher’ als zu Anfang des folgenden Monat Novembers 
zu Wincheſter vorgenommen, in welche Stadt das Gerich— 
te wegen ber Damals zu London wütenden Peit war verleget 
‚worden b). Dafelbit wurde Sir Walter Ralegh von fol 
den Gevolmächtigten verhöret, welche zu diefem Endzweck 
verordnet waren; darunter fih Sir "Johan Popbam, der 
Dberrichter von England, und Sir Edmund Anderfon, 
der Dberrichter von der gemeinen Bank, befanden. Das Bars 
hör dauerte von Morgen an, bis um fechs Uhr des Abends t); 
es waren feine wider die Gefangenen angebrachten Beweiſe vor: 
‚banden auſſer verfchiedenen Verhoͤren von dem Lord Lob» 
ham und Auszügen aus andern Verhoͤren. Denn der Ober: 
zichter fagte zu dem. Gefangenen, daß die Statuta, welche 
wey Zeugen erforderten, aufgehoben worden, und es fchon 
zureichend fen, wenn Beweiſe entweder ſchriftlich, oder aus 


Zeugniſſen der Zeugen, oder aus Eiden vorhanden wären, ges 


fest auch, daß die jchriftlichen Berhöre nicht. von Denenjenigen, 
von welchen fie aufgenommen worden, unterzeichnet wären, 
wenn es nur fonft aus Zeugniffen ermeislicd) wäre, daß fieaufs 
genommen worden d). Sir Edward Coke hatte bey dies 
ſem Verhoͤr alles zu veranftalten, und bewies vielen Eifer wi— 
der den Gefangenen, und viele Unanftändigfeit gegen den Hof. 
Denn da fıd) Lord Cecil ins Mittellegte, und ihn bat geduldigzu 
fern, oder da diefer. Lord, nie es anderswo mit einiger Wars 
ſheinlichkeit erzälee wird, ihn fragte: ob er dahin gekom⸗ 
men wäre, ihnen Dorfchriften zu ertheilen ©)? ſetzte er 
ſich auf feinen Stuhl nieder und wolte nicht ein Wort wieder. 
‘reden , bis alle Gevolmächtigten ihre Bitten mit einander ver: 
einigten: worauf er aufitand, und fodenn, nachdem er alle Lim; 


ftände, | 
a) Stowes Annals p. 824. 9 Camden Annal. Iacob.  p. n. 
c) Stomwes Annals, p. 830. d State Tryals, Vol.ı p. 218. 


e) Sanderſons Reign and Death of King James p: 297. 
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fände, welche die Anklage betrafen, kurz wiederholet hatte, 
Sir Walter ſchuldig befunden wurde. Diefes Betragen des 
Sir Edward Coke ift durchgängig und mit Recht getadelt 
worden, weil es ſolche Merkmale von Hitze, Rachgier und ei 
nem berfchfüchtigen Geifte enthielt, welche der Welt von ihm 
‚einen fehr verfleinerlichen Begrif beibrachten f) 8), Esmochte 


aber 
f) Oldye's Life of Sir Walter Ralegh, p. 153 note C. 


8) Diefes erhellet offenbar aus einem Briefe, welchen ihm Sir 
Srancifeus Baco viele Jahre hernach zufchickte, in welchem eine fehr 
‚weitläufige Worftellung aller feiner Feler und Schwächen enthalten ift, 
und worin folgende Ausdrüde befindlich find (13): „Beil ihr bey eus 
„rer Betreibung der Rechtshaͤndel gewont geweſen, den Elenden ſchwer 
„zu fallen, und heftig auf die Perſonen loszuziehen, welches euch viele 
„Feinde erreget hat, deren Gift noch auffchrillet, und wovon ſich die 
„Wirkungen nunmehro zeigen n.fw., Man hat geglauber, daß 
Shafefpear in feiner Eomödie von der zwölften Nacht (19), auf 
dieſes ſeltſame Betragen des Sir Edward Eoke bey Raleghs Ber: 

„bör ziele. Herr Öfborn faget deutlih: „Daß Sır Walter Ralegh 
„feines Kebens müde geworden, weil Die Ratbsverfamlung des 
„Königes auf der einen Seite ein groſſes Befchrey erreger, und 
„auf der andern Seite die Gerichtsbank auf ein von dem Lord 
„Eobham durch Furcht erpreftes Bekentnis gedrungen babe. „ 
Ein anderer Edelman bemerfet (29): „Daß fih von dem Betragen des 
„Coke nur auf einerley Art und Weile Nechenfchaft geben lafje, wel⸗ 
„ches folgende Art wäre: Daß nemlich, dafern man gewuft , daß Eſ— 
„fer jemals auf einige Weife von ihm ein Freund oder Beſchuͤtzer gewe⸗ 
„fen; da do, daß er ſolches geweſen fen, aus einer Privatnachricht 
„eines anfenlichen Mannes erbellet,, der fi zu Orford mit dem Ras 
„teab in einem Eollegio, und beinahe zu gleicher Zeit aufgehalten : 
„ſodenn Eoke vielleicht möge gedacht haben, daß er durch fein jetziges 

„unmenjchliches Berfaren gegen einen von der Gegenpartey, fein Anfes 
„sen vor den Augen der Welt wieder herftellen, auch feine Undankbar— 
„keit gegen den gedachten Grafen bey deffen Verhoͤr und gegen: fein Ges - 
„daͤchtnis nach feinem Tode, wieder gut machen würde, (21); Der 
Lefer Ean diejes mit demjenigen vergleichen, was gegen das Ende der 
letzten Anmerkung bemerfet worden, daß Sir Edward Eoke, ob dr 
gleich den Tod des Eſſex geriimet, dennoch) feine Meinung, daß er ein 
‚Verräter gewefen, nicht zuruͤck nimt, fondern zur Beſtaͤtigung deffen 


| darauf 
(18) Bacons Works, Vol.4 P.626. (19) Theobalde edition of 
Shakeſpeat, 1733, 8vo Vol. 2 p. 509. 20) Oldys'o Life of Sir 


Walter Ralegh, p.153. ._ (ar) Osbornes Works, Vol.2 p. 108, 
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aber diefer groffe Man durch fein ungemäßigtes Betragen bey 
diefer Gelegenheit fo viel Anfehen verloren haben, als er im⸗ 
„ mer fonte: fo erlangete er doch daſſelbe bald wieder durch die 

Berfchlagenheit und Warhfamfeit, welche er bey der Entwickelung 
aller dunkeln Auftritte in dem Pulververrat, bey feiner bewun- 
dernsmürdigen DVeranftaltung der Beweiſe wider ven Sir 
Everard Digby und die übrigen Verſchwornen, welche zu 
Weftminfter den 27ften Junii 1605 8) verhöret wurden, 
9) Hift, of the Powder Treafon p.39. . 


darauf dringet, daß der König auch feiner Meinung ſey. Er beftand 
eben fo hartnaͤckig auf feiner Meinung in Abfiht auf die Verräterey 
des Ralegb; indem wir finden, daß er bey dem Verbör der Wer: 
ſchwornen von dem Pulvercomplot zu wiederholten malen darauf drins 
get (22). Seine Meinung mag aber gewefen feyn wie fie wil, fo ift 
diefes keine Art der Entſchuldigung für feine Reden. Es befchreibet 
daher der wuͤrdige Man, welcher die Vorrede zu den State-tryals 
(Staatsverhören) gefchrieben, ſolche mutwillige Redner ganz richtig mit 
folgenden Ausdruͤckungen (23): „als Leute, welche den armen ungluͤckli⸗ 
„hen Gefangenen mit groben und ungeftämen Reden mishandeln und 
„beruntermadyen ; die fich Fein Bedenken machen, alle auch noch jo hats 
„te und ungerechte Vortheile, twelche ihnen entweder feine Unwiſſenheit, 
„ober die genauefte Strenge der Rechte an die Hand neben fan, wider 
„ihn zu gebrauchen; welche ihn durch Gewalt oder Kunftgriffe auffer 
„Stand zu ſetzen fuchen, feine Vertheidigung auszufüren; welche ſei⸗ 
„tie Zeugen, fo bald fie zum VBorfchein kommen, grimmig anfehen, 
„ob fie gleich noch fo willig find, die ganze Warheit zu entdecken; und 
„alles thun, was fie innen, fie aus der gehörigen Gemütsfaffung zu 
„bringen, und fie bey Vorbringung ihres Zeugniffes zu verwitren, als 
„ob es die Pflicht ihres Amtes wäre, alle diejenigen, welche zum 
„Verhör gebradyt werden, fie mögen Recht oder Unrecht haben, fchuls 
„dig oder unfchuldig feyn, zu Überfüren; als ob fie vor allen andern 
„von den Pflichten der Warheit und Gerechtigkeit eine befondere Er» 
„laffung Hätten. Solche Mittel und Wege, wie diefe,, folten für ehr⸗ 
„liche Leute, geſchweige denn für gemwiffenhafte Leute, zu niederträchtig 
„ſeyn; und dennoch werden bey der Durchlefung diefes Werkes derglels 
„chen Perfonen gar zu oft zum Vorfchein fommen. Der Rechtsgeler: 
„famkeit zu Ehren möchte ich wünfchen, daß das groſſe Orafel derfels 
„ben, der Lord Dberrichter Coke, weniger Urſach dazu gegeben hät 
„te, ihn unter diefe Art Leute zu zälen, »> 


22) State-Tryals, Vol.ı p. 242.243. 252,2 Vorrede zu den 
‘ — T — in —* Bänden 8 * 
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und bey dem Verhoͤr des Heinrich Garnet zu Gvildhall 
den adjtundzwanzigften des folgenden Martii bewies, bey wel- 
chen beiden Gelegenheiten er von feiner ausgebreiteten Fähigkeit, 
durchöringenden Einfiht und Gruͤndlichkeit der Beurtheilungs- 
kraft, höchft überzeugende Proben ablegte; fo daß der Gra 
von Salisbury Urfach hatte, in feiner eigenen Rede u 
dem legten Verhoͤr zu fagen: daß die Beweiſe von dem 
Generalanwalde fo wohl eingerbeiler und ins Licht ges 
ftellet woorden, daß er niemals gehörer habe, daß eine 
folche Menge von Sachen beffer in die Kürze gezo⸗ 
gen und den Geſchwornen verftändlich gemachet wor: 
den d). Diefes fiehet fo volfommen der Warheit gemäs aus, 
daß viele bis auf den heutigen Tag dieſe legte Rede infonder- 
heit für des Sir Eduard Coke Meifterftüc halten 9), ae 
r lo = 


9 State Tryals Vol.i p. 266. 


©) Sin feiner Rede bey dem Verhör des Sir Everard Dig- 
by (24) meldet ev ung, daß man dreiundzwanztg Tage mit Aufnemung 
diefer Verhöre zugebracht Habe, deren Hauptinhalt er dein Hofe vor 
legte; er zeiget, daß der Grund zu diefer Verräterey ben Lebzeiten der 
Königin Eliſabet geleget worden; und daß zwey von den Verſchwor⸗ 
nen, Catesby und Eresbam, in alle Coniplots, von welchen er 
Nachricht eingezogen, mit verwickelt gewefen; in das Complor des un: 
gluͤcklichen Grafen von Eſſex, des Watſon und Elark; deſſen, wel: 
dyes man dem Sie Walter Ralegh ſchuld gegeben; und mın des 
egentärtigen, welches anfänglid) fo ausgedacht worden , daß es mit 
Hülfe eines fpanifchen Kriegesheeres hätte ausgefüret werden follen. 
Beil fie ſich aber hierauf nicht verlaffen koͤnnen: hätten die Verſchwor⸗ 
nen , um fich von den Strafgefeen frey zu machen, den abfcheulichen 
Vorſatz ergriffen, den König, die Eönigliche Familie und das Parla⸗ 
ment mit fünfunddreifig Tonnen Pulver in die Luft zu fprengen. Es 
hatten diefe Verſchworne bey der Beranftaltung ihrer Sachen, in fo vies 
len Jahren hintereinander, und mit fo vielen verfchiedenen Perſonen, 
an-{o verfchledenen Orten, nemlich fo wol in Spanien und Slandern, 
als in England, feinen Schrit oder Verfuch unternommen, welchen 
er nicht ausgefpäret hätte. Es waren auch gar Feine Scheingründe 
mehr übrig, womit fle ihre Verraͤterey zu bedecken und zu verbergen 
ſuchten, welche er niche aus dem Wege räumete; indem er alle und 
jede 

Hift. of the Powder-Plot, and the Proceedi i i 
a Digby and his — p.ai. ME ze * 
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Belonung feiner. Dienfte bey dieſer Gelegenheit geſchahe es, 
daß es befchloffen wurde, ihn zu der. bey den Rechtsgelehrten 
am vortheilhafteften Stelle zu befördern. Er wurde daher 

den 


jede Umſtaͤnde der Unternemung in ein fo deutliches Licht ftellete, daß 
die Gefangenen felbft geftehen muften, daß alle ihre Handlungen rich» 
tig entdeckt wären, und fih der Gnade und Vermittelung des Hofes 
empfalen. Bey Garnets Verhoͤr (25) trieb er feine Unterfuchungen 
viel weiter, indem er die Complotte und Verſchwoͤrungen der Priefter 
uud Jefuiten durd) den gröften Theil der Regierung der Königin Sli⸗ 
ſabet, bis zu diefem allerlegten, ausſpuͤrete; indem er zeigete, daß dies 
felben in einer beftändigen Weihe fortgiengen, fo daß fie fi davon mes 
der durch) ſcharfe Geſetze und oftmalige Strafen, noch durch wiederhol⸗ 
te Gelindigkeiten und Begnadigungen hätten abbringen laſſen; fie haͤt⸗ 
ten wider des jeßo regierenden Königs Recht zur Krone, noch vor dem 
Tode der Königin Eliſabet, Compfotte geftiftet, und in der Abficht, 
daflelbe in, den Gedanken des Volks ſchwach und zideifelbaft zu mas 
hen, Bücher gefchrieben; fie hätten, nad) feinem Antritte der Regie⸗ 
rung, und vor feiner Ankunft in England, Anfchläge gefehmieder, ihn 
um den Beſitz zu bringen; nicht viel Über einen Monat nad) feiner Ans 
kunft hätten fie den Vorſatz gefaſſet, feine Perfoh ploͤtzlich zu uͤberfal⸗ 
len; fie feßseten, ohnerachtet feiner Gelindigkeit und Gnade genen fie, in 
dem erften Jahre feiner Negierung noch eben diefe gotlofen Anfchläge 
durch eine Mannigfaltigkeit von Verrätereien fort; ja fie hätten, durch 
ihre unumfchränfte Herſchaft über die Gewiffen ihrer betrogenen Ars 
bänger, einige, welche atı dieſer Verräterey Antheil gehabt, und eher 
geftorben, als fie der Gerechtigkeit überliefert werden koͤnnen, dahin 
verleitet, in ihren legten Augenblicken Meineide zu begeben. Alles 
mit einem Wort auszudrucken: wenn jemand ein warhaftiges Gemaͤl⸗ 
de von der Kunft und Verfchlagenheit diefer Art Leute zu fehen, und die 
Geſchichte ihrer Unternemungen zu Umſtuͤrzung unferer Regimentsvers 
faffung, und zur Erregung von Blut und Verwirrung in allen Din 
gen, wegen Beförderung ihres Vorhabens, in einem kurzen Inbegrif 
zu finden begerets fo darf er nur diefe Rede des Sir Eduard Eoke 
durchlefen,, deren vornemften Inhalt Garnet felbft, nad) feiner Ueber: 
fürung, auf öffentlicher Gerichteftätte freimütig bekante: daß folglich, 
gleichwie die tiefe Einſicht und Verfchlagenheit dieſes groffen Mannes 
durch eine fo lange und deutliche Ausfüurung klar beiviefen werden; als 
ſo auch die Warheit defjen, was er vorbradyte , durch die Damals anges 
brachten Beweiſe, und durch das jegt erivente Bekentnis, von allen 
Zweifeln befreiet wird. 


(25) State- Tryals, Vol,ı p. 248 | - 
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den aoften Jugii 1606 I) zu der Ehrenftelle eines Serjean- 
tern berufen; bey welcher ‘Beförderung es merfwürdig war, 
daß der Wahlſpruch, welchen er auf feinen King fegte, ſich 
hernach ſehr wohl auf feine Gluͤcksumſtaͤnde deuten lies, nem« 
lich dieſer: Lex ef? zutifhma cafhır, die Geſetze find der 
ficherfte Selm ®). Am legten Tage eben diefes Monats 
wurde er zum Oberrichter von Der gemeinen Bank erhoben; und 
weil Diefes dem Sir Heinrich Hobart Platz machte, Ges 
neralanwald zu werden : fo brachteesdagegen den Sir Fran⸗ 
cifens Bacon zu dem Poften eines Sollicitators ); wo⸗ 
von der neue Oberrichter wenig Vergnuͤgen hatte, dafern wir 
uns auf einen Brief verlaſſen koͤnnen, welcher von dem Sir 
Franciſcus Bacon bey dieſer Gelegenheit an ihn geſchrieben 
wurde, deſſen Inhalt fonderbar genug iſt 2). Weil Sir 

| Edward 


i) Chronic. Iurid. p.igi. E) Fullers Worthies, p.25. I) Ste 
vens Life of Lord Bacon, p.ı5. 


H) Weil wir oft von den Streitigkeiten und Feindfeligkeiten zwi⸗ 
ſchen diefen zweien grofien Männern, Baco und Coke, zu reden Ge⸗ 
legenheit haben: ift es nötig, dieſen Eurzen Brief von dem erftern an 
den letztern beizubringen; woraus erhellet, mern und woher dieielben 
ihren Urfprung genommen, nemlid) unter der Regierung der Königin 
Eliſabet, da Baco durch Huͤlfe feines grofien Freundes, des Grafen 
von Eſſex (26), ſich um das Jahr 1594 die gröffefte Mühe gab, das 
Amt eines Beneralfollicitators zu erlangen. Denn da ihm Diefes 
damals, und mehr als einmal hernach, felfchlug: fo befeftigte es in 
ihm die ftarfe Begierde, feinen Widerfacher zu Fränfen; und gleichwie 
ſich hierzu verfahiedene Gelegenheiten darboten, alfo wird man finden, 
daß er feine derſelben, wenn fie fich irgend dargeboten, verfäumet habe. 
Es hat zwar diefer Brief Fein Datum, der Inhalt deſſelben aber bes 
weifet offenbar, daß er gefchrieben worden, da Sir Eduard Coke 
noch Generalanwald geweſen/ und nadydem man befchloffen hatte, 
daß er zum Dberrichter der gemeinen Bank folte ernant wers 
ben (27), 

Nein Aerr Anwald, 
„Ach Habe es für das dienlichfte gehalten, ench einmal für alles 
„mal deutlich zu verftehen zu geben , was ich an euch finde, und was 
„ihr an mir finden werdet. Ihr nemet euch die Freiheit, meine 
„Rechtes 
(26) Siehe die Pebensbefchreibung des Sir Srancifcus Baco in dem ers 
en Theile, ©. 317. (27) Bacons Works, Vol.4 P.570. 
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Edward Coke diefen Poften ſowol mit vieler, Redlichkeit als 
Gefchicklichfeit bekleidete: fo fcheinet wenig oder gar feine Ur⸗ 
fach vorhanden zu feyn, zu zweifeln, daß er mit feinem Amte 
volfommen wohl zufrieden gemwefen, und dajfelbe fehr gerne, fo 
lange er lebte, würde: beibehalten haben. Es ſcheinet aber, 
daß es andere Leute gegeben habe, welche ihn gerne Davon ent» 
fernet willen wollen. Der Kunfigrif, den fie hiezu gebrauch) 
ten, war diefer, daß fie zu verftehen gaben, daß feine groffe 
Geſchicklichkeiten befler zu des Königes Dienften bey einer an- 
dern Stelle genuget werden fönten; vermittelft diefer Lift wur— 

de 


Rechtsgelerſamkeit, meine Erfarung, meine Beurtheilungskraft, zu 
„verunehren und zu verkleinern. Ihr möget von mir denken mas ihr 
„woollet. Ich bin ein Menfch, der beides, feine eigene und anderer Leu 
„te Feler, kennet, und vielleicht Fan es feyn, daß die meinigen anderer 
„Leute ihren die Wage halten. Ich fan es aber nicht leiden, daß man 
„mie an öffentlichen Orten Unrecht thue, ohne daffelbe nrit meinem 
„beften Vortheil zu widerlegen, um mir felber Recht zu verſchaffen. 
„Ihr feyd gros, und habt daher defto mehr Neider, weldye es gerne 
„feben würden, daß ihr auf anderer Leute Koften bezalet werden moͤch⸗ 
„tet. Seitdem mir das Amt eines Sollicitators felgefchlagen, 
„twovon ich noch darzu denke, daß ihr daran fchuld feyd: Fan ich ‚nicht 
„erwarten, daß ihr und ich jemals als Anwald und Sollicitator bei 
„ſemmen dienen werden; fondern daß ich entweder nach eurer Verſe⸗ 
„Bing mit einem andern zufammen dienen, oder irgend einen andern 
„Weg einfchlagen werde. Ich bin alfo freier, als ich jemalen geweſen, 
„von aller Veranlaſſung, mic) unanftändiger Weiſe mehr nach euch zu 
„dequemen, als mich überhaupt gute Mittel und Wege, oder infon 
„derheit eure gute Begegnung reißen werden. Waͤret ihr bey eurem 
„eigenen Gluͤcke nicht zu Furzfichtig geweſen: fo hättet ihr, wie ich den 
„ee, von mir mehr Nuken haben Eönnen. Es ift aber mit diefer 
„Sadye vorbey. Ich ſchreibe diefes nicht, um meinen Freunden zu 
„öeigen, was für einen nachdruͤcklichen Brief ih an den Herrn Ans 
wald gefchrieben habe; ich habe Feine von dergleichen Sefinnung. Ich 
„Habe vielmehr mit einer guten Abſicht gefchrieben, nemlich zw defto ge 
„Schickterer Verwaltung der Dienfte meines Herrn, und zu &Stifrung 
„eines befondern beffern Verftändniffes unter uns. Dafern ihr diefen 
„Brief in der That und nicht mit Worten beantworten werdet: fo 
„glaube id, daß wir beide keinen Echaden davon haben werden. Es 
„find fonft nur einige wenige Zeilen verloren, welche ich bey einer viel 
„geringern Sache würde daran gewandt haben. Weil nun diefes. anf 
„euch ankomt: fo bleibe ich an meinem Theile in Ruhe. „ 
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de er den 25ſten October 1613 zum: Öberrichter von des Ko. 
nigs Bank, oder wie er fich felbft, der Gewonheit ſeiner 
Borfaren gemäs, nante, zum Oberrichter von England 
verordnet WM). Hiedurch machte er-dem Sir Heinrich Ho⸗ 
bart Platz, ihm als Oberrichter der gemeinen Bank zu fol. 
gen; worauf Sir Srancifeus Bacon Benerslanwald wur. 
de: weldyes hier zu erwenen billig ift, weil der letztere zu gefte- 
ben fcheinet, daß er an den heimlichen Kunftgriffen, wodurch 
alle diefe Beränderungen zu Stande gebracht worden "), nicht 
wenig Antheil gehabt. Diefes beweiſet augenfcheinlich, dafs 
der alte Unwille zwifchen ihnen annoch fortgedauert habe; und 
wir werben, ehe wir diefen Artikel ſchlieſſen, einige gar merk 
würdige ‘Beifpiele antreffen, woraus erhellen wird, mie viel 
Das gemeine Wefen von den Privarftreitigfeiten und Feindfelige 
Feiten groffer Männer leiden müffe, welche ihren befondern 
Neigungen nachzuhängen fuchen, ob es gleich zum Nachteil 
der Dienfte ihres Landesherrn und der Wohlfart feiner Unter⸗ 
thanen gefchiehet 9). Allein, alles defien ohnerachtet, und ob⸗ 
gleich) der Lord Oberrichter ſich in Abſicht der Proclamatio. 
nen, Verbote und anderer Dinge, nicht als einen Freund ei« 
ne unumfchränften £öniglichen Gewalt #) bemiefen hatte: fo 
behielte er dennoch von der Gnade des Königes fo viel, oder 
man erwartete wenigftens von feinen Fünftigen Dienften fo viel, 
daß er den gten November 1613 von dem geheimden Kath in 
Eidespflicht: genommen murde 9), Diefes war blos ein Dan 
weis davon, daß fich der König gut zu faffen wilfe: denn Ba⸗ 
con hatte nunmehro bey demfelben volfommen das Ohr, und 
malete ihm feinen Widerfacher bey vielen. Gelegenheiten mit 
fehr nachtheiligen Farben ab; infonderheit aber bey einem ge. 
willen Fal wegen Hochverrats, wo er unternam, es auszu⸗ 
wirken, daß ihm die Richter von des Koͤniges Bank, und in« 
fonderheit ver Dbertichrer, ihre Meinungen befenders und ins⸗ 
* — ge⸗ 

m) Chronic, lurid. p. i85. n) Bacons Works. fol, 3 p. 272. 


p 
0) Meınorable Euents of the Reign of James I. MS, p) Cofeo 
Re,orts, P. 12 p. 30.74. 82.85. q) Camden Annal, lacob. p, 9. 
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geheim entdecen folten t), wobey er mehr Schwierigkeiten fand, 
als er fich einbilvete; indem Sir Edward Coke gar nicht 
Luſt hatte, fich in irgend etwas von der Art, auf die Weiſe, 
wie es der Anwald vorſchlug, einzulaſſen, weil es der geſunden 
Grundregel unſers Lords, daß er ein Richter in einem 

GSerichtshofe und nicht in einem Schlafʒimmer waͤre, 
ganz zuroider lief. . Man fiehet aber doch, daß fih Sir 

Stancifeus Bacon fehr viel mit der Kunft und Gefchicklich- 

keit eingebilvet habe, welche er in der Unterhandlung mit dem 

Oberrichter bewieſen, ob er gleich, aller feiner Geſchicklichkeit 

und Handgriffe ohnerachtet, zu geftehen feheinet, daß er zu 

letzt doch feines Endzwecks verfelet Habe I), In dem Srülinge 

Des 


2) Bacons Works, Vol.4 p.593. 


3) Es ift nötig, zuförderft zu zeigen, von was für einer Des 
ſchaffenheit diefe Sache geweien; zumächft, was der König beyeret has 
be; und endlich, wie fih Sie Franciſcus Bacon bemühet, dasjenige, 
was ihm der König aufgetragen hatte, zu Stande zu bringen. Was 
das erfte betrift, fo war die Sache folgende: Es war ein Prediger, 
Namens Herr Peacham, in deffen Studierftube man gine Predigt ges 
funden hatte, welche niemals war gehalten noch auch zur Ausgabe 
beftimmet worden, in welcher ſich verfchiedene Stellen befanden, nd» 
von man glaubte, daf fie verräterifch wären (23). Nun beſtand die 
Sache, welche der König verlangte, darin, die Gedanfen der Nic 
ter, in Abſicht diefer Stellen, befonders und insgeheim zu vernemen, 
ehe der Man zu feinem Verhoͤr gebracht würde. Dis war die Sache, 
welche Sir Franciſcus Bacon zu betreiben hatte, und von feiner De: 
treibung ertheilet er dem Könige, in einem den 27ften Januarii 1614 
datirten Briefe, Nachricht (29). | 

„Bey dem Verfaren, welches Eure Majeftät uns vorgefchrieben 
„und anbefolen, auf die Art die verfchiedenen Meinungen der Richter 
„von des Könige Bank auszuforfchen, fo daß wir ung dabey vertheis 
„feten, und ihnen Verſchwiegenheit auferlegten: ift ung zuerft Die Mei⸗ 
„nung des Wiylord Coke Hinderlic gefallen, welcher zu behaupten 
„fhien, daß eine ſolche befondere, und wie er es nante, ins. Ohr ges 
„beichtete Einziehung der Meinungen, den Gebraͤuchen diefes Königs 
„reiche nicht gemäs wäre; und zu mutmaffen fehien, daß feine Mits 
„Brüder folehes niemals chun würden. Da ich aber antwortete: daß 

„68 
(28) Memorable euents in the Reign of Kin ‚ 
cons Works, Vol,4 p.595- * aus — —W 
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des folgenden Jahres ereignete fich eine Gelegenheit, durch 
welche der Oberrichter die Gunſt feines Landesherrn wieder hätte 
| erlans 


„es unfere Pflicht ſey, Eurer Majeftät Befelen Folge zu leiften, und 
„daß er, ber Lord, niche Übel thun würde, wenn er feine Mitbrüder 
„für ſich felber antworten lieffe: wurde es fo befchluffen, und der Lord 
„verlangte es, daß ich mit ihm felber die Sache überlegen möchte; 
„und der Herr Serjeane Mountagve wurde ernant mit dem Rich⸗ 
„ter Eroof, Herr Serjeant Erew mit dem Richter Soughton, 
„und der Here Sollicitater mit dem Richter Dodderidge fid zu uns 
„terreden. Nachdem dieles gefchehen, nam ich meine Gehülfen bey 
„Seite, und riet ihnen, daß fie fogleich mit den dreien Richtern fpres 
„hen folten, ehe ich noch mie Mylord Coke ſprechen Eonte, aus 
„Sucht, daß fie ſich mit einander bereden möchten, und daß fie bey 
„keiner Gelegenheit den Richtern einen Zweifel beibringen folten, als 
„ob fie mistrauifch wären, als ob fie ihnen ihre Meinung nicht befon> 
„ders entdecfen möchten; daß fie ihnen vielmehr herzhaft zureden, und 
„5108 fagen folten, daß fie kämen, ſich zu erfundigen, was für eine 
„Zeit fie ihnen beftimmen würden , da fie fidy mit ihren Papieren eins 
„finden folten. Diefe giengen nicht vergebens, denn der Herr Sollis 
„eitator kam diefen Abend zu mir, und meldete mir, daß er den Rich⸗ 
„ter DodFeridge ganz bereitwillig gefunden habe, fgine Meinung ings 
„geheim anzuzeigen; und geriet auf eben die Urfach WAvelche ich nach 
„Eurer Majeftät erſtem Briefe gegen den Miyplord Eoke ben dem 
„Seheimenrathstifche gebraucher hatte, welche darin beftand, daß ein 
„jeder Nichter ausdrücklich nach feinem Eide verbunden fiy, Eurer 
„Majeftät, fo oft er gefordert wird, Rath zu ertheilen; und ob er 
„ſolches gemeinjchaftlich oder befonders thun folte, beruhe auf Eurer 
„Majeftät Sutbefinden, wie Diefelbe folches begeren würden. Und 
„ob gleich die ordentliche Weife darin beftände, fie zu verfamien: fo 
„eönten ſich doc) auch Fälle Preignen , im welchen der andere Weg bes 
„quemer wäre. Der Richter Crook gab eben diefelbe Antwort. Der 
„Richter Aougbton, welcher ein gelaffener Man ift, ſchien Luft zu 
„heben, fid) erft mit den andern zu befprechen; indem er anfürete, daß 
„die andern drey Richter alle der Krone ſchon gediener hätten, ehe fie’ 
„Richter geworden, er hätte ſich aber mit Geſchaͤften von diefer Art 
„nicht ſonderlich befant gemacht. Wir haben daher den Vorſatz, daß 
„ihnen fogleid, die Papiere befant gemachet werden follen; und dafern 
„diefes eben fo geſchwinde als das vorige gefchehen Fan: fo feße ich in 
„ihre Meinungen gar wenig Zweifel. Es mag auch gehen wiees wil: 
„so Hoffe ih, daß die alt der Geſetze und vorhergegangenen Bei« 
„fpiele fie zur Warheit anhalten werden; auch yabe nicht ganz die Hof: 
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erlangen koͤnnen. Herr Oliver St. "john hatte, ba ein 
freiwilliger Geldzufchub für den König vorgeſchlagen worden, 
öffentlich feine Meinung angezeiget, daß diefes den Geſetzen, 
der Vernunft. und der Religion zuwider laufe: aus welcher Ur: 
ſach er in die Sternfammer gebracht, und den asften April 
1615 dafelbft war verurtheilet worden , eine Geldftrafe von fünf- 
taufend Pfunden zu bezalen, und fo lange es dem Könige gefiele, 
in der Gefangenfchaft zu bleiben 9). Bey dieſer Gelegenheit 
hatte, wie Bacon dem Könige im einem Briefe meldete, der 
Hpberrichter diefen Geldzufchub nachdruͤcklich aus den Rechten 
vertheidiget; er feget aber hinzu, daß ihm dieſes feinen Nu: 
Gen fchaffen koͤnte, er wünfchte, daß er es bey Zeiten gethan 
haben möchtet). Es erfolgte bald darauf ein anderer Fal, bey 
welchem ſich Baco ebenfals rümer, daß er den Dberrichter 
ausgeforfchet, dabey aber geftehet, daß er ihn in Vorftellung 
feiner Meinung über die maflen deutlich gefunden habe; und 
diefes war auch ein Fal wegen Hochverrats. ‘Denn es wurde 
ein gewiſſer Owen von Godſtowe in Oxfordſ hire, meiler 
behauptet hatte, daß Fuͤrſten, welche von dem Papſte in den 
Ban gethan erden, rechtmäßiger Weife getödtet werben fürs 
! 


$) Memorable Eüuents of the Reign of King James Ms. hy) Bacon⸗ 
Works, Vol. 4 p. 602. | 


„nung verloren, daß Mylord Coke felbft, wenn ich ihm auf dieſt 
„oder jene verſteckte Weiſe einen Zweifel beigebracht habe, daß er alkis 
„ne bleiben dürfte, nicht werde ein Sonderling feyn wollen. » 

In einem andern Briefe, welcher den einunddreißigften eben dir 
fes Monats datiret it, machet er dem Könige die Gründe, melde ® 
gegen den Tord Oberrichter gebrauchet Habe, ansfürlich hefant, 
beichlieffet damit, daß er meldet, der Oberrichger habe verlanget, 
die Papiere bey ihm gelaffen werden möchten (30). Und obgleich auf 
verfchiedenen Briefen erhellet, daß Sir Srancifeus Bacon ihm feine 
Ruhe gelaffen: fo daurete es doch vierzehn Taye, ehe er von unferm 
Cord Antwort erhielt , welche fo wenig nad) feinem Sinne tar daß 
er dem Könige, feinem Herrn. meldet: Er wolte diefelbe gern vor 
des Oberrichters eigenen and überfchicken, um fich felbft auſſet 
Verdacht zu fetzen (3). Jedoch fcheinet gg deflen ohnerachtet, deß 
Herr Peacham verhöret und des Sochverriil überfüret worden. 


(30) ıbid, p. 5y6. (a) Ibid, p, 6oı, 
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ten, barüber den ızten May 1615 angeflaget und überfüret u). 
Einige Zeit hernach fiel eine fehr auflerordentliche Begebenheit 
vor, nemlich die Entdeckung vondes Sir Thomas Overbury 
Ermordung in dem Tower, ohngefär zwmey Jahre darauf, - 
nachdem die Sache gefchehen war, indem Overbury ven 
ı6ten September 1613 geftorben war ®), und das gerichtlis 
che Berfaren wider feine Mörder erft im September 1615 
feinen Anfang nam, Es ift viel darüber geftritten worden, 
woher diefe Begebenheit ihren Urfprung genommen : indem eis 
nige diefelbe dem Dr. George Abbot, damaligem Erzbifchof 
von Canterbury, von welhem man glaubte, daß er einen 
groffen Abfcheu vor dem Grafen von Sormerfer habe; an« 
dere aber diefelbe bem Sir Edward Lofe zufchrieben F). 
Die warfcheinlichfte Meinung aber ift, daß Sir Radolph 
X’ Dinwood, welcher als Staatsfecrerarius auf den Grafen 
von Somerfer folgete, die erfte Nachricht davon von ei 
nem gewiffen Trumbal, des Königes Agenten in den Nie⸗ 
derlanden,, empfangen habe; welches einige ftarfe Gerüchte 
veranlajfete, welhedem Sir Bervafe Elways, Lieutenant 
von dem Lower, zur faft fielen: der, indem er feinen eignen 
ehrlihen Namen zu retten fuchte, die ganze Sache an das 
Sicht brachte, wie bereits an einem andern Orte ift erwenet 
worden 9). Der Lord Dberrichter Coke war bey der Entde- 
ung aller heimlichen Schritte bey diefer dunfeln Sache, eben 
fo eifrig, als fleißig; indem er, wie ung von einem fehr wich. 
tigen Zeugen gemeldet wird, einige hundert Zeugenverhöre 
vornam 3). Diefen zu Folge wurden die vornemften Mithel- 
fer ben diefeg finftern That in Verhaft genommen und der Ge 
rechtigfeit überliefert, aller Künfte und Gemalt ohnerachtet, 
welche man anwendete, folches zu.verhindern. Richard We⸗ 
fton, welcher Overburys Bedienter gemefen ‘war, wurde 
den ıgten October 1615 zu re zum Verhoͤr gebracht, 

e3 und 


u) Cainden, Annal. Iac.ı p.ı2. w) Miftorical: Narration of the 
firit fvurteen Years of Iac. 1 p. 53. g) Cokes Detetion, p.49. 
9) Siehe Das Peben des Srancifcus Bacon im erften Tb. S. 371. 
re Sir Srancifcus Baions Speech at the Barl of Somer- 
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und lies ſich anfänglich eine Entſchlieſſung merken, ſtum ſte⸗ 
hen zu bleiben, darzu er, wie man ſaget, von dem Sollici⸗ 
tator des Koͤniges angereitzet worden, welcher feine Befoͤrde⸗ 
rung und andre Gnadenbezeugungen dem Grafen von So— 
merſet zu verdanken hatte a)y. Der Oberrichter vermied auf 
eine wohluͤberlegte Art, durch Verſchiebung des Gerichtes, daß 
es nicht auf das aͤuſſerſte kam; und ehe ſich daſſelbe wieder ver- 
famlete, lies ſich Weſton bereden, zu antworten: worauf er 
überfüret und hingerichtet wurde d). Hernach unternamen es 
Sir Johan Hollis, ver nachmalige Graf von Clare, Sir 
"Johan Wentworth und Herr Lumsden, ihn noch unter 
dem Galgen zu verhören, um die Waß zu überreden ; daß 
dieſe eremplarifche Handlung der Gerechtigkeit, blos tie Wir: 
fung eines Complots wider denjenigen Edelman fen, beiten 
wir fo oft Erwenung gethan haben; welches an ihnen in ber 
Sternfammer ſehr ſcharf geandet wurde ©). Es iſt gewis, 
Daß der Oberrichter von dem erften Anfange an, wegen ber 
Folgen diefer Sache fehr beforgt gemefen, und fich daher nad) 
Royſton zu dem Könige begeben und ihn gebeten habe, daß 
andere nebit ihm zugleich bevolmächtiget, werden möchten; wel: 
ches zugeftanden wurde: und diefe Gevolmäd;tigte waren der 
Rord Kanzler Ellesmere, der Herzog von Lenor, Lord 
Dberhofmeifter, und der Lord Zouch, der Auffeher der fünf 
Häfen ; und mit Beihuͤlfe derfelben wurde diefe ganze Sache ge- 
trieben d). Sir Srancifcus Bacon faget in einem Briefe an 
den König felber, daß diefes die meifefte That in dem eben des 
Sir Eduards geweſen, welches er von freien Stücken zu fas 
gen fcheinetz und fo wird auch dieſelbe bey einer gndern feierli- 
chen Gelegenheit vorgeftellee e)y. Es ift aber bem ohnerachtet 
von diefer Sache eine ganz verfchiedene Nachricht vorhanden, 
welche, meil man glaubet, daß fie aus dem Munde eines von 
ben Söhnen unfers Lggds herrüre, welcher ein Augen- und 
Dhrenzeuge gewefen, es werth feyn wird, daß fie dem Leſer 
| . befant 

a) Hierauf zielet mein Lord in feiner Rede in dee Sternkammet mider 
den Herren Lumsden. 5) Campden Annal. Tac. ı p. 14. e) Sta- 


te-Tryals, Vol. ı p. 393. db) Camden Annal, Iac, ı p. 14. 
6) Bacons Works Vol. 4 p.612. 
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bekant gemachet werde f) K)y. Die Sache mag aber ſeyn, wie 
fie wolle: fo verfur der Dberrichter unter Beihülfe feiner Mits 
* | | evol⸗ 

f) Cołes Detection, p.49. | 


K) Man findet kaum irgend eine Begebenheit, von welcher meht 
ift gefchrieben worden , als diefe barbarifche und unmefffchlihe Ermprs 
dung des Sir Thomas Overbury; und dennoch fan man ganz rich⸗ 
tig behaupten, daß kaum irgend eine von dem Erzälungen, welche wir 
haben, menigftens fo, wie fie lauten, einiges fonderliches Anfehen 
verdiene ; teil die meiften darunter voller Ungereinitheiten, Miderfprüs 
che und offenbarer Unrichtigkeiten find; da wir fie doch, deffen ohner: 
achtet, in unfern Geſchichten abgefchrieben finden, als ob fie unftreitis 
ge Begebenheiten in fich enthielten. Die folgende ift hievon ein gar 
bequemes Beiſpiel, da fie fo wol für fehr genau, als auch auf das bes 
fe Zeugnis gegründet ausgegeben wird (32). „Der König befand ſich, 
wie dieſer Schriftffeller faget, „um biefe Zeit, nemlich da die 
„Mordthat entdecket wurde, welches er in Die Mitte des Auguſts fer 
„Set, zu Royfton, und Somerfer bey ihm; und da ſich der Koͤ⸗ 
„nig ohnaefär eine Woche lang daſelbſt aufgehalten hatte, war er Wils 
„iens, am folgenden Tage nach Newmarket fortzureifen, und Som⸗ 
„merſet nah London zurüd zu kehren, da Bir Radolph (Pins 
„Wood, nah Royfton fam, und dem Könige dasjenige befant machte, 
„was er von der Ermordung des Sir Thomas Overbury entdedet 
„hatte. Der König wurde hierüber fo beſtuͤrzt, daß er eilend einem 
„Boten an den Sir Eduard Ecke abſchickte, den Grafen in Verhaft 
„zu nemen. Sich rede diefes mie guter Zuverficht, weil ich es von eis 
„nem von Sir Eduards Söhnen habe. 

„Sir Eduard hielt fi damals in bem Temple auf, und maas 
„feine Zeit nach richtigen Stunden ab. Zwey Stunden waren dieſe, 
„daß er um neun Uhr zu Bette gehen, und des Morgens um drey Uhr 
„aufftehen wolte Um diefe Zeit befand fih der Sohn des Sir 
„Eduard und einige andere in des Sir Eduards Wonung, aber 
„nicht im Wette, da der Bote um ein Uhr des Morgens an bie Thür 
„elopfte, alwo ihm der Sohn begegnete, und ihn erfante. Der Bote 
„fagte: Ich komme von dem Bönige, und mus fogleich mit,eu: 
„tem Vater reden. Er antwortete: Das Fan nicht feyn, wenn 
„ibr auch von zehn Königen kommen möchtet, denn ich weis, 
„Daß es meinem Pater fo in der Natur iff, Daß er, wenn er 
„in feinem Schlaf geftöret wird, zu gar Keinen Geſchaͤften tuͤch⸗ 
„tig iſt. Dafern ihr aber thun wolle, wie wir: fo werdet ibr 
„willkommen feyn. Nach obngefär zwey Stunden wird mein 
Ee 4 „Vater 

(32) — Cokes Detection of the Court and ſtate of England, 1696, 

vo, P-49. n 
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gevolmaͤchtigten mit vielem Nachdruck, wiewol mit groſſer 
Vorſichtigkeit. Den ſiebenten des folgenden Novembers 
„Vater aufſtehen, und ſodenn koͤnnet ihr thun, wad euch be 
‚liebt. In welches er einwilligte 
| „Um drey Uhr Elingerte Sir Eduard mit einer Eleinen Glocke, 
„feinem Diener ein Zeichen zu geben, zu ihm zu fommen; und fos 
„denn gieng der Bote zu ihm, und gab ihm den Brief des Königes: 
„worauf Sir Eduard fogleih eine Volmacht aufiegte, dem 
„Somerſet in Berhaft zu nemen, und dem Könige melden lies, 
„daß er ihm an diefem Tage aufiwarten wolte. 

„Der Bote gieng mit der Poft nad) Royfton zuräd, und lang» 

„te dafeibft ohnyefär um zehn Uhr des Morgens an. Der König hats 
„te eine efelbafte Gewonheit, ſich mit den Armen auf die Hälje ſei⸗ 
„her Lieblinge zu lenen, und diefelben zu Füffen; und in dieſer Leibess 
„Itellung fand der Bote den König mit dem Somerfet beifammen, 
„ſo dafi er fante: Wenn werde ich dich wiederfeben? indem 
„Somerſet damals nah London zu geben Willens war, als er 
„auf die Volmacht des Sir Eduard in Verhaft genommen wurde, 
„Sommerfet fchrie, daß noch niemals einem Pair von England in 
„Gegenwart des Königes ein folher Schimpf fey angethan worden. 
„rein, mein Freund, antwortete ber König, wenn Cofe nach mie 
„ſchickte, fo müfte ich geben. Und da er fortgegangen war, fagte 
„der König: Nun, der Teufel gebe mit dir, denn ich begere dich 
„mein Lebtage nicht wieder mit Augen zu feben. 
„Um drey Uhr Nachmittags kam ber Oberrichter nach Royfton, 
„und fobald er den König gefehen hatte: ' meldete ihm derſelbe, daß 
„man ihm die allergotlofefte Mordthat befant gemachet babe, 
„melde jemals ausgeübet worden, die an dem Sir Thomas 
„Üverbury von dem Somerfer und feiner Gemalin geſche⸗ 
„hen; und daß fie ihn zu einem Kupfer gemachet hätten, ibre 
„Kupferey und Mordthaten zu befördern. Er befal daher dem 
„Oberrichter, mit ‚aller möglihen Scharffichtigkeit die Verſchwoͤrung 
„dis auf den Grund zu unterfuchen, und keinen Menſchen, er möchte 
‚ „fo groß feyn als er wolte, zu verichonen ; und endigte mit den Wor⸗ 
„ten: Der Sluch GOttes ruhe über dir und den Deinigen, da⸗ 
„fern du irgend jemand von ibnen verfchoneft; and der Sluch 
„GOttes ruhe auf mir und den Meinigen, dafern ich irgend jes 
„manden von ibnen begnadige. 

Zuförderft ift merkwürdig, daß man hierinnen ein einiges Das 
sum antrift; nach der Art und Weife aber, sie diefes erzälet wird, 
folte man fich einbilden, daß alle diefe Begebenheiten in dem Auguſt⸗ 
monate vorgefallen. Jedoch ift ein anderer Umſtand darin — 

we 
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murbe das Srauenzimmer Anna Turner, welche von ihrer 
Jugend auf um die Gräfin von Somerſet gewefen war, 
vor das Gericht der Föniglichen Banf zu ihrem Berhör ges 
bracht, und nach gar volftändigen Beweiſen überfüret und hin. 
gerichtet 8), Den fechzehnten eben diefes Monats wurde Sir 
Gervaſe Ellways, welcher Lieutenant von dem Tower 
gewefen war, zu Gvildhall überfüret, und den zwanzigſten auf 
dem Towerhill gehangen h). Den z7ften eben diefes Mo» 
nats wurde "Jacob Franklin vor des Königes Bank verhoͤ⸗ 
vet und überriefen, und einige wenige Tage hernach' hingerich- 
tet. Man hätte fich nach diefem allen einbilden follen, daß 
man dem Oberrichter nichts fondertiches zur Laſt habe legen 
fönnen; und dennod) finden wir, daß ihn ein gewiſſer Schrift. 

Ee 5 | fteller, 


8) Truth brought te Light by Time p. iat. h) Camden Annal, 
lac.i p.15. 


wäher den Tag anzumeifen. fcheinet, und diefes ift Die Gefangenne: 
mung des Grafen von Somerfer, twelche jedoch den ıgten October 
geſchehen iſt (33. Es iſt freilich richtig, wie in dem Texte gemeldet 
worden, daß Sir Eduard nad) Royſton gegangen und von dem 
Könige Vorfchriften empfangen; und diefes mag um die Zeit, oder 
vielleicht nocdy vor der Sefangennemung des Grafen von Somerfer 
geſchehen ſeyn. Es ift gewis nicht wahr, daß man nad Royſton 
nad) ihm geſchicket, oder daß er dafelbft nad) einer Volmacht des Sir 
Eduard Eoke gefangen genommen worden. Er ftand vielmehr in feis 
ner völligen Freiheit, da Weſton zuerſt ergriffen und verhoͤret wurde, 
und kam von Hofe uach London, um das Gerüchte zu dämpfen, als 
ob er an der Mordthat Antheil gehabt (39. Es ift nicht weniger ges 
wis, daß zu eben diefer Zeit der König Jacob noch nicht überzeuget 
geweſen, daß der Graf von Somerfer an ber. Mordthat Theil ges 
nommen. Da fi aber der Lord Oberrichter an den König wandte, 
welches an dem Tage, da der Graf in Verbaft genommen wurde, Zus 
nächft vor dem Tage, an welchem Weſton angeklaget worden, gefches 
ben zu feyn fcheinet: wurde die Unterſuchung den in dem Terte ers 
wenten Gevolmächtigten (35), und nicht den Richtern aufgetragen; daß 
alfo überhaupt fehr wenige Umftände in diefer ganzen Nachricht anzus 
treffen find, welche mit einigem Schatten dee Warfcheinlichkeit für 
wahr gehalten werden können; und diefes wird aus den in den folgen: 
-den Anmerkungen erwenten Umftänden noch weiter erhellen. 


(33) Camden Annal, Iscob. 1.p.14. (34) Truht brought to Light 
by Tıme. p. 159. (35) State Tryals Vol.ı p.350. 
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ſteller, wiewol allem Anfehen nach gar unrichtig, beſchuldi⸗ 
get, daß er mit dem Gefangnen bey diefem legten Verhoͤr zu 
hart umgegangen fen, und ben dem erfteren zu fehr geeilet ha⸗ 
bet) 8). Sir Thomas Monfon, der ein groffer. Ließling 
bei 

i) Court and Character of King James, p. 109. - 


?) Sir Antonius Welden, bafern er anders der Verfaffer des 
Buches geiveien, welches unter feinem Namen vorkomt, giebet: gleich 
fals vor, daß er diefe Geſchichte theils aus feiner eigenen Erfarung, 
theils aus dem Unterricht ſolcher Leute, welche die Warheit zu erfaren 
die gröfte Gelegenheit gehabt, fehr umftändlic zu erzälen im Stande 
fey. Seine Erzälung kan eben fo wenig mit ſich felbft, als mit dem 
vorigen gereimet werden. Er ftellet den König fo vor, als ob er vom 
Whitehall nad Royfton gereifet , und an eben dem Tage, da er da: 
felbft gemwefen, alle Richter zu fich kommen lafen, und eine Rede zu 
ihnen gehalten, welche fich mit den im der vorigen Erzälung erwen⸗ 
ten Flüchen geendiget (36. Der Sohn des Oberrichters, dafern ans 
ders die letzterwente Erzälung von ihm herruͤret, faget nur, da der 
König nach feinem Water fpät in der Nacht geſchicket habe (37). Sie 
Antonius Welden ftellet es vor, als ob man die Richter in einem 
Haufen nah Royfton entboten habe (38), ohne einige Urſach anzus 
geben, warum der König fie nicht den Tag zuvor, da er zu White⸗ 
ball war, zu ſich kommen laſſen. Gleichwol faget Sir Srancifens 
Baco in einem Briefe an den König felber, daß Sir Eduard Coke 
aus freien Stücen hingegangen fey, umd zeiger uns, warum er bins 
gegangen (39). Sir Antonius Velden giebet vor, daß er von dem 
Abfchiede des Somerfer von dem Könige, ein Augenzeuge geweſen 
fey , und redet davon, wie er fih ihm an den Hals gehänget und 
ihn gefüffet Habe (4%). Die erftere Nachricht ſaget, daß dieſes ges 
ſchehen fey, nachden der Dberrichter jemanden, und zwar mit einer 
Volmacht, nach ihm geſchicket habe (41). Sir Antonius meldet ge: 
rade das Gegentheil, und daß er nicht eher als nach feiner Ankunft zu 
Condon in Verhaft genommen worden, wovon der König gewuſt has 
be, daß es geſchehen wuͤrde, Somerſet aber nicht (42). Wilſon, 
von welchen wir eben diefe Geſchichte haben, ſaget, daß der Oberrich⸗ 
ter nad) ‚ihm gefchicket . und daß der Graf ſich bey dem Könige uͤber 
feine Verwegenheit beflaget habe (43), Mach allem dem ift es gewis, 

daß 
Court and Character of King Jımes, p. 
2 p. 49. (38) ch and Charafer of —— 

(39) Bacons Works, Vol.4 p.612. (40) Court and Chara- 

r of King James, p. 1032, 103. (41) Cofes Deteltion, p.$o. 

(42) Court and Charadter of King James p.104. (43) Eom- 

plear Hiltory of England, Vol.2.p. 648, 
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dem Lord Northampton war, welcher. in biefe Sache 
fehr tief verwickelt geweſen zu feyn und ihn als feinen Agenten 
| gebraucht 


daß nach ihm nicht gefchicket worden, fondern daß er aus eigener Bes 
wegung nad) London gekommen, Maasregeln zu feiner eigenen Si— 
cherheit zu ergreifen, wie er felbft bey feinem Verhoͤr verficherte (44). 
Sir Antonius Welden aber ift, ob er gleich deni Grafen von So⸗ 
merfer fo ſchwarz machet, als er ihn nur machen kan, dennod) geneigt, - 
diefes zu einem Complot wider ihn zu machen, in weldyes ſich, wie er 
anzeiget, Sir Eduard Eofe darum eingelaffen, weil der Bruder 
des Sir George Pilliers feine Tochter heiraten follen 5; welches eine 
Sache war, an welche viele Jahre hernach noch nicht gedacht wurde. 
Nachdem er alfo den Lefer wider den Oberrichter mit Borurtheilen eins 
genommen, färet.er fort, feine Auffürung auf folgende Weife anzu: 
fhwärzen (45): „Und nun fiengen das arme Frauenzimmmer, die Tur: 
„ner, und Franklyn, das Trauerfpiel an; fo daß bey der Turner der 
„Tag des Todes befler war, als der Tag der Geburt: denn fie ftarb 
„recht busfertig, und bezeigte bey ihrem legten Auftritte viel Ehrbar: 
„feit, wovon zu hoffen iſt, daß es GOtt angenem geweſen. Hernach 
„mußte Weſton fterben, und fodenn wurde Franklyn angeflaget; wel« 
„her befante, dag Overbury erflidet, und nicht durd) Gift umge» 
„bracht worden, ob man ihm gleidy Gift gegeben habe. Hier war 
„Eöte froh , es fo umzudrehen, daß es fich an beiden Enden zufam: 
„men pafte, nahdem die Turner und Weſton bereits dafür gehänget 
„worden, weil fie den Overbury mit &ift folten getödtet haben. 
„Beil er aber die Quintefienz der Rechte war: unterrichtete er ſogleich 
„die Geſchwornen, daß dafern ein Menfch mit Piftolen, Dolchen, 
„Schwertern, Striden, Gift u. ſ. w. getödtet worden, ſodenn, da« 
„fern er nur wirklich getödtet worden, die Anklage gut fey, fbenn er 
„nur wegen irgend einer von diefen Arten amgeklaget worden. Allein 
„die ehrlichen Rechtsgelehrten der damaligen Zeiten waren nicht diefer 
„Meinung, fondern glaubten, daß die Turner offenbar nad) dem 
„Recht des Mylord Coke, gleichwie Overbury ohne alles Recht 
„ermordet worden. „ Es findet fich in diefem Abfage ein wenig War 
„beit, aber auch nur ein wenig; denn Weſton wurde lange vor de 
Turner hingerichtet. Er wurde nicht allein vor ihr aufgehänget, fons 
dern auch noch ehe fie war angeklaget worden. Daß Sir Thomas 
Overbury fol feyn erfticket worden, ift blos feine eigene Erfindung. 
Franklyn ift auch niemals wegen irgend einer ſolchen Sache angekla⸗ 
get worden, fondern deswegen, weil er das Gift verſchaffet, welches 

Weſton 


(44) State Tryals, Vol.i p. 364. (45) Court and Charadter of 
King James, p. 99. 108.109. 
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gebraucht zu haben ſcheinet, wurde den vierten December zu 
Svildhall angeklaget, als ob er an der Vergiftung bes Sir 
Thomas Overbury ein Mithelfer vor ber That, nebft dem 
Weſton und den übrigen gemwefen wäre k). Jedoch wurde 
er um folcher Gründe willen, von welchen die Macwelt nur 
dunfel unterrichtet worden, nicht zum Verhoͤr gebracht; und es 
wird mit vieler Zuverficht erzälet, daß der Lord Oberrichter 
bey der Anklage deffelben einige fehr übereilte und geheimnisvolle 
Reden babe fallen laſſen, welche Gelegenheit gegeben haben, 

dem 


) Truth brought to Light by Time, p. 160. 


Weſton dem Sir Thomas beigebraht. Franklyn ift auch miche 
bey dem Tode des Overbury zugegen geweſen, auch hat keiner, auſſer 
ihn, jemals im geringften in dem Argwon geftanden, als ob die Turner 
nad) dem Recht des Lord Eoke ermorder worden. Allem Anfehen 
nach hat diefer. arme Edelman gefchrieben , nachdem er fehon nicht recht 
mehr bey Sinnen geweſen; denn nach allem dem ift doch zu dieſer ſelt⸗ 
famen Erzälung , weiche er vorgebracht hat, einiger Grund vorhanden 
geweſen, wiewol nicht in Abficht auf den Franklyn, fondern auf den 
Weſton; von welchem, wie wir oben erzälet haben, ein Gerücht her⸗ 
umgieng, daß er die That bey feinem Tode nicht geftanden habe; und 
bierzu gab der Lord Oberrichter Anlas in der Rede, welche er bey 
den Verhoͤr des Sir Joban Hollis in der Sternfammer bielt, aus 
deren dunklen Erinnerung oder Erzälung von Hörfagen diefe feltfame 
Erzälung geichmiedet wurde, Hier iſt das, was er fagte, in feinen eigenen 
Worten (46): „Weſton wolte in diefem Fal die Anklage niemalen 
„seftehen, indem die Anklage diefe war, daß er den Sir Tbomas 
„Ovetbury mit Ragenpulver und Merkurio fublimato vergiftet has 
„be, da es doch wirklich unbefant war, was für ein Gift ihn gerödtet 
„babe. · Hier befam der arme Man einen Zweifel, daß er, dafern er 
„nicht wüfte, mit welchem von den Giften Overbury vergiftet: wor: 
„den, des in der Anklage angezeigten Verbrechens nicht fehuldig fey, 
„und fagte daher, daß er des Verbrechens nicht fchuldig fey. Damit 
„nun der Mund des Sotlofen volfommen verftopfet würde (vt obftrua- 
„tur os iniqui): fo gefchahe es, nachdem, ihm diefes erfläret worden, 
„daß die in der Anklage angezeigte Art und Weiſe der Ermordung nicht 
„die Hauptſache in der Anklage fen, fondern die Ermordung ſelber 
„Cal wenn die Anklage wäre, daß jemand mit einem Schwert getöd- 
„tet worden, da er wirklich mit einem Dolch getödtet worden: fo ift 
„dennoch der Beklagte fhuldig, weil die Toͤdtung eines Menfchen die 
„Hauptſache in der Anklage tft): daß er fodenn die That befante. „ 


(46) State-tryals, Vol. ı..p. 337. 
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dem Fortgange feiner rechtlichen Verfolgung Einhalt zu thun I). 
Jedoch hat man in Abficht auf-diefe Reden nur folche Zeug« 
niſſe, die fich) nicht mit einander reimen und verdächtig find; 
wie der Sefer in den Anmerkungen fehen wird PM), Man fön- 
' ! te 
D Court and Charadter of King James, p, 123. 
M) Der erfte und in der That der glaubwuͤrdigſte Schriftſteller, 
welcher etwas von diefer Sache zum Nachtheil des Oberrichters erzälet, 
bringet feine Erzälung auf folgende Art vor (47): „Sir Thomas 
Monſon, ein anderer von den Mithelfern der Gräfin bey diefer Er: 
„findung das Gift beizubringen, hatte auf einen Tag zu Gvildhall 
„das Verhoͤr ausgeftanden. Der Lord Oberrichter Coke aber lies in 
„einen rebnerifchen Zieraten bey feiner Verflagung einige Ausdrücke 
„fallen (die bey ihm entweder aus Northamptons Verſicherung an 
„den Kieusenant des Towers, daß es dem Könige angenem feyn 
„würde, wenn man den Sir Thomas Üverbury aus dem Wege 
„räumete, oder aus irgend einer andern erhaltenen geheimen Nachricht 
„herrüreten) ; als ob’er mehr, als den Tod einer Privatperfon , entdes 
„&en Eönte; womit er, wiewol nicht deutlich genug, anzeigete, daß 
„die unzeitige Ermordung des Overbury etwas von einer Wiederver⸗ 
„geltung in fich enthalte, als ob ſich derfelbe eines gleichen Verbrechens 
„wider den Prinzen "Heinrich fhuldig gemacht, wobey er zu verſtehen 
„gab, daß er fih aus Verabfheuung folder Thaten eine Ehre mache, 
„Er that hiebey einen fo hohen Flug, daß die Raubvögel des Hofes 
„ihn fangen Eonten; daß des Sir Thomas Monſons Verhoͤr ine 
„Stecken geriet, und er bald hernach in Freiheit geſetzet, dem Lord 
„Dberrichter aber hernach die Fluͤgel immerfort verfchnitten wurden, 
„Es lief ein Gerücht, daß der König (welcher durch diefe dem 
„Sir Eduard Coke entfallene Worte dermaffen in Zorn geraten,) 
„zu dem Geheimenrachstifche gegangen ſey, dafelbft niedergefniet und 
„GOtt gebeten habe: auf ibn und feine Nachkommen auf ewig 
„einen Fluch zu legen, Dafern er in den Tod des Dverbury ein: 
„gewoilliger bärte. „ Es iſt über die Maaſſen befremdend, daß, dafern 
der Cord Oberrichter wirklid dergleichen Ausdrüde bey dem Verhoͤr 
fallen laſſen, von bdenfelben fein Wort in dem kurzen Entwurf diefes 
Verhoͤrs erivenet worden; da doch derfelbe nicht allein zu einer folchen 
Zeit herausgegeben worden, da alles, in Abficht auf das Gedächtnis 
diefes Monarchen, hätte frey gefaget werden koͤnnen, fondern da es 
auch aus der vorangefeßten Vorrede deutlich erhellet, daß die Haupts- 
abfiht, warum man denfelben herausgegeben, diefe fey, ihm ſchwarz 
zu machen (48). Es verdienet auch angemerket zu werden, daß die 


Er⸗ 
Wilſons Life and Reign of King James, p. 702. 48) Sie 
De andere ‚ welche mit: Mi Scinsitta, unterjeichnef * * —* 
in Quarto im Jahr 1651 vedruckten Buche. 
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te aus der Zufammenhaltung der Umftände mufmaflen, daß 
das Verhoͤr des Sir Thomas Monſon aufgeſchoben 

” Ä £ worden, 
Erzaͤlung von Ken Fluch zum drittenmal ganz verändert worden, Bier 
aber mit gröfferer Warfcheinlichfeit ericheine, als in einer von den bei: 
den andern Erzälungen. Hiermit flimmet dasjenige ganz mwohl-übers 
ein, was Sir Antonius Welden, beides in Abfiht auf den Flud) 
des Koͤniges und die Rede des Oberrichters, faget (49): „Man glaubet 
„ganz richtig, daß, da der König diefe erſchreckliche Verwuͤnſchungen 
wider fich felbft und Berfluchungen der Richter vorgebracht, die Abs 
„ſicht dabey gemwefen, daß die Rechte ihren gehörigen Weg gehen folten, 
welche aber durch die Thorheit des groſſen Nechtsgelehrten, Sir 
Eduard Coke, der jedoch kein weifer Man war, aufgehalten und 
„aus ihrer Bahn gebracht worden; welcher, da er auf der Gerichts, 
Ibank fas, feine‘ Wachſamkeit zu beweifen in einer pralerhaften Rede 
„in getoiffe Worte ausfur, und fagte: GOtt weis, wie es mit Dem 
„angenemen Jünglinge, Prinz Heinrich, gegangen, ich weis aber 
„erwas. Und er war freilid bey Durchfuchung der Eabinetter über 
„einige Papiere geraten , welche von demjenigen, was man ſich beftändig 
„ins Ohr fagte, Deutlich redeten ; welche, wenn er einen gelinden Weg erwaͤ⸗ 
„tet Hätte, ihm von ſelbſt würden in den Weg gekommen feyn , jo daß es 
„nicht hätte gehindert werden Finnen. Allein die Thorheit feiner Zunge 
„machte, daß diefe Entdeckung von biefer fo abfcheulihen Mordthat, 
„wovon ich fürchte, daß fie noch um Mache ſchreie, nicht recht Luft 
„befam.,, Es ift noch ein anderer Schriftfteller vorhanden , welcher 
"son diefee Sache redet, und es ift fehr dienlih, daß der Lefer fehen 
möge, was er faget (5%). „Es gieng ein algemeines Gerücht 
„herum , daß der Oberrichter, bey angeftelter fiharfer Unterſuchung der 
„Ermordung des Overbury, einige Papiere von der Vergiftung des 
„Prinzen Heinrich gefunden habe; und Sir Antonius Welden fas 
„get in feiner Gefchichte von der Megierung des Königes Jacobi: 
„daß der Dberrichter diefes ausgeplaudert habe. Ich bin aber gewis 
„verfichert, daß der Oberrichter niemals mit ihm in einer dergleichen 
Bekantſchaft geftanden, daß er es zu dem Velden hätte ausplaudern 
„follen, - Ob es wahr oder falfch geweſen, Tan ich nicht fagen, es ift 
„aber gewis, daß die Abſetzung des Sie Eduard Coke im folgenden 
„Sabre diefen Gerüchten ein Anfehen zumege gebracht Habe., Es 
wuſte aber eben diefer Schriftfteller, diefer Anzeige ohnerachtet, fehr 
wohl, und noch dazu von des Sir Eduard Lofe Familie, welches 
die wahre Lirfach feiner Abfekung geweſen, welche er uns hernach in 
feinem Werke gar artig vorftellet (51). Was uben vom dem gedruckten 
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worben, um bie Verhoͤre des Grafen und der Gräfin von ° 
Somerfer vorzunemen; denn menn es mit den Beweiſen, 
ihn zu überfüren, felgefchlagen hätte, hätte diefes den Sas 
en, wenigſtens in Abficht des Grafen, einen neuen Schwung 
geben fönnen, defien Uberfürung nunmehro als eine Sache 
von fehr groffer Erheblichkeit angefehen wurde m). Ueberdem 
war Sir Srancifcus Bacon nunmehro zu der vornemften 
Verwaltung der Angelegenheiten gezogen worden, welcher fich 
bisher in diefe Sache nicht gemenget, fondern die rechtliche 
Berfolgung der andern Berbrecher dem GBeneralanwald 
der Königin überlaffen hatte, . Aug diefem Grunde finden wir, 
m) Bacons Works, Vol. 4. p. 616. 


Berhören gefaget worden, fan fo mol diefen beiden &Schriftftellern, als 
dem, welcher zuerft angefüret worden, zu einer volfommenen Antwort 
dienen. Auſſer diefem allen haben wir verfhiedene Briefe von dem 
Sir Srancifens Bacon an den König wegen diefer Sache, in welchen 
er weit genug davon entfernet ift, das Betragen des Oberrichters her, 
auszuftreihen; und dennody iſt in denfelben von dieſen ungemäßigten 
Reden kein Wort anzutreffen (52). Dafern man eintvenden folte, daß 
Bacon derfelben gegen feinen Landesherrn, dem Wohlftande gemäs, nicht 
habe gedenken dürfen: fo haben wir nod) einen andern Brief von ihm 
an den Sir Eduard Coke, nad) feinem Fal, in welchem er feine 
Vergehungen bey Betreibung dieſes Gefchäftes ausfuͤrlich einſchaͤrfet; 
und hier wuͤrde er gewis eine Sache, welche ſo grob und zugleich ſo 
landkuͤndig war, ſchwerlich ausgelaſſen haben, wenn irgend etwas ge⸗ 
gruͤndetes daran geweſen waͤre (53). Es ſcheinet alfo, überhaupt zu 
urtheilen, diefes ein ungegründetes Gerücht zu feyn, welches von Leu» 
ten ausgebreitet worden, die beide den König und den Oberrichter haſſe⸗ 
ten; und welche leichtgläubig genug waren, alles zu glauben, oder we⸗ 
nigftens boshaft genug, alles zu fagen, was einem von beiden einen 
Has zuziehen Eonte. Die Leichtgläubigfeit des Sir Antonius Wels 
den erhellet offenbar daraus, daß er nach allem, was er gefaget, nach 
feiner eigenen Meinung ſich erfläret, daß der Graf von Somerfe: 
an der Mordthat unfchuldig geweſen (54); und daß er, welches nuch 
anfferordentlicher ift, aud) den Sir Gervaiſe Elways fir unſchuldig 
zu halten fcheinet (55); daß alfo feine Begriffe und fein Zeugnis von 
gleicher Gültigkeit, oder deutlicher zu reden, von gar Feiner Guͤltig⸗ 
keit jeyn. 

52) Bacons Works, Vol,4 p.616. 618. 620.625. ) Ibid. p.637, 
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"daß das, rechtliche Verſaren fich jego mehr in die Laͤnge zog; 
und es ift ziemlich offenbar, daß bey Fortfegung deſſelben fich 
geroiffe Umftände geäuffert, aus welchen der Verdacht entftan- 
den, daß ſich Northampton und Somerfer, auffer ih. 
rer Wiſſenſchaft um diefe Mordthat, In gewiſſe Staatshändel 
von dunfeln und gefärlichen Folgen eingelaffen und bey ben 
Spaniern Hülfe gefuchet haͤtten 1). Hieraus entſtand die 
Notwendigkeit von neuen Unterfuchungen und frifchen Verhoͤ⸗ 
ren, wodurch diefe Sache einen Auffchub von einigen Monas 
ten befam. Inzwiſchen fiel eine andere Sache vor, welchedem 
Hberrichter nicht wenig Verwirrung erregete. Diefes war ein 
Streit in Abſicht auf die Gerichtbarfeit zwifchen dem Gericht, 
in welchem unfer Lord den Borfiß hatte, und dem hohen Can- 
zelengericht o). Diefes machte vamals ein fehr grofies Ge 
räufch, und ijt auch hernach der Grund von vielen Streitigkei⸗ 
ten geweſen, ohnerachtet die Sache wenig Monate hernach zu 
einer Art von Vergleich gebracht worden P). Um biefe Zeit, da 
die Zwiftigfeiten ausbrachen, mar der Oberrichter ein fo brauch. 
barer Man, daß diejenigen, welche gar nicht feine Freunde 
waren, dem Könige rieten, fic) alle Kentnis, welche er von 
feiner Theilnemung hieran hatte, gar nicht merken zu laffen. 
Mas für Antheil er aber hieran genommen habe, oder viel» 
mehr was man ſich davon eingebildet, wird unten auf der 
Seite deutlich) werden 9) N). Auf diefe Weife bficben die 


Sadıen 
n) Hiftorical Narration of the firft fourteen Years of Jac. 1. p. 59. 60. 
0) Compl. Hift. of Engl. Vol. 2 p. 704. p) Siehe die Acte in 


Works, Vol. 4 p. 61. 


N) Die deutlichfte, artigfte und zugleich die Fürzefte Nachricht 
von diefer Sache, ift in einem Briefe von dem Sir Srancifcus Ba: 
con, dem damaligen Generalanwald, an den König Jacobus, ent 
balten. And weil er darin bekennet, daß er ex oflicio fchreibe, feis 
nem Landesherrn zur Einficht gehörigen Unterricht zu ertheilen: fo ift 
es gar offenbar, daß er denfelben mit gleicher Geſchicklichkeit und Auf⸗ 
richtigkeit abgefaller ; und wenn man ihn von diejer Seite betrachtet: 
ift es einer der artigften Auffäge, welcher jemals von feiner Feder ent: 
voorfen worden (56). „Es ift noͤtig, daß ich Eurer — den 

„Grund 


—S des. erſten Bandes der Chancery-Reports. 4) Ba: 
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Sachen ein wenig in Ruhe, da man alles zu ben Verhoͤren 
des Grafen und der. Gräfin von Somerfer veranftaltete; be 
welchen 


„Grund der Ziviftigkeit. zwiſchen den zweien Gerichtshöfen befant ma, 
sche, damit Eure Majeftär die Erzälung defto beſſer verftehen können, 
Es iſt im a7ſten Jahre Eduards des sten. Kap. ı, ein Status 
vtum verfertiget, welches ohne Zweifel, feiner Hauptabficht nach, wis 
»der diejenigen angeordnet worden, welche ſich in Rechtshaͤndeln nad) 
„Rom mwendeten. Hierin find einige Worte enthalten, welche etwas 
»algemein wider diejenigen lauten, welche irgend ein in des Röniges 
»Berichtshöfen gefprochenes Urtheil vor irgend einigen andern Gerichts: 
»höfen ftreitig machen , oder darüber Klage furen. Auf diefe zweifel— 
»hafte Worte (andere Gerichtshöfe ) gründet. ſich die Streitigkeit. 
»-Denn nad) der gefunderen Erklärung hält man dafür, daß diejenigen 
»Gerichtshöfe darunter zu verftehen feyn, welche, ob fie gleich nicht 
„den Orte nach zu Kom, oder wo der päpftlihe Stuhl war, fondern 
sıhier, innerhalb dem Königreich gehalten tourden,, jedoch in ihrer Ge— 
. »richtsbarkeit von dem römifchen Hofe nbhiengen ; dergleichen der Ges 
»tichtshof des Legati albier, und die Gerichte der Erzbiichöfe und Bis 
sichöfe waren, welche damals als dem hohen Tribunal zu Rom nns 
sstergeordnete Gerichtsftäten anzuiehen twaren. Und diefer Erklärung 
„komt die Entgegenfesung der Worte, zwifchen des Königes Gerichts« 
»höfen und andern Gerichtshöfen, wenn dieſelbe wohl erwogen wer» 
»den, gar fehr. zu ftatten; indem darin fo viel lieget, daß diefe ande» 
ge Gerichtshöfe nicht des Königes Gerichtshöfe gewefen. Es beftäs 
sstiget auch eben diefes die Hauptabficht des Statuti, und das Her 
»fommen vieler Zeitalter. Dre andere Auslegung, welche an dem 
»Buchftaben fleben bieibet, erfläret es alſo, daß durd) die Gerichtss 
shöfe des Königes blos die Gerichtshöfe des Rechts; durch die andern 
„Gerichtshoͤfe aber die Gerichtehöfe der Billigkeit, als die Canzeley, 
„die Rentkammer, das Gerichte des Herzogtung (Kancafter) u. f. w. 
»»zu. verftehen ſeyn. Wiewol folches in der That von dem Buchftaben 
„abweichet, indem dieies alles Serichtshöfe des Königes find. 
„Es ift auch noch ein anderes Statutum vorhanden, welches 
„nur ein bloſſes Verbot, und nicht, mie das vorige, mit der Strafe 
seines Prämunire, ı Gefänanis und Einziehung der Güter) verfnüs 
„pfet ift: daß fich die Parteien, nachdem bas Urtheil in den Gerichts⸗ 
»höfen des Königes gefprochen worden, zufrieden gehen folten, dafern 
»ticht das Urtheil durch ein Verſehen oder Vullitaͤt unfräftig wird, 
»melches eine rechtmäßige Art der Umftoffung des Urtheils ıft. - Sch 
»glaube aber ‚ daß auch hievon die gefundefte Auslegung diefe fen, Daß 
„das Eigentum wider Beunruhigungen gefichert, und nicht die Huͤlfs⸗ 
"29 Theil, Sf „mitte 
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welchen diejenigen, denen jego die Geheimniffe bes Koͤniges 
anvertrauet waren, ihm wohl zu begegnen genötiget wurden. 
| Weil 


osmittel der Billigkeit abgefchnitten werden, wenn man diefe Urtheile 
»ex rigore iuris und wider ein gutes Gewiſſen erlanget hat. 

WVermoͤge diefer beiden Statuten aber find ohnlängft einige auf 
»die Einbildung geraten, daß, wenn nad) dem gemeinen Rechte weis 
„der jemand ein Urtheil erfolget, derfelbe ſich nicht hernach um Huͤlfe 
⸗»an das Canzeleigericht wenden dürfe; und daß, wenn er es thut, bei» 
»»des er jelbft und fein Conſulent und feine Sollicitatores, ja aud) 
»sder Richter nach der Billigkeit, felbft von diefen Statuten Gefar zu 
»sbeforgen haben. 

„Nun wiſſen alfo Eure Majeftät die wahre Befchaffenheit der _ 
„Streitfrage, welche ich Denenfelben notwendig zuförderft habe er oͤf⸗ 
ssnen müflen, da Eure Majeftät dieſe Erzälung von mir nicht als eine 
„neue Zeitung, fondern als ein Gefchäfte gefordert haben. Nun kom: 
»me ich zu dem hiftorifdyen Theil. 

„Es iſt in des Königes Bank der Gebrauch, daß dem Grand» 
»jury (den hohen Geſchwornen) Verbrechen von allerhand Arten übers‘ 
„geben werden, diefelben in WIiddlefer , wo das gedachte Bericht ges 
sshalten wird, zu unterfuchen; und dieſes gefchiehet in der Art, daß 
man diefelben gleichfam nach Artikeln erzälet. Diefes gefchahe von dem 
„Richter Eroof am Mitwoch, ehe der Termin zu Ende war. Es 
wurde von ihm infonderheit der Artikel wenn irgend jemand nad) ges 
»ſprochenem Urtheil, diefes Urtheil vor irgend einen andern Gerichts: 
„hof zu einer neuen Unterfuchung gebradyt hätte, ) aufgegeben, welchen 
„aufzugeben ehemals nicht gebräuchlich gervefen war. Doc) ift es an 
„dem, daß man fich dabey nicht — aufhielte, ſondern ihn unter 
»>die uͤbrigen gleichſam mit unter mengte. 

„An dem letzten Tage des Termins, an dem Tage, welchen alle 
„Menſchen als den vermeinten letzten Tag des Lebens des Mylord 
„Canziers verabſcheuen, wurden zwey Klagen auf ein Praͤmunire an⸗ 
„gebracht, weil man ſich nach einem den gemeinen Rechten gemaͤs ge⸗ 
„ſprochenen Urtheil an das Canzeleigericht gewendet hatte. Die eine 
„wurde vom Richard Granville, die andere vom Wilhelm Allen 
„vorgebracht; die erftere wider den Eourtney, als die Partey vor dem 
„Canzeleigerichte, Gibb den Eanzler, und Deurſt den Lanceliften; 
„die leßtere wider den Rathsherrn Bowles und Humphred Smith, 
als Parteien vor dem Eanzeleigericht, ben Serjeant More als Con» 
»ſulenten, den Blias W008 als Sollicitator bey dem Rechts han⸗ 
»del, und den Sir Johan Tindal, Maſter in Ebancery i Herrn 
»bey dem Canzeleigericht), und einen Beiſitzer des Mylord Eanzlers. 


„Mit 
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Weil inbeffen eine Mannigfaltigfeit von zufälligen Umftänden 
diefe Verhöre verzögerte: erdachten es die Feinde des Obers 
richters, ihn, in Abficht auf die Sache wegen der Commens 
dams (Tomtereien), in neue Schwierigkeiten zu vermwideln; 
wobey er viele Anftändigfeit und Standhaftigfeit bewies, und 
worin er, dafern er fich irgend eines Irtums fchuldig gemacht, 
es gemeinfchaftlich mit allen feinen Brüdern verfehen bat; wie 
künftig wird gezeiget werden *). Diefes ereignete fich gegen 
das Ende des Aprilsz; und einen oder zwey Tage hernach 
wurden die Pairs zum Verhoͤr des Grafen und der Gräfin 
von Somerfer befchieden. Die leßtere wurde zuerft den vier 
undzwanzigſten May verhöret, woben der Lord Kanzler El⸗ 
lesmere, als Lord High⸗Steward (Öreshofmeifter), ſas. 
Day Gevolmächtigten wurden die Borfchriften des Königes 
erofnet, durch welche fie angewiefen wurden, zu unterfuchen, 
erſtlich, ob man guten Grund habe zu glauben, ‚daß ber 
Lord und die Lady fchuldig fenn? und daß man, dafern der= 
gleichen nicht vorhanden wäre, fodenn nad) den Urhebern des 
Complots nachforfehen ſolle 8). Diefen Borfchrifien waren 
die Hauptpuncte des Berhörs beigefüget, undes wurden diefeibe 
Sf 2° “ « den 

8) Siehe den von ihm und den übrigen Richtern unterzeichneten Brief 

in der Anmerkung P). $) State-Tryals Vol.ı p.350. 

Mit den Nechtshändeln felber Eure Majeftät zu beſchweren, 
»würde zu langweilig feyn; ich wil aber nur fo viel fagen, daß, wenn 
»fie von denen, welche dieieiben vorgebracht, mit Fleis ausaefuchet wor⸗ 
„den, dieſe Leute, welche fie ausgefuchet haben, die elendeften Schuͤ⸗ 
„tzen von der Welt gewefen. Denn man häcte fonft nicht leicht zwey 
»dergleichen Rechtshaͤndel ausfuchen konnen, welche dem Canzeleiges 
»ticht, wegen der Gerechtigkeit der Verordnungen und der Schaͤndlich⸗ 
»feit und anftößigen Beſchaffenheit beides der That und der Perſonen, 
»welche über die Verordnungen Klage füren, mehr zur Ehre und zum 
»Bortheile gereihet hatten. 

»Die, hohen Geſchwornen, welche, wie es ſcheinet, fehr zuver⸗ 
»läßige und geſetzte Leute find, wolten die Anklage nicht annemen ohn⸗ 
„erachtet Die Parteien wider fie ein Geſchrey anhoben, und fle von dem 
»Serichtshofe zweimal zurüc gefchicet wurden. Und zulegt erklärten 
»fießzehn von neunzehn ſich herabaft zu einem Jgnoramus; fo daß 
„damais, meines Erachtens, daß Ignoramms Flüger war, als dieje⸗ 
»nigen, welche zu viel wuſten.⸗ 
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ben Lords. forol als ein Berveis von des Königes Sorgfalt 
und Unparteilichfeit, als auch von dem Fleis der Gevolmäch» 
tigten in dieſer Sache, vorgeleget. Die Gräfin machte ihnen 
feine Mühe, denn fie befante fih für fehuldig k). Am fol- 
genden Tage, welches der fünfundzwanzigfte YYJay war, wur⸗ 
_ be der Graf von Somerſet verhöret; und der Lord Ober» 
richter ertheilete eine fehr volftändige und gute Nachricht Yon 
feinem eignen DBetragen in der ganzen Sache, und von der 
Art und Weife, mie die Briefe und andre vorgezeigte ſchrift— 
liche Zeugniſſe den Gevolmächtigten in die Hände geraten wäs 
ven: fp daß der Graf nad) einem Berhör, welches zmölf 
Stunöen dauerte, von feinen Pairs fehuldig befunden wur- 
de u), Aller Dank, welchen ver Dberrichter für feinen aufs 
richtigen Eifer und unvergleichlihe Wachfamfeit bey Zie— 
fem Gefchäfte dmpfieng, wurde bey Hofe mit fchelen Augen an⸗ 
gefehen; mo er von den Freunden des alten und den Gefchö- 
pfen des neuen Günftlinges gleich ftarf verfolget wurde, Durch 
die Sorafalt diefer Leute wurde feine Auffürung nicht aflein 
dem Könige, fondern auch dem Pöbel unrichtig vorgefteller ; 
und Bacon, welcher gewis fo gut als irgend ein andrer 
fchreiben konte, gab ſich Mühe, es dem Mylord Coke fel- 
ber begreiflich zu machen ®), daß ihm für alle Mühe und Ars 
beit, welche er angervendet, Feine ärgere Begegnung wiederfa- 
ven fey, als welche er verdienet OD). Nicht lange bernach ges 
| | ſchahe 

$) Truth brought to light by time, p. 71. 1) State-Tryals, Vol.i 

P-365. w) Bacons Works, Vol 4 p. 626. 

O) Es ift ganz gewis, daß es diefem Briefe des Sraneifcus 
Bacon, gleichwie er mit vielem Geift und Freimütigkeit gefchrieben ift, 
alſo auch gar nicht an Zierlicykeit ‚oder Warheit fele. Und vielleicht 
wäre es ein groffes Gluͤck für ihm gewefen, wenn er auch auf feiner 
Seite einen folhen Erinnerer angetroffen hätte. Es ift indeffen zu bes 
dauern, daß diefer Brief Eein Datum bat, ob gleich die Umftände ſel⸗ 
ber es offenbar darthun, daß er bereits in Schwierigkeiten verwickelt, 
‚wiervol noch nicht ganz zu Boden geworfen geweſen; und hieraus Eön- 
nen wir mutmaflen, daß er im Junius 1616 nmiag gefchrieben ſeyn. 
Gegenwärtig wollen wir nur dasjenige anfüren, was diefe er 

| dr 
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ſchahe es, daß er auf eine andere Weiſe und mit groͤſſerem 
Nachbruck angegriffen wurde; erſtlich in Abſicht auf die ger 
| ſache 


del betrift (57). „Bey eurer letzteren That, welche euer beſter Dienſt 

„für den Staat hätte feyn Eönnen, mwoltet ihr gern der alten Regel 
„folgen, welche der Gerechtigkeit bleierne Füffe und eiferne Hände giebt ; 
„ihre gebrauchtet gar zu viele Verzögerungen, bis den Verbrechern die 
„aͤnbe gelöfet, und euch diefelbe gebunden twurden. Ihr ſchienet bey 
„diefem Werke ein anderer Fabius zu feyn, da der Geift des Mars 
„cellus  beffere Dienfte würde gerhan haben. Was hattet ihr nötig, 
„mehrere Beweife zu fuchen, als die genug waren? Da ihr mehrere 
„ausfündig zu machen geglaubet, habet ihr, bey DVerfelung eures End» 
„wecks, diejenigen, welche ihr ſchon ausfündig gemachet hattet, um ihr 
„Anfehen gebraht. So denfen die fcharffinnigiten Beurtheiler; und 
„od ihr gleich niemals ſolche Reden gefüret, als euch zugefchrichen wer⸗ 
„den: fo hättet ıhr es doch wol mit ganz gutem Necht thun koͤnnen; 
„indem diefes Verbrechen feinem etwas nachgab, auffer dem Pulvers 
„eomplot. Jenes würde alle auf einen Schlag in die Luft gefprenget 
„haben, welches eine mitleidige Grauſamkeit geweſen waͤre; dieſes 
„würde almälig eben dafjelbe gethan haben, fo daß es ein verzögernder, 
„aber ficherer Weg geweſen wäre; es hätte einer. nach dem andern her: 
„ausgefuchet werden koͤnnen, bie alle, welche fidy widerfehten, aus 
„dem Wege geräumet wären. 

„Aufferdem gereichte jenes Complot zu einem Aergernis für Rom, 
„indem es das Papfttum vor den Augen der ganzen Welt verhaft 
„machte; dieſes aber gereichte für das ganze Ehriftenium zum Aergers 
„nis; und es hätte feit der erften Umrichtigfeit, bis auf diefen Augen» 
„blick, da der Gerechtigkeit ihre Hände nebunden find, der Teufel feis 
„ne für unfern Staat und Kirche nachtheiligere Händel e:denken kön— 
„nen, als diefe gew,ſen find, auch noch find, auch vermutlich noch 
„fünftig feyn werden. GOtt wende das Uebel ab! 

„Ihr habet aber hiebey noch einen andern Feler beganaen. Weil 
„ehe zu offenherzig ben eurem Werfaren gewefen, und ihnen alfo 
„gelehret Habt, womit fie fich vertheidigen folten fohabet ihr ihnen Zeit 
„gelaflen, die Gerechtigkeit zu unteraraben, und fih alle Vortheile, 
„beides der Gunft, der Ehre, der Gelegenheit, und Webertretung der 
„Freundſchaft, zu Nutze zu machen; welches fie, ohne Mühe oder Kos 
„fen zu fparen , fo wohl ausgerichtet haben, daß es in der That eine 
„gröffere Vergebung von euch zu ſeyn fcheinet, daß ihr fo viel wirklich 
„gethan Habt, als daß ihr nicht mehr aetban. Ihr habt den Bekent—⸗ 
ntiffen und Anklagen einiger Perfonen Einhalt gethan, welche, wenn 

Sf 3 0 „man 


(57) Ibid, p. 612, 613. 
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fache wegen der Commendams (Comtereien), bey welcher 
nicht allein fein eignes, fondern auch aller zwölf Richter Be— 
tragen 


„man es ihnen zugelaffen hätte, vielleicht genug würden geredet haben, 
„daß euch einige Steine des Anftoffes wären aus dem Wege geräuntet 
„worden, hr habet diefes nicht gethan irgend jemanden zum Bor: 
„theile, fondern ich weis nicht aus was für einem unüberlegten Eigen 
„fin, weil ihr glaubetet, daß nod) genug in Vorrat ware, alles zu 
„entdecken; welches aber anders ausftel. Sindeflen wandeltet ihr, wie 
„der Apoftel in einem andern Fal faget, nicht richtig nad) der Wars 
„heit; und alfo wurdet ihr, ob ihr gleich wegen defien, was ihr cha» 
„tet, Ruhm verdienetet, dennoch wegen vieler Umftände, womit ihr 
„es gethan, netadelt, und ohne Zweifel hat GOtt bey dieſem Kreutze 
„eure Nachläßigkeit vor Augen, und die Dornfträude find ftehen ges 
‚blieben, daß fie euch zu Staheln in euren Seiten, und zu Dornen 
„in euren Augen feyn follen. ‚, 

Es ift nicht wenig feltfam, daß diefe Anzüglichkeiten über das 
Detragen des Sir Eduard Coke fo lange gänge und gäbe geivefen, 
auch vermutlih, ohne auch nur eine Anmerkung darüber zu machen, 
auf die Nachwelt dürften fortgepflanzet werden: da fie gewis verdienen, 
Daß man ganz anders damit umgehe. Der Kord Oberrichter verfur, 
da er die Sache anfieng, mit dem Geifte des Marcellus; welches fei: 
ner befler wufte, als der Verfaſſer diefes Briefes, indem er fonjt nicht 
fo viel in feiner fchönen Rede wider den Sir Joban Hollis in der 
Sternfammer würde geredet haben (58). Weil ſich aber damals ſowol 
. in der Stadt und auf dem Lande, als bey Hofe, ein folcher Geift res 
gete, daß man diefe Sache nicht als ein rechtliches Verfaren, fondern 
als ein Complot wider den Grafen von Somerfer anfahe: fo war dem 
Sir Zduard Eoke fehr viel daran gelegen, mit Vorfichtigfeit zu vers 
faren. Da nam er den Character des Sabius an; und eben 
dieſer Schriftfteller meldete hievon dem Könige in einem feiner Briefe, 
daß diefes das weiſeſte Verfaren geweſen, welches er jemalen beobadh: 
tet (59). Wie fonte nun das, was damals Recht war , jeßo Unrecht 
feyn? In Anfehung des Verhoͤrs der groffen Verbrecher Eonten die 
Urfachen der Verzögerung Eeinem beffer befant feyn, als dem Verfafs 
fer dieſes Briefes; welcher diejelben fchlechterdings dem Oberrichter zus 
fhreibet, ob er gleich viele von denfelben ganz gewis nicht in feinen 
Händen hatte. Denn erſtlich Eonten fie nicht als Mithelfer vor der 
That verhöret werden, ebe die Hauptperſonen überfüret waren. 
Franklyn, welcher der leiste von denfelben war, wurde den zoſten No⸗ 

vernber 


ing Vol,ı p. 355. (59) Bacons Works, Vol, 4 
. 612. 
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tragen in bem Geheimenrath unterfuchet und geanbet mwur« 
de, weil fie dasjenige gethan hatten, was fie für ihre Pfliche 
gehalten, und ſich nad) demjenigen gerichtet hatten, wovon fie 
glaubten, daß es die Meinung einer Parlamentsacte fey. 
Die übrigen unterwarfen ſich geduldig diefem Schidfal; Sir 
Eduard Coke aber befchwerte ſich über die Sache mit Ana 
ftändigfeit und Befcheidenheit: fo daß er, ob er gleich einer 

5f4 | übers 


vember verhöret, und am folgenden sten December Fam die Gräfin 

von Somerfer mit einem Kinde nieder (60). Diefes war eine ande: 

ze Urfach der Verzögerung, welche der Oberrichter weder vorberjehen 

noch verhindern Eonte, Allein det Graf hätte inzwifchen verhoͤret wers 

den koͤnnen. Freilich Hätte diefes gefchehen koͤnnen, wenn man Be» 

weife in Händen gehabt hätte, ihn zu Überfüren, dergleichen man, wie 

gar warfcheinlicy iſt, nicht hatte; indem die Beweiſe, durch weldye er 

überfüret wurde, dem Dberrichter nicht eher als den zıflen Deceinber 

in die Hände fielen, da zufälliger Weife die Kifte entdedet wurde, in 

welcher die Briefe, die ihm betrafen, verborgen lagen (61). Es erfolgte 
in der That noch nad) diefem ein Auffhub von vier Monaten, der aber 

dem Dbecrichter nicht zur Laft geleget werden fan; wie ein jeder, der 

die Briefe diefes Edelmannes an den Sir George Pilliers und den 

König durchleſen wil, gewar werden wird. Andere haben den Sir 

Eduard Eoke wegen feiner ungemäßigten Reden befchuldiget; wovon 

er durd) den Sir Srancifeus Bacon losgeiprochen wird, der ihn nach 

einer befondern Art von Vernunftlehre darüber-tadelt, daß er dergleis 

chen nicht gebrauchet, ob er gleich felbft dem Könige einen Befel ans 

riet, und denfelben auswirfte, daß bey den Verhoͤren des Grafen und 

der Sräfin feine harte Reden gebrauchet werden folten (62), Kurz, 

was nad) dem Wege der Gerechtigkeit gefchahe, rürete von dem Lord 

Coke her; was aber hernach nad) dem Wege der Barmherzigkeit ges 
fhahe, gieng durd) andere Hände. Es ift auch nicht weniger gewis, 

wie der Lefer an einem andern Drte fehen wird, daß Bacon fehr eifers 

füchtig darüber geweien, daß Coke Kanzler werden möchte; welches zu 

verbindern er dem Könige einige Dinge in den Kopf fette, welche wes 

der den Nechtsgelerten, noch auch der Nechtsgelerfamfeit felber , fons 
derlich vortheilhaft waren (63). Diefes find Umftände, welche fi 

zue Rechtfertigung des Andenkens diefes groffen Mannes ung darbieten, 
ob ich gleich nicht finde, daß fie jemalen zu dieſem Endzwecke gebrau⸗ 
het worden. Der Lefer mus es entfiheiden, mit wie vielem Anftande 
diefelben hier zu fo etwas gebrauchet worden. 


(60) Camd. Annal. lac.ı p. 15. (61) State‘ - Trials, Vel.ı p. 357. 
(63) Bacons Works, Vol. 4 p.624. 635. (63) Ibid, p. 607. 
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überlegnen Gewalt nicht widerftehen fonte (indem er hier bei- 
des die Krone und die Kirche, oder vielmehr die Krone auf 
Antrieb der Kirche, wider fid) hatte), dennoch derfelben nicht 
aus dem Wege gieng, noch auch die Begegnung, welche ihm 
wiederfur, durch eine zame und Eleinmütige Unterwerfung be» 
flätigte F) P). Um diefe Zeit erreichte audy die Sache wegen 
—F des 
x) * den Auszug aus der Acte des Geheimenraths in der Anmer⸗ 
9. 


P) Mir wollen die Gefchichte von diefer Angelegenheit , welche 
ſehr merkwürdig it, auch mit den Nachrichten von diefem vornemen 
Manne eine fehr genaue Verbindung hat, in den kuͤrzeſten Begrif, 
der ung möglich if, zu bringen ſuchen. Die Streitfahe eneftand auf 
folgende Weife: D. Bilſon, der Biſchof von Winchefter, meldete 
dem Könige, daf der Serjeane Ebiborne bey Fürung des Rechtes 
handels wider die Commendams ( Tomtereien) vor dem Gerichte der- 
gemeinen Bank verfchiedene den koͤniglichen Vorrechten zumider laus 
fende Saͤtze behauptet habe: z. E. daf die Verfekung der Biſchoͤfe wis 
der das canonifche Recht liefe, und daß der König, auſſer einem Fal 
der Moth, feine Gewalt beſitze, Eomrereien zu vergeben; welcher 
Notfal fih niemals ereignen Eönte, weil fein Menſch zur Gaftfreiheit 
über fein Vermögen verbunden wäre (54). Nach diefer Angabe ertheis 
lete der König feinem GBeneralanwald, Sir Franciſcus Bacon, 
Deiel, dem Lord Dberrichter feine Willensmeinung befant zu mas 
chen, daß er es für nötig hielte, daß er erftlich au Rathe gezogen wuͤr⸗ 
de, ehe die Nichter in der Sache verfaren würden. Es folte daher 
der feſtgeſetzte Tag aufgefchoben werden, bis fie mit Sr. Majeftät re 
den fönten. Diefer Brief war den 25ſten April 1616 datiret (65), 
Sir Eduard Coke hat nach Empfang des Briefes, daß die andern 
Nichter auch dergleichen empfangen möchten; welches demnach gefcha: 
be. Und da fie zufammen kamen: ſchritten fie einmuͤtig zu einer Ents 
ſchlieſſung, daß fie in diefem Fal dasjenige, was fie für ihre Schul⸗ 
digkeit hielten, thun wolten. Und nachdem fie daſſelbe gethan hatten, - 
techtfertigten fie fih bey dem Könige durch folgenden Brief. Herr 
Eollier ſaget in feiner Kirchengeſchichte, daß diefer Brief von zehn 
Richtern unterzeichnet worden, von welchen zwey, Coke und Hobart 
gewefen (66). Der Lefer aber wird fehen (67), daß er von allen zwoͤl⸗ 
fen unterzeichnet worden. Er lautet aljo; 

„Gros: 

(64) Siehe die Acte des Geheimenraths de dato den Gten Junii 1416, 

(65) Bacons Works, Vol. 4 p. 637. (6%) Colliers Exclef. 

Hit, -Vo'. 2 p. 70. (67) Diefer Brief ih aus der Acte des Ge⸗ 
beimenraths abgefchrieben worden. 
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des Canzeleigerichtes ihre Endſchaft, ben welcher insgemein ge- 
glaubet wird, daß der DOberrichter, welcher ein Man von 'ei- 
nem 


„Srosmächtigfter und allergnädigfter König, Eurer Föniglis 
„ben Majeftät haben wir hiemit allerunterthänigft berichten tollen, 
„daß diefer hier mit eingefchloffene Brief mir, Eurer Majeftät Obers 
„eichter, verrwichenen Donnerftag nah Mittag burch einen Bedienten 
„von.Eurer Majeftät Generalanwald eingehändiget, und daß uns, 
„Eurer Majeftät Richtern, in allen Gerichtshöfen zu Weſtminſter 
„am folgenden Tage Briefe gleichen Inhalts von feinem Bedienten 
„überbradyt worden. Wir find bereit und werden jederzeit bereit bleis 
„ben ‚. unfrer Treue und Pflichten gemäs, Eurer Majeftät mit treuem 
„und rechtichaffenem Herzen zu dienen und zu gehorfamen; und fchä» 
„sen uns gluͤcklich, daß wir unfre Zeit und Geſchicklichkeit darzu ans 
„wenden, Eurer Majeftät in dem gegenwärtigen in diefem Briefe er; 
„werten Fal getreue und rechtfchaffene Dienfte zu leiften. Was für 
„ein Bericht Eurer Majeſtaͤt ertheilet worden, tworauf der Herr An» 
„wald feinen Brief nad) der Erzaͤlung des Biſchofs von Winton 
„gründet, wiffen wir nicht. So viel wiffen wir, daß. die wahren 
„Hauptumftände der Sache überhaupt folgende feyn: Es beruhet haupt: . 
„fachlich auf der Erklärung zweier Parlamentsacten; einer aus dem 
„asften. Jahre König Eduard des zten, und der andern aus dem 
„asften König "Heinrich des sten; nach deren wahrem Verftande Eu: 
„rer Majeſtaͤt Richter nach ihrem Eide und ihrer beften Erfentnis und 
„Biffenfchaft gemäs, treulic und aufrichtig fich zu verhalten verbunden 
„ſeyn. Und der Nechtshandel zwiſchen den zweien Parteien, welcher 
„eine Privatangelegenbeit und Erbſchaft betraf, forderte von uns mit 
„Ernſt, Gerechtigkeit und Eilfertigkeit. Wir Halten es für unſre 
„Pflicht, Eurer Majeftät zu melden, daß unfer Eid in diefen aus; 
„drücklichen Worten bejtehe: daß wir, im Fal uns einige den Rechten 
„juroider laufende Briefe zugeſchicket werden, nichts vermöge folcher 
„Briefe vornemen, fondeth Eurer Majeftät davon Nachricht ertheis 
„in, und folder Briefe ohmerachtet, in Handhabung der Gerechtig⸗ 
„eeit fortiaren wollen. Mir haben ben gedachten Brief des Herrn 
„Anwalds wohlbedächtig überleget, und Halten einmürig davor, daft 
„derfelbe den Rechten zuwider laufe, und fo befcbaffen fey, daß wir 
„dernfelben nach unferm Eide nicht Folge leiften Eönnen; wobey wir 
„ung gewis verfichert halten, daß es, wenn Eure Majeftät rechtfchafs 
„fen unterrichtet worden, nicht mit Dero koͤmglichen und gerechten 
„Billensmeinung übereinftimmen werde, daß wir diefen Briefen nad)» 
„leben folten. Weil wir alfo wiffen, daß Eurer Majeſtaͤt Eifer für 
„die Gerechtigkeit weltfündig ſey: fo * wir, unſerm Eide und Pflich⸗ 

a | „ten 


! 
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nem hoben Geifte und von Natur zu harten Maasregeln ge: 
neigt war, dabey in ber That groffes Unrecht gehabt habe 9), 
Bielleicht 


9) Wilfons Life and Reign of King James in the Complear Hift, of 
Engl, Vol,2 p. 704. . 


„ten gemäs, eben an dem beftimten letzten Tage des Termins Recht 
„gepfleget ; wovon wir Eurer Majeftät Nachricht ertheilen wollen, die 
zwir jederzeit den Almächtigen für Eure Majeftät bitten werden , daf 
„Dieſelbe mit vieler Ehre, Gefundheit und Gluͤckſeligkeit lange über 
„uns. regieren mögen. 
Serjeants: Inn. 
Edw. Coke, Beinrich Hobarte, 
CLaur. Tanfield, Per. Warburtom, 
Geo. Snigge, Ja. Altham, Ed. 
Bromley, Johan Erofe, “ums 
pbred Winche, Johan 200 
deridge, Auguſtin Nicholls, 
Rob. Houghton. 


Der Koͤnig antwortete in einem Brieſe, daß die Berufung auf 
ihren Eid bey ihrem Ungehorſam, ein ſchwacher und nichts zur Sache 
dienender Gorband ſey; daß es fehr undillig fey , zu glauben, daß feis 

ne Borfaren in einem jo hohen Grade unadıtfam folten gewefen ſeyn, 

daß fie eine Ace hätten durchtreiben follen, weiche ihren Vorrechten 
fo ſehr nachtheilig wäre; ihr Eid erſtrecke ſich nur auf die Privat: 
rechtshändel zwifchen Untertbanen, und habe die Abſicht, zu verhins 
dern, daß der Landesherr nicht von einer von beiden Parteien beunrus 
higet werde. Ben dem Beſchlus befielet er ihnen, in der Sache bis 
zu feiner Ruͤckkunft nach London nicht weiter zu verfaren. Bey Sr, 

Majeftät Ankunft in die Stadt wurden die Nichter alle vor dem Ge: 

beimenrathsrifdye zu erfcheinen entboten. Der König machte damit 

den Anfang, daß er ihren Brief ftückweife vornam, und ihnen ihr 
übles Verhalten, beides in Abficht auf die Sache und auf die Art und 

Weiſe, vorhielte. Er vermweifet ihnen ihre Nachlaͤßigkeit, daß fie dem 

Advocaten verftatter, feine Vorrechte vor dem Schranfen in Zweifel zu 

ziehen, und fagte ihnen, daß es ihre Pflicht fey, dergleichen unmaͤßi⸗ 

gen Ausfhmweifungen Einhalt zu thun, und foldhen Lebermut wider 
die Krone nicht zu verftatten. Sodenn machet er in Abfiht auf ihr 
eigenes Geſchaͤfte ihnen befant, daß ein Auffchub ihrer Entfchlieffuns 
gen, wegen gerechter und nötiger Lrfachen, weder Verweigerung noch 

Verzögerung der Gerechtigkeit fey. Es fey vielmehr ein Stilftand we—⸗ 

gen mötiger Klugheit, indem nichts fo dienlich und ratfam wäre, als 

den König bey Angelegenheiten, worein die Krone verwickelt iſt, zu 
Rathe 
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Vielleicht begehet man aber bey Diefer Sache einigen Irtum; 
denn wenn man gleich zugeftehen möchte, daß bey der Ent» 
Ä ne ſchei⸗ 


Rathe zu ziehen. Er ſagte ihnen ferner: es gehoͤre gar nicht zur Sa⸗ 
che, vorzuwenden, daß die Streitſache eine Privatſtreitigkeit zwiſchen 
den Unterthanen fey; indem ein Biſchof, als Beklagter, ſich blos in 
Kraft der königlichen Vorrechte wegen einer Commendam (Eomtei 
zey) vertheidige : aufferdem Eönten fie auch nicht beweiſen, welche von 
beiden Parteien um Eilfertigkeit angehalten hätte. Und endlich that 
er ihnen zu wiſſen, daß ihr Brief unanftändig abgefaffer und der Form 
nad) felerhaft wäre. Nach diefem allen Enieten die Richter, geftanden 
ihr Vergehen, und baten um Vergebung. Der DOberrichter Coke 
aber beftand, was die Sache betraf, auf feiner Vertheidigung, und 
zeigete an, daß der Befel von Sr. Majeftät, das rechtliche Verfaren 
‚zu hemmen, eine Verzögerung der Gerechtigkeit, und folglich den Rech: 
ten und ihrem Eide zumwider fey, und daß, wie fie den Rechtshandel 
zu betreiben Willens geweſen, die Vorrechte des Koͤniges nicht darein 
verwickelt werden follen. Hierauf antwortete der König, daß es für 
fie ein verkehrtes Verhalten fey, wenn fie urtheilen twolten, ob feine 
Borrechte in einer Sache mit verwickelt wären, oder nicht, ohne ihn 
darüber zu Rathe zu ziehen. Hierauf verlangte der König von dem 
Lord Canzler, feine Meinung zu fagen, ob er den Richtern etwas 
den Rechten und ihrem Eide zumider laufendes anbefolen habe. | 

Der Eanzler aber entfchuldigte ſich in Abſicht auf dieRechte, und 
verwies die Frage an die Nechtsgelerten des Königes. Hierauf er: 
flärete fi der Beneralanwald Baco dahin, daß die Verſchiebung 
des Tages feine Verzögerung der Gerechtigkeit, auch Feine Verſaͤu— 
mung ihres Eides wäre, und daß die Urfachen des Königes bey diefer 
Derzögerung bios dieſe wären, feine Vorzüge in Sicherheit zu fegen. 
Er legte daher den Richtern die Frage vor: Ob nicht diefe ihre 
Meigerung, einen Stilftand zu machen, einer Uebertretung ib: 
res Eides näher Fäme? Denn fie hatten geſchworen, dem Könige, 
wenn fie gerufen würden, Rath zu ertheilen. Die Übrigen Nechtsge: 
lerten des Königes ftimten mit dem Anwald überein. Der Obers 
tichter Coke wandte ein, daß die Rechtsgelerten des Koͤniges aus ih: 
ten Schranfen getreten waͤren, und daß es ihre Prlicht ſey, die Nichs 
ter zu vertheidigen, und nicht wider fie zu reden. Hierauf antwortete 
der Anwald Baco: die Rechtsgelerten des Koͤniges wären beides 
durch ihren Eid und durch ihr Amt verpflichtet, nicht allein wider dem 
sröffeften LUnterthan, fondern aud) wider alle Sefelichaften der Unter: 
thanen, es möchten Richter, Gerichtshöfe oder Gemeine in dem Pars 
lamente feyn, Rechtshaͤndel zu vertheidigen, zu verfaren und ” — 

er 
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fheidung des Rechtshandels in des Röniges Banf etwas ber- 
fehen worden , welches zu diefem Streit Gelegenheit gegeben, 
und daß es folglid) billig geweſen, daß die beleidigte Parten 
anderswo Hülfe finden möchte: fo müflen wir uns doc) * zu 
u ehr 


erflären; und daß die Richter ihren guten Namen gar fehr verunehret, 
indem fie dieſe Forderung gethan. Da fich der Anwald bey dem Bes 
fhlus auf den König berief: fagte der Oberrichter, daß er ſich mit 
Sr. Majeftät nicht darüber ftreiten wolte. Der Lord Canzler gab 
feine Stimme für den König und für deſſelben Eounfel Learned of 
tbe Law (Rath der Nechtsgelerten oder Advocaten bey den Unterges 
rihten). Nierauf- wurde von allen Lords die Frage auf das Tapet 
gebtacht: Ob nicht in einem foldhen Salle, wo der Rönig glaub: 
te, daß feine Vorrechte oder Vortbeile daͤbey verwidelt waͤ⸗ 
ren, und er von den Xichtern verlangte, daß fie, um ibm 
Ratb zu ertheilen, ibm aufwarten folten, Diefelben verbunden 
wären, mit ibrem Verfaren fo lange inne 3u halten, bis Se. 
Majeſtaͤt fie zu Ratbe gezogen bitten ? n 

Alle Richter unterwarfen fid) einer Bejahung der Frage, auffer 
dem Coke, dem Oberrichter von des Könines Bank, welcher fagte: 
Daf er, wenn der Sal vorkommen würde, feiner Pflicht eın 
Genäge leiften wolte. Der Oberrichter von der gemeinen Pant 
bewies fih in feinen Antworten gefälliger, und erflärete fi, daß er, 
was ihn beträfe, jederzeit auf die Gerechtigkeit der Befele des Königes 
trauen wolte. Da fich der Tag näherte, an welchem die Kechtsfache 
wegen der Comtereien weiter fortgejeßet werden folte: fragte der Kös 
nig die Richter: ob fie Willens wären, es zu enticheiden, ob der Kö: 
nig eine algemeıne Gewalt habe, Comtereien zu vergeben, oder nicht ? 
Sie ftimmeten alle darin überein, Sr. Majeftät Macht nicht in Zwei⸗ 
fel zu ziehen, und verfprachen,, dem Uebermut der Sachwalter Einhalt 
zu thun, welche fid) die Freiheit nämen, die Eöniglihen Vorrechte zu 
beftimmen. Und was den gegenwärtigen Kal betraf, gab der Richter 
Dodderidge feine Stimme für den König, daß die Pfründe von der 
Kirche erlediget wäre, und daß der König diefelbe zu vergeben hätte, 
und daß derfelbe einem Biſchof vor oder nach der Einweihung, entwe: 
der auf Zeit Lebens, oder auf gewifle Jahre, eine Eomterey verleihen 
fönte. Da die Richter weggegangen waren: wurde von dem Grhei- 
menrath beichloffen , daß dasjenige, was der König begerete, weder den 
Rechten, noch dem Eide der Richter zuwider liefe. Und diejer Mei: 
nung unterfchrieb fich der ganze Geheimenrathstiſch (68). 


(68) Franklyns Annals of King James, p. 17, aus dem Buche des Ge⸗ 
deimentaths. 
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(ehr übereilen, zum Nachtheil des DOberrichters einen Schlus 
machen; indem feiner jemals vorgegeben, daß der Ober: 
richter etwas gethan habe, weldyes Unrecht wäre, und fich 
blos ein Argivon findet, daß er zu den Maasregeln, welche 
jur Unterjtüßung des Rechtszwanges feines Gerichtshofes er. 
griffen worden, behuͤlflich geweſen fen 5) 2), Man hatte 

ee. aber 
i) Bacons Works Vol.4 p.612. s 


Q) Uns wird von einem gewiſſen Gefchichtfchreiber erzälet, daß 
der Rechtshandel vor des Königes Bank, über welchem dieſe ganze 
Unruhe entſtand, fehr fchändlich gewefen fen; und das war er auch in 
der That, dafern er denfelben richtig vorgeftellet hat (69); wovon ich 
nad gewiffen Zeugniffen, welche ich gefehen, glaube, daß er es wirk⸗ 
lich gethan habe. Die Sache war aljo folgende: Der Beklagte in 
dem Rechtshandel beredete , da derjelbe noch in des Königes Bank ans 
hängig war, des Klägers vornemften Zeugen, nicht zu erfcheinen, oder 
in der Sache ein Zeugnis abzulegen, dafern er deſſen Äberhoben wer⸗ 
den könte. Einer von den Mithelfern des Beklagten übernam diefes, 
fürete den Zeugen in ein Weinhaus, forderte eine Kanne mit vier Maas 
Set, und nötigte ihn zu trinken. Sobald er feinen Mund an die 
Kanne feßte: verlies der Mithelfer des Beklagten das Zimmer. Da 
der Zeuge gernfen wurde: wurde dem Gerichtshofe Nachricht ertheis 
let, daß er nicht im Stande fey, zu erfcheinen, welches zu beweifen dies 
fer Mithelfer vorgeftellet vonrde, welcher ausfagte: Daß er ibn in 
einem folcben Zuſtande gelaffen, wobey er, wenn er nur eine 
PViertelffunde darin bliebe, des Todes feyn müfte. Wegen Er» 
mangelung des Zeugnifies diefes Menfchen gieng die Sache verloren, 
und das Urtheil wurde für den Beklagten gefprochen. Hierauf wurde 
eine Bitſchrift um Huͤlfe bey dem Canzeleigericht angebradıt, worauf 
die Beklagten zu antworten fi tweigerten, und wegen ihrer Verach⸗ 
tung in Verhaft genommen wurden; welche dagegen, ſich deswegen zu 
rähen, bey Endiaung des Termins Klagen eingaben, wie oben ift er: 
wenet worden... Der König lies, nachdem er fich diefe ganze Sache 
hatte vortragen, und diefelbe feierlich von- feinem Beneralanwalde 
und Beneralfollicirator und dem ganzen Rath der Rechtsgelerten 
unterfuchen laſſen, diefelbe durch einen Befel des Geheimenraths res 
guliren (70). Es kan bey diefer Sache nicht geleugnet werden, daß 
die Zuflucht der Kläger zu dem Canzeleigericht fehr billig geweſen; 

man 


(69) Wilfons Life and Death of King James in the fecond Vol. of 
the compleat Hilt. of Enzland p. 704. (70) Memorable Euents 
in the Reign of King James, 
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aber einen Anfchlag gefaffet, ihn zu demuͤtigen, welchem eine 
Menge groffer und mächtiger Leute beigetreten war: fo daß 
man nicht groffe Urſach bat, darüber zu erftaunen, daß er, 
feiner ftandhaften Herzhaftigkeit, feiner groffen Redlichkeit und 
feiner lebhaften und bemwundernsmwürdigen Gaben ohnerachter, 
in groffe Schwierigkeiten verwickelt worden, infonberheit in Ge« 
genmwart des Königes und vor einem neuen Gerichtshofe, und 
wo diejenigen, die dafelbft ſaſſen, als er kniete, menigftens 
zum Theil die vornemften Urheber feines Elendes und die Ers 
finder diefes neuen Handgriffes waren, einem Lord Oberrich⸗ 
ter, der von dem Volke als das Oberhaupt der Kechtsgeler- 
fonskeit angefehen wurde, auf eine ſowol aufferordentliche, als 


auch 


man bat aber auch auf der andern Seite Urſach zu glauben, daß man 
bey dem gegenfeitigen Verfaren ebenfals einige Lnbequemlichkeiten 
wargenommen habe, indem wir finden, daß Sir Srancifceus Bra 
con (71), nachdem er das grofie Siegel hatte, es dienlich erachtet has 
be, fich unter andern audy über eben diefe Sache in dem Tanzeleiges 
richt fehr ausfuͤrlich zu erklären, und zwar in folhen Ausdrüdungen, 
welche deutlich genug darthun, Daß er, fo fehr er auch die Wergehung 
des Lord Dberrichterse Coke, in Ergreifung fo harter Maasregeln zu 
Unterftägung der Gerichtbarfeit feines Gerichtshofes, zu vergröffern 
fuchte, dennoch bey dem Amte, welches er damals bekleidete, niche 
gern als der Urheber einer ganz entgegengefeßten Meinung angefchen 
feyn wolte; fondern vielmehr die Gewalt des Kanzeleigerichtes zu mäfe 
ſigen, und dadurch diejenigen Unbequemlichkeiten nachdrücklich aus dem 
Wege zu räumen fuchte, welche daher mit gutem Sgunde;bejorget wur⸗ 
den, wenn fich diefe Gerichtsbarfeiten an einander ‚hielten. Mer diefe 
ganze Sache, wie fie bey diefer merkwuͤrdigen Gelegenheit entfchieden 
worden , einzufehen verlanget, Fan das am Rande angefürte Buch zu 
Rathe ziehen, woraus er völlig wird befriediget werden (72), Es fan 
indeffen nicht undienlich feyn, bier zu bemerken, daß es Eünftig erhel⸗ 
fen werde, daß der Kord Dberrichter felbit mit diefer Entfcheidung zus 
frieden geweſen fey, und ſich hernach niemals darüber beflaget habe. 
Welches ein Beweis ift, daß der Hauptendzweck, wornach er geftrebet, 
diefer gewefen, eine Art einer gewiffen Einrichtung zu Stande zu brins 
gen, welche eine algemeine Wohlthat für die Unterthanen diefes Königs 
teichs feyn folte; um welcher Urſach willen fein Betragen gewis ents 
ſchuldiget, obgleich nicht gerechtfertiget werden Fan. 

Bacons Refufcitatio , p. 81. Reports in Chaucery, tuo, 

—— Vol.i in dem Appendice. ee * 
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auch Fränfende Weife zu begegnen a) R). Der Ausgang dies 
fes feltfamen Handels war, daß Sir Eduard Coke den 
: zoften 
0) Compl. Hift. of Engl, Vo'.2 P.705. 
R) Das erfte zu einer Andung wider den Oberrichter vorgenom⸗ 
mene Verfaren geſchahe vor dem Geheimenrath den 26oſten Julii 1616, 
und wurde auf folgende Weiſe an den König berichtet (73): 


„Allerdurchlauchtiafter, Brosmächtigfier König, 

„Da der Lord Dberrichter auf feinen Knien vor dem Geheis 
„menrathetifche erihien: machte ihm Eurer Majeftät Sollieitator 
„bekant, daß er ihn nach Dero hoͤchſtem Befel, wegen gewiffer Hands 
„lungen und Reden, worüber Eure Majeftät fehr misvergnügt roären, 
„und derer drey an der Zuhl wären, anzuflagen habe. 1) Wegen eis 
„ner vorgenommenen Handlung: 2) wegen fehr verächtlicher Reden, 
„welche auf dem Nichterftule gefprochen tworden: 3) wegen unanftäns . 
„digen und ungebürlihen Verhaltens in Gegenwart Eurer Majeftät, 
„des Geheimenraths und der Richter. Das erftere, die vorgenommes 
„ne Handlung betreffend, fo gefchahe diefelbe, da er fi ın einem wichtis 
„gen Amte befand; und, als er Eurer Majeftät Generalanwald war, 
„eine von dem Sir Ebriftopb Hatton zum Men des ir 
„Eduard Eoke genommene Verfihreibung von 12000 Pfunden vers 
„selete,, eine Eurer Majeftät zufommende volfommen gültige Schuld 
„nicht zu bezalen, noch auch eine Erlaffung darüber anzunemen. Diefe 
„Berfchreibung defto mehr zu beftätigen, wurde noch eine Berfchreibung 
„von 6000 Pfunden, nebft Verfiherungen von eben dem Inhalt, ans 
„genommen; daß alio Sir Chriſtoph Hatton bey einer Strafe von 
„ısooo Pfunden ſich anheiiihig gemachet hatte, die Schuld nicht zu 
bezalen, noch fich zu einer Abtretung oder Erlaflung zu bequemen, 
„oder auf einige Weite darein zu willigen. Diefes Verbrechen murde 
„noch durch das Yeugnen und durch die Betheurung vergröffert, welche 
„der Lord Oberrichter ohmlängft gethan,. daß er von den Bedingunnen 
„der Verſchreibung nichts wiſſe, da er fich body felber die Berichreibung 
„als eine Indentura, (d.i als einen fohriftlihen Vertrag, der in Ges 
„ftalt der Zähne ausgefchnitten ift,) geben lafjen, von welcher der eine Theil 
„des Sir Chriſtoph Hattons gefunden worden, der andere aber 
„nicht. Daß er mit um die Abfaffung derſelben gewuft, und Wörter 
„mit eigener Hand eingerächet habe, wovon Herr Walter und Herr 
„Bridgman, jein eigener Eonfulente, Zeugen wären. Das zweite 
„wären Worte, welche anı letzten Tage des letztverwichenen Hilarius⸗ 
„termins, bey einen Rechtshandel des Glanvill und Allen in des Rd: 

„niges 


(73) ‘From the MS, Colle&tions of the late Reu. Mr. Thomas Baker of 
St. Johns, 
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zoſten Junii 1616 von Ausübung feines Amtes fufpendiret, 
und Sir Randolph Crew die Landreifen anftat dejfelben zu 
j Vers 
„niges Bank gefprochen worden; wovon der Sollicitator eine hifte: 
„riiche Erzälung vorbradhte, und den Lord Oberrichter befchuldigte, 
„daß er zu diefer Sache gar zu vielen Muth gemachet und angefriſchet 
„babe, und daf er gar zu ftandhaft den Geſchwornen vorjchrejben mols 
„ien, indem er fie dreimal von den ©erichtsfchranfen abgewieſen, daß 
„er, dafern fie nach geſprochenem Urtheil noch an eine Klagefchrift ges 
„denfen würden, fie von dem Gerichtshofe ausfchlieflen wolle. Ferner 
„hätte er. bey einer andern Rechtsſache an eben dem Tage gefaget‘, daß 
das gemeine Recht von England würde zu Boden geworfen, und das 
„Licht der Geſetze verdunfelt werden. Und die es alles wurde durch 
„gute Zeugen beftätiget. Das dritte und legte Stuͤck wäre fein unans 
„ftändiges Betragen in Gegenwart Enrer Majeftät, Dero Rathsver⸗ 
‚„famlung und Richter. Ind diefes beftände aus zweien Stuͤcken. 
„Erftlih, daß er wider den Rath der Rechtsgelerten in Dero hoͤch⸗ 
„ften Gegenwart Einwendungen gemacht, weil diefelben auf Hoͤchſt⸗ 
„derofelben Befel geredet. Zweitens, daß, da Eure Majeftär felbft 
„in der Sache wegen der Eomtereien Dero Meinung eröfnet, und 
„die Richter verfichert, daß fie bey Beſchickung derfelben nicht die Ab» 
„ſicht gehabt, die Gerechtigkeit zu verzögern; und da die Frage den 
„übrigen Richtern vorgeleget worden: ob fie e8 nicht für eine Verzoͤge⸗ 
„rung der Gerechtigkeit hielten, daß Eure Majeftät fie in diefem Fal 
„beichiefet, oder dafern Eure Majeftät fie in einem änlichen Sal, wel: 
„her Furer Majeftät Vorfaren mit beträfe, Fünftig wieder beſchicken 
„folten ? und da fich die Übrigen Richter unterworfen: er allein mit 
„allen Übrigen uneins geweſen. Da diefes der Inhalt won KHöchfks 
„derofelben Sollicitators Anklage war: amtivortete der Kord Ober: 
„richter, daß er mit der Lords guten Genemhaltung bey dem letzte— 
„ren anfangen wolte. Er jaate, was die Forderung und Einmendung 
„beträfe, die er wider Eurer Majeftät Rath der Nechtsgelerten gemachet 
„hätte, da derfelbe in dieſem Fal auf Eurer Majeſtaͤt Befel geredet habe: 
“ „folches erkenne er fir ein Vergehen, und untertverfe fih. Was den 
„Punct betraf, daß er, da die Frage wegen Anfhaltung des rechtlichen 
„DVerfarens den Richtern vorgeleget worden, ſich getveigert, da ſich 
„alle die übrigen bequemet hatten; war feine Antwort: daß die Frage 
„viele Umftände an die Hand gäbe, welche ihm plöklich in das Gemüt 
„gefommen wären, und ıhm veranlaffet hätten, die Antwort zu geben: 
„daß er, wenn die Zeit fommen würde, thun wolle, was einem ehr, 
„lichen und gerechten Richter anftändig feyn werde. Wegen der Vers 
„ſchreibung fagte er, daß man wegen dieſer Ne 

Zahre 
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verrichten ernant wurde 5). In diefem Zuftande verblieben 
die Sachen bis zum izten November, da Sir Heinrich 
| | Mouns 
D) Camden Annal, Iac, 1 p. 19. 

„Jahre fich nicht entfchlieffen können ; es wären Elephanti libelliz 
„und jeko, nachdem zwölf Jahre verfloffen wären, fey es Eein groffes- 
„Wunder, wenn er ſich nicht mehr zu befinnen wuͤſte: infonderheit. 
„we.l er um die damalige Zeit, erftlidy ‚mit der wichtigen Unterfuchung- 
„wegen der Priefterverräterey und des Cobbams, und im folacnden- 
„Sabre wegen des Pulverrats beſchaͤftiget geweſen. Wäre ihm irgend 
„etwas bey der Menge von Gefchäften entfallen: fo würden feine Ver⸗ 
„gehungen durch diefe Dienfte ausgeloͤſchet. Zweites, ab impofibili, 
„welches darin beftände, daß die noch damals übrige Schuld 3:000: 
„Pfunde ausmachte, und die Mittel des jungen Herrn Hattons ſehr 
„geringe wären, und nicht Aber Hundert Mark järlich austrügen. Und 
„fo bald es möglich feyn würde, wolte er. wenn er erit des Sir Ro: 
„bert Rich Antrag böretr,, ſich denſelben gefallen lafjen, fo lange bie 
„er ſich auf die Verfchreibung, oder auf die Bedingung, durch deren 
„Erfüllung fie unfräftig werden follen, befinnen würde. Drittens, 
„Cui bono? Er fagte: er habe niemals einigen Vortheil davon gehabt, 
„auffer dem Recht, zu einer geiftlichen Pfründe jemanden vorzufchlas 
„gen, alles Übrige wäre für feine Frau geweſen. Viertens, wäre die 
„Krone mit der Einrichtung zufrieden gewefen, und er habe nur eine 
„Handfihrift angenommen, um diefelbe beizubehalten. Und nad) dies 
„fem allem unterwarf er fih Euter Majeftät und dem Geheimenrath, 
„und fagte: Adtus non facit reum, nifi mens fit rea. Wegen ſei⸗ 
„ner Reden in des Königes Bank u. f.w. fagte er: erſtlich, daß alles, 
„was gefchehen, mit gemeinfchaftlicher Einwilligung geſchehen fey. 
„Und von diefen Reden wären viele vorgebracht tworden, er wüßte auch, 
„von wem fie waͤren vorgebracht worden, von ihm aber fey es nicht ge⸗ 
„ihehen. Sodenn ftellete er vier Stüde vor. ı, Der Gerichtehof, 
„wider welchen er nichts deftofveniger Einwendungen machte, fey.: ad 
„informandum, non ad conuincendum. 2) Sie wären nur Zen; 
„gen von der einen Seite. 3) Die Fragarrifel wären vielleicht zu 
„eurz abgefaffet gewefen. 4) Es betreffe Worte, welche ſchon vor vier 
‚Monaten gefprochen wodren, welche, da fie in vieler Gegenwart ge« - 
„Inrochen worden, verfchiedentlich erzälet werden koͤnten. Er zeigete 
„lodenn eine Schrift vor, welche er felber aufgefeet (welche wir Eus 
„rer Majeſtaͤt hiebey einhändigen). Diefe enthielte, wie er fagte, bie 
„wahre Gefchichte diefes Tages, indem er fie, wie er fagte, felber den 
„folgenden Tag fedato animo zu Papier gebraht hätte. Zu den Wor: 
„ten, daß das gemeine Recht zu Boden geworfen werden, und die Rich: 
3. Theil, 3368 — „ter 
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Wountagyve zum Oberrichter gemacht, und zu der Zeit, da 
man denſelden zu ſeinem Amte beeidigte, ihm zu verſtehen gegebeñ 
wurde, 


„ter wenig bey den Gerichtstagen zu thun Haben wuͤrden, weil das Licht 
„der Gefege würde verdumfelt werden; befante er fich ziwar, fagte aber, 
„daß fie nicht an eben demfelben Tage, fondern zu einer andern Zeit, 
„bey einer Nechtsiahe des Sir. Antonius Mildmays, gefprochen 
„worden. Er feßte hinzu, daß er Feine Zwiftigfeit zwifchen den zweien 
„Serichtshöfen behaupten, noch darüber ftreiten wolte: dafern es aber 
„ein Irtum wäre, fo £önte er fagen: Errauimus cum patribus, 
„Hierauf fürete er die Erempel an. Erſtlich den Artikel wider den 
„Cardinal MWolfey, im zoften Jahre "Heinrich des sten, worin 
„eben diefe Worte gebrauchet werden, nemlich, daß ein ſolches Verfa⸗ 
„ren in dem Canzeleigericht zur Umreiſſung des gemeinen Rechtes ges 
„reiche, Art. 20. - Zweitens, das Buch unter dem Titel: Doctor 
„and Student. Drittens, ein Gutachten der Richter in der Rechts⸗ 
ſache des Throgmortons zu den Zeiten der Königin Eli ſabet. Er fegte 
noch ferner Hinzu, daß ſich insfünftige feiner jeinalen auf einige Weiſe wi⸗ 
„derfegen würde, Denn dag die RichterEurer Majeftät Befelvon dem Ges 
„neralanwalde empfangen hätten, daß keine Klagefchriften von der Art 
„künftig angenommen werden folten: fo babe er und feine Mitbrüder 
„‚denfelben als eine Verordnung bey diefem Gerichtshofe einfchreiben 
„laſſen, welche beobachtet werden folte. Diefem, welches der inhalt 
„feiner Antwort geweſen, haben wir noch dienlich erachtet beizufügen, 
„daß er ſich in unferer Gegenwart fo wol in Worten als. Werfen bes 
„ſcheiden und demütig aufgefüret habe. „ 

Am folgenden zoften Junii erfchien der Oberrichter abermals 
auf feinen Knien vor dem Geheimenrathstiſche (74), da ihmder Staates 
fecretarius Winwood meldete, daß Str. Majeftät von demjenigen, 
was bey ihnen am verswichenen Mitwoch vorgefallen, wie auch von 
ber Antwort, welche er gegeben, ein Bericht, und zwar auf Die vors 
theilhaftefte Weiſe, abgeftattet worden; es wäre aber dem Könige in 
einem Punete ein Genüge gefchehen ; deſſen ohmerachtet geruheten 
Seine Majeftät fo wol aus Höchfteigener Huld, als auch wegen feiner, 
des Lords, ehemaliger Dienfte, mit demfelben nicht hart zu verfaren; 
. und hätten daher verordnet: 1) daß er fo lange, bis der König feine 
Willensmeinung weiter willen liefle, von dem Geheimenrathstifche fidy 
entfernen folte. 2) Daß er feine Sommerreife als Richter bey dei 
Landtagen unterlaffen folte. 3) Daß er wärend diefer Rubefrift, da er 

Zeit 
(74) Aus einer Samlung von Handichriften , welche ebemals dem Dr. 
Moore, mweiland Bifchofe von Ely, und jetzo als ein Geſchenk von 


dem hochſeligen Könige Brorge dem erſten der Univerſttaͤt zu 
Cambridge gehoͤret. ig 
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murbe, daß die Urſach der Abfegung feines Vorſaren deſſel⸗ 
ben gar zu groſſe Gefaͤlligkeit gegen das Volk fen). Wir has 
ben indeflen diefes blos als einen Vorwand zu betrachten, ins 
dem es beinahe gewis it, daß er fein Amt darum verloren 
Gg2 | babe, 

€) Sir Francis Moors Reports p. 8326. 


Seit hätte für fich zu leben, und zu Haufe, was er wolte, vorzunes 
men, auf feine Bücher der Erzaͤlungen von Rechtshaͤndeln fein Aus 
genmerk richten, und diefelben von neuen durchſehen folte; in welchen, 
wie Seine Majeftär Nachricht hätten, viele ausfchweifende und uns 
gemäßigte Meinun als eigentliche und gute Rechte niedergeichries 
ben und befant gemachet wären. Und dafern er bey Durchſichtigung 
und Durchlefung derielben etwas finden würde, welches geändert und 
derbe zu werden dienlich wäre:' fo würde die Ausbeflerung feiner 
eigenen Einficht überlaffen. Unter andern gefiele dem Königeder Titel 
derjenigen Bücher nicht, worin er ſich Lord Oberrichter von England 
nenne , da er fich doch nichts weiter als den Titel: Lord Oberrichs 
ter von des Königes Bank, anmaffen koͤnte Wenn er dasjenige in 
diefen Erzälungen ausgebeffert Haben würde, was er, feiner Einſicht 
nad), dienlich erachtete: fo feyses des Königes Wille, daß er diejelben 
insgeheim zu ihm bringen folle, damit er fein Augenmerk darauf richs 
ten könte, wie er es nad) feinem fürftlichen Urtheil dienlich erachten 
würde. Der Staatsfecretarias riet ihm, diefem mit aller Pflicht 
und Gehorfam, wie er ſolches zu ıhun ſchuldig wäre, nachzuleben, wo⸗ 
bey er hoffen Eönte, daß Se. Majeftät ihn mit der Zeit wieder im 
Dero gnädige und fürftlihe Huld aufnemen würden. Hierauf gab 
der Lord Dberrichter zur Antwort, daß er fih Sr. Majeftär Wils 
lensmeinung in aller Demut unterwerfe; daß er erkenne, daß diefe 
Verordnung gerecht fen, und mehr von Sr. Majeftät ausnemender 
Gnade, als von Dero Gerechtigkeit, berrüre; daß er ihnen, dem 
Lords, für ihre Gewogenheit und Gaͤtigkeit gegen ihn dernütigers 
Dank abftatte; und hoffe, daß fein Betragen insfünfiige fo beſchaf—⸗ 
fen ſeyn werde, daß er der Lords Gewogenheit verdienen wuͤrde. 
Nachdem die Lords fo weit fortgejchritten waren, fagte der Lord 
Grosſchatzmeiſter zu ihm, daß er ihm noch eine Sache anzuzeigen häts 
te, welche zu anden dem Grafen Marſchal zufäme, weldye darin 
beftände,, daß fein Kutfcher mit entblöftem Haupte vor ıhm zu ſitzen 
pflegte; welches mehr wäre, als er fih auf einige Weiſe anmaſſen 
oder fordern fünte, wobey er begerete, daß er fid) defien insfünftige 
enthalten möchte. Worauf der Lord Oberrichter antwortete, daß jein 
Kuricher diefes nur zn feiner einenen Bequemlichkeit , und nicht auf feis 
nen Befel thue. Hierauf begab er ſich, mit einer BI Demuͤti⸗ 
gung und Erkennung ihrer Gewogenheit, davon, 
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habe, weil er ſich nicht nach dem Willen des Guͤnſtlings, des 
damaligen Lord Viſcount Villiers d), nachmaligen Her: 
zogs von Buckingham, bequemen wollen. Weil dieſe Anga⸗ 
be ein unertraͤgliches der Reichsverwaltung des Königs Ja— 
cob angethanes Unrecht feyn würde, wenn fie nicht wohl ges 
gründet wäre: fo wird in den Anmerfungen gezeiget werden, 
dafs diefes nicht ein Stüd einer geheimen, aus den Schmaͤh⸗⸗ 
fehriften der damaligen Zeiten oder aus fchwachen und ver“ 
dächrigen Zeugniffen gezogenen Gefchichte fen, fondern durch 
klare, bejtimte und unftreitige Zeugniffe ung [füget werde ©) u 

Ä | Alfo 


-d) Stepbens’s Introdultion prefixed to Bacons letters _ p. 37- 
| ce) Bacons Works Vol.4 p.657- 


Sy Ein gewiffer Schriftfteller, welcher faget, daß er feine Nach⸗ 
richten von einem der Söhne unfers Lords habe, liefert ung die Ges 
ſchichte von feiner Abſetzung, der Hauptſache nad), ziemlich vıchtig (73); 
ob er gleich in dem Namen einen gar feltfamen Irtum begehet, und 
einen gar erheblichen Umftand ausläffer, dafern ihm anders fein Ge: 
wärsman denfelben nicht, aus Ehrerbietung gegen das Gedächtnis fei: 
nes Vaters, verfchwiegen hat. Wir wollen die ganze Erzälung vor 
tragen, der Tadel mag fallen auf wen er wolle. Zur Zeit des Wohl» 
ftandes des Grafen von Somerfer hatte Sir Eduard Eote feine 
Einwilligung zu einem Vergleich gegeben, daß er, wenn Sir Johan 
Roper das Amt des Oberfchreibers (Chief Clerk) zur Negiftrirung 
der Proceſſe bey des Königes Bank niederlegen wuͤrde, welches da» 
mals viertaufend Pfunde järlihe Einfünfte hatte, zwey Perſonen an⸗ 
nemen wolte, welche diefes Amt, zum Vortheil des Günftlings, ver: 
walten folten (76), Nach dem Fal des Grafen von Somerfer und 
der Erhebung des Sir George Pilliers, gefchahe den Oberrichter 
von dem Sir Srancifeus Bacon der Antrag, daß er zwey Perſonen 
annemen möchte, denen das Ame, zum Vortheil des neuen Günftlings, 
anvertrauer würde (77). Hierauf gab der Oberrichter Feine ande: 
re Antwort, als: Daß er alt ey, und ſich nicht zanken Eönne, 
welches gar warfcheinlicher Weiſe als ein Zeichen einer Einwilligung 
angenommen wurde. Da aber Sir Johan Roper fein Amt wirf: 
lid) abtrat, da er in Betrachtung deffen den sten Julii 1616 zum 
2ord Teynham erhoben wurde (78): lies der Oberrichter eine ande: 
ve Meinung von fich blicken, und ftelfete vor: daß, da die Bejoldung 


der 
.. (75) Cokes Dereltion p. 54. (76) Stepbene’s Introduction to Ba- 
cons lerrers pn. 37. (77) Bacons Works, Vol. 4 p. 605. 


(78) Cokes Deteition, p.$4. 
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Alſo wurde diefer groſſe Man von dem hohen un nice ‚ auf 
welchem er als das Drafel der Gefege war betrachtet ‘worden, 
| | abge: 


/ 

der Richter in feinem Gerichtshofe fehr geringe wäre, es eine leichte 
Sache feyn würde, diefelbe zu vermehren, wenn man fich diefe Stelle, 
weiche er ſchlechterdings zu vergeben hatte, gehörig zu Nutze mach⸗ 
„te (79). Diejes war das groſſe Verbrechen des Sir Eduard; denn 
es wurde fogleih die Entichlieffung gefaffet, ihn abzufesen, und 
eine andere Perſon zu befördern, die dasjenige thun würde, was 
der Liebling, der danıalige Lord Viſcount Pilliers, erwartete. Es 
ſcheinet, daß der Lord Teynbam gern eine von den Befoldungen be: 
halten, und die andere an ven Viſcount überlaffen wollen; und der 
Aord Grosſchatzmeiſter Suffolk war aud) geneigt, fich hieran zu bez 
quemen, der Beneralanwald aber widerſetzte fid) der Sache eifrig, 
und verfchafte feinem Freunde beide Gehalte. Er gieng noch weiter; 
denn er lies fi) von dem Herrn Shure und Herrn Heath, nacnia> 
ligem Generalfollicitaror,, welche des Pifcounes Abgeordnete und 
Detraute waren, Berficherungen geben ; fo daß er ihm das völlige Eins 
kommen von diefem Amte auf ihre Lebenszeit gewis machte, daß er 
auch durch einen legten Willen darüber Verfügung treffen fönte, im 
Fal er eher ftürbe, ats fie (8%). Es erftreckte ſich aber feine Vorfichs 
tigkeit noch weiter; denn da Sir Heinrich Mountagve, der damas 
lige Regiftrator von London, der Man war, weldyer zum Nach» 
folger des Sir Eduard Coke beſtimmet worden, lies er ſich eine 
Tye, das ift eine Verbindungsſchrift (nicht eine Toy (Kinderfpiel), 
wie es indes Bacon Werfen unrichtig gedruckt worden), geben, daß 
er fein Verfprechen halten wolte (8), Denn dba er fich in Anfehung 
der Meinung des einen Oberrichters geirret hatte: fo war er nicht mehr 
Willens, einem andern zu trauen. So bald diefer demnach fein Amt 
in Beſitz genommen hatte: wurden die Abgeordneten des Lord Vils 
liers angenommen. Alle diefe Umftände find, wie der Leſer fiehet, 
aus Bacons einenen Briefen gefamlet; und wenn es nötig ſeyn folte, 
zu zeigen, daß diefes die wahre und eigentliche Urſach von der Abfes 
Bung des Sie Eduard Coke geweſen : fo haben wir aud) hierzu das 
Zeugnis derfelben. Denn Sie Srancifeus Bacon fhreibet an den 
Pifcount folgendes 82), Er ſagt: „Ad überlegte bey mir felber, 
„daß wenn, Mylord! Dero Abgeordnete durch den Sir Eduard 
„Coke wären eingefürer worden, welcher ſich verbunden hatte (dag 
„ift, welcher in einem Vergleich mit dem Somerfer ftand), diefes 
| 93 „einigem 

(79) Bacohs Works, Vol. 4 p. 657. (80) Ihid, (8:) Ler- 


ters of Sir Francis Bacon, publifhed by Stephens, 4to, 1702, p. 
137. (82) Bacons Works, Vol,4 p.658, 
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abgefeget, und man mus es ihm zur Ehre nachfagen, daß 
er Durch die Macht feiner Feinde, und nicht wegen irgend eines 
eigenen Bergehens, geftürzet worden. Nichtalsob SirXduard 
Cote als ein Menfch oder auch als ein Richter von Unvolfoms 
menheiten frey geweſen wäre; fondern weil diefe Unvolfommens 
heiten nicht von der Art, waren, daß fie ein fokhes Berfaren 
gegen ihn erfordert oder gerechtfertiget hätten. Und dieſes iſt 
daraus augenfcheinlich, weiler hätte wieber eingefeßet werden 
fönnen, wenn er nur den zwar nicht richtigen, aber doch ofnen 
Weg hierzu hätte einfchlagen wollen ; welches er mit Unwillen 
verwarf, und auf einen dergleichen Borfchlag zur Antwort 
gab f): daß ein Richter Geſchenke zur Beftechung 
eben fo wenig geben als nemen dürfe. Man erzäler ung, 
daß fein Landesherr von ihm gefagerhabe: daß er, ermöch- 
te geworfen werden, wohin er wolte, allemal auf 
| . feine 

f) Hacktets Life of Archbifhop Williams, P.2 p. 120, 
„einigem Gefchrey von dem Somerfer und einigem Zweifel wuͤrde un 
„terworfen geweſen ſeyn, was Somerfer durch das, deffen er übers 
„füret worden, verwirket habe, indem es blos eine Jelonie wider den 
„König gervefen. Jetzo aber, da fie von einem neuen Oberrichter eins 
„gefüret wurden: fand ſich nirgend ein Zweifel oder Bedenklichkeit., 
Der Lefer ſiehet alfo augenſcheinlich, was man mit den verfihiedenen 
Stuffen der Strafe des Sir Eduard Coke gemeinet habe, und wars 
um er vor feiner Abſetzung erft fufpendiret worden, wie auch, mas 
man für Mittel zum Vortheil des neuen Lieblings in beiden Stüden 
angewendet habe. Es ift eine gar feltfame Sache, welche es wertb ges 
weſen, ſie in ein helles Licht zu feßen, damit die Groffen ſehen mögen, 
daf eine Zeit komme, da die verborgenften Händel entdecket, und die 
heimlichſten und feinften Kunftgriffe an das Licht gebracht werden. Der 
Irtum, weldyen der zuerft erwente Schriftfteller begehet, ift diefer, 
dag cr den Sir Nicolaus Tufton in die Stelle des Sir Jobannes 
Roper feget, und faget, daß er zum Grafen von Thanet, anftat, 
zum Aord Teynbam ernennet worden, welches eine natürliche Folge 
von feinem erſten Irtum iſt. Mas er ausläffer, iſt diefes, daß er 
von dem Vergleich des Sir Eduard Eoke mit dem Grafen von 30: 
merfer nichts meldet, auf welchen fi) die neue Forderung gründete. 
Und da es warfcheinlich ift, daß er feine Nachrichten von dem Sir 
Robert Eoke empfangen habe: fo ift e8 gar nicht unglaublich daß 
er diefen Umſtand aus Zärtlichkeit gegen das Andenken feines Vaters 
möge verfchiwiegen haben. | | 
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feine Süffe fallen würde. WBielleicht fan man aber mit 
mehrerem Rechte ſagen, daß er aller Kunft und Macht feiner 
Widerfacher ohnerachtet, noch auf denfelben geftanden.9), und 
feinen Wahlfpruh: das. Geſetz ift der befte Hehn, wel⸗ 
hen er annam, da er zu der Würde eines Serjesnten erho« 
ben wurde, behauptet habe, Denn es dauerte nicht lange, 
daß feine Angelegenheiten einen neuen Schwung befamen, und 
Daß fo gar einige von denenjenigen, welche am betreibfamften 
geweſen waren, ihn in Schwierigfeiten zu verwickeln, es für 
‚Sich vortheilhaft fanden, und daher eben fo bereitwillig waren, 
ihm aus denfelben wieder heraus zu helfen, und ihm den Weg 
darzu zu banen, daß er die Gunft des Küniges, feines Herrn, 
wenigftens einigermaffen wieder erlangen möchte. Der erſte 
Schrit aber, ihn wieder in Anfehen zu feßen, war eine Zwi— 
ftigfeit, welche zwifchen dem Lord Grogfiegelbewarer Baco 
und dem Staatsfecretarius Winwood vorfiel. Denn da 
der König um die Mitte des Martii 1717 nach Schotland 
reiſete, wurde die höchfte Verwaltung der Geſchaͤfte dem erſte⸗ 
ren anvertrauet; und da derfelbe dem Staatsfecrerario etwas 
übermütig begegnete, fagte man, daß derfelbe ſich gemeigert 
habe, wärend der Abmwefenheit des Königes hernach jemals 
wieder mit ihm in dem Geheimenrath zuſammen zu figen h). 
Da nun Sir Eduard Coke mit dem Staatsfecretarius 
Winwood, melder fein alter Freund mar, was zu thun 
hätte, und mwufte, in mas für Anfehen er bey dem Günftlinge 
ande, ber jeßo Graf von Buckingham geworden mar : 
ſchlug er ihm eine Heirat zwifchen dem Sir "Johan Dilliers, 
dem -älteren Bruder des Grafen, und feiner eignen jüngften 
Tochter von der Lady Hatton, vor i). Daman hievon dem 
Buckingham in Schotland eine fhriftlihe Nachricht ers 
theilete: wurde der Borfchlag willig angenommen; es Aufferte 
ſich aber gar bald, daß von diefer Sache, der groſſen Män- 
ner, denen daran gelegen war, ohnerachtet, Mi: zu vermufen 
n G 





9.4 ſeyhy, 
6) Lloyds State-Worthies, p. 826. _ 6) Court and Character of 
King Janıes, p. 131, i) Stepbens Introdustion te Bacons let- 


ters p. 42. 
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ſey, daß ſie ſo ruhig ihren Fortgang haben wuͤrde, als man 
haͤtte erwarten koͤnnen; und es wurde mit Verlauf der Zeit 
“aus diefer Fleinen Familienfache eine Staatsangelegenbeit F). 
Weil auf der andern Seite die Lady Karton es übel auf: 
nam, daß ihr Gemal ſich unterftand, ihre Tochter an den 
Man zu bringen, ohne fie um ihre Einwilligung zu befragen: 
- entfürete fie das junge Frauenzimmer und wies ihr in dem 
Haufe des Sir Edmund Withipole, nahe bey Oatlands, 
ihren Aufenthalt an ). Hierauf fchrieb Sir Eduard fogleich 
an den Örafen von Buckingham; um einen Beſel von dem 
Geheimenrathe auszuwirken, daß ihm feine Tochter wiederge: 
geben würde, Ehe er aber eine Antwort erhielt, befam er 
. Nachricht, wo fie ſich aufhalte; gieng darauf, ohne irgend ci- 
nige Bolmacht zu erwarten, mit feinen Söhnen zu dem Hau: 

. fedes Sir Edmund Withipole, und fürete fie mit Ge— 
. walt davon; welches eine Klage der Lady Aatton bey dem 
Geheimenrath vesanlaffere m). Auf der andern Seite wider: 
. feste fi der Lord Grogfiegelbewarer Paco, aus einem Arg⸗ 
won, daß er die Gunft des Lieblings, und als zu einer Folge 
bievon auch des Königes feine, verlieren möchte, diefer Hei— 
. rat auf das äufferfte, und Iud ſich dadurch fogleic) dasjenige 
auf den Hals, welches er erft auf eine entfernte Weife beforge- 
te, Dem Buckingham, der gar nicht von einer ſolchen 
„ Gemütsart war, daß er einigen Widerfpruch hätte vertragen 
koͤnnen, wurde über fein Berfaren über die Maaffen erbittert; 
und feine Mucter, die Lady Compton, verlor alle Geduld, 
und begegnete dem Lard Grosfiegelbewarer mit aufferordent: 
. her Freimütigfeit n). “Indeſſen war diefer Lord dermalfen 
Darauf beftrebt, feinen Endzweck zu erreichen, daß er den 
Generalanwald, Sir Heinrich Nelverton, (welches eben 
der Man war, der dem Weſton riet, bey feinem Verhoͤr 
ſtille zu ſchwejgen,) darzu anfrifchete, wider den Sir Pas 
* oke, 


F) Memorable Events iii the Reign of King James, D Es find 
noch_verfchiedene Briefe in der jihägbaren Samlung des Jerob 
Wert, efiv. aufbebakten worden, in melten diefe ganze Begeben⸗ 
heit ausfürlich vorgeſtellet wird: m) Memorable Events in che 
Reign of King James, n) Stephens Introdustion to Bacons 
letters p. 43, 
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Coke, wegen der Schritte, welche er, um feiner Tochter wie⸗ 
ver habhaft zu werden, gethan. hatte, eine Anklage in ber 
Sternfammer anzubringen 9). Inzwiſchen fam zwifchen ven 
beiden Ladies, Compton und Hatton, ein gutes Bernemen 
zu Stande, und die legtere wurde bald darauf, wenigftens dem 
Schein nach, mit den Sir Eduard Coke, wieder ausgefö- 
net, worauf man den Nechtshandel in der Sternfammer fallen 
lis. Bey der Ruͤckkunft des Königes aus Schotland, wel⸗ 
cheden funfzehnten September gefhahe, wurde Sir Eduard 
Coke aufs neue zu Gnaden angenommen und in feine Stelle 
als. ein Geheimerrath wieher eingefeget P)5 welches er jedoch 
 siemlich theuer bezalen mufte %). Die des 

oͤni⸗ 
0) Camden Annal. Jac.i p.26. p) Stephens Introduction to Ba- 

cons Letsers, p.44. Camden Annal. Jac.ı p.26. 


T, Der König Jacobus ftand in einem jo hohen Grade unter 
der Gewalt und Herſchaft feines Guͤnſtlings, daB er bey feiner Anz» 
funft zu London denjenigen Staatsbedienten , welche dieje Ehe beför: 
dert hatten, feine Zufriedenheit über ihre Auffuͤrung zu verftehen gab, 
und denjenigen , die fi) derfelben widerfeget hatten, infonderheit dem 
Bacon und Delverton, fein Misvergnuͤgen genug merfenlies. Der 
erſtere erlangete, durch eine fehr tiefe Demütigung vor dem Bucking⸗ 
bam , die Gnade des Königes bald wieder (83); der le&tere aber vers 
fies ſich auf feine Nedlicheit, und lies niemals die geringfte Demuͤti⸗ 
aung von fich blicken; welches ihm hernach den Verluſt eines groffen 
Theils feines Wermögens, und eine fchwere Gefangenſchaft Foftete, 
und dennoch richtete feine Herzhaftigkeit und ftanbhafte Freundfchaft ge> 
gen feinen alten Herrn, dew Somerfer, bey dem Budingbam fo 
viel aus; daß er fih um feine Freundfchaft bewarb, und ihn ungebes 
ten zum Nichter in der gemeinen Banfe machte, in welchem Amte er 
farb (84), An eben dem Tage, da der König ankam, wurde Sir 
Eduard Coke vor ihn gelaffen, und wieder an den Geheimenrathe: 
tiſch gezogen; und am folgenden Michaelisfeſte wurde Sir Joban 
villiers u Hamptoncourt mit aller erfinlichen Pracht mit der Fräus 
lein Franciſca Eoke vermälet (35). Diefe Heirat war es, welche, 
gleichwie fie den Sir Eduard bey Hofe wieder zu Anfehen brachte, 
in fein Vermögen ein fo groffes Loc machte. Dennjaufler 10000 
Pfunden, welche auf zwey Termine s baarem Gelde bezalet wurden, 


95 vers 
(83) Siehe feinen demütigen Brief be diefer Belenenbeit in feinen Wer⸗ 
fen, Vol.4 p. 674: (84) Stephens ntroduction to Bacons 


‚ Letters pıs. _ (35) Camd, Annal, lac, p.26. 
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Königes waren überhaupt um dieſe Zeit auf allen Seiten.in 
groffer Unordnung, infonderheit aber in Abſicht auf feinen 


’ 


verfiherten Sir Eduard, und fein "Sohn Sir Robert, den zten 
November, den Artikeln und Borfchriften von den Lords in dem 
Geheimenrath gemäs, dem Sir Johan Pilliers eine järliche Rente 
von 2000 Marf auf Sir Eduards Lebzeiten, und von goo Pfunden 
järlich) auf der Lady Karton Lebzeiten, im Fal fie ihren Gemal übers 
febete. Und nad) ihrem beiderfeitigen Abfterben folte das Landgut 
Stoke u.f.w. in Badingbamibire, von goo Pfunden järlih am 
Werth (welches die Hälfte der Landgüter war, melche die Lady hats 
ton feinen zweien Töchtern beftimmet hatte), dem Sir Joban Pil- 
liers und feiner Gemalin und ihren Leibeserben zufallen. Und daß 
diefes durch gute forgfältig aufgefegte Eeßionen beftätiget worden, 
davon wurde der Könıg den zrften Janrearii 1617 durch die Hand 
des Sir Ranulpb Erewe, Sie Robert Gicham, und Sir “ein: 
eich Pelverton, des Königes Serjeanten und Anwald, benadhs 
richtiget (86). Es ift nicht fehlechterdings gewis, was für gemille 
‚Einfünfte die Lady Hatton biefer Heirat wegen angewiefen habe, fie 
find aber ohne Zweifel gar anfenlic) gewefen. Denn fie hatte feir ihs 
rer Heirat mit dem Sir Eduard Eoke die Inſel und das Schlos 
Purbed, und verfchiedene andere Güter in unterfciedenen Grafſchaf⸗ 
ten, gefaufet, und brachte ſich durch ihre Freigebigfeit bey diefer Gele⸗ 
‚ genheit en ihre Freiheit zumege; denn fie befand fich zur Zeit 
diefer Vermaͤlung, vermöge einer Klage von ihrem Gemal, in Ver: 
haft (87). Sie wurde den zten November in die Freiheit gefeßet, 
und bewirtete den ıgten eben diefes Monats (88) den König, den Her 
zog von Buckingham und den ganzen Hof, ohne ihren Gemal darzu 
einzuladen. Im Monat Junio 1619 wurde Sir Joban Pilliers 
zur Würde eines Baron Stoke in der Gtafſchaft Buckingham, und 
eines Viſcount Purbed ind der Grafſchaft Dorfer, erhoben (89); 
und es war ein ganbares Gerücht, daß die Lady Hatton zu gleicher 
Zeit zur Würde einer Vifcountes Weftmoreland hätte erhoben wer: 
den koͤnnen, wenn fie es hoch genug hätte bezalen wollen (90). Die 
Zwiſtigkeit zwiſchen ihr und ihrem Gemal dauerte diefe ganze Zeit bins 
durch, und es find noch viele Briefe vorhanden, welche ziemlich viel 
Hitze und Empfindlichkeit bey beiden Parteien anzeigen. Das aufler> 
ordents 


(36) Stepbens Introdu&t. to Bacons letters p.36.. (87) Dieled ers 
beiler aus verfehiedenen Briefen von beiden Parteien, welche annoch 
vorbanden find. (83) Camdens Annal. lac.p.27. (89) Dugs 
dales Baron. Vol.2 p. 432. (90) Memorable Events in the 
Reign, of King James, Camdens Annal, lac, p. 45. 
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Schatz, welcher wegen feiner eignen Freigebigfeit, auf der ei⸗ 
nen Seite, und wegen der Betriegereien derer, denen er bie 
Verwaltung deflelben anvertrauet hatte, auf der andern, groſ—⸗ 
fen Theils erfchöpfet war; fobaßes, welches noch ärger war, für 


gleich ſchwer gehalten wurde, einen Zufhub zu verfchaffen, 


oder eine beffere Einrichtung zu Stande zu bringen 9), Der 
Günftling hatte Feinesweges Luft zu einem Parlament, wel. 
ches 


9) Siehe die ausfürliche Vorſtelung bievon in Bacons Briefen, Wil: 
fons Life and Death of King James. Sanderſons Hilt, 


orbentlichfte ift, daß man findet, daß fich verſchiedene Leute von dem 
vornemften Stande in dem Königreich , auf beiden Seiten, fehr tief in 
diefes Gezaͤncke eingelaflen ; dergeftalt, daß der Lord Houghton (der 
shemalige Sir Joban “ollis,) dafür gefangen gefeget wurde, weil 
er in Gemeinſchaft mit der Lady Hatton einige Schmähfchriften wis 
der den Sir Eduard Eoke verfertiget hatte (91). Gleichwie diefe 


Ehe des Lord Purbed und feiner Gemalin mit fo vieler Unruhe und 


Verwirrung angefangen wurde: alfo brachte fie nod) viel mehr davon 
zumege ; indem die Lady einer gar zu groſſen Vertraulichkeit mit dem 
Sir Robert Howard befchuldiget wurde, welche viele Sjahre bins 
durch den Zungen des Pöhels was zu reden gab (92), Der Lord 
Yifcount Purbeck reijete gegen das Ende des Mfaymonats 1620 in 
die Fremde, unter dem Schein, daß er die Wafler zu Spaw trinfen 
wolte, in der That aber, wie uns Eamden erzälet, um es vor der 
Melt zu verbergen, daf er vor Stolz unfinnig geworden war (93). 
Diefenn Manne, und zwar —— Buckinghams ganzer Familie 
allein, leget Sir Antonius Welden einen guten Character bey, 
und giebet zu verſtehen, daß ſeine Gemalin bey ihrer uͤbeln Auffuͤrung 
fo lange unterſtuͤtzet worden, bis ſie ibn zur Wanſinnigkeit gebracht (94); 
welches ein wenig unwarſcheinlich ift, wenn man die rechtlichen Ver⸗ 
folgungen bedenfet, welche, ihrer übeln Auffuͤrung wegen, wider fie 
angefangen worden. Diele Jahre hernach heiratete Vifcount Pur; 
beck nad) ihrem Abfterben insgeheim die Tochter des Sir Wilhelm 
S:ingsby von Norkfbire, von welcher er einen Sohn hatte, der die 
Tochter des Sir Joban Danwers, eines von den Kichtern des Kb: 


niges, heiratete, und von dem Protector Cromwell ein Patent ers 


hielt, feinen Namen Pilliers in Danwers zu verändern. Cr ftarb 
aber ohne Erben (95). 


% 


(91) Memorable Events in the Reign of King James. Camdens An- 


nal. lac. p. 46. (42) Straffords Letters, Vol.i p. 390. 426. 
434: (93) Camdens Annal, lac, p. 58- (94) Court and 
Charalter of King James, p. 137. (95) Dugdales Baron, 
Vol, 2 2.432 
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ches das einige Mittel war, wodurch man das erffere 7449 * 
auswirken koͤnnen; und alſo wurde das letztere als das 0 
Huͤlfsmittel angeſehen, in Abſicht deſſen die Rathſchlaͤg —— 
Sir Eduard Coke gar ſehr in Betrachtung gezogen wu ſo 
Da der Lord Canzler Baco ihn auf dieſem Wege —— 
dal, wie jener. beſorgte, auf den Poſten eines Lord gi 3 
fhagmeifters ein Auge hatte: lies er feine Beindfeligkeit ("2 y.gnr 
- und von diefer Zeit an finden wir, daß die Geſchicklichk en 
des Sir Eduard Coke beides dem Buckingham und — 
Koͤnige, ſeinem Herrn, auf einer ſehr vortheilhaften Seite or 
geſtellet werden t). Es würde diefen Lebenslauf zu einer zer 
zu geoffen $änge ausdenen, wenn wir ung in die Dienfte per 
diefer Art, welche er geleiftet, fo lange er in Gunft geblle 7 > 
umftändlich einlaffen mwolten ; daher es hinreichend ſeyn - Pre 
dem Leſer davon in der Anmerkung eine Furzgefafte Net rn 
zu ertheilen I). Die Feinde diefes groffen Mannes haben als 


*) Siehe Bacons Letters von den Jahren 1618. 1619. 1620. 


u) Wir Eönnen bier dem Leier blos von den Urkunden vo wire 
tigen und erheblichen Sefchäfte, bey welchen Sir Eduard eo‘ er 
ein Geheimerrat gebrauchet worden, eine Nachricht errheben „epft 
wurde den 23ften Junii 1518, im 10ten Jahr Jacobi des aßtent, ack#e. 
andern Geheimenräthen bevolmächtiger (46), die Pamwlame—zz 
welche unter der Megierung der Konigin Zlifaber voider DE 27 
Seminsrienpriefter und andere gemadet worden, zue | 

* bringen, und fie aus England und Irland, und allen 8 

« dern des KRöniges zu verbannen. In eben diefem. Sabre® 

- nebft andern, aus einem Vertrauen auf ihre geprägte => 

- und Vorfichtigkeit, bevolmächtiget, von Zeit zu Bet 

- Schreiber der Staatsbedienten und andere Perjom 
zu laffen, welche jeit den: erften Hay im eh 
rung des Koniges, mittelbarer oder unmittelbare 

dem Empfang oder der Auszalung eines 

mas zu thun gehabt, oder in oder ben der 

nes Schatzes irgend ein Amt bekleidet hät 
börigen Geheimenraths / und andermeitii 
ſtoͤcke, Bücher u f. vo. burchzufehen, u 
Verwaltung der gememen Gel 
decken, 


(96) Rymers Foedera, Ti n 


r 






















5. 


des Lord Eduard Coke. an 


als eine Perfon von einem ungeduldigen Geifte abgemalef, und 
die doch dabey fähig geweſen, den Eindruck von angethanen 
. : Be— 


Am folgenden Jahre machté der König dem Ritter Sir 
Eduard Eofe, einem von feinem Geheimenrath, und andern, den aten 
Julii 1519 befant (97):. Nachdem er durch eine den ı9ten des left: 
verwichenen Aprjls datirte Volmacht fie, oder einige von ihnen, bes _ 
volmächtiget, Inventaria und Verzeichniſſe von allen Juwelen, Edel⸗ 
oefteinen, Zieraten, Hausgeräte, Mobilien u.f.1w. welche feiner weis 
land geliebteften Gemalin, der Königin Anna, bey ihren Lebzeiten zu: 
oehöret, nebft ihren Namen , Seftalt, Befchaffenheir und Werth zu 
verfertigen, und daffelbe zu unterzeichnen, welches fie auch gethan 
hätten; und da, feiner Abficht nach, die. auserlefenften von denſelben 
in das geheime Anne! enzimmer in dem Tower zu London gebradıt, 
um fie dafelbft zur Ehre der Krone zu verwaren; da andere zu Ge— 
ſchenken für die Geſandten, und noch andere in Verwarung des Sir 
Heinrich Bright, des Auffehers und Schatzmeiſters ſeiner Juwe⸗ 
(en und Gold- und Silbergeſchirs, aufbehalten; nod) andere in Den: , 
nemarkboufe, zur Zierat dafelbft , vder anderweitigem beliebigem Ge⸗ 
brauch, aufgehoben, und die übrigen, welche von geringem Werth, 
mit dem beftmöglichften Vortheil verfaufet werden follen; aud ein 
Buch oder Inventsrium von denfelben, nebft ihren Namen, Ge: ' 
fialt und Groͤſſe verfertiget worden, fo daß es füh auf eine Summe 
von 20000 Pfunden, , oder ohngefär fo viel, beläuft: fo bevolmächtige 
er fie, aus einem Vertrauen auf ihre geprüfte Treue, Weieheit und 
— dieſelben nach derjenigen Taxe oder Preiſe, wie ſie darin 

eeet waͤren, oder auf das eintraͤglichſte und vortheilhafteſte, zu 
fer u —— und das daraus gelöfete Geld in die Em 

er € ringen —**. 
1619, im i7ten Jahte Faro 
neten der Heneralfinuzen 
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Beleidigungen lange zu behalten, und diefelben in einer groſſen 
Entfernung der Zeit mit aufferordentlicher Nachgier zu bean« 
den d). Wäre diefes in der That ein Stüd von feinem Cha— 
racter gemwefen: fo hätte er ohne Zweifel, wärend der kurzen 
Zeit, da er nun wieder zum zweitenmal, wegen der wieder« 
erlangten Gunft feines Landesherrn, Gewalt in Händen hatte, 
fo viel vortheilhafte Gelegenheiten als irgend ein Menfd) auf 
der Welt gehabt, feine Neigung zu befriedigen ; indem auffer 
denenjenigen von feinen Feinden, welche fi) mit ihm ausgefd« 
net hatten, kaum irgend einer vorhanden war, welcher nicht 
feine ſchwere Hand gefület hätte: movon einige wenige Exem⸗ 
pel niche allein einen bequemen, fondern auch in der That nötis 

gen 


0) wilſons Life and Death of King James p.705. Sir Anthony 
Weldens Court and Charatter of King James, Sanderfons Hilft, 


welche fo wol die Eopeyhalter, als die Freihalter (oder Eigentümer 
von Freigätern), wegen Abtretungen und Veräufferungen zu bezalen 
hätten, und wegen Tributs an Vieh, Rechtsanſpruͤchen, heimgefalle: 
‚ner Güter, Sporteln und Einkünfte von den Gerichtshoͤfen, gefuns , 
denen Waaren, verirtem Vieh, und den Gütern und Eigentum derer, 
die den Tod. vertwirfet, welche Seiner gedachten Majeftät anheim ges 
fallen, und unter der Auffibt des Gerichtshofes der Schakfammer 
ſtehen. Sm einer andern Volmacht, welche zu Weftminfter den 
ısten Julii 1620, im ı8 Sabre Iac. ı, datiret.ift '), wurde ihm, 
nebft andern aus dem Geheimenrath, aufgetragen, die königlichen Red): 
te, Zufälligkeiten und zufälligen Einkünfte der Krone zu verpachten, 
und die überfläßige Menge von Bedienten abzufchaffen, um die unnd: 
tigen Koſten wegen derfelben einzufihränfen. In eben diefem Jahr 
meldet der König unter dem ı2ten December dem Ritter Sie 
Eduard Coke, und andern, die groffen Verhrechen, welche dadurch 
begangen worden, daß man um Privatnukens und Gewinſtes voillen, 
den Geſetzen zumider , eine groffe Menge ehernes und eifernes Gefchüg 
in fremde Länder ausgefüret ; und verordnet fie daher zu Gevolmaͤch ⸗ 
tigten, Zeugen mit oder ohne Eid abzuhören, und folhe Bücher oder 
Schriften, als ihnen dienlih feheinen würden, zu unteriuchen, um 
von allen dergleichen Dingen feit dem Anfange feiner Megierung eine 
Entdeckung zu machen. Von dieſer Art waren die Dienfte, zu welchen 
Sir Eduard Coke, zu der Zeit, da er wieder bey dem Könige zu Gina» 
den gefommen war, gebrauchet wurde. 


(1) Siehe Bacons Briefe von dieſem Jahre. Rymers Foedera Tom, 
17 P. 240, 
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gen Theil feiner perfönlichen Gefchichte ausmachen. Im Jahr 
1691 wurbe der vornemfte von den holländifchen Kaufleuten 
in einen Nechtshandel vermicelt, weil er, den Geſetzen zumider, 
ungemünzet Gold oder Silber ausgefüret hatte; welche Sa« 
che zu einem Verhoͤr zu bringen, Sir Eduard Coke beinahe 
allein gelaffen wurde, indem der Canzler Baco, wegen der 
Beränderung in dem Berhalten des Beneralanwaldes, der, 
ob er gleich zu Anfange des Rechtshandels hitzig gewefen, noch 
vor dem Verhoͤr ermüdete, wegen des Ausganges einen Arg⸗ 
won faflete. Sir Eduard aber, welcher die Gründe wohl, 
fante, nach welchen er verfur, blieb auf feinem Wege, und 
wolte fic) von der Betreibung diefer Sache weder abziehen, 
noch daben mutlos machen laflen; welche er zu ihrer erwuͤnſch⸗ 
ten Endfchaft brachte, fo daß die Verbrecher insgefamt in der 
Sternfammer bis auf eine Summe von hundertundfunfjig« 
taufend Pfunden geftrafet wurden; und weil fie dieſelbe zu 
bezalen gar wol im Stande waren: fo hätte diefes für feinen 
tandesherrn ein zu gelegner Zeit erfolgter Zufchub ſeyn koͤnnen, 
wenn fih nicht Buckingham auf Anfuchen der Generals 
ftaaten ins Mittel gefchlagen, und eine Erleichterung ausgewir⸗ 
fet hätte t). Im folgenden Jahre fielen ver Lord Grosfchags 
meilter Suffolk und feine Gemalin in Ungnade, und befamen 
cuen ſchweren Rechtshandel wegen Beftechung auf ven Hals. 
Man hat dem $efer gemeldet, wie diefer Lord einmal ein we⸗ 
nig ausgeſchweifet, dem Sir Eduard Coke, da er auf ſei-⸗ 
nen Knien lag, darüber, daß fein Kutfcher vor ihm mit entbloͤs⸗ 
tem Haupte fäffe, einen Verweis zu geben; jego aber ſas Sir 
Eduard auf der Banf, da er den 1zten November 1019 
fam, fein Urtheil in der Sternfammer zu empfangen, und für 
rete in einer langen und gelerten Rede das Wort; worin er, 
nachdem er gezeiget, wie oft die Schaßmeifter beides den Koͤ— 
tig und das Volk geplündert, damit den Schlus machte, daß 
er bervies, daß der König durch den Grafen und feire gräflis 
che Gemalin funfzigtaufend Pfunde verloren habe, wofür er 
| ihnen 
6) Stephens Introduction o Bacens letters p.46, Memorable Ev 
in che of King James, Ä 
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er ihnen eine doppelt fo groſſe Summe und die. Öefangenfchaft 
in dem Tower bis zur Bezalung derfelben, zur Strafe zuer- 
kante. Weil aber der Lord Oberrichter Hobart dieſes für 
zu viel hielte: ſchlug er dreißigtaufend vor, und mit ihm ſtim— 
mete der groͤſſeſte Theil in dem . Öerichtshofe überein. Der 
Graf aber und die Gräfin wurden in den Lower, und ihr Werk— 
zeug, Sir Johan Bingley, in die Sleet gefangen gefes 
get). Im Jahr 1620 geriet der Generalanwald Nelvers 
ton, der, da er Sollicitator war, wider den Lord Ober 
tichter fo gefchäftig gewefen , unter eine rechtliche Verfolgung 
von eben der Art, weil er einige Clauſeln in einen Freibeitsbrief 
für die Stadt London gefeßet hätte, wozu er feine Volmacht 
gehabt; und ob gleich feine Sache fehr auf die lange Bank ges 
ſchoben wurde, Fam es doc) den achten. LTovember damit zu 
einem Berhör, da Sir Eduard Coke, deſſen Amt es war, 
den Anfang zu machen, feine lange und bittere Rede, wie ein 
gewiſſer Schriftfteller fie nennet, mit einer Strafe von fed)e- 
taufend Pfunden und dem Berluft feines Amtes befchlos , wel⸗ 
ches die übrigen in dem Gerichtshofe bis auf viertaufend Pfun- 
de mäßigten; fo daß fie ihm dabey, als durch ein Gutachten, 
feines Amtes erliejfen, welches fie jedoc) dem. Könige anheim 
ſtelleten, ihm auch, fo lange es demfelben geſallen wuͤrde, die 
Gefangenfchaft in dem Tower zuerfanten w). Es wies fi 
gegen das Ende. diefes Jahres augenfcheinlih aus, daß die 
Angelegenheiten des Koͤniges fehlechterdings die Berufung ei: 
nes Parlaments erforderten; welches hauptfächlich. von dem 
. Kanzler Baco angeraten. wurde, welcher" nunmehro Lord 
von Verulam und Viſcount von Str. Albans geworden 
war, und alles zu deſſen Zufammenfunft zu veranftalten uns 
ternam: wobey er ſich mit dem ‚Sir Eduard Coke berats 
fehlagete, und von ihm allen Beiftand, welchen er ihm leiften 
fonte, genos F), da es dich, deſſen ohnerachtet, Die Abſich⸗ 
ten bey weitem nicht erfüllete, um derer willen es berufen wot- 
dem. 


u) Bacons, Works Vol.4 9.695. Wilfons Life and Death of King 
James, 706, m) Stepbens Introdulion to Bacons Letters, 
p. 17. x) Bacons Works, Vel.4 P.704. 
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den. Sir Eduard Coke war ein Mitglied deſſelben, und 
ſein Alter, Erfarung und Wuͤrde verſchaffeten ihm daſelbſt ein 
groſſes Gewicht; es aͤuſſerte ſich aber ſehr bald, daß er eine 
ganz andre Rolle zu ſpielen entſchloſſen ſey, als es der Hof, und 
inſonderheit der groſſe Guͤnſtling Buckingham, erwartete. 
Den 6ten Februarii 1620-21 entſtand in dem Haufe der 
Gemeinen eine groffe Streitigfeit über verfchiedene erhebliche 
Puncte, als, die Freiheit zu reden, das Wachstum des Papfts 
tums und andre Befchwerden; wobey Sir Eduard Coke 
fehr bigig redete, auch zugleid) Gelegenheit nam, darzuthun, 
daß die Procksmationen, welche dem Inhalt der Parlas 
mentsscten zumider liefen, unfräftig wären: wofür er von 
dem Camden gar fehr gerümet wird 9), Den funfjehnten 
Martii wurden im Haufe der Gemeinen Klagen wider den 
Lord Pifcount St. Albans, Canzler von England, an- 
gebracht, wobey Sir Eduard Coke ein Mitglied der 
Committee war, welche die Klage gehörig einrichten folte; 
ben welchem Gefchäfte er gelinde verfur 5). Den folgenden 
fünften YYJay wurde Clement Coke, Eſqu. Sir Eduards 
jüngfter Sohn, megen einiger unüberlegten Ausdruͤcke, wels 
che ihm entfallen waren, in den. Tower in Verhaft gefeßet 9). 
Im Monat Julio wurden Sır Eduard Coke und feine 
Gemalin, die Lady Hatton, mit dem Könige wieder aus« 
getöner d). Da die Zifammenfunft der Haͤuſer auf Befel des 
Königes den ten Junii verfchoben worden : verfamleten fie 
ficb im November wieder, und nad) ihrer Zuſammenkunft 
geriet das Haus der Öemeinen in einen groffen Eifer, wegen 
der Gefangennemung des Sir Edwin Sands, bald nad) . 
der Berfchiebung des Parlaments; melches fo unglüdliche 
Folgen hatte, daß auf der einen Seite die Gemeinen den ıgten 
December ı721 wider einen Eingrif in ihre Vorrechte prote 
ftireten; worauf der König das Parlament am zıflen ver« 
ſchob ©), und den z7ften Sir Eduard Coke in den Tower 


in 
Annal. lac.p. 67. State- Tryals, Vol, ıp. 375. o)lam 
” den — A p. 71. d -b) Memorable Events ın the Ton of 


King James, 6) Franklyns Annals of King James. 
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in Verhaft gefeget, und nach Erbrechung feiner Zimmer in 
dem Temple, feine Papiere dem Sir Robert Cotton und 
Herren Wilſon zur Unterfuchung überliefert wurden d). Den 
often December lies der König das Tagebuch des Haufes 
der Gemeinen holen, und ris die Proteftation mit eigner Hand 
heraus; wie aus einer Acte des Geheimenraths erhellet ©), 
welche auf feinen Befel bey diefer Gelegenheit aufgefeßet wor⸗ 
den. Den fechlten Januarii gieng das Parlament auseins 
ander, und an eben diefem Tage wurde Sir Eduard Cote 
vor dem Geheimenrath darüber verflaget, daß er in der wichti⸗ 
gen Sache des Grafen von Somerfet einige mirfliche Ausfa- 
gen der Zeugen verhelet und dagegen falfche untergefchoben f), 
Deſſen obnerachtet wurde er bald hernach in Freiheit gefeßer, 
jedoch fo, daß er einige gar, ftarfe Merkmale der Ungnade des 
Königes erfaren mufte. Denn er wurde zum zmweitenmal aus 
dem Geheimenrath verftoffen, und der König legte ihm den 
Character ben: daß er das gefchichtefte Werkzeug für 
einen Tyrannen fey, welches jemals in England vor: 
banden geweſen; welches vermutlih aus dem Grunde ge» 


ſchahe, weil er die Vorrechte des Röniges in dem Parlamen: 


te sein groſſes Ungeheuer genant hatte 9). Einige haben 
ihn fo vorgeftellet, als ob er in diefem Stüc gar nicht mit fich 
felber eins geweſen; es felet uns aber an genugfamen kichte, von 
diefer Frage zu urtheilen, und wo wir daffelbe in andern Stüs 
cken haben, da äuffert-fich niemalen, daß Sir Eduard Co- 
ke nicht fölte gerouft haben, was er fagte, oder daß er jemals 
dasjenige, was er gethan hatte, zu vertheidigen folte verlegen 
gewefen fenn. Alles deſſen ohnerachtet finden wir, daß der 
König gegen das Ende des Jahres 1623 für ihn und verfchies 
dene andre eine Volmacht ausgeftellet, wodurch ihnen einefehr 
groffe Gewalt in dem Königreiche Irland eingeräumet wor⸗ 
den; es lies fich aber noch fehr in Zweifel ziehen, ob diefes ein 
Merkmal der Gunft und des Vertrauens, oder ein Zeichen ei- 


ner 

d) Camdens Annal. Tac, p. 76. €) Siehe diefe Acte in Franklyns 
Annals ef King James, f) Camdens Annal. 77 

8) Wilfons Life and Death of King James, in fecond Vol, — 


pleat Hilt, of England, p. 748. 749. 
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ner Berbannung und Ungnade gemefen ; es ift aber gar augen- 
fcheinlih, daß Sir Eduard felbit es in dem letzteren Ver— 
ftande angenommen : und dennoch war er willig dahin zu ge- 
ben h) W). Es fan feyn, daß die Bereitwilligfeit, welche 

| er 


d) Siehe dieſes, wie es in der Anmerkung deutlich dargethan wird. 


W) Unter andern Kuͤnſten, deren man ſich zu dieſer Zeit bedie⸗ 
nete, Leute , welche dem grofjen Liebling Buckingham verhaft was 
ren, aus dem Wege zu ſchaffen, war diefes mit eine, daß man folche 
Leute zu Geſchaͤften in das Königreich Ireland verwies (2); fodaf man 
flarfe Ausdrücke von koͤniglicher Huld und Vertrauen gegen fie gebrauch 
te, in der Thar aber zur Abficht Hatte, durch ihre Verſchickung ans 
dem Königreiche zu verhindern, daß fie nicht beſchwerlich feyn möchten. 
Die Warpeir des erften Theils diefer Nachricht wird hinlaͤnglich erhels 
fen, wenn wir den Hauptinhalt derjenigen Volmacht liefern werden, 
in weldye der Name des Sir Eduard Coke eingerücer war; und 
feine eigene Erflärung über die Sache; fünf Sahe hernach, wird den 
legten Theil unferes Sabes beweifen. Den zyften December 1623 
machet der König dem Ritter Sir Eduard Eofe, und andern bes 
kant (5): Gleichwie er, aus fürftlicher Sorafalt und Begierde, - dem 
bluͤhenden Zuftand von Irland durch das Wachsthum der Handlung, 
Einrichtung der Pflanzörter u. fm. zu befördern, feinen Deputirten in 
Irland und andern eine den zrwanzigften Merz im neunzehnten Jahre 
feiner Regierung zu Weſtminſter datirte Volmacht ertheilet babe: 
alfo bevolmächtige er jeko den Heinrich Viſeount Salkland, Depus 
tirten von Jrland, den Ritter Sir Eduard Coke, den Ritter 
Sie Wilbelm Jones, den Ritter Sir Edwin Sandys, Joban 
Lloyd und Franciſcus Philips, zu unterfuchen, welche und wie viele. 
Kirchen und Kirchfviele in Irland wären; ingleichen wie viele Praͤ⸗ 
fentationen, und weldye darunter eigentümlich wären, und wie diefe Kir 
«en bedienet würden u. ſ. w. und zu Überlegen, was für Kirchen aus, 
zubeffern, oder aufs nene zu erbauen bienlih u. ſ. w. und Überhaupt 
alle Sachen, welche den Verfal der Religion in diefem Königreiche 
betraͤfen, wie auch die Handlung und Gewerbe diefes Volkes u. f. w. 
zu unterjuchen.. So weit gehet die Volmacht; nun wollen wir zur 
Erklärung darüber ſchreiten. 

In dem dritten Parlament, welches unter der Regierung des 
Königs Earl des erften auf den zweiten April: 1020 berufen wurde, 
wurde unter andern Befchwerden aud) diefe, daß man Leute wider ih> 
ven Willen auffer Landes, und alio zu einer Art von nicht freiwilliger 

" 95h 2 Lan⸗ 
(2) wilſons Life and Death of,King James, in the fecond Vol. of 
Compl, Hilt. vf England, (3) Rymers Eged, Tyın, 17 p. 531. 
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er blicken lies, feine Reife verhindert hat, obgleich andre Her⸗ 
ren, welche mit ihm von gleicher Gefinnung waren, wirflic) 
dahin zogen. Er blieb bey feinen Meinungen ftandhaft, und es 
finden fich gar feine Spuren, daß er mit dem Hofe wieder 
ausgefönet zu werden gefuchet Habe; fo daß er bis an den Tod 
des Königes "Jacob völlig in Ungnade verblieb. Zu Anfange 
der folgenden Regierung wurde er, da man ein zweites Pars 
lament zu berufen nötig fand, im Jahr 1625 zum Sherif 
von ver Graffchaft Buckingham beftimmer, um zu verhü: 
ten, daß er nicht ermälet würde), Er gab fich fe vier Muͤhe, 
als er fonte, hievon befreietzu bleiben; in welcher Abfiche er wir 
der den Eid Einwendungen machte, welche er dem Beneral: 


Anwald 
f) Compl. Hift. of England, Vol.3 p. 12. 


Bandesverweifung verfchicete, in dem Kaufe ber Gemeinen unterfü= 
het (4); wobey Herr Selden, Sir Thomas Hobby, Sir Peter 
Hayman, Herr Hackwill und andere ihre Meinung entdeckten, und 
unter andern Sir Eduard Coke auf folgende Weife redete (5): 
„Ein jeder Zwang, er mag fo geringe feyn alg er wil, ift als eine Ge⸗ 
„fangenfehaft anzufehen; und ausländifhe Bedienungen find eine Art 
„von anftändiger Landesverweifung. Ich felber war darzu beftimt, 
„nach Jeland zu gehen; ich war willig, hinzugeben, und boffete, wenn 
„ich Hingegangen wäre, daß ich einige Mompeſſons dafelbft wuͤrde 
„gefunden haben. Es ift etwas anders, wenn die Perfon in des Koͤ— 
„niges Dienften ftehet, und wenn fie darin nicht ſtehet. Das 4öfte 
„Fahr Eduard des zten war eine Zeit, da die Gefege ihren Höchften 
„Bipfel erreichet hatten. Sir Richard Pembridge war ein Ba—⸗ 
„ron, ftand in des Königes Dienften, und war zu der Zeit Aufſeher 
„der fünf Häfen; ihm wurde befolen, nach Irland zu gehen, und als 
„Deputirter daſelbſt zu dienen; welches er ausfchlug. Er wurde nicht 
„gefangen geſetzet, der König aber wurde fehr erbittert; nnd weil er, 
„pro feruitio fuo impenfo, Aemter, Lehngäter und Ländereien ber 
„eommen hatte, nam ihm der König feine Landgüter und Aemter wer. 
„Ih babe die Parlamenesregifter vom 47ften Jahre Eduard des 
„zten nacıgefehen, wo ich ein ander Beilpiel, in Anfehung ausländi» 
„ſcher Bedienungen, gefunden habe ; denenjenigen , welche Aemter pro 
„eonfilio oder feruitio impenfo haben, werben, dafern fie fich wei⸗ 
„geen, die in der Art erlangten Landauter und Aemter tweggenommen, 
„es erfolget aber feine Geſangenſchaft., 


'(4) Srantliyns Annals of King Charlesr p. 244. 5) Rufbwo 
Collestions, Vol.ı p.529. Frantlyno Annals, — 257. * 
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anwald überfchickte, der auf Befel des Geheimenraths ben 
Kichtern Gefelfchaft leiftere, welche nur einen Einwurf von vie⸗ 
ren, nemlic) denjenigen, welcher die Berfolgung der Faullen- 
zer betraf, für gegründet .erfanten ®), und in Abficht deſſen 
wurde der Eid verbeffert; Sir Eduard aber wurde genöriget, 
diefes Amt zu befleiden und die Richter bey den Landtagen u 
begleiten, da er felbft Oberrichter von England geweſen war!). 
Diefes hinderte nicht, daß er in dem Parlament, welches im 
Jahr 1628 gehalten worden, zum Abgeordneten für die Graf. 
(haft Buckingham erwälet wurde 7); wobey er fich mehr 
als irgend jemand in dem Haufe der Gemeinen hervor that, ei⸗ 
frig für die Abfchaffung der Befchwerden redete, die Freiheit 
der Unterthanen kuͤnlich vertheidigte, und die Vorrechte des 
Hauſes ver Gemeinen beherzt unterftügte "). In diefem Dar- 
lament teiftete er feinem Vaterlande die wichtigften Dienfte, 
nicht allein in Abficht auf feine perfönlichen Bemühungen, fon- 
dern auch vielleicht die wichtigften, welche jemals von einer 
Drivatperfon geleiftet worden;, denn er war der Man, der 
eine Borfchaft von dem Könige zu Muse machte, und die 
iefchrift wegen der Freiheiten in Vorſchlag brachte und 
verfertigte 0). Er behauptete auch den sten Junii 1628 das 
Hecht des Haufes der Gemeinen, wider einen jeden Unterthan, 
welcher feinen Landesherrn zum Machtheil feiner Unterthanen 
verleitete, er möchte fo vornem feyn als er wolte, rechtlich zu 
verfaren; woben er den Herzog von Buckingham, als den 
Urheber alles Elendes in dem Königreiche, namhaft machte €). 
i Uns 


F) Aloyds State- Worthies, p. 822. I) Sranflyns Annals of the 
Reign ef King Charles, m) Willis’s Notitia Parliamentaria, 
Vol. 1 p.79. n) Ruſhworths Collections, Vol.ı p. 505.504, 
$12. 513. o) Id. ibid. p.$,8. 559. 


€) Den sten Junü 1628 brachte Sir Johan Sind, der 
Sprecher im Haufe der Gemeinen, eine Botſchaft von dem Könige 
andas Haus, des Inhalts: daß Se, Majeftät einen Tag beftimmet 
hätten, ihrer Sikung ein Ende zu machen, und daher begereten, daß 
fie ſich in feine neuen Gefchäfte einlaffen, noch auch der Regierung, oder 
den Starsbedienten derfeiben,, einige Befhuldigung zur Laft legen fole 
ten. Dieſes veranlaflete eine hitzige Streitigkeit ; und da Sir Joban 
| Hh3 Elliot 
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uns wirb aber doch von dem vornemen Gefchichtfchreiber ge» 
meldet, daß Sir Eduard Coke nicht lange vor diefer Zeit 
e 


Elliot hiebey etwas verbrachte, welches das Anfehen hatte, als ob er 
dumit auf den Herzog von Buckingham zu ftiheln Willens wäre: 
ftand der Sprecher auf, und fagte: Ich babe Befel, eudy anzubes 
felen, nicht weiter zu verfaren (5). Hierauf erfolgete ein tiefes 

Stilſchweigen; hernach verwandelte fich das Haus in eine Committee, 
um zu überlegen, was zu thun fey, und befal, daf fein Menfch Her» 
aus gehen folle, bey Strafe in den Tower gebradjt zu werden. Aw 
doc) wurde dem Sprecher, da er fich zu entfernen begerete, folches ers 
laubet. Da nun Herr Whitby der Vorfteher in der Verfamlung 
war, hielt Sir: Eduard Eoke eine Rede folgenden Inhalts (7): 
„Wir haben fo vielen fehuldigen Gehorfam und Mäfiigung beroiefen, 
„weiche niemals, rebus fie ftantibus, nach einer ſolchen Verlegung 
„der ‚Freiheiten der Unterthanen, ihres gleichen gehabt. Laſſet ung dies 
„fes zu Herzen nemen. Hat man wol im zoften Sjahre Eduard bes 
„zten Bedenken getiagen, in dem Parlament die Leute zu nennen, 
„welche den König verleiteten ? Man verklagte den Johan de Baunt, 
„des Königes Sohn, den Lord Karimer, und den Lord Nevil, 
„weil fie dem Könige übele Anſchlaͤge gegeben, und fie muften darüber 
„nach dem Tower wandern. Sollen wir.denn jeko, da der Staat in 
„einem folhen Verfal ift, den Mund ftille halten? Wie werden wir 
„uniern Pflichten gegen GOtt und Menichen ein Benüge leiften ? Im 
„zten .Sjahre Heinrich des gten, in den Parlamentsrollen No. 31, 
„32, und im sıten Heinrich des sten, No. 13, befchwerete man 
„ſich Über die Geheimentäthe, und entfernete diefelben von dem Koͤ⸗ 
„nige. Diefe fperreten den König ein, und rieten ihm von dem ges 
„meinen Beften ab. Und warum haben wir ung nun von dem Wege 
„entfernet,, auf welchen twir gewefen? Warum dürfen wir die Leute 
„nicht nennen, welche an allem unfern Unglüce fchuld find? Im 
„Aten Jahre Heine. des aten, im »7[ften Edw. des aten, und im 
„ızten Nidy. des 2ten, mäÄßigte das Parlament die Vorrechte des 
„Königs; und es Fan nichts zu einem Misbrauche werden, welches 
„zu unterfuchen dieſes Haus nicht ein Recht hätte Was wollen mir 
„thun? Laſſet uns. die Sache nicht länger bemänteln. GOtt wird, 
„dafern wir folches thun, es ung nicht gelingen laffen. Ich denfe, 
„der Herzog von Budingham ift die Urſach von allem unferm Elen 
„de: und ehe der König hievon unterrichter wird, twerden wir niemas. 
„len mit Ehren von bier weggehen, oder mit Ehren hier fisen. Die 


”» 


(6) Whitelocks Memorials, p. 10. (7) Sranklyns Annals of King: 
Charles ı p. 325. 
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eben: diefen Herzog gottesläfterlicher Weife unfern Heiland: 
genant habe #9), Es ift nicht leicht, ihn wegen diefer Sache 
zu entfchuldigen ; vielleicht würde aber die Bemuͤhung nicht fo 
ſchwer feyn, wenn mir den ganzen Inhalt diefer Rede hätten, 
Aller Warfcheinlichfeit nach mochte diefes indem legten Dar» 
lament des Königes Jacobus gefcheben feyn, da der Her⸗ 
zog von Buckingham fich viele Mühe gab, zu zeigen, daß 
er den Prinzen aus Spanien zurück gebracht und die Heirat 
abgebrochen habe; welches er ohne allen Zweifel gethan hatte, 
und aus diefem Grunde bey dem Volke eben fo viele Gunfter- 
langte, als er jemalen bey feinen beiden füniglichen tandesher» 
ven befeffen hatte. Dafern ihn Sir Eduard Coke um diefe - 

254 Zeit, 

v) Clarendons Hift. of the Rebellion, Vol,ı p.ı2. 


„ter Dean ift unter allen Beſchwerden die gröffefte. Laffet ung die lies 
„fachen aller unferer Ungluͤcksfaͤlle feftfegen ; fo wird alles auf ihn zu: 
„rüd fallen ,„ Es ſcheinet, daß die Patrioten der damaligen Zeiten es 
entweder viel ernftlicher gemeinet haben, oder fich viel beiler verftellen 
Finnen, als zu andern Zeiten. Denn man verfichert ung, daß der 
Sprecher, da er feine unangeneme Botichaft dem Haufe gebradht, gar 
fehr gemeiner; daß viele von den Mitgliedern, waͤrend des hiedurch 
veranlaften Stilfchweigens, feinem Erempel nadıgefolget, und daß Sie 
Eduard Coke felber, nachdem er zu reden angefangen, ſich niederges 
feget habe, um in Thränen auszubrechen (8). Seine Rede wurde 
von dem Herrn Seldenus unterftüget; und endlic vereinigte man 
fi), eine Vorftellung an den König aufzufeßen, und darin ben Herzog 
von Budingham , als den groffen Urheber ihrer Beſchwerden, nam⸗ 
haft zu machen. Da aber diefes in Bewegung war, fam der Spre⸗ 
her , welcher heimlich zu dem Könige gegahgen war, zurück, und vers 
langete von ihnen im Namen Sr. Majeſtaͤt, bis auf den folgenden. 
Tag auseinander zu gehen; welches hewilliget wurde (9). Es murs 
de aber, diefer Beratfchlagung zu Folge, eine Schrift, bie fo wol mit 
Unterthänigkeit und Ehrfurcht gegen den Koͤnig, als mie Eifer und 
Treue gegen das gemeine Beſte, angefüllet war, aufgefeßer, in wels 
her der Herzog von Buckingham, und die Biſchoͤfe Neale und 
Laud, ausdruͤcklich als die Urheber der Drangjalen gemant wurden, 
welche das Volk zu der Zeit fülete (19); und das Antheil, welches er 
bieran hatte, war der allerlegte öffentliche Dienft, welchen Sir Eduard 
Coke feinem Vaterlande leiftete. 
(8) Siehe des Allurede Brief in Ruſhworths Collections, Vol. ı p.60Y. 
(y) Cotes Detection, p. 69. (10) Franklyno Annals of ıhe 
Reign, of Charles ı p. 336. 
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Zeit, der übertriebenen DBeredfamfeit damaliger Zeiten gemäs, 
einen Heiland des Volkes genant: fo fan man es ihm verzeis 
hen, ob es gleich nicht gerechtfertiget werben fan. Es geftehet 
aber der vorneme Gefchichtfchreiber an eben dem Orte, wo er 
diefes faget, daß der Herzog Die Urfach der Aufhebung zweier 
Parlamenter und einiger geraltfamer Rathſchlaͤge, welche mit 
diefen Aufhebungen einen Zuſammenhang hatten, gemwefen fey; 
womit er, es mag feine Abjicht gemwefen fern, wie fie wil, 
gewis den Herrn Eduard Coke von dem Bormurfe befreiet, 
daß fein Verhalten fich nicht mit einander gereimet babe, 
Denn diefes, daß der Herzog durch die Zurüdfürung des 
Prinzen und Abbrechung der fpanifchen Heirat das Wolf ret- 
tete, verfchaffete demſelben kein Recht, es fo weit zum Verder⸗ 
ben des Königes und des Königreiches zu treiben, als er her⸗ 
nach) that; und alles, mas in Abficht auf die Perſon, von 
welcher wir hier reden , hieraus gefchloflen werden Fan, ift nichts 
weiter, als daß er ein fehr offenherjiger und freier Redner bey 
allen Gelegenheiten gervefen , denn es äuffert ſich nichts, 100% 
raus man fehen koͤnte, daß er nicht bey feinen beiden Erfläruns 
gen gleich aufrichtig folte gemefen fern. Wir fönnen diefem 
‚ hoc) beifügen, daß er, er mag nun in Anfehung des Herzogs 
zur Abficht gehabt Haben, mas er mil, durch diefe hohe 
‚ tobeserhebung nicht habe dem Könige Jacob zu fhmeicheln für 
‚chen fönnen, bey welchem der Liebling Damals in einem zwei⸗ 
felhaften Bernemen’ftand. Und in dem legteren Fal that er, 
was er für feine Pflicht hielte, ohne fich zu fürchten, daß er 
in den Has des Günftlings oder in die Ungnade feines Herrn 
verfiele. Mach der Aufhebung diefes Parlaments, welche 
den 28ſten Martii 1628,» geſchahe, entfernete er fich in fein 
Haus zu Stoke⸗Pogey in Buckinghamfbire ), wo er 
den Leberreft feiner Tage in einer ruhigen Entfernung zubrad) 
te; fo. daß er durchgehends hochgeachtet und verehret wurde, 
indem fein Betragen in dem leßteren Theil feines $ebens alle 
Vorurtheile ausgetilget, welche man in dem erfteren Theil 
dejfelben wider ihn gefaflet harte. Alhier gab er den zten 

| Septems 

9) Defiderata Curiofa, Vol.2 B.14 p. 1. 
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Sepreinber 1634, im fechsundachtzigften Jahre ſeines $es 
bens feinen Geift auf, fo daß er mit diefen Worten in feinem 
Munde: Dein Reich Fomme, dein Wille gefchebe, 
verfchied t). Man faget, daß er von der Kachgier feiner 
mächtigen Feinde fo gar in feinen aflerlegten Augenblicken ver» 
folget worden ; indem Sir Srancifcus Windebanke, Eraft 
eines Befels von dem Geheimenrath in fein Haus gefommen, 
um fich gemiffer aufruͤriſcher Schriften zu bemächtigen: da er 
ihm fodenn feinen Commentarius über den Littleton, und 
die Gefchichte von dem Leben diefes Richters von feiner eignen 
Sand, feinen Commentarium über die Magna Charta 
u. f. m. aud) von den Rechtehändeln der Krone, und der Ge 
richtebarfeit der Gerichtshöfe, und einundfunfzig andre Hands 
ſchriften, nebft feinem legten Willen und Teftament wegge- 
nommen, in welchem er fein ſehr groffes Vermögen, auf eine 
fotche Art, wie er es am bequemften erachtete, unter feine zal⸗ 
reihe Nachkommenſchaft vertheilet hatte. Ohngefaͤr fieben 
Jahre hernach wurde der König, auf einen Vorſchiag, mel: 
chen einer von feinen Söhnen in dem Haufe der Gemeinen 
that, gebeten, zu befelen, daß alle Schriften, welche von 
dem Sir Srancifeus Windebanke aus des Sir Eduards 
Haufe genommen worden, dem Sir Robert Coke, feinen 
Erben, ausgeliefert werden möchten; welches Se. Majeftät al- 
lergnädigft zu bemilligen gerubeten: da demnach diejenigen, 
welche man finden fonte, ausgeliefert wurden. Won feinem 
legten Willen aber mar niemals etwas zu hören, welches feiner 
Familie nicht wenig Schaden zufügte 8). Wir haben nun die 
Nachrichten von diefem groffen Manne zu Ende gebracht, es 
bleibet aber annoch eine uns obliegende Pfliche übrig, ſowol 
von feinem öffentlichen und Privatcharacter, als auch von fei- 
nen fchäßbaren Schriften etwas zu fagen. Wir wollen alfo 
mit feiner Perfon ven Anfang machen, welche in allen Stücen 
wohl proportionirt war : feine Bildung war regelmäßig, feine 
Gefichtsftellung allemal — und geſetzt, und ſeine Mine 
b5 und 


r) Diefer Umfand fiehet auf feinem Grabmal aufgefchrieben. 4) Cor 
fee Detection p. 107, 
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und Art zu reden hafte einen fehr guten Anftand t). Er war 
net, aber nicht zärtlich in feiner Kleidung; und es mar fein 
gemeines Spruͤchwort, daß die Keinlichkeit der Kleider 
eines Menfchen ihn erinnern müften, alles inmendig bey ſich 
reine zu halten u). Seine Gaben waren fehr lebhaft: er hat- 
te eine durchdringende Einficht,, ein treues Gedächtnis, und eis 
ne gründliche Beurtheilungskraft. Er pflegte zu fagen: das, 
worauf es ankomme, neme einen Eleinen Raum ein, 
und faffete bey feiner Vertheidigung der Rechtshaͤndel fic) 
kurz; in ordentlich abgefaften Reden aber und in feinen Schrife 
ten mar er. eher zu meitläufig : ob aber diefes von einer Begier⸗ 
de, mit feiner Gelerſamkeit fich ſehen zu laflen, von der Ges 
fchäftigfeitsfeiner Einbildungsfraft und der Stärfe feines Ges 
dächtniffes, welches ihm nicht allein einen Reichtum, fondern 
auch einen Ueberflus von Materien dargereichet, oder von ei» 
nem S$rtum der damaligen Zeiten, da diefe Art zu reden und 
zu fchreiben feht-nach der Mode war, hergerüret habe, iſt nicht 
leicht zu entfcheiden ®), Er mar ohne Zmeifel ein groſſer Meis 
fter in feiner Kunft, wie fo gar feine Feinde geftehen müflen; 
er hatte regelmäßig fich Darauf geleget, und war mit allen al» 
ten Schriftftellern , in welchen-die wahren Grundlehren unfrer 
Geſetze anzutreffen find, und mit.den Archiven, welche die Ge- 
fege felbft enthalten, volfommen befant. Durch feine ausnes 
mende und weitläufige Kentnis bierinnen geſchahe es, daß er 
fich ein fo groffes Anfehen in Weſtminſterhall erwarb, und 
fich fo ftarf bey dem groffen Lord Burleigh in Gunft fegte; 
welcher niemalen Leute liebete, die das ihrige nur.fo obenhin 
verftanden, noch irgend einige erhob, die nicht von der Wif: 
fenfchaft, darzu fie fich bekanten, volfommen Meifter warenF), 
Er bildete fich felbft, und zwar nicht ohne Urfach, etwas das 
rauf ein, daß er alle feine Beförderungen erhielte, ohne gute 
Worte oder Geld daran zu wenden; und daß er Sollicitator 
der Königin, Sprecher in dem Haufe der Gemeinen, Bene» 


ralan⸗ 
) Fullers Worthies, p. 251. u) Lloyds State Worthies p. 823 
m) Memorable Events in the Reign of King James. x) Die 


: fed erbellet daraus, daR er ibn dem Baco vorzoa, und aus vielen 
riefen ded Sir Eduard Coke, melde annoch vorhanden find. 
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ralanwald, Dberrichter in beiden Banken, Dberrichter von 
Cambridge und ein. Mitglied des Geheimenraths wurde, oh— 
ne entweder darum zu bitten, oder jemanden deswegen zu be 
fhenfen. Gleichwie er fein Glück, fein Anfehen und feine 
Gröffe den Gefegen zu verdanfen hatte: alfo liebete er diefelben 
auch mit eirter fehr aufrichtigen Zuneigung 9), ja wie einige 
glauben, mit einer. Art von Unmäßigfeit, Allein dem fey wie 
ihm wolle, fo hatte er, da er den Character eines gelehrten und 
rechtfchaffenen Richters auf der Richterbanf behauptete, auf 
welche er durch) feine Gefchiclichkeit vor den Gerichtsfchranfen 
- war erhoben worden, nicht Luſt, fein Talent. in ein Schnupf. 
tuch zu vergraben, oder das Licht, welches er ſich durch fein 
unermüdetes Machlefen und meitläufige Prarin zuwege ge- 
bracht hatte, zu verbergen. Er feßte vielmehr mit einem Fleis, 
der ohne Erempel und unnadyamlid) ift, alles fchriftlich auf; 
es wurden auch feine Schriften nicht in feiner Studierftube 
verfchloffen, fondern ihrem Berfafler zu groffem Ruhm, und 
dafern den beften Kennern zu glauben ift, zu nicht. geringerm 
Borheil des gemeinen Weſens, in alle Welt ausgebreitet 3), 
Er hätte noch mehrere herausgegeben, - wenn er nicht Durch feis 
ne Unruhen wäre verhindert worden; und diejenige Schrife 
ten, welche ſeitdem ans Licht getreten, wären gewis verbefier- 
ter geweſen, wenn fie ben feinen Lebzeiten aus der Preffe ges 
fommen| wären. So wie fie jego find, ſaget ein gewiſſer 
Schriſtſteller davon ay: Seine gelehrte und ‚mühfame 
Werke von der Rechtsgelartheit werden von der 
arfſinnigen Nachwelt bewundert werden, ſo lan⸗ 
ge die Fama noch eine Trompete uͤbrig hat und einen 
hem, womit ſie blaſen kan. So ſind ſeine Schriften 
überhaupt beſchaffen, u die beſondern Umſtaͤnde derſelben ge— 
hören eigentlich in die Anmerkungen 9). Sein ganzes Leben, 
von 
ee 
9) Wenn wir von den Schriften diefes groffen Mannes reden 
wollen , fcheinet diefes die natürlichfte Ordnung zu feyn, daß wir mit 
denenjenigen, welche bey feinen Lebzeiten berausgefommen, und * 
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von ber Zeit an, bar ein Man geworden ’ wurde Damit zu⸗ 
gebracht, daß er die Verfaſſung des Staats zu verftehen und 
u 


lich mit feinen Reports (Brzälungen) den Anfang machen, von wel⸗ 
chen der Titel des erſten Theiles alfo lautet: The fir Part of tbe 
Reports of Sir Edward Coke Knt. Her Majeflys Attorney-General, 
of divers Refolutions and — —— given with great Deliberation 
by the Reuerend Judges and Sages of the Law, of Cafes and Mat- 
ters in Lam, wbich were never refolved or adjugded before. And 
the Reafons and Caufes of the Jaid Refolutions, and Fudgments 
during the moſt happy keign of the moft illuſtrious and renowued 
Queen Elifabeth #be Fountain‘of all Juſtice, and the Life of tbe 
Law. | 
Der erfte Theil der Erzilungen des Ritters, Sir Eduard 
Coke, Ihrer Bönigl. Majeftät Generalanwaldes, von verfchie: 
denen Entfcbeidungen und Urrbeilen, welche von den ehrwuͤr⸗ 
digen Richteen und Rechtagelerten, über vorher nie entſchiede⸗ 
ne oder durch Urtbeil and Recht ausgemachte Xechtshaͤndel 
and Rechtsſachen, mit vieler Ueberlegung gefäller worden; 
mie auch von den Bränden und Urſachen gedachter Entſchei⸗ 
dungen und Üerbeile , wärend der beglüdkteften Regierung 
der durchlaudhtigfien and berumten Königin Ellſabet, Die eine 

Quelle der Gerechtigkeit und das Beben der Geſetze ift. 
Es erhellet aus der Vorrede, daß dieſe Erzaͤlungen um das 
Jahr 1600 an das Licht geſtellet worden, und in eben dieſer Vorrede 
ift eine Nachricht von den vornemften Urſachen enthalten, welche ihn 
zur Herausgebung derfelben bervogen haben, Wir wollen jelbige in 
feinen eigenen Morten liefern: „Ich babe feit dem zwey und zwanzig» 
„fren Jahre der Regierung der Königin, welches jego zwanzig volle 
”oxahre find, die wahren Gruͤnde folder Rechtshändel, worin id) zu 
„Rathe gezogen worden und die eigentliche-Streitfrage erfaren habe, 
„welche nad) genauer und reifer Ueberlegung entfchieden worden, fo na 
„ge als ich gefont habe, betrachtet; und gleichwie ich , tie es viele er; 
„faren haben, niemals Willens geweſen, biefelben zu meinem eigenen 
„beioudern Gebrauche fo geheim zu halten, daß ich bie Bitte irgend 
„eines Freundes, etwas daven durchzufehen, oder abzufihreiben , hätte 
„abfhlagen follen : fo habe ich mich doch, wie mir viele das Zeugnis 
„geben können, nicht eher als wor £urzer Zeit überreden laflen, fie fo 
bekant zu machen, daß ich fie anf irgend einiges Bitten der Preſſe 
„üsergeben haͤtte. Da id) aber erwogen habe, mie durch die hoch⸗ 
„fürftlihe Sorgfalt und Wahl der Königin, ihre Nichterftüle jeder: 
„zeit zu gehöriger Volziehung ihrer Geſetze mit Richtern beſetzt gewe⸗ 
ö „fen, 

» 
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ju unterftüßen ſich bemühete, Es ift bereits gezeiget worden, 
daß er ein Freund der Kirche und der Cleriſey gewefen ; und 
| wir 


„fen, von fo vortreflidher Wiffenfchaft und Weisheit, zu welcher fie in 
„diefer fruchtbaren Frülingszeit ihrer gefegneten Regierung gelanget 
„find, daß ich beforge, daß die nachfolgenden Zeiten feine Nachſoiger, 
„die ihnen gleich wären, liefern werden: fo habe ich es gewaget, eis 
„nige ihrer Entfcheidungen, in der Art, wie es meine wenige übrige 
„zeit verflatten wollen, an das Licht zu ftellen: denen, weldye davon 
„gehöret und fie volfommen gewuſt, zu einer Hülfe file ihr Gedaͤcht⸗ 
„mis; andern, welche dieſelben nicht gewuſt, ſondern nur etwas unvol⸗ 
„kommenes davon gehoͤret, zu ihrem Unterricht; und endlich, welches 
„meine Hauptabſicht iſt, zum gemeinen Beſten, um viele Leute, ver⸗ 
„mittelſt dieſer algemeinen Rechtsfaͤlle, wobey ſich eine ſolche Mannig⸗ 
„faltigkeit der Meinungen geaͤuſſert, bey ihrem Eigentum zu beruhi⸗ 
„gen und zu befeftigen. „ 

Der zweite und dritte Theil feiner Reporss (Erzaͤlungen) 
wurde uriter eben diefer Regierung an das Licht geftellet. In der 
Vorrede zu dem erfteren redet er ausfürlicd von der Wortreflichkeit 
des gemeinen Rechts, von der Aufrichtigfeit der Richter, und von 
der Redlichkeit der Lehrer defielben. In der Vorrede zum dritten 
Theile zeiget er, daß zu der Zeit, daer fehreibe, nicht mehr als funfs 
zehn Bände Erzälungen von Rechtshaͤndeln vorhanden wären, nemlich 
die nenn Kahrbücher, die Eommentarii des Hrn. Eduard Plowden, 
und die Erzälungen des Sir Jacob Dyers, Oberrichters der gemeinen 
Dank, nebft feinen eigenen drey Theilen der Arporss (oder Erza⸗ 
lungen). Er gab den vierten Theil feiner Erzaͤlungen im erften 
Jahre des Königes Jacobas heraus, da er Beneralanwald war, 
wie auch den fünften Theil derfelben, welcher ſich mit dem Rechts⸗ 
handel des Caudrey anfänget, wovon er Gelegenheit nimt, ſich in 
eine volftändige und weitläufige Abhandlung von dem geiftlichen 
Rechte des Königes einzulaflen: welche zu beantworten vom Ro⸗ 
bert Perfons, einem Jeſuiten, eine berüchtigte Abhandlung unter 
folgendem Titel gefchrieben wurde. 

An Anfwer to the fifch Pars of Reports, lately fer forıl by 
Sir Eduard Coke, Knt. tbe Kings Attorney - General concerning the 
ancient and modern municipal Laws of England, which do app:r- 
sain t0 fpiritual Power and Jurisdition. By Occafıon wbhervof. 
and of the principal queftion fet down in tbe fecund page, there ıs 
laid forth an euident , plain and perfpicuuoms demonſtration of tbe 
Continuance of Catholick Religion, from -our firſt Kings chrifte- 
ned unto theſe days; by a catbolick divine, 1606, 4te. 

ine 
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mir müffen diefem noch beifügen , daß er, nachdem er feine öf- 
fentticen Bebienungen verloren, da ein gof Pair die Rechte 
der 


Bine Antwort auf den fünften Theil der Erzaͤlungen von 
Rechtsbändeln, welche obnlängft von dem Ritter, Sir Eduard 
Eofe, des Koͤniges Generalanwalde, an das Licht gefteller wor: 
den, in Anſehung der alten und neueren Geſetze des gemeinen 
Wefens in England, welche die geiftliche Gewalt und Gerichts 
barfeir betreffen. Wobey, wie auch. bey Gelegenbeit der auf 
Der zweiten Seite vorgeftelten Hauptfrage ein Deutlicher, kla⸗ 
ver und augenfiheinlicher Beweis von der Fortdauer der catholis 
fhen Religion von unfern erſten hriftlichen Bönıgen bis auf die 
gegenwärtigen Zeiten geliefert wird, von einem catholifhen Bots 
tesgelerten, 1606, 4to. 

Der Biſchof Nicholſon machet uns von dieſem Buche einen ſeht 
hohen Begrif (1); es iſt aber nicht leicht zu erraten, aus was Urſa⸗ 
hen; denn es iſt ganz in einer hochtrabenden redneriſchen Schreibart 
zur Vertheidigung der paͤpſtlichen Gewalt und papiftifchen Religion abs 
gefaffet; aus welhem Grunde Sir Eduard Coke in dem ſechſten 
Theile jeiner Erzaͤlungen ganz richtig faget: daß es für ihn unmoͤg⸗ 
lich ſey, irgend eine Antwort aufzufegen. Denn gleichwie fein eigen 
Bud) von dem, was Rechtens ift, und von geichehenen Sachen hans 
befe: fo fen dagegen das Bud) feines Gegners eine Xhapſodie aus der 
Sottesgelartheit, Gefchichte, dem canonifchen Rechte u... Mas 
für ein zuverläßiger Kunftrichter der vorerwente Praͤlat ſey, erhellet 
daraus, daß er den Camden darüber tadelt (12) ,; weil derfelbe dem 
Sir Johan Popbam einen Oberrichter von des Königes Bank nens 
net, und wider das einftimmige Zeugnis der Urfunden, Gefege und 
Geſchichte, behauptet, daß er dieies niemals gervefen fey. Der fechfte 
Theil von des Sir Eduard Coke Erzaͤlungen folgere bald darauf 
nad. Auf dem Titel des fiebenten Theile der Erzaͤlungen nennet 
er fih Oberrichter der gemeinen Bank; es wurde derfelbe im feche: 
ten Jahre des Königes Jacobi an dar Licht geftellet, und, wie aus 
der Vorrede erheller, wurde der Rechtshandel des Calvin, welches 
der von den poft natis ift, auf hohen Befel aufgefeßet. Der achte 

Theil der Erzaͤlungen fam im neunten Sabre des Königes Jacobus; 
und der neunte Theil, in welchem der Verfaſſer eben diefen Titel, fü. 
vet, Fam im folgenden Sabre heraus In dem zebnten Theile der 
Erzaͤlungen, welcher im eilften Jahre des Königes Jacebırs an das 


Licht geſtellet wurde, nennet ſich unſer Verfaſſer: Lord Oberrichter 
von 


(u) Sngifh Hittorical library, p. 238. (12) Annal.: Blifaberhae, 
P-654. Engiifh Hiftorical library, p. 239. 
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ver Cathedralkirche zu Norwich ftreitig zu machen Willens 
‚war, folches gehindert habe, - indem er ihm gerabe heraus ge- 
ſaget: 


von England; welches im naͤchſten Theil ſeiner Erzaͤlungen, der 
im Jahr 1615, das iſt im dreizehnten des Koͤniges Jacobus heraus 
kam, auf folgende Weiſe gemildert wird, nemlich: Der eilfte Theil 
von den Erzaͤlungen des Sir Eduard Coke, Ritters, Oberrichters 
von England (das iſt von den Rechtshaͤndeln, welche in hoͤchſter Ge— 
genwart des Koͤniges ſelbſt abgehandelt werden ſollen), und Mitgliedes 
von dem geheimen Staatsrath. Dieſes find die Aeporrs Erzaͤlungen) 
alle, welche von ihm ſelbſt ans Licht geſtellet worden. Vor dem zwoͤlf⸗ 
ten Theile ſeiner Erzaͤlungen findet man ein vorangedrucktes Zeug⸗ 
nis, welches den aten Februarii 1655 datiret, und vom E. Bul—⸗ 
ſtrod unterſchrieben iſt, des Inhalts: daß er glaube, daß dieſes eine 
aͤchte Arbeit des Sir Eduard Coke ſey. Der Titel des dreizehn⸗ 
ten Theils heiſſet: Scleck Cafes in Law reported, by Sir Eduard 
Coke, Auserlefene Rechtsbändel,, ersäler von Sir Eduard Coke; 
und von diefen behauptet eine Vorrede, welche mit den Buchftaben 
I. G. bezeichnet iſt, daß fie von ihm herruͤren. 

Es trat im Jahr 1607 A Speech and Charge at Norwich Af- 
fizes, eine Anrede und Ermanung bey den Gerichtstagen zu 
Norwich, an das Licht, welche man für des Sir Eduard Coke Ar: 
beit auszugeben Willens war ; er fager fi) aber deutlich davon los (13); 
niht als ob er nicht zu der Zeit und gewiffermaffen in diefer Abſicht 
eine Rede gehalten hätte; dern weil diefer Auffak von derfelben obs 
ne fein Wiſſen, auf eine ſehr unrichtige und elende Art, -zufammenges 
bracht und Herausgegeben worden, daß fein einiger Satz darin enthals 
ten war, der nicht dermaffen verfälfcht und zerftümmelt gemweien waͤ⸗ 
re, daß es ber ganzen Welt handgreiflih wurde, daß diefes nicht eine 
Kede diefes ernfthaften und gelehrten Richters fenn Fönne; fondern daß 
fie in dee Abficht, ihm zu Eränfen und zur Schau aufzuftellen, heraus» 
gegeben worden; wobey jedoch bie Urheber diefes Anfchlanes auf feiner: 
fen Weiſe glücklich waren, indem die Irtuͤmer in dem Buche die Ers 
dichtung lächerlich machten. 2 

A Book of Entries, coataining perfet and approved Pre. 
cedents of Counts, Declarations, Informations, Plaints, In- 
didments, Bars, Replications, Rejoinders, Pleadings, Procefles 
Continuances, Efloigns, Ifues, Defaults, Departure in defpight 
ofthe Court, Demurrers, Trials, Judgments, Execeutions and 
all osher matters and Procedings (in effect) concerning the praßlick 
pars of the Laws of England, in aftions real, perfonal und ne 

am 


(13) Siehe Cokens Vorrede um fiebenten Theil feiner Erzaͤlungen. 
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fagets Wenn er weiter verfaren wolte: ſo wolle er 
feinen Advocatenrock und Aut anlegen, und die Sache 
aufs 


and in Appeals; being very necejJary #0 be Known , and of' excel- 
lent Vfe for the modern pructice of tbe Law, muny of them con- 
taining matter: inLaw and points of great Learning ; colleAcd 
and publilhed for she common good and benefit of all she ſtudious 
and leurned profeſſors cf the Laws of England. fol. 1614. 

Eine practifche Einleitung, welche volEommene und be 
fläciate Beifpiele von Rechtsforderungen, Anklegen, lagen, 
Seſchuldigungen, rechtlichen Einwendungen, Replifen, Du: 
pliten, Verantwortungen, rechtlichen Verfaren, Aufſchub, 
Entſchuldigungen wenn man aicht erſcheinet, Unkoſten, Vicht⸗ 
erſcheinen, Wegreiſen zur Verachtung der Gerichtsboͤfe, recht⸗ 
lichen Zoͤgerungen, Verboͤren, Richterſpruͤchen, Volziebung 
derfelben, und allen andern Sachen und rechtskraͤftigem Verfas 
ven, in Wbfiche des practifchen Theils der englifhen Rechte, in 
Real⸗ Perfonal: und vermifchren Proceffen, und in Appellationen, 
entbält; welche Dinge zu wiflen ſehr nötig find, und in der 
neueren Prari der Rechte einen vortreflichen Nutzen baben, ins 
dem vieles Davon KRechtsfachen und Wiaterien von groffer (Bes 
lerſamkeit enebält, zum gemeinen Beſten und Vortbeil aller 
lebrbegierigen und gelerten Kehrer der Rechte von England ge: 
famler und ans Licht gefteller,, fol. 1614. 

Gleichwie diefes ein ſehr muͤhſamez Werk war, alfo war es auch 

der Zeit, da es verfertiget wurde, überaus nüßlich, indem es mit 
Genauigkeit und guter Beurtheilungskraft geſamlet war, und feinen 
Ersälungen gewiſſermaſſen zu einem Zufate dienete. Es ift wahr, 
daß diefe ſehr grofle Samlung , ob man gleich zwey Ausgaben davon 
gemacht, dennoch bey weiter nicht felten und noch weniger Eoftbar if. 
Diefes kan aber bey unpartheiifh_urtheilenden Männern weder des 
Werkes noch feines Verfaflers Ansehen ſchwaͤchen, indem biefes theils 
von den erfolgten Veränderungen der Rechte, in Abfiht auf die Pra⸗ 
xin, theils davon herräret, daß man viele Eleinere Bände daraus ge 
ftolen, und zum gemeinen Gebrauch bequemer eingerichtet. Da aber 
Sir Eduard Coke fein Buch an das Licht ftellete: waren die Einleis 
tungen ſeltener, und er, lente damit in der That den Grund zu einem 
andern Sauptpfeiler, welcher das groffe Gebäude der Rechte unter 
ftüger ("4 .. 

Wir kommen nun auf feine (Inftitutes) Rechtseinleitung zu 
zu reden, welche ın vier Theile abgetheilet if. Der erfte Theil iſt 
feine Ueberfegung und Auslegung des Buchs von den Rechten lie: 


en 
(14) Siebe die Vorreden zu neueren Büchern unter eben diefen item. 
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aufs neue in Weſtminſterhall durchtreiben b). Er war 
ein eifriger und treuer Diener der Krone bey allen feinen Um⸗ 


ftän« 
d) Lloyds State Worthies, p. 825. 


gender Gruͤnde des Sir Thomas LKittleton, eines der Richter von 
der gemeinen Bank, unter der Regierung Eduards des vierten. : @e 
wurde derfelbe ber Lebzeiten des Verfaffers im Jahr 1628 herausge⸗ 
geben ; diefe Ausgabe aber war fehr felerhaft Es Fam eine zweite im 
Jahr 1629 heraus, wovon es heiflet, daß fie von dem Verfaſſer durch» 
geſehen, und in welcher das Werk jehr verbefiert worden. Jedoch if 
fehr warfcheinlicher Weiſe die Handfehrift, welche zur Zeit feines Ab: 
fterbens unter feinen Papieren weggenommen worden, uoc) verbeffet: 
ter geweſen; und wenn dieſelbe waͤre gedruckt worden: fo wäre viels 
feiche weniger Urſach zu dem Tadel eines gewiſſen Prälaren übrig ge: 
blieben, welcher mehr Luft hatte, anderer Leute Feler zu bemerken, als 
feine eigene zu verbefiern (5). Der zweite Theil der Xechtseinlei⸗ 
zung liefert uns die Magna Charta, und verfchiedene andere ausers 
lefene Statuta, in den Grundſprachen, im welchen fie zuerft adgefafe 
fet worden, und weit richtiger, als man fie jonft-iraendiwo haben Eins 
nen. Er füger diefen eine zufammenhängende Auslegung bey, melde 
vol von vortreflider Gelerſamkeit ift : worin er zeiget, wie das gemeis 
ne Recht heſchaffen geweſen, ehe diefe Statuta gemadjet worden; wies 
fern dadurch ein neues Recht eingefüret, und wiefern das alte dadurch 
erfläret worden ; welches die Urfachen geweſen, daß man fie gemachet, 
und in was für Abficht man fie gemachet, und iwiefern diefelben zu der 
Zeit, da er fchrieb, entweder verändert, oder aufgehoben wären, 
Der Ogiste Theil der Rechtseinleitung enthält das peinliche Recht, 
oder Re Htsbännel der Krone; und dabey bat der Verfafler 
eben die Abficht, wie bey feinem vorigen Werfe, daß er die Statuta 
mit dein gemeinen Recht vergleichet, und zeiget, in welchen Fällen die 
Acten bios zur Erklärung. dieneten, und in welchen Fällen fie eine 
neue Einrichtung einfüreten. Machdem er die Natur und Befchaffen: 
beit der Verbrechen erfiäret, und die Strafen, womit fie nach den Ger 
feßen geandet werden, feftgefeßet : fchlieflet er mit der Natur und Bes 
fchaffenbeit der Begnadigungen und Wiedereinfeßungen, und zeiget, 
wie weit der König, vermöge feiner Vorrechre in ſolchen Sachen, ges 
ben koͤnne, und wo er den Beiſtand des Parlaments nötig habe. 
Der vierte Theil der Rechtseinleitung hangelt von der Gerichtbat⸗ 
keit aller Gerichtshoͤfe in diefem Koͤnigreiche, von dem hohen Gerichte 
des Parlaments an, bis zu dem Saronen:Gerichre, In feiner 

Vor⸗ 





(15) Nicholſons Englifh hiftorical library, p, 238. 
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ftänden; er behauptete die Vorrechte derfelben, wenn fie mit 
richtigen Augen angefehen wurden, und widerſetzte ſich denfel- 
| ve 


Vorrede von diefem Theil zu feinem Werk merfet er befcheidentlich 
an: da er einigen Bauvorrat zur Auffuͤrung diefes groffen Gebäudes 
gefamlet habe, und beforget, daß derfelbe nad) feinem Abfterben wenig nüte 
feyn würde, indem derfelbe fehr kurz wäre, und von andern nicht, leicht 
verflanden werden Ednne: fo habe er bey feinem zunemenden Alter ge 
‚than , was ihm möglich geweſen, feine Arbeit weiter auszufüren und 
volkomner zu machen, Weil aber diefes erft nach feinem Abfterben au 
das Licht geftillee worden: fo find darin, wie man leicht denfen fan, 
viele Unrichtigfeiten und einige wichtigere Feler enthalten, welche zu 
folgendem Werke Gelegenheit gegeben haben: 

Brief Animaduerfions un, Amendments of, and additional 
explanatory Records to the fourth Part of the Inſtitutes of the 
Laws of England, concerning the Jurisdidion of Courts; compi- 
led by the late famous Lamyer Sir Eduard Coke, Knight, Chief 
Juftice of both Benches in bis Life.time; but publifhed and ve. 
priuted with fome Difadvantage fince his Death. By William 
Prynne, Esq. London, 1669. fol. . | 

Burze Anmerkungen, Ausbeflerungen und beigefägte er: 
läuternde Urkunden zum vierten Theil der Einleitung im die 
Rechte von England, in Anfebung der Gerichtbarkeit der Ger 
zichisböfe, welche von dem weiland berümten Rechtsgelerten, 
Sir Eduard Cofe, Ritter, dem Oberrichter beider Banken, bey 
feinen Kebzeiten aufgefetzet, nach feinem Tode aber auf eine 
etwas nachtbeilige Weife ans Kicht gefieller und a ucket 
worden. Von Wilhelm Prynne, Eſq. London, 1669. fol, 

Wir haben aufferdem von des Oberrichter Eoken Schriften : 

A Treatife of Bail and Mainprize, London, 1637. 4to. 

Kine Abhandlung von Bürgen und Bürgfchaften.. 2on: 
don, 1637. 4to. 1 

Reuding on the State of Fines 27. Ed. I. French. London, 
1662. 4to. | 
Vorleſung über die Verordnung von Geldſtrafen, vom 
27ſten Jabre Eduards des erften. Franzoͤſiſch. London, 1662. 4to. 

Comipleat Capyhölder. Dee volftändige Eopeibalter, Lon- 
don. 1640. 4to. u. einer andern Ausgabe diefes Buches, vom 
Jahr 1656 in to, hat man beigefüget ; Calthorpes. Reading bermween 
4 Lord of a Mannor. and, a Copyholder his Tenans etc. _ YVorles 

fang zwifchen einem Erbherrn von einem Kebngut, und einem 
I Copei-⸗ 
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ben, wenn fie entweder unrecht verftanden, oder unrecht ge. 
brauche wurden. Er war ein brauchbares Mitglied des Ge. 
. ; Ä  heimen. 


Eopeibalter, feinem Belebnten, u f. tw. und in den Ausgaben in 
12, von Jahr 1668 und 1673, findet ſich ein Zuſatz. — 
Wenn wir nicht allein die Vielheit, ſondern auch die Befchaffens - 

beit feiner Schriften erwegen, wie fie fo wol zur Erleuterung des Les 
fprunges, als auch der Verfaſſung und des weientlichen Inhalts unſe⸗ 
rer Geſetze, das ihrige beitragen; wie fie die Befchaffenheit derfelben er⸗ 
flären, ihre Öerechtigkeit behaupten, und ihre Nukbarfeic darthun; 
wie fie den ganzen Umfang diejer weitläufigen Wiſſenſchaft, beides im 
Abſicht auf die Gründe und auf die Ausübung derfelben, in fich bes 
greifen ;. und wie merhodifch und genau alles, was er mit jeiner Fes 
der berüref, abgehandelt worden: fo muͤſſen wir über feine Weisheit, 
feinen Fleis und feine gemeinnüßige Gefinnung, notiwendig erftaunen. 
Seine Weisheit erhellet daraus, daß er im Stande ift, einen fo er« 
faunend groffen Vorrat von. Erfentnis zu prüfen, zu erlangen, im, 
Drdnung zu britigen, und ihn mit fo gutem Untericheide, Deutlichkeie 
und Geſchicke, wie er gethan hat, in allen Srücen zu yebrauden. 
Und obgleidy vieles von dem, was er gefihrieben hatte, in Anfehung 
der Ausübung mit der Zeit ziemlich unbrauchbar.werden fan: fo wird 
doch der Nutzen defleiben , in Abffht auf den rechteu Verftand unferer 
Geſetze, fo lange dauren, fo lange daffelde auf feiner gegenwärtigen 
Grundlage ruhen wird; welches, wie id) hoffe, fo lange gefhehen wird, 
als wir Ein Volk bleiben werden. Wenn man die Dinge blos von dies 
fer Seite betrachtet, ift es feinem unparteiifchen Leſer möglich, ſeinem 
Gedaͤchtnis anders als mit der hoͤchſten Ehrerbietung zu begegnen. 
Wenn wir aber noc) darzu feinen bewundernswürdigen Fleis in Sams 
lung, Ausbildung und Anordnung fo vieler, fo mühfamer nnd fo vers 
Schiedener Artenvon Schriften erivegen: fo mus fi) unfere Berwundes 
zung notwendig vermehren. Wenn wir ferner die feltfame Begegnung 
bedenken, welche ihm für feine dem gemeinen Mefen in diefem Stuͤck 
geleiteten wichtigen Dienfte wiederfaren, und daß er, diefer übeln Bes 
gegnung ohnerachtet, blos aus einem Triebe einer gemeinnuͤtzigen Ges 
finnung und aufrichtigen Liebe gegen fein Vaterland und die Gefeke 
deffelben, bis an fein Ende damit fortgefaren, eben dieſe Dienfte meis 
ter fortzufeßen: ſo mus folches unfere Verwunderung zu einer noch 55» 
beren Stuffe treiben. Zudem find noch einige Umftände unberüret ges 
blieben, welche eben fo wichtig find, als irgend etwas, welches bes 
reits von diefer Sache gefaget worden. Er gab fi) nemlich alle diefe 
Mühe für die Nachfommenihaft mitten in einem Leben, welches mit 
beftändigen Sorgen in den Dienften für dasjenige Zeitalter, worin er 
| Si a, lebte, 
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heimenraths, fo lange er in demfelben verblieb; und that ber 
Königin Anna fehr gute Dienfte, von welcher er, fo lange fie 
lebte, zu Rath gezogen wurde, und bey ihr Oberforftmeifter 

1* 


lebte, beſchaͤftiget war, da er in dem voͤlligen Beſitz von der ſtaͤrkſten 
Praxi vor den Gerichtsſchranken war, da er zu den wichtigſten Aem⸗ 
tern in feinem Beruf gezogen worden, wenn er in die Verwirrungen 
öffentlicher Gefchäfte verwickelt war, eben fo wol, als wenn er davon 
befreiet war, und mehrere müßige Stunden hatte. Diefem allem 
tännen wir noch beifügen, daß aus der Nachricht, welche wir von der 
Megnemung feiner Handſchriften bey feinem Tode haben, eine gar 
ſtarke Warfcpeinlichkeit entfpringe, daß die Welt eines anfenlichen Theils 
feiner Schriften beraubet worden, ohnerachtet diejenigen , welche 
wir haben, eine fo groffe Figur machen, und ihn in eine weit höhere 
Sphäre fegen, als worin irgend einige ftehen, welche ihrem Vater⸗ 
lande auf eine gleiche Weiſe zu dienen benrühet geweien. Sch wil, mit 
Erlaubnis der Lefer, diefen Anmerkungen, welche blos aus Aufrichtig- 
keit des Herzens und einem wahren Eifer um die Warheit und Gered: 
tigkeit herrüren, nur noch diefes beifügen, daß wir es feiner Sorgfalt 
zu verdanken haben, daß die Wiſſenſchaft unferer Geſetze in ein Lehr 
gebäude gebracht, und andere in den Stand gefeget worden, feinen En 
wurf weiter fortzufeßen und zu verbefiern. Denn wenn wir die Rechts 
gelerfamfeit, wie er diefelbe gefunden, mit dem Zuftande, in welchem 
er fie gelaffen, und mit den Vortheilen, die fein Fleis und gutes Exem⸗ 
pel feitden hervorgebracht Haben, vergleichen: fo werden wir feine Ber, 
dienfte in ihrem wahren Lichte erblicken, und einen rihtigen Begrif von 
den Urfachen haben, welche das damalige und nachfolgende Zeitalter 
beroogen, ihn das Orakel der Rechtsgelartheit zu benennen; welches 
er in der That war, audy bleiben wird, das Schickſal feiner Schrif- 
ten in den künftigen Zeiten mag ausfallen wie es wil. Denn von ihm 
ift urfprünglich dasjenige Licht entlenet worden, welches alle nachfol 
gende Rechtsgelerte geleitet hat, die, wenn es ihnen am biefem grofien 
Wegweiſer gefelet hätte, niemals im Stande geweſen feyn würden, die 
jenige Bahn durchzulaufen, auf welcher fie zu Einfiht und Anfehen 
gefüret worden. Wir leben zu foldhen Zeiten, da es nad) der Mode 
ift, die Geſchicklichkeit folher Leute, welche unfere Vorgänger gewe⸗ 
fen, herunter zu machen, oder twenigftens zu verkleinern. Es ift das 
ber eine Pflicht für alle diejenigen, welche ſich in Werfe von diefer Art 
eingelaffen haben, fih zum Vortheil des Alterrums ftandhaft zu be: 
weifen, und das gute Andenfen der groffen Männer, derer Thaten ſie 
erzaͤlen, zu retten; und wenn fie diefes thun, können fie, da fie treu 
lich das, was ihres Amtes tft, beobachten, auch für ſich felbft eine 
günftige Aufname von ber Nachwelt erwarten, 
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von ihren Wäldern war‘). Man glauber, daß er in ber 
Sternfammer nicht allein genau und betreibfam , ſondern auch 
bitter und alzu ftrenge geweſen fey; wodurch er fich felbft viele 
Feinde madjte, welche ihm Unruhe genug erregeten, und nicht 
ermangelt haben würden, für feine Auffuͤrung eine öffentliche 
Andung auszumirfen, wenn man irgend einige fcheinbare Be: 
fchuldigungen hätte ausfündig machen fönnen d). In feiner 
Auffürung als ein Rathsglied bewies er einen rümlichen Eifer 
für die Abfchaffung der Misbraͤuche, eine unbeugfanıe Ned» 
lichkeit in Verfolgung derfelben, und einen Geift, der fich we⸗ 
der durch die Kunftgriffe, noch durch die Drohungen eines Ho- 
fes zurück halten lieg ©). Er erfur viele Abmwechfelungen des 
Gluͤcks, lebte zumeilen im Befiß der Macht, zumeilen in Un. 
gnade; und man mus geftehen, Daß er im Ungluͤck eine befs 
fere Figur, als im Wohlftande, gemachet habe Denn er 
fiel, wie der König Jacobus fagte, allemal auf feine 
Fuͤſſe; und den Verluft alles feines Anfehens bey Hofe, fand er 
auf dem Sande wieder erfeget, wo ihm mit eben fo viel Ehr— 
furcht als Hochachtung begegnet wurde f). In dem früheren 
Theil feines Lebens war er ein Mitglied von dem Parlament 
für die Grafſchaft Norfolk, und mehr als vierzig Jahre 
hernäch war er Deputirter von der Öraffchaft Buchingham, 
und befleidete dieſe Stelle in dem legten Parlament, welches 
er erlebete 9). Bey allen diefen groflen Bolfommenbeiten 
war er gewis nicht frey von Felern; uns ift auch nicht unbe 
kant, was man bey ihm dafür angefehen habe. Denn da ſein 
Character fehr erhaben war , fo ift er auch von fehr verfchie- 
dentlich gefinten Federn entworfen worden; und die Machmelt 
kan, wenn fie dasjenige, was von ihnen aufgefeßet worden, 
mit einander vergleiche, wenigſtens der Warheit ziemlich nahe 
fommen 3). Sein Privatleben war feinem öffentlichen Wan- 


del 
e) Wie aus der Auffcheift feines Grahmals erbellet. d) Siehe Hrn. 
Stephens Vorrede ju des Lord Bacons riefen. e) Cofes 
Dete£tion, p. 79. f) Sullers Worthies, p. 251. g) Wil: 

lis’s Not, Parl. p.79. 
3) Wenn wie die Gedanken der Zeitgenoffen des Sir Eduard 
Coke vom feinem Character re muͤſſen wir nicht fowol dass 
3 | jenige 
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del aͤnlich, das ik, es war darin gutes und böfes zufammen 
vermiſcht. Ex war in feiner zweiten Ehe auf mehr als einer- 
ley 


jenige bemerken, was von ihm, da er Macht in Händen hatte, geſa⸗ 
get worden; indem damals der Neid wirkfam feyn, und die Leiderifchaf- 
ten die Leute antreiben mochten:. fondern was man von ihm gedacht, 
da er in Ungnade war, und was man befant gemacht, da er fo wenig 
denen, die übels von ihm redeten, zu fchaden, als die Gutes von ihm 
redeten, zu belonen, mehr im Stande war. Da er zuerft in Ungnade 
war, machte der Lord Siegelbeivarer Bacon die Sache wegen feiner 
Erzälungen (Reports) rege, und verlangte, daß den Gevolmaͤchtig⸗ 
ten, die zur Unterſuchung derfelben verordnet worden, noch zwey Mich: 
ter beigefüget werden möchten Hierauf bat fih Sir Eduard Coke 
zweierley aus: erftlich, daß feine Bücher von allen zwoͤlf Nichtern 
durchfichtiget werden möchten; und Zweitens,‘ daß diefelbe nicht allein 
von feinen Felern, fondern auch davon, was er zum Behuf der Vor: 
rechte des Königes, zum Vortheil der Kirche, zur Sicherheit des Ers 
bes und Eigentums der Menfchen, und zum -algemeinen Beſten des 
gemeinen Weſens, ans Licht geitellet, Bericht abftatten möchten. 
Hierauf geriet die. Sache ins Stecken. Die Feinde des Sir Eduard 
Eofe hatten nicht Luft, es mit ihm auf folhe Geſchworne, als bie 
zwoͤlf Richter find, ankommen zu faffen (16). Da er zum ziweitenmaf 
in Ungnade fiel, und in den Tower geſchicket wurde: dachte man auf 
alle mögliche Mittel und Wege, ihn fo wol ins Gedrenge zu bringen, 
als anzufchwärzen. Dan bemächtigte ſich feiner Papiere, und daruns 
ter auch der Geldverfihreibungen: man erfan Mittel und Wege, ihn 
von dem Vortheil einer algemeinen Begnadigung auszuſchlieſſen, und 
es wurde eine rechtliche Verfolgung wegen der alten Schuld des Sir 
Milbelm „Barton angefangen. Man konte aber keine, Des 
ſchuldigungen recht auf ihn bringen, ohmerachtet fich fein alter. Wider⸗ 
faher, Sie „Heinrich Pelverton, alle Mühe: gab ; ımd. da dem 
Sir Joban Walter in diefer Sache ein ſchriftlicher Befel Äbergeben 
wurde, fegte er denfelben bev Seite mit folgendem merkwuͤrdigen Aus: 
fpruch: Die Zunge fol mir am Gaumen Eleben bleiben, fo bald 
ich den Mund wider den Sir Eduard Eofe auftbun werde. Und 
gleichwol war derjenige, der diefes fagte, der Generalanwald des Fürs 
fin. Die Sache kam indeffen zum Verhoͤr, und das Urtheil fiel 
zum Vortheil des Beklagten aus (17), . Diefes, und feine Sorgfalt, 
das Suttonho pital oder Chartechaug zu erhalten , find ftarfe Proben 
von feiner Aufrichtigkeit und Redlichkeit. Der gelehrte Camden bat, 
auffer vielen andern gelegentlichen Lobſpruͤchen, feinen Charatter in dies 


(16) Bacons Letters publifhed by Stephens, p. 205; (17) Cofes 
Detection p.8>, — 
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fen Weife unglüctich: und gleichwie die daraus entſtehenden 
Berbriestichfeiten fich zeitig anftengen; .fo begleiteten fie ihn 
’ | auch) 


fen Worten ausfürlih entworfen, welche auf feine Ermwenung eines 
fleinen Baches in Norfolk folgen (8). „Der Bach hat Eeinen Nas 
„men. Er entfpringt nicht weit von Godwicke, einem gläflichen Nas 
„men, wofelbft ein Eleiner Landfis anzutreffen ift, der aber durch die, 
„Zierde gros gewocden, welche ihm der beruͤmte Ritter, Sir Eduard 
„Coke, verfchaffer, ein Man von bewundernswuͤrdigen Gaben, welchen 
„eeiner jemals an Einfiht in das gemeine Recht übertroffen hat, gleichs 
„wie fid) feiner mit mehrerm Fleis darauf gelegetz wovon er England 
„viele Jahre hindurch, durd) feine Eluge Verwaltung der Gefchäfte, 
„überzeuger hat, da er Benetalanwald gewefen, und es nod) übers. 
„zeuget, da er das Amt eines Lord Oberrichters von der gemeinen 
„Bank mit der gröffeften Klugheit ausuͤbet. Er hat auch in feinen 
„Auslegungen über unfere Gefeße nicht geringere Proben von feiner. 
„Geſchicklichkeit abgeleget,, wodurch er ſich beides, fein eigenes Zeitals 
„ter und die Nachwelt, hoͤchſtens verbindlich gemacht, Wir wollen. 
zunächft feinen alten Widerfacher, den Sir Srancifeus Bacon, an: 
füren, welcher in einer berümten Schrift, die an den König Jacob 
gerichtet ift, von unſers Verfaſſers Schriften alfo redet: „Um: jeders 
„man fein Recht wiederfaren zu laffen: wenn nicht die Erzälungen 
„des Sir Eduard Coke es verhindert hätten, welche, ob: fie gleich 
„Irtuͤmer und einige dictatoriſche und nicht gerichtliche Entſcheidun⸗ 
„gen enthalten mögen, die nicht behauptet werden koͤnnen, doch auch 
„unendlic) viele gute Entfcheidungen und Anmeifungen bey Rechtsſa⸗ 
„chen enthalten: fo würde die Nechtsgelerfamkeit jeko beinahe wie ein 


„Schif ohne Ballaft geweſen feyn; weil man ſich bey den Fällen, die: 


„in der neueren Erfarung vorkommen, diejenigen, welche in vorigen 
„zeiten entichieden und reguliret worden, nicht hätte zu Nutze machen 
„eönnen.,, Wenn wir alle Lobfprücde anfüren wolten, welche ihm 
‚von feinen gelerten Nachſolgern bey diefem Beruf beigeleget worden: 
Eönten wir einen Kleinen Band damit anfüllen, Es mag daher genug 
feyn , noch den Character anzufüren, welchen Sie George Erufe, eis 
tier der Richter von des Königes Bauk, in feinen Erzälungen von 
ihm geliefert, welcher alfo lautet (19): „Man merfe,alhier: In der 
„Gerichtsvacanz, nemlic im Auguft 1634, farb der Generalans 
„wald, Wilhelm Noy, in feinem Haufe zu Brainford, in der 
„Srafichaft Middlefer. Und Sir Eduard Coke, welcher bey der 
„Königin Elifabet und dem Könige Jacobo Generalanwald, hers 
„nach Oberrichter von der gemeinen Bank, und endlich Dberrichter 

4 „von 


(18) Camden Britan, Iceni, _ (19) Erofes Reports, Vol. 3 p. 273. 
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auch bis an feinen legten Othem d); jedoch hinterlies er ſowol 
eine zalreiche Nachkommenſchaft, als ein groſſes Vermoͤgen. 


| Er 
h) Sıraffords Letters, Vol.1 p.265. 


„von des Königes Bank gewefen, und im ısten Jahre Jacobi diefer. 
„Stelle erlaffen worden , ftarb in feinem Haufe in Stofe, inder Graf 
‚shaft Budingbam, im September 1634: welcher ein £luger, 
„ernfthafter und in den gemeinen Nechten diefes Königreichs gelehrter 
„Dan war, und ein frommes und tugendhaftes Leben gefüret hatte.,, 
Bir wollen nun einen vermifchten Character von ihm anfüren, von einem 
Schriftfteller, der zum Schmeichein gar wenig aufgelegt if. Diefer 
faget, wenn er von ihm redet (20): „Er war in der That ein Man 
„von vortreflihen Gaben, hatte aber auch feine Schwachheiten. Gleich 
„twie er eine Vorratsfammer und ein Magazin des gemeinen Rechtes 
„für die gegenwärtigen Zeiten war, und auf die zufünftigen einen fols 
„hen Grund legte, auf welchen die Nachwelt immerhin bauen Fan: 
„ſo hatten auch feine Hitze und Uebermut dermaffen die Herfchaft, daß 
„er, wenn dieſelben überfochten, durch diefelben viel von feinem eigenen 
„Heberfluffe verlor, daß ſolches nicht allein die Schätsbarfeit, fondern 
„auch die Hochachtung für feine Verdienfte, ausloͤſchete. So oft kan 
„eine Hitze, welche durch eine zirfelmäßige Bervegung edlen Gaben ein 
„Leben giebet , denfelben zum Verderben gereihen „ Sir "Heinrich 
&pelman deſſen Selerfamkeit fo gros, und defien Character fo edel 
war, daß man fein an irgend jemanden ausgetheiltes Lob ohne Wider 
foruch fan gelten laſſen, bediener fih, wenn er die Meinung unfers 
Schriftſtellers anfuͤret, diefer auflerordentlihen Beſchreibung: Der 
„ allemal verebrungswürdige Richter, das Orakel der Rechts: 
gelartbeit, Mylord Coke, felbft (21); welches feine Gedanken von 
ihm genugfam an den Tag lege. Mac folhen Schriftftellern, wie 
diefe, viele von geringerer Erheblichkeit anzufuͤren, wie folches leicht 
geſchehen Eönte, toürde feinen Ruhm fo wenig vermehren, daß es ihn 
vielmehr zu vermindern fcheinen möchte. Man hat aber Schriftftels, 
ler, die aus einem andern Tone von ihm geredet haben. Es iſt ganz 
richtig, und der Lefer wird hören, wer und was fie newefen find. Der 
beruͤchtigte Jeſuit, Perfons, war darunter einer der grimmigften und 
lauteften (22), Er bejchuldigte ihn, daß er zu den Zeiten der Königin 
Eliſabet den Vater Eampion und feine Mitbrüder ermordet, um 
fid) bey dem Grafen von Eſſex in Gunft zu fegen; und daß er zu den 
Zeiten ihres Nacyfolgers mit dem Vater Garner und feinen Freunden 


auf 
(20) Wilfons Life and Death of King James, in the Compl. hift. of 
England, Vol.2 p 705. (21) Spelmans Poſthumous Works, 


p.14. (22) Im der Worrede zu fei t den fün 
heil von Fr a Ba rede zu feiner Autivort auf den fünften 
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Er Hatte von feiner erften Gemalin fieben Söhne und drep 
Töchter. Von den legteren ftarb die sElifaber jung; Anna 
Si5 wurde 


auf gleiche Weiſe verfaren habe. Es ift aber befant genug , daß diefe 
Leute wegen Hochverrats in des Henkers Händen fterben muͤſſen, und 
daß Sir Eduard Eofe blos die Beweiſe wider fie ausgefüret habe. 
Sir Antonius Welden (25) hat feinem Character gar reichlich 
Schandflecke angehaͤnget, welche, wie ich hoffe, bereits fo gut find ab: 
gewifchet worden, daß wenig oder nichts davon übrig geblieben. Der 


berümte Herr Wilbelm Prynne (24) gehet, ob er gleich dasjenige, 


was er vorbringet, mit vielen feltfamen Eomplimenten und gezwunge⸗ 
hen Hoͤflichkeiten mäßiger, mit ihm bey vielen Umftänden hart genug 
um, ober glei gut genug wuſte, daß von den Unvolkommenheiten 
des Buches, welches er beurtheilete, der Tod des Verſſſſſers vor der 
Ausgabe deffeiben , und entweder die Unwiſſenheit, oder der Mangel 
an Sorgfalt, bey denen, welche es der Preſſe überliefert, die wahre 
Urſach geivefen. Es war auch der berümte Weltweıfe von Malmes 
bury, Herr Thomas Hobbes (25), ein groffer Widerfacher von 
dem Mylord Eofe, welchen er wegen feiner Irtuͤmer in der Rechts; 
gelerfamfeit mit eben einer folhen Mine, als ob er ihm überlegen und 
der Sache gewachſen wäre, tadelt, als womit er den Erzbiſchof von 
Armagh in der Sottesgelartheit, und den Doctor Wallis in der Geo; 
metrie , getadelt hatte, weil er alle Dinge gleich gut verftand , oder fie 
gleich gut zu verftehen ſich einbildete. Won mehreren Tablern wuͤſte 
ich nicht, 100 fie anzutreffen wären; es wäre denn, daß ich von einem 
gewiſſen Kern Jeffs Meldung thun wolte (2°), welcher im fünften 
Sjahre des Königes Carl des erften Sr. Majeftät eine Schrift über: 
reichte, im welcher er fih über ein von dem Sir Eduard Coke in 
der Sache des Magdalenencollegii gefälletes Urtheil beklagte, wo: 
von er behauptete, daß es eine Werräteren fey, und ihn darin einen 
Verräter und meineidigen Richter nante. Er wurde aber deswegen in 
des Königes Bank überfüret, und zu Weſtminſter und Ebeapfide 
in die Pilloey geftellet, mufte vor allen Gerichtshoͤfen Abbitte thun, 
an den König taufend Pfunde Strafe bezalen, und wegen feines Fünfs 
tigen guten Verhaltens auf Zeit Lebens Buͤrgſchaft fielen. So find 
die Freunde und Bewunderer, fo find aud) die Widerfacher und Tad⸗ 


ler des Sir Eduard Eoke beſchaffen geweſen. Weil ich nicht im 


Stande bin zu entfiheiden , welche darunter ihm am meiften Ehre mas 
chen, fo überlaffe ich ſolches dem Urtheil des Leſers. 


(23) Court and Charadter of King James, (24) n feinen Anim- 
aduerfions on che fourth. Inſtitute. (25) A Dialogue berween 
a Philofopher and a Student of the Common Laws of England, 
p- 56. 66. 96.108. (a6) Crokes Reports Vol.3 ‚p. 125. 
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wurde eine Gemalin des Radolph Sabdler, Bfav. eines 
Sohnes und Erben des Sir Thomas Sadler ; und Brid⸗ 
get wurde an den Wilhelm Skinner, Eſqu. einen Sohn 
und Erben des Sir Dincene Sinner N), verheiratef. 
Bon feinen fieben Söhnen ftarb Eduard, der ältefte, als 
ein Kind. Robert, fein zweiter Sohn, wurde in den Rit— 
teritand erhoben, und mit der Theophila, einer Tochter des 
Thomas Lord Berkeley, vermäler; von welcher er Feine 
Kinder hinterlies, und den ıgten Julii 1653 in einem Alter von 
fiebenundfechzig Jahren ftarb k). Arthur, der dritte Eohn, 
heiratete die Eliſabet, eine Tochter und Erbin des Sir 
Beorge Walgrave; von welcher er vier Töchter hatte, 
Johanne ß der vierte Sohn, hatte feinen Wonfig zu Holk— 
bam, und vermälete fich mit der Meriel, einer Tochter des 
Antonius Wheatly, Zfgv. von welcher er fieben Söhne 
und eben-fo viele Töchter hatte. Weil aber das Erbtheil auf 
Johannem, den jüngften unter ihnen, fiel, und.diefer unverheis 
vatet ftarb: Fam das Vermoͤgen auf die Erben bes Heinrich 
Coke. Dieſer Heinrich, der fünfte Sohn, war zu 
Thurrington in Suffolk wonhaft, und hinterlies, nad)- 
dem er ſich mit der Margareta, der Tochter und Erbin des 
Eduard Lovelsce, Zfgv. vermälet, von derfelben den Ri⸗ 
chard Coke, Eſqu. welcher von der Maria, der Tochter 
des Baronets, Sir Johan Rous, den Robert Coke, 
Eſqv. hinterlies, der Durch den Tod des vorerwenten "Johan 
Coke von hHolkham, von dieſem Wonfiße und dem gröffeften 
Theil ber Güter des Lord Oberrichters Coke Beſitzer mur« 
dem), Diefer Robert Coke, Eſav. vermäfete ſich mit der 
Lady Anna Ofborne, einer Tochter des, Thomas, Herz: 
ges von Leeds; von welcher er einen einigen Sohn, Eduard 
Eofe, Eſqu. hatte, und nad) feinem den ı6ten Januarii 
1679, im neunundswanzigften Jahre feines Alters erfolgten Ab: 
fterben, in der Kirche zu Tittleshall in Norfolf begraben 
eo — wurde; 

i) Collins Peerage Vol.4 p. 355. ) Siebe die Aufſchriſt feines 
Grabmales ın der Kirche zu Epſom, in der Grafſchaſt Surrey. 


1) Collins Pecrage, Vol.a p.555._ _ m) Giche feine Grabfchrift 
in der Kirche zu Tittleshali in Yrorfolt., 
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wurde; mo feine Witwe, die Lady Anna Coke, ihm zum 
Andenken ein zierliches Grabmal mit einer ‘anftändigen In— 
fchrift aufrichten lies. Der gedachte Eduard Coke, fein ei- 
niger Sohn, vereblichte fich mit der Carey, einer Tochter des 
Sir Johan Newton, Baronets in der Grafichaft Glos 
cefter. . Er ftarb den dreizehnten April 1707, und fie über: 
lebete ihn nur eine Furze Zeit, indem fie den folgenden vierten 
Auguſt mit Tode abgieng, und beide wurden zu Tittleshall 
in Norfolk begraben. Ihre Erben waren drey Söhne und 
zwen Töchter, Thomas; Eduard Coke von Londford, 
in der Graffchaft Derby, Efqv. der, da er im Auguft 
3733 auf feinem Wonfis zu Longford unverheiratet ftarb, 
fein Bermögen feinem jüngften Bruder, Robert Coke, bin- 
terlies ; welcher Vicekammerherr bey der hochfeligen Königin 
Carolina war, und fic) im Junio 1753 mit der Lady fa» 
ne, älteften Schwefter und Miterbin Philips, meitand Her: 
3098 von Wharton, und hinterlaffenen Witwe des Johan 
Holt, Eſqu. von Redgrave in Suffolk, vermälere. Die 
beiden Töchter waren , Carey, eine ®emalin des Sir Mar⸗ 
maduke Wyvill, Baronets von Conftable- Burton in 
Der Grafſchaft RPork; und Anna, welche mit Philippo Ro- 
bert, Eſqu. Major von dem zweiten Haufen der Leibwache, 
vermälet worden. Thomas Coke, fgv. der ältefte Sohn 
and Erbe der Familie, wurde, nachdem er fich in den Dien- 
ften feines. Baterlandes durch feine beftändige. Gegenwart in 
dem Parlament und andermeit hervorgethan hatte, den fie- 
benundzwanzigften May 1725, bey der Wiederherftellung des 
Ordens von dem Bade, von dem hochſeligen Könige: Georg 
dem erften zu einem Ritter ernant, auch zu Weſtminſter hier: 
zu inftallivet; worauf feine jeßt vegierende Majeſtaͤt im erften 
te von Dero Regierung, nemlid) den achtundzwanzigſten 
I 1728, allergnädigft geruheten, ven Sir Thomas Co⸗ 
fe, in Ermegung feiner Berdienfte, und der Dienfte, welche 
von ihm felbft und feiner Familie der Krone geleiftet worden, 
zu der Würde‘ eines Pairs diefes Königreichs, unter dem 
Namen und Titel eines Baron Lovell von Minſter Lovell 
in 
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in der Graffchaft Oxford, zu erheben. Im Fahr 1733 wur⸗ 
de diefer Lord zum Generalpoftmeifter von Brosbritans 
nien und Irland, in Gemeinfchaft mit dem Hochwohlge- 
bornen Eduard Carterer, Eſqu. verordnet; welches Amt 
er bernach mit dem Baronet, Sir "Johan Eyles, vermal- 
tete, und jego mit dem Ritter, Sir Everard Fawkner, zu. 
fammen bekleidet ). Im Jahr 1747 geruheten Se: Majes 
ſtaͤt, zu einem ferneren Beweiſe von Dero königlichen Gnade, 
diefen Lord zu dem noch höheren Titel eines Vifcount Coke 
und Grafen von Leicefter zu erheben. Diefer Lord vermä- 
lete fich den zweiten Julii 1718 mit der Lady Margareta 
Tufton, einer von den Töchtern und Miterbinnen des Tho—⸗ 
mas, Grafen von Thanet; welcher der König ihr Recht be⸗ 
ftätiget pet ‚ welches fie auf die alte Baronie Elifford durch 
= Geburt erlanget hat. Er hat mit derfelben einen einigen 

ohn, Eduard Lord Pifcount Coke, erzeuget, welcher 
mit der Lady Maria Campbell, einer Tochter des weiland 
- Seldmarfchalls, Herzogs von Argyle, vermälet ift. Kies 
ment Coke, Eſq. der jüngfte ermachfene Sohn des Oberrich- 
ters , heiratete die Sara, eine Tochter des Alerander Re 
diſh, Kfav. aus einer alten Familie in Lancafbire, von 
“welcher er zwey Söhne und zwey Töchter hatte 9); feine Mache 
tommenfchaft aber ift im Jahr 1727 ausgeftorben. Thomas, 
der fiebente Sohn des Sir Eduard Coke, ftarb in feiner 
Kindheit. Won feiner zweiten Gemalin, der Lady Eliſa⸗ 
bet, einer Tochter des Thomas, Grafen von Exeter, bat- 
te Sir Eduard Coke zwey Töchter P): die Eliſabet, mwel- 
‚che unverbeiratet ftarb, und die Franciſca, die Gemalin des 
Johannis Viſcount Purbech, von welchem fie feine 
Erben hatte. Ä 


n) Collins P Vol. 4 p. 356. Siehe fei 
N der Kirche im Temple.“ * p) Colline — ER ’ 
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Lebensbeſchreibung des Heinrich Bennet, | 
Grafens von Arlington. 









ZZ 

Qarennet oder Benet (Heinrich), Graf von 
P Arlington, war ein vortreflicher Staats- 
man unter der Regierung des Königs Carl 
— des zweiten, und ſtand bey dieſem Monarchen 

in groſſen Gnaden. Er ſtammete von einer ſehr alten und an⸗ 
ſenlichen Familie ab, welche zu Arlington in der Grafſchaft 
Mioddleſerx wonhaft war, indem er der zweite Sohn bes 
Ritters Sir "Johan Bennet von Dorothea, einer Tochter 
des Ritters Sir "Johan Crofts aus Saram in der Graf. 
fchaft Norfolk war 9); fo daß er in Abſicht der Geburt mit 
ällen den Vortheilen auf die Welt Fam , welche ein gemeiner 
Edelman haben konte 9). Er wurde im Jahr 1618 geboren; 


= ‚und 
a) Pedigree of the family of Benet. 


" U) Der Lefet wird Fünftig fehen, daß es, da dieſer Edelman zu 
den wichtigften Bedienungen erhoben worden, der 'groffe Herzog vom. 
Ormond fich belieben laſſen, ihn einen Man zu nennen, ben er ale 
einen febe Kleinen Edelman gefant hätte (1). Dugdale ſchweiget 
ganz und gar von dieſer Sache ftille, und faget und, wenn er von ihm 
als von einem Pair redet nicht einmal wer fein Vater geweſen (2). 
Es ift indeflen gewis, daß er von einer fehr guten Familie abfiamme, 
und daß nicht der geringfte Grund vorhanden geweſen, ihn als einen 
Menfchen von fchlechter® Herkommen anzufehen. Wir finden von dem 
milbelm Benet unter der Regierung Eduards des dritten Erwe⸗ 
nung (3); ob aber von ihm diefe Familie herſtamme, iſt ungemis.. 
Wir wiſſen derſelben aufs hoͤchſte bis auf das Jahr 1433 nachzufpis‘ 
ven (4), da Johan Bennet in der Grafſchaft Serks (ober — 

ire 

(1) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. ↄ p. 532. (2) Baro⸗ 

nage P. 3 p. 483. (3) Aymers Foeder, Tem. 4 p. 402, 
(+) Sullers Worthies in Berkfhire. 


sıo. XXI. Lebensbefchreibung des Heinrich Bennet, 


und nachdem er die Anfangsgruͤnde der Gelerſamkeit in ſeines 
Vaters Haufe gefaffet hatte, hernach in das Collegium der 
Chriſt⸗ 


ſhire) wonhaft war; deſſen Enkel, Thomas Bennet, von Claptot, 
nahe bey Wallingford, in dieſer Graſſchaft war, welcher von feiner 
Gemalin Anna den Richard Bennet, feinen Sohn und Erben, ers 
zeugete, und den Thomas Bonner, weicher Lord Mayor von 
London war, und vom Könige Sacobo dem eıften ben asften Julii 
1603, im erften Jahr feiner Iegierung, zum Nitter gemacht wurde; 
welcher Thomas Bennet eine zalreihe Nachkommenſchaft beiderley 
Geſchlechts hinterlies, welche ſich in einige der beften Familien von 
England verheiratete (5). Richard Bennet, der ältefte Sohn und 
Erbe des vorerwenten Thomas Bennet, heiratete die Eliſabet, cis 
ne Tochter d:8 Thomas Tisdale, fg. aus Deanly in der Grafs 
ſchaft Berk, und hatte folgende Nachkommen: Den Radolph en: 
net, feinen Sohn und. Erben, von welchen ſich die.von Moreden in 
Surrey herlciten: den Bir Johan Bennet, Ritter, als den zweiten 
Sohn, einen Vorfaren des jetzigen Grafen von Tankervilie: den 
dritten Sohn, Thomas, Kathsheren von Aondon,. ber, da er im 
Jahr 1622 farb, drey Söhne hinterlies; won welchen Richard, der 
ältefte Sohn, von feiner erjten Ehgattin nur eine Tochter, Jane, hin⸗ 
terlies, welche mit Jacob Scudsmore, dem älteftien Cohn und Ers 
ben des Jobannes, Lord Scudamore, verniälet wurde. Er hatte 
auch von feiner es Ehgattin eine einige Tochter, Dororben , tvels 
de mit dem Bir Heinrich Capel, Ritter von dem Bade, der nach⸗ 
mals zum Lord Eapel von Tewksbury erhoben wurde, vermälet war; 
fie ftarb aber ohne Erben. Thomas, der zweite Sohn, war zu- Bas 
berbam in Eambridgefbire wonhaſt , und wurde den 22ften No⸗ 
vember 1650 zu einem Baronet ernant ; diefer. Titel- aber iſt jeßo 
verlofchen. Der Ritter, Sir Johan Bennet, der zweite Sohn des 
Sir Richard. Bennet, war zu Dawley in der Grafichaft Middleſerx 
wonhaft, und wurde den sten Julii 1589, im gıflen-SJahe der Eli—⸗ 
faber, von der Univerſitaͤt Oxford zum Doctor der ‚echten ers 
nant (6), indem er einer von den Procurators bajelbft gewelen war, 
Er wurde bernach: des Erzbifchofs von Nork Beneralvicarius in geiſt ⸗ 
lichen Dingen , und Präbendarius von Langtoft bey der Kirche pen 
Kork, Im zaͤſten Jahr der Eliſabet wurde er, weil er den Titel 
eines Doctors der Nechte fürete, rebft dem Lord Siegelbewarer 
Egerton (7 ‚dem Lord Schagmeifter Buckhurſt und verfchiedenen 
andern Cdelleuten, zur Unterdrüdung der Ketzerey bevolmächriger. 


Er 
ei 6) Aus den Beichlechtregifter der. Familie der. Benets. Denn auf die 
.  2iek fchrieben ſie ehmals ihren Namen. (6) Woods Falfti 


Oxon, Vol. ı col,138. (7) Rymero Foedera Tom,ı17 p, 586. 
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Chriſtkirche in Oxford verſchicket, wo er ſich ſowol mit der 
rebhaftigkeit ſeiner Gaben, als mit feinem ſtrengen Fleis was 
. | zu 


Er kam auch unter dieſer Regierung in das Parlament wegen der 
Stadt Work, und war einer der Anfürer in dem Haufe der &emeis 
nen, wie aus verfchiedenen feiner Reden in Townshends Samlungen 
erhellet. Er erhielt die Ehre des Ritterftandes von dem ‚Könige Ja⸗ 
cobo vor feiner Krönung den z;ften Julii 1603 zu Wbitchall, und 
wurde unter diefer Megierung zum Kanzler der Königin Anna, der 
Gemalin des Königes Jacobi, zum Nidyter des Prärcgativens 
gerichts von Eanterbury, und zum Canzler des Erzbifchofs von Potk 
gemacht. Zu Anfang des 1617ten Jahres wurde er als Abgefandter 
nad) Bröffel geihickee, bey dem Erzherzoge, im Namen feines Herrn 
bes Königs von Örosbritannien, über eine Schmähjchrift Klage zu 
füren,, weldhe, wie man glaubte, von dem Ericus Putcanus ges 
fhrieben und an das Licht geftellet worden; indem derfelbe weder den 
Verfaſſer in Verhaft genommen, noch das Buch unterdruͤcket hatte, 
big des Königs Agene dafelbft bey ihm Vorftellung that, da er es fos 
denn blos verbot, und den Verfafler aus feinen Ländern entfliehen (ies, 
Sm Jahr 1620 befam er, weil er den Titel eines Richters im Pr&: 
rogativengericht von Canterbury hatte, nebft dem Erzbiſchof von 
Eanterbury und andern Edelleuten, eine‘befondere Volmacht, die 
Geſetze wider alle Ketzereien, groffe Srtümer in Gfaubens: und Reli: 
gionsiachen u. f. w. zur Ausübung zu bringen. Und in eben diefem Jah⸗ 
ze wurde er, weil.er den Titel eines Canzlers des Erzbiſchofs von Work 
fürete, mit dem Erzbifchof von Nork bevolmächtiger, alle Arten von 
geiftlicher Gerichtbarfeit innerhalb der Provinz Nork auszuüben. Er 
ſtarb in dem Sprengel der Chriſtkirche zu London, zu Anfang des 
Jahres 1627 : nachdem er von feiner Ehgattin, Anne, einer Tochter 
des Ebriftapb Weekes, Eſq. von Salisbury in. der Grafichaft 
Milts, den Sir Johan Bennet, feinen Sohn und Erben; den 
Ritter Sir Thomas Bennet, feinen ziveiten Cohn, Dortorn des 
bürgerlichen Rechts und Beiſitzer des. Kanzeleigerichts; und feinen drit= 
ten Sohn, Matthaͤus, welcher unverheiratet ftarb, erzeuget hatte. 
Sein ältefter Sohn, Sir Joban Benner von Dawley, erhielt die 
Ehre des Ritterftandes bey feines Vaters Lebzeiten zu, Thecbalds, den 
isten. Junii 1616. Er heiratete die Dororbea, eine Tochter des 
Ritters Sir Joban Erofts von Sarbam in der Grafichaft Nor⸗ 
folk, mit welcher er fechs Söhne erzeugete, nemlich den Jobannes, 
feinen Sohn und Erben; und den zweiten Cohn Heinrich, der hers 
nach zum Grafen von Arlington ernant wurde, und der Gegen: 

— N} ſſand 
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zu lernen, gar bald hervorthat. Es mar aber zu biefer Zeit 
fein Gefchide zur englifchen Dichtkunſt an ihm befonbers 
merkwürdig; fo daß man, fo lange er fi in dem Eollegio 
auf hielte, fehr wenig von der Univerſitaͤt bey feierlichen Ge- 
legenheiten gefamlete Gedichte antrift, worin nicht eines oder 
. mehr Stüce von Herrn Bennets Arbeit anzutreffen wären b), 
Da aber nad) dem Ausbruch des bürgerlichen Krieges der Ki« 
nig nach Oxford kam: wurde Herr Bennet bald vor ihn ge- 
füret, hatte die Ehre ihm die Hand zu küffen, und trat auf eine 
Doppelte Weife in feine Dienfte. Denn zu allererſt dienete er 
unter ihm als ein Freiwilliger, und wurde hernach von dem bes 
rümten George Lord Digby, bamaligem Staatsfecretario, 
barzu ermälet, auf feiner Amtsftube die oberfte Stelle zu, bes 
kleiden; welches für einen fo jungen Man eine ſowol frühe als 
rümliche Bedienung war ©). Diefes machte, daß er garbald 
Geſchaͤfte in die Hände befam, und mit den gröften Männern 
in dem Königreich in einevertraute Bekantſchaſt gerier. We⸗ 
gen feiner bürgerlichen Bedienung hätte er gewis aller unmit- 
telbaren Dienfte unter dem Kriegesheer überhoben feyn koͤnnen, 
wenn diefes feiner Neigung gemäs geweſen wäre. Er bielte 
es aber für ſchimpflich, zu Oxford in Sicherheit zu bleiben, da 
der König, fein Herr, der Prinz von Wallis und die Prinzen 
Aupertus und Mauritius, ſich täglich in dem Felde blos ftel- 
Ä ten, 
5) Woods Faft. Oxon, Vol, 2 col. 156. €) Memoirs of what paf- 
; fed during the Kings Refidence at Oxford p. 13. 
ftand diefes vorhabenden Artikels ift (8). Sein Ältefter Bruder wur⸗ 
de bey der Krönung des Könige Earls des zten zum Ritter von dem 
Bade gemacht, zu der Stelle eines Hauptmans der vornemften £önig: 
fichen Leibwache befördert, und durch einen offenen Eöniglichen Befel, 
welcher den 2q4ften YTovımber 1682 datiret it, zum Baron von 
Oſſulſton, einem von den hunderten in der Graffchaft Middleſex, 
ernant ; und fein Sohn, Earl Lord. Öffulfton, wurde, nachdem 
er die einige Tochter und Erbin des Ford (Grey), Grafen von 
Tankerrille, geheiratet, wegen diefer Ehe vom Könige Georg 
dein erften den '„ten ®ctober 1714 zum Grafen von Tankerville ev 
nant, und ift ein Water des jeßigen Grafen von Tanterville (9). 


(8) Geſchlechtregiſter der Zenets. (9) Peerage of England, Vol.s 
p. 133. 
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ten. Er lies daher keine Gelegenheit vorbeiſtreichen, ſeine 
Herzhaftigkeit bey der Sache des Koͤniges ſehen zu laſſen, und 
wonete inſonderheit einem ſehr ſcharfen Gefecht bey, welches 
bey Andover vorfiel; wobey er einige Wunden bekam, an 
welchen er einige Zeit zu Oxford krank lag d). Er hatte ſich 
alſo in denjenigen Lebensjahren, in welchen viele junge Edelleu— 
te kaum den ordentlichen Lauf ihres Studirens geendiget haben, 
ſchon nach denen verſchiedenen Faͤhigkeiten eines witzigen Kos 
pfes, eines Soldaten und eines Staatsmannes anſenlich ges 
made. Da er noch auf der Univerſitaͤt war, nam er die 
Ehrentitel eines Baccalaurei und Magiſtri der freien Kün- 
fte an; man findet aber nicht, zu welcher Zeit folches gefchehen, 
welches meines Erachtens von einer Auslaflung in den Regi- 
ftern bey den damaligen Zeiten ber öffentlichen Verwirrung her: 
rüret. Er begleitete den König, feinen Herrn, fo lange als es 
möglic) war; und da es nicht länger in feinem Bermögen ftand, 
der Sache des Königes zu Haufe zu dienen, oder auch nur mit 
Sicherheit in England zu verbleiben: fluͤchtete er nach 
Frankreich, und z0g von dannen nad) Italien; wir haben 
aber feine gewiſſe Nachricht, ob folches um irgend eines ges 
heimen Gefchäftes willen, ober blos um zu reifen und fich ge- 
fehickter zu machen, gefchehen fen *). Es dauerte aber nicht 
Ian aß ihn entweder feine eigne Neigung, oder der Befel 
der lichen Familie im Jahr 1649, nad) Frankreich wies 
der zurück brachte f), wo er bey Sr. koͤniglichen Hoheit, Ja⸗ 
cobo Herzoge von York, Secretarius wurde; welches nicht 
nach defien eigner Wahl, fondern auf ausdrüclichen Befel fei« 
nes Bruders, Koͤniges Carls des zweiten, gefchahe, welchen ihn 
Sr. koͤniglichen Hoheit im Sommer im Jahr 1654, mit den 
ftärfften Ausdruͤcken, die nur möglich, empfolen hatte 9) ®), 

| Es 


d) Wood vbi fupra, €) Mifcellanea auliga, p. 130. f) Cow: 
leys Letters, p. 1. 9) Siebe diefe Fmpletum mit des Königs 
eignen Worten in ber Anmerdung DB) 


B) Es ift gar nicht ſchwer, die Urfachen zu mutmaſſen, welche 
den Herrn Benner zu einem fo groffen Liebling bey dem Könige ge⸗ 


machet haben. Er haste ihn fo lange gefant, als fonft irgend jeman: 
3 Theil, K k F den 3 
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Es iſt gewis, daß fein Menfch bey ber königlichen Frau Mut. 

ter, dem Könige, dem Herzoge von Kork, dem Herjoge von 
. | Glo⸗ 


den; es fand ſich eine groſſe Aenlichkeit in ihrer Gemuͤtsart; Hert 
Bennet war au feines Vaters Hofe ein Man geweſen, der mit Ge 
ſchaften zu thun gehabt, und feine: Familie fand damals in England, 
mit groffer Gefar und Unkoften für fie felber, in des Königs Dienften, 
Herr Benner war fehon eine Zeitlang um dem Herzog gewwefen, wie 
aus verfchiedenen Briefen vom Herrn Abrabam Eowley an ihn er 
ag welcher Secretarius bey dem Lord Jermin, dem nadima 
igen Strafen von St. Albans, war. Jetzo aber tourde er infonder: 
beit zu feinem Secretario, oder zu einer ſolchen Perfon ernant, die 
feine Geſchaͤfte beforgen folte, und auf welche beides er felbft und der 
König ſich verlaffen koͤnte: wie aus dem folgenden Auflage erhellen 
void, welcher vom Könige Earl dem zten mit eigener Hand gefchries 
ben, und ihm zu der Zeit, da Herr Bennet fein Amt in Befig ne 
men wolte, zugefchicket worden, welcher daher dem Leſer befant ge 
macht zu werden verdienet (19). Ä — 


Beſondere Vorfchriften für meinen Bruder, den Herzog 

von Dorf, vom ızten Julii, 1654. . 

0) Ihr wiſſet den Zuftand meiner Angelegenheiten in Engl 
„und därfer daher niemanden darzu gebrauchen, dafelbft etwas vorzu⸗ 
 „nemen. Wenn ich ſelber nach Schotland abreiſen werde, wil ich 
euch von den Sachen von England mit allen Umſtaͤnden Nachricht 
„ertheilen. Inzwiſchen muͤſſen diefelbe von mir felbft und guf dem 
„Wege, in welchen ich fie gebracht habe, betrieben werden 
„müffet den Bamfield zu nichts gebrauchen, auch ihm in nid) en; 
„indern ich "entfchlofien bin, mit ihm nichts zu thun zu haben, und 
„allen meinen Freunden zu verbieten‘, Ihm in irgend einer- Sache, wel⸗ 
„he mich betrift, Glauben beizumefien. 3) Sobald ich daran denke, 
„einige oberfte Dfficter zu einem Nriegesheer zu ernennen ‚. wil ich euch 
Er n Nachricht geben; und id) bitte euch, feinem Menfchen von der: 
„gleichen Aemtern etwas zu verſprechen, ehe ihr mir zuförderft eure 
„Gedanken befant gemachet habt. 4) Laſſet euch von keinem Mien; 
Iſchen bereden, eure Perfon in irgend einen Verſuch oder Internes 
„mung einzuflechten, ghe ihr Mir zuvor von dem ganzen Anfchlage 
„Nachricht ertheitet habe ; welches leicht geſchehen fan, fo lange uns 
„fein Meer von einander trennet: und wenn es dazu kommen wird, 
„ſo fend verfichert,, dag mir nichts fo.lieb feyn werde, als euch entwe⸗ 
„der bey mir zu haben, oder amirgend einem andern Orte zu Unter, 
„nemun⸗ 






Vo) Mifcellanea aulica, p, 108, 109. 
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Blocefter und der ganzen föniglichen Familie, in gröfferem An- 
fehen geftanden, als. Herr Bennet. Sie traueten ihm nicht 
| | allein 


„nemungen zu gebrauchen. Ich wil aber freimütig mit euch umge: 
„ben. Ehe ich. felber in irgend einem Theil meiner Länder etwas uns 
„terneme, welches ich, fo bald als möglich, verfuchen werde, würde es 
„mich fehr betrüben, wenn ich ech eher als mic, befchäftiget fehen 
„ſolte; laſſet euch alfo von feinem Menſchen unter irgend einem Vor: 
„twande dazu bereden. 5) ch habe euch) gemeldet, was mir die Rös 
in te en meines Bruders “Heinrich in Anſehung der Religio 

N weg gion 
verſprothen habe; und ich habe ihm aufgegeben, euch zu benachrichti⸗ 
„gen, wenn irgend ein diefern zuwider laufender Verſuch mit ihm vors 
„genommen werden folte: im welchem Fal thr die beſtmoͤglichſte Sorg⸗ 
„falt beweiſen werdet, um zu verhindern, daß man etwas mit ihm 
„untekttete,, weil es euch nicht unbefant feyn kan, wie viel euch und 
„mir datat Helegen fey. 6) Ihr muͤſſet dem Heinrich Benner ſehr 
„tiebreich begegnen, und frey mit ihm-alles überlegen. Denn gleich⸗ 
wie ihr verfichett fend, daß er gegen Erich volfommen treu und red: 
„lich iſt: fo mus ich euch auch ſagen, daB ich ihm mehr, als fonft ir: 
„gend jemanden, der um euch iſt, traue, und ihn ausfürlih von 
„meinen Angelegenheiten twerde unterrichten laflen, wenn ic) nicht an 
„Euch felber werde ſchteiben Eönnen u. f w. „ 

Te ar — Carolus, König. 

Dieſe Vorſchtiften ſind ſehr merkwuͤrdig, und werden von dem 
Leſer noch mehr dafuͤr angefehen werden, wenn man einige davon er— 
klaͤren wird. Die erftere ftellet uns die Urfach vor, warum Herr Bens 
ner jetzo zu feinem Secretario von dem Könige verordnet worden, da 
er ſchon bey dem Herzoge von Nork feit einigen Jahren dergleichen 
Sachen verwaltet hatte, Man fiehet, daß. Se, Majeftät um biefe 
Zeit im Sinne gehabt habe, zur Wiedereroberung feiner Länder einigen 
Verſuch zu wagen; und diefen Verfuch war man Willens in Schot: 
land vorzunemen, in welchem Fal die Beſorgung der englifchen 
Angelegenheiten dem Herzog von Work aufgetragen werden folte, auf 
welche Weiſe fein Serrerarius in der That Ctaatsfecretarius gewe⸗ 
fen ſeyn wuͤrde; daher ee der König für nötig hielt, den Herrn Ben⸗ 
net befonders zu diefem Amte zu beftellen. Es ift alhier nötia, zu bes 
merfen, daß Se. Föniglihe Hoheit, der Herzog, im Jahr 1670, da 
ſich der König in Schorland aufbielt, eing gar ſeltſame Rolle gefpies 
let. Er befand fid) nemlich damals zu Paris, und lies fi von dem 
Sir Samuel Herbert und Sie George Ratcliff bereden, dieſe 
Stadt zu verlaffen und nach Bruͤſſel zu gehen (1); welches auf eine 

| gta Vermu⸗ 

(u) Hiftory oſ the Rebellion, p. 611, Aue | 
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allein als einem getreuen Diener und gefchickten Staatsbedienten, 
fondern liebfofeten ihm aud) als einem vertrauten Freunde —— 
| volkom⸗ 


te 

rei c 
(12) Der Leſer Fan bievon uͤherzeuget werden, wenn er die Wriefe bed 
Thurloe zu Rathe ziehet. (13) Thurloes Letters, Vol.$ p. 435. 


sı0. (14) Clarendons Hiftory of the Rebellion, p.663. Car: 
tes Hiftory of the Duke of Ormond, Vol, 2 p. 164. 165.167. 
(15) Mifcellanea aulica, p. 127. | 


Grofens von Arlington:. |. 39 


volfommenen Günftling: welches um fo viel -aufferorbenrlicher 
iſt, da es fo gar ben biefen verbrieslichen und gefaͤrlichen Zei⸗ 
ten nicht an Parteien bey ihrem Fleinen Hofe felete, auch die 
Eintracht unter ihnen felbft nicht völlig fo geos war, als: man 
bey folchen Umſtaͤnden billig hätte fuchen und, erwarten koͤnnen. 
Herr Dennet aber nam an allen diefen Spaltungen feinen Ans 
£heil, fo daß er verſchiedene Jahre hindurch in einerley hohem 
Grade der Gunft bey allen vorerwenten föniglichen Perfonen 
ftehen blieb. Es ift indeffen gewis, daß er in feinem Amte 
bey dem Herzoge von Nork, welcher bey weiten nicht der lenk⸗ 
famfte Man war, Unruhe genug gehabt; es ift daher Fein 
Wunder, daß Herr Kenner feines Amtes gar bald überdrüfs 
fig geworden, und daffelbe willig würde verlaffen: haben, wenn 
ſolches die Angelegenheiten des Königes haften leiden wollen b)5 
weil es aber diefelben nicht leiden mwolten , und mweil der König 
ihm diefes auf die verbindlichfte Weife zu. verftehen gab, lies 
er es fich gefallen, zu bleiben mo er war, bis fich irgendwo 
eine ‚vortheilhafte Veränderung ereignete. Endlich im: Jahr 
1658 fand der König diejeriige bequeme Gelegenheit, welche er 
längft erwartet hatte, ihn nac) Spanien zu ſchicken: welches 
er fic) fehr bald vorgenommen hatte, nachdem er fich mit die 
ſem Hofe ausgeſoͤnet und. die Freiheit, hatte ‚in. den. öſterrei⸗ 
chiſchen Niederlanden feinen Wonfis aufjufchlagen. Es 
hatte ihm aber an einer bequemen Gelegenheit gefelet; und da 
ſich diefe jegund ereignete, legefe ihm der König im Monat 
Martio die Ehre des Nitterftandes bey, und fehickte ihn gar 
bald hernach, in der Wuͤrde als feinen Staatsbedienten, anden 
Hof zu Madrid. Diefes tft gewis eine ächte Nachricht von 
diefer Sache, ob es gleich in einigen Stuͤcken von demjenigen 
abgehet, was uns von dem vornemen Befchichtfchreiber 
in Abficht auf-diefe Sache gemeldet wird: woraus cerhellet, 
daß fich auch die gröffeften Männer in ſolchen Stüden, wo— 
Lfz von 
5) Mifcellanea aulica, P. 109. 
te an die Hand giebt, hierzu ganz gegründete Urfachen hatte ; indem 
— jr —— beſſer, mit groͤſſerer Zuneigung, oder mit groͤſſerer 
reue 
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von fie glauben , daß fie ihnen am volfommenften befant feyn, 
geroiffermaffen irren fönnen i) E), Man ift von allen Seiten 

daruͤ⸗ 
i) Hiftory of the Rebellion, p. 685. 


| E) Han darf es nicht in Zweifel ziehen, daß der Graf von 
Elarendon gute Gelegenheit gehabt, dasjenige, was er fehrieb, zu er» 
faren , und daß er dasjenige, was er wuſte, treulich zu Papier ge: 
bracht. Er hat fi aber doch in Anſehung dieſer Begebenheit etwas 
geirrer: und man hat um fo viel mehr Urfach, feinen Irtum zu vers 
befiern, weil ihm bisher allge. Schriftfteller, welche von divjer Sache 
Erwenung gethan haben, blindlings gefolget find. Nachdem er bie 
Art und Weife erzäler, wie der... Graf von Briftol zu der Ueberrums 
pelung von St. Bbislain —** geweſen, faͤret er alſo fort R 
Dieſer Dienſt war für die Spanier von ſehr groſſer Wichtigkeit, und 
„von eben: fo groffem Machtheil. für die Franzoſſen, und brachte folg 
„lich den Grafen in groſſes Aniehen, welcher damals in Brügge zu 
„den Könige am, und zu dem “Könige von dem Don Juan alles 
„sagte, was ihm gut daudhte; und unter andern auch, daß Don Juan 
„Sr. Majeſtaͤt geraten habe, irgend einen vernünftigen Man nad 
Madrid zu ſchicken, ſeine Angelegenheiten bafelbft zu beforgen , daß 
„er-aber nicht glaube, daß die Perfon, die er dahin zu ſchicken beftims 
„inet hätte, welches Sir Heinrich de Vice war, der lange in Bruͤſ⸗ 
el wonhaft gervefen , dafelbft angenem feyn würde. Diefes gefchabe 
„blos, um einen andern Man, der bey ihm in Gunft ftand, nemlich 
„den Sir Heinrich Bennet, anzubringen , welcher ehemals, da er 
„Staatsfecrerarius geweſen, bey feiner Amtsſtube Dienfte gebabt, 
„und von ihm erzogen worden, auch jeßo bey dem Herzog von Work 
„Secretarius war; der aber der Zwiftigfeiten wegen , welche fich in 
vdieſer Familie fanden, bey ſeinem Amte ſo unruhig war, daß er in 
„einem andern Poſten zu ſtehen begerete, und nur um dieſe Zeit als 
„Vorbote zu dem Koͤnige gekommen war, ihn von dem Vorhaben des 
„Herzogs von Nork, ſchleunig zu ihm zu kommen, zu benadhrichti» 
„gen, indem derfelbe innerhalb wenigen Tagen von dem feanzöfifchen 
„Hofe feinen Abfchied nemen wolte. Bennet war fchon lange Zeit 
— den Könige ein ſehr angenemer Man geweſen, daher Se. Mas 
„jeſtaͤt gar gern darein willigten, daß er anſtat des de Vie nach Ma⸗ 
„drid gehen ſolte. Er kehrete alſo mit dem Grafen nach Bruſſel zu: 
„ruͤck, damit er dem Don Juan vorgeſtellet und bekant gemachet wer: 
„den möchte, vom welchem der Graf befondere. Empfelungsichreiben 
„auszumirken nicht zweifelte., Es ift aus dem ganzen inhalt diefer 
Erzälung gar Mar, daß, nach dem Urtheil bes vornemen —— 


(16) Ciarendons hiftory of the rebellion, p, “er. 
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daruͤber eins, daß Herr Heinrich net bey dieſer Unter⸗ 
handlung mit groſſer Weisheit und Ueberlegung verfaren habe; 
| | J womit 


Sir Heinrich Bennet es dem Grafen von Briſtol zu verdanken ge: 
habt, daß er zum Abgefandten von Spanien ernant worden; aus 
demjenigen aber, was in der letzten Anmerkurig gefaget worden, wird 
gar deutlich erhellen, daß er bey dem Könige in eben fo gutem Anſe⸗ 
In. als diefer Graf, oder irgend ein anderer , geftanden - DR 
arbeit aber ift, daß er darum nah Spanien geichicket worden, 
weil ihm das Geheimnis diefer Unterhandlung fehon immerhin anvers 
trauet gewefen; wie aus den Vorfchriften erhgller, welche ihm fehon 
zwey Jahr vorher gegeben worden, da er nach Paris geſchicket wurde, 
der Königin Mutter und dem Herzog von Work diefe Maasregel be: 
kant zw machen. Diefe Vorfihriften find den zoften Junii 1656 das 
titet, und der letzte Artikel derfelben wird hinlaͤnglich darthun, daß 
er vor feiner Abreife nad) Spanien eben fo viel, oder noch mehr, von 
dieſen Handlungen gewuſt habe, als der Grafıvon Briſtol felber. 
Diefer Artikel ift der vierte in der Schrift, mit dem Titel: Mſtructions 
for Harry Bennet, Vorſchtiften für den Seinrich Bennet (17). 
I Ihr muͤſſet euch erinnern, daß ich eud) ehemals erzälet habe, 
„role fehr ber Graf von Suenfaldaana und Don Alpbanfo, da wir 
„uns zuerft zu dem Vergleich einlieffen, auf den Punct der Verſchwie⸗ 
„genheit gedrungen habe, und wie fehr fie fich eine Beforgnis merfen 
slaffen, daß irgend etivas von dein, was zwiichen uns vorgienge, in 
Frankreich befant werden moͤchte; und wie diefelbe mich verpflichs 
„tet, diefe Sache auf eine gemwiffe Zeit keinem Menfchen befant zu mas 
„hen; und diefes ift die wahre Urſach, warum ic) der Königin hievon 
„das, was ich gern wolte, nicht zu willen thun Eönnen. „ 34 
Auf der andern Seite wird uns auf Glauben des Marquis und 
nachmaligen Herzogs von Ormond gemeldet, daß ſchon vor der Ver⸗ 
fhidung des Sie Heinrich Benner nah Spanien zwifchen dem 
Grafen von Briftol und Sir Heinrich Bennet gar wichtige Strei: 
tigfeiten entſtanden: indem der Graf vorgegeben, daß Sir “Heinrich 
den König beredet habe, fich für einen Papiften zu erklären, wovon er 
felber-glaubte, daß es fein Verderben feyn würde (18). Der Graf 
von Elarendon faget felber, daß Sir Heinrich dem Könige geraten 
babe, den Grafen von Briftol, wenn er nad) Spanien fäme, hin⸗ 
ter fich zuruͤck zu laffen (9): wovon man ſich ſchwerlich einbilden kan, 
daß er es gethan haben würde, wenn er biefe Bedienung der Empfe: 
lung des Grafen hätte zu verdanken gehabt. Der vorneme Gefchicht, 
Kka4 | ſchreiber 
(17) Mifcellanea aulica, p.icy. (18) Siehe diefe Stelle nach der 


| Fänge in der Anmerkung D). (19) Clarendong hiltory-of che 
Rebellion, p. 709. | 





reibung des Heinrich Bennet, 
| rel ben: dem Don Ludwig von Haro⸗ 
dem damaligen vornemften Staatsbedienten des Königes von 
Spanien, fo gute Dienfte gethan, daß er von ihm die Ers 
laubnis. erhalten, feinen Heren zu ben Unterredungen einzula« 
den ‚. welche zwifchen ihm und dem Cardinal Mazarin vor: 
läufig vor dem (Frieden zwifchen den zweien Kronen gehalten 
werden folten k). Zu gleicher Zeit, da er dem König zu dies 
fer Reife riet, legte er von feiner Anbänglichkeit an die Dien- 
fte deſſelben, ohne Abſicht auf befondere Verbindlichkeiten, eis 
ne wichtige Probe r ‚Denn er riet zugleich) dem König zur 
Borfichtigfeit, den Brafen von Briſtol nicht mit ſich zubrin« 
gen: in welchem Stüd jedoch der König feinem Rath nicht 
folgen wolte, ob er gleich bey der Fortfegung feiner Reiſe hin- 
längliche Urfachen fand, es zu bereuen, daß er folches nicht ges 
than. Der Graf, welcher bey den fpanifchen Staatsbe- 
dienten ein gröfferes Anſehen zu haben glaubte, als er: wirklich 
hatte, fürete zuerft den-Rönig aus dem Wege, und wolte in 
ſodenn nach Madrid bringen: welches, wenn er es darzu ge 
bracht hätte, in mancherley Abficht den Dienften des Königes 
hätte nachtheilig feyn koͤnnen l). Don Ludwig von Karo 
| beklag⸗ 
D — a 2 — p. 139. D Clarendon⸗ Hiſtory of 
ſchreiber haͤlt auch dafuͤr, daß Sir Heinrich bey dieſer Unterhandlung 
ſehr weislich verfaren habe; und ſein Grund hierzu iſt dieſer, weil er 
den Vorſchlaͤgen des Grafen von Briſtol in allen Stuͤcken in die Quer 
gekommen (20), und in einem ſo viel ſtaͤrkeren Anſehen bey ſeinem 
Herrn geſtanden, daß er ihn dahin gebracht, ſeinen, und nicht des Gra⸗ 
fen Meinungen zu folgen. Was aber dieſe Sache auſſer Zweifel zu 
ſetzen ſcheinet, beſtehet darin, daß der Graf von Briſtol vor ſeiner 
Neiſe mit dert Könige nah Spanien ſich ganz an den Don Juan 
gehänget, und man daher hätte denken follen, daß Sir Yeinrich 
Bennett, wenn er von ihm waͤre befördert worden, eben diefen Weg 
wuͤrde eingefchlagen feyn, da er doch ganz und gar einen andern eins 
flug, und ſich gänzlih an den Don Ludwig de Haro endete. 
Man hat alfo überhaupt die gröffefte Urfach zu glauben, daß er vdiefe 
Bedienung nicht im geringften des Grafen von Briſtol Anſehen bey 
dem Könige, fondern feinen eigenen Berdieniten zu verdanken gehabt. 


(20) Ibid, p. 710. 
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beflagte fich-hierüber gegen den Sir Heinrich Bennet über. 
laut; welcher folches zu verhindern auf fich nam, und obgleich 
der Vergleich ſchon vorbey war, dennoch verſprach, den Kö- 
nig zu diefem Staatsbedienten zu bringen, und zu verhüten, 
daß er feine andern Schritte, als nach feinem Kath, in Spa- 
nien unternemen möchte: melches ihm auch, zu groffem Ver: 
gnügen des Don Ludwig von Haro, glücklich von ftatten 
gieng, der nad) verfchiedenen Unterredungen mit dem König 
demfelben riet, nach Bruͤſſel zurück zu kehren, und ihm ein 
Gefchenf von fiebentaufend Piftolen in Golde machte, die Kos 

en feiner Reife zu beftreiten.m), Sir Heinrich Bennet 
ur fort, die Angelegenheiten des Königes bey dem Hofe zu 
Madrid zu beforgen, nachdem der König,-fein Herr, ſchon wies 
der eingefeßet war; welches die wahre Urſach davon zu feyn 
feheinet, daß er nicht fo frühe, als man fonften hätte erwarten 
fönnen, nah England zurück gefommen n). Ob man gleich 
erzälet, daß er feine Religion fchon vor diefer Zeit geändert, und 
fich folglich zurück zu kehren gefürchtet habe, bis er den Tod des 
Lord Colepeppers vernommen, der ihm aus diefem Grun⸗ 
de, und einer Einbildung wegen, daß er zur Beredung des Koͤ⸗ 
niges zur päpftlichen Religion behülflich gewefen, gedrohet hate 
te 9): welches, ob es gleich von einigen Schriftftellern zuver- 
fichtlich behauptet wird, dennoch nicht twenig ungeris zu feyn 
fheinet D). Es dauerte jedoch nad) der Wiedereinfegung des 

4 Köni: 

m) Id. ibid.- P: 10. n) Woods Fafti Oxon. Vol.2 p. 156. 

0) Tartes hiftory of the Duke of Ormond Vol. 2 p.254. 

D) Wir Haben von diefer Sache fehr verfihiedene Nachrichten, 
welche den Uebergang bes Sir Heinrich Bennet zur roͤmiſchen Kir: 
he in fehr verfchiedene Zeiten feßen. Was hier folget, iſt in Abſicht 
beides, der Bekehrung des Sir Heinrich und des Königes, wie manfas 
get, von einem Prälaten (21), aus dem Munde des groffen Herzogs 
von Ormond niedergefchrieben worden. „Der Herzog hatte von der 
„geit an, da fie fih von Eöln nach Slandern begaben, -hievon einigen 
Argwon; denn ob er gleidy niemals denjenigen Eifer und Sorgfalt in 
„götlichen Dingen bemerkte, welche er oft bey dem Könige wuͤnſchete: 
„io ſahe doch alles, was man jemals an ihm erblichte, Kierna aus. 

Str Jedoch 


(ei) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol, 2 p. 254. 255. 
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Königes imd nach der Befeſtigung feiner Angelegenheiten in 
england nicht lange, daß er den Sir Heinrich Bennet 
| Ä | aus 


„edoch hielt er diefes für fo geringe, daß er hoffete, daß ſich folches 
„nad) feiner Ruͤckkunft in feine Königreiche bald verlieren würde, umd 
war nicht völlig von feiner Veränderung Äberzeugt, als um die Zeit, 
„da die pyrendifchen Friedenstractaten eröfnet werden folten. Det 
„Herzog ftand allemal fehr früh auf; undpflegte, als er ſich damals za 
Bruͤſſel aufhielt, fid) zuweilen, wenn andere im Bette lagen, damit 
„die Zeit zu vertreiben, daß er.in der Stadt fpa&ierend herum gieng, 
„und die Kirchen beſahe. Da er einmal des Morgens früh ausgieng, 
„und eine Kirche fahe, wo eine geoffe Menge Volks feine Andacht vers 
„eichtere : trat er herein, und fahe, da er fi dem Altar näherte, ben 
„König bey der Meſſe auf feinen Knien liegen. Er bildete fid) Leicht 
„ein, daß es dem Könige nit angenem feyn wuͤrde, daß er ihn da: 
„eibft ſehen möchte, und begab ſich daher, fo vorfichtig als er konte, 
‚zurück, gieng in eine andere Gegend der Kirche, nahe bey einem an» 
„dern Altar , wo fein Menjc vorhanden war, Eniete nieder, und hielt 
„fein eigenes Gebet, da ber König weggegangen war. Einige Tage 
— kam Sir Heinrich Bennet zu ihm, und meldete dem Her 
„309 , daß die Hartnaͤckigkeit des Königes, da er ſich nicht für einen 
„aömifchearbolifchen erklären wolte, ſie in groſſe Schivierigkeiten 
verwickelte; daß die Könige von Frankreich und Spanien ihm ge: 
„raltig.darüber zufeßten, und daß ihre Abgefandten täglich darum ans 
— mit Verſicherungen, daß ſie, im Fal er dieſe öffentliche Ers 
„eärung thun würde, ihm gemeinjchaftlid mit allen ihren Kräften 
„beiftehen wolten , ihn als einen König auf: den englifchen Thron zu 
„iegen. Er und andere hätten hierauf gedrungen, und fich bemüher, 
„ihn zu bereben, daß er fich erklären möchte; es waͤre aber alles verges 
„bens geweſen: e8 würde feine Angelegenheiten zu Grunde richten, 
„wenn er foldyes nicht thäte, und er bäte den Herzog von Ormond, 
„mit behälflic, zu fern, ihn zu bereden, daß er ſich erklären möchte, 
„Der Herzog fagte: er könne es niemals wagen, den König zu berei 
„ben, die Rolle eines Heuchlers zu fpielen, und fidy für etwas auszu⸗ 
„geben, was er doch wirklich nicht wäre. Sie Heinrich antıvortete 
„hierauf: daß der König gewis ſich zue roͤmiſcheatholiſchen Religion 
„Ibekant habe, und in der That ein Bekehrter ſey, daß er aber blog 
„Bedenken trüge ſich oͤffentlich darzu zu erfläten. Det Herzog von 
Ormond antiwortete: daß er deswegen fehr beſorgt fey, daß er ſich 
„aber in die Sache nicht mengen wolle ; ‚denn es würde dem Könige, 
„ba derfelbe ihm folches niemals im Vertrauen entdecke habe „nicht ges 
„fallen, daß er von der Veränderung, welche er vorgenommen , etwas 

„wiſſe, 
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aus Madrid zuruͤck berief, und ihn bald nach ſeiner Heimkunft 
zum Schatzmeiſter des koͤniglichen Geldbeutels verordnete, bis 

ſich 
wiſſe, und für feine Perſon ſey er entſchloſſen, gegen den König nie 
„mals daran zu gedenken, bis er-ihm felbft zuvor die Sache entdecket 
„hätte. Einige Zeic.hernah kam Georg, Graf von Briftals,\gu 
„den Herzog, und beklagte ſich Über die Thorheit und Unſumigkeit des 
Sennet und anderer am den König, die ſich bemuͤheten, ihn zu etwas 
„zu bereden , welches feinem. Angelegenheiten fehlechterdings zum Ver: 
„derben gereichen würde. Da der. Herzog fragte, was ſolches wäre? 
„antsvortete der andere: es waͤre dieſes, daß fie den König dahin hrin⸗ 
„gen wolten, fid) für roͤmiſchcatholiſch zu erklären; und wenn er dies 
Fes erftsshäte, würden fie alle verloren ‚feyn; daher er.den Herzog um 
„feinen Beiftand erfuchte, einen fo verderblihen Schrit zu verhindern. 
„Der Herjog von Ormond ſagte: es fey fehr ſeltſam, daß irgend eim 
Menſch die Dreiftigkeit haben folte; den, König zu bereden, fich, zus 
„mal in einem Puncte von ſo groſſer Etheblichkeit, fuͤr etwas, was er 
„nicht roäre,auszugeben. Briſtol antwortete: &o ftänden die Sachen 
„uiche; Der: König waͤre in der That roͤmiſcheatboliſch; es wuͤrde 
„aber feinen Angelegenheiten in England zum Verderben gereichen, 
„wenn er fidh dafür euffärete; und was die gewaltigen Verheiſſungen 
„der Hülfe von Spanien und Srankreich betrift, fo wiſſet ihr, fagte 
„er, Wylord,fo gut als ih, daß man ſich darauf nicht. verlaffen 
„oder bauen koͤnne, und daß fie. mehr dafür geben würden, um eine 
„Srenzfeftung in die Hände zu bekommen, als: um’ die catholifche 
„Religion: nicht allein in England, fundern au) in ganz Europe 
„eingefüret zu ſehen. Sodenn bat er den Herzog, darzu behülflich zu 
Iſeyn, den König von allen Gedanken abzubringen, ſich in einer Sa⸗ 
„he zu erklären ‚o welche feine Angelegenheiten in England gewis auf 
„eroig zernichten/ und ihm doch auswerts / nicht den geringſten Dienſt 
„thun wuͤrde. Der Herzog geſtand, daB der Graf von der Sache 
„ganz richtig urtheile, er⸗entſchuldigte ſich aber, daß er ſich in die Sa» 
„che nicht; mengen duͤrfte, weil der König feine Bekehrung vor ihm als 
„ein Geheimnis verborgen Habe, und es fich auf keinerley Weiſe fuͤr 
„ihm fchicke, fich merken zu laſſen, daß er foldhesiientdecen,, :Diefe 
Sache ift uns mit ſehr werfchiedenen Lmftänden won dem Biſchof Men: 
ner erzälet worden; der, nachdem er die Machrichtiidesirärafen von 
Clarendon von des Königes Reiſe nach Spaniensnbgefcheieben , auf 
folgende. Art fortfärer (22): „Es iſt ferner gewis, daß der Graf von 
Sriſtol, weldyer ‚des Königs Sefärte und Wegweiſer zu dem Orte 
„diefer Unterhandlungen gewefen, und Sir “Heinrich Bennet, wel: 
= j „her 

(22) Complete Hiftory of England, Vol, 3 p.220, 
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ſich irgend eine andere Bedienung finden würde, mweldye es 
mehr verdienete, daß er fie annäme, und. welche der re 
haft 


„scher der vornemſte Agent für den König war, beide um biefe Zeit 
Papiſten geworden, als ob fie es nach einem damals gemachten Ber, 
„gleich gethan hätten; und es iſt eine Erzälung vorhanden, die alles 
„beftätiget, welche ich für wahr zu halten Urſach habe. Man fahe 
„den Bennet bald hernach dem Könige, da er von der Meile am, 
„aufwarten; über welchen Andlıd der Lord Eulpepper bermaffen 
„mit Unwillen angefüllet wurde, daß er zum Bennet gieng, und fols 
„gende Worte redete: Ich febe, womit ibe umacher. Iſt das 
„der Weg, euren Herrn in feine drey Bönigreiche nach Hauſe 
„zu beingen? But, mein Herr! wenn ich und ibr es jemals 
„erlebet, Daß wir beide England feben: fo wil ich entweder eus 
„zen Kopf haben, oder ibr folt meinen haben, Welche Worte 
„dem Sir Heinrich Bennet ein folhes Schreden einjagten, daß er 
„ſich nicht eher unterftand,, einen Fus in England zu feßen, als nad) 
„dem Tode des Lord Lulpepper , welcher innerhalb wenig Monaten 
„nach des Könige Ruͤckkunft durch einen fehr ploͤtzlichen Tod dahin ges 
„tiffen wurde. Da bdiefer aus dem Wege geräumet worden, kam Sir 
„Heinrich Bennet an den Hof, und ftieg bald zu Ehren und Befoͤr⸗ 
„derungen; war unter der Larveein bloſſes Sefchöpf der Papiften, und 
„hatte beim Sterben fo viel Hera, diefe Larve abzulegen, (23). Diele 
Stelle wird von einem andern hochwuͤrdigen Geſchichtſchreiber in fol: 
genden Worten beftätiget, oder vielmehr abgefchrieben: „Er hatte for 
„gleich in feinem Amte den Sie "Heinrich Bennet zum Nachfolger, 
„den weiland geweſenen Kefidenten des Königs in Spanien, einen 
„Man von nicht geringen Faͤhigkeiten, der ſich aber heimlich der Sa- 
„he des Papfttums annam, und der bey dem Könige vielen Eindrud 
„gemachet hatte, dieſe Religion in dem Sabre vor feiner Wiedereinfe: 
„sung zu Sontarabia anzunemen; weswegen er dermaflen von dem 
„Kord Eulpepper bedrohet worden, daß man glaubte, daß er es 
„nicht eher, als nad) dem Tode diefes Edelmannes, wagen wollen, nad) 
„England zuruͤck zu kehren. Es fchienen nicht allein die Abſetzung 
„des Ssecretarius Nicholas, und die Befeftigung und Gewalt der 
„Eöniglichen Mutter, fondern auch die Abwefenheit des Herzogs von 
„Ormond, zur Verminderung des Anfehens des Canzlers uͤbereinzu⸗ 
„ftimmen. Diefer groffe Man und ftandhafte Freund war nach Jes 
„land berüber gefchicket worden, wo er als Lord Statthalter mit 
„geöfferer Ehre und Triumph, mit mehrerer Pracht und gröfleren Ge 
„fchenfen empfangen worden, als man es jemals in diefem — 

o⸗perlebet. 


(23) Echards Hifory of England, p.8o5. 
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ſchaft und Gnade, womit ihn der König jederzeit beehret Hat, 
fe, gemäffer wäre P). Es dauerte nicht lange, daß fidy zu 

einer 

p) Hiftory of the Kings Reftoration p,195. I 

„erlebet.„ Diefe Nachrichten gehen fehr weit von einander ab, fo 
daß es nicht möglich ift, daß fie alle wahr feyn koͤnten; ob es gleich 
nicht leicht ift, au jagen, in mwiefern fie alle falſch feyn möchten. Die 
erfte darunter fol aus dem Munde des Herzogs von Ormond genom⸗ 
men feun; es finden ſich aber einige Stellen in derfelben, wovon ich 
nicht Rede und Antwort geben fan: als zum DBeifpiel, daß der Herzog 
von Örmond es für ausgemacht gehalten, daß der König ein Papift 
fey , weil er ihn bey dem Gebet in, einer Kiche zu Srüffel gefeben, 
und daß er, um von dem Könige nicht gefehen zu werden, zu einem 
andern Altar in eben diefer Kirche gegangen fey, und niedergefniet, und 
feine eigene Gebete hergefaget habe. Wenn der König ihn in diefer 
Stellung gefehen hätte: hätte.er den Herzog nad) eben fo guten Grüns 
den für einen Papiften halten können, als nad) welchen er ihn dafür 
bielte. Und vieleicht hätte er darzu eben fo viel Recht gehabt; denn 
der Graf von Elarendon behauptet lange nach dieſem ausdruͤcklich, 
daß der König ein aufrichtiger Proteftant fey (24); und dafern idy- 
mic) nicht irre, erflärete fi) der König um diefe Zeit ſchriſtlich auf 
eben die Art gegen alle Papiſten in England durch einen ihrer Agens 
ten (25). Es ift fehr feltfam, daß Sir Heinrich Bennet auf den 
König fol gedrungen haben, fi) für einen Papiften zu erklären, wels 
ches feiner eigenen Auffürung, dafern er felbft einer geweien, fo geras 
de zuwider läuft ; es ift aber gar nicht feltfam, daß her Graf von Bri⸗ 
fol dem Könige diefen Schrit fol widerraten haben, Pa von ihm, ob 
er gleich bey dem Bekentnis des Papſttums lebete und ftarb, dennoch 
feine eigene Tochter, die Gräfin von Sunderland, glaubte, daß ee 
niemals ein Papift in feinem Herzen geweſen fey. Zu der Zeit, da er 
Klagepuncte wider den Grafen von Elarendon in dem Kaufe der 
Lords eingab, befchuldigte er ihn unter andern, daß er vorgegeben, 
daß Sir Heinrich Benner ein Papift fey, ob er gleich verfichert, daß 
derfelbe ein Proteftant fey (26). Es Auffert ſich alfo ein groffer Wis 
derfpruch der Zeugniffe fo gar von eben deufelbigen Perfonen. So viel 
aber die Erzälung vom Kord Eulpepper betrift, welche von dem 
bochrwolgebornen Rogek North fehr ausfürlich widerleget wird (27): 
fo fan folche diefer deutlichen Urfacye wegen, welche jedoch von feinem 
Schriftſteller bemerfet worden, nicht wahr feyn; weil nemlich dies 


: fer 
(24) Clarendons hiftory of the rebellion, p.7235._ _ (25) Thurloes 
Letters, Vol.ı p. 744- (26) Complete Hiftory of England, 


Vol. 3 p.246. (27) In feinem Examen or Enquiry, into the 
Credit and Veracity of a pretended complete Hiltory, 4to 1740, 
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feiner Beförderung eine Gelegenheit ereignete, oder daß darzu, 
wie einige fagen, Plaß gemachet wurde, dadurd), daß Sir 
— Eduard 


ſer Lord den Koͤnig nicht auf ſeiner Reiſe begleitet hat, auch Sir 
Zeinrich Benner niemals nach Bruͤſſel zuruͤck gekommen iſt, und es 
daher unmöglich iſt daß irgend ein dergleichen Geſpraͤch zwiſchen ib: 
nen vorfallen: koͤnnen, oder daß diefer Lord durch Gift folte aus dem 
Wege gefchaffet ſeyn, um dem Sir "Heinrich Bennet zu einer fichern 
Heimkunft Platz zu, machen. , Bifhof Burner, welcher viel beſſere 
Gelegenheiten hatte, Dinge’ von der Art zu erfaren, als beide let er: 
wente Schtäfefteller, giebt ung von der Sache eine ganz andere Nach⸗ 
richt, und wie ich glaube, demirichtigften Character von dem vornemen 
Manne, von dem wir reden, welcher irgendwo anzutreffen ift (28). 
Er faget: „Nicht fange nach der. Wiedereinfegung des Königs wurde 
Bennet, der nachmalige Graf von Arlington, durch Betreibung 
»»der papiftifchen Partey zum Stakeſecretario gemacht, und zu einer 
„ſo befondern Vertraulichkeit aufgenommen, daf er’ anfieng , eine Par⸗ 
»stey wider den Grafen: von Elarendon aufzubringen, Er war ein 
»hochmütiger Man. Er war bey feinen Gaben gruͤndlich, aber nicht 
vhurtig. Er wuſte die Kunft, des Königs Gefinnung zu treffen, und 
»sfich dieſelbe beſſer, als irgend jemand zu den damaligen Zeiten, zu Nutze 
„zu machen. Er wurde für einen Papiften gehalten; er hatte ſich 
»einmal darzu bekant, und fönete ſich, da er ſtarb, wieder mit diefer 
„Kirche aus. Er ſchien aber bey der ganzen Verwaltung feiner Staates 
„bedienung es zur Grundregel zu haben, daß der König feine Gunſt 
gegen das Papftkım beweifen mäffe, fondern daß alle feine Angeles 
ssgenheiten zu Grunde gehen würden, wenn er jemals dieſen Weg eins 
»sfchläge: Diefes machte, daß die Papifter ihm fpinnefeind rourden, 
»und ihn als einen Abtrünnigen und Verräter ihrer Angelegenheiten 
»befchuldigten.» Mir wollen diefe Anmerkung mit demjenigen bejchliefs 
fen, was der vorerwente Hert North zur Antwort auf die bereits 
angefuͤrte Stelle von dem Biſchof Kenner ſaget, in welcher die an: 
gefürten Begebenheiten ganz gewis wahr find. Herr North faget, 
Nachdern er die Anmerkung diefes Prälaten wegen bes Bennet, Gras 
fen von Arlington, angefäret, daß er ein verlaruter Papift geweſen, 
und fterbend das Herz gehabt habe, die Larve abzulegen (29), bievon 
fulgendes: »Die Meinung, bey. diefer Anmerkung ift diefe: Daß der 
»Asnig eben fo wol ein verlarpter Papiſt geweien, aber nicht 
»einmal bey feinem Tode das Herz gebabt babe, die Zarve abs 
»zulegen. Der Kord Arlington lebte als ein Proteftant , bielt 

u Caplaͤne 


(28) Burnets Hiſtory of his own times, Vol. p.39. (29) VNorthe 
Examen or Euquiry etc, p.ay. | 
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Eduard Nicholas das Amt eines Staatsfecketsrii nieder: 
legte, welchem er den zweiten October 1662 nachfolgete 9). 
Man nimt gemeiniglid) an, daß diefes der erfte Schrit gewe— 
fen, wider den Örafen von Llavendon, den damaligen Lord 
Canzler, eine Partey zu formiren, und daß folches Durch die pa- 
piftifche Partey zu Stande gebracht worden, melche zu der Zeit 
dem Sir Heinrich Bennet günftig gewefen "); diejenigen 

aber, 


4) Bennets Regilter p. 788. #) Complete Hiftory of England 
Vul.3 p. 245. 


„Caplaͤne und unfern Gottesdienft in feiner Familie, und erbauete eis 
sone gar ſchoͤne Kirche zu Euſton, wo der Gottesdienft in der Kirche 
»beftändig gehalten wurde; und er mochte, wie die KHofleute insge, 
»mein zu thun pflegen, ſich wenig um die Religion befümmern. Das 
»fern er aber einige Parteilichkeit von. diefer Art bewiefen, fo iſt es 
»gegen die Fanaticos geſchehen; und in fofern ſchien er, welches nicht 
wenig war, zum Papſttum geneigt zu ſeyn. eine Herzhaftigkeit 
»stwäre groͤſſer geweſen, ‚wenn er hierin bey völliger Gefundgeit die Lars 
„ve ahgeleget hätte,, And was feine Erklärung auf feinem Todbette 
„betrift: iſt es kein Wunde daß einem Menſchen, der ſo gelebet, wie 
ser, da es zum Strsn selten, welches Feing, Hofintrigue ift, 
»einige Gewifiensferupel mögen überfallen Haben, ud daß er nach eis 
»niger Ausfönung mit der, Religion mag begierig geipeſen feyn. Da 
»ihm fodenn, feine vorige Beratſchlagungen auſſer Landes in fein fAyrwas 
sches Gemüt kamen, und die Priefter noch viel Aufhebens davon mad» 
sten , daB auffer ihrer heiligen Kirche Feine Seligkeit zu hoffen ſey, wie 
»»es deun bey dergleichen. Umftänden ihre Gewonheit ift, fid) von einem 
»ſchwachen Bekehrten Ruhm zu erwerben: lieg er ſich Die Formalitäten 
»gefallen; welches der Schriftfteler die. Ablegung der Larve nens 
»met.»» Sch halte diefes für den wichtigften Iheil der. Geſchichte ‚dies 
fes vornemen Mannes, wenn e8 möglich ware, denfelben zu. jemanbeg 
völliger Ueberzeugung aufzuklären: und ich bilde mir ein, fo wol nad 
demjenigen, was bereits angejeiget worden, als demjenigen, was fid) 
künftig Auffern wird, daß der Lejer fich nicht weit irren werde, wenn 
er es als eine Warheit anmimt, daß Sir Heinrich Benner, der 
nachmalige Lord Arlington, weder ſich felbft für einen Papiften bes 
kant, noch aud) der papiftifchen Partey, waͤrend der Kegierung des 
Königes Earl bes zweiten, die geringften Dienfte gethan habe; fo daß, 
er mag auch, da er von Alter und Gefchäften entkräftet war, Begriffe 
gehabt haben, welche er wil, feine Gaben und Kräfte ganz prores 
ſtantiſch geweſen, und daß diejelbe, Überhaupt zu reden, wie es feyn 
ſolte, zum gemeinfhaftlichen Dienft des Koͤniges und des Voiks anges 
wendet worden, Ä 


⁊ 
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aber, welchen mehr mit Elaren Begebenheiten gebienet ift, als 
mit den ausgefünftelten Bewegungsgründen, welche die vor« 
nemite Bolfommenheit geheimer Gefchichte find, werden viele 
andre, und vielleicht nicht weniger gewiſſe, Urfachen antreffen, 
warum der Koͤnig ihn auf diefe Weiſe befördert €), «Gegen 

* ei PR‘ 26d as 


Ey Es iſt eine gar ſchwere Sache, von Begebenheiten bey Hoͤ⸗ 
fen, in einiger Entfernung der Zeit, Rede und Antwort zu geben; 
und noch ſchwerer iſt es, Sachen zu widerlegen, welche ganz ausbrüd, 
lich, und. noch darzu von Leuten von groſſem Anſehen, behauptet wers 
den, von welchen man. vorausfeget, daß ihnen die Begebenheiten, wel⸗ 
che fie erzaͤlen, fehr wohl bekant geweſen. Ein Menſch aber, der an 
einem Werke von diefer Befchaffenheit einiges Antheil Hat, ſtehet unter 
der gröffeften Verpflichtung, die Sachen richtig vorzuftellen ; welches 
mir zur Vertheidigung dienen mus, wenn ic) bey dieſer Gelegenheit eis 
nigen unferer geöfleften Schriftfteller widerſpreche. Es war nach al: 
len Gründen „ welche ein Menſch haben kan ſich etiwas misfallen zu 
laffen, natürlich, daß dem Grafen von Elarendon diefe Beförderung 
misfallen mufte. Der Man, welden man wegbrachte, war ein alter 
Staatsbedienter, mit welchem der Graf lange in der genaueften Freunds 
ſchaft gelebet hatte. Der Man, welcher in die Stelle kommen folte, 
war ein foldher, der ihm nicht gefiel, und welchem, wie er voͤllig uͤber⸗ 
zeuget war, auch er nicht gefiel: Es war noch eine dritte Urſach vors 
handen, welche eben fo ftarf war, als eine von den vorigen, und wel 
wicht ftärfer feyn Eonte. Der alte Secretarius lies ſich ganz von dem 
Grafen regieren, fo daß die Fortſchaffung deffelben eben fo viel war, 
als wenn man dem Elarendon,, als einem Staatsbedienten, gerade fo 
viel Gewalt abnam. Wir dürfen ung alfo nicht wundern, daß er 
darüber fo erbittert wurde, daß er es als ven erften Schrit zu feinem 
Fal auſahe, und daß er es im feiner Bitfchrift an das Haus der 
Tords, welches die legte Öffentlihe Handlung war, die er in diefem 
Königreiche unternam , von diefer Seite betrachtete 30). Alle unfere 
Geſchichtſchreiber richten ſich im diefem Stuͤck nah dem, mas der 
Cord Elarendon faget, ohme einmal zu bedenken, daß alles, .was er 
gefaget, im Zorn geichehen fey- Diefes kan uns allein ſchon bewe⸗ 
gen, auch das zu prüfen, was auf der andern Seite gefaget worden, 
oder gefaget werden können; und Diefes beftehet, mie ic) ſehe, im fols 
genden Umftänden. Der König fand, daß feine Regierung im Anfes 
bung der auswertigen Angelegenheiten ſchwach ſey; und da er nad 

den 


(30) Siehe diefe Bitfchrift des Grafen von Tlarendon in dem erften 
— der ſchaͤhdaren Samlung der von ihm geſchriebenen Werkgen 
„7. 


Pi \ 
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das Ende des folgenden Jahres, nemlich den 28ſten Septenw 

bev 1663, legete ihm die Univerſitaͤt ven Ehrentitel eines 
— Doctors 


den Urſachen hievon forſchete, fand er, daß Feiner von feinen beiden 
Secretariis fi) darauf verfiche. Er hielt es alfo billig, wenigftens 
einen Secretarium zu haben, der fich zu feinen Geichäften ſchickte; 
and weil er wufte, daß Sir Eduard Nicholas alt, ſchwach und 
ſich in die Ruhe zu begeben Willens fey, war er damit zufrieden, daß 
er ſolches thäte- Und um ihm diefes befto bequemer zu machen , auch 
ihm von feiner Hochachtung wegen feiner langen Dienfte eine wefentlihe 
Probe abzulegen: geruhete er, ihm zehntaufend Pfunde zu ſchenken, 
als zur Erjeßung desjenigen , was er, wenn er im feinem Amte geblies 
ben wäre, hätte erwerben koͤnnen. Hiebey findet fid) gär nichts, wel⸗ 
ches der Beurtheilungsfraft des Königes, oder der Zärtlichkeit, weiche 
er gegen feines Baters und feinen eigenen alten Diener Hätte beweiſen 
follen , zum Vorwurf gereichen koͤnte. Man’könte aber nachfragen, 
auf was für Zeugniffe diefe Begebenheiten gegründet feyn? welches zu 
beantworten ih Burners Character von den beiden Serretarien ak 
füren wil; und ic) hoffe, daß man es diefem Prälaten nicht. werde 
vorwerfen können, daß er Männer in wichtigen Bedienungen, aug 
Gerälligfeit gegen König Carl den zweiten,” unrichtig abzumalen ges 
neigt gerveien. Seine Worte find folgende 13): „Ein anderer Man, 
„weichen der Herzog von Albemarle empdr brachte, war Maurice; 
eswelches eben -derjenige war, der den Monk dahin vermocht hatte, 
fi für den König zu erklären. Er wurde desivegen zum Staats- 
»fecketsrius gemacht. Er war fehr gelehrt, aber voller Pedantere 
sundggeziwungenen Weſens. Er hatte von auswertigen Angelegenhel: 
N nen rechten Begrif; und was der-Herzog von Albemarle fels 
ssber davon gewuft, kan man aus folgenden Worten leıcht.abnemen, 
vwelche er fagte, da er fand, daß der Koͤnig des Maurice überdrüßig 
»twürde, aber aus Hochachtung für ihn denfelben abzuſetzen nicht Wil» 
vlens wäre. Er wuͤſte nicht, was zu einem guten Staatsfecretas 
»rio noͤtig waͤre, welches ibm felen ſolte, denn er koͤnte franzoͤ⸗ 
»fiich fprechen, und mit Ziffern febreiben. Nicholas war ber 
sandere Secretarius, welcher vom Könige Earl dem erften wärend 
ndes Krieges war gebraucht rworden, und demfelben treulich gedienet, 
»aber von ausmwertigen Angelegenheiten gar keine Einfiht hatte, Er 
war ein tugenähafter Man, wufte fid) aber nicht in des Königs Sin 
„u ſchicken, oder ſich ihm angenem zu machen.» Diefe Eharactere 
beweiſen ganz deutlich, daß das Wolf gar nicht darunter gelitten ha: 
be, da fich der König entſchloſſen, einen von diefen Serresgrüs abzu: 
3. Theil. gl ſchaf⸗ 


(31) Burneis Hiftory of his own times Vol, 3 B.99. 
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Doctors der Rechte bey, ihm dadurch von der Ehrerbietung, 
welche Oxford ihm ſchuldig wäre, ein. Zeugnis abzulegen. ®). 
Den folgenden vierzehnten Merz wurde er zum Baron von 
Arlington in der Graffchaft Middleſex ernant !), und man 
fahe ihn Damals als einen groffen Staatsminifter und als eis 
nen von den beliebteften Bedienten des Königes an. Er hats 
te als Secrerarius beinahe allein die Verwaltung der aus: 
mwertigen Angelegenheiten ; under hat uns in feinen Briefen waͤ⸗ 
rend diefes Zeitabfhnittes, in Abſicht verfchiedener wichtigen 
Puncte, reichliche Zeugniffe von feiner Geſchicklichkeit hinter⸗ 
laſſen u). Beinahe alle unfre Gefchichtfhreiber ſtimmen da: 
tin überein, daß fie ihn an die Spige der Partey wider den 
groffen Canzler Clarendon ftellen und fagen, daß er feinen 
Fal befördert habe; allein aus feinen Briefen ift nichts bievon 
zu erfehen: und diefer Graf, welcher feine Gefchichte zu 
Rouan, zur Zeit-feiner Landesverweiſung, ausbefierte und in 
Ordnung brachte, redet felber von ihm bey aller Gelegenheit 
mie vieler Ehrerbietung, Esiftgemis, daß der Lord Arling⸗ 
con viel Antheil an dem erften hollaͤndiſchen Kriege gehabt; 
es ift aber. auch offenbar, daß er ſich die Unterhandlungen 
zum Frieden nicht wenig angelegen feyn laffen, welche er auf 
eine folche Weife getrieben, daß ſich daraus auf feinerlen Weife 
äuffert, daß er den Krieg folte geliebet, oder dem a Ti 

em 


9) Woods Falti Oxon. Vol.2 Col, 196. t) Duadales Baronage 
Vol.2 P.243. .. u) Diele Briefe find vom Herrn Bebingroi aus 
Srays inn in a Bänden in $vo ı701 ans Licht geellet worden. 
ſchaffen, einem Man Platz zu machen, von dem-er Urſach hatte zul 
glauben, daß er in den Geſchaͤften feines Amtes beſſere Erfarung Härte, 
Daß dem Sir Eduard Nicholas Geld bezalet worden, nemen wir 
auf des Lord Elarendon Zeugnis für wahr an, da denfelben vor 
feinem Schriftfteller, der mir im die, Bände gefommen wäre, wider⸗ 
fprochen wird. Ich fehe alfo dasjenige, was in dem Tert gefaget wor: 
den, ale völlig bewiefen an, und glaube, daß wir mıt eben fo groffer 
Warfcheinlicykeit annemen Finnen, daß ber König nach gar vernünfti- 
gen und richtigen Bewegungsgruͤnden diefe Veränderung vorgenommen, 
als daf er es blos der papiftifchen Partey zu Gefallen gethan habe, wel: 
he, wie man aus allen Umftänden ſiehet, dadurch, oder durch dasjes 
nige, was daraus erfolge, nichts gewonnen hat, 
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nem Herrn, geraten haben, denſelben uͤber die Maaſſen weit zu 
treiben w). Waͤrend dieſer Zeit zog er auf Empfelung des 
Herzogs von Ormond den Herrn Temple, den nachmali⸗ 
gen Sır Wilhelm Temple, zu den Gefchäften, und gebrauch» 
te ihm zu dem Vergleich mit dem Biſchof von Wuͤnſter, 
die Holländer zu Lande anzugreifen, da wir e8 unterdejfen 
zur See thaten F). Er verfegte hernach diefen berümten Staats, 
bedienen nach Bruͤſſel, und wir treffen in den zwifchen ihnen 
gespechfelten Briefen fo viel Freundfchaft und Vertrauen auf 
der einen Seite, und.eben fo viel Ehrerbierung und Dankbar⸗ 
feit auf der andern an, als es mit Worten auszudrucen, oder 
vor Menfchen ſich vorzuftellen möglidy war 9). Die Zwiftig« 
feit alfo, melche nachgehends zwifchen ihnen entftand, mag be» 
fen gemefen, ſeyn, wie fie wil: fo müflen wir zur Ehre des 
Andenfens des Lord Arlingtons geitehen, daß er die grofs 
fen Gaben diefes bemundernswürdigen Mannes entdecket, und 
Ben in der Welt zuerft hervorgezogen, indem tr ihn auf die 
Schaubüne der öffentlichen Gefchäfte gebracht. Aus dem 
Driefwechfel zwiſchen ihnen erhellet es gar deutlich, daß zwar 
die Abficht, die Kronen Brosbritannien und Schweden 
mit den Beneralftssten zu vereinigen, um der Ehrfucht von 
Frankreich Grenzen zu fegen und die fpanifchen Nieder⸗ 
lande zu retten, von dem Sir Wilhelm Temple eigentuͤm⸗ 
lich herruͤre; es erhellet. aber auch eben fo deutlich, daß er die⸗ 
fe Abficht dem Lord Arlington, der Damals in dem gröften 
ertrauen und Gnaden ftand, entdecket, und dabey von ihm 
unterftüget worden. Er mar es, ber, diefes ruͤmliche Vorha⸗ 
ben zu Stande brachte; und ob er gleich niemals auf die Ehre 
Anfpruch machte, daß er die Tripelalliance gefchloffen:: fo 
nötiget. ung doch die Siebe zur Warheit, zu fagen, daß fie ohne 
ihn niemals wäre gefchloffen worden. Wir würden im Stan. 
be geweſen feyn, alle diefe Dinge in ein viel helleres Licht zufe- 
Gen, wenn der erfte Theil derjenigen Yjemoirs (Nachrichten) 
vorhanden wäre, in welchen der Lord Arlington eine fo groffe 
U2 Figur 


wy) Arlingtons Lerters Vol.i p.i42. x) Temples Works, Vol.⁊ 
p-!. y) Arlingtons Letters, Vol, z p, 14.35. 78. Temples 
Works Vol,2 p.5ı 7 
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Figur gemacht, von welchen der zweite und dritte Theil ihm ſo 
wenig Ehre machen; fo daß vielleicht aus eben diefem Grumde 
der erite Theil verbrant, und diefe legten beide aufbehalten wor⸗ 
den 3) 8), Es mag aber mit diefer Sache bewandt ſeyn, wie 


3) Giche eine merkwürdige Stelle aus der Votrede vor dem dritten Theil 
von Temples Memoirs in der Anmerkung $). 


F) Es war gemwis ein gar befonderer und gar groffer Vortheil für 
den Herrn Temple, daß er auf die Empfelnng des Herzogs von De: 
mond auf den Schauplag Fam, und zu Gefihäften gezogen wurde ; fe 
daß ihn der Graf von Elgrendon und der Lord Arlington babey um 
terfiüsten (32). . Seine erfte Unterhandlung fürete er im Jahr 1465 
mit dem Biſchof von Münfter, und wurde hernach als Refident des 
Königs zu Bruͤſſel bey dem Statthalter der fpanifchen Niederlande 
gebraucht, und befam fein Patent als Baronet dahin herüber geſchickt 
Alles. diefes waren augenſcheinliche Wirkungen von des Lord Arling⸗ 
sons Gervogenheit gegen ihn, welcher bey aller Gelegenheit eine ſehe 
billige, das ift, eine ſeht groſſe Hochachtung gegen feine Vollommenhei⸗ 
ten berois. Man bat auch wenig Urſach zu zweifeln, daß Sir Wil 
belm Temple, weldyer ein ſehr wohlgefitteter, wohlerzogner Man 
war, diefem Staatsbedienten wieder auf eine fehr auſtaͤndige Weife be: 
geguet ſey; ob man gleich geftchen mus, daß in denjenigen Briefen 
yon. ihm, weldye befant gemachet worden , nicht vieles hieher geböris 
ges anzutreffen fey. Ich wil indeflen, zur Befriedigung des Lefers in 
diefem Stud, ihm den Beſchlus eines Briefes von dem Lord Ars 
lington an den Sir Wilhelm Temple vorlegen, da derfelbe vorer« 
wenter maffen zum Refidenten verordnet wurde; woraus erhellen wird, 
wie fehr er von biefem vornemen Pair abhängig geweſen, und zu der 
Zeit feine guten Dienfte erfant habe (33). Diefer Brief ift den a6ften 
October. 1665 datiret. 

„Ich Überfende Euch hiebey Euer Beglaubigungsfchreiben von 
„St. Majeſtaͤt an den Marquis Caſtel Rodrigo, wodurch She 
„in den Beſit eures Amtes eines Reſidenten bey ihm geſetzet werdet. 
„Es hätte daffelbe mit neuen Vorſchriften für euch follen begleitet wer⸗ 
„den; id) mus aber diefelben bis zu meinem nächften reiben vers 
„ſchieben, gegen welche Zeit ich hoffe, daß wir einige andere Sachen 
„haben werden, welche reifer darzu find, euch befant gemacher zu 
„iverden, als jeko, Ich wil euch eure Eomplimenten nicht nach 
„dem Verbältnis der Laͤnge und des Eifers der eurigen erwies 
„dern, Damıt fich Diefelben nicht auf beiden Seiten auf eine bes 


* (33) Siebe das Leben des Sir wilbelm Temple vor dem erfen Bande 
feiner Werke, p. 5. (33) Arlingtons Letters, Vol.i p. 34.35. 
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es wil? fo wird es doch jederzeit dem Andenken diefes vornes 


men Mannes zur Ehre gereichen, daß, fo. lange er als das 
| Haupf 


„febwerliche Weife häufen mögen, und mich blos damit bes 
„gnöügen, euch zu verfichern, Daß ich fey u. f. mw. 

Diefes liefert uns zu gleicher Zeit eine Probe von der Dankbar⸗ 
feit unfers Staatsbedienten, und von der Beſcheidenheit feines Beſchuͤ⸗ 
ers. Ihre Freundfchaft dauerte ununterbrochen ohngefär drey Jahr 
fort ; wärend welcher Zeit er beftändig mit dem Lord Arlingron im 
Briefwechſel ftand, und von ihm diejenigen Borfchriften empfiene, wel⸗ 
he zu ertheilen fein Amt mit fid) brachte. Wir muͤſſen auch bemerz. 
fen, daß diefe drey jahre dem Secretario und dein Minifter gleich 
viel Ehre gemachet haben; fie erwarben ſich beide innerhalb dieſem Zeits 
raum ein vieles Anfehen, bey beffen Ende uns Sir Wilbeim Temple 
meldet; daß es bey den Staatsverftändigen auffer Landes eine ganz ges 
wönliche Rede gemwefen (34): Daß man auf neun Mionate Das 


groͤſſeſte Minifterium in der Welt in England gehabt. Der les 


— 


ſer wird bemerken, daß dieſes die Zeit geweſen, ehe die Cabale auf 
den Schauplatz trat, und da die auswertigen Geſchaͤfte beinahe ganz 
unter der Verwaltung des Lord Arlington ftanden (35). Es fan 
nicht undienlic, feyn, die Warheit deſſen, was hier und in dem Terte 
behauptet worden, mit dem Zeugnis des beruͤmten Johan de Witte 
zu beftärfen, welches ein fo anfenlicher Zeuge iſt, als man irgend, dem 
Character des Lord Arlington zu verheidigen,, aufftellen fan. Dies 
fer Brief ift den 10ten Februarii neuen Stils 1668 datiret, und 
fautet alfo (36). | | 
| 2 „Mylord, | 
„Da es unmöglich gervefen, einen Minifter von gröfferer Faͤhig⸗ 
„keit, oder der fich befier für den Sin und die Gemütsart dieſes Volks 
„‚gefchicket hätte, hieher zu ſchicken, als den Sie Wilbelm Temple: 
„fo glaube ich auch, daß fein anderer von der Neigung, worin er Die 
„Staaten gefunden hat, fich den guten Gefinnungen des Königs von 
„Groubritannien gemäs zu verhalten, Billiger werde urtheilen wol- 
„ten oder innen. Sie Wilbelm Temple hat Urſach, nicht wenis 
„ger mit der Bereitwilligkeit zufrieden zu feun, mit welcher die Staaten 
„zur Schlieffung und Unterzeichnung der Teactaten, um derer willen 
„er hieher gekommen, gefchritten find, als fie ſelber, die Staaten, mit 
„feiner guten Auffirung und angenemen Art des Verfarens bey dem 
„ganzen Verfolg feiner Unterhandlungen, zufrieden find. Man ſiehet, 
Mylord, dag Ihr die Menſchen volkommen fennet, und nur dieje⸗ 
| la. 0. „rigen 
(34) Temples Letters in his Works, Vol.2 p, 180. 635) Bürnets 
Hiltory of his own Times, Vol, 1 p. 34. (35) Temples Letters 

in his Works, Vol,2 p. 68. — — ——— 
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Haupt im Miniſterio angefehen worden, die Angelegenheiten 
feines Herrn eine fehr blühende Geftalt gehabt und unfre eins 
j beimi» 
„nigen enrer Freundſchaft wuͤrdiget, welche es verdienen; indem ihr 
„Leute befördern helfet, welche ſich auf eine fo anſtaͤndige Weiſe ver: 
„halten. Ich ſchaͤtze mich glücklich, daß ich mit ihm in Unterhandlun⸗ 
„gen geftanden habe ‚und daß es Euch, Mylord, beliebet hat, durch 
„ihn mir ein Zeugnis'von eurer Gewogenheit abzulegen. Die Gna— 
„de, welcher der König, wie ihr fchreibet, mich zu würdigen gerubet, 
„habe ich auf Eeine andere Weiſe verdienet, als durch meine Ehrfurcht 
„gegen deifelben Eönigliche Perfon, wovon ich bey allen Gelegenheiten, 
- „weile Se. Majeftät mir an die Hand zu geben geruben, Proben ab: 
»aulegen bemühet feyn werde. Inzwiſchen werde ich mit Ungeduld auf 
‚ „eine bequeme Gelegenheit warten, zu zeigen, wie fehr ich, Mylord, 
„von allen euren Höflichkeiten gerüret worden, welche ich jederzeit mit 
„einer wahren Hochachtung für Eure Verdienſte erfennen werde, 
„und mit einer flarfen > er ; —— u — daß ich mit fo 
„vieler Aufrichtigkeit, als ihr wuͤnſchen koͤnnet, ſey, — 

„Mylord, Dero u.f. iv. 

Es war fuͤr den Grospenfionarius gar anſtaͤndig, dem Sir 
Wilhelm Temple dieſe Höflichkeiten zu beweifen, da deilen Eluge Aufs 
fürung bey Behandlung und Schliefjung der Tripelalliance, weldye 
"der Gegenftand-von diefem Briefe war, niemals genug bervundert oder 
gerümet werden fan. Sir Wilhelm felber aber redet in einem Brie⸗ 
fe an den Lord Arlington um eben diefe Zeit mit folgenden Ausdtuͤ⸗ 
den von dıefer Sache (37): „Ich mus mich nebft euh, Myloto, 
„über den glüdlichen Fortgang dieies Geſchaͤftes erfreuen, da ich fo 
„wol an Euch, Mylord, als an dem Mylord Grosfiegelbetoarer, 
„eine ftandhafte fefte Neigung bemerfet habe, die Entfihlieffung des 
„Kunigs zu unterftüßen, welche bier fo.algemeinen Beifal findet , als 
„die gluͤcklichſte und weiſeſte, welche jemals ein Fürft für fich oder 
„fuͤr feine Nachbarn ergriffen hat. Was ich in rechtem Ernfte alle 
„Stunden und von allen Leuten höre, welches hierauf hinaus läuft, 
„iſt unendlich, ja fo gar ausfchweifend. GOtt vom Himmel wolle 
„neben, daf der König auf diefem Wege fortfaren möge; und mir bleis 
„bet nichts weiter zu wuͤnſchen übrig, da ich weis, daß ihr, Mylord, 
„fortfaren werdet zu glauben, daß’ ich jederzeit mit gleichem Eifer und 
„Aufrichtigkeit ſey, | | 

— „Mylord, Dero u. ſ m. 

: Die wahre Empfindung, weldhe Sie Wilbelm Temple von 
der Ehre hatte, welche dieſe Begebenheit dem Könige und feinem 
u... Mini: 
0G7) Temples Letters, mie oben, p. st. 
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heimiſche Geſchaͤfte ruhig und eintraͤchtig von ſtatten gegan⸗ 
gen, auch das Anſehen des Volks auſſer Landes die hoͤchſte 
| tg Stuffe 


Minifterio machte, brachte ihn dazu, von allem, mas in Abficht der⸗ 
felben vorgefallen war, Memoirs (Nachrichten) zu verfertigen (38) ; 
und Dr. Swift giebt ung, in der Vorrede zum dritten Theil feiner 
Memoirs eine gar deutliche und warſcheinliche Nachricht davon, mas - 
diefeiben für ein Schickſal gehabt: und wenn man diefelben durchgelefen 
bat, wird es niche nötig‘ feyn, von dieſer Materie etwas weiter. zu 


fagen. 

„Der Gegenftand des erften Theils war. hauptfächlic die Tri⸗ 
„pelsllisnce, bey deren Behandlung Mylord Arlingeon Staates 
„fecrerarius und vornemfter Miniſter war, Sir Wilhelm Temple 
„hat mich öfters verfichert,, daß er diefe Memoirs verbrant habe; aus 
„welchem Grunde er es ſich gefallen lies, daß feine Briefe , die ex 
„wärend feiner Gefandfhaften im Haag und zu Aaken geſchrieben, 
„nad) feinem Tode gedruckt werden möchten, um dieſen Verluſt eini- 
„germaffen zu erfegen. Was den Sir Wilhelm Temple dazu bes 
„mogen habe, diefe erften Memoirs zu verbrennen laͤſſet fic vieleicht 
„aus einigen Stellen mutmaſſen, die in dem ehemals gedruckten zmeis 
„ten Theil anzutreffen find. An einem Orte bedienet ſich der Verfaſ⸗ 
„fer diefer Worte: Mplord Arlington, welcher in ebemaligen Zei⸗ 
„ten eine fo geofle Sigur gemacber hatte, batte nun alles fein 
„Anieben verloren, u. f. w. In andern Stellen meldet er uns, 
„daß diefer Ford mit in dem Minifterio gewefen, welches die Tris 
‚pelalliance gebrochen, welches zu dem niederlaͤndiſchen Kriege und 
„dem. franzöfifchen Bündnis geraten, und welches, Fury zu fagen, 

allen den verderblichen Maasregeln, die. der englifche Hof Damals 
„ergeif, das Triebrad gewefen; fo daß er, wie mir von guter Hand 
„‚erzälet worden, und wie es fehr warfcheinlich heraus komt, dieſen 
„&ord nicht für einen Man halten Eönnen , ivelcher wegen feines Ans 
„theils an Weförderung diefes berämten Buͤndniſſes, da er Staats, 
„fecrerarius gewefen, gerümet zu werden verdienete: da er ſolche um⸗ 
„gefehrte Schritte gethan, um daffelbe zu Grunde zu richten. ,„ Die: 
fes ift ein unverwerflicher Verweis, daß ervon Einem Miniſterio das 
Haupt geweſen; und bey Fortſetzung dieſes Artikels wird der Leſer eis 
ne gar deutliche Nachricht von dem Antbeil befommen,, welches er an 
den andern gehabt. Denn Leute von ordentlicher Fähigkeit halten es 
für rechtmäßig ‚. einen Character auf beiden Seiten vorzuftellen, und 
nicht blos auf derjenigen, welche ſich zu ihrem eigenen unmittelbaren 
Vortheil oder Neigungen fhicet. | 
(33) Der weite Tbeil von des Sir Wilhelm Temple Memoirs murbe 
nn felber, und dee dritte vom Dr. Jonachan Swift ars vicht 
8eſtellet. 
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Stuffe erreiche gehabt, Es ift zwar. auch richtig, daß dieſe 
ſchoͤne Ausſicht nur von einer kurzen Dauer gervefen; man fan 
aber auch zugleich behaupten, daß fie völlig fo lange als feine 
volfommene Gewalt gedauert und fich niemalen vermindert 
habe, bis daf andre Leute wenigftens ein gleiches und almäli; 
ein gröfferes Aufehen bey dem König, feinem Herrn, erlangel 
welcher mehr als gar zu geneigt war, ‚bey feinen Staatsbebien. 
ten lebhafte Gaben der Gründlichfeit des Verſtandes vorzuzies 
ben. Es war auffer dem Herzog von Buckingham noch ein 
ander Man gleichen Schlages vorhanden, mweldyer ih um 
diefe Zeit bey dem König in Gunft-fegte, und auf einige Zeit 
bernach bey dem König und bey feinem Bruder, dem Herzog 
von RYork, in weit groͤſſerem Anfehen ſtand, als er verdienete, 
Diefes war Sir Thomas Elifford, ein heimlicher aber eifri⸗ 
ger Papiſt, ein volkommener Freund der Franzoſen und ein 
unverſoͤnlicher Feind der Hollaͤnder a). Lord Arlington 
welcher bisher eine genaue Freundſchaft mit dem Lord Groß 
fiegelbewarer Bridgeman unterhalten, und auf eine. Zeitlang 
die auswertigen Geſchaͤfte ganz und gar zu verwalten gehabt, 
fand ſich jego zu der Notwendigkeit gebracht, ſich entwet 
von den. Gefhäften zu entfernen, oder mit diefen neuen tieb: 
lingen in eine Art von Freundſchaft zu treten: Der Man, welchen 
er erwälete, mar der Herzog von Buckingham, welcher fich, 
wiewol fehr unrichtig, für einen Freund von gemäßigten Maass 
regeln.und von demjenigen Syſtem der auswertigen Angelegens 
beiten alögab, weiches von dem Lord Arlingtön ſowol ent⸗ 
worſen als befeſtiget worden. Lord Af blep, der nachmalige 
berümte Graf von Shaftesbury, kam gleichfals um diefe Zeit 
zu groffen Gnaden: und. meil er fand, daß der König ſich 
noch der Begebenheit bey Chatham erinnere, mofelbft die 
Holländer feine Flotte verbranten, da man zu Breda nicht 
allein in Unterhandlungen eines Friedens wegen ſtand, fonts 
dern auch im Begrif war, denfelben zu unterzeichnen; trat er 
Diefer Gefinnung des KRöniges bey, und ſchlug, weil er ein 
Man war, der an Stürmen und Ungewittern ein Belieben 

| | fand, 

0) Siehe den Artikel Clifford (Thomas) in diefem Dictionary. 
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‚fand, als an einen Wetter, welches ſich für ihn am beften 
fhicte, einen zweiten holländifchen Krieg vor d). Es hat 
sid) ſeitdem ausgemiefen, daß Lord Arlingron viel beffer ges 
than hätte, wenn er lieber feinen Poften verlaffen hätte, da 
fein Anfehen augenfcheinlich abnam. Er hatte aber-lange mit 
"Gefchäften zu thun gehabt, liebete auch das Hofleben, und der 
König wolte ihn nicht gern faren laffen; fo daß er fich mit 
‚der Hofnung fehmeichelte,, irgend eine vortheilhafte Gelegen« 
beit zu ergreifen, die Sachen wieder in einen andern Gang zu 
bringen; und auf diefe Weiſe lies er. ſich anlocfen, ſich mit 
Männern zu vereinigen, welchen weder das Belte-des Volks, 
noch die Ehre ihres Landesherrn, noch der glüdliche Fortgang 
feiner Maasregeln am Herzen lag. Lind ob es gleich gewisift, 
daß ſich der Lord Arlington. eine.Zeitlang gefträubet, den 
Herzog von Ormond zu unterftüßen, und fich zur Verhinde⸗ 
rung eines neuen Krieges bemühet habe: fo fahe er fich doch 
endlich gezwungen nachzugeben, und mufte, da er an der Spiße 
eines Miniſterii geſtanden, welches fich unter allen das gröfs 
fefte Anfehen errorben, die diefes Volk jemalen erlebet bat, 
eine nicht fonderlich anfenliche Rolle bei, derjenigen Staatsver- 
maltung fpielen, welche die ärgfte war, der jemals, ſeitdem 
wir ein Volk gemefen find, die Gewalt anvertrauet — 6), 

BASE, | 2 ach⸗ 


5) Bennet, Burner, Oldmixon x. . 


Gy Es fcheinet, daß diefes dadurch gerechtfertiget werde, weil 
es noch bisher, meines Willens, fein Schriftfteller jemals getwaget 
hat, zu ihrer Vertheidigung ein Wort zu fagen. Es ift ganz billig, 
daß es ihnen fo gehet; denn diefe Leute drengten fih zur Negimentss 
verwaltung zu , ohne einige Art von Grundfägen zu haben, oder auch 
nur vorzugeben, den Mylord Arlingron allein ausgenommen : wel: 
&er fih mehr nad) ihnen bequemet, als mit ihnen etwas unternom» 
men haben mag, und daher als ein Man von einem fehwächeren Geis 
fe, gegen die übrigen zu rechnen, vorgeftellet wird. Das Huͤlfsmit⸗ 
tel, wodurch fie fi empor halfen, war eine vorgebliche Gewalt über 
das Parlamente. Der König hatte, um feiner eigenen Meigung zu 
wilfaren, den Lord Canzler Elarendon vom Halle zu befommen, es 
geichehen laſſen, daf eine groffe Heftigkeit im Haufe der Gemeinen 
wider ihm erreget worden. Er — auch mit eigenen Augen er 
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Nachdem der vorige Entwurf der Staatsregeln völlig über den 
Haufen u worden: kamen a und Shaf: 
tesbury 


hen, wie eben dieſe Art von Heftigkeit im — der Lords in glei⸗ 
cher Abſicht vor ſeinen eigenen Augen hervorgebracht worden, und gab 
durch dieſe ſeltſame Auffuͤrung zu allem Gelegenheit, was darauf er 
folgte (39). Diejenigen , welche ſich bey diefen Umſtaͤnden in dem 
Parlament in Anſehen festen, madıten ſich dadurch bey dem Könige 
fo fürchterlich , daß er fie zu feinen Staatsbedienten anzunemen gendti- 
get wurde; weil er merkte, daß fie fowol Luft als Wermögen dazu 
hätten, alle andere, welche er erwäler hätte, zu beunrubigen, und in 
die Enge zu treiben. Da diefes ihr erfter Scheit zu ihrer Groͤſſe war: 
entichloffen fie fi, um fich bey ber Regimentsverwaltung in Sicher» 
heit zu ſetzen, und damit der König nicht die Freiheit hehielte, fie wie 
ber abzufehen, das ganze Syſtem der Gefchäfte zu verändern. Der 
Herzog von Buckingham hatte jederzeit mit den Sectirern in gutem 
Vernemen geftanden , und drang jeko auf eine Begünftigung für fie, 
welche den Geſetzen zuwider lief. Lord ‚Afbley j’ider nachmalige 
Graf von Sbaftesbury, fehlug die Einihräntung der Gewalt des 
Hauſes der Gemeinen vor, und war in der That der Urheber des Krie: 
ges, obgleich ſowol bey diefer Sache, als bey Werfchlieffungder EC chat» 
—— Clifford der rechte Man zu ſeyn fehien (4). Der Graf 
und nachmalige Herzog von Lauderdale verficherte; wegen Schot⸗ 
land / ‚daß der König feine Gewalt dafelbft erweitern. koͤnte; welches 
er bis auf den weiteften Umfang that, und diefer vorneme Man bedie⸗ 
nete fi) derfelben mit fo vieler Servaltthätigkeit, dag wol niemals ir⸗ 
gend ein Menſch mehr gehaſſet urid gefürchtet werben, als diefer Her: 
409. Ford Arlington lies fid) bereden, daß diefe Rente es mit feinem 
Seren gut meineten, und alio behielt er feinen Poften als Secreta⸗ 
rius mit einem geringen Antheil an Verwaltung der Gefchäfte, aber 
mit einem viel gröfferen an dem guten Wertrauen feines Herrn, wel 
des ihn in den Stand feßte, zu verhindern, daß er nicht allemal fo 
weit mit gehen dürfte,. als ihm diefe Leute getn fortreiſſen wolten; und 
da Shaftesbury diefes fahe, ſchlug er eben diefen Weg ein, und 
fiettg an, Maasregeln wegen feiner eigenen fihern Entfernung zu- ers 
areifen. Diefes war, fo viel man aus den Geſchichten der damaligen 
Zeiten urteilen fan, der wahre Character diefes buntſchaͤckigen Minis 
fterii. Es ift aber nötig, daß der Lefer auch fehe, was andere Schrift: 
fteller von einer fo wichtigen Materie vorgebracht haben; und wenn 
er biefes gethan, und das, was fie fagen, mit einander verglichen, und 
die 


(39) Siebe den Renner, Echard, Burner, (40) Eiche Northe 
Examen, P.i chap. 2. 
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tesbury zur Verwaltung aller einheimifchen Gefchäfte , und 
füreten gemeinfchaftlich mit dem Elifford ein neues Spftem 
der 


die Eharactere' eines “jeden betrachtet hat: ſo wird ihm vieleicht dieſe 
kurze Nachricht, welche wir ihm ohne das geringfte Vorurtheil oder 
Parteilichkeit gegen irgend jemanden geliefert haben , defto beſſer gefale 
len. Herr Echard erzälet uns 41), daß der König und fein Minis 
flerium um dieſe Zeit je mehr und mehr angefangen, die Kuͤnſte der 
Berftellung auszuüben, worin fie alle für Meiſter gehalten worden, 
auch fich in dunkele und fremde Anfchläge einzulaffen, und ganz ans 
dern Maarregeln , als welche das Parlament hatte, nachzugehen; und 
daß jetzo eine ganz ändere Gattung von Leuten, als in dem erften und 
glücklichften Theil der Regierung ; das Miniſterium ausgemachet habe ; 
indem daffelbe aus einer ungleichartigen: Sefelichaft von Statsrächen, 
einem anserlefenen Cabinet von fünf bekanten Männern, Elifford, 
Afbley (dem nachmaligen Sbaftesbury), dem Budingbam, Ar» 
lington und Lauderdale, beftanden ; bey welchen die Anfangsbuch⸗ 
fkahen von ihren Titeln veranlaffet haben , daß fie den fo befanten, Na: 
men dee LADAL empfangen, welcher für fo verderblich für die eng: 
liſchen Angelegenheiten gehalten worden... Die Anſchlaͤge und das 
Berfaren dieſer merkwuͤrdigen Gattung von Leuten gereichten, wie 
Herr Echard.faget, dem eigentlichen Beften des. Volks augenfchein: 
lich und gar fehr zum Nachtheil. Der Jeſuit, Paser Orleans, 
welcher fich einbildere , daß er von diefer Sache und von andern aus 
des Könige Jacobi des zweiten eigenem Munde binlängliche Nachricht 
habe, gedenfet , nachdem er von diefes Prinzen langer Verhelung feis 
ner Religion geredet , eines auſſerordentlichen Vorſchlags, welcher ihm 
Hofnung zu der Freiheit gemacht, biefelbe zu entdecken. Was er ung 
erzälet , ift folgendes (42): Daß im Jahr 1570 der englifche Hof, 
oda er gewar worden, daß ſich der republifanifche Geiſt unvermerkt wie⸗ 
ssder ben dem Parlament einſchleiche, ernſtlich uͤberleget hade, wie die⸗ 
stern Uebel, welches: ein Vorbote von vielen andern war, abzuhelfen 
fen; daß die. Betreiber dieſer Unternemung fünf Lords geweſen, 
welche fo wol wegen der genaueſten Bereinigung untereinander, als 
"son den erften Buchſtaben ihrer Namen, die Eabal genant wur⸗ 
»den.»» Er meldet uns ſodenn, daß der Graf vn Arlington unter 
den fünfen den ſchwaͤchſten Geift aehabt; daß diefes aber durch feine 
Erfarung , welche ihm eine groſſe Kentnis von auswertigen Gefchäften 
verſchaffet, Hinlänglich erfeger worden. »Dieſe Lords, färet der 
»Pater Örleans fort, welche durch ihre Aemter und Gnadenbezeu⸗ 
| | gungen 

(41) Hiftory of England, p. 864.868. (42) Revolutiöfs of Eng- 

land, p. 91. ; 
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ber auswertigen Angelegenheiten ein, welches in einer genauen 
Verbindung mit Frankreich zu einem Kriege wider u — 
laͤn 


"gungen mit ihrem Herrn feſt verbunden waren, konten nicht ohne 
»Unmwillen bemerken, zu was für Schritten, wider dag koͤnigliche Ans 
stehen, diefer vepublifanifche Geiſt, welcher wieder aufzuleben anfieng, 
»das Parlament gereißet hatte ; unter andern ſchien ihnen die Tripel; 
malliance , zu welcher diefe republikanifche Cabal den König wider 
feinen Willen genötiget hatte, ein verwegener Eingrif wider die Eds 
ssniglihen Vorrechte zu feyn, deſſen Folgen man vorbeugen muͤſte. 
Bon biefem rechtmäßigen Verdrus angefüllet, beredeten ſie den Koͤ⸗ 
snig;, ſich fo umumſchraͤukt zu machen ,; als. ihn die Krone und die Ges 
wsfeße des. Königreichs zu ſeyn berechtigten; das Parlament. in. die 
„Schranken. ‚einzufchlieflen, welche demfelben durch eine Gewonheit 
asfeit undenklichen Zeiten vorgefchrieben worden; und dafür Sorge zu 
sstragen, daß die Vermiſchung der Republik mit der Monarchie, wel⸗ 
sche durch: Gewaltthaͤtigkeit und Anmaffung der Unterthanen eingefüs 
„ret wwordemytniche die Misgeburt einer Anarchie-herkorkeingen moͤch⸗ 
ste, wodurch England wieder im die fchrecfliche. Verwirxung verwickelt 
„werden fönte, ‚aus welcher es ſich kaum erholet haͤtte. Alles, diefes 
„aus zufuͤren, war es nötig, daß man einen Krieg bekaͤme, der dem 
„Koͤnig eınen Vorwand an die Hand gäbe, ein Heer auf die Beine 
„zu bringen; und diefen befamen fie mit bei Hollaͤndern, welcher 
„um foviel vorcheilgafter war, weil der. Ehre der englifchen Nation 
ssnicht weniger daran gelegen zu feyn fchien; indem man den alten 
„Streit wegen der Flagge wieder aufzuwaͤrmen anfieng, auch die nach 
„Oſtindien Handlung treibenden Kaufleute ſich täglich beflagten, dag 
„die Hollaͤnder gar nicht fäuberlich, mit ihmen umgiengen. Dieſes 
„war, fage ich, der Vorwand; der wahre Bewegungsgrund aber, 
warum man Lieber diefen Krieg, als irgend einen andern, ermoälete, 
»war das genaue Verkehr zwifchen benenglifchen Republikanern, und 
»denen in Holland; indem die-leßtern den Gemütern ber erftern die 
»jenige Liebe zur Freiheit, welche dafelbft fo fehr gefchäget wird, un⸗ 
»aufhörlich einflöften, um fie vonder Monarchie abygeneigt zu machen, 
„und fie zur Abwerfung des Jochs der königlichen Regierung anzurei: 
»Gen; indem fie allemal bereit waren, eine.jede Partey, welche dieſel⸗ 
»be angreifen würde, zu unterflüßen.» . Diefer franzöfifche Ges 
ſchichtſchteiber fchreibet unſere Geſchichte, wie die meiften Franzöfis 
ſchen Dichter ihre Schaufpiele, ohne zu bedenken, wo die Schaubüne 
anzulegen fey, oder was für Geberden ſich für diejenigen Chara⸗ 
etere ſchicken, welche er vorftellen wil; fo daß in feinem Werke, 
ob es gleich gelefen zu werden verdienen mag, ſchon die Schreibart 

| ſelbſt; 
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laͤnder beftand ; wobey fich nicht findet, daß der Lord Arling⸗ 
ton mehr gethan habe, als was er wie Staatsfecretariue zu 
thun genötiger war ©); welches ihn gleichmwol nicht vor der An⸗ 
dung des Volks fehüßere, das über die Folgen, von welchen 
diefer Krieg begleitet war , billig aufgebracht wurde. Jedoch 
war er‘, dafern-fichirgend ein Urtheil aus wirklichen: Begeben⸗ 
heiten herleiten läffet, der einige, welcher bey diefer: traurigen 
Ausficht der "Gefchäfte es entweder in feinen Gedanken’, oder 
in feinem DBermögen hatte, feinen Herrn vor der Verwickelung 
in einen neuen bürgerlichen Krieg, oder das Volk vor der Un⸗ 
terdrüfung durch die Veränderung der Staatsverfaffung in 
“eine unumſchraͤnkte Monarchie, in Sicherheitzufeßen. Die 
vier andern groſſen Lords hielten biefe —— 
thulich und ob es gleich gewis iſt, daß zwey von ihnen dem 
König gehaffer, da es doch noch lange nicht gewis iſt, ob auch 
nur einer von ihnen ihn geliebet, waren fie doch von, den Ges 
danken, alles nach ihrem eignen’ Willen unter feinem Namen 
ju regieren, ſo bethöret, daß fie," da fie den Herzog von NLork 
gewonnen hatten, auf ihn drungen, ſtandhaft bey feinen Ent 
ſchlieſſungen zu verharren, und alles daran zu wagen, ‚um Dies 
fen verzweifelten Anfchlag zu Stande zu engeren 


5 





€) Siehe hievon die Beweiſe in dee Anmerkung ©): 


ſelbſt, in welcher es abgefaſſet worden, offenbar zeiget, daB es keinen 
Stauden verdierie Won demjenigen, was er hier mit fo vieler Zuvers 
fiche faget , mus "ein jeder, der in unſerer Geſchichte nur<eine mittels 
mäßıge Erfarung hat, bey dem’ erften Aublick benierfew, daß: es fo uns 
gereimt und thoͤricht fey, als es’ falfch und ungegruͤndet iſt. Unter 
der ganzen Regierung des Königs Earl des ziveiten ift niemals ein fo 
geſchicktes Minifferium , vder eines von fo guten Grundfägen vors 
handen geweſen, als dasjenige, "von welchem die Cripelalliance ge⸗ 
fchloffen worden; fo daß, da gar kein Scheinvorwand vorhanden iſt, 
daß man dafjelberhiehandeln koͤnte: auch feine Michandlung fo augens 
ſcheinlich ungegründet feyn fan, als wenn’ man: deflen Regimentsver⸗ 
waltung republikaniſch nennet. Es iſt aber vielleicht möglid), daß 
der Pater d Orleans, da er den König Jacobus etwas von diefer 
Sache fprechen gehöret‘, die Perfonen , wovon er redete, unrecht vers 
ftanden, und das Beiwort: zepublifanifch, an den unrechten Ort 
eingefchoben. 
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zufüren fie, in-ihren verfchiedenen Poften, es Fünlich fo weit 
trieben, als fie konten d). Jedoch konte Arlington niemals 
dahin gebradyt werden, ſich dieſe Maasregel gefallen zu laflen ; 
er wird von feinem glaubwürdigen Schriftfteller deſſen befchul. 
diget. Im Gegentheil hat man die allerbeften Zeugniffe, zu be⸗ 
mweifen, daß er der erfte geweſen, welcher die Gefar des Kir 
nigs eingefehen , und ber einige, Der fic) bemüber, ihm diefel- 
be fihtbar-und begreiflich zu machen. Im Aprilmonat 1672 
gerubeten Se. Majeftär, ihn zu der Würde eines Grafen von 
Arlingeon in der Grafichaft Middleſex und eines, Viſcount 
von Thetford in der. Grafichaft Norfolk zu erheben ©). 
Den folgenden funfzehnten Junü wurde er zu einem Ritter 
des ſehr vornemen Ordens des Hoſenbandes ermälet f), und 
bald hernach gemeinfchaftlich mit dem Herzog von Bucking⸗ 
bam und Grafen von Hallifax zum aufferordentlichen Abge- 
fandten und: Gevolmächtigten zu Utrecht ernant, wofelbft der 
König von Frankreich damals fein Hoflager hatte, über ei: 
nen Frieden zwifchen den Bundesgenofien -und. Beneralftan: 
ten zu handeln 9) ; es Fam aber aus dieſen Lnterhandlungen 
nichts heraus. Da aber der, Krieg nicht fo glüclich ablief, 
als erwartet wurde, wenigftens nicht für ung: fieng der Rö- 
nig an, gemeigter zu werben, einem Frieden Gehör zu geben, 
welches den Borftellungen des Grafen von Arlington zuge: 
fehrieben wird: indem ſich die Cabal jeßt getrennet hatte, da 
der Lord Llifford den Poften eines Grosichagmeifters ab 
treten, zuweldhem Sir Thomas Osborn, der nachmalig 
Graf von Danby und endlich. Herzog von Leeds, erhoben wor⸗ 
den; es auch befant war, daß der König das groffe Siegel dem 
Grafen von Shaftesbury abzunemen willens wäre, melches 
jedoch bis zur Berfamlung des Parlaments verfihoben wur- 
de, Damit man fehen möchte, was für Dienfte er bey demfel« 
ben ıhun fönte d), Die Sigung wurde demnach den often 


d) Norths Examen, p. 453.454. - e) Bill, fign. Apr.20 ann. 24 
Car... _ f) Dugbdales Raronage, Vol.2 v.483. a) Aus 
einem Briefe des Lord Grobſchatzmeiſters Clifford an Sir B. Gas: 
coyne, welcher den ag Junii 1678 datiret il. - : bh) Complete 
Hiltory uf England, Vol.3 p. 296. : 
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October 1673 eröfnet; es wies ſich aber — daß das 
Haus der Gemeinen an dem Krieg einen Misfallen hätte, und 
bie Staatsbedienten , die Darzu. geraten oder denfelben befür- 
dert. hätten, zu einer Rechenſchaft zu ziehen entfchlofien wäre: 
dieſem wurde: aber vor der Hand. durch. eine‘ Auffchiebung des 
Parlaments _vorgebeuget, da fodenn bald das gröffe Siegel 
dem Grafen. von Shaftesbury abgenommen und dem = 
Heneage Finch übergeben wurde N, Den fiebenten Je 
nuarit fam das Parlament wiederum sufammen , fo da 5 
nicht im geringiten beſſer als bey der legten Zufammenfunft ge⸗ 
ſinnet, und folglich wider. diejenigen, welche fie für böfe Staats» | 
bediente ‚hielten, rechtlich zu verfaren entfchloffen war.“ ‘Dee '- 
erſte/ welchem fie auf ben Hals fielen, war der Herzog von Lau⸗ 
, twider welchen eine A e befchloffen wurde, daß 
er von feiner Bedienung abgefeget-und von bes. Königs Per 
ſon und Kathsverfamlungen. entfernet werben moͤchte kx. Zus 
* überfielensfie den Herzog von Buckingham, = gehoͤ⸗ 
ret zu werden begerete; welches bewilliget wurde. Am erften 
Tage verfiel er in eine ſolche Verwirrung, daß er nicht reden 
konte, worauf er ſich — daß er unpäslish ſey, und das 
Verhor auf: den: folgenden Tag verfchoben. wurde. Sodenn 
hielte er eine ſehr zierliche Rede, in welcher er einige Dinge 
zum 5 des Koͤnigs und des Herzogs einflieſſen lies, die 
Schuld aber mit den bärteften und deutlichften Aus« 
en dem Grafen von Arlington auf buͤrdete. Der 
Herzog unterwarf fich hernach, Fragartikel zu beantworten, 
und beſchuldigte in denfelben den Grafen noch nachdruͤcklicher N) 
Das Haus fand hierauf dienlich, nicht allein wider den Her⸗ 
zog eine Addreſſe von eben der Art, als die wider den Lau⸗ 
derdale, zu befchlieffen ®): fondern es.entfchlos fich auch, wis 
der den Grafen von Arlington rechtlich zu verfaren; welcher. 
fodenn zu feiner Vertheidigung gehöret zu werben verlangte, 
wie mit ga Herzog gefchehen war. Da er demnad) in diefer 
Abſicht in das Haus fam: hielte er eine fehr lange und deutli⸗ 
N | F 





VNorths Txamen —* H Siehe che Journals of the Houfe of 
Commons, Jan, 1673-7 U) Siche Die Rede in den Journals. 
m) Echards Hiftory of England: P: 900. 901. . 
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he Rede, in Deicher er die Hoftiung feiner Freunde weit übers 
traf , und zur, Bereitelung der Anfchläge feiner Feinde ben 
Grund legte n) 9). Jedoch wuſte er die Gemeinen nicht fo 
— ganz 
ets Hiftory of his own Time, „365: che - 
” re of England p. 901. — — ac a 
9) Diefes war gewis ein gar bedenklicher Zeitpund. Der Graf 
von Shaftesbury hatte ſich durch gar auſſerordentliche Wege mir der 
KHofpartey ausgefönet, und ver Herzog von Buckingham folgete aus 
genſcheinlich feinem Beiſpiel, fo daß Arlingson als ein Schlachtopfer 
preisgegeben zu werden fchien. Der Herzog von Lauderdale wurde 
verurtheilet: Buckiugham und Shafresbury waren zu Anflägern 
gerorvenz ber König und Herzog fchienen mit Diefem Wege, fi am 
das Haus der Gemeinen zu wenden, nicht wohl zufrieden zu feyn, und 
dennoch beharrete der Graf bey feiner Entichlieffung. Er redete fehr 
beiheidentlih, und mit ein hr guten Anftande, fo daß er Feinen 
Menſchen anflagte, fondern blos ſich ſelbſt entſchuldigte 4. Er faster 
Die oſtindiſche Compagnie und die: Kaufleute hätten ſich über bie 
Holländer beflaget, daß man- ihnen. wegen der Flaggen Streit. erres 
get: der König felber wäre in hoͤchſter Perſon befchimpfet, und daher 
der Krieg für fchlechterdings notwendig gehalten worden, wie ihnen ber 
Cord Canzler Shaftesbury in feiner Rede, nad) dem Anfange 
felben, gemeldet hätte. Er habe, weilser den Kriegfür nötig 
ten, den Pflichten-feines Amtes, bey Forttreibung beffelben, ein Ges 
nüge geleiftet; es fen aber Das: Delenda eft Carthago, oder der voͤl⸗ 
(ige Untergang der boländifchen ‚Republik, niemals eine von feinen 
Grundregeln gewefen. Er babe ſich dawider gefeßet, daſ wir Feine 
Städte annemen ſolten, weil er geglaubet, daß diefer Krieg eine Wie⸗ 
dererſtattung, und nicht Eroberungen ‚zur Abfiht habe (44) Die 
Schlieſſung der Tripelalliance wäre ein: Werk bes Sie MWilbelm 
Temple, und eine Maasregel, welche er eben fo wol als den folgenden 
Tractat zu Aaken unterftüget und mit. Beifal angenommen babe; er 
giaube aber richt, daß durch dergleichen Handlungen dem Könige die 
Hände gehunden: wären, daß er die Ehre feiner Krone, und fein Recht 
zue Herſchaft uͤber die brittiſchen Deere, welches ihn wegen feiner 
Flaggen eiferfüchtig machte , nicht behaupten duͤrfte. Er habe wärend 
des ganzen Krieges nichts gethan, als entiveder auf Befel des Königs, 
oder mit einer redlichen wohlgemeinten Abficht, den Frieden zu beförs 
dern Er babe neue Ehrentitel’ erhalten, um feiner Geſandſchaft ein 
Aunſehen zu machen; und daß es ihm felgefhlagen, den Oelzweig nach 





Haufe 
(43) Abgeichrieben aus einem bandfchriftlichen Journal, welches ebe: 
mals in des Rechenmeiſters Done Händen gewern. 144, Giche 


die Rede des Herzogs von Budingham in Echards Hiltory,;p. got. 
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ganz zu befriedigen, daß er ein weiteres vechtliches Verfaren 
derhuͤtet hätte; fie befchloffen aber nicht eine Addreſſe, mie 
in den beiden vorigen Fällen, fondern wolten lieber Artikgkzu 
einer Anklage formiren, welche man in gar ftarfen Ausdruͤ— 
ungen abfafte, obgleich nachgehends nichts davon herays kam, 
und unfer Lord durch) eine Fleine- Mehrheit der Stinimen log. 
gefprochen murde,P). Die Puncte diefer Anklage find merk 
würdig und von groſſer Wichtigkeit, daher der Lefer diefelben in 
den Anmerfungen finden wird 3), Der Graf fur inzwiſchen 
| = | ru fort, 
6) Burnets Hiftory of his own Time vbifupra,. 
Haufe zu. bringen, ſolches rüre nicht von einigem Feler bey feinen Be⸗ 
mühungen, ‚fondern von dem Hochmut eines Prinzen ber, weicher fich 
einbildete, daß ihn der Sieg jederzeit begleiten muͤſte. Er wünfchte, 
daß fie bedenfen möchten, daß er beinahe zwoͤlf Jahr hindurch Staats: 
fecrerarius geweſen, und daß er bey einer.Iangen Reihe von Geſchaͤf⸗ 
ten leicht einigen Irtum, nicht wegen einigen Felers in feinem Wil» 
len, ſondern in ſeſnem Urtheil, begehen koͤnnen. Er fen jederzeit zum 
Frieden und gemäßigten Maasregeln geneigt, und ein Freund der Par⸗ 
Iamente. Er hoffe, daß fie, in Erwegung diefer Umftände und per 
Notwendigkeit, darunter‘ fi einige: befänden „andere anzufhtmärzem, 
um fich felber in Sicherheit zu feßen, auf Begebenheiten, und.nicht auf 
Geruͤchte Acht gehen würden. ; Dafern fie aber wider ihn tweirenszi 
verfaren Willens wären: fo bäte:er, daß folches gerichtlich. und mit Ver» 
fattung.einer Vertheidigung . gefehehen ‚möchte, und nicht durch eine 
Andung, welche ihn ohne Verantwortung ünterdrüden , und nebft 
feinen-Aemtern und Ehren zugleich des Mittels herauben würde, den 
Uebevreft feiner Tage in Ruhe zu genieſſen, welche, er niemals koſten 
£önte, fo lange fie über ihn ein Misvergnügen Hätten;.a ‚Der König 
war damit, daß er eine ſo gelegene und wohlausgefuͤrte Vertheitiaung 
vorbrachte, fehr. wohl zufrieden; der Herzog. aber war nicht gleicher 
Meinung. Er ſahe alles‘ Nachgeben für niedertraͤchtig an, nnd fchrieb 
die Auffürung des Grafen einem Mangel an Stanvhaftigkeit zu; das 
ber fie von num an anf ihrer politifhen Reife ganz verfchiedene Wege 
anſchlugen, wie der Lefer in dem Terte fehen wird. In diefem Fal 
aber shat ihm der Unwille des Herzogs keinen Echaden; denn das 
Haus der Gemeinen hielt diefes für ein Zeichen, daß er die Warheit 
vede, und dafer der Man fey, wofür er fich ausgab: welches ihn 
rettete. | | 
I) Die Anklage wider ihn wurde unter folgenden Titel ges 
bracht: Artikel von verräterifchen und andern Verbrechen in 
3 Theil, Mm uͤbeler 
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fort, in den Koͤnig zu dringen, daß er in einen beſon⸗ 
dern Frieden mit den Hollaͤndern einwilligte; und nach⸗ 
dem 


äbeler Amt: verwaltung, wider den vornemſten Staatsferreta» 
rium, Grafen von Arlington ; in welchen fie ihn anflagen, „(1) daß 
„er ein ftandhafter und heftiger Deförderer des Papſttums und der 
„papiftifchen Anfchläge geweſen ; 1) indem er für alle Papiften, welche 
„ieit £urzem Mefelshaberämter gehabt, die Beftallungen ausgewirfet, 
„melde ſich blos an ihn, als an einen befanten Gönner diefer Partey, 
„‚gervendet, fo daß feine einige Beſtallung von dem andern Secretarjo 
„unterzeichnet wäre, und viele von diefen Beftallungen, feit den ver⸗ 
ſchiedenen Addreſſen der beiden Käufer des Parlaments an den Kb. 
„nig, und feit der Durchtreibung der neulichen Aete wider das Papſt⸗ 
„tum, von ihm ausgewirket und unterzeichnet tworden. 2) Indem er 
„ben Brief von dem Könige ausgewirket, in welchem befolen worden, 
„die ieländifchen Papiften und Rebellen in die gemeinen Wefen und 
u den Aemtern der Friedensrichter und andern wichtigen Aemtern 

„bürgerlichen und Soldatenftandes zuzulaſſen, welches den eingefürten 
„Gelesen und Werfaflungen diefes Koͤnigreichs zuwider, und für bie 
„proteftantifeben Unterthanen des Königs dafelbft ein groſſes Schte⸗ 
„den geweſen wäre. 3) Indem er nicht allein dafelbft die gedachten 
„papiften aufgeftellet und unterſtuͤtzet, fondern aud), diefem Königreie 
„che zur groflen Schande und Gefar, die grimmigften und hitzigſten 
„unter ihnen herüber gebracht, Compagnien und Reyimenter von den 
„englifcben Untertanen des Königs alhier anzufüren. 4) Indem er 
„öffentlich und vorfeklich, wider die befanten Geſetze des Landes, einen 
„papiftifchen Priefter in feiner Familie ünterhalten und wonen laflen, 
„nweldyer Priefter ein befanter Sachwalter der päpftifchen Partey ges 
weſen, und hernach aus diefem Königreihe entflohen wäre. 5) In⸗ 
„den er, der legten Parlamentsacte zuwider und zur Verſpottung 
„derfeiben, Gehalte für papiftiihe Officier unter fremden Namen aus 
„gewirkt. °6) Indem er Bermwilligungen von anfenlichen Geld⸗ 
ir „ weldhe auf die Einkünfte von Irland angeriefen werden 
„follen, für die heftigften und gefaͤrlichſten unter den Papiften daſelbſt 
„ausgewirfet, namentlich zweitaufend Pfunde für einen Oberften, 
„Sitz » Patrick, einen befanten ieländifchen Rebellen, deffen Mut⸗ 
„ter in den leteren Kriegen aufgebänget worden , weil fie verfchiedene 
„Engländer ermordet, und fich Lichter aus ihrem Fet gemacht; wel⸗ 
sche Verwilligung für den gedachten Fitz⸗Patrick zu eben der Zeit 
„ausgewirfet worden, da ihn der jetzige Lord Statthalter von Jer 
„land wegen groffer Verbrechen bey dem gedachten Lord Arlington 
„verklaget gehabt. 7) Indem er den König darzu vermocht verſchie⸗ 

denen 

» 


| Grafens von Arlington. 447 
dem er dieſes zu Stande gebracht, wirkte er es aus, 
daß dem Sir Wilhelm Temple dieſe Unterhand. 
lung aufgetragen wurde, und man hatte befchloffen, 


da 
„denen ieländifchen Papiften, von welchen einige in bie — 
„dieſes Königreichs tief verwickelt geweſen, die Kopfſteuern zu verlaſ⸗ 
„ſen, welche der Krone aus den gedachten Guͤtern der Papiſten da⸗ 
„ſelbſt vorbehalten worden, und einer der vornemſten Theile der Ein⸗ 
„kuͤnfte des Königs in dieſem Koͤnigreiche waͤren. 
2) Daß ſich der gedachte Graf verſchiedener ungebuͤrlichen HandR 
„lungen ſchuldig gemacht, ſeine eigene Groͤſſe zu befoͤrdern, und den 
„Schatz dieſes Volkes beraubet und durchgebracht habe. 1) Indem er 
„für ſich ſelbſt, beides in England und Irland, alzugroſſe und aus⸗ 
„ſchweifende Verwilligungen ausgewirket, wodurch er den Verfaſſun⸗ 
„gen dieſes Koͤnigteichs zu nahe getreten, und verſchiedene von dem 
„englischen Gluͤckſuchern und Soldaten, ohne allen Schein einer Urs 
ſach oder Augebung eines Rechtes, Ihres Eigentums und Freiguͤter 
„entjetet, in welche fie rechtmäßiger und freigebiger Weiſe eingeſetzt ges 
„wefen. 2) Indem er unmäßige und beinahe ausfchweifende Sum; 
„men für falſche und betriegliche Kundfchaften in Rechnung gebracht. 
„»3) Indem er des Königs Hand und Unterfhrift darzu verfchaffer, 
„ſeit dem erften Antrit feines Amtes wenigftens drey Millionen Pfund 
„Sterlinge Geldes an Werth wegzuſchenken, wovon bie verſchiedenen 
„Verwilligungen von ihm „ und zwar von ihm allein, mit unterzeichnet 
„vorhanden wären. 4) Daß der gedachte Graf, weil er alle Stände 
„und Gatrungen der Unterthanen diefes Königreichs unter die Füffe 
„treten wollen, um fie defto leichter feinem Willen und Gutdünfen zu 
„unterwerfen, ohne Urſach und unrechtmäßiger Weiſe viele von den 
„Unterthanen des Königs ins Gefängnis werfen laſſen 5) Daß er 
„einen der vornemften Pairs im Königreiche, ohne alles rechtmaͤßiges 
„Verfaren oder Verhoͤr, unrechtmäßiger Weife gefangen zu fegen, und 
„für einen Verräter zu erklären, ausgewirket, und boshafter Weiſe 
„falfche Zeugen mit Gelde angeftiftet,, ihn, unter dem Vorwande vers 
„räterifcher Worte, um das Leben zu bringen. (3) Daß der gedachte 
„Graf das groffe Vertrauen, welches der König anf ihn, als einen 
„Geheimentath und vornemften Staatsſectetarium, gefeget, auf eine 
„falfche und verräterische Weife gemisbrauchet : 1) indem er eine mehr 
„als gewoͤnliche Vertraulichkeit mit dem franzoͤſiſchen Abgefandten 
„unterhalten, da er ihm nicht allein in feinem Haufe wonen, fondern 
„auch die geheimeften Anfchläge des Königs willen laflen. 2) Indem 
„er insgeheim und ganz allein für feine eigene Perlon verfchiedene feiers 
„liche Entfchlieffungen des Eöniglichen Geheimenraths verändert. 3) 
„dem er, zur grofien Schande = Demätigung des ganzen rechtmäßis 
| ma „gen 
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Daß er im dieſer Abficht nad) dem Haag aehen folte )). Da 
aber die Generalſtaaten inzwifchen dem fpanifchen auffer- 
B me | | ordent⸗ 
p) Temples Memoirs, fecond part in his Works, Vol.i P.376.377. 


„gen groffen und Eleinen Adels diefer Nation, ausgerwirfet, daß eim 
„Ausländer von dem neulid zum Einfal in Holland auf die Beine 
„gebrachten Kriegeshere Dberfeldherr geworden. 4) Juden er dem Koͤ⸗ 
„nige geraten, ein Geſchwader von franzöfifchen Schiffen anzune⸗ 
„men, fidy mit unferer englifcben Flotte zu vereinigen, wovon wir 
„die üblen Wirkungen feitdern geflet Haben; da doch der König von 
„Frankreich einen Zufchub von Volk bewilliget gehabt,’ fo daß die 
„Flotte ganz englifch hätte bleiben können. 5) Da dem Koͤnig von 
„‚verichiedenen feiner Geheimenraͤthe geraten worden, auf den Koͤnig 
„von Frankreich zu dringen, von allem ferneren Fortgange in» 
„oberung der inlaͤndiſchen Städte in Holland, wovon England Feis , 
„nen Vortheil Haben würde, abzulaffen, und feine Waffen egen Die 
‚„Seeftädte, welche, vermöge des Vergleichs, uns zugehören folten;-ru 
„ehren : habe diefer Lord dem Könige geraten, hievon abzuftehen; 
„ber es mit dieſem Theil unfers Kriegeszuges ganz felgefchlagen. 6) Da 
dem Könige von verfchiedenen unter 2 Geheimenrätiyen geraten 
„worden, ſich nicht in Biefen Krieg einzulaflen, bis Se. Majeftät aus 
„den Schulden heraus wäre, und fid mit feinem Parlament berats 
„ſchlaget hätte: wäre diefer Lord von einer gegenfeitigen Meinung ges 
„iveien, und habe derfelben gemäs feinen Nach eingerichtet. 7) Da 
„die franzoͤſiſchen Schiffe nach dem leßtern Gefecht zur See, wegen 
„des darauf erfolgten fchlimmen Wetters, zerftreuet worden ‚ und alle 
„ihre Anker und Ankerthaue verloren gehabt: habe er den König bes 
„redet, ihnen achtzig Ankerthaue umd Anker zuzufchicen, ob man 
„gleich Damals den Einwurf gemacht, daß der König zur Zeit Eeine 
„mehr in feinen Vorratshäufern habe, feine eigene Schiffe im Fal eis 
„ner aleichen Noth zu verforgen. 8) Er habe verräteriicher Weiſe mit 
„den Feinden des Könige jenfeit des Meers Briefe gewechfelt, und, 
„dem auf ihn gefetsten Vertrauen zuwider, ihnen Nachrichten mitge: 
„theilet.,, 2 
| Diefe Artikel kommen fehr wichtig und abfcheufich heraus; fie 
find aber auch, fo wie die wider den Grafen von Elarendon, aller 
Warfcheinlichkeit nach, ſchwer zu bemeifen geweſen, fonft wäre unſer 
Cord nicht leicht davon gekommen. Die Befhuldigung, daß er pas - 
piftifch geſinnet wäre, war eine ganz gewönliche Sache; und die Ilm» 
ftände, welche von den Verwilliguugen u f.w. Die von ihm mit unters 
ichnet tworden, zur Unterflügung derfelben angefuͤret werden, grüns 
en ſich auf dasjenige; mas er, jeinem Amte zu Folge, that; die Vers 
a ville 
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ordentlichen Abgefandten, Marquis del Srefno, Bolmachten 
zugefchicfet hatten: wurde man darüber eins, mit ihm in Un= 
| ter⸗ 


willigungen aber wurden von dem CLord Grosſchatzmeiſter Elifford 
ausgewirket. Die Urſach, warum keine von dem andern Secretario 
unterzeichnet worden, war dieſe, weil fie nicht zu feiner Provinz ges 
böreten. In den vielen Jahren, in welchen er fein Ame fürete, muſte 
er, freilich viele Bolmachten wegen Geldes unterzeichnet haben, wie ein 
jeder anderer Secrerarius gethan haben würde; und vermöge eben 
diefes Amtes unterzeichnete er auch Volmachten zu den Berhaftungen ; 
der Lord, den die eben erwente Sefangennemung betraf, war "der 
Herzog von Zudingbam, welcher eben fo eifrig, als irgend einer 
von den Statsbedienten in der Cabal, gewefen var, ob er gleich jetzo, 
um fich felber zu retten, der bitterfte Feind getvorden war, welchen“ 
der>&raf von Arlingeon in der Welt hatte. Der franzöfifche Abs. 
gefandte, mit welchem er fo vertraut lebte, war Here Rouvigny, 
ein Proteſtant, deifen Sohn vom Könige Wilhelm zum Grafen 
von Galway ernant wurde, und unter der. Regierung der Königin 
Anna die britannifchen Kriegesvölfer in Portugal anfürete. Der 
ausländiicye Feldherr ‚ welchen er herüber beachte, war Schomberg, 
. der nachmalige berümte Feldmarfchal damaliger "Zeiten, welcher vom 
Könige Wilhelm zu einem itländifcben Herzoge ernant wurde. 
Er ſtrit für das Mitfechten einer franzöfifchen Flotte, damit fie nicht 
von dem Kriege zwifchen den Seemaͤchten blofie Zufchauer abgeben, 
und ihre Macht zur See unbefchädigt erhalten möchten, indem wir 
unfere aufiieben. Er flrit wider die Einnemung der bolländifchen 
Seeſtaͤdte, weil er nicht die Zerftörung der Republik zur Abficht hatte, 
wie folches zu Anfang des Kriegs des Strafen von Shaftesbury und 
des Kord Eliffords Abfihe war. Dadurch, daß er den Feinden des 
Königs Nachrichten mitgetheilet , iſt nichts weiter zu verftehen, als 
daß er mit feiner Frauen Anverivandten (indem er ein bolländifches 
Stauenzimmer geheirater hatte,) Briefe gewechfele, um einen Frieden 
zu Stande zu bringen, zu weldem er ganz allein aus der Cabal Rei: 
guna gehabt. Diefes war der Hauptinhalt deffen, was von feinen 
Freunden ihm zum Vortheil gefanet wurde, da diefe Artikel in dem 
Hauſe verlefen wurden. Es ift aber in feiner von unfern Geſchichten 
die geringfte Nachricht von denfelben anzutreffen, in welchen, die Wars 
heit zu fagen, diefe ganze Sache auf eine gar feltfame Weile überhüpfer, 
und vieles von den wichtigften Umftänden derfelben ausgelaffen wird (45). 
Der Biſchof Burner bemerfet ganz richtig, daß feine Loswickelung um 
foviel mehr auſſerordentlich — ‚ wenn man die vielen un 
Km 3 ols 


(45) Siche Echards Hiftory p. 902, 
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terhandlung zu treten, und ber Vergleich wurde in dreien Lin 
terredungen gefchloffen und unterzeichnet : welches hauptfächlich 
durch Bermittelung diefes vortreflihen Lords und durd) fein 
geoffes Anfehen bey dem König zu Stande gebradyt wurde, 
wie fo gar diejenigen Schriftfteller geftehen, welche gar nicht 
wegen einer Abficht ihm zu fehmeicheln verdächtig feyn koͤn⸗ 
nen 4) 8). Da diefe wichtige Sache vorbey war, und gi 


4) Burner, Oldimiron x. 


Volmachten bedenket , welche er als Secretarius unterzeichnet hatte; 
er fchreibet daher feine Losfprechung ganz allein feiner Rede zu, in wel⸗ 
cher er, wie er ſaget, fich felbft entſchuldigte, obne die Schuld 
auf den Koͤnig zu werfen. Es if aber nicht leicht, die Folgerung, 
weiche er-hierans ziehet zu verftehen: „Daß er durch die Sorgfalt, 
„welche er für fich ſeibſt bewieſen, und fein dabey gehabtes Gluͤck, ſei⸗ 
„me groſſe Gunſt bey dem Könige verloren, und daß er, weil der Her⸗ 
„309 über die Maſſen wider ihn aufgebracht worden, feine Bedienung 
„niedergeleget habe u.f ww. , (46). ⸗⸗⸗Wir werden zeigen, daß 
folches wirklich eine Gnade geweſen, und folglich feinen Grund zu einer der+ 
gleihen Anmerfung abgeben könne. Bey allem dem aber war es we⸗ 
der feine Rede noch feine gute Sache, welche ihm davon half, fondern 
die perfönliche Freundfchaft eines wornemen Mannes, der nahe mit 
ihm verwandt war, nemlich des Grafen von Oſſory, älteften Soh⸗ 
nes des Herzogs von Ormond, der damals der bey dem Volk am 
meiften beliebte Man feines Stander in England mar, welcher ſich 
die drey Tage über, da die Streitigkeiten dauerten, in dem Vorgemach 
des Hauſes der Gemeinen aufhielt 47), und die Mitglieder bey ibrem 
Eintrit in das Haus zu feinem Wortheil einnam.  Diefes zog einige 
son den hitzigſten Letıten zur andern Partey heruͤber, und bewog an: 
bere i F einzufinden, welche fonft vielleicht davon geblieben waͤ⸗ 
zen . . 

8) Die Hauptpuncte, welche hier auszumachen find, find biefe: 
Ob die englifche Nation durch diefen Kondner Tractar mehr, als 
buch den zu Breda, gewonnen, und wen fie, dafern ſolches ge: 
ſchehen, es zu verdanken gehabt, daß der König darzu gebracht wor: 
den, biefen Frieden zu fehlieflen. Der Biſchof Burner entdecket uns 
feine Gedanfen über beide Puncte im folgenden (49); „Der Prinz 
„von Otanien brachte die Staaten dahin, daß fie ſich mit einer folchen 


Spr 

» 

' (46) Burnete Hiftory of his own Time, Vol.t p. 366. (47) Car: 
tes Life of the Duke of Ormond, Vol,2 p. 503. (48) Hiltory 
of the Reign of Charles 2 p. 197. (49) Burneto Hiftory ef 


his own Time Vol. T p. 367. 
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der Graf von Arlingeon nicht Luſt hatte, noch einmal wieder 
dergleichen Gefar zu laufen: entfchlos er fich, fich g\ * 
oſten 


„Sprache an den Koͤnig wendeten, als ob ſie um Frieden baͤten, da 
„es doch offenbar war, daß ſie denſelben haͤtten erzwingen koͤnnen. Es 
„wurde endlich ein Entwurf eines Friedens mit England abgefaſſet, 
„oder es wurde vielmehr der bredaiſche Friede noch einmal abgeſchrie⸗ 
„ben, ſo daß man ein Anerbieten von zwey oder dreihunderttauſend 
„Pfunden zu den Kriegsunkoſten beifuͤgte, und der Koͤnig unterzeich⸗ 
„nete denſelben auf des Lord Arlingtons Amtsſtube. Darauf begab 
„er ſich ſogleich in das Vorgemach; und als er daſelbſt den Rouvigny 
„ſahe, fuͤrete er ihn bey Seite, und ſagte zn ihm, daß er etwas ges 
„than habe, welches ihm mehr zu Kerzen gienge, als wenn er feine 
„rechte Hand verlieren möchte. Er habe einen Frieden mit den Hol⸗ 
„ländern unterzeichnet, zu welchem. ihm der Entwurf von dem ſpa⸗ 
„mifchen Abgefandten gebracht voorden. Er habe gefehen, daß nichts 
„das Haus der Gemeinen fonft befriedigen, oder Geld von ihnen her: 
aus locken können, und der Lord Arlington habe ihm fo ſtark zuges 
„ießet, daß er ſich fo lange widerſetzet, bis er feines Lebens müde ge 
„worden. Er habe es: für ſich unmoͤglich gefunden, den Krieg ohne 
Zuſchub an Gelde fortzufegen,, und hierzu hätte er augenfcheinlich kei⸗ 
„ne Hofnung haben koͤnnen, (50). Mac diefem Bericht von dem 
Frieden erzälet ung eben dieſer Prälat, was für eine Wirfung berfelbe 
bey allen Parteien gehabt, und fchlieflet die ganze Nachricht mit dies 
fer Aumerfung: „CLord Arlington aber, der diefes alles zu Stande 
„gebradisi-harte, kam hiedurch dermaflen herunter, daß er, ob er 
„geich zu viel von dem Geheimnis wufte,, als daß man ihm übel hätte 
„begegnen können, gleichwol den feften Grund, welchen er verloren 
„hatte, niemals. wieder erlangen Eonte,. , Es ift kein Zweifel, daß der 
Biſchof geredet babe, er gedacht, und es für ausgemacht. ange⸗ 
nommen, daß das Geld den König dahin gebracht, den bredaifchen 
Tractat noch einmal zu unterzeichnen; er ift aber von diefen Umſtaͤn⸗ 
den nicht recht unterrichtet gewwefen. Der König befam von dem Gels 
de wenig oder nichts; es fam an ben Prinzen von Öranien, welcher 
die Staaten beredete, um einen Frieden zu bitten: welches fie andy 
wirklich thaten. Der Londner Tractat war ben bredaifchen Fries 
den fo wenig gleich, daß es vielmehr einer ber ruͤmlichſteu und vortheils 
bafteften war, welchen wir jemals mit den Generalſtaaten gefchloflen 
haben , wie aus dem unftreitigen Zeugnis des Sir Wilbelm Temple 
erhellet (5): „Die Artikel, faget er, verdienen, weil fie öffentlich bes 
„kant geworden, hier feinen Plag. Die beiden Puncte von der gröf 
 Mm4 „ſeſten 
(50) 1d, ibid, p. 368. (51) Temples Memgirs, Part, 2 p. 377. 378. 
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Poſten eines Staatsfecretarii zu entfernen, welchen zu ver: 
faufen er von dem König Erlaubnis hatte. Er fuchte ſich 
Dem= 


' „feften Schwierigkeit waren, der wegen ber Flagge, und die Zurück 
„berufung aller englijchen Völker aus den feansöfifchen Dienften. 
„Dieſes letzte wurde durch geheime Verbindungen beineleget, daß man 
„diejenigen, welche dafelbft waren, ohne alle Verftärkung wolte ſchmel⸗ 
„en, und feine neue dorthin heruͤber laſſen, wobey man zugleich Die 
„Anmerbung beides von englifcben und ſchottiſchen Regimentern in 
„den Ländern des Königs nach dem Gutbefinden der Staaten erlauben 
„wolte. Der andere Punct, ber Flagge wegen, wurde in fo weiter 
„Ausdenung, als es der König nur wünfchen konte, gewonnen, und 
„alfo eine Forderung der Krone, nemlich die Erfennung der Herſchaft 
„derfelben auf den engen Meeren ‚von den mächtigften Nachbarn zur 
„Ser, durch einen Vergleich bewilliget, weiche noch niemals, fo viel ich 
„mich befinne, wärend der ganzen Zeit der Behauptung unfers An: 
„fprucher, von den ſchwaͤchſten unter ihnen war beroilliget worden, fons 
„dern bisher blos zu einer Gelegenheit zu Zwiſtigkeiten gedienet- hatte, 
„wenn wir oder fie aus andern Urſachen oder Murmaffungeniargd 
„Luft gehabt. Sich geftehe eg, daf mir nichts jemals bey den wichtig: 
„ften öffentlichen Geſchaͤften, durch welche ich durchgegangen bin , ein 
„‚oröfferes Vergnuͤgen gemachet habe, als diejer giuͤckliche Fortgang ; 
„weil ſolches eine Sache geweſen, die mir jederzeit am Herzen gelegen, 
„und welche auszuwirken ich in meiner erften Unterhandiung in “ol 
„land bemuͤhet gewefen; ich fand aber damals den Kern de Witt jes 
„derzeit unlenkſam, ob er gleich mit mir darüber eins war, daß diefes 
„ein Felfen fey, an welshem uniere ftärffte Buͤndniſſe anzuftoffen: und 
„su zericheitern Gefar liefen, wenn fich irgendwo andere, Umſtaͤnde ers 
„eigneten, wodurch eine von beiden Parteien beroogen würde, die 
„Masregeln, in welche wir uns in der Teipelliance eingelajien hats 
„ten, zu verändern. Die Summe Geldes, weldye dem Könige von 
„den Staaten gegeben wurde, ob fie gleich an umd vor fich felbft nicht 
„anfenlih war, und der. König noch weniger Vortheil davon hatte, 
„weil diefelbe zur Befriedigung des Prinzen von Ördnien, wegen der 
„niemals .bezalten Ausitener feiner Mutter, angewendet wurde; 
„verichafte dennoch dem König die ganze Ehre von dem Frieden, gleich 
„wie die von dem Parlament deswegen bemwilligte Sunme, und die 
„algemeine Zufriedenheit feines Volks, die eigentliche Bequemlichkeit 
„bievon ausmachte. Kin fo glückliches Ende hatte unfer Antheil an 
„einem Kriege, welcher. für die übrige Chriſtenheit fo verderblich 
„war., Es waren wenig Leute zu der damaligen Zeit fähıger , „als 
Sir Wilhelm Temple, von demjenigen, was das algemeine Sys 

„ftem 


Grafens von Arlington. 553 


demnach mit dem Sir Wilhelm Temple über 'diefes Amt 
zu vergleichen, welchem er dafjelbe für fechstaufend Pfund an: 
bot, und nachdem dieſer foldhes ausgefchlagen, mit dem Sir 
Joſeph Williamſon, wegen diefer Bedienung den Handel 
ſchlos N). Da: indeflen zu gleicher Zeit der Graf von St. 
Albans, aus vermutlich wichtigen Urfachen, das Amt eines 
Lord Kammerherrn niederzulegen geneigt mar: wurde ber 
CLord Arlington zu feinem Nachfolger ernant, und ihm den 
eilften September 1674 der weiſſe Stab überliefert, fo daß fich ® 
der König, fein Herr, öffentlich dabey erflärete, daß folches in 
Detrachtung feiner langen und freuen Dienfte, infonderheit ſei— 
ner zwölfjärigen Verwaltung des Amts eines oberiten Staats- 
fecretarti zum groffen Vergnügen feines Herrn , gefchebe ®). 
Er wurde bald hernad) nebft feinem Schwager, dem Grafen 
von Oſſory, und dem älteften Sohn des Grosſchatzmeiſters 
Danby, nad) Holland mit einem Öefchäfte von ſehr groſſer 
Wichtigkeit an den Prinzen von ®ranien herüber geſchicket: 
welches zum Theil von der Art war, daß es nicht wohl aufge» 
nommen werden fonte, daher e8 nicht aus einem Bewegungs⸗ 
grunde des Ehrgeizes, fondern blos feinem Herrn zum Beſten 
unternommen ſeyn fonte. Wir haben von diefer Reife zwey 
Nachrichten von groſſen Männern, welche fich beide etwas 


“ ar Mm 5 darauf 
9 Siehe das Leben des Sir W. Temple. 8) Dugdales Baronage 
Tom.3 p. 483. | 


ſtem der Angelegenheiten betraf, zu urtheilen; von feinem war es war⸗ 
fcheinlicher,, daß er feine Meinung frey darüber entdecken würde; und 
diefe Sache war ihm gründlicher, als irgend einem andern, befant, wie 
aus der Sprache, womit er davon redet, erhellet. Hier faget er zwar 
von dem Grafen von Arlington nichts, indem er feiner niemals, als 
wo es nötig iſt, gedenfet: in feinen Briefen aber geftehet er, daß der⸗ 
felbe diefen Frieden zu Stande gebraht habe, und billiget feine Bes 
griffe in Anfehung der Holländer, nachdem er wieder bey feiner Ge⸗ 
faudfchaft in dein Anag befeftiget war (52). Es kan alfo, überhaupt 
zu urtheilen, nichts deutlicher feyn, als daß die Wiederherftellung uns 
fers richtigen Syſtems von auswertigen Angelegenheiten , diefes vornes 
men Mannes Werk und diejenige Sache geweſen, welche ihm den Has 
der papiſtiſchen Partey hauptſaͤchlich zugezegen, 


(53) Temples Works Vol.2 p. 327. 
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‚darauf einbildeten, daß fie der Vertraulichkeit des Prinzen von 
Öranien — worden, und Dinge redeten, welche ſie 
aus deſſen eignem Munde hätten, Ihre Erzaͤlungen find fi 

merkwuͤrdig und unterhaltend, und liefern uns eine rn 
Abfchilderung von Hören und Hofleuten, fo daß fie aus dies 
fem Grunde gar wohl verdienen, dem Leſer befant zu wer⸗ 
den I), In Abſicht der Sachen aber find ganz geris in 


* _f) Temples Memoirs in his Works, Vol.ı p.937.338. 


2) Unter allen Begebenheiten der Regierung des Könige Carls 
ift Feine von gröfferer Wichtigkeit, als diefe Reife des Grafen von Ars 
lington nad) Holland, und das Gefchäfte, welches ihm an den Prin⸗ 
zen anvertrauet gervefen. Es ift aber eine grofie Schwierigkeit, die 
rechte Warheit hievon auszuſpuͤren, und die ganze Begebenheit in ih⸗ 
rem natuͤrlichen Lichte, fo wie ſie wirklich geſchehen, zu erblicken (53), 
Sir Wilhelm Temple glaubte, daß er hierzu der faͤhigſte Man in 
der Welt waͤre, dieſes zu zeigen, und er verfertigte hauptſaͤchlich um 
bie Geſchichte dieſer Reiſe zu entwerfen, den zweiten Theil feiner ſin⸗ 
reichen Memoirs; worin ‚er uns. melder (54), daß Arlingron das 
bey, daß er ſich fo tief in die Cabal verwicelt, zu kurz gekommen, 
und daß ihm fein Vaterland zuwider, und der König über fein ſchlech⸗ 
tes Gluͤck misvergnuͤgt geweſen. Dem ohnerachtet glaubte er bey dem 
Parlamente auſſer Gefar zu ſeyn: er beivies ſich daher eifrig darin, 
daß daſſelbe zur Sitzung kommen möchte, und firengte, um fein Ans 
fehen bey demfelben zu vergröflern und ein Liebling zu werden, ſich 
fo viel an, als er Eonte, die Koͤmiſchcatholiſchen zu verfolgen, und 
ſich den Feanzöfifchen Vortheilen zu widerſetzen. Um feinen Eifer 
wider die erfteren zu beweifen, waͤrmete er einige altmodifche Verord⸗ 
nungen wieder auf, worin den Papiften verboten worden, fi) um dem 
König fehen zu laflen, und brachte dieſelben, fo bald er fein Amt eines 
2.0rd Eammerheren antrat, zur Erfüllung ; ja er gieng hierin fo weit, 
daß er fi mit dem Herzog von Drmond und Secrerarius Eos 
ventey vereinigte, den König zu Äberreden, daß er feinen Bruder gang 
vom Hofe und von Öffentlichen Gefchäften entfernen möchte, Indem 
biefes ein Mittel wäre, das Meisvergnügen des Parlaments zu ſtil⸗ 
fen, welches durch die legtere Verwaltung her Geſchaͤfte veranlaffet 
toorden, Durch diefen Rath; hatte er den Herzog fehr erbittert; und 
weil er fand, daß er beides bey demfelben und bey dem Volk übel am 
gefchrieben ftehe, und daß fich fein Anfchen bey dem Könige täglich 

| ver» 
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verringere: glaubte er, daß kein ander Mittel vorhanden twäre, fein 
Anfehen wieder: Herzuftellen,, als wenn er ſich zu einem Werkzeuge ges 
voifjer geheimer und verſchwiegener Mansregeln machte, worzu ſich dee 
König und der Prinz von Oranien auffer Landes mit einander verfte 
ben Eönten. Er flöffete zuerft dem Könige ein, wie nötig und vor⸗ 
theilhaft eine ſolche Unterhandlung ſey, und hiernächft, wie vortheilhaft 
es jeyn würde, ihn dazu zu gebrauchen: indem nicht allein feiner Frauen 
Ereunde und Anverwandten ihn in Solland zu unterftügen im Stans 
be ſeyn, fondern ihn auch das gute Anſehen, weit er fo lange um die 
Geheimniſſe der Angelegenheiten des Königs gewuft, am gefchickteften 
machen wuͤrde, denfelben folche Farben anzuftreichen, welche die leßter 
re Verwaltung derfeiben dem Prinzen erträglicher machen koͤnten. 
Der Lefer hat zu merken, daß Sir Wilhelm Temple diefe ganze Zeit 
fiber felber in Holland geweien, und alfo von diefen wel⸗ 
che mit der Abreiſe des Grafen von Arlington verknuͤpfet geivefen, kei⸗ 
nesweges eine voͤllige Gewisheit bekommen koͤnnen, ſondern ſeinen aus 
Kondon erhaltenen Nachrichten, und feiner eigenen Verſchlagenheit bey 
beftmöglihftem Gebrauch derjeiben, habe trauen müffen. In Anfehung . 
des Fortganges diefer Unterhandlung aber können wir, weil er davon 
unmittelbarer eine Kentnis erlangen und denſelben bemerken konte, er auch 
ſelbſt fo grofies Antheildaran hatte, dag ihm alle Umftände notwendig bes 
kant feyn muften, infonderheit in Erwegung der Aufrichtigkeit des Schrift» 
ftellers, uns beffer aufihn verlaffen. Ob er gleich eine groſſe Freundfchaft 
mit dem Sie Wilbelm Temple, der fi) damals in dem Haag bes 
fand, vorgab: ftellete er ihn doch als einen Man vor, von dem niche 
zu vermuten waͤte, daß ſich der Prinz mit einer ſoichen Zuverſicht ihm 
anvertrauen würde, als bey dieſer bedenklichen Angelegenheit nötig waͤ⸗ 
re, indem bderfelbe mit den de Witt bey feiher vorigen Geſandſchaft 
fo vertraut gewefen. Er uͤherredete mit feinen Eingebungen den Koͤ⸗ 
nig, welcher einem alten Diener, im deffen Familie er einen Sohn vers 
heiratet hatte, nichts abfchlagen Eonte ; und alfo ging er mit allen Huͤlfs⸗ 
völfern, welche zu diefer Ilnternemung nuͤtzlich zu feyn fehienen, her⸗ 
über. Er fürete niche allein feine eigene Gemalin, eine Schmwefter 
des bolländifcben Abgefandten Odyke, fondern aud) die Schwefter 
derſelben, die Madam Beverwärt, die mit dem Lord Oſſory vers 
mälet war, mit fih, welches Frauenzimmers Umgang dem Prinzen 
angenem war ; ingleichen den Sir Gabriel Syloius, der in einer 
geoffen Vertraulichkeit mit dem Herrn Bentink zu ſtehen vorgab; und 
den Dr. Durrell, einen Man, der mit dem Monſieur de Mareſt, 
einem feanzöfifihen Prediger, gut umzugehen wuſte, der bey dem 
Prinzen und dem Lord Oſſory in Anfehen, Band, weicher — 
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und 


— * vieler Hochachtung und Gnade gewuͤrdiget wurde, ſowol we⸗ 
gen ‚feiner Heirat in die Beverwaͤrtiſche Familie, als wegen feiner 
Tapferkeit, die in allen Gefechten, denen er beigewonet, fo viel Bei: 
»fal gefunden hatte; welches eine Eigenſchaft war, die der ‘Prinz liebete, 
oh fiesgleich wider ihn war gebrauchet worden. Alles dieles war ohine 
Wiſſen des Lord Grosſchatzmeiſters Danby verabredet worden, wel: 
chem man eingebildet,, daß ein Brief von dem Prinzen an den Mon: 
fieue Odyke zu diefer Reife Gelegenheit gegeben ,. als ob der Prinz 
eine Perfon- von dem Könige in dem Gang verlangt habe, mit wel» 
her er ſich indie genauefte Vertraufichfeit einlaffen koͤnte. Der Prinz 
verficherte aber den Wilbelm Tempte, welcher die ganze Nachricht 
von dieſer Sache ertheilet ‚daß nichts dergleichen vorgefallen ſey, und 
daß folg ich Monſieur de Rouvigny, der franzoͤſiſche Abgeſandte 
zu London, mehr Aintheiliam der Reiſe gehabt, als er, und vieleicht 
mehr als irgend jemand ſonſt/ und daß alle wegen eines algemeinen 
Friedens angewandte / Bemuͤhnngen durch dieſen Weg gekommen. Lord 
Arlingtons Vorſchriften mögen geweſen fen; wie ſie wollen: fo fam 
er weniqſtens unter dieſer Begleitung nach demand, und meldete 
dem-Sir Wilbelm Tempte bey ihrer erſten Zufammentunft , daß er 
herüber gekommen fey, die Dinge zroifchen dem Könige und dem Prin⸗ 
zen, wovon er beforgte, daß fie unrichtig waͤren, zur Nichtigkeit zu 
bringen, und ein volkommenes gutes Vernemen und Vertrauen zwi⸗ 
ſchen ihnen zu befeſtigen: welches zu Stande zu bringen, er das (Se: 
ſchwuͤr bis-auf dem Grund ausdruͤcken, und ſich mit vergangenen Din⸗ 
gen abgeben müfte:, welches eine. verdriesliche Bemuͤhung wäre, bie 
Sic Wilbelm nicht unternemen Eönte, weiber wärend der Zeit, da 
der Koͤnig uͤber die-Rathfchläge in England aufsebracht worden, am 
den Geſchaͤften des Koͤniqs fein Antheil gehabt; und daß daher der Koͤ⸗ 
ig ihn zu Diefer Beſchaͤftigung erwaͤlet habe, weil er die Abfichten 
feines Herrn ‚bey dem nanzen Verlauf. diefer Sache gegen den Prinzen 
am beftew rechtfertigen fönte. Was den vorhabeniden Frieden beträfe, 
yoolle er, ob gleich der König denfelben begere, ſich in die Sache nicht 
engen, dafern ihm nicht der Prinz von felber desivegen Anträge thäte: 
ſondern en wolle ſich blos bemühen, dem Prinzen von dem Zuftande 
der Dinge uͤherhaupt, und was er: fo wol von ſeinen Bundesgenoffen, 
als van Frankreich, zu / hoffen babe, fo viel Licht zu geben, als er 
Eönne. Dafern fi der Prinz bievon gegen ihn nicht herauslieſſe: 
wolle er bievon abftehen, und die Sache dem Sir Wilbelm Temple 
in den Händen laflen. Er faste auflerdem, daß er, nachdem er für 
den König mit dem Prinzen gefochten habe, noch einmal für fich felber 
fechten muͤſte: indem er die Kaltſinnigkeit, welche der Prinz ohnlaͤngſt 
gegen 
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und zur Befriedigung der Nachwelt, in ein helles Ucht geſetzet 


werde. 


gegen ihn blicken laſſen, nicht verdiene; und wenn dieſes geſchehen waͤ⸗ 
re, ſo waͤre ſein ganzes Geſchaͤfte zu Ende. Er bat daher den Sir 
Wilhbelm, daß er ihn und den Lord Oſſory zum erftenmal dem 
Prinzen vorftellen möchte, und hernach wolle er Sr. Excellenz feine 
weitere Befchwerde machen. Sir Wilhelm fagte zu'dem Lord, es 
fey ihm ein Vergnügen , ihn zu fehen, fein Geichäfte möchte ſeyn was 
es wolte. Es würde ihm noch gröfferes ‚Vergnügen machen, daß die 
Geſchaͤfte des Königes zu Stande gebradht würden, es moͤchte geſche⸗ 
hen von wem es wolte; weit angenemer wuͤrde e8 ihm ſeyn, wenn es 
von ihm geſchehen moͤchte. Er — die Sachen zwiſchen dem 
Könige und dem Prinzen in Richtigkeit zu bringen, der beſte Dienft ſey, 


der ihnen beiden gethan werden Eöntes: «Was den Weg beträfe, defien 


er gedacht hätte, das Geſchwuͤr bis auf den Grund auszudräden, und 
zur Vertheidigung oder Rechtfertigung folcher Dinge, die fhon vorbey 
wären, es auszufechten: darzu wiſſe er nichts zu fagen , fondern wolle 
es feiner eigenen Klugheit überläffen; ſo vlel er aber befonders von des 
Prinzen Gemätsartiund Gefinnungen wuͤſte/ glaube er, daß alles, 
was er in diefer Abfiche thun wuͤrde, fehr gelinde feyn, und nicht gar 


zu tief gehen müfte, indem er der Meinung wäre: daß, fich einan⸗ 
dee viel vorzumwerfen, unter Verliebten gemeiniglich gut, uns. 


tee Freunden aber übel abzulaufen pflege. Cord Arlingeon 
erzälete von allem, wus zwiſchenſdem Prinzen und ihm vorgieng ‚denn 
Sir Wilhelm Temple fo viel, als ihm gut dauchte; der Prinz felber 
aber erzäfete ihm nicht allein die Sache, fondern aud) das Betragen, 
wie man dabey zu Werke gegangen ‚welches mehr auf fid) harte, als 
die Sache felber: denn aus diefer kam nichts heraus ;. aus jenem aber 
ſehr viel, welches von langer Dauer ivar. - Der Lord etzälete ihm 
vieles von feinen: gethanen · Börfteffungen, und mit was für wißigen 
Wendungen er die Rolle vercheidiger habe, welche beides der König 
und er felbft ben dem leßteren Kriege gefpielet ; er habe aber bey dem 
allen den Prinzen: ſehr trocken nnd verdrieslich, wenigſtens unruhig 
gefunden, als oßıer'wünfchte, „daß die Sache ſchon zu Ende wäre, 
Dey dem Gefpräc von dem Zuftande der Chriftenheit, und in Anfes 
bung des Krieges, worein er verwidele wäre, babe er gar feine Ans 
träge gethan, auch fich nicht weiter-ausgelaffen , als daß ihm der Koͤ⸗ 
nig, dafern es ihm beliebte ‚und mit Sicherheit für Europa aus 
demſelben heraushelfen koͤnte; mo aber nicht, fo muͤſte derfelbe feinen 
Fortgang haben, bis die Veränderung des Glüds der Parteien zu ans 
dern Gedanken Anlas gäbe, die fie, feines Erachtens, vielleicht jetzo 
beide nicht Hätten. Dieſes koͤnne ſich nach dem Verlauf eines neuen 
Geldzuges ereignen, welchen. Feiner. anders, ‘als der. König, verhüten 


te, 


. 
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Eönte, wenn gr Frankreich bewegen möchte, ſolche Bedingungen zu 
bewilligen, welche er für die übrige Ehriftenheit für billig und ficher 
bielt. Auf der andern Seite erzälete der Prinz dem Sir Wilbelm 
Temple, mit was für Uebermut und Unanftändigfeit der. Lord Ars 
lington alle feine Vorftellungen bey ihm angefangen habe: indem er 
nicht allein in feinen Unterbandlungen blicken laſſen, als ob er glaubte, 
daß er mit einem Kinde zu thun hätte, welchem er durch feinen Wis 
einbilden Eönte, was er wolte; fondern auch mit feinem Betragen bey 
denfelben verraten habe, als ob er fich felbft für deu Prinzen von Dras 
nien, und ihn für den Lord Arlington bielte. Alles, was er gefaget 
babe, wäre fo Fünftlich geweien, und habe Sachen, weiche jederman 
wuͤſte, einen folchen falfchen Schein gegeben, daß er, als ein Man, 
der gerade heraus gienge, ſolches nicht ertragen Fönnen, und noch mies 
nals in feinem Leben irgend eines Menfchen Gefelfhaft fo überbrüfig 
vorden wäre, Kurz, faget Sir Wilbelm Temple, alles, wasmir 
der Prinz von der Sache erzälete, lief darauf hinaus, daß ee über den 
Ajylord Arlington verdrieslich, auch mit des Königs Abſichten bey 


Diefer Botſchaft nicht recht wohllgufrieden war ; ob er gleich faate, daß 


er verfichert ſey, daß es des Königs Abficht niemals geivefen ſeyn mil, 
de, daß er diefelbe auf die Art , wie er gethan, anbringen folte, wenn 
er fih nur erinnert hätte, daß er fein Schweſterſohn wäre, gefekt 
auch, dafi er fonft nichts mehr wäre. Mach den erften Unterredungen 





hielt fi der Lord Arlington beinahe fehs Wochen lang in Holland 


auf, indem er durdy widrige Winde aufgehalten vwwnrde, theils feine 
Anttvortfchreiben zurück zu ſchicken, theils ihm felbft weguufüren ; da er 
ſodenn oft bey dem Prinzen am Hofe, oder bey dem Grafen von 0% 
deck, oder bey dem Monſieur Odyke, oder bey dem Sie | 
Temple, zur Tafel war, fo daß er fih ganz gutes Muths und auf» 
‚geräumt zu ſeyn ftellete, und Bas Anfehen haben wolte, als ob er gar 
Ikeine Gefchäfte im Kopf, oder etwas wegen feiner Reife im Sim ; 
in feinem Kerzen aber war er feines Aufenthalts in Holland uͤberdt 
(fig, und darüber verdrieslih, daß er mit Feiner beffern Nachricht von 
feinem Geſchaͤfte zurück kehren folte; und er hatte, fo wie die Sade ab» 
lief, zu beiden Urfach. Der Penfiongrius unb der Graf von VDab 
Deck merften,, daß es feine Abficht fey , den Prinzen zu folben Maas 
zegeln eines Friedens, wie ihn Frankreich damals jo fehr begerete; zu 
einer Entdeckung folcher Perfonen . welche dem ‘Prinzen oder den Staa» 
ten Anerhietungen gethan, wärend des letzteren Krieges Unruhen in 
england zu erregen ; zu geheimen Maasregeln mit dem König, ibm 
fo wol wider alle einheimifche Rebellen, als auswertige Feinde, Hälfe 
zu leiften, wie auch zu einer Hofnung oder dem Vorſchlage einer Vers 
maͤlung mit des Herzons älteften Tochter, zu überreden. Sie fagten 
aber, der Graf’habe gefunden, daß der Prinz in das erftere gar nicht 
einwilligen wollen; ben dem zweiten hartnädig geweſen; das m 
$ 
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als unehrerbietig gegen den Koͤnig · angeſehen denken, als ob 
er ſo wenig beliebt, oder ſo unvorſichtig waͤre, der n nötig zu ha⸗ 
ben; und daß er, da ihm der Lord Oſſory wegen des letztern Eiwe⸗ 
nung gethan, ſich Darüber nicht weiter ausgelaflen habe, als daß er ges 
faget,, daß feine Umftände nicht von der Art wären, daß er an eıne 
Gemalin denken koͤnte. So fahe das Ende diefer geheimnisvollen Retſe 
aus, von welcher Sir Wilhelm Temple faget: Ich babe die Um⸗ 
ſtaͤnde derfelben um ſoviel mehr entdeden wollen, weil fols 
ches vielleicht Fein anderer bätte thun Eönnen, auch ich felber 
nicht , wenn ich nicht fo mancherley Zicdht aus fo vielen vers 
fyiedenen Haͤnden bekommen hätte, und weil, ob gleich dies 
felbe vor der Hand Feine Srüchte brachte: dennoch Damals 
der Same ausgefireuet wurde, aus welchem bernady einige 
wichtige Begebenheiten bervorwuchfen. „Der Lord Arlings 
„ton wurde bey feiner Zurückunft von dem König nur Ealtfinnig, und 
„von dem Herzog übel aufgenommen, tvelcher darüber zornig war, daß 
„von feiner Tochten, der Fady Maris, im geringften Erwenung ges 
„ſchehen, obgleic, diefelbe nur d ed Oſſory gethan hatte, fo daf 
„es unbefant war, ob der König dazu Befel ertheilet habe, oder nicht; 
„fo daß niemals einige eingefädelte Hoftünfte und Erfindungen fo uns 
„glücklich, und fo fehr wider alle von dem Urheber derfelben im Sinne 
„uehabte Abfichten, von ftatten gegangen, als dieſe. Anftat den Fries 
„den zu befördern, fies er Feine Hoſnung zu demfelben übrig; anſtat 
„eine Freundſchaft zwiſchen dem Könige und dem Prinzen zu befeftigen, 
Aes er alles Faltfinniger, als er es gefunden hatte; anſtat ſich eine 
„arofle perfönliche Vertraulichkeit und Freundfchaft bey dem Prinzen 
Auwege zu bringen, binterlies er eine Ungunft,, welche hernach jeders 
 fortdauerte; anftat fein eigenes Anfehen bey Hofe wieder herzus 
, welches er wegen des Wachstums des Lord Danby in Ab» 
„name fand, richtete er alles das zu Grunde, welches er.noch bey dem 
„König übrig hatte, welcher hernach niemals mit einiger weiterer 
4 ichkeit mit ihm umgieng, als es die Formalitaͤten ſeines Amts 
„erforderten; und er fand, daß das Anſehen des Lord Grosſchatzmei⸗ 
Iſters bey dem König in den ſechs Wochen feiner Abweienheit mehr ges 
„ftiegen ſey, als vorher in vielen Monaten gefchehen war., Wir has 
ben von diefem aufferordentlihen Geſchaͤfte noch eine andere Nachriche 
von dem Biſchof Burner, welche viel kürzer iſt, die ich aber für vol: 
fommen fo merkwürdig halte, als die vorhergehende. Er giebt Nachs 
ziche von einer Kundſchaft, welche zwilchen den Misvergnügten im 
Holland und dem Prinzen von Oranien unterhalten worden, und 
daß man einen, gewillen Caftairs, der zum Unterhändler zwiſchen ih⸗ 
nen gebrauchet worden, in Verhaft genommen habe; und hernach fäs 
ser er auf folgende Weife fort (55): „Der Lermen, welchen diefe Ent; 

„deckun⸗ 
















(ss) Hiftory vf his own Time, Vol. ı p. 377. 
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werde 4) DM). ¶ In diefer Entfernung der Zeit fan feine ges 


| grüns 
u) Siehe die Anmerkung M), in welcher diefe Begebenheit unparteiiſch 
- gepröfet wird. 


„deckungen aus Holland bey unferm Hofe erregten, machte, daß ber 


Lord Arlington nody einmal einen Verſuch wagte, ſich bey dem 


„Könige wieder ein Vertrauen zu Wege zu bringen; er erbot fich, mit 
„dem Grafen von Oſſory nad) Holland herüber zu geben, indem fie 
„fidy einbildeten, daß fie bey dem Prinzen in groffem Anfehen ftänden, 
„roeil fie zwey von Beverwaͤrdts Töchtern geheiratet hatten, und der 
„Prinz jederzeit zu dem Lord Öffory eine befondere Zuneigung hegete. 
„Lord Arlington fagte, daß er bey dem Prinzen in’allen Dingen 
„bis auf den Grund gehen wolte, und ziwveifelte nicht, daß er ihn zu 
„einer völligen Abhängigkeit von feinem Oheim bringen , und infonders 
„beit zu einem algemeinen Frieden geneigt machen würde, worauf ber 
„König fehr beftrebt war, indem 4 von den Franzoſen im Ernft 
nbegeret wurde. Man glaubte ‚ daß er Erlaubnis habe, dem 






„Prinzen Hofnung zu maden, ſich mit derjeriigen zu vermälen, mit 
„toelcher er ſich hernach vermaͤlete. Der Herzog fogte mic, daß er 


„nichts von der Sache wiſſe. Er habe gehoͤret; daß der Lord Arlinaton 


„davon Worte gemacht, ale 05 die Betreibung derfelben fein vornems 
uftes Gewerbe wäre; er habe hierauf den Kömigbefraget : welcher ihn 


„verfichert, daß er, ausdruͤcklichen Befel habe, Fein Wort won diefer 


„Sache zu reden. Erx mig num deffen ohnerachtet geheime Mefele ge: 
„Habt; .oder es ohne Befele gethan haben: fo ift gewis, daf er ziemlich) 
„viel mit dem Prinzen davon geredet," als von einer, Sache, worauf 
„er ſich verlaffen Eönte, im Fat er ſich in allen andern Dinger von 
„dem Könige wolte regieren lafjen.,, Es iſt Elar genug, daß diefe Nach» 
richten in verſchiedenen Umſtaͤnden nicht-gar zu gut mit einander übers 
einftimmen, ob fie gleich“ in der Hauptſache übereinfommen, und zu 
einerley Art der Erzälung der Sefchichte zufammen genommen wer 
den kͤunen. 








„M) Der beften Erfentnis gemäs, weld;e man in diefer Entfer: | 


nung der Zeit, in Anfehung diefer Sache, aus Privatnachrichten und 
Briefen ſolcher Leute, welche damals gelebet und in sffentliche Ge: 
ſchaͤfte tief verwickelt gerveien,, erlangen Fan, war der Lord Arling⸗ 
ton weder die Hauptperfon bey diefer Sache, noch der Erfinder der- 
felben. Der König war begierig, den Ueberreſt feiner Regierung in 
Friede zuzubringen , auch, wo möglich), nad) feinem Abfterben die Ru: 
be feiner Unterthanen zu verfichern: zu welchem Ende er es für nötig 
hielt, ein vechtfihaffenes gutes Vernemen mit dem Prirzen von, Ora⸗ 
nien zu ftiften. Um denſelben an die Partey feines Bruders feft zu 
verknüpfen, entſchlos er fich, die Andy Maria, feines m... wa 
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gruͤndete Urſach vorhanden ſeyn, warum wir der Partey des 
Lord Grosſchatzmeiſters, oder des Lord Kammerherrn, eini- 
gen 


Tochter, mit ihm zu vermaͤlen, indem er wohl merkte, daß dieſe Hei⸗ 
rat der Nation uͤberhaupt ſehr angenem ſeyn werde, welche zufrieden 
zu ſtellen er ſich jetzo, ſo viel als moͤglich war, bemuͤhete. Da der 
Koͤnig dieſen Anſchlag in ſeinem eigenen Gemuͤt uͤberleget hatte: fieng 
er an, ſich nach geſchickten Leuten umzuſehen, welchen dieſe bedenk 
liche Unterhandlung anvertrauet werden koͤnte: denn er entſchlos ſich, 
eine Perſon zu gebrauchen, welche als in ſeinem Namen dem Prin⸗ 
zen Vorwuͤrfe machen ſolte, und daß einer andern Perſon die Compli⸗ 
mente von dem Herzog, und nichts von dem unangenemen Theil des 
Geſchaͤftes, aufgetragen werden ſolte. In dieſer Abſicht warf er bald 
ſeine Augen auf den Grafen von Oſſory, als emen ſolchen, der aus 
vielen Gründen der gefihicktefie Man in feinen Ländern war, weil er 
von fehr vornemen Stande, groffen Gaben, und einem untabelhaften 
guten Anfehen war; weil er ein Frauenzimmer geheiratet hatte, wel⸗ 
ches wine nahe-Bhatsfreundin des Prinzen von Oranien war, und 
weil es bekant war, daß er bey demfelben in gröfferen Gnaden ftehe, 
als fonft irgend ein anderer Engländer. In Anfehung der Erwälung 
des Lord Cammerherrn zu dem ihn felbft angehenden Theil der Uns 
terbandlung ‚ felete es dem Könige nicht an vielen vernünftigen Bewe⸗ 
gungsgründen ; denn dieſem waren die Urfachen des Betragens feines 
Herrn am beften befant, weil er beftändig wärend feiner Regierung als 
ein Staatsbedienter war debrauchet worden ; er hatte ebenfals ein bols 
ländifches Frauenzimmer , eine Schweſter der Gräfin von Oſſory, 
geheiratet, unterhielt ftarfen Briefwechſel mit Holland, hatte auch 
jederzeit groſſen Eifer für die Dienfte des Prinzen bewiefen, fo daß ihm 
derfelbe dafür Dank abgeftatter hatte. Auffervem wurde er in “ol: 
land als derjenige Staatsbediente angeſehen, welcher den Frieden ges 
fhloffen hatte, und feine Berwandfchaft und Vertraulichkeit mit dem 
Strafen von Oſſory madıte ihn zum bequemften Manne von dev Welt, 
denjenigen zu begleiten, welcher feine Holle nicht für den Konig, fon? 
dern für den Herzog, fpielen folte. Sie reifeten den roten KTovems 
ber 1674 von London ab, und kamen den Sten Januarii 167475 
wieder zuruͤck; fo daß fie, ihrer Meinung nady, iveder von dem Prins 
zen auffer Landes, noch von dem Köniae und Herzoge bey ihrer Rüde 
kunft, übel aufgenommen tourden. Es ift ein Gluͤck, daß der Graf 
von Oſſory von diefer Begebenheit au den Herzog von Ormond, feis 
nen Water, welcher den Arlington nicht liebete, im einem annody 
vorhandenen Privatbriefe , welcher dem ısten Januarii 167475 dati⸗ 
ret ift, Nachricht ertheilet hat; weicher, fo weit es diefe Sache betrift, 
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gen Vorzug einräumen folten. Cs ift gewis, daß die erftere 
über die legtere in Anfehung der. Bertraulicyfeit des Königeg 
die 

alſo lautet (56): „Wenn ih euch von dem mir neulich aufgetragenen 
Geſchaͤfte Nachricht werde ertheilet haben: werdet ihr urtheilen Eöns 
„nen, auf wen und auf was es jeko bey den Angelegenheiten anfoms 
„me, Der König urtheilete, daß eine Vermälung der Tochter des Hers 
„5098 mit dem Prinzen von Oranien, und ein gutes Bernemen zwifchen 
„ihnen, feinen Umftänden am zuträglicften feyn würde. Der Lord 
„Sammerhere wurde bevolmächtiget,, wegen der Erflärungen des Kös 
„niges Unterhandlungen zu pflegen, und mein Antheil an der Sache 
„betraf den Herzog. Der Vorwurf, weldyen der König machte, war 
dieſer, daß der ‘Prinz von Oranien, wärend des Krieges und feit 
demſeiben, einheimiichen Aufrur zu erregen fich beimäher habe. Geis 
„ne Autwort war, daß er vor dem Frieden alle ihm mögliche Bemuͤ⸗ 
„ungen angewendet habe, denfelben zumege zu bringen, oder gar den 
„König dazu zu zwingen, aber nicht Durch irgend etwas, weiches auf 
„eine Nebellion zielete. Daß er fich felbft für einen niederträchtigen 
„Menfchen halten würde, dafern er hernach jemals etwas gethan hätte, 
„welches einen Verdacht hievon hätte erwecken innen. Mylord Lau⸗ 
„verdale hatte einen gemwiffen Earftaires in Verhaft genommen und 
„verhöret, welcher ausfagte, daß der Prinz von Oranien ihm anbes 
„folen habe, den Herzog von Hamilton böflich zu begräffen. Diefes 
„geftand er, denn es war, wie er glaubte, nit unrecht, nach dem 
„Kriege gegen wuͤrdige und ehrliche Leute Höflich zu feyn. Diefes war 
„alles, worüber von unferer Seite geftritten wurde. Da der König 
„zu foiffen veelangte, mit wem er in Unterhandlungen geftanden habe, 
„auch verſprach, dag die namhaft gemachten Perfonen hichts deswegen 
„leiden folten: bat er, daß man ihm damit verfchonen möchte, mit 
„gbiefem Verfprechen, daß er, dafern insfünftige etivas ihm zur Wiſ 
„ienfchaft gelangen möchte, welches den Ruheſtand der Königreiche ftö: 
„ren Eönte, davon bey Zeiten Nachricht ertheilen wolle. Des Prin 
„zen von Oranien Klagen beftanden darin, daß der König, anftat 
„ihm in feiner geöffeften Noth beizuftehen, Gefandte berüber gefchi» 
„et habe, welche mit Frankreich ein genaueres Bündnis gefchtoffen 
„hätten; er wolle aber alles, was vorbey und nun nicht mehr zu än: 
„dern twäre, vergeffen. Er fagte, es ſey ihm beigebracht worden, daß 
„man etwas mit dem Herzog von Monmoutb zu feinem Nachtheil 
„im Sin habe. Hieruͤber haben wir ihn auf wiederholten Befel des 
„Königs zufrieden geſtellet. Mas ihn am meiften rürete, war diefe, 
„daß der König bey den Werbungen für Frankreich durch die Finger 
„fah , und wider diejenigen, welche unter ihm zu Dienen verlangten, 
| „eine 


(56) Tartes Life of the Duke of Ormond, Vol. 2 p.448. ° 
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die Dberhand behalten, und daß der Graf auch die Zuneis 
gung des Herzogs von NXork verloren, weil er ihn von Hofe 
R weg⸗ 

„eine-folhe Schärfe bewies; wobey er gar ſehr darauf drang, daß die: 
„ie Völker zurück berufen, oder ihm erlaubet werden möchte, einige 
„zum Dienft der Staaten auf die Beine zu bringen. Hieruͤber wurde 
„er nicht nach Wunfch befriediget ; worauf er zu verfchiedenenmalen 
„fagte, daß er wenig von uns zu erwarten hätte, fo lange unfere Par⸗ 
„teilichkeie und Furcht, Seankreich zu misfallen, dauerte, und daß, 
„ſo lange des Miylord Lauderdale Grundfäße fo hoch geachtet würs 
„den, das Anfehen der Sranzofen das feinige überwiegen würde. 
„Bey unferm Abfchiede befal er uns, nicht allein dem Könige zu dans 
„een, fondern ihn auch zu verfichern, daß er, wenn es nötig wäre, 
„Sut und Blut in- feinen Dienften daran wagen mwolte. Ich Eomme 
„nun auf mein Antheil bey diefer Sache. Der König fagte zu mir, 
„daß die VBermälung feines Schwefterfohns und feiner Bruderntochter 
„die einige Sache wäre, welche den: Herzoge helfen koͤnte; er habe 
„daher, fo wol wegen diefer, als wegen anderer Urfahen, mit dem 
„Herzog davon gefprochen, welcher darein gemwilliget,, daß ich, wenn 
„der Prinz von Öranien diefes verlangen würde, verfichern koͤnte, 
„daß der VBorkhlag werde angenommer. werden. Dieſe Volmacht 
„hatte ich von beiden; und da mir der Prinz von Öranien die Sache 
„in Vorſchlag brachte, lies ich mid) fo weit gegen ihn heraus, und 
„zeigete ihm die Nachricht, welche ich davon dem Herzog ertheilete : 
„aus welchem Btiefe, weil ic ein Comma anftat eines vollen Punctes 
„gemacht, die Kunftrichter fchlieffen wollen, daß ich den Antrag zus 
„erft gethan habe. Hieruͤber lies der Herzog allen nur möglichen Zorn 
„blien; allein des Prinzen von mir überbrachter Brief rechtfertigte 
„völlig das Gegentheil. Der Herzog wil haben, daß der ganze Brief 
„eine Höfliche abfchlägige Antwort geweſen; worauf ich nichts anders 
„zu fagen weis, als daß ich verfichert bin, daß der Prinz es anders ges 
„meinet habe, denn ich zeigete ihm meine uͤberſchickte Nachricht, und 
„er billigte dieſelbe. Waͤrend unferer Abweſenheit war das Gemüt 
„des Königs in diefer Sache dermaflen eingenommen worden, ale es, 
„wie ich glaube, diejenigen, welche fein gutes Vernemen zwifchen ihm 
„und feinem Scwefterfohn wünfchten, zur Abficht haben mochten. 
„Sch hätte beinahe vergeflen euch zu melden, daß der Herzog, ehe wir . 
„abreifeten, gefaget, daß er nicht haben wolte, daß ſich feine Tochter 
„vermälen folle, ehe ein Friede gefchloffen worden. Dieſem widerfeßte 
„fich der König, weil er glaubte, daß diefes, wenn er wider die Sache 
„nichts anders zu fagen hätte, nur einen Argwon erregen wuͤrde, daß 
„man andere Abfichten bey diefer Unterhandlung im Schilde füre, wel⸗ 
„che er doch auf Feinerley Weiſe gehindert wiffen wolte. Die Vor⸗ 
5 Nn2 „rürfe 
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megzufchicken geraten; wovon man jedoch geftehet , daß es jum 
Beſten des Königes Carls eine ganz richtige Maasregel ge 
weſen ©), Man faget auch, daß der König almälig und in 
einem fo hohen Grad alle Hochachtung für den Grafen von 
Arlington vertoren habe, daß er wegen feines verftelten Ei 
fers wider das Papfttum es gelitten, ihm in feiner Gegenwatt 
nachjuäffen: welche Erzälung, fie mag wahr ſeyn eder nicht, 
werth ift, fie anzuhören N). Es mag ſich aber —— 


w) Siehe Temples Memoirs. 4* 


„wuͤrfe des Herzogs waren mit vieler Freundlichkeit vermiſcht; wobe 
„er befante, daß ihm die Sache von Anfang an nicht gefallen, und 
„uic) einer gar zu groffen Eilfertigkeit beidyuldigte. Sein Detragen 
„aegen mich ift ſeitdem gar artig und freimätig.. Ich finde *8 
„Herzog von Monmouth beinahe eben dieſelbe Geſinnung, Ihben 
„auffer der Widerwärtigkeit ihrer Angelegenheiten zwiſchen dem rir: 
„zen und ihm: noch-einiger Privatgrol vorhanden war. Ich befrst 
„daß ich mid} bey meiner Erzälung von öffentlichen Angelegenfeitet 
„gar zu etelhäft gemachet Habe.,, Aus Vergleichung dieſer Nadrik; 
ten, "and Betrachtung der Abfichten, der Charactere und Gefimun 
gen ihrer verfchiedenen Urheber, wird der Lefer vieles von der War: 
heit zu entdecken im Stande feyn; da er hingegen, wenn er fit eins 
zen durdhliefet, nur lernen fan, was ihm andere Leute als Warhen 
einbilden wollen, welches ganz etwas anders jeyn Fan. 


N) Wir Haben diefe Erzätung von dem Herrn Archidiatono 
Echard, der ums verfichert, daß er diefelbe von unverwerflichen Kin 
den habe. Ob er gleic) feinen Gewärsman nicht nennet, halten fr 
doc) dafür, daß wir diefelbe auf feinen Glauben allein annemen fin, 
nen. Sie lautet alfo (57): „Weil das Anfehen diefes Grafen in ah 
„name kam: namen fich verſchiedene Leute bey Hofe die Freiheit, fein 
Perſon und fein Betragen vorzuftellen und nachzuäffen, wie man # 
> ehemals mit dem Tord Eanzler Elarendon gemachet hatte; und 
"machte fi) einer und der andere Hofman eine geroönliche Kurpmi 
„daraus, ein ſchwarzes Fleckgen auf die Naſe zu legen, und mit eier! 
"wergmügt zu madjen. Sjeboch behielt er feinem Poſten eines Kor) 
Cammerherrn bis an den Tag feines Todes. Man glaubet , daß dit 
„Kaltfinnigfeit oder gar die Ungnade des Königs davon hergeruͤret ww 
„be, daß er ſich zuletzt nach dem Strom des Volks richtete, = 
„fonderheit von feinem aͤuſſern Werfaren wider die Papiſten, da 


(57) Hidory of England, p. gır. 
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narch bey einigen Gelegenheiten verhalten haben, tie er wil: 
fo lies er doch ganz gewis, bis an den legten Augenblick feines 
Num 3 Lebens, 


„Hof glaubte, daß er in ſeinem Herzen ſelber einer waͤre. Ich habe von 
„dieſer Sache eine unverwerfliche Erzaͤlung aus unverwerflichen Haͤn⸗ 
„den gehoͤret; nemlich, daß der Oberſte Richard Talbot, der nachmalige 
„Graf von Tyeconnell, da er eine Zeitlang von Hofe abwefend gewefen, . 
„nad) feiner Ruͤckkunft das Anjehen des Grafen von Arlington in einem 

„ſehr fihlehten Stande gefunden ; und da er geſehen, daß ihn einmal, 
„jemand mit einem ſchwarzen Fleckgen und weiffen Stabe nachgeäffet, 

„die Gelegenheit ergriffen habe, den König, mit welchem er fehr vers 

„traut geweſen, diefer Sache wegen’ zur Rede zu ftellen, indem er 

„ihm vorgeftellet: Daß es febe hart wäre, daß dem armen Hein: 

„rich Bennet jetzo in der Art begeghet würde, nachdem er Sr. 

Majeſtaͤt fo lange und fo treulich gediener haͤtte, und demfels 

„ben allenebalben bey feinem Aufenthalt auffee Landes gefols 

„ger wäre. Der König fing hierauf an, ſich gleichfals zu beklagen, 

„to daß er zu verftehen gab, was für Urſach er Hätte, über das Bes 

„tragen des Heintich Bennet misvergnägt zu feyn, welcher fich 

„feit Eurzem gar feltfam aufgefoͤret haͤtte, indem er, obne fidh 

„damit zu begnuͤgen, daß er, wie andere thaͤten, zum Gebet 

Faͤme, ailch beſtaͤndig ſich bey den Sacramenten einfaͤnde. 

„mie! ſagte Talbot, fo daß er ihm in die Rede fiel, machen denn 

„Eure Majeſtaͤt es nicht eben ff? Sachte, fachte, antwortete 
„ber RS ig mit einiger Hitze, ich wil boffen, daß zwifchen dem 

— Dennet und mir noch ein Unterſchied fey., Dieſe Ere 
zaͤlung felber beweifer, dafern fie wahr ift, ganz vollommen, daf der 

Graf von Arlington bey Hofe als ein Man angefehen worden, der 

fid) der päpftifchen Partey ſtrenge und ftandhaft widerfere, und alsein 

Man von groffer Ernfthaftigkeit und Vorſichtigkeit; welches feine Feins 

de als bloffen Hochmut und Verftellung vorzuftellen fuchten., Wir 

haben aber hievon weit ftärfere und befiere Beweiſe in Eolemanns‘ 
Driefen (58); welcher ausdruͤcklich faget, daß eine Zeit gewefen fey,' 
da alle Staatsbediente des Königs bereit newefen, den Maasregeln des’ 
Herzogs von Nork beizutreten, und diefelben fortzutreiben, den Grafen 
von Arlington allein ausgenommieh; und daß es nad) der hievon er: 
haltenen Nachricht gefchehen fen, daß der franzöfifche Hof einen fol: 
hen Argwon auf unfern Lord geworfen, daß er feinen Geſandten 
vorgefchrieben, mit ihm nicht länger eine genaue Befantfchaft zu uns 

terhalten, weil er ein Man wäre, der die Fähtgkeit befäfle, ihnen eins 
zubilden,, daß die Volziehung ihrer Vorfchriften in vielen Stücken uns‘ 
thunlich fey, und fie folglich von Unternemung derfelben abzuſchrecken. 


(58) Ibid. p. 918.- 
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Lebens, gegen den Grafen von Arlington, alle Auffere Merf: 
male einer Hochachtung und Gnade blicken F). Er behielt ihn 
nicht allein in feinem Amte eines. Lord Kammerherrn, fon 
dern auch in feinem Geheimenrath, bey allen darin vorgefalles 
nen Veränderungen, deren nicht wenig waren; er verheiratete 
- feinen liebften Sohn, den Herzog von Grafton, in feine Fami⸗ 
lie, und frauete ihm in allen feinen Gefchäften: da fich diejeni— 
gen, welche ihn unterbrücket hatten, nicht mehr bey Hofe fehen 
Heffen. Der König binterlics alfo bey feinem Tode, den Ser: 
309 von Ormond ausgenommen, feinen älteren Diener als 
feinen Kammerherrn, ven Grafen von Arlington. Hievon 
rürete e8 vielleicht her; daß der König "Jacob unfern Lord, 
ob er ihn gleich nicht liebete, dennoch bis an den Tag feines 
Todes bey diefem Amte lies, der fich den 2gften Julii 1685 
frühe Morgens, in einem Alter von fiebenundfechzig jahren er» 
eignete. Seine teiche wurde hernach nad) Euſton in Suf⸗ 
folk gefüret, alwo er in einem Gewölbe unter der Kirche be- 
graben wurde, welche er felbft gebauet hatte. Er fünete fich 
auf feinem Todbette, wie einige Schriftiteller fagen, mit der 
römifchen Kirche aus 9); es ift aber gemiffer, daß er ſich 
felbft für einen Proteftanten erfläret, auch feine einige Toch⸗ 
ter als eine Proteſtantin erziehen laffen. Seinen Character 
wird der Sefer in den Anmerkungen antreffen 2). Er heiratete 
- bie 


x) Norths Examen, p. 29. 9) Complete Hiftory of England, 
Vol. 3 p. 220. 

O) Es gehet mit den Tharacteren groffer Männer eben fo, wie 
mit ihren Gemälden : wir fehen fie auf vielen abgefchildert, aber we⸗ 
nige fehen ihnen Änlicy aus. _ Die Umftände des Lebens und Gluͤcks 
des Grafen von Arlinaton haben gemacht, daß er in die algemeinen 
Gecſchichte und in die Privarnachrichten gekommen, fo daß die Erzaͤ— 
ungen von ihm Häufig find, und doch Feine darunter ihm völlig Recht 
tiederfaren läft. Er lies ſich fehr zeitig in der Welt fehen, da er erft 
neunzehn Jahr alt war; wie aus einigen Verſen von ihm erhellet, voel: 
he in einer Univerfirätsfamlung gedrudt find (59): und von da an 
feßte er bey allen dergleichen Gelegenheiten, entweder in englifcher oder 
Iateinifcher Sprache, etwas auf. Er war nur dreiundzwanzig Jahr 
alt zu der Zeit, da er bey dem König Earl dem erften zu — 

ienſte 

(59) Coronae Carolinae quadratura, Oxoniae, 1636, 4to, 
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die Iſabella, eine Tochter des Ludwig von Naſſau, Lord 


Beverwärt, eines Sohnes des Mauritius, Prinzen von 
VOra⸗ 


Dienſte — und beobachtete ſeit ſeinem erſten Antrit der Geſchaͤfte, 
bis zum Ausgang aus dieſer Welt, in Anſehung feiner unverbrüchlis 
hen Treue eine fehr Änliche Auffürung. Er war lange bey dem Her⸗ 
309 von Work Secretarius , aber niemals fein Liebling. Der König 
feßte in diefem Amte auf ihm ein Vertrauen, und er dienete ihm treus 
lich. Bey. der Begebenheit der ausfchweifenden Reiſe des Herzogs, 
und bey feiner Öefandfchaft an den ſpaniſchen Hof, finden wir, daß 
Bennets Detragen auch von Leuten, die ihn am wenigften liebten, 
als unfträflid beurtheilet wird (60). Daßer Staatsfecrerarius, Ges 
beimerrath und ein Staatsbebdienter wurde, waren bloffe Folgen feinee 
Geſchicklichkeit: und daß diefe in allen Stüden feinen Aemtern ges 
wachſen geweſen, geftehet Sie Wilbelm Temple felber,, zu einer 
Zeit, da er am wenigften. mit ihm zufrieden war (61. Gr zeigere 
feinen Geiſt am meiften, da er ſich auf der hoͤchſten Stuffe feiner Macht, 
"befand, und am wenigften, da er es fich gefallen lies, diefe Gewalt 
in der Art zu theilen, daß er ein Mitglied von der Cabal ausmachte. 
Es gefhahe mit einiger Schwierigkeit, daß er ſich wieder erholete ; es 
war ihm aber zu verächtlich, hierzu in der Art zu gelangen, daß er 
feinem Herrn etwas zur Laft legte. Er verbarb es dadurch mit dent 
Herzog, daß er dem Könige dasjenige riet, was er, das Verderben 
dejjelben zu verhüten, fir ndtig hielt. Seine Reiſe nach Holland 
war ein neuer Verweis davon, daß er nur einem Herrn zu dienen ent» 
ſchloſſen ſey. Er hatte fo viel Verftand, daß er der Gewalt feiner 
Feinde fehr wenig überlies, und fo viel Redlichkeit, daß es ihm niemals 
an Freunden felete. Er blieb ein Hofman von feiner Geburt an, Bis. 
an fein Grab; Fam r einem Amte, ehe er ſich recht einen Man nens 
nen Eonte ; und blieb dabey unter allen Stürmen, Ungemwittern und. 
Veränderungen, fo lange bis er ein alter Man war, zuweilen in Ges. 
far, öfters bey einer Kaltfinnigkeit, aber niemals in Lingnade = = s 
In vielen Stüden Eonte es doch fcheinen, daß er unglücklich wäre: als. 
darin, daß er fic) dem Grafen von Elarendon widerſetzte, und ſich 
dadurch erbitterungsvolle Vorwürfe zuzeg, welche feiner Ruhe, feinem 
Anfehen, und feinem guten Andenken, nadıtheilig waren; auch in feis 
ner Zwiftigfeit mit dem Sie Wilbelm Temple, der vor ihm als ein, 
Schriftſteller, aber nicht als ein Staatsman, den Vorzug behauptete; 
worin jedoch der Bifchof Burner ftrenge Gerechtigkeit wiederfaren laſ⸗ 
fen, wenn er von ihrem Streit die Urfachen angiebt (62): Arlington 
Na hatte 
(60) Charendons Hiſtory of the Rebellion, Vol. 3. p.388. 389. 613. 
61) Temples Letters in his Works, Vol, 3. p. 749. (62) Hi- 
of his own Time, Vol ı p.373. 
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Oranien und Grafen von Naſſau, von welcher er ſeine ei- 
nige Tochter Iſabella hatte, welche den iſten Auguſt 1672 
mit 
batte ibn fallen laſſen, und Temple war zu ſtolz, Verachtung 
zu leiden, oder eine ſolche Beleidigung bald zu vergeſſen; auch 
darin, daß er dem Buckingham, Shaftesbury, Elifford und 
Lauderdale beitrat, welches lauter hitzige und heftige Leute waren, 
welche für ihn keine ſonderliche Liebe hegeten, auch nichts anders als 
ihren eigenen Vortheil zur Abſicht hatten; da hingegen ſeine Abſicht 
dabey war, einiges Antheil an der Gewalt zu behalten, und dem KRös 
nige in der Nähe zu feyn: darin, daß er fich felbft die Beſchuldigung 
der Papifterey zuzog, ob er gleich den König wider die Pap en ver: 
fheidigte : darin, daß er dem Prinzen von Oranien ein Bor 
wider fid) beibrachte, weil er ihn von Unterhaltung einer Ku 
mit denen, die über feines Oheims Regierung misvergnägt waren, ab» 
ſchrecken wolte: darin, daß er fich des Herzogs Ungnade zuzog, indem 
er zu Dingen riet, welche ihm misfielen, und zu denen er ſich ; 
bequemen genötiget war: darin, daß er die Papiften erbitterte, it 
er fie Dinderte, der Eöniglichen Perfon in die Nähe zu kommen/ 
es er zu des Königs Sicherheit für nötig hielt, und welches fie als 
den gröften Uebermut in feinem Amt übel aufnamen: darin, daß er 
einen Verdacht bey den Freunden der Kirche erregte, als ob er den Sa: 
natikern zugethan wäre; und endlich darın, daß ihm das Ungluͤck bes 
gegnete, daß er von Leuten von allerley Religionen leiden mufte, da 
er entweder gar Feine Religion hatte, oder biejenige, welche er hai 
verbelete = » » Diefer Abrechnung ohnerachtet,” find wol 
Staatsleute in ihren Rechnungen ſo gut beſtanden, wenn man 
mit einander verglichen hat. Er war in feinem politiſchen Berhalt⸗ 
volfommen gleichförmig; er war feinem Fürften wohl zugetban, und 
glaubte, daß er dieſes am beften an den Tag legte, wenn er fein Wolf 
liebte. Es kamen feine Verpflichtungen jemals mit diefen in einen 
Streit; ihm misfielen die Papiften , nicht perſoͤnlich, fondern als eine 
Parten; er heiratete ein bolländifches Frauenzimmer, ohne die Grund⸗ 
fäge eines englifcben Staatsmannes aufjuopfern ; er unterftand fid, 
für den König alles zu wagen, wie darans augenfcheinlid, erheller, daß 
er ſich weder ben dem Herzog von Work, noch ben dem Prinzen von 
Oranien, einzufipmeicheln ſuchte. Da er allein Staatsminifter war, 
fliftete er die Tripelalliance. Er rettete durch Zertrennung der Ca⸗ 
bal den König. oder die Nation. Der Strom gemeiner Meinungen 
und des Unwillens des Parlaments lief kaum auf irgend jemanden fo 
ſtark zu, ohne ihn zu Boden zu werfen, und dennoch opferte er dabey, 
daß er ſich rettete, feinen Herrn niemals auf. Er dienete feinen Freuns 
den nicht allein ohne Pralerey, fondern auch ohne feiner Diehfte zu ges 
| denen; 
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mit Zenrico, Grafen von Euſton, vermälet wurbe, ber ein 
Sohn des Königs Carl des zten von der Barbara, Herzogin 
von Eleveland, war, und hernach-zum Herzog von Grafton 
ernant wurde. Weil ihres Vaters Ehrentitel auf fie einge: 
fhränfet waren: wonete fie nad) dem Tode des Herzogs, ihres 
Gemals, vermöge ihres eignem Rechtes, als Gräfin von Ars 
lington u. f. 10; der Feierlichfeit der Krönung des Könige Ge⸗ 
org des erften bey, und nad) ihrem Abfterben den 7ten Ges 
bruarii 1722-23, erbete diefe Titel ihr einiger Sohn Carl, der 
jeßige Herzog von Brafton 3). a: 

3) Peerage of England ‚ Vol, i p.64. | | 
denfen; er erwartete denn aber auch, als ein Man. angefehen und bes 
gegnet zu werden, der ihnen dienen koͤnte. Aus diefem Grunde brachte 
der Herzog von Örmond, welcher von feinem eigenen vornemen Stans 
de gar hohe Begriffe Hatte, eine gar feltfame Entſchuldigung vor (63): 
Diejer Lord, fagte er, erwartet, Daß man ibm fo begegnen fol, 
als ob er mit einem blauen Rirterbande waͤre geboren worden, 
and vergifler den Heintich Bennet, welcher nur ein gar kleiner 
Edelman war. Gr fällete von Menfchen, Dingen und Umftänten, 
gar richtige Urtheile, und dructe ficd darüber freimätig gegen feinen 
Herrn aus, deſſen Sachen allemal am beften abliefen, wenn unfer 
2ordArlington am meiften in Gnaden war. Syn feinem Leben wech⸗ 
felte eine groſſe Verfchiedenheit der Auftritte ab ; man mus aber geftes 
ben, daß diefelben insgefamt gar, ordentlicd) abgetheilt gemwelen. Seine 
jüngere Jahte wurden mit Arbeit, nicht mäßig, fondern in Geſchaͤften; 
fein mitleres Alter in der wichtigften Stantsbedienung, wobey er alles 
verrichtete, was ihm zu verrichten zufam; und fein zunemendes Alter 
in einer auftändigen Eingezogenbeit zugebraht. Mit einem Wort: 
feine. Gaben ſetzten ihm bey dem König in Gunft, feine Treue erhielt 
diefelbe, umd feine Weherredung des Königs zur Unterzeichnung des 
2.ondner Tractats fegte feinen Thron, und die Ehre der glagge fuͤr 
tiefe Nation, in. Sicherheit. Seine Ehren waren viel, weil feine 
Dienfte gros waren; und da er im der Zeit von fünfundziwanzigjärigen 
Dedienungen ein mäßiges, aber nicht einem Staatsbebienten gemäfles 
Vermögen gefamlet hatte: legte er die Erbin deffelben dem Sohne bes: 
jenigen Mannes bey, von welchem ſolches herfam, von einem Frauen 
zimmer, gegeh welches er unter der höchften Verpfliditung ſtand; und 
binterlies verfchiedene Beweife, daß ein Man ein vortrefliher Hofman, 
und doch zugleich ein Freund des Volks feyn koͤnne. Es kommen im 
der brittiſchen Geſchichte wiele Charactere vor, welche glänzender find, 
als feiner, aber nur wenige, welche liebenswärdiger find. R 

(63) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol.2 p. 552. 
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K C A ooper (AntoniusAfhley), Graf von Shafs 
ESW: Stesbury, war einer der geſchickteſten Männer, 
II  geöffeften Staatskuͤnſtler und anfenlichften 
AN, Staatsbedienten in dem verfloffenen Jahr⸗ 
Dass hundert, ‚Er hatte von feiner. Geburt alle 
Vortheile zu genieffen, welche von einer anfen 
lichen Herkunft, die mit einem groffen Vermoͤgen verknuͤpfet 
ift, ihren Urfprung haben koͤnnen. Er wurde von dem Has 
toner Sir Johan Cooper, von Rockborn in der Graf 
(haft Southampton, mit der Anna, einer Tochter und eis 
nigen Erbin des Nitters und Baronets Sir Antonius 
Aſhley von Winborne St. Giles, in der Graffchaft Dor⸗ 
fer erzeuget 9); und von diefen erbete er ein järliches Ein— 
fommen von achttauſend Pfunden, und alle die Gewalt, wel: 
che fich auf ein folches Vermögen gründete, wie auch alles An- 
ſehen feiner Borfaren in den weftlichen Gegenden von Eng: 
land, welches ſehr anfenlih ‚war b) A). Er wurde * 
2aften 
a) Dugdales Baronage, Vol.2p. 481, b) Rawleigh Rediuiuus, 
or theLife and Death of ıhe Right Hon, Antlıony late Earl of Shal- 

tesbury, Lond. 1683. 8vo, p.6. . 

A) In Anſehung der Herkunft diefes Edelmannes von vaͤterlichet 
Seite finden wir, daß in dem 22ften Jahre "Heinrichs des sten Kir 
card Eooper, Kfg. von dem Sir Amyas Pawlet das Freiqut 
Powler () in Somerferfbire gefaufet habe, welches diefe Familie 
noch im Beſitz hat, und ihnen zu Gefallen vom Könige Esel dem 
aten zu einer Baronie erhoben worden. Diefer Richard Looper 








(1) Collins Peerage, Vol, 2 p.370, 
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22ften Julii 1621 zu Winborne St. Biles geboren ©), und 
“unter den Augen feiner Eltern mit groffer Sorgfalt wärend 

\ feiner 


€) Woodo Ath. Oxon. Vol. 2 col.720. Collins Peerage Vol.2 p. 371, 
wo durch ein offenbares Verfeben 1624 anflat 1621 gefeget worden. 


erzeugete mit feiner Fhegattin Jane, einer Tochter des Ritters Sir 
Johan Ringsmill von Sydmonton in der Grafſchaft Southamp⸗ 
son, den Joban Eooper von Xockborn in eben diefer Grafichaft, 
welcher hernad) zum Nitter gemacht wurde, und ein Vater des Nits 
ters Sir Joban Eoopers war, deffen in dem Terte gedacht worden, 
welcher auch den sten Julii 1662 zum Baronet gemacht wurde. 
Die Familie feiner Mutter ftamte von weiblicher Seite von den alten 
Käufern der Hamlynes (2), Plefbeys und Malmaines, ber Bes 
figer von Wimborne St. Giles ab: denn von diefen ſtammete der 
Antonias Afbley, fg. her, welcher wegen feiner wichtigen Diens 
fte bey dern Kriegeszuge nad) Cadix, wobey er fich als einen Krieges: 
fecretarium gebrauchen lieg, zu der Ehre eines Ritters gelangte (3). 
Er wurde hernach zu dem Amt eines der Schreiber des Geheimenraths, 
unter ber Regierung des Königs Jacobi des erften, ernant (4). Da 
er aber bey diefem Färften in Ungnade fiel, und von feinem Amt ab: 
gefeßet wurde; reißte fein groffes Vermögen, welches aus ziweitaufend 
Mark järlichen Einkünften von liegenden Gründen, und chen fo vielem 
an Gelde und beweglichen Gütern beſtand, einen gewiſſen Sit Jacob 
Ereighton (5), mit dem Heinrich Smitb und der Maria Rice, 
welche bey dem Sir Antonius in Dienften ftanden, im Jahr 1610 
ein gotlofes Complot zu ftiften, um ihn feines Lebens und Vermögens 
zu berauben. Zu dem Ende reichte Maria Kice bey dem König eine 
Bitſchrift ein, im welcher fie vorftelte, daß ihr Cheman, Wilhelm 
Rice, welcher ſchon feit achtzehn Jahren todt war, von dem Heinrich 
Smitb , auf Anftiften des Sir Antonius Afbley, mit Gift aus 
dem Wege geräumet worden; und Heinrich Smith befante eben 
diefe Sache. Da man aber diefe Bitfchrift an den Oberrichter von 
des Königs Bank verwies: wurde die ganze Gotloſigkeit entdecket, und 
die Urheber des Complots in der Sternfammer beftrafet. Diefer Sie 
Antonius Afhley wurde den sten Julii 1622 zu einem Baronet ers 
nant (6), und hatte von feiner Ehegattin, einer Tochter des Philip 
Okeoder von Öfeover in der Grafichaft Stafford, eine einige Toch: 
ter, Anna, welche den Sir Johan Eooper heiratete, von — 
es Baronage, Vol.ↄ p.ati. 3) Camden Annal. Eliz, 
| 2 — * (4) file der bürgerfihen —2*— unter der Reaie⸗ 
rung des Koͤnigs Jacobi des erſten, in Ms. (s) Cofes Re- 
ports, P,r2 p. yı. (6) Dugdales ‚Catälogve of ‚Baronets, and 
the Time of their Creation. 
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feiner Kindheit erzogen, in welcher er fo auſſerordentliche Ga 
ben von ſich blicken lies, daß er nicht allein Hofnung gab, daß 
er einmal ein Man von vortreflichen Fähigkeiten werden wuͤr⸗ 
de, fondern ſich aud) ſchon zu der Zeit zu einem Gegenftande 
algemeiner Bewunderung machte ;.fo. Daß er, da’ er noch ein 
junger Knabe war, als ein Wunderwerf angefehen, und, da 
fern wir feinem Gefchichtfchreiber glauben koͤnnen, fehr aufler: 
ordentliche Dinge von ihm vorherverfündiget wurden d) 2 


d) Life ofthe Farl of Shaftesbury, p, ro. 

fie diefen einigen Sohn hatte, von welchem fein Grosvater zugleich ein 
Pate war, und ihmfeine beide Namen beilegte „jo daß er die Taufı 
namen Antonius Afbley befam, indem er der vermutliche Erbe bel 
der Familien war (7). in. m R 

B) Gleichwie die Alten: Abentheure und Munderzeichen ju glau⸗ 
ben geneigt waren: alforbeftand die Schwaͤche des naͤchſtvergangenen 
und einiger vorhergehenden Zeitalter darin, daß Man vorgegebenen 
Weiffagungen und eiteln Vorbedeutungen nur gar zu viel Glauben bei 
mas. Zu diefer Art können wir dasjenige rechnen, was ung ein der 
wiſſer Schriftfteller von einem proteſtantiſchen Edelman erzälet, dah 
derfelbe, da er feiner Religion wegen aus Deutſchland geflüchtet, von 
dem Sir Joban Eooper liebreich aufgenommen und bewirtet worden; 
und fobern, da er von den wunderbaren Gaben feines Sohnes, teb 
cher damals nicht über neun Jahr alt feyn koͤnnen, über die Maflen 
eingenommen worden, denfelben in ‚Gegenwart feines Waters mit fol 
genden Worten angeredet habe (8); „Kind, wo du CGottt fuͤrchten, 
„dic genau an GOtt halten, dich vor dem eiteln und verderblichen ko⸗ 
„Fungen zu einem weltlichgeſinten und üppigen Mefen hüten, und eine 
„fefte Entfchlieflung faffen wirft, alle deine Gaben und Gecſchicklichkei— 
„een zur Beförderung der proteſtantiſchen Religion anzumenden: f 
„wirft du ein Man von den groͤſſeſten Gaben in der, Cbriftenheit, und 
„ein Werkzeug werden „ deinem Könige auſſerordentliche Dienfte zu 
„thun, welches ihm fehr angenem feyn wird,. Du wirft darauf bey 
„ihm in hohen Gnaden ſtehen, und zu gar aroffen Ehren erhoben wer: 
„den. Doc wirft du hernach deines Fürften Gunft verlieren, und 
„eben fo fehr verachtet werden, als du zuvor geehret und bewundert 
„wurdeſt. Jedoch wirſt du zu gleicher Zeit einer ber beliebteften Leute 
„auf der Welt ſeyn. Damit dus willen mögeft, daß diefes meint 
„Weiſſagung gemäs eintreffen werde: fo bitte ich dich, dich deffen zu 
„erinnern, was ich dir eben jetzo fagen werde, und es in deine Schreib: 

„ea 


(7) Life of the Earl of Shaftesbury, p. 6. Collins Peerage, Vol. 2 p. 371. 
(3) Life of che Earl of Shaftesburyp, 9. 
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Er hatte das Ungluͤck, feinen Vater den 23ſten Merz 1531, 
ehe er noch zehn Jahr alt war, zu verlieren, und befam da» 
durch, als deſſen einiges Kind, das Recht zu feinem groffen Ber» 
mögen ©). In einem Alter von funfzehn Jahren ſchickte man 
ihn auf die Univerſitaͤt Oxford, und er wurde ein Tifchge: 
noffe in dem Exetercollegio, unter der Aufſicht des beruͤm⸗ 
ten Dr. Pridesur, welder damals Rector beffelben mar, 
und er fol dafelbit ohngefär zwey Jahre hindurch recht fcharf 
ftudiret f), undden Character, mit welchem er dahin kam, daß 
er ein befonderer und erftaunlicher Kopf wäre, fehr wohl bes 
bauptet haben. Er begab ſich von dannen nach Lincolns⸗ 
inn 9), wofelbft er fich mit groffem Eifer und‘ Fleis auf-die 
Kechtsgelerfamkeit legte: er richtete aber feine Gebanfen noch 
vorzüglicher darauf, von der Staatsverfaſſung diefes König: 
reich eine volfommene Kentnis zu erlangen, worin er, gleichs 
wie in allen andern Dingen , "auf welche er feine Aufmerkfam- 
feit wandte, einen munderbaren Fortgang verfpürete, und bey 
verfchiedenen Begebenheiten in; feinem folgenden Lebenslauf of. 
fenbar entdeckte, daß fein Menſch diefelbe gründlicher verftän- 
de, als er felbft 5). Er war auf die Art befchäftiget, da er 
im neunzehnten Jahre feines Alters zu einem der Depuktirten, 
welche den Flecken Tewkesbury in Blöucefterfbire vorftel- 
fen ſolten, erwälet wurde, in dem Parlament, mwelches den 
szten April 1640 !) fi) zu Weſtminſter verfamlete, von 
welchem man ſich groſſe Hofnung machte, die aber durch def- 

fen plögliche, unerwarteft und verberbliche Trennung, zu — 


« 


2 ı % 
€) Collins Peerage, Vol, ap 371. f) Woods Ath. Oxon. Vol, 2 
c0l.720. A) Memoirs of che Earl ofShaftesbury, p.5$. b) Life 
of the Earl ofShaftesbury, p. ıt, i) Willis Notitia Parliamen- 
taria, MS 
„tafel aufzufchreiben, damit du es nicht vergeffen mögeft. Nicht lange 
„nachdem du von der Univerfitaͤt wirft gefommen fern, wirſt du in 
„die aͤuſſerſte Gefar geraten, zu erfaufen; wobey er ihn dem eigentli» 
„hen Tag fagte, an welchem diefes gefchehen ſolte, Der Verfafler 
färet hernach fort zu zeigen, daß diefer Zufal eingetroffen, und daß alle 
andere Begebenheiten, auf welche in der Weiffagung gezielet worden, 
darauf erfolget ſeyn; melche nicht eher als nach dem Tode des Grafen 
von Shaftesbury befant gemachet worden, und wovon gar warfchein: 
lich if, daß man fie nicht lange vorher erdacht habe, 
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Betruͤbnis der Nation ganz und gar felſchlug k). Wir haben 
feine Nachricht davon, daß er fic) in dieſer Verſamlung folte 
bervorgethan haben, und man hatte auch hierzu wirklich nur 
eine gar Furze Zeit. Es ift aber doch hoͤchſtens warfcheinlich, 
daß er gegen die Dienfte des Königes fehr wohl gefinnet gewe— 
fen, wovon er zu Anfange der bürgerlichen Kriege hinlängliche 
Proben ablegte: indem er fic) nach Oxford begab And da— 
felbjt dem König feine Dienfte anbot, nicht in der Abfiche, 
fein Vaterland zu bezwingen, oder zu erobern, fondern Diejes 
nigen, welche ihre fchuldige Linterthänigfeit entweder aus den 
Augen gefeget oder dabey verirret hätten, wieder unter des 
Königs Gehorfam zu bringen, Diefes war für einen Man 
von einem Alter von zwey oder dreiundzwanzig Jahren ein fehr 
aufjerordentlicher Anfchlag ; daher es gar nicht befremdend iſt 
daß es den König in Erftaunen gefeget, da er bey einem zu 
dem Ende erlangten Gehör in Vorſchlag brachte, dem Kriege 
durch ein Berfaren nad) dergleichen Grundfägen ein Ende zu 
machen '). Wir haben diefe Begebenheit von einem Man, 
welcher die beften Gelegenheiten hatte, die Warheit davon zu 
erfaren, deflen Aufrichtigkeit in allen andern Stuͤcken niemalen 
in Zweifel gezogen worden, deſſen Erzälung man aber gleich 
wol nicht geachtet hat, weil fie fein Datum bat, und mit ats 
dern Erzälungen nicht übereinzuftimmen fcheinet. Bey allem 
dem aber hat fic die Sache in dem Srülinge des 1643ften Jahres 
gar wol ereignen fünnen, und fie fcheinet es ſowol zu verbie- 
nen, dem !efer befant, als von ihm geglaubet zu werden €), 


f) Clarendons Hiftory of the Rebellion, Oxf. fol. p.a4. I) Kockes 
Works, Vol.3 p. 471. 


E) Weil fein Menfh mit diefem vornemen Pair beffer befant 
gewefen, als Herr Locke: fo ift es höchftens warfcheinlich, daß dasje⸗ 
nige, welches er uns von ihm binterlaffen bat, aus feinem eigenen 
Munde genommen, oder doc), dafern er es etivan von einem andern 
Gewaͤrsman gehabt, wenigftens von ihm felbft beftätiget worden. Was 
in dem Tert gefaget worden, ift hinreichend, darzuthun, daf bie Sa: 
he vielleicht wahr feyn könne, und die eben jetzo angefuͤrte Gewaͤrlei⸗ 
ftung kan ung bewegen zu glauben, daß fie wirklich wahr fey (9). * 


(9) Lodes Works, Vol,3 p.471. 
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Es ift ganz gewis, daß fih Weymouth den neunten Aus 
guft in eben diefem Jahre unterworfen "); und wir haben in 
— * dem 

in) Rritains Remembrancer, p.23. 


Nachricht des Herrn Cocke lautet wie folget: „Da er ſich zu Anfang 
„des bürgerlichen Krieges zu Oxford befand, indem er fo lange bey 
„dieſer Partey verblieb, als er einige Hofnung hatte, feinem Vater: 
„land bey derfelben zu dienen: wurde er von dem damaligen Staats: 
„feeretario, Lord Salkland, feinem Freunde, zu dem Könige Earl 
„dern erſten gebracht, und ihm als ein Man vergeftellet, der ihm ets 
„was, feiner Aufmerffamfeit würdiges, vorzutragen hätte. Bey dies 
ſem Gehör erzälete er dem Könige, daß er glaube, daß er, dafern es 
„St. Majeftät gefiele, und Diefelbe ihm darin beiftehen wolten, dem 
„Kriege ein Ende machen könne, Der König antwortete: Er fey ein 
„fehr junger Man zu einer fo groffen Unternemung. Das wird, ers 
„wiederte er, Eurer Majeftät Angelegenheiten nicht verfchlimmern, das 
„fern ich die Sache zu Stande bringe. Als hierauf der König eine 
„Dereitwilligkeit, ihn zu hören, bliden lies: ftellete er feine Sache auf 
„folgende Weiſe vor: Da der Adel und Leute von Mitteln, welche 
„fid) zuerft in diefen Krieg eingelaffen haben, jego fehen, daß derſelbe 
„nach einerm oder zweien jahren dem Ende nicht näher zu ſeyn fchei- 
„ne, als er demfelben zu Anfang gewefen, und anfangen, beffelben muͤ⸗ 
„de zn werden : fo bin ich volfonamen überzeugt, daß dieſelbe froh ſeyn 
„würden, wenn fie twieder ruhig zu Haufe leben Eönten, wenn fie nur 
„verfichert feyn koͤnten, daß ihren Beſchwerden werde abgeholfen, und 
„ihre Rechte und Freiheiten in Sicherheit gefeget noerden. Diefes iſt, 
„wie ich überzeugt bin, die jetzige algemeine Gefinnung durch ganz 
„England, infonderheit in den Gegenden, wo id) meine Güter und 
„Angelegenheiten habe. Es würde alfo dienlih feyn, wenn Eure 
„Majeftät mich bevolmächtigen möchten, mit den Beſatzungen des 
„Parlaments in Unterhandlung zu treten, ihnen eine volfommene 
„und algemeine Begnadigung zu bewilligen, mit der Verſicherung, 
„daf nad) Niederlegung der Maffen auf beiden Seiten eine algemeine 
„Vergeffenheit auf beiden Seiten alles wieder in denfelben Stand fegen 
„folle, im welchem es vor dem Kriege geweſen, und daß fodenn ein 
„freies Parlament dasjenige thun folle, was annoch zur völligen Ein: 

„tichtung des Volks zu thun übrig wäre, Er feßte ferner hinzu: 
„Daß er in feinem eigenen Lande den Anfang machen, und da: 
„ſelbſt zuerft die Probe anftellen wolle, indem er nicht zweifele , daß 
„der gute Fortgang, welchen er dafelbft haben würde, ihm die Thore 
„iu andern benachbarten Befakungssrtern Öfnen werde, wenn er ihnen 
„die Zeitung des Friedens und der Sicherheit bey Niederlegung ihrer 
j \ „Waffen 


576 XXI.Lebenobeſchreibung des Ant. Afhley Cooper, 


dem Werfe des vornemen Gefchichtfchreibers einen gar langen 
Bericht von der Streitigkeit, welche zwifchen dem Prinzen 
Mauritius und dem Marquis von Hertfort in Anfehung 
der Ernennung des Sir Antonius Aſhley Cooper zum 
Defelshaber diefes Drts vorgefallen, welche anfänglicy von 
dem König fehlechterdings war abgefchlagen,, und zulegt, wie 
wol nicht ohne viele Schwierigkeit, bemilliget worden). Wer 
ſich die Mühe geben wil, diefe beide, dem Schein nach mit 
einander fkreitende, Nachrichten zu vergleichen und zu betrach» 
ten, wird finden, daß fie fich ganz gut mit einander veimen 
loffen, und wird deutlich gewar werden, daß fich die Warbeit 
leicht heraus bringen lafje, wenn man nur den Umſtand bemer: 
fet, daß die erftere ung von einem Freunde diefes Edelmannes 
geliefert, die legtere aber, welche wir zu dem Ende gleichfals 
ben Anmerkungen einverleibet haben D), zu einer foldhen Zeit 


n) Clarendons Hiftory P. 348. Warwickö Memoirts, p.260, 2. MR 


H 4 4 

„Waffen zubraͤchte. Nachdem er, feinem Wunſche gemäs, mit vl: 
„tiger Gewalt verfehen worden: eilete er nach Dorfetfbire, toofelbft 
„er mit den Befaßungsörtern Pool, Weymencb, Dorchefter und 
„andern, eine Unterhandlung trieb, und dabey ſo gluͤcklich war, daß 
„ihm einer von denſelben wirklich im die Hände geliefert wurde, welches 
„auch mit den andern wenig Tage hernach geſchehen ſolte. Da fidh 
„aber der Prinz; Mauritius, welcher einige von den Völkern des Koͤ⸗ 
„nigs anfürete, mit feinem Kriegesheer damals in diefen Gegenden bes 
„fand: 309 er, fo bald er hoͤrete, daß die Stadt fich ergeben habe, in 
„dieſelbe hinein, und gab. fie feinen Soldaten zur Plünderung preis. 
„Diefes ſahe Sir Antonius mit dem aͤuſſerſten Misvergnuͤgen 
„zu, und Eonte ſich niche enthalten, dem Prinzen jeine Empfindlichkeit 
„merken zu laſſen, fo daß einige ziemlich hitzige Worte zwifchen ihnen 
„gervechfelt wurden. Die Gemwaltchätigkeit aber war einmal gefdyehen, 
„und alfo fein Anſchlag vereitelt. Er konte nichts weiter thun, als 
„daß er die andern Beſatzungsoͤrter, mit welchen er in Unterhandlun⸗ 
„gen begriffen war, warnete, auf ihrer Hut zu ftehen, indem er ihren 
„für feine Vergleihungspuncte nicht die Gewaͤr leiften inne; und alfo 
„wurde diefer Anfchlag Erebsgängig, und Fam in Vergeffenheit.,, 

D) Die forgfältige Vergleihung und aufrichtige Ermegung von 
einerley Geſchichten, wie fie von Leuten von verfchiedenen Geſinnun⸗ 
gen und gegenfeitigen Meinungen mannigfaltig erzälet werden, iſt der 
einige Weg, auf welchen die wahren Umftände einer Begebenheit je 
| mals 
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aufgefeßet worden, da ſich der vorneme, DBerfaffer von dee 
Perſon, von welcher er redete, einen nachtheiligen Begrif mach⸗ 
te. 


mals bekant werden. Der Graf von Clarendon hatte an dieſer An⸗ 
gelegenheit ſo vieles Antheil, daß ihm dieſelbe bis auf den Grund mus 
bekant geweſen ſeyn. Ob er aber alles erzaͤlet, was er gewuſt, oder 
ob er gezeiget habe, wie oder warum Sir Antonius Aſbley Cooper 
zuerſt zu Oxford verdaͤchtig geworden: davon mus der Leſer für ſich 
ſelbſt urtheilen. Die Geſchichte lautet, wie er fie erzaͤlet, alſo (10): 
„Es ereignete ſich, ſaget er, kurz vor dieſer Zeit ein Zufal welcher 
„den König, nach einer zwifhen dem Prinzen Mauritius und dem _ 
„Miarguis entftandenen Zwiftigkeit, neuen Anlas zu Verwirrungen 
„gab. Es ift gemeldet worden, daß der Graf von Carnarvan, wel⸗ 
„her Feldherr von der Reuterey des weſtlichen Kriegesheeres war, eis 
„uen Tageher, als der Prinz, von Briſtol ausgezogen fey, und 
„Dorcheſter und Weymouth, zwey anfenliche Blake, welches Won⸗ 
„ſitze von groſſer Bosheit waren, eingenommen habe, ehe noch der 
„Prinz bey dem Heere angekommen. In den erſtern Ort eine Beſa⸗ 
„bung zu legen wurde nicht für nötig gehalten; ber letztere aber war 
„die befte Stadt ir einem Hafen in diefer Sraffchaft, worauf man 
„mit groffer Sorgfalt Acht zu geben hatte. Der Marquis hatte die 
„Statthalterichaft diefes Ortes, wenn er würde erobert werden, woran 
„man nicht zweifelte, geroifjermaflen dem Sir Antonius Afbley 
„Cooper, einem jungen Edelman in diefer Grafſchaft von gutem und 
„reichlihen Vermögen, verfprochen, von weichem, nach · der Mei⸗ 
„uung der meiften Leute, twarfcheinlid war, daß er denDrt, wenn 
„er Defelshaber von demfelben wäre, in Aufname bringen, und, ohne 
„das Kriegesheer zu ſchwaͤchen, zur Vertheidigung defleiben Leute auf 
„die Beine bringen koͤnne; und welcher au, in Erwartung deffen, 
„fih vorläufig mit einigen Officieren und Soldaten verforget hatte, 
„roelche er, wenn es Zeit feyn wurde, zufammen rufen koͤnte. Hin⸗ 
„segen hatte der Prinz Mauritius eine andere Perfon im Sin, 
welcher er Diefes Amt, wenn e8 ihnen zu befegen anhetm fiele, aufzu⸗ 
„tragen Willens war. Sn dem Augenblick, da die Stadt eıngenoms 
„men worden, und ehe noch der Prinz dahın Fam, eilete Sie Anto⸗ 
„nius, da erihörete, daß der Marguis nicht mit dem Deere mitges 
„eommen, fondern einige Zeit zu Briſtol zurück geblieben fey, fo eils 
„fertig als er Eonte, zu ihm. Er fam an eben dem Tage, da der Koͤ⸗ 
„tig den Ort verlaffen hatte, dahin, und ſchlug fid) an den Harguis ; 
„welcher fich feines Verſprechens erinnerte, und fich verbunden bielt, 
„demmfelben ein Genüge zu leiten, auch glaubte, daß ev es in feiner 

3 Theil. Do Ge⸗ 


(10) Clarendons Hift, of the Rebellion, p. 348. 
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fe. Sir Antonius Aſhley Cooper’war auch zu der Zeit 
Oberſherif von der Grafichaft Dorfer, und wolte daher lieber 
| in 


„Gewalt Habe; ſolches zu thun, weil es -fih fand, daß die Stadt eins 
„genommen worden, ehe ſich nod) der König gegen ihn erfläret "hatte, 
„daß er nicht mit zur dem Kriegesheer gehen folle, auſſer wenn er als 
„Feldherr deffelben anzufehen wäre, Er uͤberlegte diefes mit dem Canz⸗ 
„ler von der Schaßfammer als eine Sache, an welcher feine Ehre An: 
„theil hatte, und: worauf fein Herz beftrebt war. Sir Antonius; 
„welcher mit demfelben in Bekantfchaft fand, kam gleichfals zu ihm, 
„und bat ihn um feine Huͤlfe, damit er. nicht nach fo vielen Koften, 
„welche er in Erwartung diefer Sache und als zur Zubereitung. zu 
j„derfelben treiben müflen, zur Kurzweil und Werfpottung im Lande 
„„bloggeftellet werden möchte. Es war offenbar, daß, wenn er mit eis 
„ner Volmacht von dem Marquis zurück kommen möchte, welche 
„berfelbe ihm zu ertheiten fehr geneigt war, beides er und die Volmacht 
„befhimpfet, und die Unterwerfung der Stadt unter ihn nicht verftate 
„tet werden würde. Der Tanzler war daher der Meinung, daß fein 
„anderer Weg übrig fey, als fi an den König zu wenden, und ihn 
„fo tool um feine Gnade, als um feine Gerechtigfeigin dieſem Stuͤck, 
„anzuflehen, daß ee der von dem Marquis beftimten Perſon feine 
WVolmacht ertheilete, welches einen Theil des Misvergnügens aus dem 
„Wege räumen würde, welches den Prinzen am weiten empfindlich 
„machte; und er erbot ſich felber fehr ernftlih an den König au ſchrei⸗ 
„ben. Auffer dem , daß er dem Marquis eine Gefälligkeit zu erzeis 
„gen begierig war, glaubte er in der That, daß es für die Dienfte des 
„Königs:von groffer Erheblichkeit waͤre, einen Man von ſolchem Ber: 
„mögen und Anfehen fo vollommen mit feiner Partey zu verbinden; 
„welches, wie er damals ‚glaubte, eine dergleichen Verpflichtung net: 
„wendig thun mufte, indem man die Beugfamfeit und Unbeftändigkeit 
„der Sefinnungen diefes Edelmannes damals weder fante, noch arg: 

„wonete. | 
„Er verfaffete fein Schreiben an den König mit aller Geſchick 
„lichkeit und Andringlichkeit, welche er nur gebrauchen konte; und 
Iſchrieb an den Lord Saulkland, dafern er einige Abgeneigtheit bey 
„den König bemerkte, den Sir Joban Eolepepper mit fid) zu ne» 
„men, damit fie zufammen mit ihm fprechen und ihn bereden möchten, 
„Der König aber weigerte ſich ausdruͤcklich und hartnädiger Weife, dies 
„ſes zu bewilligen, und fagte: Er wolle nicht, um dem Marguis 
„bey einer ungerechten Forderung zu gefallen, feinem Schweſterſohne 
„eine Öffentliche Beleidigung und Befchimpfung anthun. Der Bote 
„kam alfo zuruͤck, ohne etwas ausgerichtet zu haben, und der Far: 
„guis wurde hiedurch fo empfindlich geruͤret, ale man ſich nur — 
zZ „ſtellen 


\ 
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in diefem Amte, als, vermöge einer Beftallüng zu einer Krieges 
bedienung,, die ganze Macht der Graffchaft, feiner hierzu ha 
WA ie, SEE u er Mies benden 


„itellen Fan, und fagte: er fehe mol, daß er alles Anfehen bey dein 
„Könige verloren Habe, und untühtig geworden fey, ihm im gering» 
„Iſten weiter Dienfte zu leiften. Seine Treue gegen denfelben würde 
zfich niemals vermindern (wie er denn auch in der That zu einem 
„pflichtvergefienen‘ Gedanken unfähig war); teil er aber dem König 
„und. feinen. Freunden dergeſtalt völlig unbrauchbar geworden. wäre: 
„io hoffe er, daß Se. Majeftät ihm Erlaubnis ertheilen würden, ſich 
„zu jeinem eigenen Haufe zu entfernen, woſelbſt man ihn, wir er 
„nicht zweifele, file und. ruhig wuͤrde leben laffen, um für den Koͤ— 
znig zu beten. Der Canzler kante die Gefinnung des Nargu:s gar 
Wohl, daß ihm dieſelbe niemals verftatten würde, einige Entfchlief 
„fung zu ergreifen, wovon er fände, daß fie dem König, gegen wels 
„hen er alle moͤgliche Ehrfurcht hegete, zum Nachtheil gereichen koͤnte. 
„Er wuſte aber auch, daß der Schaden nicht geringe fen, wenn mar 
„ermwegen möchte, daß der Marguis glaube, daß ihm eine übele Dis 
„gegiung widerfaren ſey, und daß gar zu viel Leute vorhanden wären; 
„welche die Gelegenheit ergreifen wuͤrden, dieſes argwoͤniſche Weſen 
„und Misvergnuͤgen zu unterhalten. Er entſchlos ſich daher, nachdem 
„er alles, was ihm zu Briftol zu thun oblag, Deforget, und gegen 
„den Marquis alle Freimuͤtigkeit gebrauchet hatte, ihm alle verdries 
Ziche Gedanken aus dem Köpfe zu bringen ‚' felber zu dem Könige zu 
zigehen, und ihm diefe Sache, nebſt ihren vermutlichen Folgen, durch 
„neue Beweiſe vorzuftellen.: Endlich brachte. er mit gar vieler. Schwies 
„tigkeit den König ſo weit, daß bderfelbe dem Sir Intoniu-. Yihley 
„Eooper die Beltallung ertheilete, daß et Befelshaber von Wey⸗ 
„möutb feyn folte; darzu er fich um fo viel leichter bereden lies, weil 
„ser wider. diejenige Perfon einiges Vorurtheil hegte, von welcher er wu⸗ 
Iſte, daß fie zu dieſem Befelshaberamt beftimmet wäre, Die Worte: 
Eurz vor diefer Seit, welche zu Anfang diefer Erzälung vorfommen, 
beziehen fich auf die Pfänderung von Weymoutb und Wielcombe 
durch den Prinzen Mauritius, welche diefer Schriftiteller geftehet, ſie 
aber zugleich fo gut entſchuldiget als er Ean.- Jedoch feet er hinzu, 
daß hierauf Ayme und Poole, die beiden einigen Befakungsörter, 
welche das Parlament in diefen Gegenden hatte, dem Prinzen, ars 
flat fich zu unterwerfen, eine fo ausdrückliche abfchlägige Antwort gez 
ben laſſen, daß er, ob es ihm gleich weder an Völkern noch an Öe: 
ſchuͤtz gefelet, es dennoch nicht dienlich gefunden, ſich ihnen zu nd: 
bern CH), Diefes ftimmer mit ” vorigen Erzälung genau Äbereln, 
—4 o 2 und * 


(11) Warwicko Memoirs, p. 359, Clarendous Hiſt. of the Rebellion, p. 246. 
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benden Befugnis gemäs, auf die Beine bringen, und fie auf 
einmal zur Behauptung der Sache des Königs und der Staats⸗ 
verfaffung verbinden 2). Zudem Ende lies er ein Aufgebot 
ausgehen, das Pofle comitatus (die Macht der Graffchaft) 
auf einen gewiſſen Tag zu Dorchefter, der Hauptſtadt in ber 
Grafichaft, zu verſamlen; er wurde aber, ehe diefer Tag heran- 
fam, durd) einen Brief von dem König nach Oxford einge 
laden. Der Oberfte Boring wurde in feine Nachbarfchaft mit 
einigen Völkern abgefchicet #), und der Oberfte Wilhelm 
Aſhburnham kam zu ihm nah Dorchefter, und zeigete eine 
Volmacht von einer folchen Befchaffenheit vor, woraus beuts 
lich) genug erhellete, daß man gar nicht die Abficht habe, fi 
auf ihn zu verlaffen, oder ihm zu erlauben, auf dem 
weiter fortzufaren, von welchem er glaubte, daß man | 
teift deſſelben allein dieſe Streitigfeit entfcheiden fönte, ohne die 
Nation in einen langen und blutigen Krieg zu verwicdeln 9), 
Er ftellete deſſen ohnerachtet mit dem Oberften Afhbuenbam 
AUnterredungen an, und erzälete ihm, mas er vorgenommen, 
und in was für Abficht er alles vorgenommen. Da er aber öfs 
fenbar gewar wurde, daß man an feinem Betragen ein Miss 
fallen habe, und daß feine Perfon in Gefar ſey: entfernete er 
ſich anfänglicy zu feinem eignen Wonhaufe, und von dannen 
gieng er in die dem Parlament zugethane Gegenden ). Micht 
lange hernach begab er fich nad) London, alwo er von den 

6) Life öf the Earl of Shaftesbury, p. 16.17. p) Lodes Works, 

Vel.3 p.479. 4) Life of the Earl ofShaftesbury, p, 1. F)&o 
dies Works, Vol.3 p. 478. 

und man Ean leicht merfen, warum diejenigen, welche ihr dem Sie 
Antonius gegebenes Wort gebrochen, fich gefürchtet haben, ihm zu 
trauen; auch find die Worte, welche der vorneme Gefhichtfchreiber 
ihm in den Mund leget, nicht verftändlich genug, wenn er nicht tiefer 
bey dev Sache verwickelt gervefen wäre, als aus diefer Erzälung erhel⸗ 
let. Es hätte alfo diefer fharfe Tadel wegen feiner Unbeftändigfeit ers 
fparet werden können: und wenn man jemanden etwas zur Laft hätte 
degen wollen, fo bätte es den grofien Soldaten, der im Kriege fein 
Gluͤck fuchte, betreffen mäffen, welcher mit feinem eigenen Wort, mit 
den Freiheiten des enalifchen Volks, und mit den Angelegenheiten des 
Königs, feines Oheims, fo frey umgieng (12), 

(13) Hiftory of King Charles 1, p. 313. 
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Raͤdelsfuͤrern dieſer Partey ſehr wohl aufgenommen wurde, 
welchen fein Gewicht und Anſehen in ſeiner Grafſchaft wohl 
befant war, und die ſich auch von feinen Gaben und Faͤhig⸗ 
keit ihnen zu dienen, im Fal fie ihn völlig mit ihrer Partey 
- verbinden fönten, einen gar hoben Begrif machten, Dieſes 
war indeffen nicht fo gar leicht getban; denn obgleich der vor« 
neme Geſchichtſchreiber ſich gefallen läffet zu fagen: daß er 
fich mit Leib und Seel an das Parlament ergeben ha⸗ 
be (melches, ob es gleich von ihm herrüret, nur ein gar! zu 
grober Ausdrud ift) $): fo fan man doch diefes nicht gar zu 
beutlic) gerwar werden; indem es ganz gewis ift, daß er fei« 
nen von den Anfchlägen, welche ihm zu Oxford anvertrauet 
waren, verraten, auch fonft feinen Schrit gethan habe, 10» 
durch er feine vorige Verbindungen, denen, mit welchen er fich 
jego verbunden hatte, auf einige Weife hätte brauchbar ma- 
chen fönnen ), Es ift jedoch) offenbar, daß er eine Volmacht 
von dem Parlamente angenommen %), und Bölfer in Dor⸗ 
ſetſhire auf die Beine gebracht habe, um einige Derter de— 
nenjenigen wieder aus den Händen zu entreiffen, welche, mie 
er glaubte, nichts anders zur Abficht hatten, als einen Krieg 
bis zur völligen Eroberung des Königreiches fortzufegen, das 
mit fodenn das hiedurch erlangte Verdienſt fie zu groffen Bes 
Ionungen von der neuen Kegierung berechtigen möchte, welche 
ſodenn auf den Trümmern der alten und rechtmäßigen Staatse 
verfaſſung aufgebauet werden fönte w). Es ift auch gar fein 
under, daß er fich diefem widerfegen müffen, wenn wir bes 
denfen, was für ein grofles DBermögen er gehabt, und wie 
fehr folglicdy, algemeiner Grundfäge zu geſchweigen, ihm für 
feine eigne Perfon daran gelegen geweſen, für die Sicherheit 
feines Baterlandes Sorge zu tragen F), Im October 1644, 
eroberte er Wareham mit Sturm, und bezwang in furzer 
Zeit hernach alle herumliegende Gegenden von Dorferfbire. 
Diefes und einige andre Thaten von gleicher Befchaffenheit, mö- 
gen vermutlich den Grafen ER bewogen haben, 
| 9203 ben 


Clarendons Hiltory, p.399. ) Aockes Works, Vol.3 p. 473. 
u) Wbirelod’s Memortals, p.94. m) Lockes Works, Vol. 3 
pP. 473. 5) Rawleigh Rediuiuus, p. 19. 
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dent vorerwenten rauhen Character beizufügen, daß er ein 
imverfönlicher Feind der Eöniglichen Samilie geworben 
fen 9). Man fan mit gutem Grunde annemen, daß man 
zu Oxford fich” einen andern Begrif von ihm gemachet habe; 
indem ihm einige geheime Unterhandlungen zwiſchen dem Kb. 
tifae und dem Denzil Lord Hollis bey den Tractaten zu Ur: 
bridge anvertrauet wurden, um deren willen der letztere her: 
nad) im Parlament zur Rechenfchaft gezogen wurde, "und fein 
$eben würde verloren haben, wenn fid) Sir Antonius Afbley 
Cooper auf das, mas bey diefem Gefchäfte vorgefallen , hätte 
befinnen fönnen’s) &), Auch war biefes nicht der einige 
‘ 9) Hiftory of the Rebellion, p. 399. ° 3) Lodes Works, Vol, 3 
7 Pr 473-474 | — 

E) An dem Tractat zu Uxbridge unterhielt der Koͤnig eine bes 
fondere und heimliche Gemeinichaft mit dem Aord Hollis, dem da 
maligen Herrn Hollis, und dem Kord Gevulmädtigten Wbitlod. 
Der Lord Sarille, welcher um diefe Zeit zum Grafen von Suffer 
ernant wurde, ertheilete, da er hernach zu dem Parlament über 
gieng (3), bievon eine Nachricht; und die higige und heftige Partey, 
weldye den Hollis wegen feiner ftandhaften Beharrung bey feinen 
Grundfären haflete, fahe es fehr gern, daß diefe Beſchuldigung auf 
ihn mit Gerwisheic gebracht werden indchte, wovon fie glaubten, daß 
Sir Antonius folches zu thun im Stande ſey. Sie hatten in einer 
aͤlten Feindfchaft mit einander gelebet, und Herr Hollis hatteden Sir 
Antonius gehindert, in das Haus der Gemeinen zu fommen, ob er 
gleich vechtmäßig war erroälet worden. Da es dazu kam, daß der letz— 
tere verhöret werden folte, fagte er: Obgleich dasjenige, was er von 
der Sache müfte, vielleicht dazu dienen Eönte, den Hollis von der Bes 
ſchuldigung los zu fprechen: fo Eönne er e8 doch nicht Über das Herz 
Bringen , etwas von diefer Sache zu fagen, weil es den Schein hätte, 
als ob er diefe Gelegenheit ergriffen haben würde, fich felber zu rächen, 
dafern foldhes in feinem Vermögen geftanden hätte (14). Dieſes lei: 

ete dem Haufe Feinesweges ein Genuͤge, daher fie ihm befalen, einen 
Abtrit zu nemen, und ihm mit dem Gefängnis in dem Lower drobes 
ten. Diefes hatte feine Wirkung: und obgleich verfchiedene von feinen 
Freunden zu ihm in das Vorgemach herans kamen, und ihn bereden 
wolten, dem Haufe ein Genuͤge zu leiftens wolte er doch von feiner 
erſten Enefchlieffung nicht abgehen, fondern antwortete: daß er ſich 
weder auf etwas hieher gehöriges befinnen Eönne, noch wall. Mac 
Mr | einem 
(13) Wbhitloces Mcmorials, p.154. (10) Lockes Works, Vol.3 p. 473. 
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Dienſt, den er der Partey des Königes leiftete: denn da bie- 
ſelbe allenchalben in Abname zu geraten anfieng, und folglich 
feine Bewegungsgründe eines Vortheils ihn hätten reizen koͤn— 
‚nen; erdachte er ein erftaunliches Hülfsmittel, der Macht des 
Daxlaments Einhalt zu thun: indem er die Club-⸗Men 
Geſelſchafter) aufmiegelte 9), melde dem Sir Thomas 
Fairfax nach der verderblichen Schlacht bey YTafeby Einhalt 
ae fo daß diefer Anfchlag den Sachen vermutlich einen 
‚neuen Schwung gegeben haben würde, wenn er fo nachdruͤck⸗ 
lich wäre ausgefüret worden, als es weislich und vorfichtig da⸗ 
‚mit angeleget war 5) 9), Auf die Are befchäftigte fih Sir 
n⸗ 


ä Siehe hievon den Beweis und die Erleuterung in der Anmerkung. 
b) Hift. of the Ciuil Wars of Great Britain and Ireland, p. 157. 


‚einem. langen Wortivechfel wurde die Hauptfrage aufgeworfen, und 
Herr Hollis, aus Mangel des Beweifes, wiewol mit vieler Schwie— 
rigkeit, losgefprochen (15). Er gieng einige Zeit hernad) hin, ſich bey 
dem Sir Antonius zu bedanken; diefer fagte ihm aber., daß er ihm 
‚gar nicht verpflichtet wäre, indem er eben diejes aud) einem jeden, er 
‚möchte feyn wer er wolte, bey dergleichen Umftänden zum Beſten würs 
‚de gethan haben. Er fette aber hinzu, daß er den Werth feiner Freund⸗ 
ſchaft wohl zu ſchaͤtzen wiſſe, und fih ein Vergnügen daraus machen 
‘werde, diefelbe durch Beweiſung der gröften Hochachtung gegen ihn 
‘ins Eünftige zu verdienen; welcher Antrag fehr willig angenommen, 
und von der Zeit an eine Freundfchaft ihnen angefangen wur⸗ 
ide, welche Zeit ihres Lebens fortdauerte (16) 
* I Der wahre Zuſtand der Sache, auf welche hier gezielet * 
war kuͤrzlich folgender: Sir Antonius kam mit dem Serjeant Foun⸗ 
taine zufaͤlliger Weiſe in einem Wirtshauſe zuſammen, und fie wur⸗ 
den, da ſie ſich von den oͤffentlichen Angelegenheiten unterredeten, bald 
in ihten Gedanken daruͤber eins, daß es um die Nation quf gleiche 
Weiſe gethan ſeyn wuͤrde, es moͤchte die eine oder auch die andere Par⸗ 
tey die Oberhand behalten, und daß alſo alle wohlgeſinte Leute es zur 
Abſicht Haben muͤſten, die heftigſten von beiden Parteien zu zwingen, 
"daß fie ihre Feindfeligkeiten und Privatabfichten dem gemeinen Beſten 
aufopfern moͤchten, welches ſchlechterdings einen Frieden erforderte (17). 
Dieſes zu Stande zu bringen, wurden die Einwoner in verſchiedenen 
Grafſchaften aufgemuntert, die er zu ——— ſch zu erklaͤren, 


004 - dag 
(15) Whitlockes Memorials, p. 161. (16) Cockes Works, Vol. 3 


p- 473. (17) Clarendons Hift, ofthe Rebellion, p. +5 008 
des Works, Vol.3 p. 472. —— 
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Antonius damit, die Fönigliche Sache zu unterflügen, zu 
einer Zeit, da die Prinzen Rupert und Mauritius den Koͤ— 
nig gerlieffen und von dem Parlament Paͤſſe annamen, ſich 
über das Meer davon zu machen c). Gegen das Ende des 
1645ften Jahres wurde er zum Sherif von Norfolk ermö. 
let d), und hierzu vondem Parlament beftätiget. Im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre war er Sherif von Wiltſhire und befam 
eine Verordnung von dem Parlament, durch welche ihm ver: 
ftattet wurde, aufferhalb der Graffchaft feine Wonung zu has 
ben ©). Im Jahr 1651 war er mit unter der Committee von 
zwanzig Perfonen , welche beftellet waren, auf Mittel und We: 
ge zu denfen, die Gefege und Rechte zu verbeflern f). Er 
war auch eines ber Mitglieder der Berfamlung , welche zufam: 
men fam, nachdem Cromwell das lange Parlament abge 
feßet hatte, und mar fehr gefchäftig,, fich feinen ehrfüchtigen Ab⸗ 
fichten zu miderfegen ; welches die Zertrennung diefer Verſam⸗ 
lung veranlaffete 9). Er war wiederum ein Mitglied bes 
Parlaments im Jahr 1654, und einer der vornemften unter 
denen, welche die berümte Proteſtation u 
. mel 


€) Warwid's Memoirs, p. 289. d) Whitelocks Memorials ofEng- 
fh Affairs, p.1R$. €) Life of the Earl of Shaftesbury, p. 94 
f) Collins Peerage, Vol.2p.372. 9) Geatbe Chron, p. 350.35% 


daß fie es mit. feiner von beiden Parteien halten wolten, und auf einen 
Vergleich zu dringen, durch welchen ihnen die Vortheile der Gelee 
und der Staatsverfaſſung wieder hergeftellet werden möchten ('8). Die 
fes wurde fo weit getrieben, daß Sir Thomas Sairtar ihre Vor 
fhläge annam ‚und fie dem Parlament vorzulegen verſprach. Det 
General Eromivell aber und audere, welche darauf beftrebt waren, 
die Sachen bis auf das Äufferfte zu treiben, griffen einige Kaufen von 
den Elubmen an, behielten über fie die Oberhand, und hieben die aw 
men Leute ohne Barmherzigkeit in Städten: welches den Anfchlag ver 
eitelte, und diejenigen , welche denfelben zu betreiben hatten , jurdtfam 
machte, denfelben, wie fie es im Sinne gehabt, weiter zu verfolgen (9). 
Der Lefer wird gewar werden, daß dıefes auf eben die Grundſaͤtze ger 

Bauet geweſen, als der Vorfchlag, welchen Sir Antonius dem König 
vor ohngefär einem Jahr gethan hatte. | 


(18) Hiſt. of the Civil Wars of Great Britain and Ireland, p. 17. 
Wbitelods Memorisls, p.ı171. 173. (19) Hift. of rhe Ciril 
Wars of Great Britain, etc. p. 163, 
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welcher der Protector einer Tyranney und wilkuͤrlichen Res 
gierung befchuldiget wurde; Cromwell hatte es auch nicht in 
feiner Gewalt, da diefelbe am höchften geftiegen war, zu vers 
hüten, daß man ihn ermälete, welches ihn nötigte, ſowol Die 
fen als andre ehrliche Edelleute aus dem Haufe auszuftoffen : 
welches mehr als einmal gefchahe, infonderheit aber im Jahr 
1655, ba er fo viel Herzhaftigkeit und Standhartigfeit bewies, 
die unrechtmäßigen Maasregeln diefes wilfürlich verfarenden 
unvechtmäßigen Negenten vorzuftellen und ſich ihnen zu mider- 
feßen, als irgend ein Menfch in dem Königreich h). Es ift 
zwar wahr, daß der Protector ihn damit, daß er ihn zu eis 
nem Mitglied feines Geheimenraths ernante, zu gerwinnen ſuch⸗ 
te, dergleichen er auch mit andern Perfonen von vorzüglicyhen 
Gaben und weit ausgebreiteter Gewalt zu thun pflegte. Was 
man aber ausgefprenget hat, als ob er darnach getrachtet habe, 
fein Schmwiegerfohn zu werden, und auf diefe Weife an ber 
böchften Bermaltung der Gefchäfte Antheil zu befommen, Fan 
wol als eine Laͤſterung angefehen werben !) ; indem man ſchwer⸗ 
lich zweifeln fan, daß Cromwell diefe. Gelegenheit nicht wuͤr⸗ 
de haben entrifchen laſſen, fich feiner, zur Unterftügung feiner 
Regierung und feiner Familie, feit zu verfihern. Da ber 
Protector Richard abgefeget worden und das Rumppar⸗ 
lament wieder Gewalt in die Hände bekam: ernante daſſelbe 
den Sir Antonius zu einem Mitgliede ihres Staatsraths k) 
und zu einem Gevolmächtigten zur Beforgung des Krieges. 
heers. Er hatte ſich eben zu der Zeit in’ eine geheime Kund⸗ 
fchaft mit den Freunden Sr. Majeftät des Königs Carl des 
zeiten eingelaffen,, auch zu dem Aufftande des Sir George 
Booch 1659 den Anfchlag entworfen, und würde, wenn ber 
felbe nicht wäre gefchlagen worden , ſich mit der ganzen Macht 
von Dorferfbire mit ihm vereiniget haben l). Diefes konte 
fo heimlich nicht getrieben werden, daß das Parlament da« 
von nicht Nachricht hätte befommen follen; und da man Kla- 
0 en 

H) Diele berümte Proteftation wurde vom "Sir Antonius Afhley Pe 
per und 116 audern Perſonen unterzeichnet. i) Sıtebe die vine 

von dem Gebeimenrathe ded Protectors, welche auf einen breiten 


balben Bogen gedruckt worden. f) Bates Elench. Mor, p.1jt. 
I) Rawleigh Rediuiuus, p. 38. Zeatbe Chron. p. 427. 
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gen fürete, daß zwar Sir George Booth die Hand, ein 
anderer Ritter aber das Haupt bey diefem Gefchäfte wäre: 
wurde er nicht allein zur Rede geftellet, fondern auch in Ber: 
haft gefeget. Er vertheidigte fich mit groſſer Kunſt und Ge 
ſchicklichkeit; es gefchahe aber deſſen ohnerachtet, mit unend: 
licher Schwierigkeit, daß er losgefprochen und freigelaffen wur— 
dem) 6), Das Rumpparlament ernante ihn hernad) zu 

| einem 
| m) Compleat Statesınan, p. 26. | | 


G) Diefes waren Zeiten von unendlicher Verwirrung, und ne: 
bey fogar Leute von der ‚gröffeften Gefchiklichkeit genug zu thun fan 
den, ſich zu retten. Sir Antonias Afbley Eooper wurde den ızten 
May 1659 zu einem Mitgliede des Staatsraths ernant, melden bie 
Volziehung der Gefchäfte-der Regierung anvertrauet war (20), Den 
sten eben diefes Monats wurde eine Anklage wider den Sir Anto: 
nius und den Lord Gevolmaͤchtigten Whitlocke vor dieſem Staats; 
rath angebracht, als ob fie. mit dem Könige, oder einigen von feinen 
Staatsbedienten auffer Landes, einen Briefwechſel unterhielten (?). 
Es war ein Unglück für diefen groffen Man, von welchen wir reden, 
daß er bey dem Whitlocke eben fo wenig als bey dem Elarendon in 
Gunſt fand; wie aus der folgenden Nachricht, welche ung der letzlete 
von der Verteidigung des Sir Antonius liefert „gar deutlich erhellen 
wird (22). „Sir Antonius Afbley Eooper brachte die höhften 
»Betheurungen von feiner Unfchuld vor, welche nur möglich waren, 
„und wuͤnſchte mit den Flächen ſich und feinen Nachkommen Gottes 
‚ »Gerichte auf den Hals, dafern er jemals mit dem Könige, oder dem 
»Sir Eduard Hyde, oder irgend einem von des Königs Staatsbe⸗ 
»dienten oder Freunden, einen Briefwechfel unterhalten hätte; und 
„ſeine Ausdrücke waren fo ſtark, daß fie/bey einigen nur defto mehr 
⸗Argwon wider ihn erregten; um diefe Pit aber wurde ihm geglau⸗ 
„bet, und was hernach erfolget ſey, iſt Irefant.» Es erhellet hieraus, 
und aus einer andern Stelle, welche wir ſogleich anzufuͤren Gelegen 
heit haben werden, daß ſich dieſer Edeſman von des Sir Antonius 
Redlichkeit oder Warhaftigkeit keinen guten Begrif gemachet habe. Die 
Frage aber iſt, oder ſolte wenigſtens ſeyn: ob dieſe Meinung hinlaͤng⸗ 
lich gegruͤndet geweſen? Des Sir Antonius Leben und Haabe um 
Gut, ja welches noch mehr ift, die Wohlfart und Sicherheit dieſer 
Nation, ſtanden bey dieſen Umſtaͤnden in Gefar. Wenn alſo Sit 
Antonius mit dem Könige oder feinen Freunden auſſer Landes in fe: 

Ä n 


et 
. (20) Rawleigh Rediniuus, p. 42. . (21) Whitelocks Memorials, 
p.679. Compleat Statesman, p. 27. (22) Whitelocks Memo 


AR .Pı 679. 
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einem Mitgliede ver Committee, fich des Towers zu ver⸗ 
fichern,, zu einem der fechs Gevolmächtigten zur Anfürung des 
j Heers, 


ner Verbindung oder Semeinfchaft geftanden, ob er gleich Maasregeln 
wegen Auswirkung eines freien Parlaments verabredet gehabt, in 
welchen man die Gefinnung der Mation, in Anfehung der Staatsver: 
faffung, unter welcher zu leben fie am meiften geneigt wäre, erfaren 
koͤnte; ſo hat er gewis ein Recht gehabt, ſich auf eine foiche Weiſe, 
wie er es dienlich fände, zu vertheidigen. Dieſes war ohne Zweifel 
nicht einer von den Wegen, den man am liebften würde erwaͤlet ha⸗ 
ben; es war aber vielleicht der einige Meg, ſich unter ſolchen Leuten 
zu erhalten. Die Sache ftand aber in der That auf-diefe Weife, und 
es iſt diefes nicht eine Schutztede, welche blos erdacht worden, dag 
Andenken diefes groffen Mannes zu vertheidigen, fondern es gründet 
fih auf Zeugniffe, welche ich fogleich beibringen werde, Er fchrieb 
viel Jahre hernach , da er Graf von Shaftesbury und ein Gefange; 
ner in dem Tower war, einen Brief an den König Earl den zweiten, 
aus welchen folgende Stelle hinlaͤnglich zeiget, mas er für Grundfäge 
gehabt , und aus was für Abfichten er die Wiederherftellung des Koͤ⸗ 
nigs befördert habe (23). Die darin enthaltenen Umftände find fehr - 
merfwürdig und ſehr erheblich, und ic) glaube, daß kaum irgend ein 
Menſch ein fo groſſer Zweifler feyn werde, daß er glauben folte, daß 
der Straf. von Shaftesbury in einem ſolchen Briefe von der Warbeit 
abgewichen feyn werde, den er an feinen Landesherrn über folche Ma; 
terien fchrieb, welche diefem Fürften eben fo gut befaut waren, ale 
ihm ſelbſt. »Ich Habe, jaget er, die Ehre gehabt, an Eurer Maje: 
„ſtaͤt Miederherftellung ein wichtiges Antheil zu nemen, und dabey 
⸗»blos nach Grundſaͤtzen der Gottesfurcht und Ehre verfaren. Ich ba: 
she, wie Eure Majeftät wiffen, die Partey oder Anfchläge, daran 
»ich Theil gehabt, nicht verraten. Ich habe mit Eurer Majeftät feis 
sme Kundicyaft unterhalten, noch mid) durd) geheime Anfuchungen an 
»Diefelbe gewendet. Ich habe feine defondere Bedingungen oder Ars 
sstifel für mich ſelbſt, oder Belonungen für dasjenige, was ich gethau 
s»>hatte, oder thun wolte, gefuchet , oder erhalten. Zu allem, mas 
»ic zum Dienſt Eurer Majeftät getban babe, hat mid) blos die Ems 
»pfindung vonder Pfliht, welche ih GOtt, der englifcben Nation, 
„und Eurer Majeftät gegründetem Recht und Titel, fchuldig war, ans 
„getrieben. Ich fahe, daß die Vorfehung GOttes uns durch mans 
s:cherley MRegierungsformen gefüret, und manderley Gattungen von 
„Leuten Gewalt in die Hände gegeben, daß er aber feinem unter ihnen 
„ein Herz gegeben habe, diefeibe, wie es billig war, zu es 

Die 

(25) Lockes Works, Vol,3 p.479 
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Heers, und zum Oberſten von einem Regiment Reutern 9), 
Bald ne unterzeichnete er nebft acht andern Mitgliebern 
bes alten Staatsraths einen Brief an den General Monk, 
ihn anzufrifchen, daß er einen Zug nad) England thun moͤch⸗ 
fe 9): welches der erfte gerade Schrit war, den man zur Wie 
dereinfeßung bes Königes that, indem das Regiment Keuter 
des Sir Antonius eines der erften war, melches fich mitdie 
fem Feldherrn vereinigte, da er in diefes Königreich herein⸗ 
zog P). Durch fein Anfehen wurde es zu Stande gebradit, 
daß man den Abfchrörungseid bey Seite fegte: und gleichwie 
es dem vornemen Gefchichtfchreiber gefallen hat anzunemen, 
daß die Empörung ber: Flotte unter der Anfürung des Vice 
admiral Lawofon, die Sache geweſen, welche der Commit⸗ 
tee of Safety (dem Ausfchuffe zur Sicherheit) das Herz ge 
brochen; aifo ift er auch gezwungen zu geftehen, daß dieſes 
von dem Sir Antonius Aſhley Cooper zu — 4 
r 


Life of the Earl of Sheftesbury, p.ı3s. Whitelocks Memorials 
zu pP. 694. 0) Bakers Chron. > Pa 3 Wyitelocks Me 
morials, p. 699. 
„Sie fielen alle auf den Raub zu, fuchten weder das Beſte noch De 
»Berubigung der Nation, bemüheten fi) blos um die Ermeiterung 
„und Fortdauer ihrer eigenen Gewalt, und ftrebten nad) eben der 
» Macht, über welche fie ſich fo fehr beklaget Hatten, und woruͤber ein 
ſo blutiger und fo verderblicher Krieg in dem Herzen der Nation war 
»erreget und fortgefeget worden. Ich bemerkte, daß die Anfürer det 
»groſſen Meligionsparteien, beide weltlichen und geiftlichen Standes, 
»sbereit und willig waren, die Rechte und Freiheiten des Volks preisſu⸗ 
geben; fo daß die Tyranney in den Händen ſolcher Leute ſolte befeft 
»»get werden, welche e8 mit ihrer Partey hielten, und mit welchen it 
»sgegenwärtig die Beute zu theilen Hofnung haben koͤnten, ohne fd 
»sdabeh um die Nachwelt oder um das Fünftige zu befümmern.» Die 
Anklage, welche diefe Anmerkung veranlaffet bat, war in dem Hanf 
der Gemeinen rechtshängig bis zum 14ten September 1679, und fr 
denn giebet uns davon ein oben angefürter Schriftfteller folgende Nach⸗ 
richt (24): Sir Antonius Afbley Eooper wurde wegen der Aw 
»Elage wider ihn, als ob er einen Briefwechſel mit dem Könige unters 
halten habe, für unfchuldig erfläret. Wider mich wurde die Klage 
„wegen biefer Sache nicht angebracht, indem Fein Grund dazu vor 
"handen twar, wie bey jenem.» 
(24) Whitelocks Mamorials, p. 683, 
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bracht worden, welcher dieſen tapfern Officier 9) von feinem 
alten Gönner Sir Heinrich Dane abgezogen, und ihn da⸗ 
hin vermocht habe, dem Sir Heinrich, da derfelbe perfön- 
lich zu der Flotte kam, zu fagen, daß er fich feiner andern Ge 
walt, als der Gewalt des Parlaments unterwerfen wolte, 
Er war aud) fehr darzu behuͤlflich, den Anfchlag des General 
2 amberts zu zernichten, welcher fonft die Ruͤckkunft des Koͤ⸗ 
niges verhindert hätte *); und obgleich ohne Zweifel die Ab- 
fichten des General Monks zu den Dienften des Königs gar 
aufrichtig waren: fo ift es doch gewis, daß Sir Antonius 
Af hley Cooper ihm die Gewalt befchnitten habe, anders, als 
er that, zu. verfaren; indem er zuförderft diefem groffen Man 
eine unumfchränfte Volmacht von dem Parlament auswirk. 
te, und ihn fobenn in der Berfamlung des Staatsraths nötige, 
che Officier, auf welche fie fich nicht verlaffen konten, und 
— den Sir Wilhelm Lockhart, welcher Befels- 
baber von Duͤnkirchen war, abzufegen, und die Stellen wie. 
Der mit folchen Leuten, von welchen fie eine beſſere Meinung 
hegeten, als in biefem Sal mit dem Sir Eduard Harley, 
Du beiten , daß alfo feine Gelegenheit zu Streitigkeiten übrig 
b®). Er war wiederum in dem fogenanten Healing Par⸗ 
lament (heilenden Parlamenfe) , welches den asften April 
1660 fas, ein Mitglied für Dorferfbire geworden; und da 
man eine Enefchlieffung gefaflee hatte, die Staatsverfaffung 
wieder herzuftellen, wurde er zu einem der zwölf Mitglieder 
des Haufes der Gemeinen ernant, welche ihre Einfadung dem 
König überbringen muften ©): und bey Verrichtung diefes 
Dienftes gefchabe es, daß er das Unglü hatte, daß er auf ei- 
nem Wagen auf einer holländifchen Sandftraffe umgeworfen 
wurde, , und hievon eine gefärliche Wunde zwifchen den Rib« 
ben bekam, welche viele Jahre hernach zu einem Geſchwuͤr 
wurde, und fi, da er Lord Groscanzler war, oͤfnete; wel⸗ 
den Umftand, wegen der anftößigen Spöttereien, die man 
hernach 

4) Clarendons Hiſt. of the rebellion, Vol.6 p.704.705. Bafers 
6) Los 


Chron. p,677. tr) Biographia Brirannica, Vol.ıp 303. 
des Works, Vol.3 p.47%. N eatho Chr. p. 447- 
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hernach Damit getrieben‘, anzınherfen nötig gemefen U)Y. Mad) 
feiner Ruͤckkunft nach England und der Herüberkunft des 
Königs, wurde er nebit dem General Monk und andern groß 
fen Männern als ein Mitglied des Föniglichen erlauchten: Ge 
beimenraths in Eidespflichtgenommen w). Er war aud) eis 
ner von den Gevolmächtigten zu dem Verhoͤr der Koͤnigsmoͤr⸗ 
der; und der orfordifche Befchichtfchreiber Hätte feine hierüber 
gemachte ftachlichte Anmerkung erfparen koͤnnen, indem nichts 
gewiſſer ift, als daß er mit den Anfchlägen derer nichts: zuthun 
gehabt, welche ihren Landesherrn entweder verraten, oder das 
Blut deſſelbon vergoſſen haben *). Bey der Annäherung der 
Kroͤnung erachtere der König, fein Herr, es für dienlich, ihn zu 
der Würde eines Pairs zu erheben, und ernante ihn durch ofne 
Driefe, welche ven zoften April 1667 datirer find, zu einem 
Baron Afblep von Winborne St. Giles ;, fo daß des An 
— ‚ welches er an der. Zuruͤckbringung des Königs in fein 
Önigreich gehabt, gar rümliche Erwenung gefchahe 9) H). 

| IRRE ’ | —— Er 


u) Rawleigh Rediuiuus, p. 48. w) Whitelocks Memorials, p.70% 
Woods Athen. Oxon. Vol. 2 col, 722. x) Rawleigh Rediur- 
uus, p. 52. Woods Athen. Oxon. Vol, 2 col. 722. y) Bill, 
fign. de ann. ı3 Car. 2. : r 


9) Wir haben bereits durch fo gute Zeugniffe, als man verlam 
den kan, 'dargethan, daß diefer groffe Man, gleichwie er auf der einen 
Seite bey Betreibang biefer bedenklichen Sache fehr vorfichtig verfaren: 
alfo auch. auf der ander ganz uneigennüßig gehandelt habe. White⸗ 
lock geftehet ganz frey,, daß er bereit geweſen, mit Vorfchlägen zu dem 
"Könige zu gehen, und tadelt diefen ‚geoffen Man blos deswegen, weil 
er die Abjicht gehabt, den König wieder einzufegen, ohne fid über Be 
dingungen mit ihm zu vergleichen (25). Indeſſen gieng das Urtheil 
des Lord Afbley dahin, daß diefes der einige richtige Weg fen, nad 
weichem man verfaren muͤſte, indem er glaubte, daß alle auf die Art 
gemachte Bedingungen die Staatsverfafjung verändern würden, und 
das, was er. bey der Zurückbringung des Könias hauptfächlich zur Ab: 
ſicht Hatte, war eben diefes,, die Staatsverfaffung wieder herzuftellen, 
von welcher er aus einer Erfarung von den auf einander erfolgten Ver 
änderungen urtheilete, daß diejelbe ein Glüc für die Nation feyn wuͤt⸗ 
de. Sir Philip Warwick erzälet uns in feinen Memoirs, daß et 
ſelbſt, Sir Orlando Bridgeman und Sir Geoffery Palmer, en 


(25) whitelocks Memotials , p. 6gı. 
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Er wurde bald hernach zum Canzler und Unterfhagmeifter der 
Schatzkammer gemacht 3); und nach dem Tode des gefreuen 
alten Pairs, feines groffen Freundes und Goͤnners, des Flugen 
und verdienten Grafen von Southampton, wurde er zu eis 
nem von den Lords Gevolmächtigten a), zur Ausübung deg 
Amts eines Grosfhaßmeifters ernant. Er bliebin den Raths⸗ 
-verfamlungen und dem Vertrauen des Königs, feines Herrn, 
märend des gluͤcklichſten Theils feiner Regierung, und ftand bey 

| Be dem⸗ 
;) Rawleigh Rediuiuus, p. 52. a) Dugd. Chron, feries, p. 116, 


dem Herrn Annesly, dem nahmaligen Grafen von Unglefey, dem 
Sir Antonius Afbley Eooper und Sir Wilhelm Worrice, zus 
fammeh gekommen fey, ehe noch das Healing Parlament (heilende 
Parlament) agfeflen,, wodurch alfo der König von ihren guten Gefin» 
nungen, ihm Dienſte zu thun, fehe wohl unterrichket ‘worden (26), 
Eben diefer Schriftftellee meldet uns ; daß der Fransöfifche Abgefandte 
den General Monk auf feine Seite zu bringen geſuchet, und ihm groffe 
Berheifjungen gethan habe, ihn zu unterftüßen, im Fal er den frans 
zöfifchen Rathſchlaͤgen hätte Gehör geben wollen; und machet uns ber 
kant, daß. es nach der Ernennung eines neuen Staatsraths, defferg 
Mitglieder er uns zum Theil nambhaft machet und darunter auch den 
Sir Antonius anfüret, geſchehen fey, daß die alten Republikaner 
angefangen‘ hätten, die Zuruͤckrufung des Könige zu beforgen (27% 
Es ift aud) ein von dem Sir Antonius Afbley Eooper an den Ads 
miral Montagve, nadymaligen Grafen von Sandwich, nad der 
Niederlage des Lambert gefchriebener Brief vorhanden, woraus feine 
Gedanken von den Sachen überhaupt, und von dieſem zu gar geleges 
ner Zeit erfolgten Streiche, deutlich erhellen (23). Die Worte 
aber in dem Eingang zu feinem Patent find fo volftändig und 
ausdrüklih, daß fie Fein ‚Zeugnis brauchen, fle zu unterffüs 
sen, noch eine Auslegung, fie zu erflären. Der König - zeiget 
in demfelben an (29): »Daß er feine Treue gegen den König Earl 
„den ıften, und feine grofje Liebe zu feinem Vaterland, in den vorigen 
»gefärlichen und befchwerlichen Zeiten auf mancherley Weite, wie aud) 
„gegen ihn durch feine Eluge und zu.gelegener Zeit unternommene Be: 
»tatfchlagung mit dem General Monk , wegen feiner Wiedereinfes 
»sung, bewiefen habe, und daß er ihn, in Erwegung diefer angene⸗ 
„men Dienfte, zu dem Stande und der Würde eines Barons erhe 
„ben wollen. 

(26) Memoirs of Affairs after the Kings Murder, p. 428. (27) War: 
wicks Memoirs, p. 426. 427. -(28) Eiebe diefen Beief im ꝛten 
— dieſes Werkes, S. 708. (2y) Dugdales Baron, Vol.⸗ 
P. 
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demſelben eben fo fehr in Gnaden, als irgend ein andrer von 
feinen Staarsbedienten. Er wurde hernad) zum Lord Statt. 
halter ver Graffchaft Dorſet gemacht d), und den dreiund: 
zwanzisften April 1672 zum Baron Cooper von Pawlet 
in der Grafichaft Somerfer und zum Grafen von Shaftes, 
bury ernant ©). Da um dieſe Zeit der Lord Grosfiegelbe. 
warer Bridgeman das Siegel von ſich gab: wurde er den 
vierten TToveinber zu dem wichtigen und beneidungswürkis 
gen Poften eines Lord Öroscanzlers von England erhoben?) ; 
welches Amt er, mie fo gar feine Feinde befennen müffen, mit 
gleicher Geſchicklichkeit und Redlichkeit verwaltete I), a 


Peerage, Vol.2p. 377. ec) Rawleigh Rediui 

2 N oons EN Oxon. var — — ——— 
| I €r batte feine Wonung, fo lange er bey Blefer Dedienung 
blieb, im Exeterhauſe in dem Strande (oder der Strandgaffe) , und 
erhob fich mit allem möglichen Gepränge von dannen nach Weftmins 
ſter, indem er der Meinung war , daß Feierlid,Eeiten und Pracht bei: 
des nüglich und nötig wären, um die groffen Aemter bey Anfehe.: zu 
(ten (39); denn, damit wir diefes Lords eigene Worte zu dem 
aron Thurland gebrauchen: Ein gutes Anfehen ift fo wol bey Obrig⸗ 
feitsperfonen, als bey Kaufleuten, eine wichtige Sache, Er trug ein 
aſchfaͤrbiges feidenes Kleid, welches koſtbar mit Treffen befetst war, 
und änderte feine Kleidung gar nicht, da er zu diefer hoben Stelle ei: 
nes Richters gelangte. Er war begierig, die Gefchäfte abzufürgen, 
und Formalitäten zu vermeiden; man erzälet uns aber, daf die Rechte. 
gelerten ibm biebey fo viel Unruhe erreget, daß er, um aus der Stelle 

zu kommen, gezwungen worden, fich wieder Damit abzugeben. - 
doc) verfur er fo hurtig, als moͤglich war, und fein geſchwinder durchs 
dringender Kopf ſetzte ihn in den Stand, in kurzer Zeit fehr wert zu 
ſehen, und was er ſahe, machte feine Beredfamkeit auch allen andern 
Leuten fichtbar ; fo daß alles, was er verordnete, fo klar und deutlich 
war, daß man feine Gelerfamfeit nötig hatte, um gewar zu werben, 
daß er Recht habe; daß es auch nicht möglich war, die Dinge wieder 
fo zu verwirren, daß ein Zweifel hätte entftehen können, als ob er Un⸗ 
echt habe (31). Diefes brachte ihm zu der Zeit ein grofies Anſehen 
zuwege, fo daß Herr Dryden, um den Leuten einen guten Begrif 
von feiner eigenen Unparteilichkeit beizubringen, in dem fehr verhaften 
Charaster , welchen er von diefem Kord entworfen hat, genoͤtiget 
wurde, 
(30) Eollins Peerage, Vol.a p.377. (31) Life of che Earl of Shaf 

tesbury, p. 201. 
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feiner andern Aemter eines Staatsbedienten und Geheimen- 
raths ift von ihm verfchiedentlic) geurtheilet worden, und es wuͤr⸗ 
de einen ganzen Band erfordern, wenn wir uns in die Gründe 
der Streitfrage einlaffen, und was in diefem Puncte von beiden 
©eiten gefaget worden und gefaget werden fünte, gründlich 
und unparteiifch entfcheiden wolten. Man fan aber nicht er 
warten, daß wir ung in ein ſolches Feld einlaffen folten ; daher 
wir uns damit begnügen, zu bemerfen, daß wir aus den üf- 
fentlicyen Urkunden von feiner Berwaltung diefer Aemter, in- 
fonderheit aus feinen Reden in dem Parlament bey der Ei⸗ 
desleiftung des Lord Grosfchagmeifters ‚Llifford, — 

ach⸗ 


wurde, von ſeiner Redlichkeit bey Handhabung der Gerechtigkeit ein 
artiges Compliment mit unter zu mengen (32). Dis war ein alzus 
wichtiger Umſtand, daß man ihn haͤtte auslaſſen ſollen, und ſcheinet, 
daß man ihn damals gar zu wohl verſtanden habe, als daß man ihn 
haͤtte ſich unrichtig vorſtellen koͤnnen. Man hat ſeitdem einige Verſu— 
che gemacht, ſeinen Character, ſofern man ihn’ als Canzler betrach— 
tet, zu verkleinern; wer aber dieſelben aufmerkſam betrachtet, und be: 
merket, daß ſie durch keine geſchehene Thaten unterſtuͤtzet werden, und 
in einer groſſen Entfernung der Zeit bekant gemachet worden, wird ſich 
nicht viel dadurch ruͤren laſſen (33). Ein anderer Schriftſteller, der 
ſogleich nach dieſes Lords Tode geſchrieben, redet von ſeinem Betra— 
gen folgender geſtalt (34): „Mit was für Klugheit, Lauterkeit, Ehrs 
„lichkeit und Medlichkeit er diefes groffe und wichtige Amt verwaltet, 
„koͤnnen die wärend der Zeit feines Canzleramtes indem Canzleigericht 
„‚vorgefallenen Geſchaͤfte am beften bezeugen. Die Gerechtigkeit hatte 
„damals einen gleichen Lauf, fo daß man nicht. litte, daf die Sache 
„eines Reichen die Rechte des Armen verfehlingen möchte; auch dem 
„ftarfen oder Liftigen Unterdruͤcker nicht verftartet wurde, den fchiva: 
„hen oder ungefchicften Gegner zu verſchlucken. Die Gemishandelten 
„fanden eine ihrer Bedränaung gemäffe Hülfe, und diejenigen, von wel⸗ 
sschen fie gemishandelt worden, eine mit ihren Verbrechen verhältnis; 
„mäßige harte Andung. Die nachtheiligen Folgen, welche aus den 
Zoͤgerungen und andern Gebräuchen bey diefem Gerichtshofe gemeis 
„niglich entftehen, wurden durch feine finreiche und fcharffinnige Ver: 
„toaltung gar fehr vermindert, und alles mit reifer Beurtheilungkraft 
„und nach der Billigkeit erwogen und entfchieden ,, 
' D 8 Original Poems and Translations, Vol, ı p. 156. 157. 
er — Bun, P. 59. (34) Kawleigh Rediuiunn 
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Nachfolgers Sir Thomas Oſborne und des Baron 
Thurland ©), ſchlieſſen müffen, daß er einer von den ge 
ſchickteſten Männern und volfommenften Rednern gemefen, 
welche diefes Wolf jemalen hervorgebracht hat. Die kurze 
Zeit, in welcher er an dem Ruder fas, mar voller Stürme 
und Ungewitter, und man läffet nur die genauefte Gerechtigfeit 
wiederfaren, wenn man faget, daß ihn diefelben weder verzagt, 
noch verwirt mad)en koͤnnen. Alles, was er that, chat er aus 
allen Kräften, und man fand bey feiner Verwaltung der Ge 
fchäfte einen ſolchen Geift und Anftändigfeit, zu welchem 
diefe Regierung niemals wieder gelangen konte, nachdem er 
diefelbe verlaffen hatte f). Er war die Sele und der Geilt 
des Winifterii, fo lange als er einen Theil deſſelben ausmach⸗ 
te; es würde aber nad) einer Verwegenheit ſchmecken, zu ent: 
fheiden, ob er nicht die Sachen zu weit getrieben und fo, daß 
fie fonft für jedermans Fähigkeit, auffer feiner eignen, zu hoch ge 
wefen 9) 8), Da der König eine Entfchlieffung gefaſſet * 


€) Ente diefe Reden in dem Rawleigh Rediuiuus, ud in re 
ft. of England. f) and a juft Vindication of the 
Bari of Shaftesbury, p. 13. ) Diefes fcheinet Here Dryden in 
feinem Abfalom und Abitophel 2 verfiehen zu geben. 


Ky Alles, was ſo wol in unfern algemeinen Sefchichten als Pris 
vatnachrichten von der Auffürung des Grafen von Shaftesbury geſa— 
get wird, da er Gewalt in Händen hatte, und bey der Megiments 
verwaltung gleihfam an der Spige ftand, ift vielen Einwuͤrfen blosge⸗ 
ftellet, und mus daher mic vieler Vorfichtigkeit gelefen twerden. Die 
jenigen, welche für ihn offenbare Schußfchriften gefchrieben haben, J 
ren verſchiedene vorhanden ſind, behaupten, daß alles nicht allein gut 
und weislich, ſondern auch aufrichtig und tugendhaft ausgerichtet wor 
den; welches vielleicht mehr ift, als man zum Vortheil irgend eines 
Staatshedienten vorbringen darf (35). . Auf der andern Seite tragen 
diejenigen , welche fein Geheimnis daraus machen, daß fie ein Deisfal 
len an diefeın groſſen Manne gehabt, gar felten einiges Bedenken, bu 
mit den beslichften Farben abzumalen,, und entdecken beide, wie weit 
fie von der Unparteilichfeit und Warheit abweichen, indem: fü e auf band» 
greifliche Ungereimtheiten ugd offenbare Widerfprüche geraten. A Pi 
fi 


(35) Don diefen find viele gedruckt, ald Rawleigh Rediuiuus; Memoirs 
and Vindication of the Earl of Shaftesbury; Complear Staresinan 
u. ſ. w. verfchiedene find in Dandichriften vorbanden. 
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feine Maasregeln zu verändern; wie er denn dergleichen Ent 
fchlieffungen zu ergreifen, ohne andere zu Rath zu ziehen, fehr 
Ä geneigt 


ſcheinen einige wenige Proben anzufüren nötig zu ſeyn, damit es erhels 
len. möge, daß wir den. Vorrat zu dieſem Artikel mit aller der Vorſich⸗ 
tigkeit und Sorgfalt gefamlet haben, welche die Wichtigkeit deflelben 
erfordert. Es waren drey wichtige Begebenheiten, welche in dem Zeit: 
abfchnitte feiner Staatsbedienungen ein Auffehen machten, und es hat 
nicht geringe Schwierigkeiten, ſich von feinem Betragen bey irgend ei- 
ner von denfelben einen richtigen Begrif zu machen. Die erfte unter 
denfelben war feine Verfchlieflung der Schagfammer. Die Handfchrift 
des Jofepb Tyley (36) behauptet hievonausdrädlich, daß diefe Maas⸗ 
zegel des Lord Afbley Erfindung gewelen; daß fie aber, da er vom 
Wein erhigt gewefen und bey einem freien Umgang, durc) den Sie 
Thomas Elifford von ihm herausgebracht worden, der es durch dies 
fen Kunftgrif dahin gebracht, daß er zu einem Pair und zu der hohen 
Wuͤrde eines Lord Grosichagmeifters von England erhoben worden. 
Ein anfenliher Schriftfteller verfichert gerade das Gegentheil; er ver: 
gleichet den Grafen von Shaftesbury und den Lord Elifford mic 
einem Unterfberif und einem Sherif; der erftere von denfelben, fa« 
get er, hatte das Aniehen davon, und der leftere fürete den Stab (*). 
Diefe Erzälungen fönnen nicht beide zugleich wahr feyn, und es iſt 
hoͤchſt warſcheinlich, daß Feine von beiden wahr ſey. Es iſt am 
glaublichften, daß fie gemeinfhaftlic, verfaren Haben; und ob es gleich 
wahr feyn mag, daf der Graf von Shuftesbury fo ehrgeißig gewe⸗ 
fen, daß er Grosfchagmeifter feyn wollen: fo mag er fich doc) haben 
bereden laflen, dem Lord Elifford nachzugeben, weil diefe Maasregel 
ſelbſt die Beihülfe eines Canzlers erforderte, und Feiner unter den grofs 
fen Männern, welche damals am Ruder faflen, aufler dem Grafen 
von Sbaftesbury, zur Verwaltung diefes Amtes im Stande war, 
Die Grafen von Elarendon und Southampton hatten fich in diefen 
Poſten gemeinfchaftlich einander unterflüget, und wir Eönnen mit ganz 
gutem Grunde annemen, daß Shaftesbury und Eiifford ihrem Ers 
empel zu folgen Willens gewefen; wenigſtens ift es gewis, daß fie, fo 
Lange fie Gewalt in Händen gehabt, demfelben nachgefolget feyn ; und 
wer die Reden betrachtet, welche von dem Kanzler Abaftesbury bey 
der Einfürung des Kord Elifford und feines Nachfolgers, des Lord 
Öfborne, zu dem Amte eines Grosſchatzmeiſters gehalten worden, 
der wird einen fo offenbaren Lnterichied bemerken, welcher diefer Mut⸗ 
maflung ein nicht geringes Gewicht geben wird (57) Die zweite 


| Pr 2 wich» 
(36) nie fie von dem Archidiaconus Echard in feiner Geſchichte anaer 
füret wird. (*) Gortbs Examen, p. 38. (37) Siehe dieie 


beide, Reden in Echards Hiſtorie. 
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geneigt war: entdeckte dieſes ber Canzler fehr geſchwinde; und 
weil er. wuſte, daß es zu feiner Sicherheit dienete, bielte er es 


auch 


wichtige Begebenheit war die Declaration für die Gewiſſensfreiheit, 
welche ſich dieſe beide groſſe Staatsbediente gleich ſtark, wiewol wegen 
gar verſchiedenet Abſichten, angelegen ſeyn lieſſen. Denn der Zord*®. 
Clifford war damals ein heimlicher, und nicht lange hernach ein ofs 
fenbarer Papift; der Sraf von Shaftesbury war begierig,, fich die 


Diffenters verbind! 


ich zu machen: der erftere wolte haben, daß man 


diefe Declaration aud) fo gar wider Die Meinung des Parlaments 


behaupten folte; der 


letztere aber lies, da er fand, dag fein Landeshert 


wanfete, die Declaration faren, damit er fid) an die Spitze der pro» 
teftantifchen Partey ftellen koͤnte. Sie verfuren beide, wenn man 
Pie Umftände bedenfet, unter welchen die Declaration auf die Bahn 


gebracht wurde, als 


weife Staatsmänner ; und als es dazu fam, daß 


fie fich trenneten, bewies ein jeder von ihnen eine Standhaftigkeit bey 


feinen Grundſaͤtzen, 
ringften unanfländig 


weiche einem groffen Staatstundigen nicht im ges 
war, fo daß der Lord Elifford ſich mit Ehren 


aus der Schlinge zog, und der Graf von Shaftesbury feine Gewalt 
behielt, da er feinen Poften verlor, und da er bey Hofe nicht länger 
eifter fpielen konte, feine Geſchicklichkeit darin bewies, daß er bey 
dem Vote den Meifter fpielete (38). Die Drirte wichtige Begebenheit 
rarete eigentuͤmlich von ihm her, und dieſe beſtand darin, daß er waͤ⸗ 
rend der Zeit, da das Parlament aus einander gegangen war, kraft 
feines Amtes fchriftliche Volmachten zu der Wahl neuer Parlaments» 


glieder ausfertigte, 
die Wahlen, welche 


und ſich feines Anfehens in dem Lande bedienete, 
diefen Volmachten zu Folge gefhahen, auf die Art 


auszuwirten , wie es den Abfichten bey feiner Staatsverwaltung gemäs 


war. Der Pater 


Orleans , welcher feine Nachrichten von dem Kb: 


nig Jacobus hatte, billiget diefe Maasregel, und erfennet ſowol die 
Kedlichkeit als die Geſchicklichkeit des Canzlers in den Dienften feines 


Herrn (39). Der 


vorerwente anfenliche Schriftfteller aber giebet uns 


eine ganz andere Nachricht. Er meldet uns (49), daß der Canzler 
diefes gethan habe, um vornemlich feinen eigenen Sefhöpfenin Dorfes ⸗ 
ſhire herein zu helfen, und die Freunde des Oberſten Strangeways 
abzudrengen, au welchen er aus vielen Urſachen ein Misfallen gehabt, 
und hauptſaͤchlich deswegen, weil er ein? gar pflichtmaͤßig getreuer Edel: 
man gewefen. Es ift ein Unglück, daß er fein eigenes Gebäude damit 
völlig über den Haufen wirft, daß er geftehet, daß alle die Perfonen, 
welche durd) das Anfehen des Shafiesbury herein gebracht worden, 
von 


(33) Compl. Hift. of England, Vol. 3 p.296.” (39) Hift. of the Re“ 
volutions in England, vnder the family of the Stuarts, p. 242. 
(40) Norths Examen, p. 48. 56. 
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| auch nicht für eine DBerffeinerung feiner Ehre, dem Exempel 
„feines Prinzen zu folgen, und fattelte daher bey Zeiten um: 
wobey er, wie feine Feinde fagen, ſehr groffe Gefchidlichfeit 
bewies, und feine Freunde dagegen glauben, daß er aus der 
Morh eine Tugend gemacht; und da -er gefehen, daß feine 
groffe Gaben feinem Herrn in Bedienungen nicht länger brauch)“ 
- bar fern fönten, es für ganz erlaubt gehalten habe, diefelben 
zu feiner eignen Rettung zu gebrauchen 9). Sieben gereichet: 
es ihm zu einem nicht geringen Ruhme, daß er fid) mit Ehren. 
aus der Schlinge 309 , da es bey jederman fonft die gröflefte 
Probe einer Weisheit würde geweſen feyn, dem Berderben zu 
entgehen I). Der Herzog von Porf beforgte wegen feiner Auf 
fürung in dem Parlament, daß er ihn in vielen Stüden wi- 
derfpenftig finden möchte, und feßte daher dem König gar ernft- 
lich zu, daß er ihn abfchaffen möchte; worzu jedoch der Kö- 
Ä Pp3 nig 
h) Sir William Temples Memoirs. London, 1692, 8vo, p.71. i) Raw: 
leigh Redivivus, p.87. . jr 
von der föniglihen Partey gerwefen (4). Das Haus der Gemeinn 
flieg fie aber doc) wieder heraus, ohne den geringften MWiderftand von 
Seiten diefer neuen Mitglieder, oder von Seiten der Krone. Shafs 
sesbury fagte hierauf: Wenn der König feinen Canzler nicht unter, 
ftüßen wolle: fo fönne auch fein Canzler in diefem Amte wenig zu feis 
nes Herrn Dienften ausrichten. Ueberhaupt feheinet es alſo ziemlich 
Elar zu ſeyn, daß der Graf von Shaftesbury ir Hofnung geftanden 
babe, daf der Hof den niederländifchen Krieg mit ſolchem Gluͤck fort: 
fegen würde, daß dadurch die Ehre der engliſchen Flagge bis aufdas _ 
hoͤchſte getrieben, die englifche Handlung bis zur gröffeflen Ausdes 
nung befördert , und diejenige Art des Aberglaubens anfgeopfert wuͤrde, 
von welchem er glaubte, daß er der proteſtantiſchen Neligion ein 
Wit ſey, in welchem Fal er alaubte, daß die Macht der Krone und 
die Groͤſſe des Volks auf einer Grundlage hätten beifammen ftehen müfs 
fen. Da er aber fand, daß andere Anfchläge, wiewol nicht von dem 
Könige, fondern von dem Herzoge auf das Tapet gebracht wurden: 
entjchlos er ſich, ſich kurz umzudrehen, und fich lieber nach denenjeni. 
gen zu bequemen, welche ihn retten Eonten, als ein hofnunglofes Spiel 
in Gemeinſchaft mit folhen Leuten zu fpielen, welche, um fich ſelbſt 
anszuſoͤnen, gereiget werden koͤnten, ihn zu einem Schlachtopfer zu 
machen (42). 


(a) Id. ib. p.56._ (42) Rawleigh Rediuiuus, p. 83.84.85. 
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nig nicht fonderlich geneigt war, weit er fich von feiner Gefchid« 
lichfeit in Erfindung von Hülfsmitteln und Abwendung von 
Gefaren, ehe es mit den Sachen bis auf das aͤuſſerſte gekom— 
men, einen fehr hohen Begrif machte k). Endlich wurde je 
doch .diefer Zweck erreichet, und der Graf von Shaftesburp 
trat den gten LTovember 1673 das groife Siegel ab, jedoch 
mit einigen fonderbaren Umftänden, welche dem Leſer zu erfa- 
ven nicht unangenem feyn fönnen !) 6). Machdem er Pe 

f 


® 
f) Woods Ach. Oxon, Vol,2 col, 723. I) Echards Hift. of Eng- 
land, p. 898. 


) Diefe Erzaͤlung, die ihrer Umſtaͤnde wegen artig gemua if, 
und deren Umftände um fo viel glaublicyer find, meil fie mit den Cha⸗ 
racteren der darin angefürten Perfonen genau übereinftimmen, haben 
wir von dein Herrn Archidiaconus Echard, und wollen fie dem te 
fer mit feinen eigenen Worten vortragen (43): „Bald nach der Trens 
„nung des Parlaments wurde der Graf an einem Sontage des Mor 
„gens nah Hofe befchieden, auch mit ihm zugleich der Generalan⸗ 

wald, Sir Heneage Sinch, welchem das grofle Siegel war verfpre 
„hen worden. So bald der Graf kam, entfernte er fich mıt dem 
„Könige in das Cabinet, da unterdeflen die Partey, welche die Obers 
„hand hafte, triumphirend darauf wartete, ihn ohne den Beutel mit 
„den Siegel zurück kommen zu fehen. Da diefer CLord mit dem Kb 
„nig allein war, fagte er: Ich weis, daß Eure Majeſtaͤt Wil 


„iens feyn,. das Siegel dem Generalanwald zu uͤbergeben; ib 


„bin aber verfichert, daß Eure Majeſtaͤt niemals Willens ſeyn 
„werden, mich mit Verachtung abzudanken. Der König, web 


„her nichts unfreundliches zu thun über das Herz bringen fonte, ant⸗ 
„wortete: Das fey ferne, Mylord! ich will es auf Feinerley 
„Weife mit foldben Umftänden tbun, welche wie eine Beſchim⸗ 
„pfung ausfehen Einten. Gut, fagte der Graf, ich bitte alſo, 
„onß Eure Majeſtaͤt mir erlauben wollen, Denenfelben das 
„Siegel bis zur Eapelle vorzutragen, und daß Hoͤchſtdieſelbe 
„bernach geruben, es aus meinem Hauſe abbolen zu laſſen. 
„Diefes bewilligte der König ganz gern, und der Graf unterhielt den 
„Rönig mit neuen Zeitungen und andern beiuftigenden Erzälungen bis 
„auf die Minute, da er in die Capelle gehen ſoite, im der Abficht, die 
„Hofleute und feinen Nachfolger aufzuhalten , welcher , wie er glaubte, 
„voller Angft war, aus Furcht, daß er den König bereden möchte, 
„daß er feinen Sin änderte. Der König, und er, als Canzler, fa 
„ 
(43) Hiftory of England, p.898. 
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Hof bergeftale verlaffen hatte, machte er noch immerhin in dem 
Parlament eine groffe Figur; feine Geſchicklichkeit machte, 
daß er glänzen fonte, und feine Neigungen machten, daß er 
nicht luft Hatte, ruhig zu feyn m), Im Jahr 1675 brachte der 
Lord Srosfchagmeifter Danby die Teftbille in das Haus der 
Lords, welcher der Graf von Shaftesbury ſich nachdruͤck— 
lid) widerfegte; der fich, dafern wir einem groffen Prälaten 
‚glauben fönnen, bey diefen Sitzungen mehr hervor that, als 
er jemals gethan hatte N): welches etwas fonderbares ift, wenn 
‚man bedenfet, daß er ſich ſchon lange zuvor den Ruhm eines 
Der ‚gröften Redner feiner Zeiten zu wege gebracht habe, “Er 
‚zeigete freilich bey diefer Gelegenheit feine Gaben, und verhielt 
fi) dem Character, Welchen einige ihm :beigeleget hatten, als 
ob er ein unvorfichtiger Redner wäre, nicht. gemäs, indem er 
‚eine ganze Stunde lang die Thorheit und. Unanftändigfeit vor⸗ 
ftelte, wenn man alle Widerfegung durd) ein ausdrüdliches . 
Geſetz verurtheilen wolte d). Er zeigete, daß, gleichwie eine 
Regierung nicht beftehen Fonte, im Fal fich die Leute, fo oft fie 
misvergnügt wären, widerfegen fönten: alfo auch die Freiheit 
‚verloren gehen müfte, dafern die Widerfegung in gar feinem, 
Sal rechtmäßig wäre. Er, bemerkte, daß ſich der König in 
ben Händen einer befonderf® Partey befinden fünne, und daß 
es ſodenn Hochverrat fern würde, fic) demjenigen, was unter 
der Deitätigung feines Namens gefchehe, zu mwiderfeßen, ob 
gleich ſolches zur Wiederherftellung feines Anfehens gefchehen 


Br p p4 i möchte. 
m) Aawleigb Rediuiuus, P.2 p,4. n) Burnets Hift. of his own 
Times, Vol. ı p. 384. 0) Rawleigh Rediuiuus, P.2p.7. Burs 


nets Hift. of his own Times, Vol.ı p.334. 


„nen aus dem Cabinet , fo daß fie mit einander redeten und lächelten, 
„und fie giengen mit einander in die Eapelle ; welches fie alle beftürzt 
„machte, da fie Feine Gelegenheit haben konten, Nachricht davon eins 
„zugiehen, was man zu erwarten habe; einige von ihnen liefen ſogleich 
„hin, dem Herzog von Nork zu erzaͤlen, daß alle ihre Maasregeln vers 
„nichtet worden; und von dem Beneralanwalde fagte man, daß er 
„ganz troftlos fey. Nach der Predigt gieng der Graf mit dem Siegel 
„nad Haufe, und an eben dem Abend übergab der König daffelbe dem 
„Generalanwald, einem Man von groffen Gaben und Geſchicklich⸗ 
„keit, mit dem Titel eines Lord Grosfiegelbewarers. 
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möchte. Er hielt diefe Rede mit feiner gewoͤnlichen Bequem 
lichfeit und Freimuͤtigkeit, ob er gleich) wufte, daß auf ein je⸗ 
des Wort, welches er fagte, gelauret wurde; und feinen Fein: 
den wiederfur die Rränfung, daß fie fanden, daß er alles, mas 
er wolte, fagen fönne, ohne fie in den Stand zu ſetzen, fo fehr 
fie auch darzu geneigt waren, daß fie ihm Schaden thun Fön- 
ten P). Eine Streitigfeit zwiſchen den beiden Häufern veran- 
laffete eine unvermutete Auffchiebung, woben die Bille verlo- 
ren ging. Das Parlament gieng hierauf bis aufifunfzehn 
Monate lang auseinander, und da esfich den ıöten Februarii 
167577, wieder verfainlete: ftellete der Herzog von Bucking⸗ 
ham vor, daß man daffelbe als aufgehoben anzufehen habe; 
der Graf von Shaftesbury war gleiffer Meinung und bes 
hauptete diefelbe mit fo vieler Hitze, daß er nebſt dem vorer⸗ 
wenten Herzog, dem Grafen von Salisburp, und dem 
Lord Wharton nad) dem Tower gefchidet . wurde, 10: 
ſelbſt er dreizehn Monat lang bleiben mufte, obgleich die an 
dern Lords nach einer Demütigung bald losgelaffen wurden 4). 
Um von feiner Gefangenfchaft befreiet zu werden, nam er feine 
— zu dem Gerichtshofe des Königs Bank, wo er, nach⸗ 
m fein Advocat geredet hatte, feine eigne Sache mit vieler 
Beredſamkeit und Witz vertheidigte. Er wurde deffen ohner⸗ 
achtet, nach dem Tower wieder zuruͤck gefchicfet, und bey der 
nächften Zufammenfunft des Parlaments wurde aus dieſer 
‚gefuchten Hülfe von dem damaligen Lord Schagmeilter Dans 
by ein groſſes Berbrechen gemacht; mwelcher gar bald hernach 
zu eben diefem Huͤlfsmittel zu feiner eignen Befreiung feine Zus 
flucht zu nemen genötiget wurde, und die Laſt der ftrengen Lehr 
ren fehr empfindlich fülete, welche zu beftätigen er bey dieſer 
Gelegenheit ſich fo viel Mühe gab ). Endlich bequemte fid) 
der Graf von Shaftesburp zu einer völligen Unterwerfung, 
und der König gerubete, nad) einer von dem Haufe der Pairs 
| ange 
p) Vindication of the Earl of Shaftesbury, p.35. Burnets Hift. of his 
own Times, Vol. ı p.384. 9) Kennets and Echards Hilto- 

ries. Burnets Hilft. of his own Times, \ ol. 10.402. re; Raw 


leigh Rediuiuus, p.25.26.27. Durnets Hif. of his own Times, 
Vol. 1 p. 431 434. 437. 
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angebrachten Addreffe, ihn loszulaffen ®), und das in biefem 
Fal gegebene Beifpiel wurde hernach umgeftoffen t). Er 
trieb den Widerfpruch wider die Amtsverwaltung des Grafen 
von Danby mit folhem Nachdruck und Gefchiclichfeit, daß 
man es fchlechterdings unmöglich fand, irgend etwas in dem 
Parlament mit Nachdruck auszufüren, ohne die Damals ein- 
gefürte Berfaffung zu verändern. Der König, dem es um 
nichts fo fehr zu thun war, als Ruhe zu haben, entſchlos fich, 
eine dergleichen Veränderung vorzunemen ; er dankte daher alle 
Mitglieder des Geheimenraths auf einmal ab, und formirete 
ſich einen neuen; dieſes wurde den 2iſten April 1679 bekant 
gemacht, und zugleich der Graf von Shaftesbury zum Lord 
Praͤſidenten ernant u). Dieſes war eine von den Maasre⸗ 
geln, welche in feiner ganzen Regierung ſowol am beſten auf⸗ 
genommen wurde, als auch dem Volk am angenemften war, 
und bey dem Volk zu Haufe und bey den natürlichen Bundes» 
genoffen diefer Nation auffer Landes gleich groffen Beifal 
fand ®). Jedoch hatte diefes nicht lange die guten Wirfun- 
gen, welche man davon erwartete, welches den Parteien und 
Zwiſtigkeiten bey Hofe zuzufchreiben war, welche gar bald es 
fo weit trieben, daß der Graf den folgenden fünften October 
‚von diefer wichtigen Bedienung abgefeget wurde F). Er hatte 
ſich den unverfönlichen Has des Herzogs von NXork zugeso- 
‚gen, indem er den Anſchlag zu einer Ausfchlieffungsbille ftand- 
haft befördert, wo nicht gar zu allererft erfunden hatte, Syn 
Anfehung diefer Sache war er in der That unbeweglich, ohn- 
‚erachtet ev mufte, daß der König niemals darein willigen wuͤr⸗ 
de, und obgleich die meiften von feinen Freunden geneigt wa⸗ 
ren, fid) das von dem Hofe angebotene Hilfsmittel gefallen zu 
laſſen, daß man ſich vor demjenigen, was fie befürchteten, 
durch Feſtſetzung gefegmäßiger Einfchränfungen Sicherheit 
‚verfchaffen möchte. Es ift unſre Sache nicht, in einem fo 
Pps— zaͤrt⸗ 

#) Father Orleans Revolutions of England, p. 247. ft) Rawleigh 
Rediuiuus. p. 28. n) Sir William Tempfes Works, Voi.ı 

P- 334. w) Bennets and Echards Hiltories. Burnets Hit. 


of his own Times, Vol, 1 p. 456. 5) Collins Peerage, Vol, ı 
P. 383. 
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zärtlihen und wichtigen Puncte etwas zu entſcheiden, fo viel 
‚aber wird ung erlaubet feyn zu -fagen, daß die Gründe dieſes 
Lords Elar und wichtig gewefen, wenn man einräumee, daß 
er nach wohlgegründeten Grunbfäßen werfaren habe: 9) M). 

Die 


9) Burnets Hift, of his own Times, Vol.i P.469. 477. 492. 494. 502, 


My Es war ein Unglück für den Grafen von Shaftesbury, daf 
diejenigen, welche wider ihn aufgebracht waren, die Gefchichte der das 
maligen Zeiten, in welchen er lebte, und der Regierung, an welcher er 
fo grofles Antheil hatte, auf die Nachwelt fortgeplanzet haben. Als 
zum Erempel , weil der Sir Wilbelm Temple dur das Anfehen 
des Grafen von Arlington war an das Bret gebracht worden, und er 
nachgehends durch des Lord Gtosſchatzmeiſters Danby Anfehen un: 
terftüßet wurde: fonte er nicht anders, als.ein Misvergnägen über eis 
nen Man empfinden, welcher den erftern verlies, und fich dem letztern 
widerſetzte; und hievon findet man in den Stellen feiner MHJemoirs, 
in welchen des Grafen von Shaftesbury gedadjt wird, gar fichtbare 
Merfmale (44). Der Bifhof von Salisbury lebte zu feiner Zeit fo 
wol mit dem Grafen von Sbaftesbury, als andern groffen Männern 
der damaligen Zeiten, fehr vertraut; er hatte aber das Ungluͤck, daß er 
hernach in ein übles Vernemen mit ihm geriet, indem er den unglücs 
lihen Zord Stafford dahin brachte, den Grafen von Shaftesbury 
kurz vorher, ehe er den Tod erlitte, vor den Schranken im Haufe der 
Cords zu befchuldigen, daß er ein Freund der Papiften waͤre (45). 
‚Der hochanſenliche Roger North hatte auch feine Urfachen, warum 
er ein Misfallen an ihm hatte, welche er ung gar deutlich erzäfet, und 
bey aller Gelegenheit als ein Feind, aber dabey als ein offenbarer Feind, 
von ihm redet, fo daß man ſich defto weniger vor ihm zu fürchten 
hat (46). Man Fan nicht behaupten, daß diefe Schriftiteller,, wenn 
fie gefchehene Sachen erzälen, welche dieſen grofien Lord betreffen, 
-£einen Glauben verdienen folten : denn es verſtehet ſich von Telber, daß 
man denfelben ihnen, als Männern von Verftande unb Anfehen, bey 
allem, was ſie erzälen, ſchuldig fey; allein diefe Anmerkungen und 
viele andere, welche noch hinzugethan werden koͤnten, find zureichend, 
ihrem Tadel den Stachel zu benemen, die Glaubwuͤrdigkeit ihrer Mur 
maffungen zu fhwächen, und den Lefer abzuhalten, daß er nicht Blind: 
lings den Eharacteren Glauben beimeflen möge,- welche fie non einem 
Man entroorfen haben, den fie nicht liebeten: welches hauptſaͤchlich 

des⸗ 


(44) Temples Works, Vol.i p. 334. 335. 337. 339. 340. 341. 343 etc. 
(45) Burnets Hiftory of his own Times, Vol.ı p. 494. (46) u 
feinem Examen und in feinem Life of Lord North, fo oft als er feiner 
mr gedeuket. 
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Die Entdeckung des papiftifchen Complots öfnete einen Weg, 
die Staatsverwaltung des Grafen von Danby umzuftoflen, 
und 


} 

deswegen gefchahe, weil er fi den Männern toiderfeßte, welche die 
Helden in ihrge Werfen find, als dem Lord Hallifax, Lord Dans 
by und Lord North. Die Ausichlieffungsbille wird gemeiniglid) als 
ein Beweis von des Grafen von Shaftesbury Misfallen an der Mo⸗ 
narchie angefuͤret; und diejenigen, welche fich derfelben widerjeßten, 
werden als Leute berausgeftrichen, welche gegen dasjenige, was zu der 
Zeit für die engliſche Staatsverfaflung gehalten wurde, am beften ges 
finnet geweſen. Einer von diefen Schriftftelleen faget , der Graf von 
Shaftesbury habe es niemals geleugnet, daß er feine Partey leicht 
verändere ; fondern er habe fich vielmehr ein Vergnügen daraus ge⸗ 
macht, die vielen Wendungen, welche er vorgenommen hätte, zu et» 
zälen, und zu zeigen, wie er fie zu den bequemften Zeiten vorgenoms 
men habe (47). Es hätte noch beigefüget werden Fönnen daß er ſich 
auch) darauf etwas eingebildet babe, daß er diejenigen, welche er 
verlies, niemals verraten, und feine Partey verlaffen habe, ohne jeine 
Grundfäße faren zu laffen. Er hatte von den Neigungen des Königs 
Carls des aten eine gute Meinung, und glaubte, dafı es feinen An: 
gelegenheiten nachtheilig wäre, wenn er die Laft eines-papiftifchen Nach: 
folgers tragen müfte. Er hielt für nötig, diefes zu verhindern, und 
glaubte , daß der einige Weg, es zu verhindern, ohne der Monarchit 
Schaden zu thun, diefer wäre, daß man den Herzog von. MorE auss 
fchlieffen , und zu dem nächften Erben fortgehen mäfte. Er urtheilete, 
daß ein ſolches Gefeß von der unumichränften Gewalt eines Königs 
und Parlaments ein nicht undienlicger Beweis feyn, für die Sicher: 
beit der Untertanen Huͤlfe verfchaffen,, und dennoch die Macht der 
Krone ganz erhalten würde, ohne der Staatsverfaffung den geringften 
Schein eines gemeinen Wefens zu geben (48). Sin wiefern er hiebey 
aus perfönlichem Widerwillen wider den Herzog von Nork gehandelt, 
was für Abfichten auf Wiederherftellung feiner Gewalt er gehabt, oder 
zu was für Anfchlägen er nad) der Zertrennung des orfordifchen Pars 
Iaments fidy mag haben verleiten laffen, gehöret nicht zur Sache. 
ir reden von den Gruͤnden, nad) welchen er. die Ausiihlieffung vers 
theidiget hat, und in wie fern diefelbe fi) mit feinen vorigen Grund⸗ 
Gen vergleichen laſſen, wovon der Lefer nad) demjenigen, was gefaget 
worden, fein Urtheil gar leicht beftimmen fan. Lord Hallifax, wel 
cher der groffe Verfechter der Einfchränfungen war, trug fein Beben: 
fen, zu geftehen, daß er dabey nicht allein zur Abficht Habe, en 
olger 
(47) Burnets Hift. of his own Times,’ Vol.ı p. 97. (483) Diefes 
iR aus feinen vwerfchiedenen Reden geſamlet, welche bey Vieles Gele⸗ 

genbeit in dem. Parlamene gebalten worden. 
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und es feheinet die algemeine Meinung zu feyn, daß biefes 
den Grafen von Shaftesburp bervogen habe, diefe Sadıe 
nicht allein mit Nachdruck, fondern auch mit Heftigfeit zu 
treiben. Es iſt nichts fo Flar, als daß er der Urheber und 
Beförderer aller rechtlichen DBerfolgungen geweſen, welche fo, 
wol in den unteren Gerichten als in dem Parlament hierauf 
erfolgeten; in der Abficht, Die papiftifche Partey völlig zu un 
terdrücen und den Herzog auszufchlieflen, welches die Abſich—⸗ 
ten ivaren, die ihm am meiften am Herzen lagen, und nad) 

wel⸗ 





folger einzuſchraͤnken, ſondern auch die Vorrechte der Krone zu vermin ˖ 
dern und zu beſchneiden. Dafern wir dem Biſchof von Salisbury 
glauben koͤnnen, welchem den Glauben zu verſagen nicht der geringſte 
Grund vorhanden iſt: trieb er dieſes ſo weit, daß er zu verſtehen gab, 
daß ein papiſtiſcher Koͤnig eine Gluͤckſeligkeit waͤre, indem dieſes eine 
Gelegenheit an die Hand gaͤbe, allen ſeinen Nachfolgern eben dieſen 
Zwang anzuthun (49). Wenn wie nun einräumen, daß dieſe Mad): 
richten wahr feyn: fo Fan nichts flärer feyn, als daß Sbaftesbury 
bey der Föniglichen Partey geblieben, ob er ſich gleich an der Spiße des 
rer befunden , welche fich dem Hofe widerſetzten, und da Lord Aal 
lifax nach den Grundſaͤtzen eines Republifaners gehandelt, oder zu 
handeln ſich geftellet habe, da er vem Hofe Dienfte that- Die Grün: 
de, warum Sbaftesbury den Vorſchlag der Einfchränfungen beftän 
dig verwarf, waren diefe. Erſtlich, weil er glaubte, daß es nicht den 
Unterthanen zum Vortheil gereiche, daß die Vorrechte der Krone vers 
mindert , fondern daß der Misbrauch diefer Worrechte von den Staats: 
bedienten, beftrafet würde; daher er esfür unrecht hielten, daß die eng» 
lifche Monarchie aus Schuld des Herzogs von Nork leiden folte, 
Zweitens hielte er die Einfchränfungen für unbrauchbar, weil, wenn die 
eingefehränfte ‘Perfon zur Regierung fäme, und ein Parlament nad) 
ihrem Sin Hätte, diefe Einfhränfungen eben fo leicht und eben fo ger 
ſetzmaͤßig aufgehoben werden Eönten, als fie jemals waͤren angeordnet 
worden. Es ift offenbar, daß Eeiner von diefen beiden Eintwürfen fei: 
nem Vorfchlage einer Ausfhlieffung im Wege geftanden: denn diefer 
wuͤrde die Monarchie gefund und volftändig gelaffen, und ein ſolches 
neues Oberhaupt eingefeßet haben, welches jederzeit fein eigenes Recht 
würde behauptet haben, und den Geſetzen gemäs hätte regieren muͤſ⸗ 
fen, um es mit Nachdruck in Händen zu haben, folches zu thun; 
welches mehr ein Vortheil als eine Unbequemlichkeit für die Nation 
würde geweſen feyn. 


(49) Burnets Hift, of his own Times, Vol.i p. 456. 
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welchen er ohne Zmeifel mit unnachläßigem Eifer trachtete 3). 
Da der König ein Parlament berief, fi) zu Oxford den 
aıften Merz 1680-81 zu verfamlen: vereinigte er fich mit ver: 
fchiedenen Lords zu Einreichung einer Bitſchrift, die Ver— 
famlung deffelben dafelbit zu verhindern 9), welches jedoch fels 
ſchlug. Er wonete diefem Parlament mit bey und unterftü- 
Gete die Ausfchlieffungsbille herzhaft, welche dennoch in dem 
Haufe der. Lords verworfen wurde. Man faget auch, daß 
er, wiewol ohne Wirkung, feine äufferfte Bemühungen · ange⸗ 
sendet habe, den König zu der Einwilligung in diefe Maas- 
regel zu bewegen b). Es ift fein Wunder, daß ein folches 
DBetragen, tie diefes, den Herzog und feine Freunde wider 
ihn erbittern müflen, und daß nicht lange bernad) eine Geles 
genheit, entweder fich dargeboten, oder erfunden worden, ihn 
die ſchwere Saft ihres Zorns fülen zu laffen. Mac) der Zers 
trennung diefes Parlaments und feiner Ruͤckkunft nad) Lons 
den, ſchlug fich ein gewiſſer Bryan Haines an ihn, mit 
dem DBorgeben, daß er von dem papiftifchen Complot und der 
Ermordung des Sir Edmund Bury Bodftey noch deuts 
lichere Entdefungen machen fünte, als bisher wären ge 
macht worden, dafern er für diefen Dienft feine Begna- 
digung erlangen Fönte *). Da aber diefer Man vor 
den Geheimenrath gebracht wurde, brachte er eine ganz 
andre Erzälung vor, und befchuldigte den Grafen freventlicher 
Weiſe, als ob er fich bemüher habe, ihn anzuftiften d). Auf 
diefe Angabe wurde diefer Lord den zweiten Julii 1681 in 
Verhaft genommen, und nachdem er von bem Könige in dem 
Geheimenrarh verhöret worden, in den Tower gefangen ges 
feget, wo er länger als vier Monate verblieb, — er 
eine Bitſchrift eingab und alle andre rechtmaͤßige Mittel ergrif, 
zu einem Verhoͤr zu gelangen, oder der Acte Habeas Corpus 
gemäs, auf Buͤrgſchaft losgelaſſen zu werden e). Endlich 


wurde 
V Hift. of the Revolutions in England, p. 249. Burnets Hift, of his 
own Times, p. 486, a) Rawleigh Rediuiuus, P, 2 p.89. 


Norths Examen, p. 123. e) Rawleigh Rediuiuus, P. 2p. 103. 
Vorths Examen, p 117. Burnets Hilft. of his own Times, Vol, ı 
p- 306. d) Voxihs Examen, p. 117. e) Renners und 
Echards Hiſtories. Rawleigb Rediuiuus, P. 2 p.1og, Burnets 
Hiit, of his own Times, p. 506. 
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mwurbe den vierundzmanzigften- October 1681 den Brand 

uries (groffen Geſchwornen) in dem Sißungshaufe in der 

1d Bailey eine Klagfchrift wegen Hochverrats wider ihn 
eingegeben, und die Zeugen in dem ofnen Gerichtshofe verhö- 
vet. Sie bezeugeten in der That genug, oder lieber mehr als 
zu viel; denn auf der einen Geite war das Zeugnis, welches 
fie ablegten, an und vor ſich felbft fehr unglaublich, und auf der 
der andern war ihr Character fo anftößig, daß fo gar eine wars 
fcheinliche Erzälung auf ihre Ausfage kaum würde Glauben 
verdienet haben f). Worauf man fich aber hauptfächlich ver- 
lies, das war ein Papier, welches in des Grafen Studierftu- 
be gefunden worden, und den Entwurf zu einer Verbindung 
enthielt. Es war aber weder mit feiner Hand gefchrieben, 
noch damit bezeichnet; und ob es gleich viele feltfame Dinge 
enthielt, war es doc) mit dem gröffeften Eifer für die Erhal— 
tung der Perfon des Königs angefüllet 9), Die Geſchwor⸗ 
nen fanden alfo bey der ganzen Sache für dienlich, auf die 
Klageſchrift mit einem Ignoramus zu antworten. Diefes ver⸗ 
anlaffete einen gar groffen Streit, indem viele behaupteten, daß 
diefes mit ihrem Eide nicht beftehen fönne; und andre, wels 
che fich einbildeten, daß fie eben fo gute Richter wären, eben 
fo ausdruͤcklich behaupteten, daß fie ihrem Eide gemäs fein 
ander Urtheil hätten fällen fonnen, und man ftellete verfchiedes 
ne Sachen auf beiden Seiten an das Licht h) N). Es ift ge 


wis 
f) Compl. Hit, of —— Vol. 3p.400. a) Remarks vpen che 
new .Proje&t of Affociarion, wofelbit der Entwurf der Verbindung vols 


ſtaͤndig abgedruckt if. b} Rawleigb Rediuiuus, P. a p. iai. 


N) Der Lefer wird von dem Verfaren wider den Grafen von 
Shaftesbury auf diefe Klagefchrift, an gehörigem Orte (50) eine 
volftändige Nachricht antreffen, was und von wem wider ihn geſchwo⸗ 
ren worden. Das groffe Vorhaben des Hofes war, es vor aller Welt 
fihtbar zu machen, daß der König wegen ber offenbaren Parteilichkeit 
der Grand Juries (groſſen Gefchtwornen) in London, welche von 
imisvergnägten Sherifs vegieret und parteiifch erwaͤlet würden, nicht 
einmal wegen der gröffeften Verbrechen, melde von einem Unterthan 
wider ihm begangen worden, Recht befommen könne, Man glaubte, 
daß der Beweis hievon auf ber offenbaren Stärke ber Zeuguiffe beruhe, 
| wel 

(50) State Tryals, Vol, 3 p. 418, % 


— 
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mis, daß bey der Losſprechung und Freilaffung dieſes Lords 
groffe Freudenbezeugungen angeftellet, auch bey diefer Gelegens 
beit 
welche, die in diefer Klagefchrift angezeigten Sachen darzuthun, vors 
gebracht worden; welche, wie man vorgab, die Grand Juries ohne 
Uebertretung ihres Eides nicht verwerfen Eönten (51). Auf der andern 
Seite wurde darauf gedrungen, daß die Brand Juries, weil fie dar» 
auf gefchworen hätten, eine richtige Findung vorzubringen, laut ihres 
Gewiſſens nicht mit Billa vera antiworten Eönten,, wenn die Zeugnifle 
widerfprechend waͤren, von Übel berüchtigten Zeugen vorgebracht würs 
den, und aus ungereimten und unglaublihen Erzälungen beftänden ; 
Eurz, daß die Brand Juries verbunden wären, aller Zeugniffe ohn⸗ 
erachtet, mit einem Jgnoramus zu antworten, wenn fie nach ihrem 
Gewiſſen Urfach finden, diefen Zeugniffen nicht zu glauben (52). St 
dieſer Abſicht hat, wie ung ein gewiſſer groſſer Prälat berichtet, der ges 
lehrte und finreihe Herr Somers, der nachmalige Lord Somers 
und Canzler von England, eine flarfe und verwegene Schrift aufges 
feget (53). Von dem Entwurf zu einer Verbindung, deflen im Tert 
gedacht worden, erzälet uns eben diefer Prälat etwas, welches auch in 
der That gar warfcheinlic) ift, da derfelbe dem Grafen von Shaftess | 
bury, da das Parlament zu Oxford fas, in die Hände geftecket wor⸗ 
den ; indem man in demfelben eine Verbindung, als eine nötige Sicher: 
beit wider die Furcht vor dem Papfttum, und die von einem papiftis 
fihen Thronfolger nad) Verwerfung der Ausfchlieffungsbille bevorftes 
hende Gefar, in Vorſchlag gebracht hatte (54). So viel iſt gewis, 
daß in dem Klaglibell von der Verbindung Feine Erwenung gefchehen, 
fondern daß diefelbe nur als ein Beweis zur Beihälfe und zur Beftär: 
fung defien angebracht worden, was die Zeugen wider diefen Lord 
beſchworen hatten, Es fand fich hiebey noch ein anderer ſeltſamer Um⸗ 
ftand. Es war einem gewiffen Herrn Milfon von Seiten des Gras 
fen aufgetragen worden, diejenigen von feinen Papieren, deren ınan 
ſich bemächtiget hatte, und welche nicht als verfaͤnglich angefehen wur⸗ 
den, wieder zurück zu nemen, und diejenigen, welche von einer ans 
dern Beſchaffenheit wären, zu bezeichnen, damit es gewis feyn möchte, 
daß fie wirklich in des Grafen Verwarung gefunden worden. Es mar, 
fage ih, ein anderer feltiamer Umftand, in Anfehung des Entwurfs 
zue einer Verbindung, daß derfelbe nicht, wie die andern Papiere, 
von auffen bezeichnet war, und daß Here Milfon wegen Kodhverrats 
gefangen 
(sı) Vorths Examen, p. ıt. 92) Siehe den britten Theil ded No 
Proteſtant Plot, woven der berümte Robert Seraufon der Derfaffer 
feyn ſoll. (53) Burnets Hilt, of his own Times, Vol. rp, 509. 


Aawleigb Rediuiuus, P.2 p, 108, (54) Burnets Hilt, of his 
owu Times, Vol,ı p. 506, 
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heit eine Münze gepräget worden, welches zu der fatyrifchen 
Mufe des Herrn Dryden Anlas gab; deſſen Gedichte unter 
| diefem 


Hefangen gefeket wurde (55)... Es waren biefes, damit wir die reine 
Warheit fagen, fehr fürchterliche Zeiten, da alle Parteien die unver 
antwortlichften Mittel und Wege ergriffen, ihre Endzwecke zu errei- 
hen. Diejenigen, welde fid der Regierung widerjegten, machten 
ſich fein Bedenken, die bitterften und ehrenrürigften Schniaͤhſchriften 
toider dieſelbe herauszugeben. Auf der andern Seite opferten auch dies 
jenigen, welche von dem Hofe gebrandyet wurden, ohne ſich im ges 
ringften ein Gewiſſen zu machen, die Warbeit und den Wohlſtand auf. 
Misechmont Needbam, welcher von den Koͤnigsmoͤrdern und dem 
Parlament war gebrauchet worden, die königliche Familie auf eine 
böchftärgerliche und barbarifche Weife zu verunehren, wurde von den 
Btaatsbedienten befoldet, den Grafen von Shaftesbury zu mishan⸗ 
dein und zu verleumden ; welches er mit aller möglichen Bereitwillig 
keit verrichtete (56), und ſeine Mishandlung ift von Wort zu Wort in 
die Nachricht eingerücker worden,‘ welche uns der orfordifche Ge 
ſchichtſchreiber von dieſem geoffen Man ertheilet hat (57), Man hat 
in eben der Abfiche ausgefprenget, als ob der Graf von Shaftesbury 
fo eitel gewefen , daß er erwartet, daß er zum Könige von Polen wer, 
de ermälet werben; und dieſes gab Anlas, daß man ihn den Grafen 
Tapsfi nante, womit man auf (den Tap) die Röhre zielete, welche 
man gebtaucher hatte, da ihm, als damaligem Lord Canzler, das Ge: - 
ſchwuͤr zroifchen den Ribben aufgebrochen war (58). Es war auch ein 
geroönlicher Scherz bey den witzigen Köpfen von der geringern Gat: 
- tung, ihn Shiftesbuty anftat Sbaftesbury zu nennen (59). Eis 
nem fehr ernfthaften Schriftfteller hat es gefallen, ung zu erzälen, daf, 
da diefer Lord Canzler war ein gewiffer Sır Paul Neal feine Stw 
ten mit Rheinwein und Zucker getränfer, das ift, feine Beifchläferins 
nen unterhalten habe (60); welches, dafern es richtig, gewis eine Ge 
fhichte ift, welche auf die Nachwelt fortzupflanzen nicht nötig geweſen 
wäre. Mean erzälet uns, daß der König Earl der zte, welcher fid 
gern Freiheiten herausnam, auch diefelbengern ertrug, einmal bey Hofe, 
bey einem auten Einfal einer Spötterey und bey guter Laune, zu dem 
Grafen, wiewol blos in Abſicht auf feine Liebeshändel, gefaget — 

ch 


(ss) Norths Examen, p. 12. Rawleigh Rediuiuus, Pp.-107. 108. 
(56) In einer Schartede in Quarto, unter dem Titel: A Packer of 
Advices and Animadverfions, fent from London to the men of Shaf- 
tesbury, which is of vfe, for alt his Majelty's Subjedts in the chree 
Kingdoms, London, 1676. (57) Woods Arh. Oxon. Vol 2 
col. 721. 722. 723. (58) Siebe die Werride zu Drydens Gedicht 
auf die Münze. (59) Norths Uxamen, p.42. Life of the Earl 
of Shaftesbury, p. 331, (60) Vorths Examen, p. 60, 
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diefen Titel für eben fo gut, als irgend eines in feinen Schrif. 
ten gehalten wird, welches jedoch in Anfehung der Sache nichts 
ent. 
| | 
Ich glaube, Shaftesbury, du biff der gotlofefte Kerl in mei, 
nen Taͤndern. Worauf der Graf mit einer tiefen Beugung und eis 
nem fehr ernfihaften Geficht geantwortet: Mit Eurer Majeſtaͤt al: 
lergnädigfier Erlaubnis, unter den Unterthanen, glaube ich, 
bin ich es; worüber der aufgeräumte Monarch von Herzen gelacher. 
Da es unter den Parteien zur gröften Heftigkeit gekommen mar, 
mochte ihm der König gern oft die Ehre anthun, mit ihm umzugehen, 
und ihn wegen gleichgältiger Dinge um feine Meinung befragen ; wel: 
ches den Staatsbedienten nicht gefiel, weil man gar nicht dergleichen 
Abgeneigtheit daraus ſchlieſſen Eonte, welche er, wie fie es der Welt 
einbilden wolten, gegen diefen Lord hegen folte (6) Im Ge 
gentheil hat man auch guten Grund zu behaupten, daß diefer Lord, 
fo weit ihn auch der Eıfer für feine Partey mag bingerifjen haben, ders 
nod) einen fehr tiefen Eindrud von der Gnade behalten, womit ihn fein 
gnädiger Landesherr beehret hatte (62); und es fieher ein wenig ſelt⸗ 
fam aus, daß eben der Schriftſteller, welcher den Character diefes 
Mannes mit den heslichften Farben abgejchildert , uns dem ohnerachtet 
eine Stelle hinterlaflen hat, welche hievon der ftärkfte Beweis iſt 63). 
„»Dafern er in der That irgend eines Menfchen Freund geweſen, aufler 
„ſich ſelbſt: fo glaube ich, daß er es gegen den König Earl den aten 
„newefen, defien Froͤlichkeit, Höflichkeit, Witz, anfgeräumtes Weſen, 
„Vertraulichkeit und Meigung, die Luftbarfeiten des Umganges und ho⸗ 
„ben Standes zu gemieflen, ihn fehr einnamen, da er felber vielen - 
„Wis, Annemlichkeit und Artigkeit befas. Aber eben viefe Ueberle⸗ 
„genheit verdarb alles. Der König wolte ſich nicht allemal von ihm 
„regieren laſſen, fondern drebete fich geſchwind um, und vereitelte ihm 
„feine Anſchlaͤge. Er beftrebte ſich alſo, weil er fand, daß er unter 
„ihm nichts ausrichten konte, feine Gewalt einzufchränfen, und über 
„ihn die Oberhand zu befommen. Demjenigen, was bekant geworden 
sift, zu Folge, fcheinet es, daß er dem Könige nicht an feiner Perfon 
„etroas zu Leide gethan, fondern ihn gezämet in einem Käfig gehalten 
„haben würde, fo daß er feine gewönliche Lufibarfeiten um fich gehabt 
„hätte. Er 


(61) Charadter of King Charles 2, p. $. (63) Siehe feinen Brief 
an den König, anı Ende von Lodens Memoirs, ‚welche dus Le⸗ 
ben bes Grafen beireflen. (63) Northo Examen, p. 119, 


3 Theil, Qg 
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entfcheidet, indem eg den Dichtern nicht allemal am beften ges 
linget, wenn fie die Warheit oder Vernunft zum Grunde le 
gen i). Der Graf fuchte fi), fo bald als er in Freiheit war, 
durch den Weg des Rechts zu rächen, und brathte eine Klage 
wider einen gemiffen Cradok an, weil derfelbe von ihm als 
von einem Verräter gefprochen hatte, Da man es aber auf 
den Borfchlag des Beklagten zu einer Kegel machte, daß das 
Verhoͤr nicht vor Gefchtvornen zu London, oder Middleſer, 
fondern in einer jeden andern Grafſchaft, welche diefer Lord 
erwälen würde, gehalten werden folte: hielt er für dienlich, feis 
ne Klage fallen zu laffen 9. Er hatte viele Jahre hindurch in 
dem Thanerhaufe in Aldersgateftreer feine Wonung aufge 
ſchlagen; da er aber fand, daß feine Gefundheit in Verfal ger 
riet, feine Lebensgeifter abnamen und die Zeiten immer mehr 
und mehr ſtuͤrmiſch wurden, welchem wir noch beifügen fön- 
nen, daß diejenigen, welche feine bitierjien Feinde waren , jetzo 
den höchiten Gipfel ihrer Macht erreichet hatten: hielt er es 
für hohe Zeit, irgend einen Ort der Stille zu ſuchen, wo er, 
ohne von ihren Bemühungen, ihn zu beleidigen, erreichet zu 
werden, den geringften Ueberreft feines Lebens in Friede zus 
“ bringen fönte !). In diefer Abficht geſchahe es, daß er im 
Monat LTovember 1682 nah Holland zu Schiffe gieng, 
und, als er nach einer fehr beichwerlichen Schiffart unbefcha- 
Digt zu Amfterdam angefommen war, dafelbft ein Haus bes 
309, mit dem Vorſatz, auf eine feinen Stande. gemäffe, Weife 
zu leben, fo daß er von Perfonen von dem vornemften Kang 
befuchet, und ihm mit aller Hochachtung und Ehrerbietung, 
welche er mwünfchen fonte, begegnet wurde. Da er aber von 
feiner alten Kranfheit, dem Podagra, wieder überfallen wurde, 
ftieg ihm dafjelbe fehnel in den Magen hinauf und wurde bafd 
toͤdtlich, jo daß er den zweiundzwanzigften Januarii 1682.83 
im zweiundfechzigften Fahre feines Alters den Geift auf 
i gab. 

i) Drydens Original Poems and Translations; p.189. Bulftrodes Me’ 


moirs, p. 389 f, Rawleigh Rediuiuus, P,2 p. 122. I) Ben 
nets and Echards hiftories, 
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gab m), ein Körper wurde, nachdem man ihn einge— 
falbet, nad) England heruͤber gebracht; und da die Seiche 
zu Poole in Dorferfbire war an fand gebracht worden, 
fand der Adel aus diefer Graffchaft, wegen feiner aufferor 
dentlichen Hochachtung gegen fein Andenken, ſich ungebeten 
ein, und begleitete dieſelbe nach Winborne St. Siles, 
woſelbſt er bey feinen Vorfaren beerdiget n), und. ihm zu 
Ehren von feinem würdigen Nachkommen, dem. jegigen 
Grafen von Shaftesbury, im Jahr 1732 ein prächtigeg 
Grabmal mit einer weitläufigen Auffchrift aufgerichter wurs 
de 9). Diefer Lord verheiratete ſich mit drey Gemalin. 
nen. Die erfte war Margareta, eine Tochter des Tho— 
mas Lord Conventry, von welcher er feine Erben hat, 
te; die zweite war Franciſca, eine Tochter Davids Gras 
fen von Exeter, mit welcher er den Antonius, feinen Sohn 
und Erben, erzeugte P); und die dritte. Margareta, eine 
Tochter des Wilhelm Lord Spencer, von welcher er 
feine Nachfommen hinterlies ). Antonius, fein einiger 
Sohn und, Nachfolger, welcher den 16ten Januarii 1651 
geboren worden, heiratete. die Dorothea, eine Tochter Jo— 
bannis Grafen von Rutland, von welcher er zwey Soͤh⸗ 
ne, Antonius und Mauritius, und drey Töchter hatte: 
die Lady Maria, welche fid) mit dem Srancifcus Stos 
nehoufe, Zfav. von Hungerfordpark in der Graffchafe 
Berks, vermälete; die Lady Eliſabet, eine Ehefrau bes 
acob Harris, Zfgp. von Salisbury; und vie Lady 
rothea, welche an den Eduard Hooper, Eſqu. von 
Hearn⸗ court in der Grafſchaſt Southampton, verheis 
ratet wurde. Da diefer Lord den ioten November 1699 
mit Tode abgieng, folgete ihm fein Sohn und Erbe Anz 
Dg2: tonius; 


m) Rawleigb Rediuiuus, P.2 p.5. Compl, Hift. of Engl. Vol.3 p. 
400. Sir John Kereobfs Memoirs #p 158. n) Rawleigh 
Rediuiuus, P.2 p.ı25. 0) Collins Peerage, Vol.2 p. 2x5. 
p) Dugdales Baronage Vol.T7-p. 482; woſelbſt er gauj icrig ıneldet, 
boß Liefer Lord von feiner legten Gemalin, und nicht von feiner 
qweisen, Kinder gehabt. 2) Dieſes erhellet aus Der Auſſchrift auf 
Teigem Grabmale. 
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tonius; welcher Antonius den 26ften Februarii 1670 ges 
boren worden, und ein Edelman von aufferordentlichen Ga— 
ben und Gelerfamfeit war °), wie aus feinen beruͤmten 
Schriften erhellt. Er vermälete fich im Jahr 1709 mit 
er ‚ einer Tochter des Thomas wer, Kfgv. von 

ufby:ball in der Grafſchaft Hertford; und da biefet 
den ızten Gebruarit 1712=13 neuen Kalenders zu Neapo⸗ 
lis ftarb, Hatte er feinen einigen Sohn Antonius, den je 
Gigen Grafen von Shaftesbiny zum Nachfolger. Die 
fer Lord 9) vermälete ſich den ı2ten Martii 1724-25 mit 
der Lady Sufanne Noel, einer Schweſter des Bapti—⸗ 
fs, jesigen Grafen von Rainsborough, fie haben aber bis 
ber noch feine Erben. J 


) Collins Peerage Vol. 2 p. 385. 8) Welcher jetzo Lord Gtatthal 
ter von der Stadt Dorfer und dem Flecken Poole ill. 
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Lebensbeſchreibung des Arthur Annesley, 
Grafens von Angleſey. 






74 nnesley (Arthur), Graf von Anglefey und 
5. Lord geheimer Siegelbewarer unter der Ne 
gierung des Königes Carls des.aten. Er 
war ein Sohn des Baronets Sir Stans 
cifeus Annesley, Lord Mount Norris 
und Viſcount Valentia im Königreic) Irland, von feiner 
eriten Ehegattin Dorothea, einer Tochter des Sir Johan 
Philips von Picton caftle in Dembrofefhire a). Er wur⸗ 
de den ıoten Julii 1614 in der Fiſh⸗ſhamble ⸗ ſtreet in der 
Stadt Dublin geboren, und den zoften eben diefes Monats im 
der Pfarfirche zu St. Johan in eben diefer Stadt öffentlic) 
getaufet, fo daß der Lord Ehichefter, der bamalige Statt— 
halter von Irland, fein Pate war, von welchem er den Nas 
men Arthur empfieng b). Er blieb in Irland fo lange bis er 
zehn Jahr alt war, und wurde ſodenn nad) England ges 
bracht, mo er fich ohngefär ſechs Jahre aufhielte, und ſodenn 
auf die Univerſitaͤt Oxford geſchicket wurde. Daſelbſt wur⸗ 
de er ein Tiſchgenoſſe in dem Magdalenencollegio, in wel⸗ 
chem er im Jahr 1630 der Sorgfalt eines erfarnen Tutors 
(Lehrmeiſters) anvertrauet wurde. Er ſetzte feine Studia an 
dieſem Orte drey oder vier Jahre hindurch fort, ſo daß er die 
Freundſchaft und den Umgang des Dr. Frewen, damaligen 
Hraͤſidenten dieſes Collegii und nachmaligen Erzbiſchofes von 
Nork, des beruͤmten Dr. Hammond und verſchiedener ans 
derer anſenlicher Leute, genos; ſo daß er ſelbſt jederzeit als ein 
| 243 Juͤng⸗ 
a) Peerage of England by Arth. Collins, Vol. 2 p. 338 edit. 174° 


b) TheHappy Farure State of England by Sir Peter Pett, Lond. 
1688; fol.p. 3. 
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Yüngling von groſſer Hofnung und als eine Ehre feines Col, 
legii angefehen wurde ©). ‚Sir Peter Pett behauptet in eis 
nem ‘Buche, welches dem Man, von welchem wir reden, Zus 
gefhrieben ift, daf er feine Uebungen zur Erlangung eines aca- 
demifchen Ehrentitels auf diefer Umiverfität, mit algemeinem 
Beifal verrichtet d); hievon giebet aber Anton Wood Feine 
Nachricht. Im Jahr 1634 wurde er nach Lincollnsinn ge 
bracht, woſelbſt er fich mit groffem Fortgang auf die R 
legete, bis fein Bater dienlich fand, ihn auf Neifen zu 
den). Er reifete in Europa herum und blieb einige Ze 
zu Rom, von wannen er im Jahr 1640 nad) England zu 
ruͤck kam f). Er wurde in dem Parlament, melches den 
zten November in cben diefem Jahre zu Weſtminſter fas, 
zum Deputirten für die Graffchaft Radnor erwäler ; er ver: 
lor aber feinen Sitz gar bald durch ein Urtheil des Haufes, 
daß Charles Price, Efqv. für dieſe Grafichaft auf eine qül- 
tige Weife ermälet worden. Zu Anfange des bürgerlichen 
Krieges lenkte fich Herr Annesley zur Föniglichen Parten, und 


fas wirklich in den Parlament, welches zu Oxford im Sahr 


1643 gehalten wurde 9) ; er fünete fich aber hernad) fo nachdruclih 
mit dem Parlament aus, daß er in ißre Gunft und Ber 
traulichkeit aufgenommen wurde: indem ihn fein Stand und 
Würde, vor allen Dingen aber feine groffe Geſchicklichkeit und 
algemeiner Ruhm, auf alle Weife zu den Aemtern gefchidt 








— 





machten, welche fie ihm anvertraueten. Das erſtere von den- 


felben war, daß er im Jahr 1645, vermöge einer Volmacht 
unter dem groffen Siegel von England, als ein Gevolmäd; 
tigter nach Ulſter gieng h). Es war gemwis ein gar fehlveres 
Geſchaͤfte, welches Herr Annesley und feine Mitgenolmäd 
figten unfernamen, wenn man erweget, daß bie ſchottiſchen 
Kriegsvolker unter dem General Monroe lange von biefen 
Gegenden in Befiß gewefen, und die Angelegenheiten ber Eng, 

| ‚länder 


€) Woods Ath. Oxon. Vol, 3 col. 189. d) TheHappy Future State 

R of England, p.3. e) Wood vbi ſupra. Zollins Peerage, 
Vol, 2 p. 340, f) Happy Fusure Stare of England, p 4. 

g) Lift ofthe Members of che long Parliament 1640, as alfo of 


the Oxford Parliament 16343, b) Tartes Life of the Duke et 
Orinond, Vol. ı p. 535. 
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länder fehr herunter gebracht hatten. Dem ohnerachtet ver- 
waltete Herr Annesley, welcher Damals nicht viel über dreiſ⸗ 
fig Jahr alt war, alles, fowol was bürgerliche als Kriegsange- 
legenheiten betraf, mit einer folchen Geſchicklichkeit und fo vol- 
konmen Beurtheilungsfraft, daß dem groffen Rebellen, Gwen 
Aoe O'Veil, feine Anfchläge beides wider diefe Provinz und 
wider Connaught zernichtet wurden. Der papiftifche Erzs 
bifhof von Tuam, melcher bey feiner Partey ein groffes Ora⸗ 
fel war und deflen Anfchläge bisher fehr glücklich gewefen, 
wurde nicht allein gefangen genommen, fondern man bemächs 
tigte fih auch feiner Papiere und entdeckte feinen ausmwertigen 
DBriefmechfel; wodurch alle Anfchläge der Mebellen vereitelt 
wurden, und den proteftantifchen Angelegenheiten groife Bor- 
theile zumuchfen i) A). Das Parlament hatte Gevolmäch. 
tigte 

i) The happy future ftate of England, p.4. Cartes Life of.the Duke 

of Ormeond, Vol. ı p. 535. ie 


A) Es darf nicht als eine Webertretung feiner Pfliht und Treue 
angefehen werden, daß Herr Annesley dieſe Volmacht angenommen, 
Den diefen Zeiten der Verwirrung Eonte eine Begierde, der englis 
feben Nation und den Protefianten in Irland Dienfte zu thun, jes 
manden leicht bervegen, zur Erreihung einer fo löblichen Abficht alles zu 
thun, was die Schranken feiner Pflicht nicht überträte. Wie fehr 
wohl er bey fo bedenklichen Umftänden alles erfüllet habe, was von ſei⸗ 
ner Treue gegen das Parlament erwartet werden können, ohne feiner 
Pflicht gegen din König Earl dem erften im geringften zu nahe zu tres 
ten, erbellet zur Genuͤge aus den Öffentlichen Geſchichten von den das 
maligen Zeiten (; ift aber aus nichts fo nachdruͤcklich zu erfehen, als 
aus feinen eigenen Worten, in einer Schrift, welche als eine Beants 
mwortung einer Klage des Herzogs von Ormond an den König Earl den 
aten gerichtet ift. Nachdem er angemerfet, daß der Herzog in feine Schrift 
boshafter Weiſe mit einflieflen taffen, daß fie in den irländifchen Kries 
gen es mit gegenfeitigen Parteien gehalten, färet er auf folgende Weife 
fort: „Der Graf (denn Herr Annesley war damals Graf von An: 
„glefey,) war (vermöge der Gewalt, welche der vorige König beiden 
„Parlamentshäufern anvertrauet hatte, die Angelegenheiten in Ir⸗ 
„land nad) der dafelbft angegangenen abſcheulichen Rebellion in 
„Ordnung zu bringen. und zu verwalten,) daſelbſt darzu behuͤlflich, 

Q2g4 „dag 
(ı) nn of the execrable Irifh Rebellion, by Dr. Borlace, Lond, 168@ 
ol, p. 151, 
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tigte abgefchichet, mit dem Marquis von Ormond megen 
der Auslieferung von Dublin in Unterhandlung zu — 
we 


„daß die brittiſchen und proteſtantiſchen Angelegenheiten, Länder 
„und Beſatzungsoͤrter, erhalten werden möchten, bamit fie nicht "von 
„dem barbarifchen Heer des Owen ©’ Neill verſchlucket würden, oder 
„den blutgierigen Irlaͤndern in die Hände fielen. Er unterhielt au 
„eine Kundfchaft mit dem damaligen Marquis von Ormond, und 
„bot ihm feine Hülfe an, um die Engländer zu erhalten, und bie 
„Stadt Sublin und andere englifche Befakungssrter und Quartiere 
„von den verräterifchen Irlaͤndern zu erretten, welche dem Marquis 
„gar feinen Glauben hielten. Er ſchickte auch dem Marquis des 


„vorigen Königes ein ausdrückliches Verbot, irgend einen Frieden mit den 


„Seländern einzugehen, oder ſich im geringiten weiter mit ihnen eins 
„zulaffen, fehriftlich zus und gebrauchte hiebey die ernftlichften Vor 
„ftellungen,, weil er es vorausfahe, daß dieſes für die Engländer 
„verderblich,, und für den vorigen König nachtheilig feyn wuͤrde; und 
„bot nochmals KHülfe an, um ihn zu mutigem Widerftande wider die 
„Irlaͤnder anzufrifchen, und zur Wereitelung, ihrer Werräterep und 
„der Folgen ihrer Treulofigkeit in den Stand zu fegen.,, (2), Der 
gedachte Brief des Königs war den ııten Junii 1646 batiret, und 
wurde als ein Einfihlus in einem Briefe, vom Herrn Annesley, Ge⸗ 
neral Monroe, und dem Oberften Beale, melcher den 22ſten Ju⸗ 
nit datiret, an den Lord Statthalter uͤberſchicket. Auf diefen Brief 
fchrieb der Marquis von Ormond folgende Anttvort; woraus erhels 
let, wie frühe und aus was für Urfachen er ein Misfallen an dem 
Herrn Annesley befommen habe, 

„Wie melden hiemit, daß wir einen Brief von euch, welcher 
„den z2ften des verwichenen Junii datiret ift, empfangen haben, wel: 
„her uns von dem Ritter Sir Tbeopbilus Jones, nicht lange nad) 
„Datitung deffelben, überbracht tworden; wir haben auch in gedachtem 
„Briefe einen andern eingefchloffen gefunden, welcher von dem Könige 
„unterzeichnet, und den sıten Junii datiret ift; wie auch einen, det 


„an den Lord Sollior gerichter if. Auf denjenigen, weldyer von. 


„dem Könige unterzeichnet ift, hätten wir unfere Antwort längftens 
„ahgefchicket , wenn wir nicht aus euren verfchiedenen Briefen (worin 
„ihr euchl ausdruͤcklich erklaͤret, daß ihr feine Briefichaften von uns an 
„den König frey woltet paßiren laffen, dafern ihr nicht den Inhalt der⸗ 
„ſelben wiſſet), und aus andern gedrugkten Papieren und verſchiedenen 
„übereinfiimmenden Umftänden, fo wenig Hofnung fänden, von des Kb 


(2) True Account of the whole Proceedings betwixt his Grace the Dir 
ke of Ormond an the Earl of Anglefey, Lond, 1682 fol. p.9- 
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welches aber Feine Wirkung hatte. Weil es aber der Zuftand 
der Angelegenheiten erforderte, die Kundſchaft mit demfelben 
zu erneuern: ermwäleten fie abermals neue Gevolmächtigte, mels 
che, ihrem Urtheil nad), ihm angenemer waren, und an bie 
Spitze diefer Gevolmächtigten wurde Herr Annesley geftel. 
let k). Diefe Gevolmädhtigten traten den 7ten Junii 1647 zu 
Dublin an fand, und waren in ihren Unterhandlungen fo glück: 
lic), daß innerhalb wenigen Tagen zroifchen ihnen und dem 
Lord Statthalter ein Vergleich gefchloffen wurde; die Unter 
zeichnung deſſelben geſchahe den ıgten diefes Monats, und Dus 
blin wurde gar bald hernach dem Parlament in die Hände 
überliefert. Diefes war gewis ein fehr ausnemender Dienft, 
nicht allein für diejenigen, welche 2 gebrauchten, fondern 
auch für die ganze proteftantifche Sache in Irland, welche 
damals eben im ‘Begrif ftand, zu Grunde zu gehen, Er war 

295 indeſ⸗ 

f) Clarendons hiſt. of the Rebellion in Ireland, p. . 


„nigs freiem Willen in Anſehung feiner Angelegenheiten und‘ Bedien⸗ 
„ten alhier unterrichtet zu werden, daß wir vielmehr wegen der Si» 
„cherheit folder zuverläßigen Boten, welche wir abſchicken möchten, in 
„Sorgen zu ſtehen, grofle Urfach haben. So bald es aber GOtt ge: 
„fallen wird, uns ofne und ungehinderte Wege eines Zuganges zu dem 
„Könige zu verleihen, hoffen wir, ihm von allen feinen Befelen eine ges 
„börige Nechenichaft zu geben, die an ung, feine Statthalter, gerich⸗ 
„ter find, welchen Titel (wie wir beildäufig zu erinnern dienlich erach⸗ 
„ten,) der König ung beizulegen geruhet, ob es gleich euch in den vers 
„fchiedenen Briefen, weiche ihr an uns ergehen laflen, nicht gefallen 
„bat, uns alfo zu benennen. Der Brief an den Lord Folliot ift 
Demſelben unerbrochen eingehändiget worden, welches er euch, wie 
wir glauben, ſchon ehe ihr diefe unfere Briefe empfanget, wird ges 
„meldet haben, ob wir gleich glauben, daß wir die Durchlefung deſſel⸗ 
„den in allen Stuͤcken hätten rechtfertigen Eönnen, befler als. irgend 
„ein Unterthan (der von dem Könige in diefem Stuͤck nicht hevolmäch: 
„tiget ift,) es rechtfertigen fan, wenn er den Inhalt der Brieffchaften, 
„welche an den König abgeſchicket werden, einzufehen verlanget,, und 
„befler als wir es rechtfertigen Eönten, wenn wir euch dergleichen 
„Brieffchaften befant machten. Hiebey verbleiben wir; aus Sr. Ma: 
„jeftät Schloffe zu Dublin den ıgten Julii 1646 „ (2). 


Ormond. 
(3) Cartes Life of the Duke of Ormond, Vol. 3 p. 590. 
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indeſſen, nachdem die Gevolmaͤchtigten die oberfte Gewalt an- 
genommen hatten, nicht im Stande, fie an Unternemung vie 
fer wider fein eignes Urtheil laufender Dinge zu verhindern, 
und darf Daher desjenigen unregelmäßigen Verfarens megen 
nicht getabelt werden, welches fo befchaffen war, mie es die 
Zeiten zu erfordern ſchienen, ob fie gleich daſſelbe nicht entſchul⸗ 
digen Eönnen HB). Herr Annesley , welchem diefer Zujtand 

ber 


I) Cartes Life ofthe Duke of Ormond, Vol.ı p. 603. 


DB) Herr Thomas Earte meldet uns in feiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Herzogs von Ormond, daß vermöge dieſes Vergleichs die 
Proteftanten bey ihren Gütern in Sicherheit geſetzet; alle, weiche 
Steuern bezalet hatten, im Anfehung ihrer Perfonen und Güter 96 
fhüger werden; alle, welche mit dem Marquis aus Irland zu zie⸗ 
hen Willens waͤren, Päfle befommen; und die papiftifhe Sectirer, 
welche den Rebellen nicht angehangen hatten, angefrifchet werden fols 
fen, in ihren Wonungen und in dem Beſitz ihrer Güter zu verbleiben, 
fo daß fie fich dabey auf die Gunſt des Parlaments verliefien,, wie es 
ihrem eigenen Verhalten in den gegenwärtigen Dienften Igemäs ſeyn 
würde. Man verglid) fich auch darüber, daß der Marquis die Sum: 
me von 13877 Piunden, ı3 Schülingen, 4 Pence empfarigen folk, 
welche er zum Gebrauch der Befakung gelener hatte. Hievon folten 
3000 Pfunde baar bezalet, und megen des übrigen ihm Wechſelbriefe 
gegeben werden, welche an zulänglich vermögende Leute in Frankreich 
oder Holland ausgefieller worden, von welchen die eine Hälfte funfs 
zehn Tage nach Sicht, und die andere nach ſechs Monaten bezalet wer⸗ 
den jolte. Der Geſchichtſchreiber jaget aber, daß die Gevolmaͤchtigten 
es in diefem Stuͤck nicht fo genau genommen, als fie billig Härten thun 
folen. Die 3000 Pfunde an baarem Gelde kamen nicht zum Vor 
fein, und dee Marquis murde genoͤtiget, feine Gemalin in Dublin 
zu laffen, diefelben zu empfangen, und die Schulden, für welche fie ans 
gewielen waren, zu bezalen. Es wurden zwar MWechfelbriefe wegen 
des übrigen gebracht, aber nicht acceptiret. und er wurde gemötiaet, 
den Cheodor Schone und Peter Wybranfs, zwey dubliniſche 
Kaufleute, nad Holland zu ſchicken, dahin zu fehen, daß die erfteren 
acceptivet und bezalet würden. Die Gevolmächtigten fagten zwar dw 
für gut, daß er, wenn die Wechfel nicht .acceptivet würden, feinen 
Schaden darunter leiden folle, fondern dafi er ſich auf die Ehre und 
Treue des Parlaments verlafien könne. Er gab ſich zwar mit einer 
fcheinbaren Bereitwilligkeit mit diefew Verficherungen- zufrieden , fand 
aber aus der Erfarung, daß bürgerliche Geſelſchaften nicht allemal 2 

| gewif 
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der Sachen nicht gefiel, kehrete eitend nad) Haufe. zuruͤck, wo 
er alle Dinge in Unordnung fand, indem die Regierung eben 
. in 


geroiffenhafteften ihr Wort Halten. Der Wechfel wegen der erften 
Haͤlfte wurde zwar bezalet; die Schaßmeifter der Goldſchmidshalle 
aber, weldye den zweiten an ihren Briefwechsler in Holland ausges 
ftellet, hatten, ehe derſelbe überreihet wurde, dafür Sorge getragen, 
durch Briefe zur. Nachricht die Acveptirung defielben zu verbieten, fo 
daß er mit Proteſt zurück gefhicket wurde. So wol der Marquis 
ſelbſt, wärend feines fechsmonatlihen Aufenthalts in England, als 
Sir George Kane und andere hernach, hielten bey dem Parlamente 
und der Committee des Derbybaufes vergebens darum an. Sie za⸗ 
leten endlidy nur einen Theil davon au- Heren Maule, einen Freund 
des Sir Joban Elorwortby ‚ und andete feiner Gläubiger , welche 
‚bey ihnen etwas vermochten,, ohne feine Einwilligung aus. Bey allem 
dem aber, was fie in diefem Stüd aus. Achtung gegen andere thaten, 
blieben annoch 15 15 Pfunde übrig, und wurden auf Feinerley Weiſe 
jemals bezalet. Der Marquis von Ormond hatte die Auslieferung 
der Regslien (königlichen Ehrenzeichen) bis zum 28ſten Julii aufges 
ſchoben, in Hofnung, indeflen Zeit zu gewinnen, daß er mwärender 
Zeit Erlaubnis , Leute in auswertige Dienfte zu füren, aus England 
empfangen, und zur Anwerbung und Herüberbringung berfelben Mans, 
‚regeln ergreifen koͤnte· Den Gevolmächtigten gefiel es nicht, daß er 
fo lange dafelbft verbleiben möchte: und um ihm feinen Aufenthalt vers 
drieslich zu machen, fegten fie den ızten Julii dem Lord Taaffe, 
Oberſten Joban Barry und Miles Power eine Wache, und ftelle, 
‚ten Befel, den Sir Edmond Verney , die Oberfien Beorge Dane, 
Eduard Aammond und andere, in Verhaft zu nemen. Da fi 
der Marquis Über die Verlegung der Artikel befiagte: hatten fie keis 
ne Luft, ihm zu ihrem Verfaren Urſachen anzugeben, fondern fagten 
ibm: Sie wären rechtmäßige Richter, und wolten fonft einem Men⸗ 
ſchen Über ihre Thaten zu richten verftatten. Den ıöten lieffen fie ihm 
melden, daß er ſich innerhalb vier Tagen mit feiner Familie aus dem 
Schloffe wegbegeben, und ihnen die Regalia ausliefern möchte. Er 
fand ‚daß es ihnen Unruhe machte, fo lange er das Schlös im Des 
fig bebielte, und dafjelbe, dem Vergleich in diefem Stuͤck zu Folge, 
von feinen eigenen Soldaten beroachet würde. Weil nun feine Abreife 
zur damaligen Zeit ihm ungelegen fiel: legte er die Sache dergeftalt 
mit ihnen bey, daß er darein willigte, ihnen die Beſatzung des Schloß 
fes fogleich zu uͤberlaſſen, und die Feierlichfeit der Abgebung des De: 
gens bis zur beftimten Zeit verfchob (4). Wir haben in der. Schrift, 
worauf wir uns in der vorigen Anmerkung bezogen, von dieſer Sache 


einen 
(4) Ibid, Vol, ı p, 603- 606. 
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in Trümmer zerfallen wolte; welches ihn jedoch nicht abſchred⸗ 
te, alles zu. thun, was infeinem DBermögen ſtand, feinem Ba 
J 


einen etwas verſchiedenen Bericht, und es wird gleichfals nötig ſeyn 
daß der Leſer denfelben anfehe, weil derfelbe eine Menge von merk 
wuͤrdigen Umftänden enthält, und die perfönliche Gefchichte dieſes vor 
teeflichen Fdelmannes genau angehet. „Nach dem von dem Lord 
„Statthalter (der vorerwenten Nachrichten obmeradytet,) mit dem it: 
„tändifchen vereinigten Rebellen geſchloſſenen Frieden, und ihre 
„ſchaͤndlichen und verräterifhen Brechung defielben , mit. der Abſicht 
„und Bemuͤhung, den Marquis und alle englifcbe Beſatzungsoͤrtet 
„n Keinfter zu Überrumpeln; und nachdem fie ihre Sachen fo abge 
„eartet hatten, daß fie den Marquis dahm vermochte, die Gevolmaͤch⸗ 
„tigten des Parlaments zu verwierfen und fortzuſchicken gieng der 
„gedachte Graf (der damalige Here Annesley,) abermals(nady der ir 
„ländifchen Rebellen wiederholter Bundbruͤchigkeit und Werrätereien) 
„u einer zweiten Einladung des Marquis zu dem: Prelament nad 
„Irland ab, nachdem er alle feine Bemühungen angeivendet hatte, 
„ſie zu bereden, wiederum jemanden hinzuſchicken, ob fie gleich hievon 
„ſehr abgeneigt waren, und folches wegen der vorigen unerwarteten 
„Berfelung ihres Endzwecks vielen Widerfprucd fand. Er war der 
„Bornemfte, welcher als Gevolmächtigter von dem Parlament 9% 
„brauchet wurde, und hatte ein Heer von Neutern und Fusvöltern 
„bey ſich, welches mit allen Notwendigkeiten veriehen war , den Mar: 
„quis und die Engländer von der Treuloſigkeit und den Anſchlaͤgen der 
„Irlaͤnder zu befreien, und die Stadt Dublin nebft andern Beſa⸗ 
„sungsörtern für das Parlament in Verwarung zu nemen, welchem 
„es anvertrauet, und welches auch im Stande war, dieſe Derter für 
„die Krone zu erhalten, dafern wir uns zu dem Endzweck über gewiſſe 
„Artikel vergleichen koͤnten; welches der Graf, durch GOttes Segen, 
„io wol dem Marquis und dem weiland Lord Canzler Euftace 
„Lauf welchen fi der Marquis hierin hauptſaͤchlich verlies), als auch 
„ihm felbit und den Englaͤndern und Proteftanten zu groffem Ber: 
„onugen zu Stande brachte. Nachdem er und die übrigen Gevol⸗ 
„mächtigten die Stadt Dublin und andere Beiakungsdrter in Em⸗ 
„pfang genommen, und den Marquis mit allen feinem Stande 9% 
„mäffen Ehrenbezeugungen an die Küfte bringen laffen, um nach Eng: 
„land zu Schiffe zu gehen, wiefolhesdie Vergleichsartikel eflaubeten; 
„da fie ferner einige Zeit damit zugebracht hatten, den Grund darzu zu 
„legen, womit es hernach glücklich von ftatten gieng, die Irlaͤnder völlig 
„unter den Fus zu bringen, ihr verfluchtes Bündnis und gewaltige Verraͤ⸗ 
„terey zu unterdruͤcken, und fie gänzlich der Krone England zu en 

„ieh, 


\ 
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terlande zu dienen; und ob er gleich diefes ohne guten Erfolg 
that m): fo ift es doc) gewis fehr unbillig, ihm diefes als ein 
Verbrechen zur Saft zu legen, wie Wood thut, welcher ihn 
als einen Man vorftellet, der allemal den Mantel nad) dem 
Winde gehänget "); ob er gleich einer von den ausgefchloffes 
nen Parlamentsgliedern war, und fich eben fo fehr bey der 
Widerfeßung wider das unregelmäßige Verfaren, welches nad) 
Ermordung des Königes gefhabe, bervorthat, als irgend ei- 
ner unter dem Volke, der nicht die Waffen zum Dienfte def: 
felben getragen hatte. Mach dem Tode des Cromwell, da 
der Rump feine alte Gewalt wieder annam: entfchlos fich 
Herr Annesley, ob er.gleich zmeifelte, ob nicht das Parle- 
ment durd) den Tod des Königes aufgehoben worden, fich zu 
bemühen, wo möglich, davon ein Mitglied zu werben: in 
welcher guten Abficht er verfchiedene verdiente Edelleute bere- 
dete, mit ihm gemeinfchaftliche Sache zu machen; woben er je⸗ 
doch wenig Fortgang hatte, ob er gleich die Sache mit fo grof 
fer Weisheit und Eifer trieb, daß er dadurch zur Gnuͤge ente 
deckte, mas feine wahre Öefinnungen wären, und wie fehr ihm 
die Wiederherftellung der Staatsverfaffung am Herzen läge ®). 

An 


m) Eiebe die Vindication of the fecluded Members by W. Prynne, 
Hittory of Independency, firlt chree parts, Englands Confufion 
wiitten by one of che few Englif’hment that are left in England. 
Seaths ı.hr nicte. Memoirs of Co!. Leg. win MSt. im Beſitz des 
@raten von Dartmouth. n) Wood vbi fupra, 0) Ser 
athe ‘ hronicie, p- 419. 

„fen, fo daß fie alle ihre liegende Güter zur Befriedigung der Gluͤck⸗ 
„fucher und Soldaten, und zu grofem Wachstum der Einfünfte dee 
„Krone, einbuffeten: Eehrete dee Graf nad England zurüd; wels 
„ches er, ehe er abreifete, zu chun Erlaubnis befam. Dafelbft ver: 
„half er, durd) fein Anfehen in dem Parlamente, dem Marguis zu 
„den 13000 Pfunden u. f. mw. welche ihm in den Artikeln wegen der 
„Uebergabe von Dublin u.f. w. zu zalen bemilliget worden, obgleich 
„die Lady Vicounteß Moore und andere ſich viele Mühe gaben, 
„ihn unter gefegmäßigen Vorwendungen derfelben zu berauben; daß 
„er aljo nicht einen Pfenning davon verlor. Sodenn hielt gedachter 
„Marquis diefen Grafen für feinen warhaftigen Frennd, und für eis 
„nen genauen Erfüller öffentlicher Verfprehungen „ (5). 

(5) Proceedings between the Duke of Ormond and the Earl of Angle- 
fey, p.9. 19. 
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An den Verwirrungen, welche hierauf erfolgten, hatte er nes 
nig oder gar fein Antheil, weil man ihn gar zu gut kante, als 
daß ihm der Rump, oder das Kriegesheer hätte ‚trauen fol 
len, und weil er aufjerdem gar fehr verdächtig war, daß er 
wenigftens um den Aufitand des Sir George Booth will, 
dafern er nicht gar daran Antheil hatte. Da aber die Sachen 
anfiengen ein beiferes Anfeben zu gewinnen, indem die ausge 
ſchloſſenen Mitglieder den zıften Februarii 1660 wieder in ihs 
re Stellen eingefeget wurden: fieng Here Annesley von neuem 
an, eine Figur zu machen und in feinem alten Character eines 
wahren Patrioten aufzutreten P). In diefem lies er fich mit 
einem ſolchen Glanze fehen, daß er zum Präfidenten dis 
neuen Staatsraths erwälet wurde; indem er zu der Zeit mit 
Sr, Majeftät Könige Carl dem 2ten, der fih) damals aufler 
Sandes befand, einen Briefwechſel unterhielt; welches einem 
geliebten Bruder das Leben foftete, der, da er mit Briefen an 
den König in ein Packetbot trat, erfaufen mufte )E) Gh 
gleich 

p) Hift. ofthe Rebellion by.the Earl of Clarendon.: Hiſt. of Indepem 
dency, P.4 P.39. heaths Chronic, P.4 P.437- 4) Ibid. p. 439 


E) Man darf fi) nicht einbilden,, daß diefe Brieffchaften, wel⸗ 
che der Sorgfalt des jungen Herrn Annesley anvertrauet worden won 
gemeinem Inhalt gewefen. Zudem wenn jemand die Worficheigkeit Des 
Monk und den geringen Nachdruck, welchen die offenbaren X 
der koͤniglichen Partey zur Zeit der Zertrennung des Rumppar 

ments hatten, in Erwegung ziehet: fo mus er glauben, daß diejenl: 


gen, welchen damals die Volziehung der hoͤchſten Gewalt — 









rung anvertrauet war, an Ausfürung dieſes Werks ein an 
wo nicht das groͤſſeſte Antheil gehabt haben muͤſſen. Wir wollen aber 
doch hören, twas Kerr Mood faget. Nachdem er des Herrn Am 
nesley Reife nad) Jeland gemeldet, färet er alfo fort: „Er Fehrete 
„nad England zuruͤck, trat dem Parlament, dem Oliver Crom 
„well und feiner Partey bey, legete den Eid ab, welcher das Engage- 
„nzene (die Verpflichtung) genant wurde, gleichtwie er vorher dem 
„Eovenant (Bündniffe)beigepflihtet hatte. Da eraber fahe, daß der 
„König Carl der zte wieder würde in feine Königreiche eingefeget wer⸗ 
„den: trat er, da er merkte, daß es nicht mehr gehindert werden Eönke, 
„mit bey, und wurde zu feiner Zuruͤckrufung nach Haufe behuͤlflich 
„weiches viele taten, die mit ihm gleicher Geſinnung waren, die ſich 

„ſodenn 
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gleich nach der Wiederherftellung bes Königs, nemlich den zoften 
April 1661, wurde er zuder Wuͤrde eines Barons von England 
unter 


„ſodenn ſelber etwas darauf einbildeten, und oͤffentlich vorgaben, daß 
„ſie eben ſo ſehr, als die allerbeſten von der koͤniglichen Partey, bey 
„dieſer Sache behuͤlflich geweſen; ja ſich kein Gewiſſen machten, zu 
„fagen, daß der König, wenn es nicht durch ihre Bemuͤhung geſche⸗ 
„ben, nicht wäre wieder eingefeßet worden. Er wurde zu der Zeitzu 
„einem Geheimenrath gemacht, und lies fich, zur Bezeigung feines Eis 
„fers für die Sache des Königs, unter die Anzal derjenigen Richter 
„mit aufnemen, welche anfänglich in Hickshall und hernach in der 
Oldbaily über die Königsmörder Gericht hielten, woſelbſt einer von 
„ihnen, Namens Adrian Sceope, ihm und auch andern, wie fich 
alle, die dajetbft zugegen waren, einbildeten, den Vorwurf machte, 
„daß fie füh) ehemals eben fo qut, als er ſelbſt, verleiten faffen ., (6). 
Die Umrichtigkeit fait von allen Umſtaͤnden, welche in diefer Befchuls 
digung angegeben worden, koͤnte aus den ächtefien Schriften, welche 
man zu eben der Zeit befant gemacht, dargethan werben, dergleichen 
"der Aufjaß ift, unter dem Titel: Englands Confufion, etc, Engs 
lands Verwirrung, oder eine wabre und unparteiifche Erzis 
lung von den letzteren Unglüdsfällen des Staats in England, 
gefchrieben von einem der wenigen Engländer, welche annoch in 
England übrig find; in welchem unter andern ein fehr hikiger Brief 
von dem Herrn Annesley an den Wilbelm Lenthall, Sprecher des 
KRumpparlaments, anzutreffen ift, darin er ihn wegen feiner Aus: 
ſchlieſſung aus dem Haufe zur Mede ftellet, weil er das Engagement 
(die Verpflichtung nicht angenommen babe 7), wovon doch Herr 
Wood behauptet, daf er dieielbe angenommen habe. Elemente Wal: 
Eer liefert in feinen vier Theiten der Hiſtory of Independency eine aus: 
fürlihe Nachricht von des Herrn. Annesley gefhäftigen Bemühungen 
wider alle angemafte Gewalt, da diefelbe auf den hoͤchſten Gipfel ihres 
Anſehens geitienen war, So gar Diefes, daß er mit im Gerichte über 
die Röniasmörder fas, welches Herr Wood fo niederträchtig misdeus 
tet, war eine Handlung, weiche von der gröffeften Ehrlichkeit und 
Freue herruͤrete. Er fahe zum voraus, dafı fich einige von diefen uns 
gluͤcklichen Leuten auf das Anfehen des Parlaments berufen würden, 
diefe verfluchte That zu rechtfertigen. Und der General Harriſon 
machte es auch wirflich ‚fo; worauf Here Annesley aufftand, nd ih 
einer vortreflihen Rede allen , welche zugegen waren, die Nichtigkeit 
dieſes Vorgebens zeigete; auch die Befchaffenheit der Streitfache zwi: 
fehen dem Könige und dem Parlament zu Anfange, und den Unter, 
ſchied 
(6) Athen. Oxon. Vol.2 col. 789. (7) Seite 13. 
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unter dem Titel eines Lord Annesley von Newport Pagnel 
in der Graffchaft Buckingham, wie aud) eines Grafen unter 
dem Titel » = = erhoben, welcher hernach mit dem Titel 
Anglefey vertaufchet wurde ). In dem Eingange des Pa- 
tents wird ausdrücflich der ausnemenden Dienfte gedacht, wel- 
che er bey der Wiederherftellung ves Königs geleiftet hatte %); 
ja einige melden uns, daß diefer Lord damals oberfter Staats- 
bedienter hätte werden fönnen, wenn er nicht, dem Meid zu 
entgehen, foldyes abgelenet hätte 9; dem obnerachtet hatte er 
ir jeders 

€) Wie der Derfaffer diefes Artikels von einem weilaud gelchrten Kenner 
dee Altertuͤmer benachrichtiget worden. 8) Dugdales Baronage 


Vol.2 p.479. Collins Peerage, Vol.2 p.340. t) Happy 
Future State of England, p.5. un 


ſchled zwiſchen ſolchen Unterthanen erklärete, welche für ihre rechtimdp 
figen Freiheiten ſtritten, und folhen, welche ihren rechtmäßigen Fürs 
ften gotlofer Weiſe abfegten, oder ermordeten, wovon er bewies, daß 
kein Parlament es beftätigen könne; imgleihen, daß in dem gegens 
wärtigen Falle diefe fhändlihe That nicht von dem achten Theile des 
Hauſes der Gerneinen unterftäger worden, indem man das Haus ber 
Cords abgefchaffet habe, daß alfo die Schuld und Has wegen derfels 
Gen mit gar einem Schein eines Grundes auf dasjenige Parlament 
fönne geworfen werden, welches den Krieg angefangen hätte(8). Der 
Graf von Elarendon hat, fo weit fich feine Einficht erſtrecket, in ſei⸗ 
ner Geſchichte diefem vortreflichen Manne Recht twiederfaren laſſen. 
Es wird aber vielleicht dasjenige den Leſer gm meiften befriedigen, was 
der Graf von Anglefey felber in dem Memorial an den König Earl 
den zweiten, von welchen mehr als einmal Erwenung geſchehen, von 
feinen Handlungen bey den damaligen Zeiten gefaget. Er behauptet in 
demfelben, daß die Rolle, welche er gefpielet, darin beftanden Habe: 
„Die Kirche bey ihrer gefeamäßigen Verfaſſung bis auf das legte zu er: 
„halten, den König und die Gefege wider unrechtmäßige Anmaſſung 
„und vwilfürliche Regierung zu vertheidigen, feine Haabe und Gut und 
„Leben daran zu wagen, um das Leben defielben vor der verfluchten 
„Ermordung zu befhägen, und niemals ftille zu fisen, bis er nebſt 
„feinen Freunden, des hochfeligen Königs und Eurer Majeftat getreuen 
„Unterthanen, höcyftderofelben glückliche Wiederherſtellung mit augen: 
„feheinticher und dringender Gefar ihres Lebens zu Stande, gebracht 
„bätte; wovon der gedachte Herzog (nemlich Ormond) groffe Vor: 
„theile ohne Gefar gezogen habe (9). 

(8) Seatbs Chronicle, p. 436. (9) Proceedings between the Du- 
ke of Omond and the Earl of Anglefey, p.ıL 
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jederzeit an der Gnade des Königes ein anfenliches Antheil, und 
wurde in dem Geheimenrath und in dem Haufe der Lords 
‚mit groſſer Aufmerkfamfeit gehöre. Er bemies gewis dadurch, 
daß er mit in dem Gericht über die Königsmörder in Hicks 
ball und der Blöbaily fas, feine äufferfte Berabfcheuung der 
Ermordung des Königes, obgleich) ber orfordifche Gefchiche- 
Schreiber hierauf losziehet, indem er zu verſtehen giebet, daß 
er eben fo tief in biefe Sachen verwicelt gewefen, als die Per. 
fonen, welche damals verhöret worden; welches eine band» 
greifliche Unwarheit iſt u). Er ertrug, fo lange er lebte, vie, 
le Borwürfe von diefer Art mit groffer Standhaftigkeit, oder 
vielmehr Öleichgültigfeit: indem er gern feiner Pfliche gegen 
den König und das Vaterland ein Genüge leiften wolte, ohne 
andern Schaden zu tbun, und ohne fi Mühe zu geben, für 
fic) felbft groffe Vortheile zu erlangen; wiewol er, weil er ein 
nem ebelmütigen Herrn dienete, von ihm zu fo wol einträglichen 
als wichtigen Aemtern gezogen wurde. Im Jahr 1667 wurde 
er zum Schaßmeifter von der Schifsflotte gemacht, und den 
aten Sebruarii 1671. 72 geruhete der König den Herzog von 
Buckingham, den Grafen von Anglefey, den Lord Hol 
les, den Lord Afbley Looper und den Herrn Secrera- 
rius Trevor, oder auch nur drey von ihnen, zu einer Com⸗ 
mitte zu ernennen, alle Papiere und Schriften, welche die 
Einrichtting von Irland beträfen, von dem erften bis zum leg- 
ten durchzuleſen und durchzufehen, und von der Beſchaffenheit 
derſelben einen ſchriftlichen kurzen Auszug zu verfertigen w) 
Sie ſtatteten demnach den ı2ten Junii 1672 ausfürlich ihren 
Bericht ab, welches der Grund von einer den erſten Auguſt 
1672 datirten Volmacht für den Prinzen Rupert, die Her— 
zoge von Buckingham und Lauderdsle, den Grafen von 
Anglefey, die Lords Afley und Holles, den Sir Jo— 
han Trevor und Sir Thomas Chichley war, die Ber 
faffung von Irland und alles dahin einfchlagende Verfaren zu 
unterfuchen. Hierauf folgere eine andre Volmacht vom fieb- 
zehnten Januarii 1672 an den Prinzen Rupert u. ſ. w. wel. 

3 Theil. Kr chem 


u) Wood vbi fupra. w) Coliins Peerage, Vol,2 Pı 340. 341. 
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chem der Herzog von Ormond, der Graf von Shaftesbu⸗ 
ry und der Lord Schagmeifter Clifford beigefüget. wurden, 
\ die Angelegenheiten von Irland, nemlic) die Acten wegen der 
dafelbft gemachten Einrichtungen und die Volziehung derfeiben, 
wie auch) die Verwaltung der eingezogenen tandgüter und den 
Zuftand der Einfünfte des Königes u. f. m. zu unterfuchen, 
Hernach wurde ihm wegen feiner ausnemenden Klugheit und 
Treue den zweiundzwanzigften April 1673 das wichtige Amt 
eines Lord geheimen Giegelbewarers aufgetragen F). Und 
alles diefes gefchahe einer groffen Menge von Berfuchen ohner⸗ 
achtet, welche man unternam, fowol dem König als dem 
Publico einen nachtheiligen Begrif von ihm beizubringen ; wel⸗ 
che er insgefamt durch deutliche Vorſtellung derfelben und Of 
fenbarung feiner eignen Unfchuld nicht allein nachdrücklich ver⸗ 
nichtete, fondern fie auch zu feinem Bortheil anwandte, fo 
daß er mehr durch die heimlichen Raͤnke feiner Feinte, als 
durch irgend einen eignen KRunftgrif, empor fam 9). Die lan- 
ge Erfarung, welche diefer Lord von Menfchen und von Sa 
chen hatte, machte ihn zu einem fo richtigen Beurtheiler der 
Verdienſte, daß er Diefelben ben Leuten von allerley Gefinnun- 
entdecfen fonte; und feine Freiheit von Borurtheilen war 

fo gros, daß er diefelbe bey feinem Menfchen baffen Eonte, ob 
gleich derfelbe in Anfehung gottesdienftlicher oder policifcher 
Meinungen noch fo fehr mit ihm felber uneins war 3). Die: 
fe edle Gemütsfaffung ftellete ihn einem fürchterlichen Angriffe 
wärend der Zeit des papiftifchen Complottes blos, da eine bes 
obachtete anftändige Auffürung gegen die Römifchcarboli 
ſchen von diefem oder jenem Stande binreichend war, den 
redlichften Proteftanten durch die gefärliche Abbildung, als 
ob er ein Beförderer der Papiften wäre, anzuſchwaͤrzen. 
Ein gewiffer Dangerfield, deſſen Name als eines Entde 
ders wahrer oder erdichtefer Complotte auf die fpäte Mach 
welt wird fortgepflanzet werden, befcyuldigte in einer vor den 
Schranken des Haufes der Gemeinen eidlich vorgebrachten 
— Ans 


! 


5) Ibid. p. 341. v) Siebe die Anmerkung D). : 
| ture State of England, p. 16, TEE) ü) Happy Fa 
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Anklage diefen Lord einer Bemühung, die das papiftifche 
Eomplot betreffenden Zeugnifie zu unterdrücden und die Einbil- 
dung von einem presbyterianifchen zu befördern, wie auch 
vieler andern Dinge, welche eben fo warfcheintich, oder viel- 
mehr eben fo unmarfcheinlich waren, aber doch zu der Zeit in 
ſo fern geglaubet wurden, daß das Haus die Sache unterftüß- 
te 0). Der Verdrus, welchen ihm diefer niederträchtige Ans 
grif erregte, binderte ihn nicht, in dem Haufe der Lords von 
diefen Sachen freimütig feine Meinung zu ſagen, infonderheit 
in Abfiche des irländifchen Complots; worüber er fich erflä- 
rete, daß er fehlechterdings nichts davon glaube, zu einer Zeit, 
da es, ohnerachtet der offenbaren Merfmale eines Betruges in 
den davon ertheilten Nachrichten, wenige wagen durften, zu 
‚geftehen, daß fie davon einen Argwon hätten 8) ©), In— 
deſſen 

a) Siehe feine Erzaͤlung von chen dieſem Dato, welche auf Befel des 


Haufed der Gemeinen befant nemachet worden. b) Happy Fu- 
ture State of England, p.205, u. 


D) Das Haus der Gemeinen ftimmete ohne allen Widerſpruch 
dahin, daß ein irländifches Complot vorhanden fey, und ın dem 
Kaufe der Pairs war der Graf von Anglefey der einige Lord, wels 
- her einem Schluffe, der eben darauf hinaus lief, nicht beiſtimmete. 
Es machte damals dieſem vortreflihen Lord feine Einfiht in die Sa— 
hen groffe Ungelegenheiten. Denu das Haus der Gemeinen verordne: 
te, daß die Ausfage des Dangerfields vom zoften October 1650 ges 
druckt werden folte, durch welche der Graf beſchuldiget worden , daß 
er den Dugdale angefriſchet, was er beſchworen hatte, zu widerrufen, 
und daß er ihm verfprochen habe, ihn in feinem Haufe zu beherbergen, 
und daß ihm fein eigener Priefter Gefelfchaft leiften und auf ihn Ach: 
zung geben folte (19). Dafern diefes wahr gewefen wäre, fo wäre der 
Graf von Anglefey ein Papıft geivefen, welches aus mancherley Gruͤn⸗ 
Den nicht gar zu glaublich ift; unter andern auch darum , weil eben dies 
fer Zeuge, von welchem hier beſchworen worden, daß er ihn auf feine 
Seite zu bringen gefucht, vorher in feiner Erzälung von dem papiftis 
ſchen Complot beſchworen hatte, daß, wenn die Anfchläge der Papiſten 
von ſtatten gegangen wären, Sir Wilhelm Gage hätte Lord ge, 
heimer Siegelbewarer werden follen (!). Wir müffen alfo annemen, 
daß der Graf von Anglefey nicht allein wider den König und die 

Rr 2 Staats, 
. (10) The Happy Furure Stare of England, p. 95, (1) Siehe Dug⸗ 
dales Narrative. Fe Sr 


— 
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deſſen wurde weder fein Eifer für die Sache der Proteſtan⸗ 
ten, noch feine Neigung für das wahre Beſte feines Vaters 
landes, 


Staatsverfaffung, fondern auch wider fich ſelbſt, Anfchläge gefchmie 
det habe; und daß, da er als ein Papiſt alles diefes für die Papıften 
‚ diefe es im Schilde gefüret, feinen Pojten einem andern zu 
ergeben, welcher gar nichts zu ihrem Beſten thun fonte. Dis war 
aber noch nicht alles; dern der eifrige Graf von Eſſex befchuldigte ihn 
in dem Haufe der Lords, daß in den Meshäufern in Irland na 
mentlich für ihm gebetet werde. ° Worauf der Graf von Angleyey antı 
wortete: Er glaube nicht, daß es an dem fen; wenn aber aud) die 
"Juden in ihren Synagogen, oder bie Türken in ihren MFofcheen, 
ohne darum erfucht zu werden, für ihm beten würden; würde er deſto 
bereitwilliger feyn, ihnen Dienfte zu leıften (12). Diefer Widermille 
wider den Grafen ftieg endlicd) fo hoch, daß Sir Wilhelm ones, 
da er dem Haufe der Semeinen den Vorfchlag that, verſchiedene von 
den Staatsbedienten des Königs anzugreifen, ſich belieben Lies, auf 
den Anglefey mit dieien Morten zu flihein: „Es iſt noch ein anderer 
„in dem Geheimenrath vorhanden, der aud) von dem vornemien Adel 
„iſt, unter den Staatsbedienten des Königs und ein Rechtsgelehrter. 
„Wenn wir ihn aber nicht erreichen koͤnnen: fo Flagen wir ihn nicht 
„an, (3). Dis waren feltfame Zeiten, darin man leben folte, da der 
damalige Graf von Halifar, der fid den papiftifihen Anfchlägen jederzeit 
widerſetzte, für einen Feind des Vate landes, wegen Beförderung der: 
felben, aehalten wurde; und man von dem Grafen von Radnor glaub» 
te, daß fein Eifer für die proreftantıfche Religion abneme, blos dars 
um, weil er nicht alle Ungereimtheiten verdauen Eonte, welche bey dem 
papiſtiſchen Complot mit eingeflschten waren (14). Es war indeſſen in: 
fonderheit etwas hartes für den Grafen von Anglefey, daß er als ein 
Gönner des Pabfttums im Verdacht war, weil er vorher bey den 
Bisigen Berfechtern der Kirche in Lingnade war, wegen eines Vers 
dachts, ‚als ob er den Nonconformiſten gervogen waͤre Zudem lies 
er in feinem ganzen Betragen, beide vor und nad) dir Wiederherftel 
Jung des Königs, ein groffes Misfallen an den Papiften, als an einer 
Partey blicken, ob er gleich gegen diejenigen, welche er unter ihnen 
für wuͤrdige Männer hielt, fehr liebreich umd höflich) war. Er änderte 
auch nach allem diefem Gefchrey feine Auffürung nicht, fondern behar⸗ 
zete bey feiner alten Meinung, daß es unter den Papiften gute Leute 
geben könne, ob fie gleich, im fofern betrachtet, Eeine gute Papijten 
soären. Diefes zu bemweifen giebet er fich viele Mühe in dem Buche, 
welches unter dem Titel ſeiner Memoirs vorhanden it. Sir pP, 
| Pet 

22) H : 
(12) Peg Zucure State of England, p 266, (13) Ibid. p. 267. 


Grafens von Anglefey. 629 


landes, durch feine Liebe gegen Leute von allerley Religionen ges 
ſchwaͤchet. Der Graf von Caftlehaven fand im Jahr 1680 
für dienlih, feine Memoirs zu fihreiben, in welchen 
er fi) ziemlich viel Mühe. gab,. die algemeine Empoͤ—⸗ 
rung in Irland in den helleſten Farben und in der Art vor« 
zuſtellen, als ob fie zu Anfange bey weitem nicht algemein ge- 
weſen, fondern als ob fie wenigftens eben fo fehr durch’ die 
Maasregeln, welche diejenigen, die diefelbe hätten unterdrüs 
cken follen, gebrauchet, als durch eine üble Geſinnung der das 
vein verwicelten Catholiken algemein gemachet worden ©). 
Da der. Graf von Anglefey dieſe Memoirs von ihrem Ver- 
faſſer empfangen hatte: erachtete er es. für dienlich, einige An— 
merfungen über diefelben zu fchreiben ; welches er in einem Brief 
an den Örafen von Caſtlehaven that, in welchem er von ei= 
ner Menge merfwürdiger Begebenheiten in diefen verwirten 
Zeiten Nachricht gab, auch, nad) Gelegenheit feiner vorhaben. 
den Sachen, feine Meinung von dem Herzog von Ormond 
| | Rrz Ä und 


€) Memoirs concerning the Wars of Ireland, by the Right Hon, the 
Eurl of Caftlehaven, Lond. 1680, ı2mo. 


Pett meldet uns, daß der Graf, da er noch Herr Annesley hies, die 
papiftifhe Partey über die Maffen aufgebracht habe, durch die Muͤhe, 
welche er fich gegeben, ihre Anfchläge zu vernichten, und ſich der Pers 
fon des General Lambert, eines der Richter des Königs, der fich 
der Ruͤckkunft des Königs Earl des zweiten bis auf die left widerfekte, 
zu verfihern, da er doc im Grunde ein jeſuitiſcher Papift geweſen 
fey , welches man durd) einen befondern Umſtand entdedfet habe. Da 
er nemlich Eurz vor dem Ausbruche des papiftifchen Complots zu ims 
merwaͤrendem Gefängnis verurtheilet worden, habe man ſich an den 
König gewender, feine Loslaflung auszumwirfen, und ein vornemer 
gapiftifiher Pair habe fi angeboten, wegen feines friedfertigen Bes 
tragens Bürge zu feyn (15). Es mag hiemit beſchaffen feyn, wie es 
wil: fo mus man doch, dafern eines Menfcben ganzer Lebensmandel 
und Verhalten irgend etwas beweiſen fan, notwendig glauben, daß der _ 
Graf von Angleley nichts weniger als ein Papiſt geweſen fey. Die 
Warheit fheinet diefe zu feyn, daß er ein Man von fo vieler Mäßis 
gung geweſen, daß er bey Feiner Partey recht in Gunſt geſtanden, ob 
er gleic) zur Zeit ihrer Moth gegen die Notleidenden von allen Parteien 
liebreich geweſen. 


(15) Ibid, p. 28. 
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und feiner Verwaltung der Sachen in dieſem Königreich Freie 
muͤtig entdeckte d). Diefer Brief an den Grafen von Caſtle⸗ 
baven war im Auguſt 1680 gefchrieben worden, wurde aber 
nicht eher als 1681 befant gemacht. Der Herzog von Or⸗ 
mond ftellete ohngefär ein Jahr hernach den Lord geheimen ‘ 
Siegelbewarer über diefe Sache fchriftlich zu Rede, worauf 
ber Graf antwortete; und hiebey hatte die Sache ihr Bewen⸗ 
den, wie dem !efer in den Anmerfungen wird Nachricht er: 
theilet werden * Im Jahr 1682, da ſich die Nacht in ei- 
& nee 


d) Der Zitel — Buches war: A Letter from a — of honour i in 
the country written to the Earl uf Caft'!ehaven, being Obfervations 
and Refletiens upon his Lordfhips Memoirs, concerning the wars 
of Ireland. London: Printed for Nath. Ponder, at the Peacock i in 
the Poulery, 1681. 


©) Weil dieſe Briefe fehr merkwürdig, und gleichwol in, der 
voeitläufigen Nachricht von der Streitigkeit zwifchen diefen beiden vors 
nemen Männern nicht vorhanden find, wird es dem Lefer ohne Zwei⸗ 
fel angenem feyn, fie bier anzutreffen. Der Brief von dem Herzog 
an den Grafen von Anglefey war zu Dublin den ıaten November 
168 ı datiret, und lautete alfo: 
My Lord, N: 

„Es ift jeßo, wie ih denfe, mehr als ein Jahr, daß ich ein kleines Buch 
„gefehen habe, welches nad) Art eines Briefes gefchrieben ift, und den 
„Titel: Obferuations and Refletions on my Lord Caftichavens Me- 
„möirs, Anmerkungen und Betrachtungen über die Nachrich⸗ 
„ten des Mylord Caftlehaven, füre. Obgleich in demfelben einige 
„Dinge anzutreffen find, welche den Lefer bervegen Eönten „ zu glauben, 
„daß hr, Mylord, davon Verfaffer wäret: fo find doch) weit meb» 
„tere darin vorhanden, wovon ich es für unmoͤglich gehalten, daß fie 
„von euch herrüren önten. Denn es werden darin viele Dinge Als ges 
„ſchehen ausdruͤcklich behauptet, welche fich leicht und glaubwuͤrdig rois 
„derlegen laſſen; und aus diefen Dingen, welche gefchehen feyn fllen? 
„bey welchen die Schrift ſich gröblich irret, leitet fie Folgerungenber, 
„madet Schlüffe, und wirft mit Anzüglichfeiten um ſich, welche dem 
„Andenken der Todten und der Ehre einiger Lebendigen zu nahe 
„Unter denen‘, welche durch GOttes Gnade annoch leben, finde = 
„daß mir felbft auf das ärgfte begegnet worden. Dis ift zwanjig 
„Jahr nach der Wiederherftellung des Königs, und vierzig Jahr Nach 
„dem Anfang der irlaͤndiſchen Mebellion, gefhehen; gerade als ob füb 
„ches für mich die ganze Zeit Über und auf ſolche Zeiten aufgehoben 

„worden, 
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ner flarfen Gärung befand, fegte der Graf eine gar ſonderba⸗ 
ve Vorſtellung auf, welche den fiebenundzwanzigften April 
nz Dies 
„worden, wie die jegigen find, darein wir geraten, da Verleumduns 
„gen (wenn gleich der Inhalt derjelben noch fo ungegründet und uns 
„warfcheinlich ift,) Glauben finden , und da man fich die Freiheit nimt, 
„Leute unter den abfcheulichen und verhaften Bildern als Papiften oder 
Papiſtiſchgeſinte zu verunglimpfen und ber Welt vorzuftellen: nicht 
„weil fie von denen, welche die Anftifter ſolcher Vorftellungen find, 
„dafiir gehalten werden, fondern weil es befant ift, daß fie gar zugute 
„Proteffanten und gar zu getrene Untertanen find, als daß fie fih 
„zum Verderben der Krone und der Kirche vereinigen foiten. Auſſer⸗ 
„dem Eam die Abhandlung heraus, und mus zu einer foldyen Zeit ges 
„fchrieben feyn, da ich Eurz vorher von der Fortdauer Eurer Freund: 
Iſchaft gegen mich wiederholte Verfiherungen empfangen hatte, in 
Anſehung welcher Ihr, wie es euch in einem eurer Briefe zu ſagen 
„beliebet, niemals einen falſchen Schrit gethan habt. Aus diefen 
KGruͤnden habe id) nicht Luft gehabt, es zu glauben , daß diefes Bud) 
„von Euch, Mylord, abgefafiet worden, fondern habe gehoffet,, daB 
zirgend jemand von den nngeftifteten Pasquillanten diefer Zeit Euch, 
„Wiylord, und nicht Ihr ihnen , nachzuamen gefüchet. Mir ift aber 
„eine Weile hernad) erftlid, von meinem Sohne Arran, und hernad) 
„von dem Ueberbringer Sir Robert Reading, verfichert worden, 
„daß Ahr, Mylord, gegen fie geftanden daß die Schrift von Euch 
„„herrüre, daß hr aber bezeuget, daß bie Bekantmachung ohne Euren 
Befel gefheben ſey, und daß Ihr mir fein Unrecht oder Schaden zu 
„ehun Willens geweſen, oder angethan zu haben glaubtet. Dafern 
„Ihr, Wiylord, diefes wirklich geglaubet:: fo hättet Ihr die Bekant⸗ 
„machung eben fo gut, als das, mas befant gemachet worden, geftes 
„ben koͤnnen. Sedenn mag aber die Weit urtheilen, ob nicht Feder, 
„Papier und Tinte gefärliche Werkzeuge in euren Händen feyn? Da 
„ich dergeftalt verfichert worden , daß Ihr, Mylord, der Verfafler 
„wäret: hat es mir einiges Nachdenken gefoftet , wie fh die Warheit, 
meinen Herrn den vorigen König, mich ſelbſt, meine Handlungen 
„md meine Familie vertheidigen folte, welche insgefamt in dieſem Auf: 
„faße verunglimpfet und aemishandelt worden. Sch fand mich in die 
„Dienfte unfers jeßigen Königs, und zwar zu einer Zeit det Schwie⸗ 
„rigfeiten und der Gefar, verwickelt, und zu ſolchen Zeiten ift es meh⸗ 
„‚rentheils mein Schickſal geweien, in öffentlichen Angelegenheiten ge⸗ 
„brauchet zu werden. Und wenn ich gleich nicht fo ſtark befchäftinet 
„geivefen wäre: fo wufte id) doch wohl, daß ben foldyen Gelegenheiten 
„zu ſchreiben eben fo wenig meine — ſey, als es mir ein — 
4 „iſt, 
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diefes Jahrs datiret ift, und überreichete diefelbe dem Könige. 
Es mar diefelbe fehr angelegentlich und fehr pflichtmaͤßig, und 
| wurde 
s,ift; und die MWarheit zu fagen, meine Abgeneigtheit von diefer Arbeit 
„‚mochte etwas dazu beitragen, mich zu bereden, daß das Bud, ob 
9,8 gleich mit Eurem Namen, Mylord, beehret ift, nachdem es auf 
„den Coffeebäufern feine Dienfte verrichter, und Eure Abfiht, My⸗ 
s,lord, bey dieien Umſtaͤnden beförderr hätte, vergehen würde, wie es 
„mit Schriften von ſolcher Art und Nachdruck gemeiniglid) zu erges 
„hen pflege. Und hiebey habe ich mich beruhigt, ohne mich felbft oder 
», jemand anders mit Anmerkungen über meines Lords Syrtümer zu bes 
» mühen,, welche fo viel und fo handgreiflidy find, daß es mich wundert, 
„wie Ihr in diefelben aber verfallen koͤnnen. Diefem wil ic) noch beis 
»,fügen , daß ich in der Hofnung geftanden, daß gegen diefe Zeit Eure 
»,volfiändige Geſchichte an das Licht treten werde, wovon ich, dafern 
,icd) aus der Probe urtheilen darf, billig Urfady Habe zu argıvonen, daß 
>,weder mit der Sache, noch mit mir ſelbſt, billiger werde umgegan⸗ 
» gen feyn, als in diefem gelegentlichen Verſuch gefhehen ; und es wuͤr⸗ 
»,de mir lieb geweſen fenn, wenn ich meine ganze Arbeit vor mir geſe⸗ 
s,ben hätte, im Fal ich es ja dienlich finden folte , eine Arbeit daraus 
⸗» zu machen Die Verzögerung Eurer Bekantmachung diefer Geſchich⸗ 
„te, und die Erwegung des Alters und der Mine meines Lords, find 
„der Anlas zu diefem Briefe, in welchem ich Euch habe melden wollen, 
„daß fein Menſch, der noch jeßo am Leben, beſſer im Stande ſeh, als 
„ich, von den vornemften Begebenheiten wärend der Rebelllon in Ir⸗ 
„land eine Nachricht zu geben; und daß auch fein Menſch mehr ur⸗ 
„kundliche Volmachten, oͤffentliche Acten und Papiere beſitze, welche 
„alle, oder doch Abſchriften davon, Euch vor der Bekantmachung Eu⸗ 
„rer Anmerkungen zu Dienſten geſtanden haͤtten. Vielleicht haͤttet 
„Ihr aber, wenn Ihr darauf warten wollen, eine bequeme Gelegenheit 
„verloren, Eure Verabſcheuung der irlaͤndiſchen Rebellion, und Euren 
„Eifer wider das Papſtthum, bekant zu machen. Was Ihr, My⸗ 
„lord, damals haͤttet haben koͤnnen, ſtehet Euch noch zu Dienſten, 
„weil es mir lieber iſt, Irtuͤmer zu verhuͤten, als zu entdecken. 
„mus aber ſodenn erſt wiſſen, in was fuͤr beſondern Stuͤcken Eurer 
„Geſchichte Ihr Unterricht verlanget, und wie Ihr dieſe Stuͤcke auf 
„die Welt und die Nachkommen fortpflanzen wollet. Dafern Ihr, 
„Mylord, nach dieſem Antrag zu dein Beſchlus und der Bekantma⸗ 
„chung Eurer Geſchichte ſchreiten werdet, und denſelben nicht anne⸗ 
„met: ſo mus ich ſchon zum voraus von Euch, als einem unrechten 
„Richter meiner Handlungen, und einem parteiiſch mit verwickelten 
„und untreuen Geſchichtſchreiber, appelliren.,, 
| Ormond. 
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aus den Auszügen wird urteilen Fönnen, die wir aus dieſer 
Schrift 

Des Grafen von Anglefey Antwort twar, tie folget. 

My Lord, 

„Ich Habe Eur Gnaden Schreiben vom ızten November ges 
„gen das Ende diefes Monats erhalten ; und da ich feit mehr als einen 
Ahr mit Eur Gnaden Antwort auf die Anmerkungen und Betrach⸗ 
„tungen über Mylord; Caftlehavens Nachrichten bedrohet worden, 
„wovon Eur Gnaden melden, daß Sie diefelben vor mehr als einem 
>, Sabre gefehen, hat es mid) nicht wenig befremdet, daß id) dieſelben 
„blos auf eine fehr fpöttifche Weiſe durchgezogen, und meine Abſichten 
bey Verfertigung derfelben auf das unnatärlichfte gemisdeutet und un: 
„richtig beurtheilet gefunden, ohne irgend einen Umftand zum Beifpiel 
„angefüret zu fehen, welder Eur Gnaben.dermaffen hätte erbittern, 
„oder woran Ihnen fo viel gelegen feyn fönnen, auf einen Brief von 
„mir ‚an einen andern mit einer fo anzüglihen Hitze und Empfindlich- 
„keit zu antworten. Ich Fan alfo auf Eur Gnaden Brief, der blos 
„aus algemeinen Ausdruͤcken beftehet, (nach einer fehr ernftlihen neuen 
„Durhfihtigung meines Buchs bey diefer Gelegenheit,) auf,keine ans 
„dere Meife meine Antwort richten, als daß id Eur Gnaden gezwun⸗ 
„genen und irrigen Bejahungen meine deutlihe und warhaftige Ver 
neinungen entgegen feße, bis Eur Gnaden dur) die Mittheilung der 
„befondern Anmerkungen, womit Diefelben fi, wie id) höre, fo lange 
„befchäftiget, zu mehrerem Gelegenheit geben werden. Die Gründe, 
„welche Eur Gnaden angetrieben, es für unmöglich zu halten, daß ich 
„der Verfaſſer dieſer Abhandlung fey, Fan ich niche gelten laſſen, ob fie 
„gleich eine gute Meinung von mir enthalten, und daß Eur Gnaden 
„zu Anfang Dero Briefes beflere Gefinnungen gehabt, als da Dies 
„reiben fehon die Hand an das Werk geleget und erhißet gemwefen. Ich 
Aeugne alfo ſchlechterdings, daß ich irgend etwas als geſchehen aus: 
Tdruͤcklich in diefem Bud) bejahe, welches leicht, oder glaubwuͤrdig, oder 
„auf einige Weife widerlegt werden Fönne, oder daß die Schrift aus 
Ddieſen Dingen, welchg geſchehen feyn follen, worin fie gröblid) irre, 
„Folgerungen herleite, Schlüffe mache, und mit Anzüglichkeiten um 
zfich werfe, welche dem Andenken der Todten und der Ehre einiger 
„Lehendigen zu nahe träten, unter welchen Eur Gnaden fänden, daß 
Ihnen felbft am aͤrgſten begegnet worden. Da diefes an dem ift, dies 
„nen Fur Gnaden unrichtige Folgerungen aus der Zeit der Verfertis 
„gung derfelben, umd die Misdeutung der Abficht des Verfafiers, gar 
„nicht zu einer Reitzung oder Anlas zu Eur Gnaden rednerischer Abs 
„fchilderung der Zeiten; wiewol ic) in allem mit beiſtimme, auffer der 
Rr 5 „Mei⸗ 
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„Meinung, welche Eur Gnaden gefaffet zu haben ſcheinen, daß auſſer 
„dem papiftifchen Complot noch ein anderes vorhanden fey, die Krone 
„und die Kirche zu Grunde zu richten. Die ift eine Entdeckung, 
„welche es verdienet, fie zu machen, dafern Eur Gnaden wiſſen und 
„glauben, was Sie ſchreiben. Was es mich aber angehe, daß deſſen 
„gegen mich Ermenung gefchehen . weis ich nicht; Eur Gnaden wiſ—⸗ 
„fen am beften zu fagen, was Sie damit zu verftehen geben tollen. 
„Diefes find Eur Gnaden Gründe, warum Diefelbe nicht glauben 
„wollen, daß das Buch von mir aufgefeket worden. Sie können 2 
„aber doch nicht verfaffen, obne mir einen Stich zu geben, wenn 
„ſelbe die hierauf erfolgte Vermutung erwenen, daß nemlich jemand 
„von den angeftifteten Pargu:llanten diefer Zeıt mir, und nicht ich ih: 
„hen, nachzuamen gefuchet habe. Wenn ich angeftifteten Pasguillanten 
„nachamen möchte, oder fie mir ‚ıdas wäre in Anſehung meines qw 
„ten Namens gleich vieß; indem ich in erfterem Falle fehr ftrafbar 
„ſeyn mürde, und es auch, nah Eur Gnaden Meinung, Ichon vorher 
„müfte geweſen ſeyn, weil fie mir fonft nicht nad) den zweiten Falle 
„nachamen’tönten. Eur Gnaden wird es in beiden Fällen an Bewei⸗ 
„ien felen , auffer dieſem, welchen fie fich felbft darzu machen, Es 
mus alfo irgend ein anderer Grund vorhanden feyn, warum Eur Gna⸗ 
„den e8 nicht geglaubet, daß dieſe Abhandiung meine Arbeit jey, das 
„fern es wahr iſt, doß Ste es nicht geglaubet. Wenn aber diejes als 
„wahr angenommen wird (wie es auch unftreitig ift): fo fordern Eur 
Gnaben zunaͤchſt die Welt auf, darüber zu urtbeilen, ob nicht Feder, 
„Tinte und Paper gefärlihe Werkzeuge in meinen Händen ieyn? Ich 
„erinnere mich noch der Zeiten, da dtefe Werkzeuge bey der Wieverherftel: 
„lung des Königs ınd dem beftändigen Dienft für die Krone brauchbat 
„geweſen, oder von Eur Gnaden zur Hülfe begeret worden, daß Sit 
„diefelbe nıcht dafiir angefehen; und es ift ein Gluͤck für mich, daß fie 
„in Eur Gnaden Händen nicht fo befchaffen find, wiewol ich fie da 
„ſelbſt eben fo jcharf fide, als ben irgend einem Menfchen auf ber 
„Welt. Da Eur Gnaden endlich verfichert worden, daß ich der Ver: 
„ſaſſer fen, ift Dero nächfte Sorge geweſen einige Gedanfen darauf 
„zu wenden, die Warheit, den vorigen König, ſich ſelbſt, "Der 
„Handlungen und Familie zu vertheidigen, welche insgefanit durch die 
„fen Auffak, wie Eur Gnaden fich einbilden > verunglimpfet und ger 
„mishandelt worden. ur Gnaden haben aber feine Urſach gehabt, 
„ſich in ihren Gedanken mit ſolchen Vertheidgungen zu bemühen , da: 
„fern Sie nicht zeigen können, in weicher Stelle diefes Buchs Dieielben 
„verunglinipfet und gemiehandelt worden, indem mir incd) der genau 
„ſten nochmaligen Durchſichtigung) nichts deraleichen vorgefomment, 
„noch jemals mit Recht und Warheit wird vorgeworfen werden fön- 
„uen. Nachdem Fur Gnaden die Schrift zu den Coffeehäufer gebracht 
„Wwo fie meines Erachtens niemals geweſen, bis Eur Gnaden diefelbe 
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„zu dieſem Amt befördert, und wo fie biefelbe zum Unſargang verur- 
„theilet haben, wie es, ihrem Urtheil nach, Schriften von der Art 
„und Nachdruck zu ergehen pfleget, um twelches ich ganz und gar uns 
„befümmert feyn werde): haben Sie fi — gegeben, ohne ſich 
„oder jemanden ſonſt mit Anmerkungen uͤber meine Irtuͤmer zu bemüs 
„hen, welche, wie Eur Gnaden zu ſagen belieben, ſo haͤufig und ſo 
„handgreiflich ſind (ob ſie gleich keine namhaft machen, auch andern 
„dieſelbe nicht in die Augen fallen), daß Sie ſich wundern, wie ich in 
„dieſelben verfallen Einen, Dafern Eur Gnaden ſich ſelber in dieſem 
„Stuͤck glauben: ſo ſcheinen Sie der langen Zeit nicht eingedenk ge⸗ 
„weſen zu ſeyn, welche Sie mit Betrachtung und Erwegung dieſes 
„verächtlichen Aufſatzes zugebracht, nebſt Dero Arbeiten, womit ich 
„von einigen von Eur Gnaden Verwandten ſeit vielen Monaten bedro⸗ 
„het worden; und Eur Gnaden haben dieſe Zoͤgerung durch die gifti⸗ 
„gen algemeinen Anmerkungen erſetzet, welche Sie mir jetzo zugeſchi⸗ 
„cket, wovon ich jedoch nicht zweifele, daß fie verrauchen und in ihre 
„Nichts verfallen werden, wenn Eur Gnaden fid) nach Beweiſen ums 
„ fehen werden, diefelben zu unterftügen; und dafern Sie dergleichen fins 
„ben folten, fordere ich es von Rechts wegen, daß fie mir zugefchicket 
„werden. Eur Gnaden ſetzen hinzu, daß Sie erwartet haben, daß 
„um diefe Zeit meine volftändige Gefchichte würde an das Licht getres 
„ten feyn, wovon Eur Gnaben fagen, daß Sie, dafern Sie aus der 
„Probe urtheilen können, billige Urfach Haben zu argmwonen, daß man 
„weder mit der Sache, noch mit Ihnen ſelber, billiger umgehen ter: 
„de, als in diefem gelegentlichen Verſuch gefchehen; daher Sie mir 
„alle Hülfe von urkundlichen Volmachten, öffentlichen Acten und Pa⸗ 
„pieren anbieten, welche Eur Bnaden in Befls haben, wovon Sie 
„mir melden, daß feiner mehr dergleichen define. Dieſes ift ein zu - 
„frühzeitiger Argon, zu welchen fein Menfc auf der Welt Grund 
„haben kan; und wenn meine Geſchichte völlig fertig feyn wird (wel⸗ 
„ches ich jego um der Huͤlfe willen verfchiebe, welche Eur Gnaden mie 
„zu leiſten jo wohl im Stande find, und fi) fo freigebig dazu erbies 
„ten): fo wird, wenn gleich meine Schwäche folte verraten werden, 
„ſich doch meine Nedlichkeit und Unparteilichkeit entdeden; und Dero 
„ungegründeter Verdacht wird, wie ich nicht zweifele, aufhören, das 
„fern Ahnen die Warheit angenem ift, und nicht für ein gefärliches 
„Werkzeug in meiner Hand gehalten wird. Und da ich durch diefelbe 
„mir in dem erſten Verſuch Dero Zorn und Feindfchaft zugezogen habe: 
„fo habe ich ſchlechte Hofnung, daß ich bey dem zweiten mehreren 
„Eingang finden werde; ob ich gleich entſchloſſen bin, mich nad) dem 
„erſten beroärten Geſetz eines guten und glaubtwürdigen Geſchichtſchrei⸗ 
„ders zu richten, welches diefes ift: daß er ſich nicht unterftehen mus, 
„das zu fagen, welches falſch iſt, und dag er fein Bedenken tragen 
„mus, das zu fagen, welches wahr iſt; fo daß bey feiner Schrift 
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Schrift gemachet haben, bey weiten nicht wohl aufgenoms 


men 


„nicht einmal ein Verdacht von Gunft oder Has flatfinden mus. Es 
„hätten alfo Eur Gnaden Dero ungegründete Appellation, che Sie 
„noch eine Beichwerung erlitten, erfparen können ; wiewol id) niemals 
„Willens geweſen, durch die Erzälung der Warheit geichehener Bege⸗ 
„benheiten, midy von Eur Gnaden oder irgend eines andern Menſchen 
„Handlungen zum Richter zu machen, fondern blos, geſchehene Dinge 
„zum Unterricht, zur Beſſerung und zur Belehrung der gegenwärtigen 
„zeiten und der Nachwelt, zu erzäln. Da Eur Gnaden zu wiſſen 
„degeren,, in was für befondern Stuͤcken meiner Gefchichte ich Unter⸗ 
„richt verlange: fo wil ich jeßo nur folgende eriwenen: Die KRunftgriffe 
„wegen des Waffenftilitandes, und die Volmachten zu denfelben, und 
„die beiden Friedensfhlüffe von 1546 und 1648, dazu der König von 
„den rebelliihen FJeländern gezwungen worden. Die Urfachen und 
 „öffentlihen Acten in Anfehung der Abferung des Sie Wilbelm 
„Parfons von dem Amte eines Kord Richters, und der Wegfchaf: 
„fung deffelben; wie auch des Vicefhagmeifters Sie Adam K.oftus; 
„des Nollenmeilters Sır,Joban Temple; des Canzlers von der 
„Schatzkammer Sir Robert Meredith, u. ſ.w von dem Geheimen: 
„rathstifhe. Das Geheimnis von dem Frieden des Glamorgan 
„und feiner Strafe, und Eur Gnaden mehrmalige undanfbare Ver: 
„treibung durch die verbundenen Römifchcarholifchen. Die Um⸗ 
„ftände wegen des Kieinods, welches Eur Gnaden von dem Parla: 
„ment zum Geſchenk befommen. Die Schlachten, Entfage, Bela 
„gerungen und vornemften Gefechte zu Eur Gnaden Zeiten. Die Uns 
„terhandlungen zwifıhen Eur Gnaden und der römifchcatbolifchen 
„Verſamlung der Geiftlichkeit im Jahr 1666, nebft der Volmacht zur 
„Situng derfelben. Das Complot wegen Ueberrumpelung des Schloß 
„ses zu Dublın, in welches Warren und andere verwickelt gervefen, 
„mebft den Verhören, und was für Verbrecher hingerichtet worden u. 
„ſ w. und alles, was Eur Gnaden jonft für erheblich halten, es auf 
„die Nachwelt fortzuuflanzgen. Andere Stuͤcke der Gefchichte werde 
„id bey meinem Fortgange, und ehe ich die lekte Hand daran lege, 
„Eur Gnaden vorfhlagen, mit der Entfchlieffung, daß ih, ob id 
„mich gleich in meinem Urtheile zumeilen mag geirret haben, niemals 
„der Erzälurg einer Sache, die geichehen feyn fol, zu ſtatten Eommen 
„wolle, wenn ich meis, daß fie falfch ſey, gleichwie ich ſolches auch 
„niemals gechan habe. Welches anzufüren ich um fo viel mehr da- 
„durch bervogen werde, weil Eur Gnaden fagen, daß es ihnen lieber 
„fey, Srtümer zu verhüten, als zu entdecken „ (16). 
Anglefey. 

(16) Abgefhrieben aus einer Samlung von Staatsfcheiften, welche eber 

mald dem Johan Lord Somers zugeböref. 
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men ©) 8). , Es wurde jedennoch nicht für dienlich erachtet, 
ihn aus diefem Grunde von feinem wichtigen Amte abzufegen ; 
| | daher 

€) Collins Peerage Vol.2 p. 341. R 


8) Diefes Memorial fürete den Titel: The account of Arthur 
Earl of Anglefey, Lord Privy-Seal, co your moſt excellent Maje- 
y, of the true State of your Majefly's Government and Kingdom, 
rthurs, Grafen von Anglefey, Lord geheimen Siegelbewparers, 
VNachricht an Eure Bönigliche Majeſtaͤt, von dem wahren Zus 
ſtande von Eurer Majeſtaͤt Regierung und Zönigreichen , "den 
arften April 1682. In einem Theile deflelben faget er: Die vers 
bängnisvolle Urfach von allen unfern gegenwärtigen und zu beforgenden 
Ungluͤcksfaͤllen, wel wenn ihr nicht durch Weisheit vorgebeuget 
wird, eine Feuersbtunſt zu erregen im Stande iſt, die alles bis auf 
den Grund verbrennen und verzeren Fan, iſt die ungluͤckliche Verfuͤ— 
rung des Herzogs von Pork, des naͤchſten Eronerben, in Anfehung 
der Religion; welche natürliher Weiſe eine Eiferfucht über die Macht, 
die Anichlägg und Händel der alten Feinde unferer Religion und Frei: 
heiten erwecket, und den Much und die Standhaftigfeit fo gar bey des 
nen und ihren Nachkommen untergräbet und entfräfter, welche der 
Krone eben fo getreu gemwefen, und eben fo viel für dieſelbe gelitten, 


als irgend einer von denen, welche bey unferm bevorftehenden Elend 


am rubigften und zufriedenften find, gethan zu haben ſich rümen 
fan (17). Er befchlieffeet mit folgenden Worten: Obgleih Eure Mas 
jeftät, in Anfchung Dero eigenen Perfon, über die Geſetze erhaben 


und oberiter Landısherr von allen Dero Unterthanen feyn: fo find 


doch) die Gefeße Dero Lehrmeiſter und Unterweiſer, wie Sie regieren 
follen. Hoͤchſt Dero Unterthanen find verfihert, daß Diefelben es 
niemals unternemen werden, dieſe Geſetze zu entfräften, vermöge wels 
cher Sie König find, und zu deren Behanptung Eure Majeftät fich 
nicht allein durch oftmalige Erklärungen, fondern auch durch einen 
feierlichen Eid von Dero Thron, in anſenlicher Gegenwart von Dero 
Volk, verpflichtet baben; und daß folalih Eure Majeftät alle, welche 
das Gegentheil in Vorſchlag bringen, oder raten, als Leute anfehen 
werden, welche es nicht werth ſind, Ihnen auf die Nähe zu Eommen ; 
diejeninen über, welche Eure Majeftät bereden wollen, daß foldyes recht: 
mäßig fey, als niederträchtige Schmeichler, und als die ärgften und 
gefärlichften Feinde von Dero Perfon und Königreihen. Was ih Eu: 
rer Meajeftät vorgeftellet habe, habe ich, als ein geſchworner getreuer 
Raͤthgeber, freimütig gefchrieben, vielleiht aber, bey jetzigem Zuftans 
de der Sachen, nicht als ein weifer Man, in Anfehung meiner “ur 


(17) Seite 16. 


wer 
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daher man im Monat Junius 1682 den Herzog von Gr 
mond, damaligen Lord Statthalter von Irland, dahin brach: 
te, eine Anflage wider den Lord geheimen Giegelverwarer 
wegen feiner Anmerkungen über die Yjemoirs tes Grafen 
von Caſtlehaven anzubringen. Diefes veranlaffete zwifchen 
diefen beiden Pairs einen higigen Streit, welcher ſich damit 
enbigte, daß der Graf von Anglefey feinen Poften eines ge 
heimen Lord: Giegelverwarers verlor, obgleich fein Anfehen 
dadurch gemis zunam; indem feine eigne Feinde befennen mu: 
ſten, daß man beides ftrenge und ungerecht mit ihm verfaren 
babe f) ©). Nach diefem Ungluͤcksfalle, welcher im Auguſt 

1682 


® 
f) Woods Ach. Oxon, Vol.2 col, 789. Cartes Life ofthe Duke of 
Ormond, Vol.2 p. 521. . 


ich Habe aber meiner Pfliht ein Genüge geleiftet, und werde es als 
ein Gluͤck jhägen, wenn Eure Majeftät diefes durchzuleſen geruhen 
werden, welches zu fhreiben ich nicht umhin gefont, und®rvozu feinen 
Segen zu verleihen ih GOtt bitte (18). 

6) Der Graf von Anglefey lies felber eine deutliche Erzälung 
der ganzen Sache, im Anfehung feinee Streitigkeit mit dem Herzog 
von Ormond vor dem Geheimenrath, und feiner darauf erfolgten Ab» 
fegung von dem Amt eines geheimen Siegelbewarers, der Welt ein 
Genuͤge zu leiften im Drud ausgehen. Der Hauptinhalt der Sache 
tar diejer. Deu ızten Junii 1682 ftellete Jacobus, Herzog von 
Ormond, damaliger Lord Statthalter von Irland und Lord 
Groshofmeiſter, dem Könige in dem Gcheimenrath die Beleidigungen 
vor, welche ihm, feiner Meinung nad), der CLord geheime Siegelbe: 
warer, in feinem wiber die Memoirs des Grafen von Eaftlebsven 
an das Licht geftelten Buch, angethan hatte. Nachdem diefe Vorftel: 
(ung öffentlid) in der Geheimenrathsverfamlung, welche damals zu 
Hamptoncourt gehalten wurde, verlefen worden: erflärete fich der 
König, daß er fi die Hauptſache in der Natheverfamlung wolle vor; 
tragen laffen, und befal, daß dem Anglefey von der gedachten Vor: 
ftellung eine Abfchrift gegeben, und er in einer Rathsverſamlung, mel: 
che man den 23ften des gedachten Monats zu Wbitebau halten wolte, 
erfcheinen, und darauf Antwort geben folle. Diefem zu gehorfamfter 
Folge erfhien Anglefey, ob er gleih von dem Podagra groffe Des 
ſchwerde empfand, hielt zu feiner eigenen Verteidigung eine Eurze Res 
de an den König, erleuterte die Streitfache mit dem Urmond, und 
brachte, ſodenn feine Antwort auf Ormonds Vorftellung oder Klage 

| wider 


(18) Adgeſchrieben aus der vorerwenten Samlung. 
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1682 vorfiel, hielt fich diefer Lord mehrentheils auf feinem 
Sandfige zu Blechingdon in Oꝛfordſ hire auf, woſelbſt er 


feine 


wider ihn vor. Nachdem diefes gefchehen war, wurde eime andere 
Karheverfamlung den ızten Julii gehalten, bey welcher Ormond 
dem Geheimenratb ein Papier übererreichte,, welches verfchiedene Bes 
fehuldigungen wider ihn enfhielt; da fodenn befolen wurde, daß dem 
Angleſey eine Abfchrift davon zugefchicket werden, und er den aoſten 
des gedachten Monats zu Samptoncourt eine Antwort darauf ertheis 
len ſolte. Weil aber damals Feine Rathsverfamlung gehalten wurde, 
-ohnerachtet Anglefey auf Ormonds befondere Klagen wider ihn am 
nächitfolgenden Tage geantwortet hatte: fo wurde die Sache bis zum 
aften des gedachten Monats verichoben. Da nun an diefem Tage 
eine andere Rathsverfamlung gehalten wurde: wurden die Klagen und 
Antworten unterfuchet. Da diefes gefchehen,, und die Lords, wel: 
che es angieng, ſich entferner hatten: wurde von dem Geheimentath 
über des Angleſey Brief an den Grafen von Eaftlebaven dieſer 
Schlus gefaller, daß er nemlich eine anftößige Schmäbfchrift wider 
den vorigen König, wider den jegigen König und wider die Regierung 
ſey. Nachdem die Parteien oder Lords, welche es angieng, wieder 
herein gerufen worden: fagte der Lord Canzler zu dem Anglefey 
nur diefes, daß ter König ihn, in Anfehung des Zufases in gedachten 
Brief an den Grafen von Eafllebaven S 32, ytrafbar fände, worin 
der Committee des Darlaments von Irland erwenet würde, als ob 
fie mit in die heimlichen Nänfe der papiftifchen Partey bey Hofe ver: 
wickelt geweſen. Hernach wurde ein ferneres Verbör angeordnet, wel⸗ 
ches ven folgenden zten Auguſt gebalten werden folte. Da aber Ans 
glefey fehr krank am Podagra verblieb, und fand, daß der Schlus 
des Geheimenraths vom 27ften Julii ihm zum Vorurtheil gereiche: 
fehrieb er den zten Auguſt einen Brief an den König. Da biefer 
den folgender Tag Öffentlih in dem Geheimenrath verlefen wurde: 
wurde er, wie man taate, wegen einiger darin enthaltenen Stellen 
einigermaflen empfindlich, jedoch fand man nichts, was man darauf 
hätte thun £örınen. Hernach wurde der Graf von Laftlenaven (Ta: 
cob Couchet) au verfchiedenen malegegefordert, und wegen feiner Me⸗ 
moirs befraget. Und oa er geftand daß diefelbe von ihm herrüreten: 
wurde von dem Könige und dem Geheimenrach der Schlus gemacht, 
daß diefes eine anſtoͤßige Schmähfchrift wider die Regierung fen. Den: 
gten des gedachten Auguntmonats ı682 wurde dem Anglefey, auf 
Befel des Königs, ohne ferneres Gehör , von dem oberften Staats: 
fecrerario, Sir Kionel Jenkins, das geheime Siegel abge: 
nommen, und dem Beorge Marguis von Ballifax überge: 

ben, : 
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feine Zeit feinem Stubiren widmete, und fich ſehr wenig in öf- 
fentliche Angelegenheiten mengte. Jedoch entfchlug er fich 
nicht ganz der Gefcyäfte, noch weniger lies er fich wegen des» 
jenigen, was er erlitten hatte, einigen Grol oder Mangel der 
Ehrerbietung gegen die Fönigliche Familie merken, fondern fü- 
rete ſich mit fo vieler Mäßigung und fo pflihtmäßig auf, daß 
er fid) wieder bey dem Könige. Jacobo dem aten in Gunft 
feste; fo daß man insgemein glaubet, daß et, wenn er einen 
Monat länger gelebet hätte, zum Lord Canzler von England 

\ würde 


ben (19). Aus diefen Umftänden konte fo gar Wood fchlieffen, daß 
diefem vornemen Grafen zu hart begegnet worden; er fonte es aber 
nicht über das Herz bringen, diefes zu fagen, fondern befchreibet es als 
ein Gerücht: daß viele geglauber, daß er mit Unrecht abgefeget 
worden. Ein aufrihtiger und meit beffer unterrichteter Schriftftels 
fer, der es zwar fonft fo felten als von irgend einem Menſchen in der 
Melt wil gelten laſſen, daß fein Held Unrecht habe, erzäler gleichwol 
bey diefer Gelegenheit, durch die Stärfe der Zeugniffe überwunden, 
die Geſchichte richtig und deutlich auf folgende Weife: Lord Anglefey 
hatte feit vielen Jahren den Poften eines Lord geheimen Siegelbewas 
ters befleidet; einen Poften, welcher ſtatk beneidet wurde, und wels 
hen der Graf von Hallifax, Herr Eduard Seymour, (von welchem 
man glaubte, daß er die meifte Hofnung dazu hätte,) und andere, für 
fich jelber fiir fehr anjtändig hielten. Der König hatte nicht Luft, ei: 
nen alten Bedienten ohne einigen Scheinvorwand abzufeßen. Es wur: 
de daher, da der Herzog von Ormond herüber fam, die Sache we 
gen des Briefes wieder aufgewaͤrmet, und eine Klage wider den Urs 
heber defielben bey dem Geheimenrath angebraht. Die Sache wurde 
dafelbft in fo fern unterfuchet, als es das Andenken des vorigen Königs 
‚ betraf, indem nichts, was den Herzog von Ormond perfönlich ans 
gieng, jemals in Betradhtung Fam. . Weil die Zuträglichkeit des 
Waffenftilftandes im Jahr 1643 die Hauptfache war, worüber man 
ftrit, und weil diefe Materie in diefer Geſchichte völlig aufgefläret wor» 
den: habe ich nicht nötig, michweiter in diefe Streitigfeit einzulaf- 
fen, melche ſich mit einer Sache, welche man vermutlich ſchon vorher 
befchloffen ‚harte, nemlich mit der Erlaffung des Grafen von Anglefey 
von dem Geheimenrathstifche, und Abdanfung deffelben von dem Amt 
eines geheimen Siegelbeiwarers, endigte (20), 


(19) Giebe die Proceedings between the Duke of Ormond and Earl of 
Anglefey. Aub Woods Athen.Oxon. Vol.2 col. 790. (20) Car 
tes Life vf che Duke of Ormond, Vol, 2 p.521, 
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wuͤrde ſeyn erfläret worden 9). Diefes wurde aber, tie wir 
‚bemerfet haben, durch feinen Todesfal verhindert, welcher ſich 
‚ben öten April 1686 in feinem Haufe in Drurylane, ohne alle 
‚langwierige Kranfheit, von einer Bräune, im dreiundfiebzigften 
Jahre feines Alters ereignete; fo daf er eine zalreiche Nach— 
kommenſchaft zurüc lies d) 9). Es ift nicht leicht, irgend 
‚etwas zu fagen, den Character eines fo groffen Mannes wür« 
Dig vorzuftellen, und dennoch ift etwas zu fagen nötig, den 
Entwurf diefer Lebensbeſchreibung volftändig zu machen, und 
dem Leſer ſowol von der Öemütsart diefes greſſen Mannes, als 
von feinem Gluͤck, einigen Begrif beizubringen. Gleichwie er 
eine vortrefliche und algemein eingerichtete Erziehung hatte, 
indem er der Erbe einer edlen Familie wurde: alfo hatte er 
au 
8) Siehe Sir P. Perts Zufbrift der Memoirs des Grafens von — 


fey an den Lord Altham, den Sohn dieſes Lords. h) Collins 
Peerage, Vol.2 p.343. 


| 9) Diefer Lord vermälete ſich mit Eliſabet, einer von ben 
Toͤchtern und Miterbinnen des Sir Jacob Alıbam , eines Nitters 
von Oxey in der Grafichaft Hertford, eines von den Baronen 
Richtern) der Schakfammer, einen Frauenzimmer von eremplarifcher 
Klugheit und Frömmigkeit; welche den ı2ten April 1652 mit Tode 
abgieng. Von diejer hatte er fieben Söhne und fehs Töchter. Von 
den Söhngn flarben ihrer vier in der Kindheit. Jacob folgete auf fei: 
nen Vater in feinen Ehrentiteln. Altham wurde durch ein Patent, 
welches den 14ten Sebruarii 1680 datiret ift, zum Baron von Als 
sbam in dem Koͤnigreich Irland ernant. Wichard, der dritte 
Sohn, folgete, nad) dem Abfterben feines Bruders ohne Erben, in 
dem Titel von Altbam, und feine Nachkommen find nun auch Gra— 
fen von Anglefey. Bon den Töchtern wurde Dorothea mit dem 
Richard Power, Grafen von Tiroen in dem Königreich Irland, 
vermälet. Eliſabet wurde eine Ehegattin des Alerander Macdo⸗ 
nald, zweiten Sohnes des Grafen von Antrim, in dem Königreich) 
Irland. Franciſca, die dritte Tochter, wurde mit dem Srancifins 
Windbam, Eſq. von Feldbridge in der Grafſchaft L7orfolf, und 
bernach mit dem Johan Tbompfon, Baron von Gaperabam in 
der Grafſchaft Bucks, verheiratet. Philippe, die vierte Tochter, 
war erftlich des Earl Lord Mohun, hernach des Thomas Co: 
werd, fg. Serjeants ar Law, Ehesattin. Andy Anna, bie 
fünfte Tochter , heiratete den Herrn Baker; und Lady Bridget 
ſtarb jung 
(21) Collins Peerage, Vol. ↄ p. 343. 
3 Theil. ©; 
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auch jederzeit eine merfwürdige Neigung zur Gelehrfamfeit und 
zur Yufmunterung gelehrter Männer, Er war in den claßi⸗ 
ſchen Schriftftellern wohl belefen, und hatte nicht allein von 
der griechifcehen und römifchen Geſchichte, fondern auch 
von dem Geiſte und der Staatskunſt dieſer beruͤmten Voͤlker 
eine volkommene Kentnis. Jedoch verhinderte ihn fein Ume 
gatig mit auswertigen Schriftftellern nicht, eine vorzuͤgliche 
Neigung gegen alle Arten der Gelehrſamkeit beizubehalten , wel- 
che fein Vaterland einigermaſſen angiengen. Er hatte fich auf 
‚die Rechte mit ſolchem Fleis geleget, daß er fo gar von den 
Recechtsgelerten feiner Zeit, welche fih am meiften einbilteten, 
ein Rechtsgelerter genant und als ein folcher hochgeachtet wur⸗ 
de !). Sn der Öefchichte war er ein fehr groffer Kunſteichter, 
und in ÄAbſicht der Urfunden und alles deffen, was fonft ein 
Gegenftand eines fcharfjinnigen Kenners der Altertümer iſt, 
verdienete fein Menfch zu feiner Zeit ein gröfferes Anfehen, als 
er. Er war auch in dem bürgerlichen und canonifchen 
Rechte wohl erfaren, verftand die Kirchenhiftorie volkommen, 
und war ein groffer Gottesgelerter. Seine Schriften ,. welche 
vorhanden find, Fonnen für alles, mas bisher gefager worden, 
volfommen die Gemwär leiften; und die Welt würde von dieſes 
Lords groffer Gelerfamfeit und Gefchidlichfeit noch wichtiger 
re Proben haben ‚“ wenn nicht das gröffelte und fchäßbare 
von allen feinen Werfen zum Unglüc verloren gegangen , ober 
wie einige fagen, unbilliger Weife zu Grunde gerichtet maß: 
den wäre). Weil felbft Antonius Wood, der von Die 
fem vornemen Edelman niemals anders als wider feinen % 
len Gutes redet, geftehet, daß er eine liebliche, nahdrücdkk 
und durchdringende Schreibart an fich gehabt : fo vermute ich, 
daß feiner daran zweifeln werde !) 3), Die — 


Ü) Happy Future State of England , p. 267. t) Collins Peerage, 
vera p. 342 Il) Alan. Oxon. Vol,2 col, 789. 


I 

T) Der Lefer mag aus den Auszügen, welche wir ihm geliefert 
haben, felber hievon urtheilen. Diefer Lord gab bey jeinen Lebzeiten 
folgende Abhandlungen heraus. 1) The Trurb unveiled, in behalf 
of she Church of England; being a Vindication of Mr. John 


Stan- 
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welche ein ehrwuͤrdiger Prälat, fein Zeitgenoffe, feinem Gedächt. 
nis angehänger hat, würden eine umjtändlichere Betrachtung 
* ver⸗ 


Standifh’s Sermon preached before the King and publiſbed by bis 
Majefly's Command, London, 1676. 4to. Welchem beigefüget ift; 
afbort Treatife on the Subjet uf Transfubftantiatim. 2) A 
Letter from a Perfon of Honowr in the Country. written to the 
Earl of Caftlehaven, being Obferuations and Refletlions on his 
Lordfhip's Memoirs, concerning the Wars of Ireland, Lond.' 1681. 
gvo. 3) A True account of the whole Proceedings berween James 
Duke of Ormond, and Arthur Earl uf Anglefey, before the King 
and bis Council, ete, London, 1682. Folio. 4) A Letter of ke 
marks upon Jovian, London 1683, 4to. Auſſer dieſem fchrieb er 
viele andere Sachen, von welchen einige nach feinem Tode gedruckt 
Zoorden, als 5) The Privileges of the Houfe of Lords and Com- 
mons, argued and flated in two Conferences between both Honſes. 
April 19h and 22d, 1671; welchem beigefüger ift: A Difcaurfs, 
zoherein the Rights of ebe Houſe of Lurds are truly ajlerted. With 
Iearned Remarks on the feeming Arguments, and pretended Prece- 
dents, offered at that time againfi their Lordfbıps; Written Iy 
$he Right Honouräble Archur Earl of Angiefey Lord Privy Sedl, 
Diefe Unterhandiungen wurden hauptfachlih von dem Grafen getries 
ben, und betrafen eine Bill von Auflagen auf die Kaufmanſchaft u ſ. 
ww. und einen Schlug, welchen die Gemeinen in einer Unterredung den 
Cords befant machten, daß diefes Haus allein zu Villen von Steuern - 
und Auflagen auf die Kaufmanfhaft, in Anſehung des Inhalts des 
Maafles und der Zeit, ein ur‘prüngliches Recht babe Hierauf fchrits 
ten die Lords in dem Parlament, nad) völliger Erwegung diefer 
Sache und der ganzen Unterredung, ohne allen Widerfpruch zu der 
Entſchlieſſung, daß die in dem Hauſe der Pairs ausgelbte Gewalt, 
über dieBille, unter dem Titel: einer Acte wegen vermebrter Aufs 
Sagen über verfchiedene ansländifche Waaren, und wegen Des 
förderung verfchiedener Wanren und Manufacturen dieſes Rd: 
nigreichs, beides in Anfehung der Sache, des Maafles und der Zeit, 
die Steuern und Auflagen auf die Kaufmanſchaft betreffend, Verbeſſe— 
rungen und Einfchränfungen zu machen, ein urfprängliches , ftandhafs 
tes und unftreitiges Recht des Haufes der Pairs ſey von welchem fie 
nicht abweichen koͤnten. Diefer Schlus veranlaflete einemeue Unter⸗ 
zedung, von welcher der Graf den Anfang machte, und das Recht des 
Haufes der Lords mit gelehrten Anmerkungen über gedachte beide 
Unterredungen behauptete. 6) The Kings right of indulgence in 
fpirirual matters, with the equity thereof — London, 1888. 
4to, Dieſe Schrift wurde von rm Heinrich Eare, in dem Jahre 
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verbienet haben, wenn es bey dieſem gemiffenhaften Schrifts 
ſteller gebräuchlich gervefen wäre, von irgend einigen feiner Des 
fanten gute Charactere zu geben, ober ſich der Entwerfung des 
Characters derer, mit welchen er wenig ober gar feine Bekant⸗ 
ſchaft hatte, zu enthalten. Weil indeſſen unſer Werk keine 
Schuß: oder Lobreden enthalten darf: fo * wir die Worte 
dieſes ernſthaften Schriſtſtellers in den Anmerkungen abge 
ſchrieben my, und nur einige wenige Anmerkungen beigefuͤget, 
welche wir dem Urtheil des Leſers unterwerfen k). Wir wol⸗ 

| len 


m) Bifhop Burnets hift. of his own times, Vol, ı p.N. 


vor demjenigen, welches auf dem Titelblatte ftehet, am das Licht ges 
ftellet. 7) Memoirs intermixt with moral, political and hiftorical 
Obfervations by way of difcourfe in u Leiter to Sir Peter Pett, 
London, 1693. gvo. Dieſe Schrift wurde als eine Autwort auf ein 
Buch abgefaffet, welches wir oft angefüret haben, unter dem Titel: 
‚The happy future late of England, der Eünftige glücfelige Su 
ftand von England, welches der gedachte Sir Peter Pett, welcher 
Generaladvocat von England, ein fehr gelehrter Man und groffer 
Berwunderer unfers groffen Schriftftellers war, nach Art eines Brie⸗ 
fes an den Grafen von Anglefey gefhrieben hatte. Auſſer dieſem 
find einige ſehr ſchaͤtzbare Abhandlungen verloren gegangen, infonders 
beit: The biflory of the late commaotions and Troubles of Ireland 
from the Rebellion in 1641, till the Reſtoration of the King in ı6bo, 
Die Gefcbichte der letzteren Bewegungen und Unruben in Sr 
fand, feit der Rebellion im Jahr 1641, bis zur MWiederb 
‚lung des Bönigs im Jabr 1660, in welcher alle Vergleiche, Uns 
terhandlungen, Belagerungen, Schlachten und andere merkwürdige 
Begebenheiten waͤrend diefer Zeit, enthalten waren; auffer verſchiede⸗ 
nen ausfürlichen und gelehrten Abhandlungen wider die Irtuͤmer des 
Mapfttums, welche in den jüngern Jahren diefes Lords gefchrieben 
worden, deren Bekantmachung ihm viele von feinen Freunden, zut 
Zeit des papiftifchen Complots, anrieten; welches er aber, dem Kath 
des Sir Peter Pete zu Folge, unterlies. 

K) Der Character, auf welchen wir ung im Tepte beziehen, iſt 
in des Biſchofs von Salisbury Gefdichte feiner eigenen Zeiten anzw 
treffen, alwo er alfo lautet: „Ein anderer Man, faft von eben bein 
„Schlage, welcher durch viele wichtige Bedienungen durchgieng, war 
Annesley, der zum Grafen von Anglefey erhoben wurde, welcher 
weit mehr Wiffenfihaft hatte als Shaftesbury, und hauptfächlich im 
ı „den Rechten fehr gelehrt war. Er hatte die Gabe, von alleriey Ma 

— „terien 


Brafens von Anglefep. 645 


len unſre Nachricht von diefem vortreflihen Man damit be: 
fhlieffen, daß wir bemerfen, daß er einer der erften — 
airs 


„terien unermuͤdet zu reden; er redete aber ohne Annemlichkeit, und 
wuſte nicht, daß es ihm nicht Fleide, Scherz und Spot zu treiben, 
„indem er dieſes beftändig verfuchte. Er verfiand unfere Regierungs: 
„are fehr wohl, und hatte den Urſprung unferer Staatsverfaffung tief 
„unterſuchet. Er war im Stande, ſich fehr bey Dingen anzugreifen, 
„und ein Dan von einem ernfthaften Betragen; er machte ſich aber 
„über nichts ein Gewiflen, und ſchaͤmete fid) über nichts. Er hatte 
„ben keinem Menfchen von irgend einer Partey Liebe oder Zutrauen ; 
„und es fchien, daß er den gemeinen Wohlftand gar nicht achtete. Er 
„verkaufte vielmehr alles, was er in Händen hatte, und verkaufte fich 
„selber fo oft, daß der Preis zuleßt fo fehr herunter fiel, daß er ganz 
„unbrauchbar wurde. ⸗⸗ „Dieſer Lord ſetzet hernach hinzu: 
„Diefe fünfe, welche ich zulet genant habe, nemlich Shaftesbury, 
„Anglefey, Hollis, Mancheſter, Radnor, waren hauptſaͤchlich 
„damit befchäftiget, die Nation zu dem Vorhaben der Wiederherftels 
„lung des Königs zu verbinden. Sie ftanden in groſſem Anfehen, 
„hauptſaͤchlich bey der presbyterianifchen Partey, und waren Mäns 
„ner von vieler Gefchicklichkeit. Ahnen gebürete alfo der Danf von 
„diefer groffen Staatsveränderung, und fie wurden vermittelft des 
„Srafen von Elarendon zu groffen Woften befördert. Hiedurch vers 
„for er aber die Gunſt der meiften Cavaliers, welche es nicht ohne 
Verdrus anfehen Fonten, daß ſolche Leute fo hoch befördert, umd ih⸗ 
„nen fo viel anvertrauet wurde, (22). Es feheinet, daß, mach der 
Meinung des Bifchofs , diefer vortreflihe Lord ein Man von groffen 
Gaben, tiefer Einfiht in die Rechte, und im unferer Staatsverfaß 
fung volfommen erfaren gemefen. Es wird auch zugeftanden, daß er 
an der Wiederherftellung des Königs ein groffes Antheil gehabt, und 
daß es der Graf von Elarendon aus diefem Grunde für nötig gehal⸗ 
ten, daß er auch ein groffes Antheil an der Negimentsverwaltung has 
ben möchte. Mas hier eingeräumee wird, zernichtet ohne fernere 
Huͤlfe die Waricheinlichkeit, ja in der That, wie ich denke, groffen 
Fheils die Möglichkeit, daß die graufamen Vorwuͤrfe, welche in dem 
Character enthalten find, in der Sache einigen Grund haben koͤnten. 
Denn wie fan man fid) wol einbilden, daß ein böfer Dann, ber in 
einem fo hohen Grade böfe gewefen, daß er nicht einmal den Wohl: 
ftand geachtet, fich bey dem Vertrauen des Könige und den höchften 
Dedienungen zivey und zwanzig Sahre hintereinander babe erhalten, 
und zuletst durch feine Abſetzung fich noch gröfferes Anfehen erwerben 
können? Iſt es wol möglidy zu ‚ daß Parlamente, welche 
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Pairs gewefen, der fich durch die Samlung eines vortrefli« 


chen Bücherfchages hervorgethan, welchen er ſowol mit grofler 


Sorg⸗ 
es ſo weit trieben, und nach ſo ſchlechten Gruͤnden verfuren, als ſie 
es wider den Grafen von Danby und andere Staatsbediente thaten, 
einen Mann nicht ſolten angegriffen haben, dem es um nichts zu thun 
gewefen, ald nur Geld zu gewinnen, ohne fihb ui Tugend, 
oder auch nur um einen guten Schein zu bemühen? Kan man wel 
denken, daß der ehrwürdige Prälat, wenn die Sache witklich fo bes 
wandt geweſen wäre, nicht folte im Stande geweſen feyn, feiner Be 
fhuldigung Beiſpiele beizufügen ?_ Oder haben wir wol, nach der Lies 
be und Billigfeit, demjenigen im geringften Glauben beizumelien, was 
er ohne DBeifpiele ſaget? Bey allem dem aber läffet fidy dieies, fo wie 
fonft die meiſten Stellen aus des Bifchofs Buch, durch befiere Zeugs 
niſſe widerlegen. Er befüruldiget den Grafen, daß er ſich habe beftes 
chen lafien. Er hatte nun aber zwey Aemter, in weichen fich dieſes 
müfte gezeiget haben. Er war viele Jahre hindurch Viceſchatzmeiſter 
von Irland, und es wurde endlich eine Committee ernant, die Vers 
waltung der Schagfammer in dieſem Königreich zu unterſuchen, im 
der Abſicht, wo möglich, auf eben diefen vornemen Edelman eine Be 
fhuldigung zu bringen. Sie wurden aber doch genötiget, ihn loszus 
fprehen, wie fein Widerfacher, der Herzog von Brmond, uns in ei- 
ner Vorftellung beiehret, welche er dem Könige that; worin er aud) 
zugleich zu verftehen giebt, daß der König wegen der Befriedigung, 
welche ihm diefe Unterſuchung, in Anfehung der Ehre und Redlichkeit 
des Grafen von Anglefey verfchaffer, bewogen worden, ihm das hohe 
Amt eines Lord geheimen Siegelbeiwarers anzuvertrauen (25). Syn 
diefem Amt müfte er, wenn er wirklich geneigt geweſen waͤre, fich be 
ſtechen zu laffen, gewis groffe Gelegenheiten gehabt haben; umd mir 
haben, da feine Feinde fi Anfehen genug zuwege gebracht hatten, ihn 
deſſen zu berauben, gleichwol gefehen, was für ein armieliger Ver 
wand zu diefem Endzweck gebraucyet worden, Wäre nun die Nach⸗ 


richt des Biſchofs wahr geweſen: fo muͤſten fie im Stande gemefen 


ſeyn, viele rechtmäßige, ja fo gar gefekmäßige Urſachen zu feiner Abfe 
Kung anzufüren. In Anfehung des Umſtandes, daß er vor feinem 
Tode gar wenig fol gegolten haben, geftehet Anton Wood, welcher 
eben fo wenig, als der Biſchof Burner, an dem Grafen von Anglefey 
ein Gefallen hatte, daß er mit dem König Jacobo dem zweiten gut 
geftanden habe; und daß er von diefem Umſtande nicht übel unterrich 
tet geweſen, Fan ich aus einer Stelle in des Grafen eigenem Tagebuch 
beweifen.. „Den sten Martii 1635 brachte ich gröftentheils * — 

ten 

” 


(23) Cartes Life of the Duke of Ormond, in dem Anbange zu deu 
sweiten Bande p. 85. 
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Sorgfalt, als mit vielen. Koften zu Stande gebracht, und aus 
Begierde, daß eine fo trefliche Samlung nicht fo bald getren. 
net werden, fondern bey feiner Familie verbleiben möchte, auf 
eine feinem Werth gemäffe Weiſe in einem befondern Zimmer 
im Anglefey Haufe in Ordnung ftellen laſſen ?). Es waren 
aber ſowol diefe Vorfichtsanftalten, als die guten Abfichten un 
fers Lords, vergebens ; indem feine Buͤcher in Zeit von wenig 
Monaten nad) feinem Abfterben vom Herrn Millington, eis 
nem berümten Ausrufer, öffentlich zum Berfauf aufgeftellet 
wurden). Es war aber diefer Verkauf mit einem Umftande 
verfnüpfet, weicher verhindern wird, daß derfelbe jemals in 
Vergeſſenheit gerate, nemlich mit der Entdeckung einer berüm: 
een Anmerkung des Grafen auf dem meiffen Blatte in dem 
Buche Eszuv BaraiAran , oder der Abbildung des Königes in 
feiner Einfamkeit und in feinen Leiden, um die Welt in Anfehung 
des wahren Urhebers diefes Buches aus dem Irtum heraus zu 
helfen, weiches diefer Anmerfung zu Folge nicht König Carl 
der erfte, fondern der — Gauden geweſen; welches ei⸗ 
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n) Woods Ath. Oxon. Vo!,.2 co!. 791. Collins Peerage, Vol. 2 p. 342. 
0) A true Account of the author ofa book intituled, Eikon Bafi- 


like by Dr. Walker, Lond, 1692, 4t0 p. 23. 


„ſchaͤften und Pflichten (d.i, mit Gebet) zu. Des’ Abends war id) 
„insgeheim bey dem Aord Sunderland, meinem guten Freundes; 
„fodenn war ic) in Herrn Ebiffinches Quartiere eine volle Stunde 
„mit dem Könige beiſammen, melcher ſehr guͤtig, freimätig und ofs 
„„renherzig‘ im Geſpraͤch war. Fr ſagte: Er wolle ſich nicht von den 
Prieſtern hofmeiftern laſſen; las einen Brief des hochfeligen Königs, 
„und fügte: ich folte Ihm wilfommen ſeyn, (24). Kurz, der Graf 
von Anglefey war von der Miederherftellung des Koͤnigs, bis auf den 
Tag feines Todes, nur vier Jahr lang aufler Bedienung, welche er 
meiftentbeils in der Stille zubrachte, und farb, da jederman ermars 
tete, daß er Canzler würde gewotden ſeyn, weiches das höchfte Amt 
war, dazu ihn der König erheben konte; und doch meldet uns der aute 
Sichof, er fen fo tief gefallen, daß er beides verächtiich und unbraud) 


bar geworden (5). 


(24) Waeſchrieben aus des Grafen Tagebuche, in Verwarung des Heren 
Ayley,vomızten Junii169>. (25) Anmerkungen über die in Bi⸗ 
fchof Burners Geſchichte einagrücten Charactere, welche dem Ders 


fofler dieſes Artikels mitgetheilet worden, 


N 
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ne fange Streitigfeit veranlaffet hat, die von mancherley Haͤn⸗ 
den und in verfchiedenen Büchern getrieben worden. Sich in 
eine umftändliche Befchreibung einer fo verwirten Sache einzu 
laffen, würde zu viel Raum wegnemen ; der $efer wird aber die 
urkundliche. Anmerkung und einige Betrachtungen darüber, 
welche anderswo nicht anzutreffen find, in den Anmerkungen 
finden 2). Gleichwie diefe Familie der Anglefeys mit die 

ſem 


®) Diefe Anmerkung regelmäßig anzufangen, muͤſſen wir das 
Mapier felbft anfüren, weiches Herr Willington einigen Leuten zeigte, 
und welches folgende Worte enthielt. „König Earl der 2te und der 
„Herzog von Nork verficherten mich beide bey den legten Sitzungen des 
„Parlaments im Jahr 1675, da ic) ihnen in dem Haufe der Aords 
„die Handſchrift von dieſem Buch zeigte, im welcher einige Verbeſſe— 
„rungen und Veränderungen anzutreffen find, (welche mit weiland K% 
Fnigs Earl des erften eigener Hand geichrieben worden,) daß dieſes 
Buch nicht von dem gedachten König gefchrieben, fondern von dem 
„Dr. Bauden, Biſchof von Exeter, verfertiget worden; welches ih 
‚„hier einruͤcke, um andern in diefem Stud aus dem Irtum zu helfen, 
„indem ich diefes unter meiner Hand bezeuge „ (20). 
Analefey. 
Diefe Anmerkung erregte bey ihrer erften Bekantmachung ein 
ſehr groſſes Lermen, und es wurde, wie wir in dem Tert erwenet ha: 
ben, eine Menge von Büchern darüber gefchrieben! Es würde meht 
Kaum erfordern, als wir Äbrig haben, die Hauptſache von dieſer 
Streitigkeit zu unterſuchen; ein Umſtand davon aber ſcheinet beſonders 
unſere Auſmerkſamkeit zu erfordern: ob nemlich dieſe Anmerkung fuͤt 
ächt zu halten fey ? wider welches verſchiedene Beweisgruͤnde angebtacht 
worden finde Erſtlich iſt zu merken, daß diefes geichrieden worden, 
da der Graf von Anglefey Tord geheimer Siegelbewarer war, da ef 
im Gehrauc hatte, fih: Anglefey P. S. C. zu unterfchreiben. Der 
König und der Herzog von Pork waren noch am Leben, und all 
würde er, dem Wohlſtande nach, Se. Majeftät und Se. koͤnigliche 
Hoheit, :gefhrieben haben. Solte man hierauf antworten, daß erum 
der Deutlichkeit willen Earl den zten und den Herzog von Nork ger 
nant habe: fo kan diefes niemals angenommen werden, weil et den 
Dr. Gauden Bifchof von Exeter nennet, ob er gleich als Biſchef 
von Woecefter geftorben ift. Hierzu komt noch, daß die Anmerkung 
ſelbſt wicht datiret iſt, ob fie gleich im Fahr 1675 oder 1676 gefchrieben 
feyn mus (27). Es ift indeffen noch ein anderer Umſtand — 
(26) Walkers True account of the Author of the Eikon 'Bafılike. 
2) Siebe die Vindicarion of King Charles the Martyr erc. ate 
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fem verdienten Man einen ſehr rümlichen Anfang genommen : 
alfo hat fie auch jederzeit hernach geblüher und einige br grofe 
Ans 


welcher, in Anfehung’diefer Anmerkung, noch niemals berüret wor⸗ 
den, und gleichwol die Glaubwürdigkeit verfelben auf eine fehr merkli⸗ 
che Weife anzugreifen feheinet. Es ift oben gezeiget worden, wie Sie 
Peter Petr darzu gekommen, an den Grafen von Anglefey einen fo 
fangen Brief zu fehreiben. Eben diefer Brief des Sir Peter enthält 
folgende Stelle: „Mylord, es klebet Euch noch eine andere Art von 
„Gewalt an, welche Ihr nicht koͤnnet faren laffen ; eine ſolche Gewalt, 
„dergleihen König Earl der erfte in feinem Eikon Bafilife dem 
„Character feines Lieblinges beileget, wenn er faget: daß er den Grafen 
„von Strafford als einen Edelman anfehe, deſſen groffe Eigenſchaf⸗ 
„ten einen Fürften eher dahin bringen Eönten, ſich zu fürchten, als ſich 
u fhämen , ihm zu den geöffeften Staatsangelegenheiten zu gebraus 
„herr. Euer bloffes gutes Anfehen, als ob hr Euch zur Gewalt gut 
söfchicket, ift ſchon Gewalt, denm diefes reiget diejenigen, welche Schuß 
„nötig haben, Euch anzuhangen,, (23). Odbgleich diefes Buch zwey 
Jahr nad) des Grafen von Anglefey Tode befant gemachet tourde : 
fo war es doc) ſchon fange vorher gedruckt worden , und der Graf hats 
te es in feiner Studirftube. Er fchrieb auch eine Antwort darauf, die 
er dazu beftimmet hatte, daß fie gedruckt und mit dem Briefe zuſam⸗ 
men gebunden werden folte. - Syn bdiefer Antivort ziehet er eine ſehr 
merkwuͤrdige Stelle in dem Briefe befonders in Betrachtung, fo daß er 
vielen Gedanken des Sir Perer freimätig widerfpricht, und zumeilen 
feine Irtuͤmer verbeſſert; wie zum Beifpiel in folgender Stelle der Ant⸗ 
wort des Grafen gefchiehet. „Es fält mir hier bey, euch zu erinnern, 
„daß ihr, aufler einem Druckfeler ©. 38 in Eurer Abhandlung, nems 
„lich wo Ihr Euch auf S. 325 in dem Advocate of conftience li- 
„‚derty berufet, anftat ©. 225, annemet, daß der letzte Brief des 
„D’Offar von Rom im Jahr 1596 gefchrieben worden; ich glaube, 
„daß Ihr dadurch Hierzu gebracht worden, weil Ihr mit Eurem Auge 
„auf das alte Datum des Briefes vor dem legten gefallen feyd, wie fie 
„in dem Bande feiner Briefe in Folio nad) der Parifer Ausgabe vom 
„Fahr 1625 gedruckt find, wovon Ihr gefunden, daf er vom Jahr 
„1596 fen. Es ift Euch aber damals nicht beigefallen,, zu bemerken, 
„daß der letzte von feinen Briefen, fo wie fie in Ordnung gebracht 
„find, dee 199ſte zu Ende des gten Buches gewefen, welcher den sten 
MWartii im Jahr 1604 von Kom an den Villeroy gefchrieben wor⸗ 
Iden, in welchem Jahre er farb’; welches zu beweifen ihr Euch gang 
„recht auf feine Grabſchrift —— (29). Ob nun gleich dieſes zei⸗ 
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(28) Happy Future State of England, p. 24. (29) Anglefeys Me 
mioirs, P.346. 
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Männer und mahre Patrioten hervorgebracht. - "Jacobus;, 
welcher im jahr 1686 auf feinen Vater folgete, flarb im Jahr 


1690, 


get, daß der Graf fehr ſubtil mb vorfichtig geweſen ſey: fo finden 
wir doch gar nicht, daß er dieie Stelle, welche aus des Könige Bud 
angefüret worden, berüret. Er läffer vielmehr feinen Freund im dies 
ſem Irtum, dafern es einer geweſen, ſtecken, ob er ihm gleich in jeis 
ner Antwort auf feinen Brief, welche 35° Seiten in Octavo 
let, in zwanzig Dingen von geringerer Erheblichkeit zurechte hilft. Es 
find nur zweierley Dinge vorhanden, welche man zur Antwort hierauf 
fagen fan; nemlich, daß entweder der Lord Anglefey diejes ſeinem 
Freunde fchon zuvor befant gemachet, und daß folglich eine Wiederho⸗ 
lung unnötig gewefen ; oder daß der Graf es nicht fir ratſam gehalten, 
eine foldye Sache der Welt befant zu machen. Wer aber die Sache 
nur einen Augenblick erweget, wird gewar werden, daß feine von dies 
fen Ausreden angenommen werden könne, Denn wenn Sir P. Pets 
gewuſt oder geglaubet hätte, daß das Buch nicht von dem Könige here 
ruͤte: ſo wuͤrde die Anfürung und Zueignung des Characters des Gras 
fen von Serafford aus demfelben ungereimt geweſen feyn. Wer fan 
tool auf der andern Seite Bedenken tragen, zu glauben, daß der Graf 
diefe Sache eben fo gern habe befant machen wollen, da er. im feinem 
gedruckten Briefe an den Sie P. Pete eine fo gute Gelegenheit dazu 
Batte, als daß er fie in einer Anmerkung binterlaffen follen; wenn 
diefe Anmerkung dazu beftiinmet gewejen, andern in dieiem Stuͤck aus 
dem Irtum zu helfen? Denen, weldyen die in diefer Anmerkung ans 
gefürten Bücher unbefant find, mag diefer Beweisgrund etwas mans 
gelhaft zu feyn fiheinen ; wer fi) aber die Mühe giebt, den Brief, in 
Solio, und die Antwort auf denfelben, in Octavo, durchzulefen, dem 
wird die Neigung und Gemuͤtsart der Schriftfteller fo volkonnnen bes 
£ant werden, deß ihm folches Überzeugen wird, daß ‚bey einer dergleis 
chen Materie, wie diefe, einer oder der andere von ihnen nicht hätte 
ſchweigen koͤnnen, wenn ihm die in der Anmerkung ermente Sache bes 
Eant geworden wäre, Es ıft freilich wahr, daß der Biſchof Burnet 
beinahe eben diefelbe Gefchichte erzälet: denn er bezeuget, daß ihm im 
Jahr 1673 der Herzog von Nork erzälet, daß das Bud) nicht von 
feinem Vater herruͤre, fondern von. dem Dr, Gauden gefchrieben wor⸗ 
‚ den, welcher nad) der Wiederherftellung des Königs den Herrzog von 
Somerfer und den Grafen von —————— zu dem Koͤnige und 
zu ihm ſelber gebracht, und ſich darauf berufen habe, daß fie mit dar⸗ 
um wäften , daß das Buch diefes Doctors Arbeit fey; und diefes iſt, 
wie uns der Biſchof meldet, die Urſach gewefen, daß Gauden das 
Bistum Breter erhalten, ohnerachtet er dem Covenant (Bünd: 
nis) beigetreten war, und der Biſchof Sheldon und andere mies 
run 
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. 3690, und hafte feinen Sohn Jacob zum Nachfolger ; wel⸗ 
her ſich mit der weiland Herzogin von Buckinghamſhire 
vermaͤlete. Er ftarb zu Anfange des Jahrs 1702, und harte 
feinen Bruber, —— Grafen von Angleſey, zum Nach⸗ 
folger; welcher Viceſchatzmeiſter, Oberempfaͤnger und Zahl⸗ 
meiſter der Voͤlker in Irland war. Er ſtarb im Jahr ı7ı0, 
und ſein Nachfolger war ſein Bruder Arthur; der ſich, da 
er im Hauſe der Gemeinen in Irland ſas, durch den Nachs 

druck 


Stunde ihm ſich widerſetztzn (3%). Es iſt ein Ungluͤck für dieſes His 
ſtoͤrchen, daß der Herzog von Somerſet ſchon ehe der Dr. Gauden 
Biſchof gerorden, nad) einer ausgeftandenen langen Krankheit, in 
Nude in feinem Grabe gelegen; man bat auch zu merken, daß der 
Graf von Southampton ebenfals todt geweſen, ehe das Hiſtoͤrchen 
‚yon dem Herzog von Nork dem Biſchof erzälet worden. Auſſerdem 
„finden fid mod) zwey andere ungluͤckliche Umftände, von melchen einer 
- barin beftehet, daß der Biſchof felber dem Herzog nicht geglauber. 
Denn da er den Grafen von Zoutbian, einen eifrigen Presbyterias 
ner, welcher den König Earl den erften fehr wohl gefant, und ihm 
fehr wenig geliebet, eben diefer Sache wegen befraget: hat ihm dee 
Graf geantwortet, daß er verfichert fey, daB das Buch von dem Koͤ— 
nige herruͤre, indem er öfters gehöret, daß derfelbe in feinen Gefpräs 
hen ganze Perioden daraus bergefaget (31). Der andere. unglückliche 
Umftand iſt, daß der Bifchof eine Urſach zu verftehen gegeben, um des 
rer willen fonft fein Menſch dem Herzog glauben darf, und welche auch 
die Glaubwürdigkeit der Anmerkung des Gräfen von Anglefey zer» 
nichten würde, wenn dieſelbe wirklich von ihm herrürete; denn der 
hochwuͤrdige Prälat berichtet uns, daß der Herzog von York ihm dies 
fes Hiftöchen von dem Dr. Gauden erzälet habe, wenn er ibm mie 
Stellen wider das Papſttum aus dem Bud) feines Vaters ſchwer ges 
fallen. Dafern diefe Brüder beide Papiften getvefen, welches der 
gröffefte Theil der Welt für wahr hält: fo hat man nicht viel Urſach, 
ſich zu wundern, daß es ihnen lieb geweſen, daß das Buch, von wel: 
chem die Frage ift, lieber jederman fonft, als dem Könige Earl dem 
ıften, zugefchrieben werden möchte. Bey allem dem aber bleibet noch 
übrig, daß wir ung wundern müffen, wie e8 der Graf von Angiefey 
fol vergeffen haben, daß Dr. Gauden fowol Bifchof von Worcefter 
als von Exeter geweſen; da man guten Grund hat zu glauben, daf 
die Verfegung des Dr. Gauden von diefem Bistume zu jenem, den 
Anfuchungen diefes vortreflichen Grafen zu Folge gefchehen fey (32). 


(30) Biſchof Burnets Hift. of his own Times, Vol.ı p. so, (31) Id, 
ibid, (33) Life of Dr. John Barwick, p,366, in the notes, 
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druf und die Beredfamkeit in feinen Reden hervorthat, und 
nach feiner Gelangung zu dem Titel eines Grafen von Anglefey, 
in dem brittifchen Haufe der Pairs jederzeit mit der gröften 
Aufmerkſamkeit und Edrerbietung angehöret wurde. Nach 
dem Tode der Königin Anna wurde er von dem König Georg 
dem erften erwaͤlet, daß er bis zur Ankunft deffelben von Han⸗ 
nover einer von den Lords Richtern fern folte. Hernach 
wurde er zu einem Mitgliede des Eöniglichen Geheimenrathe, 
und den dritten Januarii 1714-15, (nebft dem Heinrich Sy⸗ 
de, damaligem Grafen von Rochefter,) wiederum zum Mit 
fhagmeifter von Irland ;und Kridgesfchagmeifter ernant, 
Mach dem Tode des Herzogs von Mancheſter wurde er den 
neunten Februarii 1701:2, bey volftändiger Verſamlung des 
Senats, einmütig zum Oberrichter der Univerſitaͤt Cams 
bridge erwälet, woſelbſt er feine Erziehung gehabt, und von 
welcher er als ein Gemeiner in dreien verfchiedenen Parlamen⸗ 
ten Abgeordneter gemefen war. Er ftarb ben einumddreißige 
ften Martii 1737, und hatte in feinem Titel feinen Better, den 
Lord Altham aus dem Königreich Irland, zum Mache 
folger P). : 


p) Collins Peerage, Vol.2 p.344. 0 
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ebensbefchreibung des Wilhelm Bentinf, 
| Grafens von Portland. 


entinck oder Benthinck (Wilhelm), Graf 

* von Portland u. ſ. w. einer der groͤſſeſten 
td ia =’ GStaatsmänner feiner Zeit, und der erfte, 
melcher feine Familie bis zur Wuͤrde der 
englifchen Pairs empor gebracht. Herr Bentinck mar 
aus Holland gebürtig, inden er aus einer alten und vorne 
men Familie diefes Namens in Geldern abftammete ®) A). 
Nach einer anftändigen Erziehung wurde er durch das Anſe— 
ben feiner Freunde befördert, daß er bey Wilhelmo, bem 
damaligen Prinzen von Oranien, nachmaligem Wilhelm 
dem zten König von England, Ehrenpage wurde: in wels 
chem Stande er fich durch fein gutes Betragen und Geſchick⸗ 
fich£eit dermaffen bey feinem Herrn in Gunft fegte, daß ihn 
derfelbe zu dem rümlicheren Poften eines Cammerjunfers ers 
hob. In dieſem Amte begleitete er im Jahr 1670 den Prin- 
zen nach England, wo er bey einem vorgenommenen ‘Bes 
fuch der Univerſitaͤt Oxford, zugleich mit dem Pringen zum 
octor 


IR: 
id. Ye 





a) Hiftory of Europe, anno 1709, 


A) Er war ein Sohn des Heinrich Bentink, Herrn von Dies 
pin, deſſen Vater, Bentinck, noch mehr Kinder hatte, nemlich den 
Tofepb Bentind, einen vornemen Kriegesbedienten in den Dienften 
der Staaten von Holland; und vier Töchter, die Eleonora, wels 
che mit dem Baron von LTienuren Yuifben in Oberyſſel verheiras 
tet wurde; die Anne, welche den Baron van Zandenburg. in 
Atrecht zum Gemal befam; die Sopbie , eine Eheyattin des Baron 
von Englenburg; und die Jobanna Maria von Bentink, welche 
im Jahr 1705 unverheiratet flarb (N. 


(1) Peerage of England, Vol.1 p.309. | 
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Doctor des bürgerlichen Rechts ernant wurde d), Im Jahr 
1672, da der Prinz von Öranien zum Generalcapitain ber 
hollaͤndiſchen Kriegsvölfer, und bald hernad) zum Statthalter 
gemacht wurde, wurde Herr Bentink auch befördert und hat: 

te an feinem guten Glück Antheil, indem er zum Oberſt 
und Capitain bes holländifchen Regiments der Leibwache 
gemachet wurde, welches man hernach für eines der fchönften 
in des König Wilhelms Dienften bielte, und welches in den 
Kriegen beides in Slandern und in Irland die gröffefte 
Tapferkeit von ſich blicken lies. Im Jahr 1675, da, der Prinz 
an den Kinderpoden frank wurde, hatte Herr Bentink eine 
Gelegenheit, ſich mit feiner Siebe und Zuneigung gegen feinen 
Herrn auf eine aufferordentliche Weife hervorzuthun, und dur 
eine der edelmütigften Thaten, die man fid) nur vorftellen Fan, 
feine Hochachtung und Freundfchaft zu erlangen. Da nem 
lich die Kinderpocken bey dem Prinzen nicht recht ausfchlagen 
wolten: hielten feine Xerzte es für nötig, daß fic) irgendein juns 
ger Menfch mit ihm zufammen in Ein Bette legen möchte, indem 
fie ſich einbildeten, daß die natürliche Wärme eines andern die 
Krankheit heraus treiben und fie von den edleren Theilen fort 
ſchaffen würde c). Es war fein Menfch von Stande an dem 
ganzen Hofe zu finden, der diefe Probe anftellen wolte. End: 
lich entfchlos fi) Here Bentink, ob er gleich die Kinderpo. 
en niemals gehabt hatte, fid) in die Gefar zu wagen, umd 
leiſtete demnach dem Prinzen wärend des ganzen Verlaufs feir 
ner Krankheit beide Tag und Macht Gefelfchaft. Ihm wurde 
von feiner andern Hand etwas gereichet, er auch von Feinem 
andern mieder in fein "Bette geleget; und der Prinz fagte hers 
nad), daß er glaube, daß Herr Bentink in Zeit von fechzehn 
Tagen und Mächten niemals gefchlafen habe, indem er ihn 
fein einiges mal gerufen, da er ihm nicht, als ob er machte, 
geantwortet hätte d). Von diefer Zeit Fünnen wir diejenige Bers 
traulichfeit und befondre Zuneigung berrechnen, welche der Prinz 
bernach jederzeit gegen den Heren Bentink bewiefen hat, wel 
| cher 





b) Woods falti Oxon. p.897. e) Political Rewarks on the Life 
and Reign of Kiug William III, d) Life ofche King William, 
P- 55.56, ı2ıno, ar 


0 Brafensvon Portland. 655 


cher-fogleich nach) des Prinzen Genefung von eben biefer Krank: 
heit überfallen wurde, Die bey ihm. mit ziemlich vieler Gefar 
verfnüpfet war, wovon er'fich jedoch noch eben zeitig genug 
erholete, daß er den Prinzen in das Feld begleiten konte, wo— 
felbft er allemal um deffen Perfon der nächfte war. Seine 
Herzhaftigkeit und Geſchicklichkeit fimmeten allemal mit dem 
groffen Begriffe überein, welchen der Prinz von ihm hegete, 
welcher an ihm jederzeit einen vortreflichen Narhgeber und ges 
treuen Bedienten fand, und ihn von der Zeit an zu feinen ge- 
beimften und wichtigften Angelegenheiten gebrauchte *). Im 
Jahr 1677 wurde Herr Bentink von dem Prinzen von Ora- 
nien nad) England abgefchifet, um eine Bermälung mit 
ber Prinzeßin Maria, älteften — des damali⸗ 
gen Herzogs von Nork, nachmaligen Koͤniges Jacobi des 
aten, Anwerbung zu thun, welche bald hernach geſchloſſen wur⸗ 
de B). Im Jahr 1685, nach dem Einfal des Herzogs von 

| Mon⸗ 

*) Collins Peerage of England, Vol.ı p.309. 


By) Der Prinz von Oranien hatte über diefe kitzliche Sache feis 
ner Vermälung g gen den Sir MWilbelm Temple fein Herz entdecket, 
da er im vorigen Jahre eben im Begrif gervefen, den Feldzug zu eröf: 
nen (2). Dem ohnerachtet verfihert ung der Aord Danby (3), daß 
dieſer Vorſchlag nicht eher als im May 1677 reif genug geweſen, ihn 
dem König Earl mitzuteilen; es habe auch dieier Konıg nicht eher, 
als wenigftens zwey Monate hernach, einige Hofnung gegeben, daß er _ 
eine Unterhandlung bierüber erlauben wolle Obgleich der Prinz den 
Herrn Bentinck zu Anfang des Juni nad England berüber ſchick⸗ 
te, um Erlaubnis zu bitten, daß er, wenn der Feldzug vorüber wäre, 
eine Neife dahın vornemen dürfte: lenete doch diefes der König auf 
eine höfliche Weife ab, indem er feine Wuͤnſche ausdrudte, daß er zus 
fördeift au die Schlieffung eines Fricdens denfen, und feine Reife lies 
ber fo lange aufichieben möchte, bis derſelbe gefchloffen wäre. Herr 
Bentink wurde dem ohnerachtet von dem Könıg fehr gnädig (4), und 
von dem Lord Schatzmeiſter jehr vertraulich aufgenommen, und keh— 
rete nach Haufe zurück mir einem Verfprechen, daß der König ſich mit 
dem Prinzen in eine Vertraulichkeit einiafien, und «inen Man, auf 
den ex ſich verlaffen könne, zu ihm heruͤber ſchicken wolle, die Kund- 
ſchaft zwiſchen ihnen fortiufegen (5). 


(2) Temples Memoirs p. I. (3) Danbys Memoirs, Vol.2 p. 286, 
(4) DanbysMemoirs. (5) Sir William Temples Letters ete. p.456. 
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Monmouch in diefes Königreich, wurde er an den König” Ja⸗ 
cobus herüber gefchidet, ihm. feines Herrn Beiſtand ſowol 
mit Kriegsvoͤllern, als mit ſeiner eignen Perſon, zur Anfuͤ⸗ 
sung derſeiben wider Die Rebellen, anzubieten +, Es wurde 
aber, einer Misdeutung feiner Borfchaft wegen, der Antrag 
des Prinzen von dem Könige verworfen C). Im Jahr 1688, 

da 


| ) Rapins Hilft. of England. Echard, Benner ꝛe. 


€) Die Sache war biefe. Der Prinz von Granien ſchickte 
wie uns von dem Biſchof Kenner erzälet wird (6), feinen Liebling, den 
Herrn Bentinck, herüber, dem König Jacobo befant zu machen, 
daß er zwar den Herzog von Monmouth als einen Man von feinen 
fonderlichen Gaben anfehe, daß er aber einen Friegerifchen Geiſt Habe, 
und beffer in der Kriegeskunft erfaren ſey, als irgend einer, welchen 
der König wider ihm gebraudyen Eönte ; dafern es alfo dem König ge: 
file, wolle er ihm nicht allein feine Völker zu Hülfe ſchicken, fondern 
auch in eigener Perſon kommen, fein Kriegesheer anzufüren. Eben 
diefer Antrag war zuvor dem Skelton, dem Geſandten des Könige in 
dem Hang, mitgetheilet worden; welcher entweder fo argwoͤniſch über 
den Prinzen, oder fo boshaft gegen ihm war, daß er dem König de 
von mit einer übeln, argwoͤniſchen und fürchterlihen Deutung Nach: 
richt ertheilete. Der König wies alfo den Herrn Bentink damit ab, 
daß er ihm erfuchte, feinem Herrn zu melden, daß ihr beiderfeitiger 
Bortheil den Aufenthalt des Prinzen in Holland erfordere; und ent: 
deckte ihm auſſerdem feine Gedanken mit folchen Ausdruͤcken, welche 
hinlaͤnglich an den Tag legten, daß er nicht glaube, daß der Eifer des 
Prinzen für feine Dienfte bey jetsigen Umftänden zu recht gelegener Zeit 
fomme. Herr Echard (7) folget dem Biſchof in dieſer Machricht 
Schrit vor Schrit, menget aber noch einige Bitterfeit mit unter. 
Denn ihm zu Folge fahe Skelton den Prinzen als einen von denjeni: 
gen Staatefünftlern an, deren Schritte allemal verdächtig find. Web 
de haben den Pater Orleans ausgefchrieben (8), welcher des Prinzen 
bey diefer Gelegenheit bezeigten Eifer feiner Erbitterung wider den Her: 
309 von Monmouth, der Annemung des Föniglihen Titels wegen, 
zufchreibet , welche eben jeßt geichehen war , und wovon er ung einbil: 
den wil, daß ſoiches dem Vergleich zwiſchen ihnen zuwider gewefen. 
Dem fey wie ihm wolle , fo hatte Herr Bentink zum Unglück fein Ge 
Hör zu Wbiteball an eben dem. Tage, an welhem Monmouth zu 
Taunton ausgerufen twurde; wovon Man verfihert feyn kan, daß es 
zum Misfallen über feine Geſandſchaft gereichet habe, ob er ur 

an 


(6) Compleat Hiftory of England, Vol.3 p. 491. (7) Echarde Hi- 
ftory of England, 18) Orleans Hift, of the Revolution. 
H 
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auch fo wol von den Staaten von Holland, als von dem Prinzen von 
Oranien, Befele hatte, fo viel Kriegesvoͤlker, als der König nur im: 
ner nötig haben würde, anzubieten. Man bat aud) Urſach zu glaus 
ben, daß beide es ayfrichtig gemeinet haben. Denn es war den Staa» 
ten in der That daran gelegen, fic der Freundfchaft des Königs zu 
verfihern; und die entfernteten Abfichten des Prinzen mochten geweſen 
feyn wie fie wolten: fo war ihm augenfcheinlich unmittelbar daran ges 
legen, einen fo gefärlihen Mitbuler, als der Herzog von Nionmontb 
war, fo bald als möglich zu unterdrüäden. Orleans wil, wie Dr. 
Burner die Geſchichte erzaͤlet (9), uns einbilden , daß der König Ja⸗ 
cobus einen Anſchlag gefafier habe, fi) des Herzogs in dem Haag zu 
bemächtigen, und daß der Prinz, da er hievon Nachricht erhalten, 
den Herrn Bentink hingeſchicket, foldhes dem Herzog befant zu mas 
hen, ihn auch zugleih mit Geld zu verforaen; und dag Skelton 
wirklich nachdem der Herzog fich fortgemadht, in dem Kaufe deffels 
ben geroiffe Papiere in die Hände befommen habe, die ganz deutliche 
Proben von dem Briefwechſel enthalten, welcher zwifchen dem Herzog, 
and dem Herrn Bentink gefüret worden. Er giebet ferner zu verites 
ben, daß zwiſchen dem Prinzen und dem Herzog eine Art eines Vers 

gleichs geſchloſſen geweſen, durd welchen der letztere ſich verbindlich 

gemacht, alle Eroberungen, welche er machen wuͤrde, an den Prinzen 
zu Übergeben; und daß der Herzog, ſo wenig er auch Staatsklugheit 
befeflen, gegen den Prinzen und feine republifanifchen Anhänger ders 
gleichen Segenverfiherungen in Feiner andern Abſicht gethan habe, ‚als 
um fie beide zu betriegen. Andere find der Meinung (10), daß der 

Prinz nicht derjenige Man geweſen, welcher betrogen werden, fondern 

daß unter dem Schein der Freundlichkeit gegen den Monmouth nichts 
warhaftiges zum. Grunde gelegen; daß er ihn für den Man angefehen, 
weldyer ihm bey der Krone, nach welcher er fo lange getrachtet, im 

Wege ftände, und ihn gern vom Halſe haben wollen; daß er demnach) 

feine Maasregeln zum Lintergange desjenigen Mannes ergriffen, wels 
chem zu helfen er den Schein annam. Es iſt aber fo wol diefes, ale 
der vermeinte Briefwechſel zwiſchen dem Herzog und dem Herrn Bens 
eine, für nichts anders als Verleumdungen einer feindfelig gefinten 
Marten anzufehen. Der ganze Verlauf des Kriegeszuges des Herzogs 
von Monmouth enthält eine ganze Folge von Beweiſen, daß er nichts 
weiter als ein Wagehals, und zwar ein fehr unglüclicher Wagehals, 

geweſen, ‚ohne irgend eine Art eines Bündniffes, ihn zu unterftügen. 


(9) Er of his own Times Vol. 2, (10) Caveat againft che Whigs, 
“2 p.14, £ 


3 Theil. | Tt 


658 XXIII. Lebensbefchreibung des Wilh. Bentink, 


im Sinne hatte: ſchickte er den Herrn Bentink nach dem Tos 
de des Churfürften von Brandenburg, dem neuen Churfuͤr⸗ 
ſten feine Complimenten zu machen, ihm auch zugleich den Zus 
ftand der Angelegenheiten vorzuftelfen , ihm feinen Anfchlag auf 
England befant zu machen, und ihn um feinen Beiſtand 
zur Bolziehung deſſelben zu erfuchen u. ſ. w. In dieſer Uns 
terhandlung war Herr Bentink fo, glüdlid), daß er feinem 
Herrn eine vortheilhaftere und angenemere Antwort zurüd 
brachte, als der Prinz erwartet hatte; indem der C 

edelmütiger Weiſe mehr bemilliget hatte, als von ihm begeret 
wurde ©). Herr Bentink hatte aud) an der rümlichen Staats 
veränderung, auf welche unfre gegenwärtige gluͤckliche 
verfaffung gegründet ift, groffes Antheil; bey welcher ſchwieri 
gen und wichtigen Angelegenheit er alle Klugheit und Wers 
fchlagenheit des volfommenften und gefchicteften Staatsman 
nes von fic) blicken lies. An ihn wandte man ſich auch, als an 
die Perfon, welche mit dem Prinzen in der gröften —— 
lichkeit ſtand, die Unterhandlungen zu treiben, welche zwiſchen 
dem Prinzen und dem engliſchen hohen und niedrigen Adel 
angefangen wurden, welche zu ihm ihre Zuflucht namen, fie 
von der Gefar, worin fie fi) befanden, zu erretten D), Er 







e) Burnets Hift, of his own times, Vol. ı p. 75%. 


D) Es finder fih unter den Staatsfchriften der damaligen Zeis 
ten eine Schrift unter dem Titel: „A Memorial of'the EngliCh Pro- 
„teftants to their Royal Highmeffes the Prince and Princefs.of Oran- 
„ge: Eine Bitſchrift der englifhen Proteftanten an Ibro Einige 
„liche Hoheiten, den Prinzen und die Prinzefin von Oranien, 
„ibre Befchwerden und die Geburt des vermeinten Prinzen 
„von Wallis betreffend „ Es wurde dieſelbe durch einen einenen 
Boten dem Herrn Bentink zugefchicket, und war an ihn gerichtet, fie 
dem Prinzen und der Prinzefin zu übergeben.” Ste hat weder Ma: 
men noch Datum; und diejenigen, welche diefelbe überfchickten ‚. bes 
fhlieffen ihre Zufchrift an den Herrn Bentink mit einer Lobeserhebung 
feiner Treue gegen den Prinzen, und einer Anzeige, Daß er Eünftig 
erfaren koͤnne, wer fie wären, Man bat darin die Abfiche, zu 
beweifen, baf das Volk in England ein Hecht habe, den Prinzen 
und die Prinzeßin um Huͤlfe anzuflehen, und daß diefe ein eben ſo gu: 
tes Recht hätten, ihnen diefelbe angedeien zu laffen. | 
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bielt ſich zwey Monat lang beftändig im Haag auf, fo daß er 
zu der Kriegesunternemung des Prinzen die nötigen Defele era 
theilete; welches mit foicher Verſchwiegenheit getrieben wurde, 
bag man die ganze Zeit über auf feinen Argwon geriet: und 
es iſt wol niemalen ein fo groffes Vorhaben in fo Furzer Zeit 
ausgefüret worden, indem man fich eine Flotte von 500 Far: 
zeugen zur Ueberfärt in Zeit von drey Tagen gemietet hatte f), 
Herr Bentink begleitete den Prinzen bey feinem Kriegszuge 
nad) England, und befleidete nach der. Reichsverlaffung des 
Königs Jacobus, wärend des Zmifchenreiches ‚ die erfte 
Stelle unter denen, welche bey diefen bedenflichen Zeiten dag 
Cabinet des Prinzen ausmachten, und zwar in einem fo vorzüg« 
lichen Grade, daß er faum einem zweiten dabey Raum lies, 
Bir Fonnen verfichertfeyn, daß er, fo weiter mit feinen Dien- 
fen etwas ausrichten Fönnen, nichts an feinen Bemühungen 
ermangein lajfen, dem Prinzen, feinem Herrn, die Krone aus⸗ 
zuwirken ©); welcher, da er zu derfelben gelanger war, ſich 
| ) Burnets Hiftory of his own Times, ag 


mE) Da der Throm nach des Könige Facobi Verlaffung des 

Reichs für erledigt erfläret worden, und die Frage entftand, mit wen 
derſelbe beſetzet werben folte? wurden hieräber von vielen, welche ſich 
ſelber zu Parteien formireten, verſchiedene Beratſchlagungen gehalten. 
Wir finden unter andern, daß Herr Bentink fich die Mühe gegeben, 
die Krone dem Prinzen von Dranien allein zu verfchaffen, wie wir 
von dem Bifhof Burner lernen; der, wenn er von dem Vorſchlag des 
Kord Hallifax redet, den Prinzen mit dem Thron, zum Nachtheil 
der beiden Prinzeßinnen, zu beehren , welche denfelben unicht eher als 
nad) des ‘Prinzen Tod befigen ſolten, folgendes ſaget (uy: Wie weit 
„der Prinz felber diefe Gedanken geheget, Fan ich nicht fagen; ich fahe 
„aber, daß es bey dem Bentink groffen Eindruck machte. Er redete 
»mir mir davon, als ob er meine Meinung davon vernemen wolte, 
»aber fo, daß ich deutlich fahe, was feine eigene Meinung fen; denn 
»er fagte mir alle Beweisgruͤnde, welche dabey gebrauchet wurden, 
„nemlich, daß es am natuͤrlichſten fey, daß die oberfte Gewalt nur auf 
»Einer Perfon beruhe; daß eines Mannes Gemalm blos feine Gemas 
»fin ſeyn müfle; daß es eine anftändige Vergeltung für den Prinzen 
»fey, für dasjenige, was er zum Beſten der Nation gethan habe; 
»daß eine getheilte DOberherfchaft di Unbequemlichkeiten nach ſich 
3 siehe: 

Cır) Burnets Hiſt. of his own Times, Vol. t, * 
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ssjiehe: und obgleich alle dergleichen Dinge von der Prinzeßin weniger 
»:3u beforgen wären, als von irgend einer Frauensperfon auf ber Welt; 
»»fo hätten doch alle Drenfchen ihre Schwachheiten, und £önten ſich zu 
seiner oder der andern Zeit ihres Lebens bereden laflen»> Der Bi. 
febof faget , er habe diefem fehr hitzig widerſprochen, und viele Gründe 
dawider vorgebracht ; worauf er hinzufeget: ⸗Wir haben viele Stum 
ssden lang von ber ganzen Sache geredet, Bis es ziemlidy nahe gegen 
den Morgen war. Ich fahe wohl, daß ihm die Beweisgründe ſeht 
ssgeläufig und er felber davon eingenommen war. Ich kam alfo der 
ssfolgenden Morgen zu ihm, und bat um meinen Abſchied. Ich wolte 
ssmich in keiner Sache widerfeken, woran dem Prinzen gelegen zu 
ssfeyn ſchien, fo lange ich in feinen Dienften ftände ; ich verlangte ba; 
esher, mich derfelben zu entledigen, damit ich frey feyn möchte, mi 
ssdiefem Vorfchlage mit allen meinen Kräften und allem Anſehen, wel⸗ 
ssches ich hatte, zu widerfeßen · (12). Hierauf antwortete Here Ben 
eink: »&s wäre für mic Zeit genug hiezu, wenn’ aus der Sache 
— bis dahin aber wuͤnſche er, daß ich bleiben moͤchte, wo 
sich 6. 

Meil Herr Bentink um bdiefe Zeit gleihfam des ‘Prinzen andere 
Hand war: Können wir den Schlus machen, daß er felber bey biefem 
Geſpraͤch der Anftifter geweſen; und aus demjenigen, was nachgehends 
erfolgte, erhellet ziemlich deutlich, daß ſolches am dem fey. Denn 
man erzälet uns (13), daß unter andern Beratſchlagungen, welche an 
derſchiedenen Orten diefer Sache wegen gehalten worden, auch eine im 
Herrn Wilbelm Herberts Wonung zu St. James angeftellet; wor⸗ 
den, welcher damals an dem Pobagra frank lag, und dadurch, baf 
der groffe Liebling darauf Drang, daf es am beften wäre, die Pringeh 
fin nicht zu einer oberften Beherſcherin, fondern blos zu einer ‚Eöniglis 
den Gemalin zu machen, dermaffen gerüret wurde, daß er im Eifer 
aus dem Dette aufftand, und betbeurete, daß er nimm ‚ein 
Schwert zum Beſten des Prinzen würde gezücdet haben, wenn er ſich 
hätte einbilden können, daß er zu einem folchen Detragen gegen feine 
Semalin fähig wäre. Diefes beunrubigte den Herrn Bentink ders 
maffen, und überzeugete ihn fo ftarf von der Unmöglichkeit, eine Abs 
ſicht zu erreichen, welcher nicht einmal ein Hofman, wie erbert, 
dem an dem Hofe fo viel gelegen war, beitreten wolte, daß er ihnen in 
Zeit von einer halben Stunde von dem ‘Prirtzen die Berficherung brach⸗ 
te, daß er nicht hierauf beftehen, und mit einer gemeinſchaftlichen 
Oberherſchaft zufrieden ſeyn wolte, mit der Bedingung, daß, er allein 
die Verwaltung der Geſchaͤfte hätte; in welches fie endlich einwilligten, 
weil die Prinzeßin es begerete. a2 


(12) Burner, ibid. (13) Burner Vol. ↄ. 
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des Heren Bentink zu belonen; mie aus der Fortfegung fele 
ner Lebensbeſchreibung erhellen wird. So gleich nach des 
Prinzen Gelangung zur brirtifchen Krone, wurde Herr Ben⸗ 
tink zum Aufſeher der Kleiderfammer, zum Schagmeifter des 
Föniglichen Geldbeutels, und zum erften königlichen Kammer⸗ 
junfer gemacht; er war aud) der erite von den Gemeinen auf 
der lite der geheimen Raͤthe. Um ihn zu gröfferen Ehrenftel- 
len fähig zu machen, wurde er bald hernach durch eine Par⸗ 
lamentsacte naturalifiret 9), und durch ofne Briefe, welche 
den neunten April 1689, zwey Tage vor der Krönung des Koͤ⸗ 
nigs und der Königin, datiret find, zum Baron von Cirens 
cefter, Difcount Woodſtock und Grafen von Portland 
ernant 8). Im Jahr 1690 begleitete"ver Graf von Port- 
Land nebft vielen andern von dem englifchen vornemen Adel 
den König Wilhelm nad) Holland, woſelbſt der Graf als 
Abgefandter des Könige bey der groſſen Verſamlung erfchien, 
weiche in dem Haag in eben diefem Jahre gehalten wurde 9)5 
weiche Verſamlung für die englifcye Nation die ruͤmlichſte 
war, von welcher irgend etwas zu lefen ift ®). Im Jahr 
1695 
de ee eg grel 
p.612. b) Priors hift, ef his own time, p. 10, Ä 
8) Die Infel Portland wurde zuerft mit dem Titel einer Graf⸗ 
ſchaft durch die Perfon des Richard Weſton beehret, welcher 1632 
vom König Earl dem erften zu einem Grafen von Portland ernant 
wurde (14); in welcher Familie diefer Titel mit dem Tode feines Soh: 
nes Thomas verlofh, und nicht eher, als jego, in ber Perfon des 
Heren Bentink wieder hervor gebracht wurde. | 
. ©) Das angelegentlihfte Vorhaben des Könige Wilbelm, waͤ⸗ 
rend feiner ganzen Regierung beides in Holland und England, war, 
den König von Srankreich zu demütigen , welcher ſich nicht allein dem 
Proteftanten,, fondern fogar allen carbolifchen Fürften in der Chri⸗ 
ftenbeit , fürchterlich gemachet hatte. Nach diefem Grundſatz wurde 
das grofle Bündnis geftiftet, an deſſen Spitze der König Wilbelm 
ftand ; welcher das Vergnügen hatte, zu fehen, wie fi Halb Euros 
pa unter feiner Anfürung vereinigte, und wie eine Ratheverfamlung 
von Fürften zufammen am, ihm ey Rath beizuftehen, und feine gr 
t 3 


(14) Colliers great Riſtorical Didionary, Vol. ß, 
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1695 machteder König Wilhelm diefem vornemen Edelman ein 


Geſchenk von den Herfchaften Denbigb, Bromfield, Dale 
_ und andern $ändereien von vielen taufend Morgen Landes in 
dem Fürftentume Wallis. Weil aber diefes ein Stück von 
dem fürftlichen Eigentum diefes Landes war: fand die Schens 
fung Widerfpruch, und das Haus der Gemeinen gab eine Bits 
fchrift bey dem König ein, diefelbe nicht weiter Durchzufreiben; 
welches der König demnach bemilligte und die Schenkung wis 
derrief, wobey er jedoch verfprad) , irgend ein ander Mittel zu 
erfinden, feine Gnade gegen den Lord Portland zu beweifen, 
welcher diefelbe, wie er fagte, durch lange und getreue Dien- 
fte verdienet hatte. Dieſes Berfprechen brachte der König 
bald hernach zur Erfuͤllung. Es fand fic) kaum irgend etwas, 
welches wärend der Negierung des Königs Wilhelm von 
dem Parlament in Ermegung gezogen wurde, und fo grofs 
fes Gefchrey und Lermen erregte, als dieſe Sache wegen ber 
Schenfung an den Grafen von Portland, daher wir in den 
Anmerkungen eine umftändlichere Nachricht hievon ertheilet ha» 
ben 9), Dieſer vorneme Edelman war es, weldyem das ab- 


fcheu 


ſche zu unterftügen. Wir dürfen nur der Anzal von vornemen Perſo⸗ 
nen Erwenung thun, die ſich im Hang bey diefer Gelegenheit verfams 
leten, um uns von dem Glanz diefer Verfamlung einen Begrif zu mas 
hen. Auffer zweien Ehurfürften des Reiche waren bdafelbft beinahe 
ſechzig ausländifche Fürften, Landgrafen, Herzoge, Grafen, Gene 
tals u. ſ. w. beinahe zwanzig von dem englifcben vornemen Adel, und 
Abgefandte von den mehreften Königen und auswertigen Fürften von 
Europa, zugegen; fo baß alles überhaupt ein erhabneres Anfeher 
hatte, als irgend ein Zeitalter aufiveifen fan (15). 

9) Um ung die Beichaffenheit diefer Schenkung und die Urſa⸗ 
hen , welche den Widerfpruch dawider veranlafiet, befant zu machen, 
müffen wir auf die Gründe Acht geben, welche von den Edellenten, 
die derfelben widerfprochen, gebrauchet worden. Dieſe wurden gefams 
let, und in einer Schrift, welche den am Rande angezeigten Titel 
füret, gedrudte (16). Unſern Geſchichtſchreibern zu Folge ('7), hatte der 
Straf von Portland den König um die Schenkung dieſer Herfchaften 

gebeten, 

(15) Priors Negociations, p,6 et feq. (16) Speedy of an ancient 

Briton in Parliament, againit an exorbitant Grant, etc, London, 
1798. (17) RBenuer und Blömiron, | 


Grafens von‘ Portland, 663 


ſcheuliche Complot wegen Ermordung des Königs Wilhel⸗ 
v mi 


gebeten, welche er für fich und für feine Erben auf ewige Zeiten willig 
erhalten. Da bie Volmacht wegen diefer Scyenfung an die Lords 
von der Schakfammer fam: wurde den Fdelleuren aus der Grafſchaft 

davon Nachricht gegeben, damit fie, im Fal fie etivas dawider einzu⸗ 

wenden hätten, gehöret werden möchten. Es fanden fi demnach 

verfchiedene von ihnen ein, und wurden in Gegenwart des Lord Go» 

Dolphin, des Sir Wilhelm Trumbull,; Sir Stephan Sor und 

Johan Smith, Eſquire, Canzlers von der Rentkammer, gehöret ; 
da fodenn Wilbelm Williams, ein Sohn eines Gortesgelerten ans 

dieſer Sraffchaft, vorftellete: Daß diefe Herfchaften das alte Eigen⸗ 

sstum der Prinzen von Wallis wären; daß die aus Wallis niemals 
ssirgend jemanden, auſſer GOtt und dem Könige, unterthan geweſen; 
⸗»daß in dem Statuto wegen Verleihung der Renten von Lehngütern, 
seine Ausname wegen der Renten enthalten fey, welche zu dem Fürs 
»sftentum Wallis gehöreten, woraus erhelle, daß das Parlament 
ssdiefe Einkünfte für unveraͤuſſerlich halte; daß bey Ernennung eines 
Prinzen von Wallis viele Erfentlichkeiten aus diefen Herſchaften ent: 
ssrichtet werden müften; und daß, obgleich jeko Fein Prinz von Wal⸗ 
»>lia vorhanden wäre, er doch einen von des Königs eigenem Leibe zu 
ssfehen hoffe u.f.w» Gir Robert Puleſton ftellete vor, »daß die 
„Einkuͤnfte von diefen Herfchaften die Negierung von Wallis untere 
»ftägten, inden den Richtern und andern Beamten die feſtgeſetzten 
»Defoldungen daraus bezaler würden, daher fi) bey Verfchenfung ders 
»felben ein Mangel an der Gerechtigkeit äuffern werde.» Kerr Price, 
ein Mechtsgelehrter aus Herefordſhire, welcher hernad) zu einem 
Baron (Nichter) von der Schakfammer gemächet wurde, hielt mis 
der die Schenkung eine lange und fehr hitzige Rede. Er fagte: »Es 
snväre biefelbe von einen weiten Umfange, indem fie fünf Sechstheile 
sspon einer ganzen Grafichaft ausmache, welches für einen auslaͤndi⸗ 
ssfchen Unterthan eine gar zu groffe Macht wäre; die Leute in dem 

⸗Lande wären gar zu gros, als daß fie irgend einem Aurländer unters 
„than ſeyn fönten; es waͤren funfzig geringere Herichaften, und mehr 

ais funfzehnhundert Freihalter (oder Beſitzer freier Güter‘) unter dies 
fen Lehnen begriffen; es würden in allen diefen Herfihaften Gerichte 
ssunter des Könige Namen gehalten; es wären alle oder doch die meis 

„ſten von dem geringern Adel diefes Landes Lehnleute des Königs, die 
ben feinem Gerichtshofe ihr Recht fuchen muͤſten, und dadurch dem 
„Koͤnig mit einer gedoppelten Pflicht, nemlich ihrer algemieinen Pflicht 

„als Unterthanen, und ihrer befondern Pflicht als Lehnleute, verbuns 

„den wären; wenn alfo der König die eine wegſchenkte, fo wäre zu 
‚nbeforgen,, daß ſolches auch die Schranten der andern vermindern wer⸗ 
Tt 4 de, 
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»de, indem man bemerfe, daß eigener Bortheil und das Eigentum 
»über Treue und Pflicht leicht die Oberhand befämen ; daß dieſe Ein 
»fünfte dem ‘Prinzen von Wallis zugehöreten, in defien Ermangel 
»diefelben der Krone mehr als ein Genus, denn als ein Eigentum 
»lange zufämen, bis ein Prinz ernant würde; daß der König, da er, 
»vermoͤge der Acte der Reichseinrichtung, die Krone nur auf Zeit Les 
»bens im Beſitz habe, das Erbtheil und die unmittelbaren Lehngüter 
»»des Fürftentums Wallis wicht verichenfen könne; daß es dem Rs 
»nig gar nicht zur Ehre oder zum Vortheil gereihe, wenn er die Ein 
„fünfte der Krone, ja welches noch mehr iſt, einen immermärenden 
»Beſitz derfelben, an feine auslaͤndiſche Unterthanen wegſchenke u. f. m.» 
Da er feine Rede geendigt hatte, fragte der Lord Godolphin: Dh 
nicht der Graf von Leiceſter diefe Herfchaften ale Schenkungen zu den 
Zeiten der Königin Eliſabet befeffen babe? Worauf Sir Kobert 
Eotton antwortete: »»Der Graf von Leiceſter habe nur eine bon 
sdiefen Schenkungen, nemlich Denbigb , befeflen; er hätte aber deu 
»tleinen Adel des Landes fo ftarf unterdrücet, daß er ihnen Anlas ger 
»:geben, die Waffen zu ergreifen und ſich ihm zu widerfeßen, worüber 
»drey oder vier von feinen (Sie Robert Esttons) Anvermandten 
»aufgehänget worden; es wäre aber damit nicht zu Ende geweſen, ſon⸗ 
»dern der Streit immer weiter fortgefeget worden, und der Graf hät 
este, weil er gern Friede haben wollen, die Herſchaft der Koͤnigin wies 
»der zurüc gegeben, ſeit welcher Zeit diefelbe jederzeit hey der Krome 
s:geblieben.»> Der Lord Godolpbin fügte ſodenn, daß fie viel wichtige 
Gründe angebracht hätten, welche dem König vorgeftellet werden fol: 
ten. +. s » Aus der Schatzkammer begleitete der Adel aus Wal⸗ 
lis die Schenkung zu dem geheimen Siegelbewarer, wo ihre Gründe 
und Klagen mit groffer Aufrichtigkeit und Unparteilichkeit angehöret 
und aufgenommen wurden, und man die Schenfung verichob; Biemit 
aber gaben fie ſich nicht zufrieden; fie wolten haben, daß diefelbe. wi 
derrufen würde, und brachten die Sache in das Haus der Gemeinen 
durdy eine Bitfchrift, melde vom Sir Thomas Brosvenor, Sir 
Richard Middleton, Sir Johan Conway, Sir Kobert Cot⸗ 
"ton, Sir Roger Pulefton, Eduard Vaughan, fg. Eduard 
Brereton, fg. und Robert Price, Eſq. dem vorerwenten Edel 
man, unterfchrieben war, welcher von der Sache in dem Parlament, 
deſſen Mitglied er war, aus eben dem Ton redete, wie er vorher in 
. der Schagfaminer gethan hatte. Es Fan nicht undienlich feyn , dem 
Leſer den weſentlichen Inhalt von diefer merkwuͤrdigen Rede zu liefern, 
reiche wegen einiger fehr harten Vorwürfe wider die Schenfung und 
den Beſchenkten vieles Auſſehen gemachet. Wir wollen diefes in fo 
wenig 


= Brafens von Portland. — 665 
‚Mar duch feine weife Anfchläge und unermübeten.Eifer fehr 


darzu 


wenig Worten thun, als moͤglich iſt. Er ſaget unter vielen andern 
Dingen folgendes: „Wenn ich begreifen koͤnte, wie der Ruhm oder 
„die Hoheit von England durch eine arme Krone ohne Land und durch 
„ein elendes notdürftiges Volk erhalten werde, oder erhalten werden 
„koͤnne: fo wolte ich mich leicht bereden laflen zu glauben, daß man 
„St. Mafeftät einen guten Rath ertheilet habe, alle Einkünfte ver 
„Krone wegzufchenfen, und daß des. Könige Regierung dadurch am bes 
„sten gefihert, und fein Volk am beften geſchuͤtzet werden wuͤrde, wenn 
„fie wenig oder nichts miehr übrig Hätten. ich: bin aber verfichert, 
„daß es nicht englifche, fondern ausländifche Staatskuͤnſtler feyn, wel⸗ 
„be den König verehren mögen, und dennoch fein Volk haſſen: daß 
„auch die Könige von England jederzeit am beften vegierer haben, 
„wenn fie die Zuneigung ihrer Untertbanen gehabt; wovon fie verfichert 
„seyn koͤnnen, wenn. das Volk überzeuget geweſen, daß es dem König 
„ganz um ihr Beſtes zu thun fey, und daß er eben fo fehe den englis 
„ſchen Boden liebe, als das Geld der Unterthanen u. ſ. w. 

| „Die groffen Herfchaften Denbigb, Bromfield und Dale, in 
„ber Grafſchaft Denbigb, haben feit einigen Jahrhunderten zu den 
„Einfünften der Könige von England und der Prinzen von Wallis 
„gehöret, und enthalten dreißig Meilen im Umfang. Die jekigen 
„Renten der Krone find nur 1000 Pfund jaͤrlich, auſſer den Gefchens 
„een bey der Ernennung neuer Prinzen, den Einkünften von Anbauung 
„roüfter Pläke, den Canzeleigebüren und Sporteln der Gerichtshöfe, 
„und andern zufälligen Einfünften; es find auch dafelbft groffe einträg- 
„liche Wuͤſteneien von vielen taufend Morgen Landes. reicher und ſchaͤtz⸗ 
„barer Erzgruben vorhanden , auffer andern grofien Vortheilen, welche 
„ein mächtiger Liebling und groſſer Hofman machen koͤnte. Man hat 
„gefunden, daß nicht allein die drey Herſchaften, fondern beinahe 
„3000 Pfund järlih von der Einmwoner alten Erbtheil ausdruͤcklich 
„verfchenfet worden. Wenn alſo alles das verfchenfer feyn folte, was 
„die Schenkung in ſich enthielt: fo würde es ein recht Fönigliches Ges 
„ſchenk von menigftens 100000 Pfunden am Werth ſeyn. Es ift 
„aud) diefe Schenkung nicht diefem vornemen Lord auf etwa eine 
„kurze Zeit, fondern für ihn und feine Erben auf ewige Zeiten verlie⸗ 
„ben worden; und die Krone hätte doch wenig Vortheil davon, indem 
„dem König und feinen Nachfolgern nichts mehr als ſechs Schillinge 
„und acht Pfenninge auf das Jahr vorbehalten worden. 

„Nach diefen Eöniglihen Ländereien Haben unter den meiften Res 
‚„„sierungen groffe und machtige Lieblinge getrachtet. Denn unter ber 
„Regierung der Königin Eliſabet wurden einige. darunter gewiſſen 
„Leuten von ihren Gefchöpfen — worauf aber ſo viel — 7* 

es „han 


* 


666 XXI. Lebensbefchreibung des Wilh. Bentink, 
darzu behuͤlflich, den ganzen Zufammenhang diefes ie 
| n⸗ 


„haͤndel und algemeine Verwirrungen erfolgten, daß die Koͤnigin ſich 
„in das Mittel legte, und Die Freihalter lieſſen ſich den Vergleich ein 
„vieles koften, um nur Friede zu haben; da denn die Königin fie im 
„ihren Gütern durch einen Freiheitsbrief beftärigte. Im vierten Jahr 
„des Königs Jacobi des erften wurden diefe Herfchaften für feine Er» 
„den, die Könige von England, beftimmet, feine Bedienten aber 
„wirkten fid) einige Schenkungen von dem geöften Theil diefer Einkuͤnf⸗ 
„te aus, welches für das Land fo bedrengend und befchmerfich rourde, 
„daß die Freihalter abermals zu einem Vergleich ſchritten, und um 
„Friede zu haben, 10000 Pfund bezaleten, wofür ihnen durch einen 
„neuen Freiheitsbrief ihre Rechte befräftiger, und ihre Gründe, Lehm 
„güter u. f. 10. verfihere wurden, welches das Parlament im fünften 
„Jahre des Königs Carls bes erften beftätigte. Unter der vorigen 
„Regierung (fo fehr fie auch verläftert wird,) gefchahen viele und anges 
„legentliche Anfuchungen um Schenfung einiger Ländereien in diefen 
Herſchaften, welche aber jederzeit verworfen worden, weil- fie eınen 
- „Unterthan gar zu mächtig machten. Gilt nun diefes von einem Their 
„ie, wie vielmehr wird es von dem Ganzen gelten ? 
' „Die Gedichte und Urkunden melden ung, daß die‘ Schenfun: 
„gen diefer Herſchaften jederzeit entweder dem Prinzen, oder dem maͤch⸗ 
„tigen Beſitzer verberblich gemefen, indem entweder der eine feine Kro- 
„ne, oder der andre feinen Kopf verloren. Es ift alfo gefärlich, ſich 
„mit Freigebigkeiten von fo böfer- Andung zu bemengen. 

„Den Freihaltern in diefen Herichaften liegen bey der Ernen⸗ 
„nung des ‘Prinzen von Wallis grofie Pflichten ob; fie bezalen eine 
„Auflage von 800 Pfunden zu Gefchenken bey diefer Ernennung , wel⸗ 
„ches eine ſolche Schuldigfeit, Dienft oder Lehnspflicht ift, welche ſich 
„den Prinzen von Wallis nicht entziehen läffet. Es wird alfo fehe 
„ſchwer feyn, auszufinden, wie ſich diefe Lehuspfliche mit der dieſem 
„vornemen Lord geſchehenen Schenkung zufanımen reimen laffe. Sol: 
„ien wir diefe Geſchenke an diefen vornemen Lord bezalen: fo ift er 
„gleichſam als ein Prinz von Wallis anzufehen, indem diefe Pflicht 
„niemals einem andern geleiftet worden. Sollen wir fie aber dem 
„Prinzen von Wallis und diefem Lord noch dazu bezalen : fo werden 
„wir doppelt-beichtveret. Sollen wir aber. diefelbe an den Prinzen von 
„Wallis entrichten , da er keine Eöniglichen Nechte in dieſen Laͤndereien 
„mehr übrig hat, und nicht an biefen vornemen Lord (melcher, ver» 
„möge diefer Schenkungen, die ganzen Herſchaften haben fol): fo ent 
:„ftehet hieraus, in Anfehung der Lehnspfliche unferer Güter, ein Wi: 
„derſpruch. 
„Es 
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| „Es fey ferne von mir, etwas zu reden, welches der Ehre des 
„Königs, oder feiner. Sorgfalt für uns, zu nahe wäre. Es, kan von 
„ihm, da er für uns, fo wie wie fr ihn, ein Fremder iſt, nicht er⸗ 
„wartet werden, daß er unſere Geſetze beffer wiften folle, als wir feine 
„Rathſchlaͤge wiſſen. Wolte GOtt! wir wüften diefeiben; ich meine 
„die Rathſchlaͤge feiner jetzigen unmittelbaren Rathgeber und Staats⸗ 
⸗bedienten, durch deren Hände diefe Schenkung gegangen, welche dem 
„König geraten haben , etwas zu verfchenfen, was er, den Rechten 
„nach, nicht verfihenfen Eöunen. Diefe Rathgeber und Staatebes 
„diente haben fich der Ärgften Mebertretung der Gefege und Freiheiten 
„von England fehuldig gemacht; fie flreiten wider, die eigentliche 
„Orundlage der Erbfolge, und wollen die Bill wegen der Rechte 
„und Freiheiten von Grund aus zerftören. Es wäre ihr Amt und 
„Pflicht gewefen,, daß fie dem König feine Macht und Vortheile -bes 
„Eant gemacher hätten, daß die alten Einkünfte der Krone auch zu 
eg des Krieges und der Noth des Volks heilig und unveräpfiers 
„lich feyn. 

„Die Gemeinen von England haben allemal eine ruͤmliche Eis 
»ferfucht über ihre Fürften geheget, wenn fie gemerfet, daß ihre Auss 
„gaben zu Haufe, oder auffer Landes, oder ihre Gaben und Geſchen⸗ 
„ee an Lieblinge, gar zu gros und ausfchtweifend feyn. Wenn unfere 
„Fuͤrſten Ausländer in ihrer Nathsverfamlung und als ihre vornemften 
„Rathgeber unterhalten haben, it das Volk von England beforgt und 
„unruhig gewefen, bis diefeiben von der Perfon des Königs, ja gar von 
„bern Volk felbft, entfernet worden. Es find In der Geſchichte und in 
„dern Parlament vieie Beifpiele hievon vorhanden, daß groffe Männer 
Lieblinge) für fich felbit ein gar zu groffes Antheil der königlichen 
„Einkünfte ausgewirfer haben. Wie Eönnen wir auf glückliche Tage 
„in England hoffen, wenn diefer groffe Lord und die andern Auss 
„länder, ob fie gleich naturalifiret find, ſich in den englifdyen auch 
„bolländifchen Rathsverfamlungen befinden? Auf welche Seite wer: 
„den fich wol vermutlich diefe groffe ausländifche Rathgeber und Liebs 
„linge fchlagen, wenn die Wortheile diefer gegen einander fremden 
„Voͤlker, ob fie gleich jeßo Bundesgenoffen find, mit einander ftreiten 
„folten? Ich wil hier keine fcharfe Anmerkungen wider biefen groſſen 
„Man machen, denn ſeine Gröfle machet uns Flein, und wird die 
„Krone beides armfelig und bettelmäßig machen. Ich verlange mehr 
„eine Abhelfung der Befchtwerden, als eine Strafe. Ich wil daher 
„weder eine Anklage wider diefen vornemen Lord, noch die Landes 
„verweifung deſſelben, in Worfchlag bringen; fondern blos bitten, daß 
„er feine Gewalt über uns haben, auch wir in Feiner Abhängigkeit 
„von ihm ftehen mögen. Ich thue daher den Vorſchlaq, eine Addreſſe 
„an den König zu Machen, : daß die Schenkung der Herfchaften Dens 
„bigh ,-Bromfield und Nale, und anderer Ländereien in dem * 

Men⸗ 
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nftentum Wallis, melche dem Grafen von Portland verliehen wer⸗ 
„den fellen, aufgehoben, und dergleichen nicht ohne Einwilligung des 
- „Parlaments verfchenfet werden möge., 

Diefe verwegene Rede machte einen fo ſtarken Eindruck, daß der 
Vorfchlag des Herrn Price durch eine einmütige Webereinftimmung 
burchgetrieben, und den zajlen Januarii dem König von dem Sprer 
cher, welchen das ganze Haus begleitete, folgende Addreſſe überreichet 
wurde (aus welcher erhellet, wie wohl die Gemeinen die groffe Wich⸗ 
tigkeit diefer Schenkungen für die Krone, und die uͤbeln Folgen ih 
ser Abfonderung von derſelben, eingefehen Haben). | 


Mit Eurer Königlichen Majeflät allergnädigften 
| Erlaubnis, 

„Wir, Eurer Eöniglichen Majeftät allerunterthänigfte und ges 
„treueſte Unterthanen, Ritter, Bürger und Fleckeneinwoner, die in 
„den Parlament verfamler find, haben hiemit, Anfehung ber 
„deh Wilbelm, Grafen von Portland, und feinen Erben bewillig⸗ 
„ten Schenkung der Lehngüter Denbigb, Bromfield und Nale und 
„verſchiedener anderer Ländereien indem Fürftentum Wallis, nebſt 
gewiſſen erblihen Gütern, welche viele von Eurer Majeftät Unters 
„thanen, vermöge alter Schenkungen von der Krone, befigen, Eurer 
„Majeftät demuͤtigſt vorftellen wollen: 
| „Daß die gedachten Lehngüter , nebft den dazu gehörigen groffen 
„und weitläufigen Eöniglichen Rechten, Befugniſſen und Gerichtbar: 
„eeiten, für Eure Majeftät und die Krone diefes Königreichs von groß 
gier Wichtigkeit feyn; daß diefelben gemeiniglich mit dem Fürftensum 
„Wallis verfnüpfet, und für die Prinzen von Wallis zu ihrem Uns 
„terhakt beftimt gewefen; und daß eine grofie Menge von Eurer Ma 
„ieftät Unterthanen in diefen Gegenden ihre Güter, als koͤnigliche 
„Lehnleute, unter geofien und foftbaren Vergütungen, Renten, koͤnig ⸗ 
„lichen Zalungen und Dienften für die Krone und den Prinzen von 
„Wallis, befigen, und vermdge folcher Lehuspflicht ſtark von Eurer 
„Majeität und der Krone von Enaland abhangen, und unter folcher 
— bey ihren Guͤtern groſſe Freiheiten und Vortheile genoſ⸗ 
a „Wir erfuchen demnach Eure Majeftät allerunterthänigft , diefer 
„Schenkung ber gedachten Lehngäter und Ländereien an den Grafen 
„von Portland, Einhalt zu thun, und bitten, daß diefelben nicht ohne 
„Einwilligung des Parlaments von der Krone veräuffert werden moͤ⸗ 
„gen; weil eine dergleichen Schenkung zur Verkleinerung der Ehre und 
„Vortheile ber Krone gereichet, indem man fo groffe und weitläufige Eöniglis 
„che Rechte, Befugniffe und Gerichtbarfeiten, welche der Krone allein zus 
„eommen folten, einem Unterthan beileget, und weil bdiefelbe die Ab» 
‚„Hängigkeit aufbebet, in welcher fih eine fo geoffe Anzal von — 
„Mas 
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„Majeftät: Unterthanen in diefen Gegenden, wegen ihrer Lehnopflicht, 
„gegen Eure Majeftät und die Krone befindet; und weil es endlich zu 

„ihrer groffen Unterdrückung bey ihren Rechten, welche fie gefaufet 
„und bisher bey ihren Gütern befefien haben, gereichen, auch eine Ges 
„iegenheit zu groffer Unterdrückung für viele von Eurer Majeſtaͤt Uns 
„.terthanen werden Fan, melde lauge das unbefchränfte Erbe vers 
„ſchiedener Ländereien, (die in der gedachten Schenkung für den Gra⸗ 
„fen von Portland mit begriffen find,) vermöge alter Schenkungen 
„von der Krone, befefien haben. * 


Hierauf geruhete der Koͤnig folgende Antwort zu geben: 
Edle vom Unterhauſe, 


„Ich hege gegen Mylord Portland eine Gnade, welche er 
„durch lange und treue Dienſte von mir verdienet hat. Ich wuͤrde 
hm aber dieſe Lärdereien nicht geſchenket haben, wenn ich mir vorge⸗ 
„ſtellet Hätte, daß dem Haufe der Gemeinen etwas daran gelegen feyn 
„eönne. Ich werde daher die Schenkung widerrufen, und irgend ei: 
„nen andern Weg erfinden, meine Gnade gegen ihn zu bemweifer.,, 
| Man mus geftehen,, daß die Schenkung diefer Städte von dem 
Fuͤrſtentum Wallis ohne Ueberlegung, oder doc) mit ſchlechter Webers 
fegung , vorgenommen toorden. Der Kord Portland wurde von den 
Freunden des Könige darüber getadelt, daß er fich diefelben von dem Koͤ⸗ 
nig ausgerwirfet. Die Webelgefinten nanten ihn ſpotweiſe unfern . 
neuen Prinzen von Wallis, Es war alfo der Widerfpruch , welcher 
dawider gefchahe, bey denen, weiche blos die Rettung diefer Ländereien 
von der Veräufferung zur Abficht hatten, volfommen rechtmäßig und 
edeimätig. Doch würde derfelbe, wenn er mit mehrerer Gelindigkeit 
und Mäfigung (wir möchten wol fagen, mit mehrerem Wohlftande,) 
wäre getrieben worden, einen algemeinen Beifal gefunden haben. Alt 
fein des Herrn Price groffer Eifer für fein Vaterland trieb denfelben 
bis Über die Schranken des Wohlftandes hinaus, und feine erhitzte Rede 
ſchmecket fehr nach einem Parteihas und Misvergnuͤgen, und beweiſet, 
daß er kein aufrichtiger Freund von der Revolution (Staatsverände: 
zung) geweſen. 

Es dauerte nicht fange, nachdem der König Wilbelm dieſe 
Schenkungen widerrufen hatte, daß er Mittel fand, dem Lord Port: 
land, zur Erfegung für die Einfünfte des Färftentums Wallis, an? 
dere zu verleihen, nemlich eine Schenfung geroiffer Gebäude in Whi⸗ 
teball auf fünfundvierzig Jahre, für eine Rente von ſechs Schillingen 
und acht Pfenningen ; eine Schenkung des Lehnants Grantham in 
der Grafſchaft Aincoln; der Herſchaft Penrith in der Grafſchaft 
Cumberland; des Lehnguts Dradlow und Rudnerb in Cheſbire; 
bes Lehnguts Torrington in Norfolk; der Lehngäter Partington, 
Beiftol: Barıb, Homſey, Thwing, Burnisley und Leven, in 

der 
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der Grafſchaft Work, welches alles Stuͤcke der alten Einkünfte der 
Krone von England waren; des Lehngüts Pevenfey in der Graf⸗ 
fhajt Suffer, eines Stüds des Herzogtums Aancafter und aller 
dazu gehörigen Ländereien und Lehne u. f. w. zum Beſitz für dieſen 
Cord und feine Erben; wie auch des koͤniglichen Lehnguts Eaſ 
Greenwich in der Grafſchaft Rent, unter einer jaͤrlichen Rente von 
4 Pfunden, ı3 Scillingen und 4 Pfenningen. Es wurde diefem 
Cord auch der Eleine Ueberreſt von den Renten der Lehnguͤter geſchen⸗ 
ket, der für mehr als 24000 Pfunde. verkaufet werden konte; welche 
letzte Schenkung hernach von dem gedachten Srafen für ungültig er: 
Eläret wurde (18), | 
Odb man glei den Kord Portland wärend der Regierung des 
Königs Wilbelms diefe Schenkungen ruhig befigen lies: fo geſchahe 
doc) unter der nächftfolgenden Regierung ein Verfuch, die Widerru⸗ 
fung derfelben und anderer Schenkungen des Königs MWiibelms ausı 
zumirfen, in einer Schrift, welche im Jahr 1703 unter folgendem Ti⸗ 
tel an das Licht rat: The exorbisant granss of William she third 
examined and queftioned: Die unrechtmaͤßige Schenkung Wile 
beims des dritten unterfucher und in Zweifel gezogen, worin die 
Art und BBelchaffenbeit dee Schenkungen in erblichen und 
Walmonarchien gezeiger, und aus den Kechten und aus der 
Geſchichte bewiefen wird, Daf Die Ländereien der Krone um: 
veräuflerlich feyn; daß Die Wiederzuruͤcknemung in der gans 
zen Welt gebräuchlich, und daß ein Sürft, der Fein erbliches 
Kecht bat, auch andern Eein erbliches Recht ertbeilen Eönne; 
daß auch Könige, welche von dem Parlament eingeſetzet wor: 
den, Beine Kändereien obne Einwilligung des Parlaments vers 
Auffern Eönnen, welches die Schenkungen von Wilhelm dem 
dritten ganz und gar ungültig machet. Diefe Schrift ift an die 
Königin Anna gerichtet, und in der Zueignungsfchrift an die Königin 
erfläret man fi, daß man dabey die Abfihe habe, diefe fchäßbare 
Quellen dev Einkünfte, welche ihr Vorfar von der Krone abgeriffen 
hatte, wieder an diefelbe zurück zu bringen. Es ift eine fehr verwe 
gene Schrift, welche gar zu frey mit dem König Wilbelm umgehet; 
und fo gar in der Zueignungsjchrift auf fein unrichtiges Verhalten loss 
ueber Wie diefelbe aufgenommen worden, willen wir nicht, ber 
rſuch aber war vergeblid und fruchtlos. 
3) Die Perfon, welche die Verſchwoͤrung dem Lord Port: 
Hand zuerft entdeckte, war ein gewiſſer Capitain Sifcher (19), einer 
von 


ı8) D:bates in-Parliament by Chandler, anno 1696, € 
: a hift, of he Affaffination Plot. 8vo, * (19) Black⸗ 
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fiel eine andere Sache vor, bey welcher diefer vortrefliche Lord 
eine fo glänzende Probe von feiner genaueſten Ehrlichkeit und 
Redlichkeit ablegte, daß folches feinem Andenken ri 

| lichen 


von den. Verſchwornen. Seine erſte Entbeckung des Complots an die⸗ 
fen Lord geſchahe nur fuͤnf Tage zuvor, ehe es ausgefuͤret werden 
ſolte. Er ertheilete dem Grafen nicht allein eine Nachricht von. dem 
Anfchlage felber ,, fondern auch von der Art und Weiſe, wie berfelbe 
hätte ausgefuͤtet wetden follen, weigerte fich aber ſchlechterdings, die 
Namen der Perfonen zu melden, welche dabey Hand anlegen ſolten; 
woraus der König, da Aord Portland. ihm die Sache :erzälete), den 
Schlus machte, daß es nur ein Hiftöcchen fey, welches erfunden wor⸗ 
den, ihm ducch einen faljchen Lerm zu beunruhigen. Der König ers 
theilete alſo, der Erzälung des Fiſchers ohnerachtet, Befel, am eben 
dem Tage auf die Jagd zu geben, welcher von den Verſchwornen zur 
Ausfürung ihres blutigen Anfchlages beftimmer war, und er hätte dem 
Streiche nicht entgehen Finnen, wenn es nicht eine befondere Probe 
der götlichen Vorſehung verhätet hätte. Denn an dem zunaͤchſt vors 
hergehenden Tage, ehe die Sache ausgefüret werden ſolte, den ı4tem 
Sebruarit;; befan ſich Lord Portland, da er von einem Beſuch feis 
ner Tochter, der Gräfin von Eſſex, nach Kenſington zuruͤck Eehrete, 
wo ſich der Hof damals aufhielt, zu gutem Glück, daß er jemanden 
beftellet "Habe, in Gefchäften diefen Abend in der Stadt zu ihm zu 
kommen. "Er£ehrete daher wieder zu feinen Zimmern in Whiteball 
zuruͤck, wo et auffer der Perſon, welche er erwartete, einen Fremden 
auf ihn wartend fand, der zu dieſem Lord fagte, daß er ihm eine 
Sache von fehr groffer Wichtigkeit befane zu machen habe, und ſodenn 
dicht an ihn hinan ying, und ihn ohne weitere Umſtaͤnde gerade heraus 
mit folgenden Worten anredete: „Sch bitte euch, Mylord, beredet 
„den König, daß er morgen zu Haufe bleibe, denn dafern er auf die 
„Jagd ausgehet, wird er ermordet twerden.,, Er beftätigte fodenn Fi⸗ 
ſchers Erzälung von dem Complot, drang aber darauf als auf eine 
Bedingung feiner ferneren Entdeckungen, daß man ihn nicht als einen 
Zeugen gebrauchen möchte. Er feste hinzu: Er heiffe Pendergraf, 
und weil fein Gewerbe alle mögliche Eilfertigfeit erfordere, habe er ges 
glaubet, daß er fih an keinen Man wenden könne, welcher forafältt: 
ger feyn würde, als diefer Lord. Diefer lies alio Fein Mittel unvers 
fucht, den Pendergraß zu bereden, daß er die Verſchwornen nennen 
möchte ; deffen er ſich mit einer unuͤberwindlichen Standhaftigfeit weis 
gerte. Da der Graf nad Kenſington kam, welches aller Eilfertigs 
keit, welche er gebrauchen Fonte, ohmerachtet, fehr ipät war: fand er, 
daß der König ſich fhon zur Ruhe begeben, umd die nötigen Befele 
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lichen Ehre gereichet. Da das Parlament die Angelegenhei 
ten —— Handelsgeſelſchaft in Betrachtung gezo 
en hatte, welche wegen uͤbler Verwaltung und betriegeriſchen 
arens Gefar lief ihre Freiheitsbriefe zu verlieren: ſuchte 
man ſich bey Den Mitgliedern beider Haͤuſer ſehr in Gunft zu 
fegen, und theileteauf eine gefchicfte Art groffe Summen aus, 
eine neueBeftätigung ihrer Handlungsgefelfchaft durch eine Par⸗ 
lamentsacte auszuwirfen 1). Unter den Vornemen ze 
- $) Coimpleat Hiftory of England, Vol.3 p. 680, 


ir Jagd auf den folgenden Tag ertheilet hatte; ja es Fonte bie frifche 

eftätigung, welche er von der Verſchwoͤrung, ihn zu ermorden, er 
hielt, ihn Faum zur Veränderung. feiner Entfchlieffung bewegen, und 
es geſchahe mit vieler Schwierigkeit, daß er ſich endlidy durch die wie 
derholten dringenden Vorftellungen des Lord Portland überwinden 
fies. Endlich, da fich die Anzal der Entdecker vermehrete, und ihre 
Machrichten alle mit einander übereinftimmeten: fieng der König am; 
für feine Sicherheit einige Sorge zu tragen, und verlangte von bem 
Lord Portland und dem Staatsfecretarius Sir MWilbelm 
Trumball , welcher ihm gleichfals einige Entdeckungen gemachet hatte, 
ben Fortgang und die Umftände des Anfchlages genau zu unterfuchen, 
Diefes ging aber. nicht recht von flatten, indem die beiden vornemſten 
Angeber, Pendergeaß und La Rue, ſich noch ſchlechterdings weis 
gerten, die Verſchwornen nambaft zu machen; welches von verderbli⸗ 
hen Folgen Hätte feyn können, wenn nicht der Lord Portland Bas 
glückliche Huͤlfsmittel ausfündig. gemachet Härte, ſolches zu verhüten, 
indem er den König beredete, ſich ſelber die Mühe zu geben, und fie 
befonders in feinem Cabinet, aber in Gegenwart von Zeugen, zu bes 
fragen, damit , wenn fie fid) dazu bringen lieffen, befondere Umſtaͤnde 
au entdecken, ſolches zur Ueberzeugung der Verbrecher dienen koͤnte 
wenn biefelben zum Werhör gezogen würden (20), Der König folgete 
Diefem guten Rat), und hatte, da er den Pendergraß in Gegenwart 
des Grafen von Portland und des Lord Cutts, und den La Aue 
in Gegenwart eben diefes Grafen und des Brigadier Levifon, be 
fragte, dabey fo guten Fortgang, daß die Angeber, da fie der Ehe 
furcht erweckenden aber auch einnemenden Beredfamfeit der beleidi 
Majeftät nicht länger zu widerftehen vermochten , von ber ganzen &n 
che eine fehr befondere und umftändlihe Nachricht gaben, und die Na 
men aller Verſchwornen entdeckten; welches ihre hoͤlliſchen Raͤnke und 
Anſchlaͤge volfommen vernichtete. J—— 


(so) Complear Hiftory, Vol.3 p. 704. 


Grafens von Portland. 613 


Adel, deren Gunft für nötig gehalten wurde, dieſe Angelegen- 
heit zu Stande zu bringen, bewarb man fich infonderheit 
um des Lord Portlands feine, und feßte Darauf einen aufier- 
ordentlichen Preis, mehr als auf die Gunft irgend eines an» 
dern Pairs; indem man ihm nicyts geringeres, als eine 
Summe von 50000 Pfunden für feine Stimme und für die 
Anwendung feiner Bemühungen bey dem Könige zur Beförs 
derung bes Vorhabens, anbot. Diefer Lord aber befas eine 
ſolche Grosmut, welche ihn über die Beftechungen erhob; nam 
Diefen ‚mit einer Beleidigung verfnüpften Antrag mit fo viel 
Verachtung und Unmillen auf, als er verdienere, und fagte 
den Manne, welcher darzu gebrauchet wurde: Er wolle, da⸗ 
fern man jemalen nur wieder an fo etwas gedächte, auf Zeit 
Lebens ein Feind dieſer Handlungsgefelfchaft bleiben, und derſelben 
fo viel Widerftand thun, als er fönte. Diefes ift eine Probe 
einer gemeinnüßigen Gefinnung, welche man nicht oft anfrift, 
und blieb nicht unbemerkt ; indem wir diefelbe in einer. bered« 
ten Rede eines würdigen Mitgliedes des Parlaments angefüs 
ret finden, welches. eine Gelegenheit ergrif, dieſe edle That, 
dem Lord Portland zu grofien Ehren , dem Haufe der Ge 
meinen zu erzälen k)y. Diefem vornemen Edelman hatte 
man e8 zu verdanfen, daß das Banquethaus zu Whitehall 
gerettet wurde, da eine Feuersbrunft den übrigen Theil des 
Dallaftes in die Afche legte *). Da diefer Lord dergeftalt 
den fauf der Ehre und des Gluͤckes fortfeßte: wurde er im 
Februario 1696 in einem Capitel, welches zu Renfington 
in Gegenwart des Sandesheren und von zehn Rittern gehalten 
worden, zu einem Ritter von dem vornemften Orden des Ho» 
fenbandes ernant, und den fünfundjmanzigften Merz 1697 zu 
Wind ſor inftalliret. Er war zu diefer Zeit auch Generals 
lieutenant von den Voͤlkern des Königs ). Denn er fchränf. 
te feine Dienfte nicht auf das Cabinet allein ein, fondern that 
fi) auch im Felde bey verfchiedenen Gelegenheiten hervor, in- 
fonderbeit in der Schlacht bey dem Boyne, in der Schlacht 
3 Theil. Uu | bey 
£) Speeches and Debates in Parliament, anno 1695, *) Boyers 


Account of famous Men, at the end of his Life ofQyeen Anne, 
$) Peerage of England by Collins, Kdit. 1735, vol,ı p. 310. 
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bey Landen, worin er verwundet wurde M), in der Belage 
rung von Limerick, Namur u. ſ. w. Gleichwie diefer Lord 
dergeſtalt ſeinen koͤniglichen Landesherrn in ſeinen Kriegen beides 
in Irland und Flandern begleitete, und daſelbſt ein wichtiges 
Anfuͤreramt bekleidete: alſo wurde ihm auch von dem Könige 
die Ehreangethan, das vornemfte Gefchäfte bey dem berüm- 
ten Frieden zu Ryswick zu betreiben; indem er in einigen Un⸗ 
'terredungen mit dem Marfchal Bouflers den ſchwereſten und 
zärtlichften Punct zur Nichtigkeit brachte, welcher den Fries 
densfchlus fehr Hätte verzögern koͤnnen 8). Diefes war die 


11) Journey thro the Auftrian Netherlands, 8vo, p. 47. 


K) Da der König Wilhelm weislich überlegte, daß die ge 
veönlichen Formalitäten bey feierlichen Unterhandlungen den Fortgang 
derfeiben nicht wenig aufbielten, und fand, daß vermutlich bey dieſem 
Vergleich mehr Zeit verloren gehen würde, als es die dringenden Um⸗ 
‘Kände der Sache verftatteten: entfchlos er fih, dasjenige, was ihn 
davon angieng , durch) einen geſchwinderen Weg der Unterhandlung ab» 
zufürzen, und die Angelegenheiten feiner Perfon und feiner Länder 
dem Wilkuͤr und der Beforgung des Grafen von Portland auf feiner 
Seite, und dem Marfchal Bouflers auf Seiten des Königs von 
— anzuvertrauen. Da ſich demnach das Kriegesheer der 

undesgenoſſen zu Cocklebergh, nahe bey Bruͤſſel, und das fran⸗ 
zoͤfiſche nicht weit von dannen, gelagert hatte: verlangte der Graf 
von Portland, nachdem er bie Befele und Vorſchriften von dem Koͤ⸗ 
nige erhalten, gleichfam als von fich felber, wie es der Bifchof Ken: 
net erzälet (21), eine geheime Unterredung mit dem Marſchal Bou⸗ 
flers; und da diefelbe gern bewilliget wurde, wiewol andere Nachrich⸗ 
ten haben wollen, daß der Marfihal Bouflers zuerft diefe Lnterre 
dung vorgefhlagen habe (22): kamen die beiden Feldherren den roten 
Junii 1697 neuen Kalenders in einer gleihen Entfernung von ihrem 
Beiderfeitigen Lager zuſammen, fo daß ein jeder von einer Wache von 
gleicher Anzal begleitet wurde, und verfchiedene anfenliche Officiere bey 
fid) hatte. Auf diefe vorläufige Unterredung folgeten bald hernach drey 
andere; und in der letzten von denfelben, den zöften Julii, entferne: 
ten ſich die beiden Unterhändler, nachdem fie einige Zeit auf freiem 
Felde beifammen geweſen, in ein Haus auf der Vorftadt von «alle, 
und brachten in einer Stunde verfchiedene Puncte zur Richtigkeit, 
worüber fic) die Gevolmächtigten zu Ryſwik vielleicht nicht im einen 
Jahre 


a1) Compleat Hiſtory, p, 737. iſt. E 
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Veranſtaltung wegen des Koͤnigs Jacobi; indem der Koͤnig 
| von 


Sabre hätten vergleichen Finnen. Der Graf von Portland hat dem 
Dr. Burner felber erzaͤlet 23), daß, der Vorwurf: diefer Unterreduns 
gen den König Jacobus betroffen; daß der König Wilhelm zu wifs 
fen verlanget, wie der König von Frankreich mit demfelben umzuges 
hen Willens wäre, und wie er den König Wilhelm erfennen, und doch 
Ben andern unterſtuͤtzen koͤnne. Man jagte auch, daß der Graf von 
Portland darauf gedrungen, daß der König Jacobus und feine Fas 
milie aus Frankreich fortgejchicdet werden folte; im welches ‚der 
Marſchal Bouflers nicht Habe einwilligen wollen. Auch habe der Ko⸗ 
wig von Frankreich durch feinen der Vergleichsartifel ſich deſſen beges 
ben wollen, ihn zu beſchuͤtzen. Sie verglichen ſich alfo endlich unter⸗ 
einander, daß der König von Srankreich ihm Feine Hülfe leiften, auch) 
Ben König Wilhelm, feiner wegen gar nicht beunruhigen wolle, und. 
Daß er fi) von dem franzöfifchen Hofe entweder nach Avignon, oder 
nah Italien, entfernen folte; daß die Königin järlic 50000 Pfunde. 
bekommen folle,. welches ihr Leibgedinge war, fo ihr nach des Königs 
Jacobi Tode ausgemader worden, und daß ihr diefes jetzo gezalet 
werden folle , indem er-von der Nation als todt. anzufihen wäre. Und 
dieſes lies fi) der König ganz gern gefallen. Nachdem diefe Streitig- 
£eiten beigeleget worden: gieng es mit dem Vergleich weit geſchwinder 
von flatten. . Den, ten Auguſt unterzeichneten der Lord Portland, 
amd Marſchal Bouflers die Schrift, welche fie wenige Tage vorher 
aufgefeßet hatten; worauf der König das Kriegesheer verlies. und dem 
Grafen von Portland nad) dem Haag ſchickte, der Friedensverfam: 
kung befant zu machen: „daß in Anfehung deffen, was den Koͤnig und 
„eine Königreiche beträfe, alles mit Seankreich fo weit zur Richtige. 
„feit. gebracht wäre; daß folches bey dem algemeinen Frieden Feine Zi» 
„gerung verurfachen würde; und daß er folglic) die andern Bundesges 
„noffen, infonderheit den Kaifer, ernſtlich bäte, alles, was an ihnen 
„läge, dazu beizutragen, ein fo wichtiges Werk zum Schlus zu brin⸗ 
„geN.,, A 

Die Seanzofen waren mit diefem Vergleich fo wenig zufrieden, 
daß fie über ihre Gevolmächtigten fehr anzüglihe Stichelreden fuͤre⸗ 
ten, und mit ihnen. Öffentlich im ganzen Koͤnigreich ihr Geſpoͤt trieben; 
da indefien die Herzbaftigkeit und Weisheit des Könige Wilhelmi 
überal gerimet und bewundert wurden. Einer der beften Schriftfteller 
der damaligen Zeit in Seankreich faget: „Die Städte, weiche durch 
„den Frieden zu Ryſwik u wurden, wuͤrden bie Feinde * 

. u 2 J „' 


(23) Burxnet ibid, 


676 XXINI. Ledensbefchreibung des Wilh. Bentink, 


von Frankreich in einer öffentlichen Erklärung gegen ganz 
Europa feierlich verfprochen hatte, daß er feine Waffen nies 
malen 


„im Zeit vom zwanzig Jahren weggenommen Gaben (les enemis 
„n’ euflent / pas reprifes en vingt ans de tems)., Eben diefer 
Ehriftfteller faget,, wenn er davon redet, daß der König Wilbelm 
ben Grafen von Portland dazu gewaͤlet habe, mit dem Marſchal 
Bouflers in Unterhandlung zy treten: „Der König Wilhelm; wels 
„her fich alles zu Nutze zu machen wufte, wuſte wohl, daß der- Graf 
„von Portland wenigftens einen eben fo guten Kopf babe, als ber 
Marſchal Bonflers.,, &s machten fi) auch wirklich die Franzoſen 
felber einen weit groͤſſern Begrif von diefem Lord, ale von ihrem eis 
genen Staatsbedienten. Denn in der Nacticht, welche in Seanks 
Zeich von den Ilnterhandlungen zwiſchen diefen beiden Staatsbedienten 
an das Licht geftellet werden, heiffer es: daß, da der Lord Ports 
land einen Trompeter an den Marfchal Bouflers abgeſchicket, eine 
geheime Unterredung zu verlangen , ohne von dem Geſchaͤft die geringe 
fie Srwenung zu thun, ſolches bewilliget worden; und daß, ba der 
Graf ihm vorgefchlagen, einige Zwiſtigkeiten dafelbft aus dem Wege zu 
zäumen, welche zu Ryſwik gar zu viel Zeit erfordern würden: der’ 
Marfcat hingeſchicket habe, den Willen des Königs von Frankreich 
darüber zu vernemen; und daß deffelben groffe WBegierde zum Frieden’ 
ihn bewogen habe, ſich den Vorſchlag des Grafen gefallen zu laſſen, 
„ohne zu hedenfen, was für Vortheile der Lord dem Marfchal wegen’ 
überlegenen Geiſtes abgewinnen fönte., Die Nachricht zeiget 
n die Unbequemlichkeit, den Grafen von Portland mit einem’ 
Marfchal von Frankreich in Vergleichung zu bringen. Es märe frei‘ 
fich wahr, daß der König den Bouflers aus einem Eader aus der Pi⸗ 
eardie zu der Würde eines Herzogs, Pairs, Marſchals von Frank⸗ 
reich und Ritters von feinem Orden, erhoben; und daß der König 
Milbelm desgleihhen den Lord Portland aus einem Edelman in: 
Geldern zu einem Grafen und Pair von England, und zu einem 
Ritter von dem Orden des Hofenbandes erhoben : es fände ſich aber 
noch diefer Unterfcheid, daß der eine ein Kriegesheer angefüret, wel⸗ 
ches der andere niemals gethan hätte; auflerdem fönte man auch das 
noch fagen, dafi der franzoͤſiſche König den König Wilhelm noch 
nie erfant hätte. Dem fen wie ihm molle, fo bildete fi der Mar⸗ 
ſchal de Bouflers auf: feine Unterhandlungen mit dem Lord Ports 
fand nicht wenig ein; und der Beſchreiber feines Lebens leget dieſem 
Cord eine gar groffe Lobeserhebung bey, tern er faget (24): Zwey 
„Dinge hatten dazu geholfen, den Bouflers zu verderben, nemlich 
„der 

(24) Vie de Bouffiers, 
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‚malen nieberlegen wolle, bis -er den abgebanften König wieder 
auf feinen Thron gefeger hätte; fo daß er folglich den König Wil⸗ 
helm nicht erfennen fonte, ohne ihn zu verlaflen. Nicht large 
nach dem Friedensfchluffe ernante der König Wilhelm den Gra⸗ 
fen von Portland zu feinem aufferordentlichen Ambaffadeur an 
Dem franzsfifchen Hofe. Obgleich diefe Ehre die Misgunft de« 
zerjenigen rege machte, welche über die aufferordentliche Gna⸗ 
de und Gunft, die diefem vornemen Edelman erzeiget wurde, 
eiferfüchtig waren: fo gebürete fie ihm doch von Rechts wegen, 
wegen des Antheils, welches er an der Auswirkung des rum« 
lichen Friedens zu Ryswick hatte. Der König hätte a.ıch 
auf feinen gefchicktern Man fallen Fönnen, den wichtigen Chas 
racter, welchen er ihm beigeleget hatte, mit der gröffeften An⸗ 
ſtaͤndigkeit und Pracht zu behaupten. Aufferdem machten fich 
die Franzoſen überhaupt von diefes Lords Fähigkeit und 
Berdienften einen hohen Begrif,.und es ift fein Aınbaffadeur 
Frankreich jemals fo fehr verehret und fo liebreich aufge 
nommen worden, als diefer Lord, melcher an feinem Theil 
Amt mit gleicher Ehre für den König, für die brittiſche 
ation, und für fich felbft beffeidete; indem die Pracht feines 
ffentlichen Einzuges zu Paris alles übertraf, was man je- 
mals ‚. feit dem Einzuge des Herzogs von Buckingham, da 
er fam, um bie Prinzeßin Maria Henrietta zur Ehe für 
den König Carl den erften anzuhalten , an diefem ftolzen Hofe 
efehen hatte n). ine umftändlichere Nachricht und Bes 
bung von. diefer fehr prächtigen und beruͤmten Gefande 
fchaft des Lord Portland mag es vielleicht werth feyn, dem 
Leſer befant zu werden, daher wir diefelbe in der Anmerkung 
Uu3 gelies 


" gi) Compleat hiftory Vol, $ p.753. 


„der Marſchalsſtab, und feine Unterhandfungen mit dem Lord Ports 
„land; denn feit feinen Mnterhandlungen mit dieſem groſſen Staatsbe⸗ 
„dienten hielt er ſich fähig zu den allerwichtigften Bedienungen, 
„und glaubte, daß der Friede für Frankreich vortheilhafter wiirde ge 
weſen fenn, wenn er ganz allein feiner Beforgung wäre überlafjen 
„worden 
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geliefert haben 2), Dem unten angefürten Schriftfteller. zu 
Folge 9) übernam der Graf von Portland dieſe Gefandfcyaft 
mit einigen Widermillen , indem ihn die zunemende Gunſt eis 
| nes 

v) Priors Negoriations, p. 39. 
2) Der Graf von Portland reifete den roten Januarii zu fels 

ner Sefandfchaft aus, und erreichte Paris in eilf Tagen, nachdem ex 
auf feiner Reiſe dahin mit den auflerordentlichften Ehrenbezeugungen 
empfangen worden (25). Es wurden allenthalben die Stücde ‚abge 
feuert ; in verfchiedenen Plägen, durch welche er z09, muften Com⸗ 
pagnien von Soldaten aufziehen, und andere wurden ihm zu feiner 
Mache verordnet; die Officier machten diefem Lord ihre Aufwartung, 
und die Obrigfeiten bewillommeten ihn, und brachten ihm Geſchenke. 
Drey Tage nach der Ankunft diefes Lords zu Paris wurde berfelbe 
von dem Herzog von Grammont, nebft den Marfchallen de Pille 
zoy und Bouflers, den Herzogen von Valentinois, Clerembault 
und Roqguelaure, dvem Grafen Tallard welchen der fransöfifche König 
zu der Sefandfhaft in England ernant hatte), und verfchiedenen 
“andern VPerfonen, mit einer prächtigen Abendmalzeit bewirtet. An 
Bern folgenden Tage wurde er von dem Könige, dem Daupbin, den 
Herzogen von Burgund, Anjou und Serry, und den übrigen vom 
der Einiglichen Familie, zu einem geheimen Gehör gelaflen; von meh 
den allen er mit befondern Merfmalen von Gnade und Hochachtung 
aufgenommen, und hernach von dem Marquis de Torcy, dem 
Stoatsfecretario zu den auslänbifhen Angelegenheiten, mit einet 
Mittagsmalzeit beiwirtet wurde. Da der ote des Merzmonats neuen 
Kalenders der Tag war, welcher zu diefes Lords öffentlichem Einzug 
beftimmet worden (25): fuhr er heimlich in einer von feinen eigenen 
Kutfhen nah Rambouiller, bem Orte, von wannen die Abaefande 
ten gemeiniglich ihren Einzug halten, und alle englifche Edellente fu: 
gen gleichfals in ihren Kutichen dahin, Mac feiner Ankunft dafelbft 
ſchickten die Prinzen von Geblät ihre Kutfchen, und in einer jeden ei 
nen Edelman, Se. Ercellenz zu beroilfommen; welches auch die in 
Seantreich damals anwefende ausländifche Staatsbedienten und Abd» 
. gefandten thaten. Um drey Uhr Nachmittags fam der Marſchal von 
Bouflers, welcher von dem König dazu beftellet war, den. Lord Am⸗ 
baſſadeur bey feinem Öffentlichen Einzug zu einpfangen und zu beglei⸗ 
ten: zu deflen Herlichkeit der Marſchal alles beitrug, was er Eonte, 
indem er felber auf Pracht und glänzendes Weſen überaus viel. hielt, 
und folglid) bey diefer Gelegenheit nichts unterlies, welches feine sr 

Groͤ 


(25) = of King William, Vol.3 p. 336. (26) Hift. ef Europe, 
1709. 
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nes Mebenbulers in Anfehung der Gnabe bey dem Könige 
Wilhelmo, nemlid) des Keppels, welcher ohnlängft zum 
Grafen von Albemarle ernant worden, der ein Holländer 

war 


Sröffe und Herlichkeit vermehren, und dem König, feinem Herrn, 
Ehre machen fonte; welches der König gar wohl merkte, und es eins 
ſahe, daß er keinen andern hätte erwälen Eönnen, welcher zu dieſer Ab» 
fiche ſo befonders geſchickt wäre. Dafern uns der Lefer eine Ausſchwel⸗ 
fung von einigen wenigen Zeilen zu gute halten mwil: tollen wir eine 
gar fonderbare Probe von des Marfchals ungeheuren Durchbringung 
und Verſchwendung anfüren, welche vielleicht nicht leicht ihres gleichen 
bat (27), Da der König in dem gegenwärtigen 1098ſten Jahr ein 
Lager zu Compiegne aufzurichten befolen hatte, welches, wie man 
vorgab, feinem Enkel, dem Herzog von Burgund, zu Ehren geiches 
ben folte: ernante er den Marfchal von Bouflers, daſſelbe unter die⸗ 
fem jungen Prinzen anzufüren. Und weil der König wuſte, daß er 
ein Man fey, der fich tool felber zu Grunde richten möchte, um die 
ihm aufgetragene Würde zu behaupten: machte.er ihm, ehe er auszog, 
ein Geſchenk von 50000 Eronen, ob es gleich mit dem Lager nur drey 
Wochen lang dauern folte, welche Summe der König auf eine fo Eure 
ze Zeit für ziemlich anftändig hielt. Der Marfchal aber, weicher dars 
nach firebte, es dem groflen Turenne nachzuthun, indem er um nichts 
als feine Ehre bekuͤmmert war, und die Neichtümer verachtete, fürete 
in dem Lager eine fo verſchwenderiſche Lebensart, daß er folches kaum 
mit einer zweimal fo groſſen Summe. gut machen Eonte, Er hielt 
Mittags und Abends fünf Tafeln, welche alle gleich bedienet wurden, 
und an den gröften Seltenheiten und Leckerbiffen in dem Königreich eis 
nen Weberflus hatten. Er hielt mehr als hundert oberfte Köche, auſſer 
einer groflen Menge anderer, welche unter denfelben dieneten; indem 
diejenigen , welche des Morgens arbeiteten, fid) des Nachmittags zur 
Ruhe begaben. Er hatte eine unendliche Menge von Wagen in dem 
Felde, welche ihm Lebensmittel zufüreten, und zwey, blos Eis zu ho⸗ 
len, welches ihm alle Tage aus Paris gebracht wurde. Er hatte feis 
ne Speifeeinfäufer nicht allein in diefer Stadt, fondern auch in allen. 
gef Städten innerhalb fünf und zwanzig franzoͤſiſcher Meilen von 
dem Lager. N 
Wir rollen aber wieder zu unſerer Geſandſchaft zurück kehren. 
Seine Ercellen;, der Graf von Portland, bielt in Begleitung des 
Grafen von Weftmoreland, der Lords Eavendifb, Haſtings, 
Pafton, WoodftocE (eines Sohnes von Sr. Ercellenz), des Lord 
Raby, des Geſandſchaftsſecretarii Herrn Priors, des Herrn Fiel⸗ 
Uug dings 
(a7) Life of Douff!ers. 
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war und ebenfals bey dem König Page gemwefen, feit einiger 
Zeit beunrubiget hatt, „Seine Eiferfucht war, „, wie unfer 
Schriftſteller faget *), „nicht ungegruͤndet; indem Albemarle 


*) Ibid, 


Ding , Heren Boyle und verſchiedener andrer Eblen, in folgender Orb 
‚nung feinen öffentlichen Einzug. Zuerft fuhr bie Kutſche des Mars 
fhals Bouflers , nebft feinen Pagen zu Pferde, feinem Stalmeiſter 
vor derfelben, und feinen Bedienten in Eoftbarer Liberey, ohngefaͤt 
Dreifiin Schritte vor dem übrigen. Sodenn fam einer von den Boten 
bes Königs, Sr Eprcellenz zweiter Stalmeifter, zwölf Laftpferde mit 
fehr koſtbarem Geſchir, die von zwoͤlf Dienern zu Pferde gefiret wur⸗ 
den; &t. Exxcellenz erfter Stalmeifter, auf welchen zwölf Pagen zu 
Pferde und fehsundfunizig Diener zu Fus folgeten, die alle in ausnes 
mend £oftbare Libereien gekleidet waren; die Kutiche des Königs, in 
welcher fich der Lord Ambafladeur, der Marfchal de Bouflers, 
Mionfieur Bonnevill, Introducteur der Ambafladeurs, und der 
Straf von Wefimoreland, befanden; die Kutfchen der Herzogin von 
Burgund, des Herzogs und der Madame D’Örleans, und ber 
übrigen Prinzen und P’rinzeginnen von Gebläte nach ihrer Ordnung, 
in welchen ihre eigene Stalmeifter und die englifchen Vornemen und 
Geringeren von Abel faffen, fo da ihre Diener alle in Sr. Ercellenz 
reichen Libereien neben den Kutfchen ber giengen; fodenn folgte St. 
Ercellenz prächtige Leibkutſche ledig, welche von acht Pferden gezogen 
wurde, ‚mit zwey Schweigern zu Pferde vor derſelben, und zweien 
Dienern zu Fus in des Lords Liberey bey den Wagenthären, und 
zweien Edlen zn Pferde; die zweite und dritte Kutſche mir acht Pfers 
den; Sre Ercellenz Kaleſche mit fechs Pferden; eine andere Kutſche 
mit achten, und eine andere Kalefcye zait fechfen. In diefen Kutſchen 
befanden ſich Edelleute, welche unmittelbar zu Sr. Ercellenz Familie 
gehoͤreten. Der ganze Aufzug wurde von den Kutfchen.des Staats 
fecretarii, Herrn de Torcy, und Herrn Bonneville, beſchloſſen. 
Auf diefe Weiſe 309 ein fo prächtiger Aufzug nach dem Hotel, einem 
Kaufe, welches zur Aufname der ausländifchen Ambaſſadeurs beftims 
met ift, durdy eine Menge von Zufchauern, welche über die Pracht 
und den Reichtum des englifchen Volkes erftauneten. Da fie indem 
hotel angefommen waren: beurlaubete fi dee Marfchal von Bou⸗ 
flees nad) einem kurzen Aufenthalt bey Sr. Excellenz, und bald Her: 
nad Eam der Herzog D'Aumont von dem König mit einem Complis 
ment an Se. Ercellen; an, umd von den Prinzen und Prinzeßinnen 
en wurden ihm gleichfals die gewänlichen Complimenten ge: 
ma Ä 


‘ 


: | Zwey 


in 
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„in des Lord Portlands Abmefenheit ſich fo weit empor 
„half, daß er ihn durch verfchiedene kleine Beſchimpfungen 
„nötige, ‚alle feine Bedienungen niederzulegen : nad) 
„weit 


Zwey Tage hernach wurde Se. Ercellenz zu feinem erften öffent» 
lichen Gehör zur Verfailles gelaffen, wohin er auf eben die Art, wie 
bey feinem Einzuge, gefüret, und mit ber gröften Pracht empfangen 
wurde. In dem erften Hofe des Pallafts war die Leibwache zu Fus, 
bie franzöfifche auf der einen Seite, und die Schweiger auf der 
andern, aufgeftellee, fo daß man die Trummeln rürete, die Fanen 
fliegen lies, und die Officiers mir ihren Huͤten gruͤſſeten. In dem 
zweiten Hofe war die Leibwache der fogenanten Aoquelous aufgeftels 
ter; alle Kutſchen furen in denfelben herein, und Se Ercellenz ftiegen 
Bey dem Zimmer der Ambaſſadeurs mit Dero ganzem Gefolge aus. 
Da nad) einem Furzen Aufenthalt dafelbft Herr Bonneville Sr. Er» 
eellen; meldete, daß der Könıg bereit fey, ihn zu empfangen: gieng er 
fort zu feinem Gehör. Der Oberceremonienmeifter, Marquis 
Blainville, empfing Se. Ercellenz unten an der groffen Treppe, wel⸗ 
che mit der Schweitzergarde befest war, und fürete ihn zu dem 
Zimmer der Leibwache; bey deſſen Eingang er von dem Hauptman der 
Leibwache, welcher damals die Aufmwartung hatte, empfangen, und 
son dannen zu dem Schlafgemach des Königs gefüret wurde, welches 
mit Perfonen von dem vornemften Stande angefüllet war. Dem Bis 
ſchoſ Kennet zu Folge (28), war es ein vorzügliches Merkmal einer 
Ehrerbierung, daß Ge. Ercellenz in dem Schlafgemach des Könige 
zum Gehör gelaffen wurde, ja fogar innerhalb den Schranfen um das 
Bette herum, wo der König nebft den dreien jungen “Prinzen, feinen 
Entein, und dem Grafen de Thouloufe, dem Herzog D'Aumont 
und dem Marfchal von Noailles, ftand (29). Nachdem Se. Ex—⸗ 
cellenz feine Rede gehalten hatte, bedeckte er fi, und überreichte fein 
Beglaubigungsfchreiben ; worauf der König ihm mit fehr verbindlichen 
Ausdräden, fo wol in Auſehung feines Könige, als feiner ſelbſt, auts- 
wortete. Se. Ercellenz ftellete fodenn die englifchen Vornemen und 
Geringeren von Adel dem König vor; worauf er fich entfernete. Her⸗ 
nach hatte er bey dem Dauphin und allen übrigen von der ‘Föniglichen 
Familie Gehör, und wurde nebft feinem Gefolge am verfchiedenen Tas 
fe'n zu Mittage bersirtet, und des Nachmittags mit eben den Feier: 
lichkeiten, wie bey feiner Ankunft, wieder nah Paris zuruͤck gefüret; 
fo daß alles fo wol mit der gröffeften Ordnung und Regelmaͤßigkeit, als 
Pracht, ausgerichtet wurde. Der ganze franzöfifche Hof erwies 
niche allein zue Nachamung, fondern auch auf ausdrüdliche Vor⸗ 

Uusz ſchrift 
(28) Compl. Niſt. (29) Hilft. of Europe 1709; 
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„Zeit er niemals mehr in Gnaden ſtand, obgleich ber König 
„jederzeit eine Hochachtung für ihn blicen lies.,, Der Vie 
ſchof Burner P) giebet von dee Sache folgende — 


| p) Burnets hiftory of his own times Vol.z p.224. 


ſchrift des Königs, diefem Lord bie vorzüglichften Merkmale der Ehe⸗ 
erbietung and Hochachtung. Er wurde von den Prinzen vom Geblüs 
und den Groflen am Hofe bewirtet, und bemwirtete fie auf feiner Seite 
wieder. Mau bat zu merfen (39), daß diefer Lord bey allen Beſu⸗ 
chen, welche er ablegte, von eben bem zafreihen und prächtigen Ges 
folge , wie bey feinem öffentlichen Einzuge, begleitet worden (3'); und: 
daf die Pracht feiner Tafel dem herlichen Anfehen feines Gefolges und 
feiner Ausruftung gemäs gewefen: ‚indem biefer Lord felten Mittags⸗ 
malzeit gehalten, ohne die Perjonen von dem vornemften Stande in 
den Königreiche zur Gefelichaft um fich zu haben, welche den Lieber 
flug, die Zierlicfeit und Ordnung feiner Gaftmale beiwunderten. Eis 
ner von unfern Gefchichtfchreibern 32) hat einen Umftand erwenet, dee 
an fich felbft nicht wichtig, und woran blos deswegen etwas gelegen 
iſt, weil er dienlich ift, zu beweifen, daß diefem vornemen Lord, ob 
er gleich Kein geborner Englaͤnder war, dennoch die Ehre und das 
Anfehen von England eben fo fehr am Herzen gelegen, als wenn ev 
von da her gebürtig gervefen wäre, und daß er in der That die Wuͤr⸗ 
de deflelben befler behauptet habe, als irgend ein englifcher Abgeſand⸗ 
ter, welcher vor oder nad) ihm an dem Franzöfifchen Hofe geftanden. 
„Seine Ercelfenz liefjen ſich,, wie unfer Schriftſteller ſaget, „öfters 
„gendenftüde von engliſchem Rindfleiſch von Dover ſchicken; welches, 
„nachdem es zu Calais an Land gebracht worden, durch mit Fleis hie⸗ 
„zu beitelte Boten abgefchicket wurde, damit es friſch nach Paris foms 
„men möchte. Diefes that er zur Ehre von England. Er befam 
„auch groffen Vorrat von dem feinften Herefordfbire Eyder und 
„Burton Ale herüber gefchickt, welche von fo feinem Geſchmack wa⸗ 
„ren, daß die Bedienten im Zolhaufe an der Seine fagten, daß es 
„Vin dE/pagne, Eanarienfect , waͤre; und es weggenommen haben 
„würden, wenn es nicht Sr. Excellenz zugehöret hätte.,, 

Dean Fan ſich leicht vorftellen,. was es dem abgedanften König 
und feinem Hof zu St. Germain für eine Kraͤnkung muͤſſe geweſen 
ſeyn, zu bören, mas für aufferordentliche Ehrenbezeugungen dem 
Staatsbedienten und Liebling desjenigen Fürften erwiefen würden , der 
den Thron befas , welchen er vergebens den feinigen nante. Es wur: 
de waͤrend des Aufenthalts des Grafen von Portland in Frankreich 
eine Mufterung der Völker des königlichen Haufes angeftellet, bey weils 

cher 


(50) Compl.hif, As) Ibid, () Olömiren. 
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Der Graf von Portland habe den Wachstum der Gnade des 
Königs gegen den Lord Albemarle mit groffer Unruhe be 
merfet. Sie hätten fich nicht allein mit einander nicht vertra⸗ 


her der König, der Daupbin, die jungen Prinzen von Srankreich, 
ver König Jacobus und fein Sohn, der, dem Titel nach, Prinz von 
Mallts war, und verfchiedene Standesperfonen, imgleichen der Graf 
son Portland, ſich einfand, welcher nicht wufte, daß der König Ja⸗ 
:obus und fein Sohn dafeldft zugegen feyn würden. Dieſer leßtere 
uchte, nach Anweifung feines Vaters, fih mit dem Lord Woods 
tod in ein Gefpräd einzulaffen. Da aber der Graf von Portland, 
ein Vater, feine Abficht fahe: befal er feinem Sohn, ihm aus dem 
Wege zur gehen, gleichwie er felbft allen, die zu dem Hofe von Sr. 
Bermatn gehöreten,, aus dem Wege gieng. Der König Jacobus 
that felber alles, was er fonte, den Lord Eavendifb und die ans 
dern englifchen vornemen Edelleute dahin zu bringen, daß fle ihn ans 
reden möchten; fie richteten fich aber alle nach dem Grafen von Ports 
land (33). 

Da zu Anfang des Maynflnate der König Wilhelm den Gras: 
fen von “Jerfey ernant hatte, auf den Lord Portland als aufferors 
dentlicher Ambaſſadeur in Frankreich zu folgen: hatte Se. Ercels 
lenz erftlich- fein öffentliches und hernach fein geheimes Abſchiedsgehoͤr 
bey dem Könige und der ganzen Eöniglichen Familie (34). Der König 
ſchickte dieſem Lord das gewoͤnliche Geſchenk, nemlich fein Bildnis 
mit Diamanten beſetzt, jedoch mit dem Unterſcheid, daß die Steine 
dreimal ſo viel werth waren, als bey dergleichen Geſchenken gewoͤnlich 
ſſt. Auſſerdem beſchenkte der Koͤnig den Grafen mit allen in dem 
Louvre geftochenen Kupferſtichen, welche in zwoͤlf groſſen Bänden in 
Folio enthalten waren; dagegen Se. Excellenz dem Koͤnig ein Ge⸗ 
ſchenk von neun ſehr vortreflichen engliſchen Pferden machte (35). 
Den 28ſten Juniüi verlies Se. Excellenz Paris, und gieng nad) 
Chantilli, einem Haufe, welches dem Prinzen von Conde gehoͤrete, 
wo er bis zu dem eilften auf eine fehr prächtige Art bewirtet wurde; 
da er ſich von Er. Hoheit beurlaubte, und bey Fortfegung feiner Reife 
den ıgten zu Kenfington anlangte. So endigte fich diefe berümte 
Geſandſchaft, deren Koften fi), nach dem franzoͤſiſchen Bericht (36), 
nur auf 100000 Kronen; nad unfern eigenen Gefchichtfchreibern 
aber (37) auf eine faft dreimal fo groffe Summe, nemlich goooo 
Pfunde, beliefen. Einer von denfelben fchreibet (38): man habe ihm 


berichtet, 

1. Hiſt. bid. Compl, Hift, 56) An- 

(m) Comet: Fi, a (ar) Compl, Mit. Leo) An 
ro26, 1709. —W 
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gen koͤnnen, wie es bey allen Mebenbulern um die Gunft grof 
fer Herren ergehen mus; fondern fie hätten aud) angefangen, 
einander zu. haffen und in allen Stüden Widerftand zu chun. 

Der 


berichtet, daß der Lord Portland 25000 Pfunde mehr ausgeleget 
babe, als ihm zu den Koften der Geſandſchaft bewilliget gervefen , und 
daß diefer Lord bdiefes niemals wiederbefommen habe; er feket aber 
billig hinzu, daß er für die Nichtigkeit dieier Sache nicht ftehen wolle. 
Salmon jaget, daß bdiefes dem König Wilbelm beinahe ı 50000 
Pfunde gekoftet habe (39). Dem fey wie ihm wolle, fo ift es gewis, 
daß das Geld bey diejer Gelegenheit ohne ſonderlichen Nutzen ange 
wendet worden; und Herr Prior bat, wie er auch thut (4°), mit 
Hecht ſagen können , daß bey diefer Geſandſchaft mehr mit Feierlichkei 
ten als mit Geichäften zu thun gewefen, indem der Graf von Port 
fand mit allen feinen Bemühungen nichts zum Vortheil feines Eönigli 
hen Beherfchers. auszurichten im Stande geweſen. Dieſer Lord 
hatte es unter feinen Vorſchriften, auf die Fortſcha des weiland 
Königs Jacobi auf eine weitere Entfernung von dem franzöfifchen 
Hofe zu dringen. Der König Wcobus machte den Schlus, daf 
diefe Forderung würde bewilliget werden, und machte ſchon Auſtalt, 
ſich nad) Avignon zu entfernen; Ludwig der ı4te aber mwolte dem 
Vorſchlag kein Gehör geben, ob ſich gleih der Lord Portland im 
Mamen des Königs Wilbelm erbot, dem ‚König Jacob und feiner 
Königin ein anftändiges Gehalt zu geben, und dem König von Frank⸗ 
eich jaͤrlich 50000 Auis d'or, welche er dem König Jacob zuflieſ⸗ 
fen lies, auſſer dem Eleineren Gehalten und Anweifungen für feine Ans 
hänger, welche fich zuſammen auf eine fehr grofie Summe beliefen, 
zu erfparen (41). « » » Sieraus erbellet, wie fihlecht der König 
von Frankreich feinen Verpflichtungen gegen den König Wilbelm ein 
Genüge geleiftet,, indem es in den Unterhandlungen zwiſchen dem Lord 
Portland und dem Marichal de Bouflers ausdrüdlih verabredet 
worden (42): „daß der König von Frankreich dem König Jacob 
„feine Hülfe leiften, und daß derfelbe fi) von dem franzoͤſiſchen Hofe 
„entmweder nach Avignon, oder nad Italien, entfernen folle; „ mels 
ches jeßo der franzoͤſiſche König dem Lord Portland durchaus nicht 
bewilligen wolte. Der König Wilbelm fahe nun, daß er nicht das 
geringfte durch Vorftellungen erhalten konte, was. er in dem Tractat 
zu Ryſwick auszumadyen verfäumer hatte. Jedoch haben wir uns 
hierüber nicht zu: verwundern, wenn wir bedenken, auf was für eine 
furze Zeit diefer Tractat, felbft nach feinen weſentlichſten Artikeln, für 

verbindlich gehalten worden. 
39) Salmons modern hiftory. (40) Hift, of his own time p.$. 
(41) Oldmiron, Renner x, (42) Eiche die Anmerkung 8), 
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Der eine (Lord Portland) habe mehr das Vertrauen , der 
andere aber mehr Gunſt genoffen. Lord Portland fonte 
nad) feiner Ruͤckkunft von feiner Gefandfchaft in Scankreich 
die augenfcheinliche Leberlegenheit an Gunft nicht ertragen; 
zu welcher der andere geftiegen war; er nam daher von einem 
Fleinen Borzuge, welcher dem Lord Albemarle zum Nach: 
theil feines eignen Poftens als Auffehers der Kleiderkammer 
-eingeräumet worden, ‚Gelegenheit, ſich von Hofe zu entfernen 
und alle feine Bedienungen niederzulegen. Der König brauch⸗ 
te alle mögliche Mittel, ihn von dieſer Entfchlieffung abzubrin⸗ 
gen; er fonte ihn aber nicht bereden, biefelbe zu ändern. Er 
lies es ſich zwar gefallen, dem König ferner in feinen Staats: 
angelegenheiten zu dienen; wolte aber feinen Poften in der 
Haushaltung deffelben wieder annemen. Dieſe Veränderung 
gefiel anfänglich, wie der Bifchof Kennet faget 9), den Eng⸗ 
ländern und Holländern, indem ſich der Graf von Albes 
marle liftiger Weife unter beiden Nationen verfchiedene maͤch⸗ 
tige Freunde gemachet hatte, welche ausMeid gegen den Lord 
Portland froh waren, daß fie einen andern in feiner Stelle 
fahen; und man faget *), daß der Graf von Albemarle von 
dem Grafen Sutherland und der Frau Dilliers unterftüger 
worden, den Lord Portland zu Boden zu werfen. Ob⸗ 
gleich aber der erftere nun der vegierende Siebling wurde: ſo 
behielt doch der legtere, wie der Bifchof Renner ſaget, jeders 
zeit die Hochachtung und Siebe des Königes Wilhelm; ob» 
gleich eben diefer Schriftfteller vorher gefaget, daß fich ber 
Lord Albenarle des ganzen Vertrauens des Koͤniges bemei⸗ 
ftert gehabt. Der König Wilhelm aber war ein Fürft, der 
einen Geift von einer ganz andern Art hatte, als diejenigen 
Fürften, welche fich von Lieblingen regieren laffen. Er war 
fein eigner Staatsbedienter in allen den wichtigften Stuͤcken 
der Regierung, als im Kriege und Frieden, in Schlieffung 
der Bündniffe und Verträge, welche ber Hauptfache nach 
Wirkungen feiner eignen Wiſſenſchaft und Erfarung waren; 
und er Fante die Berdienfte derer gar wohl, welche er in fei- 
| nen 

4) Compleat un of England, Vol,3 P.75% €) Mackeyo Me- 


moirs, p. 67 
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nen Dienften gebrauchte. Wir haben oben gefehen, daß der 
Lord Dortland fogar nad) dem Geftändnis der Sranzofen, 
welche ihm und feinen Freunden feind waren, dem 
von Bouflers, der damals an dem franzöfifchen Hofe eine 
der Huuptperfonen vorftelte, an Fähigkeit überlegen gemefen; 
unt es war damals fein Staatsbebienter in Europa vorhan- 
den, der in Anfebung der Staatsflugbeit und der Unterhand- 
Jungen einen böberen Character hatte, als der Lord Port 
land. Konig Wilhelmus ſahe diefes ein; und .als ein fol- 
cher Staatsbedienter verler der Lord Portland niemals et: 
was von der guten Meinung und Hochachtung feines Here, 
ob er gleich vielleicht von feiner: Zuneigung oder perfönlichen 
Liebe etwas verlieren mochte. Denn die Neigungen und teis 
denſchaften find bey den Königen veränderlich, fo wie bey ans 
dern Leuten, und folglic) komt eg mit dem Zuftande der Lieblin⸗ 
ge fehr aufeingut Gluͤck an. Man hat noch fehr wenige Erempel 
von folchen, ‚welche ſich einer fo ungeftörten und ruhigen Re⸗ 
gierung rümen koͤnnen, daß die Gunft ihres Fürften gegen fie 
niemals unterbrochen oder vermindert worden. Könige fehen 
mit anderer Leute Augen, und hören mit anderer Leute Ohren, 
und es felet an. einem Hofe niemalen an $euten, welche Diejeni- 
ge Tugend an andern herunter zu machen fuchen, welche fie 
felber nicht nachamen fünnen ‚oder nicht wollen. Der Graf 
von Albemarle hatte von jugend auf in des Königs Dien- 
ften geftanden , ſtammete von einer eblen Familie in Geldern 
ber, begleitete auch den König Wilhelm nach England als 
fein Ehrenpage, Weil er nun ein junger Herr von einem ar« 
tigen Weſen und annemlicher Gemütsart mar, womit fich em 
gehöriges Maas des Heldenmuts vermifcher hatte: fo ift es 
Fein Wunder, daß der König bey den Nuheftunden von den 
GStaatsgefhäften an feinem Umgange ein DBergnügen gefun- 
den, und ihm fein Glück machen wollen, da er fo lange feinem 
eignen gefolget war ; welches aber doch nicht fo. viel ift, als ob 
er von feinem Bertrauen Meifter geworden wäre, wieder Ge 
ſchichtſchreiber ſaget. Der Biſchof Burnet ſaget 9), es fen 
eine 
#) Burnets hiſt. of his own times Vol,2 p. ꝛqj. 
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‚ine ſchwere Sache, die Urſachen zu begreifen, warum der Rö- 
nig diefe beide Lords im höchiten Grade feine Gnade genief- 
fen laſſen; indem fie in allen Stüden nicht allein einen vet 
ſchiedenen, fondern aud) ganz entgegen gefeßten Character an 
ſich gehabt, indem Verſchwiegenheit und Treue die einigen 
Eigenfchaften gewefen, darin fie einigermaffen mit einander 
übereingeftimmet. Lord Albemarle war fehr. lebhaft und 
aufgeräumt, hatte alle Hoffünfte.an fi), mar gegen jeber- 
man höflich, und wirfte ihrer vielen Gnadenbezeugungen aus; 
eriergab fich aber feinen Wollüften dermaffen, daß er es faum 
aushalten Fonte, die Gefchäfte abzuwarten, hatte ſich auch 
noch niemals in irgend einer ‘Sache hervorgethban. Lord 
Dortland war Dagegen von einer ernfthaften und gefeßten Ge: 
müfsart: er wurde, wieder Biſchof hinzuſetzet, lieber für al« 
zufalt und trocken gehalten, und befas die Kunſt nicht, ſich 
Sreunde zu machen; mar aber unermüdet in Gefchäften, und 
batte fich) bey vielen Gelegenheiten hervorgerhan k). Ein an⸗ 
derer Schriftfteller, welcher ziemlich ſtark zu hofmeiftern. pfle- 
get ©) , leget unferm Lord den Character bey, daß er eine fehr 
ſtolze Mine anzunemen pflegen, aber doch nicht hochmuͤtig 
gewefen, und von dem Volke weder fonderlich geliebet,, noch ges 
baffet worden, Es ift aber fein Wunder, daß der Graf von 
Portland bey der englifchen Nation nicht beliebt geweſen. 
Diefer Lord hatte feit zehn Jahren volfommen das Vertrauen 
des Königs beſeſſen, und war fein vornemfter Liebling und Bu⸗ 
fenfreund geweſen. Die Lieblinge der Könige aber find felten 
tieblinge des Volks, fondern vielmehr insgemein Bormürfe 
von.der Eiferfucht. des Volks, und oftmals von einen algemeis 
nen. Has. Weil man auch geftehen mus, daß der König 
Wilhelm gegen diejenigen, welche er perfönlich liebete, un— 
mäßig verſchwenderiſch geweſen, wovon der Lord Portland 
Das allerkentlichſte Beiſpiel war: fo ift es fein Zweifel, daß 
die aufferordentlichen Freigebigkeiten und Ehrenbezeugungen 
des Königs, womit diefer vorneme Edelman überhäufet wor⸗ 
den, vielen Meid erreget und ihm viele Feinde gemachet ha» 


ben. 
6) Ibid.. u) Mackey in his Charadters of che Englifh and $cosch 
„Nobility, p. 62. 
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ben. Denn die Häufung von Reichtuͤmern und die Börgeöfs 
ſerung einer Familie, find an und fuͤr ſich ſelbſt ſchon hinreichend; 
einen Staatsbedienten und Liebling bey dem Volk unangenem 
zu machen.» So lange alfo die Gefchichte feinem Andenken 
feine Feler zur daft geleget hat, welche ihn mit Recht bey dem 
Publico blos ftellen Fönnen, fan es für feine Parteilichkeit ge 
halten werden, wenn man diefes vornemen Edelmannes ſchlech⸗ 
te Gunft bey dem Volk theils den vorerwenten Urſachen, the 
dieſer zufchreiber, daß er ein Ausländer geweſen; aus melde 
Grund er von dem Neid und der Bosheit feiner Feinde in ih» 
ren Reden, Schmähfchriften u. ſ. w. nicht wenig leiden müffen: 
von welchen einige fowol auf den föniglichen Beſchuͤtzer diefes 
Lords, den König Wilhelm, als auf ihn felbft zieleten, 
welche nicht allein mit harten, fondern auch im hoͤchſten Gras 
de anftößigen Vorwuͤrfen und Spöttereien angefüllet waren; 
fo daß es am beften ift, ſowol den Titel als Inhalt derfelben zu 
verſchweigen. Wir wollen nun noch ferner bemerken, daß 
diefe Abgeneigeheit von ausländifchen Lieblingen, ſich bald her: 
nad) auch gegen den Lord Albemarle blicken laſſen, den 
man, ba er zu Macht und Gunſt fam, mit eben einer folchen 
Eiferfucht zu betrachten anfieng, als den Lord Portland; 
Man meldet uns aud) ®), daß, da ber König ihm im Jahr 
3700 den Orden des Hofenbandes gegeben, foldyes jederman 
misfällig geweſen fen; und daß der König, damit die Sadıe 
defto beffer aufgenommen werden möchte, zu gleicher Zeit eben 
diefe Ehre vem Lord Pembroke (einem englifcyen Ede 
- man von vornemer Geburt,) angethan habe, Man bemerkte 
aber dennoch, daß wenige von dem hohen Abel die Feierlich 
feit ihrer Inſtallirung mit ihrer Gegenwart beehreten, und 
daß damals viele harte Stichelreden auf den König gefüret 
wurden, daß er ein Hofenband an feinen Liebling verſchwender 
habe F). Ein anderer Schriftfteller fager 9), der König habe 
durch feine Anhänglichfeit an den Lord Albemarle viele 
Freunde verloren, und feine Ernennung zu einem Ritter des 
KHofenbandes habe bey dem hohen Adet ein algemeines Misver- 
nügen 
m) Compleat hift. of re VoL3p.78%. 5) Ibid, — 


Negociations p, 176.177. 
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nuͤgen erreget. Der König hatte feit geraumer Zeit bem Gra⸗ 
n von Portland die ganze und unumfchränfte Regierung 
on Schotland übergeben 3), und im Jahr 1698 wurde dies 
r Lord auch bey der neuen Unterhandlung gebrauchet, wel. 
je wegen ber Thronfolge in Spanien angefangen wurde, und 
en Namen des Theilungstractats firete. Da aber die Ab- 
ht diefer Unterhanblung durch die Treulofigfeit des Königs 
on Frankreich vereitelt wurde: wurde der Tractat felbft fehr 
art geandet, und als ein ſchaͤdlicher Feler in der Staatsfunft 
iefer Regierung angefeben. Es wurde alfo der Lord Port⸗ 
ind im Jahr 1700 von dem Haufe der Gemeinen angeflager, 
eil er Darzu geraten und benfelben betrieben habe; weiches 
uch mit den andern Lords geſchahe, die nebft ihm daben 
erwickelt geweſen. Weil unfer Lord bey diefem merkwuͤr 
igen Geſchaͤfte ein fo anfenlic)es Antheil gehabt: Fan es nicht 
ndienlich feyn, von demſelben eine umftändlichere Nachricht 
sertheilen, forol in Anfehung der Abficht und Veranlaſſung 
effelben, als auch der aufferordenelichen und ungemönlichen 
[tt des "Berfarens des Haufes der Gemeinen wider den Lord 
Jortlannd, und die andern angeklagten Lords, wegen ihres 
aran gehabten Antheils, Siehe hievon die Anmerkung N), 
n 

j) Madeys Memoirs p.63. | J 
M) Der Theilungstractat ſol zuerſt von dem beruͤmten Grafen 
allard in Vorfürlag gebracht worden ſeyn und den Grund zu ſei⸗ 
em Eünftigen Glück geleyer haben (43) Der erfte Vorſchlag davon 
ber gefehahe dem Lord Porıland von dem franzöfifchen König fels 
er, da er fih in Sranfreich aufbielt; und vermutlich geſchahe es, 
m den König Wilhelm zu dem Beitrit hierzu defto bereitwilliger zu 
nahen, daß Ludwig demfelben durch die aufferordentliche Aufnas 
ne, welche er feinem Abgefandten widerfaren lies, und durch die 
Merkmale der Hochachtung und Zuneicung, welche er in verfchiedenen 
Briefen ‘gegen ihn zeigte, die Augen blenven wolte. Denn nad) der 
jrieden von Xy ſwick waren die Gedanken diefes Monarchen ganz al: 
ein daranf beſtrebt, fich der Nachfolge in der fpanifcben Monarchie 
te feine eigene Familie zu verſichern, indem der König von Spanien 
feine Erben hatte, und fein Tod täglidy erwartet wurde. Auf der an: 
3 heil. Er dem 

(43) Life of King William, p. 334 
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In eben diefem Jahre wurde der Lord Portland zum zwei⸗ 
tenmale, zugleich nebſt dem andern Lieblinge dem Lord Als 
bemarle, von dem Haufe der Gemeinen angegriffen A die 
= che, 


dern Seite war der König Wilbelm nicht weniger darauf beſtrebt, es 
"zu verhindern, daß eine folche Nachfolge nicht ftatfinderi möchte (44). 
Der feanzöfifche König unterhiele, um feine Abſichten zu erreichen, 
ein fehr anfenliches Kriegesheer, und machte alle nötıge Beranftaltum 
gen, eine groffe Menge von Kriegesichiffen und Galeeren auszufchicen, 
um fih Spaniens, fo bald der gegenwärtige MIonardh tobt wäre, 
zu bemächtigen; und es traf fih, daß fich alle Kriegsvoͤller des Rd: 
nigs Wilhelm um diefe Zeit auf nicht mehr als fiebentaufend “Dran 
beliefen. Alſo blieb der Franzöfifche König in dem Stande, beinahe 
alles auszurichten. Es ftand in feinem Vermögen, die ganze ſpani⸗ 
fche Monarchie in den verfchiedenen Theilen der Welt in Beſitz zu 
nemen, ehe ſich irgend ein Fürft, auffer dem Kaifer, vor welchem ſich 
zu fürdhten er wenig Urſach hatte, ihm widerfeßen forte. Es mar als 
fo fein Wunder, daß der König Wilhelm ſich bereden lies, einem 
Vorfhlag Gehör zu geben, daß diefe Länder zertheilet, und dadurch 
verhütet werden möchte, daß nicht die fpanifcbe Monarchie, mit 
allen davon abhängigen Ländern, Sranfreich in die Hände fallen 
möchte. Der König lies ſich, wie man fager, nad) dem Rath des 
Cord Portland, diefen Anſchlag gefallen; und weil er damals eben 
in Holland war , trug er dem Lord Somers in England auf, ihm 
in diefer wichtigen Angelegenheit feinen Rath zu ertheilen, und ver: 
langte, daß er ihm die Volmachten unter dem groffen Siegel zufchichen 
möchte ‚mit dem Grafen von Tallard, welcher dem König in eigener 
Merfon einige Vorſchlaͤge gethan hatte, in Unterhandlung zu treten; 
dabey aber befal er dem Lord Somers eine unverbruͤchliche Werfchrie 
genheit an. Diefer ſchickte dem König bald darauf eine Volmacht um 
ter dem groflen Siegel, imgleichen einigen Rath wegen der Sache u; 
auf defien Empfang jedoch der König nicht wartete. Denn es wurde 
noch vor deſſen Anfunft, den 2gften Auguſt neuen Kalenders (45), ein 
Tractat gefchloffen,, und von Seiten Englands von dem Grafen von 
Portland und Sir Jofepb Williamfon, von Srankreichs Se 
ten durch den Grafen von Tallard, und durch acht Gevolmächtigte un 
den Beneralftanten unterzeichnet; welcher des Inhalts war: Dab, 
im Fal der König von Spanien ohne Erben mit Tode abgienge, die 
Koͤnigreiche Neapolis und Sicilien , nebft den damals von der ſpa⸗ 
nifchen, Monarchie abhängigen, an den Küften von Toftana lie⸗ 
genden Plägen, oder den mahe gelegenen Inſeln, das Marquiſat 
Sinal, 

(44) Coles Memoirs,;p.29 er feq. (45) Priore Negociations, p.51. 
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Sache, der Verfchenfung der eingezogenen Güter in Irland 
wegen ben ihnen in Betrachtung Fam. Da es fid) nad) ei» 
ner Unterfuchung fand, daß der König unter vielen andern 

Schen⸗ 


Final, die Provinz Guipuſcoa, und alle Plaͤtze an der franzoͤſiſchen 
Seite der pyrendifchen und andern Gebirge, nebſt allen Schiffen und 
Galeeren u.|. m. dem Dauphin, in Betrachtung feines Rechtes übers 
geben werden folten (46). Daß die Erone von Spanien, nebft den 
andern Königreihen und Plägen, auf den Churprinzen von Bayern 
fallen, und das Herzogtum Mayland dem Erzherzog Carl, des 
Kaiſers zweitem Sohn, angewieſen werden folte (47), Diefer Tractat 
blieb nicht lange in feiner Kraft, indem ber Churprinz von Bayern, 
der beitimte Nachfolger des Königs von Spanien, im folgenden ses 
bruario ftarb; worauf der Lord Portland ſich bald hernach, wegen 
einer neuen Theilung zum Vortheil des Erzherzogs Earls, in Unter: 
ungen einlies. Der Graf von “Jerfey wurde bey diefer Gelegen⸗ 
t nad) Frankreich geſchicket, und er und Lord Postland wurden 
von dem König zu diefem Geſchaͤft als feine Gevolmaͤchtigte mit ein⸗ 
ander verbunden, einen neuen Theilungstractat zu ſchlieſſen (48); wel⸗ 
ches im folgenden Martio gefchahe. Die Bedingungen deſſelben was 
zen dieſe: 1) Daß Spanien, $landern und Weftindien , welche 
Durch den vorigen Tractat dem Prinzen von Bayern angerviefen wor⸗ 
den, auf den Erzherzog Carl, des Kaifers zweiten Sohn, fallen; 
a) daß Neapolis und Sicilien, nebit dem Weberreft der fpanifchen 
Provinzen an der Küfte von Italien u. ſ. w. dem Daupbin angewie⸗ 
fen; 3) daß Lorbringen mit Frankreich verfnänfet, und das Her: 
zogtum Mailand dem Herzog von Kotbringen , und die Grafſchaft 
Sitſche dem Prinzen von Vaudemont übergeben werden folten. 
Der König Wilhelm und die Staaten hatten gewie bey dieſem Tras 
etat keine andere Abfiht, als den Frieden und Rubeitand von Suro⸗ 
pa zu befeftigen, und in den Niederlanden eine Bruſtwehr zur Sicher; 
heit der vereinigten Provinzen zu Stande zu bringen; zu welchem En⸗ 
de dieſer Tractat bey ſehr bedenklichen Umſtoͤnden fchten geſchloſſen zu 
ſeyn, obgleich die Sache, wegen det Treuloſigkeit der Franzoſen, eine 
andere Wirkung hatte. Denn dieſe hatten aanz andere Abſichten, wel⸗ 
che ſie heimlich forttrieben; und indem ſie den König Wilhelm mit 
den Theilungstractat aufhielten, arbeiteten fie auf alle mögliche Wel⸗ 
fe, einem Prinzen aus dem Haufe Bourbon ben. Weg zu dem fpanis 
fchen Thron zu banen; zu welchem Ende fie einen. legten Willen von 
dem fterbenden König auswirkten, der den aten October nach dem 
Xx 2 neuen 
(46) Ibid. (47) Hiltory of Tutope, anno 1698; Compleat Hifto- 
ty ete. (48) Priors Negociatiuns, P.37« 
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Schenkungen, eine von 135820 Morgen Landes dem Lord 
Woodſtock, des Grafen von Portland Sehne, und zwey 

* Schenfungen von 108633 Morgen zum Beſitz und — 
em 


neuen Kalender unterzeichnet war, worin er, wegen Mangels an Fach» 
kommen, den Herzog von Anjou, zweiten. Sohn des Daupbins, zu 
feinem algemeinen Erben einfegte, auch zu Fortſetzung der Erbfolge 
noch andere Verfügungen machte. Diefer merkwürdige legte Wille 
war eine Erfindung des Marquis d'Harcoutt und Kardinal Pors 
tocarrero, und der König überlebte denfelben nur auf einen Monat, 
indem er den ıften YZovembet mit Tode abgieng. Der franzöfifche 
König ſchien anfänglich zweifelhaft zu ſeyn, ob er diefen leiten Willen 
annemen, oder dem Theilungstractat nachleben ſolte. Diefes war aber 
nur eine Verftellung, indem er in feiner Entichlieffung nicht lange 
zweifelhaft verblieb. Den ısten November wurde der Herzog von 
Anjou an dem fransöfiichen Hofe zum König von Spanien erfläs 
ret, und den aaften eben diefes Monats zu Madrid ausgerufen, 
ohnerachtet der Papſt und der Kaifer wider} diefen Schrit proteſtire⸗ 
ten, und die englifchen und bolländifdyen Abgejandten gleichfals vors 
ftelleten,, daß foldyes dem vor fo kurzer Zeit unterzeichneten Theilungs⸗ 
traetat nicht gemäs wäre. Alſo wurde die Abficht des Theilungstras 
etats ganz vereitelt, und dasjenige, wobey man die Erhaltung des dfr 
fentlichen Ruheſtandes zum Zweck gehabt, wurde jeßo als die einige 
Utſach, denfelben zu brechen, getadelt. Das Parlament fieng an, 
feine Misbilligung deflelben und der Geheimhaltung, mit welcher er bes 
trieben worden, blicken zu faflen. Das Haus der Pairs fiellete den 
often Martii im Jahr 1700 in einer Addreffe die uͤheln Folgen dei 
ſelben für den Frieden und die Sicherheit von Europa dein König vor. 
Denn. zu geſchweigen, daß derjelbe dem vorigen König von Spanien 
moͤchte Anlas gegeben haben, zum Vortheil des Herzogs von Anjou 
feinen legten Willen zu machen: fo würde auh, wenn der Tra:tat 
zur Erfüllung gefommen wäre, nicht allein der Schaden für den Kb 
nig und feine Unterthanen, fondern auch gerois für ganz Europe, we⸗ 
gen des Zumwachfes von Sicılien,; Neapolis, verfchiebenen Häfen des 
mittelländifchen Meeres, dem Herzogtum Lorbeingen u f. w. nicht 
“allein jehr gros, ſondern auch fo gar dem Vorwande des Tractats zu⸗ 
wider gemwefen ſeyn; welcher darin beftand, allem Argwon vorzubeus 
-gen, welcher aus der Bereinigung fo vieler Staaten und Länder unter 
Einem Haupt gefchöpfet werden Eönte. Diefer Tractat wäre niemals 
in irgend einer von Gr. Majeftät Rathsverſamlungen in Ueberlegung 
gekommen. ie erfuchten daher Se. Majeftät, daß er ins kuͤnftige 
geruhen möchte, fich in allen Sachen von Exrheblichfeit des Raths feir 
. . ner 
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dem Lord Albemarle verliehen ‚Habe: ſchritte das Parla⸗ 
ment zu einer Entſchlieſſung, diefe Schenkungen aufs neue 


zu: unterfuchen ;.es machte auch den Schlus, daß bie Yinra- 
tung 


ner natuͤrlichen gebornen Unterthanen zu bedienen, deren bekante Red⸗ 
lichkeit und Haab und Gut ihm und ſeinem Volk zu einer gewiſſen Ver⸗ 
fiherung ihrer Treue in feinen Dienſten dienen fönten; daß er zu dem 
Ende geruhen möchte, einen Rath von ſolchen Perſonen zu verordnen, 
welchen der König alle feine einheimifche und ausländifihe Geſchaͤſte, 

welche ihn und ſeine Laͤnder einigermaſſen betreſſen Eönten, mitzuthei⸗ | 
fen beiiebern möchte; denn diele würde ihre Theilnemung und natuͤrli⸗ 
che Liebe gegen ihr Vaterland weit geneigter machen, die Wohlfart 
und Glückfeligkeit deſſelben zu wunſchen, als andere, welche nicht uns 
ter dergleichen Verbindungen ftänden; es würde auch ihre Erfarung 
und Kentnis von ihrem Vaterlande fie tücheiger machen, als Ausläns 
der wären, dem König zum wahren Beſten deffelben Rath zu erthei⸗ 
fen u. ſ. w. Es ift ganz Elar zu jehen, auf wen man mit diefer Addreſſe 
gezieler habe. Die Gemeinen überreichten gleichfals dem König eine 
Addreffe wider den Tractat, und tabelten es, daß die Untzrhandlung 
darüber ohne den Rath des Parlaments oder Geheimenraths getrieben 
worden. Da die Dinge nunmehr ſchienen bedenklich zu werden, und 
der Lord Portland fahe, dab in der Addreffe der Aords fo offenbar 
auf ihn gezielet worden, er aljo beforgte, daß das bevorftehende Unge⸗ 
witter. auf ihm zu ſchwer fallen möchte: ſchafte et fih von dem König 
die Erlaubnis, die ganze Sache dem Haufe mitzutheilen (49). Und als 
diefer Lord dafelbft bald hernach der Betreibung diefes gedachten Tra⸗ 
etats befchuldiget worden: fagte er zu feiner Entſchuldigung, daß er 
den Trartat nicht allein geſchloſſen; Indem er, auffer dem Lord Jer⸗ 
fey , welcher ihm bey der Unterhandlung beigefüget geweſen, auch auf 
Befel des Königs ſechſen von feinen vornemften Staatsbedienten denfels 
ben befant gemachet babe, welches die Grafen von Pembrofe und 
Marlborough, die Lords Somers, Lonsdale, Hallifax und 
Grford, und der Secretarius Vernon, wären. Hierauf antwor⸗ 
teten dieſe Pairs: fie muͤſten geſtehen, daß ſie den rohen Entwurf 
von dem Tractat gefehen hätten; der Graf von Portland aber habe 
denfelben felbft in franzoͤſiſcher Sprache entworfen, und fie hätten ih» 
ve Finvoilligung dazu weder gegeben noch geweigert, weil dem Gehei⸗ 
menrath der Tractat niemals wäre vörgeleget worden. Es wurden bey 
dieſer Gelegenheit viele higige Reden gehalten , welche anzüglic wider 
den Hof waren; und das Haus der Gemeinen war fo erbittert,, trieb 


auch mit feinem Wortwechſel die Sache fo weit, daß mehr als eines 
£}3 von 


(49) Burner Vol.2 p. 267. 
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tung und Durchtreibung berfelben ber Ehre des Königs hoͤch⸗ 
ftens nachtheilig fen, und daß die Staatsbedienten und Werk. 
zeuge, welche an Auswirkung und Durchtreibung biefer — 

| ungen 


von den Mitgliedern beffelben dem gemeinen Wohlſtande und den guten 
Sitten zu nahe trat. Inſonderheit fagte Herr Bow; ber 
tractat wäre ein treubrüchiger Tractat, und verglich denfelben mi ei 
ner Austheilung der Güter fremder Leute unter die Strafienräuber. 
Endlich Schritten fie dem erften April zu einer Entichlieffung: „Di 
„Mh Wilbelm, Graf von Portland, durd die Betreibung ar 
„Schlieſſung des Theilungstractats, welcher der Handlung d es ®: 
„nigreichs verderblich, und für den Frieden von Europa gefärlich mA 
„re, ſchuldig gemacht, und wegen groffer Verbrechen und übler Amt 
„verwaltung angeflaget werden ſolle., &ie befalen fodenn bem Si 
Joban Zevifon Gower, zu den Lords hinauf zu gehen, und = 
den Schranfen derſelben den gedachten Grafen anzuflagen, und de 
Lords befant zu machen, daß fie zu rechter Zeit die Klagartifel 
ihn beibringen wolten. &ie verlangten fodenn eine Unt r 
den Lords, hey welcher fie begereten, daß die Lords ihnen DIEM | 
richten mittheilen möchten, welche fie von den Handlungen, die ben 
Theilungstractat beträfen, infonderheit von einigen Handlungen zu 
fhen dem Lord Porrland und dem Herrn Seeretarius Ion, 
eınpfangen hätten. Die Lords überlieferten ihnen darauf die a 
lateiniſchen Volmachten, welche den Grafen von Portland wm 
Jerfey zur Unterhandlung über die gedachten Tractate ertheilet wors 
den ; imgleihen eine befondere Schrift des Lord Portland, weich⸗ 
er ſelbſt dem Haufe Überreicher Hatte, und worin er zeiget, DaB es mit 
einiger Weigerung geſchehen, daß dieſer Lord ſich in dieies verdrieeli- 
he Geſchaͤft eingelaffen. Diefe lautet alfo: „Zu Anfang des Som: 
„mers 1699, da ich mid auf meinem Landhaufe in Holland befand, 
„und der König begerete, daß ich mich in die Unterhandlung dıefes 
„Tractats einlaffen folte: beratfchlagte ich mich, weil ich gar nicht ges 
„neigt war, mic wieder mit Geſchaͤften zu bemengen, ehe ih bie @a 
„he uͤbernemen wolte, mit meinen Freunden in Holland, und fchrieß 
„an den Herrn Secretarius Vernon, als meinen befondern Freund 
„in England: Ob es für mich ratfam wäre, mich. wieder in Geſchaͤf⸗ 
„te einflechten zu laſſen? Worauf Herr Vernon dem weſentlichen In⸗ 
„halt nad) antwortete: Daß mich dieſes nur auf eine kurze Zeit eins 
„flechten würde ; und daß es, weil ich an Ort und Stelle zugegen, und 
„überal mit den ausländifchen Staatsbedienten befant wäre, fiir den 
„König bequemer, ja aud für mich füglicher feyn würde, mich Darzu 
„gebrauchen zu laffen, als für irgend einen andern, welcher u. or 
„ſetzli 
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kungen Antheil gehabt, in Ausuͤbung ihrer Treue und Pflicht 
ſehr gefelet haͤtten; ingleichen, daß die Auswirkung oder Durch⸗ 
treibung unmaͤßiger Schenkungen, wenn ſie von irgend einem 

jetzigen 


„etzlich heruͤber gefordert werden muͤſte, Die Gemeinen giengen fos 
denn weiter, auch die Lords Orford, Somers und Hallifax ans 
zuflagen ; und Äberreichten, ohne fich an dieſem Schrit genügen zu laf: 
fen, den z3ften April dem König eine Addrefie, daß er den Grafen 
von Portland und die andern angeflagten Lords von feiner Perfon 
und Rathsverfamlungen auf ewig entfernen möchte. Der König konte 
über diefes harte Verfaren gegen feine Näthe und Staatsbediente nicht 
anders als fehr unruhig feun; da er wufte, daß der Feler, wenn es ja 
einer war, nur ein Feler der Beurtheilungsfraft, und mehr ihm felber 
zuzuſchreiben wäre, als denenjenigen, welche er dabey gebrauchet hatte. 
Allein, vermöge der englifäben Höflicykeit Hält man dafür, daß unſe— 
te Könige nichts ohne eingegogenen Rath vornemen, und ſolglich glaus 
bet man, daß ihre Staatsbediente wegen. der Bergehungen derſelben 
Rede und Antwort geben müffen. Der König wufte fi zu mäßigen, 
und antwortete nıchts weiter, als daß er niemanden zu feinen Dien: 
ſten gebrauchen wolle, als folche Leute, welche die meifte Hofunung von 
ſich aäben, daß fie das beiderfeitige Vertrauen zwiſchen ihm und feinem 
Parlament unterhalten würden. Weil aber die Namen diefer Lords 
noch in dem Geheimenrath behalten wurden: fo Eonte man daraus ur: 
theilen , daß der König nicht gefonnen wäre, ihre Bitte zu bemilligen. 
Eine dergleichen Addreffe war noch niemals mit einer vorhergegangenen 
Anklage verfnüpfer worden. Die Gemeinen hatten zwar einen ders 
gleichen Handel zu den Zeiten des Königs Carls des zweiten angefans 
gen (50), da ein Staatsbedienter nicht nad) ihrem Sin war, fie aber 
feine Sache hatten, auf welche fie eine Anklage gründen konten, das 
ber fie diefes Mittel, eine Addrefle wider ihn zu machen, ergriffen. 
Mit einer Addreffe aber nach einer Anklage anzufommen, war ein 
neuer Verſuch. Das war fo viel als firafen vor dem Verhoͤr, einer 
unverleglichen Regel der Gerechtigkeit zuwider, vermöge welcher man 
fein Urtheil fprehen mus, ehe die Parten gehöret worden. Die 
Pairs von England bewiefen bey diefen fißlichen Umſtaͤnden groffe 
Klugheit und eine gute Gefinnung. &ie wurden über die Addreſſe 
der Gemeinen beunrubiget, und fahen es als ein boͤſes Beifpiel an, 
daf Leute beftrafet werden folten, ehe fie verhöret worden. Aufferdem 
machte diefes ihr Gericht lächerlid) , da man fehun bey der erften An» 
beingung einer Anklage um eine Strafe Anfuchung that, und zivar um 
eine fehr harte Strafe; indem w... übele Amtsverwaltungen ein haͤr⸗ 

54 teres 


(50) Burnet Vol.i p. 259. 
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jeßigen Mitglievde des Geheimenraths, oder von irgend ei- 
nem andern, der. unter der gegenwärtigen oder einer vorherge— 


benden Regierung ein Geheimerrath gewefen, zu feinem * 


teres Urtheil verdienen konten (57). Aus dieſem Grunde hielten es die 
2.orde für zutraͤglich, ſich mit folgender Gegenaddreffe an den König 
in das Mittel zu legen: daß fie nemlich, da die Gemeinen die Lords 
Portland u. ſ. w. angeflaget, und wider fie beiondere Artifel einzu: 
Bringen und diefelben zu beweifen Willens wären, bäten, daß Se. Ma: 
jeftät geruhen wolte, feine Andung über diefe Lords ergehen zu laf 
fen, ehe fie über die gedachten Anflagen verhöret, und, den Gebraͤu⸗ 
hen des Parlaments und den Gefeken des Landes gemäg, das Ur⸗ 
theil geiprochen wäre, Auf disfe Weiſe blieben die Sachen bis zum 
sten May in Ruhe, da das Haus der Pairs, weil die Gemeinen 
£eine Artikel der Anklage wider die Lords eingegeben — — 
zu denken, daß ihre Mitalieder von den Gemeinen — 
ohne eine ernſtliche Abſicht, die Klage wider ns e 
ſchickten demnach eine Botſchaft an die Gemeinen — 
nern, daß noch keine Klagartikel wider die angeklagten et 
beigebracht worden. Diefes prefiete ıhnen die Artikel wider den Lord 
Orford, aud bald hernach wider den Lord Somers, aus. De 
a4lten eben diefes Monats fchicften die Lords eine andere befdhleuni- 
gende Botſchaft an die Gemeinen ab, und nad) diefem noch eine: Ih⸗ 
nen vorzuftellen, daß diefes Berfaren, nachdem die Anklagen fo lange 
rechtshängig gemwefen , eine Befchwerde für die Perfonen, welche es ans 
gienge, und dem gewoͤnlichen Herfommen der Parlamente nicht ges 
mäs wäre. Sie drungen daher auf fie, ihre Anklagen wider den 
CLord Portland und Hallifar zu beweifen. Diefes veranlaffete, daß 
die beiden Häufer mit einander zerfielen, indem die Gemeinen darauf 
beftanden, daß fie als Kläger die rechten Nichter darüber wären, zu 
welcher Zeit die Artifel der Anklage hinauf gebracht werden müften, 
und fie Folglich nicht gefchrinder zu Werfe gehen wolten, als es ihnen 
gut duͤnkte Die Marheit aber tvar diefe, daß die Gemeinen , weil 
es mit ihren Beweiſen niangelhaft ausfahe (52), ſich mit Forttreibung 
diefer Anklage nicht Übereilen wolten; und die meiften unter ihnen fien⸗ 
gen an zu wünfchen,, daß fie ſich niemals in diefen verdrieglichen Han: 
del möchten eingelaffen haben. Kurz, fie fanden, daß aus ihren Ans 
lagen nichts heraus Fonımen würde, weil fie nicht die meiften Stims 
men in dem Haufe der Kords hatten, darüber, tie fie es verlangen 
würden, zu richten. Sie hatten fich daher zu einen kuͤrzeren Mege 
entſchloſſen, den angeklagten Lords eine feharfe Andung zuzuziehen ; 
indem 





(sı) Ibid, (52) Burner Vol.2 p.267. 
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nen Nusen ober Vortheil gefchehe, ein groffes Verbrechen und. 
üble Amtsvermaltung ſey. Um ihre Empfindlichkeit noch wei⸗ 
ter zu treiben, fielen die Gemeinen ſogleich auf das Anflagen; 

wie 


indem fie eine Addreſſe eingaben,, daß diefelben von den Rathsverſam⸗ 
kungen des Königs auf ewig entferner werden möchten. Ihre Ankla⸗ 
gen gefhahen nur um der Formalität willen, und diefer Addreffe einen 
Schein zu geben. Denn fie waren in der That Willens, die Sache 
ruhen zu lajjen, weil fie glaubten, daß diefe Kords durd) dasjenige, 
was fie bereits gethan hatten, Ddergeftalt bezeichnet worden, dag der 
König fie nirgend weiter gebrauchen koͤnte; welches die Hauptabſicht 
bey ihrem Verfaren war. Da in einer Unterredung zwiſchen den bei⸗ 
den Häufern der Lord Haversham einige anzüglihe Anmerkungen 
über die Anklagen der Gemeinen gemachet hatte: machten fie diefes jeßo 
au einem Vorwande wegen ihrer Zögerung, indem fie fich weigerten, 
weiter zu verfaren, bis fie wegen der von diejem Kord ihnen angethas 
nen Beihimpfung Genugthuung empfangen hätten, welche dod) in 
nichts weiter beſtand, als daß er gefaget hatte: daß es ein offenbarer 
Beweis fey, daß die Gemeinen dieſe Aords für unfchuldig hielten, 
weil verfchiedene Lords eben fo ſehr fhuldig wären, welche doc) die 
Gemeinen am Ruder der Gefchäfte nahe um die Perfon des Könige 
“ Bleiben lieffen, fo viel Schaden zu thun, als fie Luft hätten. Nach⸗ 
dem die Gemeinen eine Anklage wider den Aord Haversbam, wegen 
diefer Rede, hinauf gefchicket hatten ; rechtfertigte Diefer Lord in feiner 
Antwort hierauf dasjenige, was er geſaget hatte; und drung ferner 
darauf, daß die Anklage wider den Lord Portland ſich auf feinen 
andern Tractat, als auf den vom Jahr 1699, beziehen könne, indem 
der Tractat von 1698 dem Haufe der Gemeinen nicht eher als nach 
der Anklage wäre vorgeleget worden, und daß die Gemeinen fich par: 
teliſch, ja fo gar ungerecht, in dem Verfaren wider die angeflagten 
Lords bewielen hätten, da fie den Grafen von Jerfey, welcher den 
gedachten Tractat von 1699 wirklich als ein Gevolmächtigter, nebft 
dem Lord Portland, unterzeichnet, ingleichen den Herrn Secreta⸗ 
rius Vernon, den Sir Jofepb Williamfon u. f. ww. welche an eben 
diefen Handlungen Antheil gehabt, unangeklaget und an dem Ruder 
der Gefchäfte bleiben laflen. Nachdem die Gemeinen die Artikel wi⸗ 
der den Lord Hallifax (aber Feine wider ben Lord Portland) beiges 
bracht hatten: ſchickten die Pairs eine andere Borjchaft ad, ihnen ih» 
ze Anklage wider den Lord Portland zu Gemüte zu füren. Da fie aber 
fanden, daß diefelben nicht weiter verfaren wolten, die andern angeklag⸗ 
ten Lords zum Verhoͤr zu entſchloſſen fich die Pairs felber, 

F5 fie 
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sie wir aus einem Briefe lernen, welcher vom Seren Prior au 
den Grafen von Mancheſter gefchrieben worden a). Die 
Perfonen, welche fie benanten , waren die Grafen von Ports 

land 


a) Welcher in Seren Priors Negocistions p,271 verkünden ifl. 


e zu verhören. Diefes thaten fie alfo, und fprachen fie los; fie ließ 
aud) die Befchuldigung wider den Ford Anversbam, und bie 
Anklage wider den Lord Portland, wegfallen, weil wider diefen kei— 
ne Rlagartifel beigebracht worden. Der Biſchof Burner fager *), daf 
die Enthaltung der Gemeinen, wider ben Lord Portland Artikel zu 
formiren, dem König als eine Bezeugung ihrer Ehrerbietung gegen ihn 
vorgeitellet worden: woraus, wenn es wahr iſt, fo viel erbellet, daß 
Lord Portland bey dem König annoch in groſſen Gnaden geſtanden 
habe. Das wilfürliche und in der That ungerechte Verfaren der Ges 
meinen brachte die Nation in eine groffe Gärung, indem ihr Betra⸗ 
‚ gen dem gröften Theil des Volks misfällig war, wovon in der Eentis 
ſchen Bitſchrift, welche man dem Haufe der Gemeinen überreichte, ein 
kuͤnes Zeugnis abgeleget rourde; und hernach murde ihnen eine noch 
verwegnere Beſchimpfung in ‚dem befanten Memorial angethan, mel, 
ches den Namen, che Legions Kerter (der Brief der Kegionen), 
befam, von weichem es hies, daß es im Namen von 200000 Men⸗ 
fchen gefchrieben worben. Dieſes beftand aus Klagen über eine groffe 
Menge unrehtmäßiger und unverantwortliher Handlungen der Ges 
meinen. Unter andern waren auch folgende angefüret, welche darzu 
dienen koͤnnen, die Gedanken der Leute überhaupt von den neulich er» 
griffenen Maasregeln anzuzeigen. 
„ı) Den König dur Addreflen zu erfuchen, daß er feine Freun⸗ 
„de regen blofien Argwons, vor einem gefeßmäßigen Verhoͤr oder 
„dem Beweis irgend eines Klagartikels, abfegen folle, ift unrechtmaͤſ⸗ 
„fig, eine Umkehrung der Geſetze, und eine Volziehung der Strafe vor 
„geiprochenem Urtheil, twider den wahren Sin dev Gelege, welche einen 
„jeden für einen guten Menfchen halten, bis fich etwas Auffert, das 
„Gegenteil darzuthun. | 
| „2) Ein verzögerndes Verfaren, nad) angebrachter Klage auf 
„Leib und Leben, um den ehrlihen Namen der Perfonen anzuſchwaͤr⸗ 
„zen, ohne die That zu beweiſen, ift unrechtmäßig und unterbrüs 
„end, für die Freiheit der Engländer verderblih, eine Verzoͤ⸗ 
„gerung der Gerechtigkeit, und ein Vorwurf wider die Parlas 
„mente. | 


R »3) Kenn 
*) Ibid..p. 274. 


Grafens von Portland, 699 


land und Albemarle, und die Artikel, worauf fie fid) berle- 
fen, waren diefe, weil fie unmäßige Schenfungen für fich fels 
ber ausgewirket hätten d). Mit diefer Anklage kam es — 

| t 


b) Ibid, 


„3) Wenn man verſtattet, daß ber Perſon des Koͤnigs unver⸗ 
„ſchaͤmte und unanſtaͤndige Vorwuͤrfe oͤffentlich in dem Haufe gema⸗ 
„chet werden, it von dem unverſchaͤmten Scheuſal der 
„Parlamente, dem Johan Sow, welcher oͤffentlich geſaget: daß 
„der Koͤnig einen treubruͤchigen Tractat gemachet habe, ſeine 
„Nachbaren zu berauben; damit anzuzeigen, daß der Tbei- 
Aungstractat (welcher in allen Stücken eben fo billig war, als einem 
„Menfchen fein Haus in die Luft. zu fprengen,, um einem andern feines 
„zu rverten,) ein Eomplor des Königs geweſen, um die Krone 
„Spanien des ihr gebuͤrenden Rechtes zu berauben: ſo heifiet fol» 
„ühes fo viel, als aus dem Haufe ein Billingegate (einen Fiſchmarkt) 
„machen. Und wenn ihr wider die Abficht und Meinung der Freiheit 
„der Rede, auf welche ihr, als auf ein Recht, Auſpruch machet, 
„euch aufwerfet, eurem Landesherrn Troß zu bieten: fo ift dieſes von 
„Parlamentern anftößig, pflichtvergeffen und unanftändig, und ges 
„teichet dem ganzen Volk zum Worwurf.,, 


Es kam um diefe Zeit eine Schrift über den Inhalt diefer An⸗ 
dem Dechanten Swift gefchrieben morden; welche folgende Anmerr 


„Marung zu geben, daß fie fich an der Spitze einer Partey befiriden, 
„oder als zu einem Mittel der Beförderung; went, fage ich, foldye 
„Leute, da ber Staat fonft ruhig feyn wuͤrde und auflerdem Anger 
„legenheiten von der gröffeften Wichtigkeit unter Händen hat, einen 
„Miltiades (den Lord Orford) anflagen nad) einem groffen Siege 
„zur See, und (den Aa Hogve) weil er die perfifcbe Flotte nicht 
„verfolget; wenn fie den Ariffides (Lord Somers), den Man, der 
„in der Wiffenfchaft und Ausübung ihrer Geſetze unter ihnen am bes 
„fen erfaren ift, wegen eines bfinden Argwons verklagen, als ob er 
„auf eine wilkuͤrliche Weiſe verfare; wenn fie iden Pericles (Nord 
„Hallifax), nah allen feinen Dienften, wegen etliher nichtsrwürdiger 
„Rechnungen anflagen ;. oder wenn fie den Phocion (Lord Portland) 
„anklagen, wegen Eeines andern Verbrechens, als weil er allge: 
| „ey 
(53) Difcourfe of the Conteſts in Athens and Rome, 
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nicht zu Stande, fondern die Gemeinen befchloffen, eine Ad« 
drefle bey dem König anzubringen, daß feiner, der nicht aus 
feinen ändern gebürtig wäre, auffer Sr. föniglichen Hoheit 

dem 


„bey einem Tractat zum Frieden und zur Sicherheit feines Vaterlan⸗ 
„des gemwefen : fo fan ja wol die Fortdauer eines ſolchen Verfarens auf 
„nichts anders hinaus laufen, als die Leute gänzlich von allen tus 
„sendhaften Thaten abzufchreken, und folglih den Staat in bag 
„Berderben zu ſtuͤrzen, Das. war- gewis von dem Parlament 
gar nicht nach der Staatskiugheit gehandelt, daß fie den Anfchlä- 
gen des Königs Wilbelm einen folhen Schimpf anthaten, zu 
einer Zeit, ba fie den Glauben und das Anfehen derfelben auf 
eine vorzuͤglichere Weife hätten unterftügen follen, weil er not 
wendig an der ‚Spike des naͤchſtens bevorftehenden Buͤndniſſes ftes 
hen muſte, gleichtwie er an dee Spige des vorigen geftanden hatte; 
da hingegen die Unterfuhung der Sache des Theilungstractats: der 
gemeinfchaftlihen Sache feinen Nusen ſchaffen Eonte, fondern dies 
felbe gewis aufhalten und ſchwaͤchen muſte. Es fcheinet aber 
ziemlich klar zu feyn, daß biefe Sache blos wegen eines ‘Partei: 
geiftes und perfönlihen Grols wider diefe Kords angefangen wor: 
den (*); indem die andern, welche eben fo fehr, als fie, verwi⸗ 
delt waren, nicht zur Recenicaft gezogen wurden. (Es. giebt 
wenige Nechtshändel von diefer Art, in welchen nicht viel — 
-geol, Eigennutz und Empfindlichkeit mit den Abſichten auf das 
gemeine Beſte verfmüpfee find. Die angeflagten CLords twaren 
die Häupter der Wbigs, und hatten lange ohne Einſpruch bey 
Hofe geherſchet; und die Tories, welche ihnen nachfolgeten, hats 
ten vielleicht eben fo fehr zur Abſicht, diefelben zu verhindern, daß 
fie nicht wieder in ihre Poften eingefeget würden, als fie wegen 
Detreibung des Theilungstiactats zur Nechenfchaft zu ziehen. Der 
Biſchof Burner faget (54), bie Sache fey eine Wirkung des 
Einfluffes und der heimlichen Raͤnke von Frankreich geweſen mel» 
ches alle feine Werkzeuge darzu gebrauchet, uns in dergleichen 
Schwierigkeiten und einheimifche Ziviftigkeiten zu vermwideln, wel⸗ 
he unfere Aufmerkfamfeit ganz von den ausmwertigen Angelegenbeis 
ten abziehen möchten. Oder wenn ja die Sache nicht eine Wir: 
fung feanzöfifchee Antriebe gewefen :. fo war es wenigftens die 
Seindfeligkeit einer Partey, bie en gieng, Diejenigen, welche 

dem 


*) Hif, of the Revolutions of Spain, gvo Vol. 5 P-270. (54) Sur 
nete Hiſt. of his own times, Vol. 2 p. 274. 7 


Grafens von Portland. 701 


dem Prinzen Georg von Dännemark, zu den Rathsverſam⸗ 
lungen des Königs in England oder Irland gezogen wer- 
den möchte. Diefer Streich zielete, wie es leicht zu fehen iſt, 
bauptfächlich auf. die beiden Lieblinge, den Lord Portland 
und Albemarle. Da aber der König es nicht für dienlich 
hielt, eine dergleichen Addrefle anzunemen: hatte er doch fein 
nen andern Weg übrig, die Einreichung derfeiben zu verhin- 
dern , als diefen, daß er unverfehens in das Haus der Lords 
gieng, zu den Billen, welche fertig waren, feine Einwilligung 
gab, und der Sißung ein Ende machte; welches ver König für 
gleich am folgenden Tage that. Der Theilungstractat war die 
legte öffentliche Handlung, womit wir den Lord Portland 
- befchäftigee gefunden, indem das nächitfolgende Jahr nach fei- 
ner Anklage, nemlich 1701, dem Leben feines Föniglichen und 
freigebigen Herrn, des Königs Wilhelm des zten, ein Ende 
machte, Jedoch ftarb diefer König nicht, ohne fogar in fei« 
nen legten Augenblicken zu zeigen, daß feine Hochachtung und 
Zuneigung gegen, den Lord Portland fich nicht eber als mit 
feinen teben endige. Denn da der König eben den Geift auf- 
geben wolse: fragte.er, wiewol mit ſchwacher Stimme, nad) 
den Grafen von Portland; ehe aber dieſer Kord noch foms 
men fonte, lag der König fchon ganz ſprachlos. Da indeffen 
der Graf fein Ohr fo nahe, als möglich war, dem König an 
den Mund hielt: merfte man, daß ſich feine Lippen rüreten; 
er hatte aber nicht Kräfte genug, feine Gedanfen gegen diefen 
Lord auszudrücken, fondern ergrif ihn, zum legten Zeugnis 
der gegen ihn getragenen herzlichen Zuneigung, bey der Hand, 
fürete Diefelbe mit groffer Zärtlichkeit zu feinem Herzen ©), und 

gab 

€) Burnets Hiftory of his own times, Vol.2 p. 303. 


dem König treulich.gedienet hatten, zu Grunde zu richten (55), 
und andere abzuichreden, daß fie fih nicht fo tief in feine Ange, 
legenheiten verwiceln möchten, als diefe Lords gethan Hatten. 
Man vergleiche die Artikel, Somers (Lord Somers), Auffell 
(Graf von Orford), und Mountsgve (Graf von Hallifax). 


(ss) Hilt. of che Revolutions of S;ain, gvo, Vol, 5 p. 269.270. 
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gab bald hernach feinen Geift auf: Diefer Lord war vorher 
bey des Königs legten Willen und Teftamente, welches 1695 
im Haag verfertiget worden, Zeuge geweſen, und hatte baffel- 
be mit unterfchrieben. Man faget auch ®), daß der König 
Wilhelm, in dem Winter, in welchem er geftorben, dem 
Lord Portland, da fie miteinander in dem Garten zu 
Hamptoncourt fpaßieren gegangen, erzälet habe, daß er 
merfe, wie es mit feiner Gefundheit fehr ſchnel abneme, und 
daß er nicht einen andern Sommer mehr werde erleben Fönnen ; 
daß er aber diefem Lord befolen babe, hievon nicht eher als 
nah Sr. Majeftät Tode Erwenung zu thun. Man’ erzälet 
unse), daß der Lord Portland zur Zeit des Todes des Königs 
. Auffeher von dem groffen Park zu Windſor gewefen, und 
nach der Königin Anna Öelangung zum Thron abgefeget wor« 
den; ung wird aber doch die Zeit nicht befant gemadyt, da bie- 
fer Lord zuerft zum DBefig diefes Poftens gekommen. Nach, 
des Königs Wihelmi Tode lies fid der Graf in Feine öffent» 
lichen Gefchäfte mehr ein, wenigſtens nicht auf eine offenbare 
Art f); fondern ermälete auf eine fehr exemplariſche Weiſe eine 
eingezogne Lebensart auf feinem Landfige zu Bulſtrode in der 
Graffchaft Bucks, mo er eine Freiſchule erbauefe und reich— 
lich begabete, aud) viele andere Werfe der Liebe ausübte. 
Diefer Lord fand einen bevundernsmwürdigen Oeſchmack am 
Gartenbau, und hatte ein geoffes Vergnuͤgen ‘daran, feine 
eigne Gärten auszubeffern und zu verfchönern, welche er fehr 
zierlic) und merkwürdig machte. Endlich wurde er an einer 
Dleurifie und bisigen Fieber Frank, und ftarb nad) einer ivö- 
chentlichen Krankheit 9) den 23ften November 1709, im ein, 
undfechzigften Jahr feines Alters, fo daß er ein fehr reichliches 
Vermögen hinterlies, indem er zu der Zeit für den reichften 
Unterthan in Europa gehalten wurde b). Sein Körper wur⸗ 
de, nachdem er nach Londen gebracht worden, den Dritten 


d) Life of King William, Vol.3. Compleat, hift. Vol,3 p.239. Hiſt. 
of Europe anno 1709. e) Mackevo Charadters of the Englifh 
and Scotch nwbility, p.62. f} Collins reerage of Engıand, 
Vol.i p.311 ge) Ibid, b) Mackeyo Memoirs, p. 62. 


! 
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December mit groffem teichengepränge, aus feinem Haufe in 
St. "James Sgvare, nad) der Weſtminſterabtey gefüs 
ret, und dafelbft in dem Gewölbe unter dem Fenfter gegen 
Morgen, in der Eapelle Heinrichs des 7ten, begraben. Dies 
fer Lord hatte zu feiner erften Gemalin !) die Anne, eine 
Tochter des Hofmarfchals Sir Eduard Dilliers und Schwe⸗ 
fter Eduards Grafen von Jerſey, damalige Kammerfräus 
fein der Maria, Prinzeßin von Oranien, der Eöniglichen Ges 
malin Königs Wilhelmi des zten : mit welcher er drey Soͤh⸗ 
ne und fünf Töchter erzeuget, nemlich den Wilhelm, weldyer 
in feiner Kindheit ftarb; den zweiten Sohn Heinrich, wel⸗ 
her nachgehends zum Grafen und Herzog von Portland er: 
nant wurde; und einen andern Wilhelm, welcher jung in 
Holland ftarb k). Die ältefte Tochter, Lady Maria, vers 
mälete fich) mit Algernoon Grafen von Eſſex, und nach deſ⸗ 
fen Abfterben mit dem hochwohlgebornen Coniers D’Accy, 
Ef. dem einigen Bruder Roberti, weiland Grafen von 
Holderneß. Die zweite Tochter, Lady Anna Margareta, 
2. den Herrn Duyvenvorde, einen der vornemiten von 
del in Holland I). Die dritte Tochter, Lady Srancifca 
Wilhelmina, heiratete ven Wilhelm Lord Byron, und 
ftarb den ziften Yareü ızı2. Lady Eleonora, die vierte 
Tochter, ftarb unverheiratet. Lady Iſabella, die jüngfte 
Tochter, vermälete fich mit Evelyn Pierpont, Herzog von 
Ringfton, und ftarb ben 23ſten Februarii 1727.28 W), 
Unfer Lord nam den fechzehnten May im Jahr 1700 zur 
zweiten Gemalin die "Jane "), die fechite Tochter des a. 
ronets Sir "Johan Temple von Eaſt Sheen in der Graf. 
fchaft Surrey, eine Schwefter Heinrichs Lord Viſcount 
Palmerſton, und Witwe Tohannis Lord Berkeley von 
Strareon. Bon diefer Gemalin (melde im Jahr 1726 
Bouvernantin der drey jungen Prinzeßinnen der älteften 
Tochter des jegigen Königes war,) hatte er zwey Söhne °): 
. den Wilhelm, einen von den Edlen von Aolland, der fich 
im 
r vbi a id, Ibi 
> F Be ir 4 fupra ef) ıbi N) Ibid, wm) ıbid. 
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im Jahr 1733 mit Charlorts Sophis Hedwig. Eleono⸗ 
ts, Graͤfin von Altenburg , einigen Tochter Antonü Orafen 
von Altenburg, Herrn von Darel, Äniphaufen u. ſ. w. in 
Teutfchland vermälete; und Carolum Johannem, einen 
Kriegsbedienten in den Dienften der Generalſtaaten: inglei» 
chen vier Töchter P). Die Lady Sophis, welche den 24ſten 
Martü 1728:29 mit Sr, Önaden «seinrich de Grey, Her: 
zog von Rent, vermälet wurde. Die Lady Eliſabet, weiche 
den Dr. Heinrich Egerton, Bifhof von Hereford, einen 
Bruder Sr. Önaden des Scroop, Herzogs von Bridgewa⸗ 
ter, heiratete ). Lady Harriot, welche mit "Jacobo Has 
milton, Viſcount von Limerick im Königreiche "Irland, 
vermälet wurde t). Die Lady Barbara, welche unver: 
maͤlt geblieben, 


p) Ibid, 4) Ibid, s) Ibid, 





XXV. Le- 


| m Dr “7905 
ARTE TEE YORE KON 
Zebensbefchreibung des Heinrich Bentinf, 
| Grafen von Portland, — 






u entinE (Heinrich) der zweite Sohn Wil⸗ 
ee 2) - belmi Grafen von Portland *), wurde, 
d daer annoch ein Gemeiner war, in zweien 
—ſ Parlamenten ®), unter der Regierung der 
Königin Anna, zu einem der Deputirten 
‘für die Graffchaft Southampton ermälet; und den einund- 
zwanzigſten Juli im Jahr 1710 zu einem Hauptman des er- 
ſten Haufens der Leibwache zu Pferde, in die Stelle des Gra. 
fen von Albemarle ernant. Er wurde von dem hochfeligen 
Könige in einem ofnen Briefe, welcher den fechzehnten Julii 
1716 datiret ift, zum Marquis von Tichfield in Hampf hi⸗ 
re und zum Herzog von Portland erhoben. In diefem of. 
‚nen Briefe, worin er erhoben wurde, find diefe merfmürdigen 
Ausdrüce enthalten, welche die gerechte Empfindung darthun, 
Die der hochfelige König von den verräterifchen Anfehfägen der 
Staatsbedienten, im legten Syahre der Königin, wider die pro⸗ 
teftantifche Erbfolge und die Freiheiten unfers Vaterlandes ges 
babe. Es heiſſet daſelbſt von dem jegt zu einem Herzog ernan⸗ 
ten Lord Portland: „Er beförderte das groffe Werf ver 
„Thronfolge in der proteftantifchen Linie mit der aͤuſſerſten Ge 
„far feiner Güter und Ehrenftellen, zu einer Zeit, da fid) un. 
Ire Thronfolge in einer höchftdringenden Öefar befand. Gr 
„ftund wider alle Berheiffungen und wiederholten Antraͤge eines 
„Hofes unbemweglich ; und erftärete fich öfters, wie bereitwillig 
„er wäre, feinen hohen Poften bey der Leibwache der vorigen 

3 Tbeil. Dy „Koͤni⸗ 
Siehe den vorhergebenden Wetitel. a) Peernge of Roglaad · 
Vol.iI p. Ma. 
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„Königin nieberzulegen; deſſen er endlich auf eine auſſeror⸗ 
„dentliche Weife beraubet wurbe, weil er beforgte, daß er 
„durch die fcheinbaren Eingebungen der Danfbarfeit angereis 
„het werden möchte, fich in Maasregeln einzulaffen, welche 
„darauf hinauslaufen Fonten, die Freiheiten feines Vaterlan⸗ 
„des zu verraten d).» ° Da fih der König im Jahr ı717 
nad Cambridge erhob, und die Feierlichkeit, verſchiedene aca⸗ 
demifche Gradus anzunemen und zu ertheilen, der Gewon⸗ 
heit gemäs in feiner £öniglichen Gegenwart verrichtet wurde: 
wurde der Herjog von Portland zum Doctor der Rechten er⸗ 
nant. Er war auch einer von ben Kammerherren des hochfes 
ligen Königs, und wurde den neunten. September 1721 zum 
Oberfeldherrn und Statthalter der Sinfel, Jamaica ernant; 
wofelbft. er den 4ten Julii 1726 im fünfundvierzigften Jahre 
feines Alters an einem Sieber den Gert aufgab, fo daß man 
ihn fehr bedauerte, indem er ein fehr vortrefliches edelmütiges 
und höfliches Betragen an fich hatte, und durchgängig für eis 
nen der volfommenften Ebdelleute bey Hofe gehalten wurde‘), 
Die Erziehung des Herzogs hatte diefe Merfwürdigfeit an ſich, 
Daß er die zwey geöfleften Gefchichtfchreiber feiner Zeit zu Sehr» 
meiftern gehabt, den Dr. La Daffor, einen Patrem Orato- 
rii in Frankreich, welcher die proteftantifche Religion annam 
und.darauf diefes Königreich verlies, und nach ihm den Herrn 
Rapin de Thoyras, den Berfaffer der Gefchichte von. Eng⸗ 
Iand %) d). Der. gute Fortgang ihrer Bemühungen äufferte 

ſich 


H oOldmixons hiſt. of England, Vol.2 p.620. e) Oldmiron vbi 
? fupra. d) Preface to Rapins Hftory of —* 


A) Sn dem Leben des Herrn Rapin, welches der Vorrede zu 
feinee Geſchichte von England eingerüdket ift, wird gemeldet, daß ſich 
im Jahr 1693 der Graf von Portland, da er von dem Character des 
Hera Rapin gehoͤret, entichloffen habe, denfelben zum Hofmeiſter 
feines Sohnes (des weiland Herzogs von Portland,)zu machen, Dies 
fem zu Folge empfieng Herr Rapin, da er gar nicht an bie Sache 
dachte, in Irland, wo er fi damals aufhielt, einen Befel von dem 
Könige, fich fogleich nach) England zu begeben, und. fein Amt eines 
Hofmeiſters anzutreten. Der König legte ihm auch ein järliches hen 


® 
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ſich aus des Herzogs vortreflichen Auffürung bey der Statt: 
halterfchaft von Jamaica. Der Herzog vermälete fih mit 
der Lady Eliſabet Noel d, älteften Tochter und Miterbin 
des Writhiothesly Baptiſta Noel, Grafen von Gains⸗ 
borough, von welcher er verſchiedene Kinder hatte, und zwey 
Söhne und drey Töchter als feine Nachkommen hinterlies ; 
nemlich Wilhelmum den jegigen Herzog von Portland, und 
ben Lord George, welcher jego ein Officier in des Königs 
Dienften ft, und von welchem der hochfelige König ein Pate 
war, indem er den 27ften December 1715 geboren worden ; 
die Lady Anna, Lady Iſabella und Lady Amalia. 
Der Herzog hatte feinen älteften Sohn, Wilhelm, den jegigen 
Herzog von Portland, zum Machfolger , welcher nach dreijä« 
rigen Reifen in Frankreich und Italien im Jahr 1733 nach 
England zuruͤck fehrete f). Ä 
€) Peerage of England, Vol. ı p. 312. 913. f) Ibid, 

Balt von hundert Pfunden bey, bis zu einer folchen Zeit, da er ihn 
beffer verforgen würde, welches jedoch niemals gefchehen; und er genog 
fein Gehalt nur fo lange der König lebte, nach deflen Abfterben ihm 
ſolches abgenommen, und ihm anftat deffelben eine Stelle von mäßigen 
Eirfünften angemwiefen wurde (. | 


£«) Preiace (0 Rapins Hift, of England. 
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XXVI. I 
Lebensbeſchreibung des Johan Benbow. 





enbow (Johan) ein Viceadmiral bes 
blauen Geſchwaders und einer der vortreflich⸗ 
ER ten engliſchen Seefarer, von welchen in 
unfern Gefchichten Meldung geſchiehet. Er 
wurde um das Jahr 1650 geboren, und ftammete von einer fehr 
alten, verdienten und anfenlichen Familie in Shropfbire 
ab ®), obgleich fein Bater, der Oberfte Johan Benbow, und 
die meilten von feinen Anverwandten, durch ihre pflichtmäf 
fige Anhängigfeit an die Sache des Königs Earl des erſten 
und durch ihre Bereitwilligkeit, welche fie bejeigten, dem RE 
nig Carl dem zweiten zur Wiedererlangung feiner Rechte bei. 
zuftehen, da er mit dem fchottifchen Kriegesheer bis nad 
orcefter heranrückte, fehr herunter gefommen waren. We 
gen diefer zufälligen Armut haben einige diefen Admiral als 
einen Man von ſchlechtem Herfommen vorgeftellet; weiches der 
Warheit ganz zuwider ift, wie der $efer in den Anmerfungen 
fehen wird A). Sein Vater, der ihm bey noch fehr rn 


0) Das NYublicum hat diefe Nachrichten dem verosdenen Paul Calton, 
KEiuv. zu verdanfen, welcher fich mit einer von den Töchtern und 
Miterbinnen des Viceadmiral Benbow verheiratet hatte. 


A) Diefen Punct ein wenig aufzuklären, und die Welt von der 
in dem Texte behaupteten Sache zu überzeugen, wird es nötig fem, 
von dem Vater und Vetter diefes Edelmans einige Nachricht zu ertheis 
len; und die Umſtaͤnde, welche ich anfüren werde, find fo befchaffen, 
daß fie nicht vielen Raum einnemen, auch den Lefer durch ihre Tre 
denheit nicht ermübden oder verdrieslich machen werden. Da die buͤr⸗ 
gerlihen Kriege ausbrachen, begab ſich der König Earl der erfte, weil 
er ſich ftarf auf die Gewogenheit ber Einwoner diefes Landes verlies, 
in eigner Perſon nach Shrewebury, und 309 den zoften September 
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Jahren ftarb, hinterlies feinem Sohne "Johannes feinen an: 
dern Unterhalt, als ven von der Handthierung , zu welcher er 
war 


1642 in diefe Stadt ein. Er that an eben biefem Tage eine Sffentliche 
Erklärung, daß er diefen Krieg nicht aus Durft nad) Blut, oder nad) 
Eroberungen , oder nach Macht füre, fondern aus einer Begierde, ſel⸗ 
ne eigene beftens gegründete Rechte und feines Volks Nechte zu erhal⸗ 
ten; fo daß er entſchloſſen wäre, vafern es ihm GOtt Hierin gelingen 
lieſſe, ſich eben jo zärtlid.gegen die Freiheiten des Parlaments zu bes 
weijen, als gegen feine eignen Vorrechte. Auf diefe Erklärung kamen 
die Aords Neuport und Kittleron, nebft dem gröffeften Theil des 
niedern Adels von dem Lande, herein, und beten dem König ihre Diens 
fie an ("). Unter diefen waren Thomas Benbow und Joban 
Denbow, Kfquires, beide begüterte Männer , und beide Oberſten 
in des Könige Dienften. Nachdem die Angelegenheiten des Könige 
in Verwirrung geraten waren, entferneten fich diejenigen (Evelleute, 
weiche unter feinem Kriegesheer gedienet hatten, ein jeder zu feiner 
Heimat, nnd lebeten daſelbſt fo eingezogen, als ihnen möglich war; 
Allein, obgleich) ihr Anſehen fehr herunter gekommen, und ihre Güter 
groffencheils zu Grunde gerichtet waren, blieb doch ihre Eifer ungedaͤm⸗ 
vfet, und fie griffen ſich mit fo willigen Muth in den Dienften des 
Königs Earl des aten an, als ob fie dadurch, daß fie feinem Water 
gedienet, nicmals das geringite gelitten hätten (2). So groflen Vor⸗ 
zug bat dag Triebwerk pflichtmaͤßiger Treue vor der Treubrächigkeit. 
Da alfo diejer Kürft aus Schotland gegen Worcefter heran rückte: 
Eamen die beiden Benbows, nebft andern Edelleuten aus der Graf 
ſchaft Salop, ihn zu begleiten, und wurden, nachdem fie zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung ihres Landeshern tapfer gefochten, von den Rebellen beide ges 
fangen genommen. Diefe unglüdliche Schlacht wurde den zten Se: 
ptember 1651 gehalten; und bald darauf hielt man zu Cheſter ein 
Kriegsrecht , in weichem der Oberſte Mackworth als Präfident fas, 
und der Generalmajor Mitton, und andere geſchworne Freunde 
diefer Parten, Beifiger waren, von welchen zehn Edelleute von dem 
vornemften Familien in England blos darum, weil fie eine Kunde 
fhaft ınit dem König unterhalten hatten, zum Tode verurtheilet, auch 
fünfe von denfelben hingerichtet wurden (3). Sodenn fchritten fie zum 
Verhoͤr des Sir Timorbeus Seatberftonbaugb, des Oberften Thor 
mas Benbow, und des Grafen von Derby, weil fie in feinen ‘Diens 
ften geftanden hatten. Sie wurden alle verurtheilet; und um in ver» 
fehiedenen Gegenden des Landes ein defto gröfleres Schrecken einzujagen, 
wurde dem Grafen von Derby — daß er den ısten October 
v3 zu 

(1) Clarendons Hiflory of the Rebellion, p. 248, (2) Bates elen- 

chus motuum, P.2 p.122, (3) Geathe chrenicle, p. 102. 
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war erzogen worden, welches das Seeweſen war; einer Hand⸗ 
thierung, zu welcher er von Natur eine groſſe Neigung — 


zu Bolton vom Leben zum Tode gebracht werden ſolte. Sir Timo⸗ 
theus ſolte den i7ten zu Cheſter enthauptet, und der Oberſte Tho⸗ 
mas Benbow den igten zu Zhrewsbury erſchoſſen werben. Dieſe 
Urtheile wurden an den verſchiedenen Orten volzogen; welches, wie 
ich glaube, hinlaͤnglich beweiſet, daß die Benbows damals oder doch 
ohnlaͤngſt, eine gar anſenliche Familie in Shropfbire geweſen 9; 
weil man ſonſt den Oberſten ſchwerlich mit einer fo guten Gefelfchaft 
würde zur Welt hinaus gefchicket haben. Der Oberfte Joban Bens 
bow machte ſich nad) einer Eurzen Gefangenfchaft aus dem Staube, 
und lebte insgeheim in feinem Waterlande bıs nach der Wieberheritel: 
lung bes Königs, da er ein hohes Alter hatte, und doch noch fo viel 
Luft bezeigte ‚ fi) feinen Unterhalt zu erwerben, dafi er gern ein Eleines 
Amt annam, welches das Gefchüg in dem Tower betraf, weiches ibm 
gerade ein foldyes Einkommen brachte, daß es hinreichte, fi und ſei⸗ 
ne Familie, ohne Gefar zu verhungern, zu unterhalten. In biefen 
Umftänden befand er fi), da kurz vor dem Ausbruch des erften Krie⸗ 
ges mit den Hollaͤndern der König in den Tower Fam, die Maga⸗ 
zine in Augenfcein zunemen. Dafelöft warf derfelbe fein Auge anf hen 
ehrlichen alten Oberften, welcher nunmehr: feit zwanzig Jahren’ an eis 
nem ſchoͤnen Kopfe mit grauen Haren kentlich gervefen war. + Der 
König, deſſen Gedaͤchtnis eben fo fchnel als fein Auge war, erfante 
ihn bey dem erften Anblick und gieng fogleich hin, und umarmete ihn, 
- Er fagte: Mein alter Freund, Oberft Senbow, was macht ihr bier? 
Der. Oberfte antwortete: Ad) habe ein Amt von achtzig Pfunden järlis 
hen Einkommens, in welchem ich Eurer Majeftät mit eben fo gutem 
Muth diene, als wenn es mir viertaufend einbrächte. Ach! fagteder 
König, iſt Das alles, was man für einen alten Freund zu Wor⸗ 
eefter bat finden koͤnnen? Oberſt Legge bringt diefen Edelman 
morgen zu mir, und ich wil für ibn und feine Samilie foraer, 
wie es fich für mich chicket. &o kurz aber auch die Zeit war, ers 
lebte es doc) der Oberfte nicht, daß er die Wirkungen diefes gnädigen 
Berfprechens hätte genieffen oder auch nur Anſpruch darauf machen 
können. Denn der Eiadruck von der Dankbarkeit und Gnade des KRds 
nigs Überwältigte feine Geifter dermaſſen, daß er fih auf eine Bank 
fegte, und feinen Geiſt aufgab (5), ehe der König noch recht aus dem 
Tower war. Man Lan fich leicht vorftellen, daß unfer Hetr Ben⸗ 
bow, weil er. damals fehr jung war, durch den Verluſt feines Va 
| tere, 

-(4) Magn. Britan, et Hibern. Aus der von dem verfiorbenen 

2 Paul Calton, Eſqv. erhaltenen Araneidt, 
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und oben es ihm fo glücklich von ftatten gieng, daß er, ehe 
er noch dreißig Jahr alt war, Schifspatron und groffen Theils 
Eigentuͤmer von einem Schiffe wurde, welches die Benbow⸗ 
Fregatte hies, und beyder Handlung im mitteländifchen Meer 
gebraucht wurde: wobey er fid) vermutlich ein gutes Vermoͤ⸗ 
gen würde erworben haben, wenn nicht ein Zufal, der ihm bey 
der legten Schiffart, welche er that, begegnete, feinen Glücfs- 
umftänden einen neuen Schwung gegeben und ihn dahin ge 
bracht hätte, unter der brictifchen Flotte mit fo groſſem 
Ruhme für ihn felbft, als gutem Glüd für fein Daterland , zu 
dienen, weldyem er viele und zwar fehr erhebliche Dienfte lei. 
ftete. Im Jahr 1686 wurde der Capitain Benbow auf fei« 
nem eignen vorermwenten Farzeuge, auf feiner Fahrt nach Ca» 
Dig, von einem faleifchen Seeräuber angegriffen ; wider wel⸗ 
chen er fi), ob er ihm gleich an der Zahl der steute fehr un« 
glei) war, mit der gröften Tapferkeit vertheidigte, bis end» 
lich die Mohren bey ihm an Bord kamen, die aber aus dem 
Schiffe mit Berluft von dreizehn Man bald wieder heraus ges 
fchlagen wurden, mweldyen der Capitain Benbow die Köpfe 
abzubauen und fie in ein Fas, morin die Dedel von Scywein« 
fleiiche war, zu werfen befal. Da er zu@adir anlangte, trat 
er dafelbft an dastand, und befal einem Negroſclaven, mit den 
ei le in einem Sade ihm zu folgen. Er war faum 
an Land getreten, da die Zolbevienten feinen Sclaven befrag- 
ten: Was er in feinem Sade hätte? Woraufder Capitain ant⸗ 
wortete: Es wären eingefalzene Eswaaren zu feinem eigenen 
Gebrauch. Die Zolbedienten antworteten: das Fan fern, wir 
müjfen aber darauf dringen, fie zufehen. Der Capitain fü 
rete Dagegen an: Er wäre dafelbft Fein Fremdling, er wäre 
nicht gewohnt, Kaufmanswaren. bey ſich zu füren; und ftelte 
fi), als ob er es üdel aufnäme, daß man auf ihn einen Ver⸗ 
dacht hatte. Die Zolbedienten fagten ihm: die Obrigkeitsper⸗ 
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ters, ehe er noch von den Verfprechungen des Königs einige Wirkung 
verfpüret, ein vieles muͤſſe gelitten haben; es iſt aber gar nicht war» 
ſcheinlich, daß er jemals eines Schiffers Junge folte gervefen feyn, wie 
einige Schriftfteller behauptet haben. | 
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ſonen fäffen nicht weit von dannen , und wenn fich diefe mir feis 
nen Worten zufrieden gäben: fo £önte fein Sclave die Eswas 
ven fragen, wohin er wolte; fonft aber ftändees nicht in ihrem 
Vermögen, in eine dergleichen Sreilaffung einzumilligen. Der 
Capitain lies ſich den Vorſchlag gefallen, und ſie giengen nach 
dem Zolhauſe fort. Herr Benbow gieng voran, fein Knecht 
in der Mitte, und bie Zolbedienten hinter ber. Die Obrig: 
Eeitsperfonen begegneten dem Capitain Denbow, ba er vor 
fie fam, mit vieler Hoͤflichkeit; fie fagfen zu ihm, daß es ih; 
nen leid thaͤte, über eine folche Kleinigkeit eine Unterfuchung 
anzuftellen; weil er fich aber geweigert hätte, das, was in ſei— 
nem, Sacke enthalten wäre, ihren Zolbedienten zu zeigen: fo 
würden fie durch die Beſchaffenheit ihrer Aemter genötiget, zu 
begeren, daß er ihnen folches feben lieffe, und da fie nicht zwei⸗ 
felten, daß es eingefaljene Eswaren wären , fo hätte die Bor: 
xigung der felben auf keinerley Weife etwas zu bedeuten, ch 
babe es euch ja gefaget, antwortete der Capitain ganzernft- 
baft, daß es eingefalzene Eswaren zu meinem eitgenen 
Gebrauch feyn. Caſar wirf fie bier hin auf den Tifch, 
und dafern fie euch anftändig find, meine Herren, fo 
fteben fie zu euren Diensten. “Die Spenier entfegten ſich 
be, dem Anblick der Mohrenkoͤpfe über die Maaffen, und ers 
ſtauneten nicht weniger über die Erzälung der Begebenheit des 
Capitains, welcher mit einer fo Eleinen Macht eine folche 
Menge von Barbarn zu überwinden im Stande gemwefen. Sie 
ſchickten eine Machriche von der ganzen Sache an den Hof zu 
Madrid, und der damalige König von Spanien, Carl der are, 
fand daran'ein folches ergnügen, daß er den englifchen 
Capitain durchaus fehen wolte; welcher eine Keife an den Hof 
vornam, wo er mit vielen Bezeugungen einer Ehrerbierung 
empfangen wurde. Se. catholifche Majeſtat lieffen ihn micht 
allein mit einem anftändigen Geſchenke wieder von ih, fon: 
dern gerubeten auch, ihm zum Vortheil einen Brief an den Rös 
nig Jacob zu ſchreiben, welcher dem Capitain ben feiner 
Ruͤckkunft ein Schif gab, welches feine Einfürung bey der ko— 
niglichen Flotte war. Mach der Staatsveränderung (Revo: 
lution) 
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lution) gab man ihm’beftändig zu hun, und er wurde öfters 
auf Berlängen ber Kaufleute angewieſen, in dem Canale zu 
freugen ; wofelbft er ſowol durch Beſchuͤtzung unfrer eigenen 
Handlung, als durch Zerftörung und Bedrengung der Hand» 
lung der Feinde, fehr groffe Dienfte leiftere. Er wurde auch 
gemeiniglidy zur Bombardirung der franzöfifchen Häfen ers 
mälet, wobey er die unerfehrodenfte Hershaftigfeit bewies; in. 
dem er fich in eigner Perfon auf feinem Bote dahin begab, 
die Kriegesbaumeifter anzufrifchen und zu bedecken, welchen es 
aus dieſem Grunde fehr darum zu thun war, daß er, wenn fie 
auf dergleichen gefärliche Unternemungen ausgiengen, die Bes 
defungsfchiffe anfüren möchte, indem fie wohl wuften, daß 
er fie hiebey nicht weiter blos ftellen würde, als es fehlechter- 
dings notwendig wäre, und daß er fie nicht darzu bringen wuͤr⸗ 
be, ſich in irgend eine Art der Gefar zu wagen, an welcher er 
nicht felber willig Antheil name. Es ift gewis, daß verfchie- 
dene von diefen erfchrecflichen Bombardirungen eine groffe Wirs 
fung gehabt, verfchiedene Häfen zerftöret, und die Franzo⸗ 
fen, aller Borfichtigkeiten ohnerachtet, welche die —— 
gebrauchen konte, fie bey Muth; zu erhalten, in das aͤuſſerſte 
Schrecken gefeget haben ©). Lebhaftigkeit und as 
as 
5) Ben Fällen von diefer Art ift es nichts anders als Billig, fich 
auf wirkliche Begebenheiten zu gründen, damit det Lefer, wenn er wei⸗ 
ter gehet, von der Warheit defien, was behauptet wird, möge über 
zeuget werden. Es wird alfo nötig ſeyn, daß wir von der Beſchaffen⸗ 
beit und den Wirkungen diefer Bombardirung einige Nachricht ertheis 
im. Wir haben hierzu die von St. Malo gewaͤlet, forol weil dies 
felbe die aufferordentlichfte war, als auch, weil der Commodore 
Benbow das Geſchwader anzufüren hatte, durch welches diefelbe bes 
werfftelliget wurde (6), Den ızten November 1693 fegelte der 
Commodore Benbow, in Vereinigung mit dem Eapitäin Pbil: 
lips, mit einem Geſchwader von zwey Kriegesſchiffen, vier Bombars 
diergallioren und zehn Yachten nach St. Malo ab; wofelbft fie den 
ısten anlangten, und fidy um vier Uhr nah Mittag vor Duinceport 
vor Anfer legten... Drey vonden Bombardiergallioten nebſt den Sach» 
ten liefen hinein, und anferten - halbe Meile von der Stadt. un 
vr ei 
(6) Diele Nachricht ik hauptfächlich aus einem urkundlichen Weiefe ber« 


genommen, 
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famfeit des Capitain Benbow bey allen Dienften, bey wel⸗ 
chen er gebrauchet wurde, machte ihn ben: feinem —— 


eilf Uhr fiengen fie am zu feuern, und filren bamit bis um vier Uhr 
des Morgens fort, da fie genötigt worden, die Schiffe auf den Ans 
kern zurück zu ziehen, damit fie nicht auf den Grund geraten möchten, 
Den ızten liefen fie wieder herein, und warfen am dieſem Tage flebzig 
Bomben. Sie furen den ıgten mit Feuern fort, . jedoch fo,. daß fie 
öfters einen Stilftand machten; welches die Einmwoner auf die Gedans 
fen brachte, daß fie im Begrif ftänden , fid) davon zu machen. ie 
traten aber doch auf einer Inſel nahe bey der Stadt an Lanb, und 
verbranten ein Klofter. Den ıgten, da es Sontag war, lagen fie 
Bis auf den Abend ftille, und fchickten fodeun, bey dem Vortheil eines 
friihen flarfen Windes, einer ftarfen Fluch und einer fehr dunkeln 
Nacht, ein aufferordentliches Feuerſchif, von einer Laft von obmgefär 
300 Tonnen (7), welches die Franzoſen fir eine ungeheurige Maſchi⸗ 
ne ausgeben, herein; welches darzu beftimmet war, die Stadt imbie 
Afche zu legeri, und diefes auch freilich ausgerichtet haben wuͤrde wenn 
es nicht durch einen unvermuteten Zufal, in der Nähe eines Piſtolen⸗ 
fchuffes von dem Orte, wo man dafjelbe mit Anfern zu befeftigen Wil: 
fens gewefen, auf einen Felfen hinauf gelaufen wäre. Der 
baumeifter, der fih darauf an Bord befand, that alles, was ihm 
möglid) twar, es davon los zu bekommen, es half aber richte. Ends 
lid da er fand, daß das Farzeug anfieng Defnungen zu bekommen, 
und er beforgte, daß es ſinken möchte, zündete er daffelbe an. Das, 
Seewaſſer, welches an vielen Orten eingedrungen war, binderte bie 
Carcaſſen, daß fie nicht Feuer faflen Eonten. Die Erfehütterung da⸗ 
von war indeffen auf eine undefchreibliche Weiſe erſchrecklich. Sie er 
fhütterte die ganze Stadt, gleichwie ein Erdbeben, zerbrach alles 
Glas und irdenes Zeug bis auf drey franzoͤſiſche Meilen in die Rum 
de, und ris von dreihundert Käufern die Dächer herunter. Das auf 
ferordentlichfte war bey der ganzen Sache biefes, daß die Winde von 
dem Farzeuge, welche zweihundert Pfunde ſchwer twar,. über. bie 
Mauern hinüber gefüret wurde, und ein Hans, auf welches fie fiel, 
bis auf den Grund niederfehlug. Der gröfte Theil von den Mauern 
gegen die See zu fiel gleichfals zu Boden; und wenn man eine bins 
laͤngliche Anzal von Landvoͤlkern an Bord gehabt hätte: fo hätte der 
Drt erobert und geplündert werden fönnen. Jetzo aber zerftöreten fie 
Quincefort, füreten achtzig Gefangene mit fich fort, und trieben durch 
das Schrecken die meiften Leute aus der Stadt heraus (8). Die fran⸗ 

| 3öfifcben 
(0) Buiney Hifoire Militaire de Louis 14. (8) Mercure Hifto- 
: rıqus pour la Mois de Sept, 1694. 
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anbesheren, dem König Wilhelmo, melcher ſowol ein gu⸗ 
er Renner der Menfchen, als auc) Berdienfte zu belonen jeder: 
eit willig war, fo nachdruͤcklich beliebt, daß er fehr bald zu 
iner Flagge befördert, und ihm die Arbeit, Dünfirchen ein« 
ufperren, anvertrauet wurde: indem die Capers von dorten 
us unfrer Handlung märend diefes ganzen Srieges überaus 
ielen Schaden taten b). Im Jahr 1695 finden wir ihn auf 
dieſe 
db) Burchets Naval hiftory p. 549. 
Sfifchen Schriftſteller ſagen, daß dieſes eine von dem fuͤrchterlichen 
genanten höllifhen Maſchinen gewefen, dergleichen die Holländer 
ebrauchet ,„ die Brücke über die Schelde zu Grunde zu richten, da 
er Prinz von Parma im Jahr 1588 Antwerpen belagerte. Der 
efer wird aus der folgenden Beſchreibung gewar werden, daß es witk⸗ 
ch ein Feuerſchif geweſen: welches auf die Art eingerichtet geweſen, 
aß es dichte an den Stadtmauern, an Ankern befeftiget, feine Wir⸗ 
ung thun follen. Es war ein nenes Schif, von ohngefär 300, oder 
vie der Marquis de Quincy faget, von 350 Tonnen. Unten auf 
em unterften Boden lagen hundert Fäffer mit Pulver; dieſe waren 
nit Pech, Schwefel, Harz, Werk, Stroh und Bindeln Reisholz 
edecket, über weichen Sachen durchborte Balken lagen, um dem Feuer 
uf zu machen; umd auf diefen lagen dreihundert Earcaffen, welche 
nıt Sranaten, Kettenfugeln, eifernen Kugeln, geladenen und in ges 
jichte Leinwand eingewidelten Piſtolen, zerhacktem Eiſen und dem 
Bodens von gläfernen Flafchen, angefüllet waren (9). Es hatte ſechs 
Holen oner Mündungen, die Flammen heraus zu laffen, welche fo 
ejtig waren, daß fie die härteften Körper verzereten, und duch nichts - 
ınders, als durch KHereingieflung beiffes Waflers, gedämpfet werden 
unten. Die Stanzofen erzälen, daß der Kriegeshaumeifter, welcher 
yiefes Farzeug ausgedacht hatte, in demſelben in die Luft gejprenget 
vorden, weil fie auf dem Ufer den Körper eines wohlgefleideren Mens 
ſchen, und in der Schreibtafche defielben ein Tagebuch von biefer Uns 
ernemung, gefunden hatten. Diejes war aber nur ein Unterſchifs⸗ 
patron von einem von den Farzeugen. Diefe Unternemung gefhahe 
zu einer recht gelegenen Zeit, und wurde gut ausgefüret.z fie Jagte dem 
Kinwonern von Se. Malo, wo man die beſchwerlichſten von den franz 
zoͤſiſchen Capern ausgerüftet hatte, ein ploͤtzliches Schreden ein, und 
dienete dazu, die ganze Mation von ihren güldenen Träumen einer 
Herſchaft über die See aufzuwecken: indem fie ihnen zeigte, was ein 
fehr Eleines Geſchwader von engliſchen Schiffen thun könne, wenn es 
von herzhaſten und erfurnen Männern angefüret wird, 


(9) Diele Beſchreibung if aus dem franzsfifchen Mercure hergenom⸗ 
men. | 
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dieſe Welle mit erlichen wenigen englifche und hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen befchäftiget, da der berümte du Bart das 
Gluͤck hatte, ihm mit neun fehr guten Schiffen zu entwifchen, 
mit welchen er beides unfrer und ber holländifchen Hanb- 
kıng ziemlich vielen Schaden that. Der Tontresdmital 
Benbow folgte ihm indeffen, fo gut als er fonte, mach ; weil 
aber die hollaͤndiſchen Schiffe keine Befele Hatten, oder ek 
ne zu haben vorgaben, verlieffen fie ihn, welches ihn hinderte, 
nad) der Doggerbanke, wie er Willens geweſen, zu äehen, 
und ihn noͤtigte, nach der Rhede von Parmouth zu fegeln: 
wohin er Faum gefommen war, da er Nachricht erhielt, .d 
du Bart auf die holländifche aus fiebzig Kauffardeyfeh 
ten beftehende Flotte, welche von fünf Fregatten bedecket wir⸗ 
de, geftoffen ſey, und die leßteren alle nebft dreißig von den 
Sarzeugen unter ihrer Bedeckung weggenommen Habe; melches 
warfcheinlicher Weife hätte verhütet werden fönnen, wenn der 
Contresdiniral nad) der Doggerbanke, wie er Willens 
war, gefegelt wäre, und die Holaͤnder hätte bereden Fötinen, 
daß fte bey ihm geblieben wären ©), Jetzo aber begleitete er #. 
ne groffe englifche Flotte von Rauffardeyfchiffen glücklich nach 
Gothenburg, und fehrete ſodenn nach der Parmouther Rhede, 
und von dannen nad) den Dünen zuruͤck, einen Zuſchub von 
gebensmitteln einzunemen. Hernach nam er fein Vorhab 
den du Dart aufzufuchen, wieder vor; weil aber die 
deſſelben in viel befferem Stande waren, als bes Contre 
mirals feine: entroifhte er ihm zum zmeitenmal, ob er'ih 
gleich ſchon einmal im Geficht hatte; er bedeckte indeſſen doch 
dren veich —— englifche Oſtindienfarer, welche nord⸗ 
werts herum geſegelt waren, und brachte fie gluͤcklich nach Ha 
fe d). Jahr 1697 ſegelte er mit ſieben Schiffen ww 
ten Rang und zwey Brandern ben zehnten April von Sp 
thead ab, und Fehrete nach einiger Zeit, Jebensmitteleinzunemen, 
nad) Portsmouch zuruͤck; morauf er das Glück hatte, zu 
den virginifchen und weftindifchen Ftotten zu ftoffen, und 
ie 
„oO Aus dem Journal von den Begebenheiten diefed Tabrs. d) Sn 


9 Nıvat,. hift. p. 550. Burnets Hiftory of his own times, 
Vol,2 p.178. 
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e glücklich in.den Hafen einlauſen zu ſehen. Er begab ſich 
‚denn nach Dünkirchen, wofelbft er von dem Capitain 
Sowman zwey ‘Befele oder Borfchriften von den Lords der 
dmiralitaͤt befam; wovon die eine darin beftand, daß er 
en Herren du Dart verfolgen und feine Schiffe, wo mög. 
h, aller Drten, wo er anzutreffen wäre, auffer unter den Fe⸗ 
ungen von Norwegen und Schweden, ju Grunde richten 
‚te; die andre darin, daß er den Befelen des Königs, einer 
on Sr. Majeftät zu dem Ende ausgeftelten DBerorbnung ge— 
148, gehorchen folte ). Den bdreißigften Julii flieg der 
ontreadmiral Dandergoes mit eilf hollaͤndiſchen Schif⸗ 
n zu ihn, da er den Vorſchlag that, daß eines von den Ges 
hwadern fo geftellet werden möchte, daß es Duͤnkirchen ge- 
en Mittag hätte, und das andre in oder nahe bey der Rhede 
on Oſtende zu liegen Fame; damit fie, wenn du Bart es 
Jagen folte, vorben zu gehen, es deſto leichter entdecken möch- 
n. Er befam aber von dem bolländifchen Anfürer feine 
ndre Antwort, als diefe: daß er, weil feine Schiffe fich in 
hlechtem Zuftande befänden, nicht im Stande wäre, ihn zu 
erfolgen. Da dem Contreadmiral Benbow diefer An- 
hlag felfchlug: formirete er fo gleich einen andern. Denn da 
zu Anfange des Auguft bemerfte, daß zehn franzoͤſiſche 
zregatten in das Waſſerbecken hereingezogen worden, fie das 
illſt zu reinigenz urtbeilete er, daß es ihre Abſicht fen, mie 
e es auch wirklich war, bey der nächften ftarfen Fluth in die 
5ee auszulaufen, Weil nun alle feine Schiffe nicht gereini- 
»t waren, fehrieb er an den Geheimenrath und bat, daß vie. 
ın von den fchnelleften Schiffen befolen werden möchte, nad) 
Zheernes zu gehen, fih zu reinigen, und. daß die übrigen 
ach den Dünen fommen möchten, nicht allein Waſſer einzus 
emen, woran fie gar ftarf Mangel litten, fondern auch fie 
uf die Seite zu legen und zu verpechen; wovon er urtheilete, 
aß es mol gefihehen fönte, ehe noch die nächfte ftarfe Fluth 
en Franzoſen eine Gelegenheit gäbe, über Die Sandbaͤnke 
erüber zu fommen. Dies wurde aber Damals nicht für rat. 
fam 
©) Diefes iſt aus einem Journal von diefer Schiffart hergenommen. 
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fam gehalten, ob er gleich hernach Befele darzı erhielt, da bie 
Sache zu fpäf war. Durch diefen unglüdlichen Zufal wurde 
den Sranzofen eine Gelegenheit gegeben, mit fünf gereinigten 
Schiffen heraus zu fommen:. welches jedoch den Admiral 
nicht hinderte, fie fo gut zu verfolgen als er fonte; und einige 
Schiffe von feinem Geſchwader hatten das Gluͤck, einen duͤn⸗ 
kirchiſchen Caper von un — und ſechzjig Man eg; 
unemen, welcher ziemlich vielen Schaden | Re 
Diefes mar eine der legten Begebenheiten des — = der 
Contresdmical erhielt bald hernach Befel, mit dem Ge 
ſchwader unter feiner Anfirung nad) Haufe zurück zu kehren. 
Es ift fehr merkwuͤrdig, daß, da die Berfelungen unferer. Ab» 
fichten, welche wir bey dem Verlauf diefes Krieges er 
fehr laute Klagen über diejenigen, welche die Verwaltung ün» 
feres Seeweſens in Händen hatten, und toider verfchiedene un⸗ 
ferer Admirale veranlaflet, dennoch in Feiner von: den Higigen 
und bittern Schriften der damaligen Zeiten auch nur ein Wert 
zum Nachtheil des Seren Benbow gefaget worden. Es wit 
den ihm vielmehr in vielen von dieſen Aufſaͤtzen die gröffejten 
' gobfprüche beigeleget: und feine Wachſamkeit und Betreibſam⸗ 
keit machten ihn gleich ftarf zu einem Liebling der Seeleute’ und 
der Kaufleute; indem die erfteren gegen ihn beftändig Die ftägf: 
ften Merkmale von ihrer Gervogenheit blicken liefen , und‘ die 
leßteren ihm öfters für die ausnemenden Dienfte, welche erih⸗ 
nen leiftete, Danf abftatteten, und dafür, daß er Feine Ge 
legenheit, die ſich darbot, aus ben Händen fies, ihre Han 
tung auch in ſolchen Fällen zu befchüsen, wenn er keine be 
ſondere Befele hatte, welche ſeine Dienſte ihm vorſchrieben 
oder von ihm erforderten 8). Wir haben aber dieſe Umſtaͤnde 
nur als Beweife von feinen Berdienften und ihrer Dankbarkeit 
anzufehen, und dürfen uns gar nicht einbilden, daß fie im ge⸗ 
ringften davon hergerüret, weil er gefuchet, fich bey dem Boll 
einzufchmeicheln; welches feinesiweges die Sache war. Er 
war ein unverftelter orfenherziger Seeman, und vedete und han⸗ 


f) Burchets Naval hiftory, p.s69.- 5. 9) Siehe einen Aufiag in 
— unter dem Titel: The Sea Service impartially reprefen. 
ted, p. 21, en 
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jelte bey aller Gelegenheit ohne alles Anfehen der Perfonen mit 
er geöften Freimütigfeit &), Nach Schlieffung des Friedens 
zu 


€) Die Nation wurde um diefe Zeit durch Parteien verwirtef, 
ind es fand fich im den meiften öffentlichen Aemtern ziemlich viel von 
inem folchen Triebrverke ; welches, ob es gleich für befondere Familien 
ortheilhaft jeyn Eonte, für das Publicum fehr verderblich war, und 
mar am allermeiften bey Verwaltung ber Flotte: welches fehr laute 
ınd algemeine Klagen durch das ganze Königreich veranlaffete. Der 
Sraf von Torrington, welcher das Oberhaupt von der Flotte ivar, 
and fogleidy nady der Revolution (Staatsveränderung) Mittel und 
Bege, fid) bey der Flotte eine fo ſtarke Partey zu machen, daß viele 
olches, als mit der Öffentlichen Sicherheit ftreitend, anfahen. Her: 
ach bekam der Admiral Kuſſel, welcher mit der Zeit zum Grafen 
on Orford ernant wurde, die Aufſicht Über unfer Serwefen, trat 
ber, in Anfehung der Gewalt, in die Fusftapfen feines Vorfaren (10), 
ks finder fih) gar nicht, daß unfer Contreadmiral einem. von diefen 
eiden groſſen Männern ſonderlich verbunden gewefen; fondern viel: 
ehr, daß er feine Flagge feinen eigenen Verdienſten und der alges 
zeiners Stimme der Seelente zu verdanfen gehabt: welches die Urſach 
ar, warum er ſich niemals zu irgend einer Partey geichlagen. Die 
Staatsklugheit war, die Warbeit zu fügen, niemals die Sache, wor: 
uf er fid) geleget. Wenn es ihm aber an der Unterſtuͤtzung von einer 
Dartey felete: fo war er dagegen auch feiner Widerſetzung blosgeftellet ; 
eide Parteien begegneten ihm hoͤflich, und betrad)teten ihn als einen 
uten und brauchbaren Dfficier. und als einen gefchichten Seemann !!). 
der König z0g ihn wegen einer befanten Frage der damaligen Zeiten 
u Rathe, welche darin beftand: ob es zuträglicher wäre, die Tars 
Seeleute von geringem Herkommen), wie fie genant wurden, oder 
ebelleute, bey der Flotte zu befördern? und odgleih Herr Benbow 
ch felbft für einen von den erfteren anfahe, und von der ganzen Welt 
afuͤr angefehen wurde: fagte er dennoch zu dem König, daß es am 
‚herften fey, beiderley Leute zu gebrauchen, und daß der Feler darin 
ege, wenn Edelleute ohne Verdienfte, und gemeine Seeleute 
öher, als nad) ihren Faͤhigkeiten, befördert würden (12). Er nam 
ch bey aller Gelegenheit des Beften des Schifsvolkes an; und gleich» 
sie er, da er noch ein Privatcapitsin war, demfelben jederzeit wohl 
egegnete: alfo blieb er auch, da er zu dem Rang eines Flaggenoffi:ters 
rhoben worden, beftändig ein Beſchuͤtzer deſſelben, welches ihn bey dies 
nn Leuten ſehr beliebt machte. Er gab fich fehr felten bey Befoͤrderun⸗ 


ent 
(10) Burnets Hift. of his own Times, Vol.2 EE m) Siebe 


Burchets Naval Hiltory, p. 598, ) Life ef Viceadmiral 
Benbow, 


720 XXVL LZebensbeichreibung 
zu Ryswick, und eben da man wegen ber Theilungstractaten 
in Unterhandlung ftand: formirete der König einen 
| Anfchlag, 
gen einige Mühe; und wenn es in feinem eigenen .Bermögen ftand, 
diefelben zu ertheilen, fahe er allemal darauf, ob jemand lange gebie: 
net und fi) Verdienfte erworben habe. Seine Bekantſchaft mir ben 
Kaufleuten, und feine in ihren Dienften gehabte Erziehung, veran; 
laſten in ihm eine groife Sorgfalt für die Handlung: daher er ſich ab 
lemal mehr bemühete, unfere eigene Kauffardeifchiffe zu bededfen „als 
Prifen zu machen. Er mar ein groffer Feind von den Eapern , ie 
er glaubte, daß diefelben die Kriegeszucht verberbeten, undes nach E 
digung eines Krieges felten ausblieb, daß fie nicht zu Seeräubern we 
den. Er ftand niemals bey Hofe in fonderlichem Anſehen; er trachtete 
auch darnach nicht: wenn aber jein Urtheil erfordert wurde, entdeckte 
er daſſelbe ſeht freimntig; zuweilen entdeckte er daſſelbe auch unge⸗ 
fragt den Lords von der Admiralitaͤt (13), Er machte ſich vonder 
englifchen Seemacht einen groffen Begrif, und glaubte jederzeit, > 







wir den Franzoſen weit überlegen wären. Er hatte eine befjere 
fiht von der Bombarbirung der Köüften von Scanfreich, als bie mei. 
ften andern Seeleute; und es mar merkwürdig, daß feine von dieſen 
Unternemungen fo gluͤcklich, als unter feiner Anfürung, von ſtatten 
gieng. Er fahe die Wichtigkeit davon ein, wenn man Dünkieche 
zerftörete, und wolte daher alle Verſuche zu diefem Endzweck u . 
Bet willen; wobey er feine Perion fehr frey in Gefar ſetzte. Es. 
hellet abet aus verfchiedenen Papieren, daß er nicht viel darauf ge 
‚halten, wenn man, zumal mit groſſen Schiffen, diefen Hafen einfper: 
rete; daher. er mehr als einmal den Vorfchlag gethan, eine binlängl; 
che Anzal von leichten wohlausgeräfteten Fregatten beftändig.an diem 
Standorte zu unterhalten. Er war zuweilen mit den “ollähdern 
nicht recht zufrieden; er fieng aber niemals Streitigfeiten mit ihren 
Anfuͤrern an, indem er ihre Langiamfeit ihren Vorſchriften, und den 
fehlechten Zuftand ihrer Schiffe einigen Unordnungen in ihrer Regie 
rung, beimas. Die Holländer machten fi) dagegen von ihm einm 
fehr guten Begrif, und redeten von ihm, im ihren Zeitungen und f 
fentlihen Schriften, als von einem fehr wachiamen und gefchäftigen 
Dfficier. Er ſahe die Kriegesjucht, infonderheit unter den Officieren, 
als eine Sache von der gröffeften Erheblichfeit an, und es fanden ſich 
biele Leute, die ihn fürein wenig alzu fcharf in diefem Stuͤck hielten; er ſahe 
es aber fehr zeitig voraus, was für Schaden aus der Nachlaͤßigkeit in der 
Rriegeszucht unter den Anfürern erfolgen müfte, und daß diejes fir diedem 
Publico zu leiftende Dienfte fehr verderbliche Folgen haben müfte 2 





- (13) Wie ben der im Text ermenten Internemung im Jahr ı 
(14) Si:be die Aumerkung ©). *7 Jahr 1697 geſchehe. 
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Anſchlag, etwas fehr wichtiges in Weſtindien zu unternes 
nen, im al er mit feinen friedfertigen Abfichten nicht zum 
zweck gelangen, oder Carl der ate, Koͤnig von Spanien, uns 
verfebeng fterben folte, welches täglich erwarter wurde. Es 
varen freilich viele Urfachen vorhanden , welche zur. damaligen 
zeit Die Abſchickung einer Schifsflotte in Diefe Gegenden über» 
us nüglich und nötig machten. Unſre Pflanzörter befanden 
ich in einem fehr ſchwachen und wehrlofen Zuftande; das Meer . 
hmermete von Seeräubern ; die Schotländer hatten eine 
Ifanzftäte auf Darien atgeleget, welches, zum geoffen Uns 
lü für fie, ven Englaͤndern nicht zum Vergnügen gereich— 
e, da es zu gleicher Zeit die Spanier gar fehr erbitterte 9), 
Der König Wilhelm ermälete felbft den Contreadmiral 
Senbow , diefes Geſchwader anzufüren, welches nur ein fehr 
leines war, indem es nur aus dry Schiffen vom vierten 
Rang beftand; und da er abgieng, fein Anfüreramt zu übernes 
nen, empfieng er von dem König geheime Vorfchriften, von 
en fpanifchen Häfen und Befisungen fo gute Nachrichten 
inzuziehen, als er fönte, dabey aber ein fo gutes Vernemen 
nit den Starthaltern zu unterhalten, als möglich wäre, und 
bnen alle Hülfe zu leiften, welche er Eönte, wenn fie ſolches 
erlangten. Er wurde aud) angeriefen, auf die Ballionen 
ür den König von Spanien Earl den aten, von welchem 
nan Damals glaubte, daß er fchon in den legten Zügen läge, 

ein 
b) — ggg an — Burnets hiſtoty ofhis own times 


Er mar im diefem Stuͤck defto fchärfer, weil er es niemals an ſeinem 
igenen Erempel ermangeln lies, indem er alle feine Zeit zu ſeinen 
Dflichten anmendete. Wenn andere anfüreten, dag man ſich zum 
Jeitwertreibe, Luftbarkeiten, und zu guten Freunden oder in Geſchaͤf⸗ 
en an die Küfte zu gehen, einige Zeit nemen müffes tar feine Ant⸗ 
vort; Warum follen Leute, welche andere Beichäfte baben; - 
Der gern auf dem Sande feyn.mögen, Daran denken, zur Set 
zu geben? Diefe Auffürung aber, fo rechtmäßig fie an ſich felber 
war, erregte ihm viele Feinde, ja wirklich alle Feinde, welche er hatte 
welches, wie aus dein folgenden erhellen wird, daran ſchuld wär, 
daß er fein Leben einbuͤſſete. 
3 Theil, 33 
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ein wachſames Auge zu haben !). Der Contreadmiral 
Benbom fegelte in dem Monat November 1648 ab, und 
langte nicht eher als im folgenden Februario in Weſtindien 
an, wo er bie Sachen in einer fehr fchlechten Stellung fand. 
Unfre meifte Pflanzftäten befanden fich in einem fchlechten Zu; 
ftande; viele von denfelben waren in hißige Streitigfeiten mit 
ihren Statthaltern verwidelt; die Kriegsvoͤlker, welche in den- 
felben zu ihrer Vertheidigung unterhalten werden folten, wa⸗ 
ren durch Krankheit, Weglaufen und andere Zufälle dermaf 
fen geſchmolzen, daß menig oder nichts von ihnen erwartet wer, 
den konte. Der Admiral aber brachte das Regiment des 
Dberftien Collingwood mit fi, wovon er in den Inſeln un 
ter dem Winde den vortheilhafteiten Gebrauch machte ®). 
Nachdem diefer Theil feines Gefchäftes ausgefüret worden, 
fieng er an, Auf die Bewerfitelligung des andern Theils der 
ihm aufgetragenen Berrichtungen zu denfen, und ſich den Zu- 
ftand der fpanifchen Angelegenheiten befant zu machen, wie 
ihm folches von dem König war empfolen worden. Es bot 
fih gar bald eine bequeme Gelegenheit hierzu dar. Denn 
nachdem er Nachricht erhalten, daß die Spanier zu Cartha⸗ 
gena fich zweier Schiffe von den unfrigen bemächtiget hätten, 
in der Abficht, diefelben zu einer Kriegsunternemung zu gebraus 
chen, welche fie damals wider die Schotten auf Darien im 
Schilde füreten : entfchlos er fi), als ein tapferer und gemeit- 
nügig gefinter Anfürer, dergleichen er wirflicd) war, folches zu 
verhindern, und diefe Schiffe ihren rechtmäßigen Eigentümern 
wieder zu verfchaffen. In diefer Abficht fegelte er nad) ber 
fpanifchen Küfte herüber, und ſchickte, da er vor die Feftung 
Doccachica fam, feine Leute an das Ufer, Holz und Waſſer 
zu holen; welches ihm der fpanifchhe Befelshaber, ob er gleich 
mit vieler Höflichfeit darum bat, einzunemen faum verftatten 
wolte. Dieſes erbitterte ven Admiral gat fehr; welcher da- 
rauf feinen eigenen Lieutenant zu dem “Befelshaber ſchickte, 
mit einer Botſchaft des Inhalts, daß er nicht allein diefe Be. 

duͤrf⸗ 


D us dem Journal von Bi i n von P. €. 
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duͤrfniſſe nötig habe, fondern auch gefommen ſey, die drey 
englifchen Schiffe abzuholen, welche in dem Hafen lägen und 
dafelbft einige Zeit her wären zurüd gehalten worden. Das 
fern man ihm diefelben nicht fogleich zufchickte: fo wolle er fom- 
men und fie mit Gewalt wegnemen. Der Befelshaber ante 
mortete ihm mit fehr ehrerbietigen Ausdruͤckungen: daß tie 
Schiffe, dafern er nur feine gegenwärtige Stellung verlaffen 
wolte, im welcher er ihren Hafen einzufperren fchiene, zu ihm 
heraus geſchicket werden folten, In diefes Begeren willigte 
der Admiral: da er aber fand, daß der Befelshaber ihn nur 
aufzuhalten ſuche, und daß feine Leute Gefar liefen, in die 
Krankheit des Landes zu fallen, wovon fie argwöneten, daß 
ber ſpaniſche Defelshaber ſolches vorherſehe; lieſſen fie ihm 
eine andre Botſchaft melden: daß er, dafern ihm die Schiffe 
nicht innerhalb vierundzwanzig Stunden zugeſchicket wuͤrden, 
kommen und dieſelben abholen wolle, und daß er, dafern er ſie 
länger, als bis auf dieſe Zeit behielte, Gelegenheit haben wuͤr— 
de, zu fehen wie genau ein englifcher Officier fein Wort hal, 
te. Die Spanier fanden es indeffen nicht rarfam, die Pros 
be zu machen, fondern ſchickten die Schiffe innerhalb der Zeit 
heraus; mit welchen der Admiral nad) Jamaica zuruͤck keh— 
:ete. Dafelbft erhielt er die Nachricht, daß fih die Spas 
nier zu Porto Bello verfchiedener von unfern mit dem Scla- 
venhandel befchäftigten Schiffen bemächtiget hätten, unterdem 
ılten Vorwande, daß die Anlegung einer Pflansfläte auf 
Darien ein Sriedensbruch fey. Auf Berlangen der Parteien, 
velchen an der Sache gelegen war, fegelte der Admiral aud) 
Yahin, und verlangte diefe Schiffe zuruͤck; er empfieng aber 
von dem Admiral der Barlovento Flotte, welcher damals 
ben zu Porto Bello anwefend war, eine trogige Antwort. 
Der Contreadmiral Benbow that ihm dieſer Sache wegen 
Vorftellungen, und drang darauf, daß, weil die Unterthanen 
der Krone England des catholifhen Küniges feine niemals 
beleidigt hätten, er auch ihre Schiffe wegen ſolcher Beleidi— 
gungen , die ihm von einem andern Volke angerban worden, 
nicht zu Prifen machen fonne. Die Spanier gaben die fchlaue 
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Antwort: daß es, weil beide Kronen unter einem Haupte 
ftänden, fein Wunder wäre, wenn er die Unterthanen der eis 
nen für die Unterthanen der andern hielte. Jedoch wurden 
nach vielen Streitigkeiten, und da die Spanier fahen, daß 
die Pflanzftäte auf Darien von Jamaica aus feine Hülfe er- 
hielt, die Schiffe nach vieler Bemuͤhung wieder zurück geges 
ben). Der Admiral fegelte inzwifchen: fort, einen gewiſſen 
Ridd, einen Seeräuber, aufzufuchen , weldyer ziemlich vielen 
Schaden in Bft» und Weſtindien gethan hatte, und von 
welchem mir fünftig in den Anmerkungen ausfürlicher reden 
werden. Ben feiner Rücdkunft nah Jamaica, gegen das 
Ende des Jahres, empfieng er einen Zufchub von tebensmitteln 
aus England, und bald hernad) Befel, nad) Haufe zurüc zu 
£ehren; welches er mit fechs Kriegsfchiffen that, fo daß er fe 
nen Weg über LTeuengland nam. Er fam auch glüclich 
an m), fo daß er aus den Pflanzörtern hinlängliche Zeugniſſe 
mit fich brachte, daß er feiner Pflicht ein Genüge geleiftet ha- 
be: womit er ſich vor aller Gefar einer Andung in Sicherheit 
fegte, obgleich das Haus der Gemeinen über einige Umſtaͤnde, 
welche mit Abfchifung diefer Flotte verfnüpfet waren, groffen 
Unmillen von fich blicken lies, Was aber ven Admiral bes 
traf, murden von allen Parteien feiner Herzbaftigfeit, Ge 
ſchicklichkeit und Redlichkeit, die gröffeften Lobſpruͤche beigeleget, 
Der König verliehe ihm, zu einem ausmemenden Merkmal 
gnädigen Aufnam aller feiner Dienfte, eine Vermehrung ſein 
Wapens; welche darin beftand, daß er den dreien bent Bowr 
(gefpanten Bogen), welche er bereits fürete, eben fo viele Pfeile 
beifuͤgete: melche befondere Handlung der Föniglichen Gnade 
das thörichte Gerücht, als ob er von geringem Herfommen 
gemwefen, zur Gnuͤge widerleget 2). Seine gefchichte Auffüs 
rung bey diefer Unternemung vermehrete des Königs Hochach⸗ 
fung gegen ihn dermaffen, daß er ihn eben fo ftarf, oder noch 
mehr als irgend jemanden feines Standes, zu Rathe zog, ohne 
jedoch den Admiral felbit aufgeblafen zu machen, oder ihn 
| Ä | einiger⸗ 
‚Ibid. p, 377. ın i ] 
a 2) a ven ai ap, image eat 
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inigermaffen dem Unwillen der Staatsbedienten blos zu ftels 
md), Man Fan fi) leicht einbilden, daß ſich wärend der 
2 | Zeit, 


D) Man bat es fehon oben -geftanden,, und man hat es auch, 

m dem Tharacter dieſes Edelmannes Gerechtigkeit wiederfaren zu lafs 
'n, notwendig geftehen müffen, daß er fein Staatsman oder Hofman 
vefen. Und er lies gewis noch weniger ein patriotifches oder dem 
zolk gefälliges Wefen von ſich blicken. Die Warheit aber und eine 
wifienhafte Beobachtung feiner Pflicht haben fo viel reigendes an fich, 
aß er, da er nah Haufe Fam, bey allen Parteien Gunft fand, ohne 
d im gerinngften bemüher zu haben, fih eine von denfelben verbind: 
ch zu machen. Man mus geftehen,, daf viele zufällige Umſtaͤnde zu: 
immer gekommen, welche diefe feine Unternemung fo merkwuͤrdig ge⸗ 
acht; man fan aber auch behaupten, daf es feine Klugheit geweſen, 
yomit er. diefelben alle zu feinem Vortheil angewendet. Seine Sorg» 
ilt und Sefliffenheit bey Beſuchung der Pflanzftäten, indem er Diefels 
em nicht nur blog beiuchte, fondern fi auch nad) ihren Beduͤrfniſſen 
:fundigte, und ihnen allen Beiftand und Hülfe, darzu er im Stande 
yar, leiftete, brachten ihm in Weftindien und bey allen denen, wel⸗ 
ye in diefem Theil der Welt einige Angelegenheiten hatten ‚' ein grof 
8 Anfehen zuwegen. Seine Wachſamkeit in Verfolgung der Seeräus 
er, und feine Wiedererrettung fo vieler Schiffe aus den Händen der 
Spanier, machten ihn bey den Kaufleuten beliebt. Die ganze ſchot⸗ 
iiche Nation glaubte ihm wegen der Mühe verpflichtet zu feyn, wel⸗ 
ve er fi) gab, die Unternemung der Spanier twider Darien zu bins 
treiben; und dem Volk in England fonte nichts angenemer feyn, 
(8 der Eifer, melden er bey Behauptung der Ehre der englifchen 
lagge bewiefen hatte. Wir haben von feinen uneigennüßigen Eifer 
ie die Gerechtigkeit, und von feiner Sorgfalt für die Ehre feines Bas 
erlandes , einen ſtarken Beweis an der Bereitwilligfeit, mit welcher 
r, auf Anhalten des Statthalters von einer von unfern Pflanzitäten, 
ingieng, einen dänifchen Befelshaber darüber zur Rede zu ftellen, 
aß derfelbe, fo wol den genauen Regeln der Ehre als dem Völkerrecht 
uwider, Seeräuber in feinen Schuß nam, und fid) in eine Handlung 
nit ihnen einlies. Die Begebenheit wird von einem Man, dem dies . 
elbe wohl befant war , deutlich beſchrieben, und ift merkwürdig genug, 
ins darum zu befümmern (15), „Auf Verlangen des Präfidenten 
‚von der Nathsverfamlung von Nevis, fegelte er nad) der Inſel Se. 
Thoma, welche hauptfächlidy, wo nicht ganz und gar, von Einwonern 
von Dännemarf beivonet wird, und fragte, aus was fir Macht fie 
die Flange diefes Volfs auf ee aufftedten, da doch 
53 „dies 


(15) Burchets Naval Hiltory, p. 579. 
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Zeit, welche der Tontreadmmiral in Weſtindien zubrachte, 
die Geſtalt der Sachen fehr verändert habe. Sie hatte ſich in 
| Der 


„Diefeibe dem König von England, feinem Herrn, zugehörete. Er 
„lies auch den Statthalter willen, daß es dem Voͤlkerrecht nicht ges 
„mäs fey, mit Seeräubern Handlung zu treiben: indem es offenbar 
„war, daß er einen groffen Theil von den Gütern des Kidd in diefem 
„Hafen an Land zu bringen verftattet hatte; und forderte von ihm alle 
„Unterthanen von England ab, welche nicht dajelbft angefeflen wären. 
„Es fchien den Statthalter zu befremden, daß er einige Eınwürfe wer 
„gen der Flagge mache, umd diefer drang darauf, daß die Inſel, auf 
„welcher man diefelbe aufgeftecfet, in der That dem König von Dän: 
„nemark gehöre. Er fagte: der Hafen fey frey, und da die branden 
„burgifchben Factors einen Theil von den Gütern des Kidd angenom⸗ 
„men bätten: fo £önne er diefelben Eeinesiweges beunrubigen, fondern 
„wäre vielmehr verbunden, fie zu beſchuͤtzen. Er verficherte, daß kei⸗ 
„ner von engliſchen Unterthanen auf der Inſel vorhanden waͤre, den 
„einigen Eapitain Sharpe, einen berüchtiaten Seeräuber , ansges 
„nommen, der wegen übeln Verhaltens in Verhaft geieget worden, 
„und weil er dem König von Daͤnnemark den Eid der Treue geſchwo⸗ 
„ren härte, gar nicht mit Recht ausgeliefert vwoerden koͤnte. Der 
„Eontreadmiral wurde alfo genötiget, die Sache ſtecken zu laffen, 
„weil ihm feine Borfchriften Feine Gewalt ertheileten, auf eine feind⸗ 
„liche Weile zu verfaren., inige andere Leute würden, wenn ihnen 
ein folches Anfüreramt anvertrauet geweſen wäre, es von einem won 
laͤufig beftelten Statthalter eines Fleinen Pflanzortes übel aufgenom: 
men haben, fich dergeftalt bey der Ausübung ihrer Pflicht Grenzen fer 
Ken zu lafien. Der Vicendmiral aber hatte von den Sachen einen 
ganz andern Begrif, und mafte fi keine Miffenfchaft an, welche er 
nicht beſas; glaubte auch nicht, daß es ihm fehimpflich wäre, die Mei⸗ 
nung folder Leute zu vernemen, oder ihrem Nach zu folgen, von wel⸗ 
ben r Urſach hatte zu urtheilen, daß fie eine beffere Gelegenheit ba 
ben moͤchten, Sachen einzufehen, als er felbft. Es war in feiner Abs 
weſenheit eine anfenliche Veränderung in denn Miniſterio des 
Wilhelm vorgefallen; es wurde aber dadurd) das Gluͤck unſers Bes 
felshabers gar nicht angetaftet. Denn weil er von gar feinem Minis 
ſterio ein Gefchöpf war: fo mar es ganz natürlich, daß man es fich 
bey einer jeden Regimentsverwaltung fehr wohl gefaflen lies, den Bor: 
theil von feinen Dienften zu genieflen; und diefes war auch die Urſach 
davon, daß, da e6 bald hernach erforderlich, ja fhlechterdings notwen⸗ 
dig zu ſeyn fchien, ein anderes Geſchwader in diefe Meere abzuſchicken, 
fo wol um unferer eigenen Angelegenheiten warzınemen, als auch im 
| Stande 
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ber That fo ſehr verändert, daß der. König an einen neuen 
Krieg zu denken genötiget wurde, ob er gleich wohl merkte, daß 
die Nation von den Wirfungen des vorigen noch) vieles leiden 
mufte. Seine erfte Sorge war alfo darauf gerichtet, feine 
Flotte in den beftmöglichiten Stand zu feßen, und die Anfürung 
derfelben an Dfficier zu vertheilen, auf welche er ſich verlaffen 
fönte; und diefem hatte es Herr Benbow zu verdanfen, daß 
er zu dem Rang eines Dicesdmirsls des blauen Geſchwaders 
erhoben wurde d). Fr Ereußete zu der Zeit auf der Höhe von 
Duͤnkirchen, um einen Einfal, welcher damals albier ftarf 
befürchtet wurde, zu verhindern. Bisher war noch fein Krieg 
mifchen den beiden Kronen erfläret worden. Diefes wurde 
aber für Feine Sicherheit wider Frankreich gehalten; und fo 
bald es befant wurde, daß fie ein tüchtiges Gefchwader zu 
Dünkirchen ausrüfteten, wurde es feſt geglauber, daß daf- 
ſelbe eine Landung zu bedecken beftimmer fey. Der Vicead⸗ 
miral Benbow überzeugete das Miniſterium, daß von 
diefer Seite her Beine Gefar zu beforgen fen; und alfo wurde 
befchloffen,, die ehmals veranftalteten Anfchläge unverzüglich 
auszufüren, um den Sranzofen ihre Abfichten auf die fpa- 
nifche Erbfolge zu vereiteln. Und diefes zu erleichtern, wur⸗ 
de für nötig gehalten , fogleich ein ftarfes Geſchwader nady 
Weſtindien abzuſchicken. Diefes Geſchwader folte aus zwey 
Schiffen vom dritten, und acht Schiffen vom vierten Rang bes 
tehen , welches eine fo geofle Macht war, als man zur dama⸗ 

334 | ligen 

0) Burchets Naval hiltory, p. 588. 


Stande zu feyn, die Sransofen, fo bald ein Krieg ausbraͤche, anzu 
zreifen, das nene Minifferium fogleih an den Herrn Benbow ges 
achte, als an einen Man, der nicht allein zu diefen Dienften volfom- 
men gefihicft , fondern deflen Anfehen auch fo wohl befeftigt war, daß 
fie nicht die geringfte Gefar dabey liefen, wenn fie ihn zu diefem Pos 
ften anruͤmeten, ob es gleid) Damals, und zwar mit gutem Grund, 


für eine Sache von der Äufferften Wichtigkeit gehalten wurde, und auf 


welcher der glückliche Erfolg des Krieges, oder wenigſtens die Länge 
deſſelben, groffentheils beruhen möchte, dafern wir fo gluͤcklich geweſen 
wären, ung ber Gallionen zu demächtigen (16). 


(16) Burner, Benner x. 
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ligen Zeit entberen konte. Es wurde für. fehlechterbings nötig 
gehalten, daß daffelbe unter der Anfürung eines: Officiers ſte 
ben möchte, auf deilen Herzbaftigfeit und kluge Auffürung 
man fich verlaffen fönte, und defien Erfarung der Welt von 
ber auf ihn gefallenen Wahl zu diefem Anfüreramte eine gute 
Meinung beibringen möchte; indem man glaubte, daß auf der 
richtigen: Verwaltung deſſelben der Erfolg des herannahenden 
Krieges groffentheits beruhen würde P), Das Miniſterium 
gedachte fogleich an Heren Benbow, fo bald dieſe Kriegsun⸗ 
ternemung befchloffen wurde;; ber König aber wolte nichts da- 
von hören, Er ſagte: Benbow fen nur Faum jego von der: 
ten zu Haufe gefommen , mo er nichts als Schmwierigfeiten an⸗ 
getroffen hätte, und alfo wäre es nicht anders als billig, daß 
irgend ein anderer Seeofficier feine Stelle vertrete. Es wur. 
‚ben einer oder zwey ernant, oder zu Mathe gezogen; es war 
aber entweder ihre Gefundheit, oder ihre Angelegenheiten in 
einer folchen Unordnung , daß fie auf das angelegentlichfte ba- 
ten, fie zu verfchonen 9). Hierauf fagte der König im Scherz 
zu einigen feiner Staatsbedienten, fo daß er auf Die Tracht und 
Das äuffere Weſen diefer Herren zielete: Molan denn! 
ich ſehe wol, daß wir unfte Stuger werden verfchos 
nen und den ebtlichen Benbow abfchicken müffen. Der 
König lies ihn demnach bey diefer Gelegenheit zu fich fordern 
und-fragte ihn: ob er Luft hätte nach Weſtindien zu geben? 
wobey er ihn verficherte, daß er, dafern er nicht Luſt hätte, es 
gakinicht ungnädig aufnemen wolle, wenn er verfchonet zu mer- 
dei verlangte. Here Benbow fagte ihm gerade heraus: 
Er verſtehe dergleichen Conıplementen nicht, er glaube, daß 
er fein Recht habe, fich feine Berufsgefchäfte felbft zu mälen; 
wenn alfo Se. Majeftät es für dienlich erachteten, ihn nad) 
Oft: oder Weſtindien, oder nad) irgend einem andern Orte, 
abzuſchicken, fo molle er mit Freuden feinen Befelen , wie es 
ihm geziemete, ein ©enüge leiften t). Alfo wurde die Sache 
mit gar wenig Worten in das Reine gebracht, und die Anfuͤrun 


| des 
p) Complete Hiftory of England. Life of King Wiiiom. Hißory of 
Europe, for 170% q) Aus den vom Herrn Calcon erbultenen 


) 
Nactichten. r) Aus eben dieſen Nachrichten. 
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‚bes weftindifchen Gefchwaders, ohne alle Einmiſchung des 
Meides, unferm Picesdmiral Benbow aufgetragen. Die 
Abſicht diefes Geſchwaders geheim zu halten, vornemlich aber 
zu verhüten, daß die Franzoſen fich von der Stärfe deffels 
ben feinen rechten Begrif machen möchten, befam Sir Be 
orge Rook, der damalige Admiral von der Flotte, Befel, 
daflelbe bis zu den Inſeln Scilly zu bededen, und von dannen 
ein ftarfes Geſchwader mitzufchicken, dahin zu fehen, daß jenes 
gut in Die See fäme: welches alles pünctlich ausgefüret wur⸗ 
de; fo daß der Admiral Benbow im Monat ®ctober 1701 
abreifete, da die Welt Durchgehends glaubete, daß er mit dem 
Sir "Johan Munden mitgegangen fen, der das Geſchwader 
anfürete, welches ihn in dag mittelländifche Meer begleitete, 
Und diefes defto glaublicher zu machen, wurde dem hollaͤndi⸗ 
fehen Sefandten zu Madrid anbefolen, den freien Gebrauch 
aller fpanifchen Seehäfen zu verlangen ; welches demnach bes 
werfitelliget wurde 9). So bald es in england bekant wur⸗ 
de, daf der Viceadmiral Benbow nur mit zehn Schiffen 
nach Weſtindien abgefegelt fey, und man entdeckte, daß Die 
groſſe Schifsrüftung zu Breſt für eben diefen Theil der Welt 
beftimmet fey: wurde bier zu Haufe ein gemwaltiges Gefchrey 
erveget, als ob er wäre abgefchicket worden;, ihn aufzuopfern, 
und man machte der Ungefchäftigfeit unfrer groflen Flotte fehr 
ſchwere Vorwürfe 9; da doch in Warheit die ganze Sache 
mit aller erfinlichen Klugheit war angeleget worden, und der 
Viceadmiral ein fo anfenliches Geſchwader bey ſich hatte, als 
man, nach reiflicher Erwegung der Sache, beyden damaligen 
bedenflichen Umftänden entberen zu Fönnen glaubete u). Es 
ift gewis, daß ſich der König Wilhelm von diefer Kriegs⸗ 
unternemung groffe Hofnung gemacht, weil er wohl mufte, daß 
Herr Benbow die Vorfchriften, welche er befommen hatte, 
mit dem gröffeften Eifer und Genauigkeit ausfüren würde : mel: 
che darin beftanden, die fpanifchen Statthalter, wo moͤg⸗ 
lich, dahin zu bringen, daß fie den König Philip nicht er⸗ 

335 | fen 


#) Life of Ring William 3 p. 627. et) Siche die Anmerkung E). 
u) Burchets Naval hiftory, p. 590. 
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kennen möchten; ober, dafern diefes nicht ausgerichtet: werben 
fönte, fich von den Ballionen Meifter zu machen ®). Es 
ift Elar, daß dem Admiral, feiner geringen Macht ohnerach⸗ 
tet, diefes Vorhaben von. ftatten gegangen fenn wuͤrde, wenn 
feine Dfficier ihrer Pflicht ein Genuͤge geleiftet hätten; es iſt 
auch nicht weniger gewis, daß die ängftliche Sorgfalt, welche 
der Dicesdmiral bewies, taß feine Befele volzogen werden 
möchten, die vornemfte Urſach gewefen fey, warum er eine ſo 
genaue | Kriegeszucht beobachtete: welches zum Unglück darzu 
Gelegenheit gab, daß er ein urzeitiges Ende nemen mufte, 
Man bat aber doch Feine Urfach, den Anfchlag des Küöniges, 
oder die Auffürung des Admirals zu tadeln; beides war ah 
und für fic) felbft unvermerflich, obgleich feines von beiden, den 
glücklichen Ausgang hatte, den es verdienete: wie es wol mit 
den am allerbeften angelegten Unternemungen gar zu oft zu er⸗ 
gehen pfleget €), Die Franzoſen hatten eben diefelbige Ur- 


ſachen, 
w) Genommen aus dem Journal von dieſer Schiffart. 


E) Wir dürfen ung nicht wundern, daß man über die Verwal⸗ 
£ung diefer Gefchäfte bey diefen Limftänden grofle Klagen gefuͤret, da 
wir finden, daß felbft ein fo groſſer Dan, als der Bifchof Burnet 
ift, von den Begebenheiten diefes Jahres zu fagen beliebet, „daß ums 
„tere Flotten diefen ganzen Sommer bindurdy in diefen Meeren müßig 
„gelegen, da die Franzoſen viele Geſchwader in den fpanifchen Ha— 
„ren und in Weſtindien liegen gehabt, (17). Er hat gewis nicht ber 
dacht, daß der Krieg noch damals. nicht erfläret gewefen; daß der Kö: 
nig von Frankreich eine Neutralitaͤt in Deutfchland ausgewirfet 
gehabt; daß die Sachen zroifchen uns und unfern Bundesgenofien auf 
fer Landes, feinesweges ganz in Richtigkeit gervefen, auch zu Haufe die 
Gemüter des Volks und ihrer Abgeordneten im Parlament fich noch 
viel weniger in rechter Ordnung und Ruhe befunden; daß alfo der ei 
nige Gebrauch, den man von ber Flotte machen können, darin be 
fanden , den Seanzofen und Spaniern eine Abhaltung zu machen, 
ihre Maasregein zu verwirren und zu zerftören, und die Sachen in 
die beften Wege einzuleiten, daß man, wern der Krieg folte erfläret 
werden, etwas anfangen Einne.. Wir wollen aber, um diefe Sade 
noch deutlicher zu machen, dem Lefer einen Abſchnit aus einer fehr 
nad) dem Sin des Volfs eingerichteten Schrift liefern, welche um diefe 
Zeit an das Licht trat, worin diefe Sache in das ftärffte Licht geſetzet 
5 wird, 

(17) Hitory of his own times, Vol,2 p. 288. 
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ſachen , welche wir hatten, auf dasjenige, was ſich in Weſt⸗ 
indien ereignete, ſehr aufmerkſam zu ſeyn; und man mus ges 
| ftehen, 


wird, in welchem erbitterte Leute diefelbe vorftellen Finnen (18), Cr 
faget: „Ein neuer Krieg ift meines Erachtens unvermeidlich, und wir 
„find dem legten Parlament vielen Dank fhuldig, daß wir noch nicht 
„darein verwickelt find, und alfo in Europa alles ausfechten, alles 
„bezalen und alles verlieren muͤſſen, wie es uns bisher ergangen ift. 
„Wenn wir aber einen Krieg auf die Arc füren folten, wie der lebte 
„gefüret worden: fo thäten wir freilich befler, wenn wir ein wenig 
„Geld zu Bomben und Ketten anwendeten, unfere Schiffe im Hafen 
„in Sicherheit zu ſetzen, als daß wir fie auswerts verfchicfen, unfer 
„Geld zu verlieren, unfere Ehre zu verlieren , und unfern Handel nicht ın 
„Sicherheit zu feßen. Ich kan mir nicht einbilden, daß das Parlas 
„ment von England jemals wieder die angeborne Macht feines 
„Daterlandes zu anderer Völker Streitigkeiten auffer Landes vers 
„ſchicken, und fid) in die Koften dee Anwerbung, Kleidung, Bes 
„wofnung und Heruͤberſchickung ftedden werde, feine eigene Freiheis 
„ten zu Haufe durch ein ſtehendes Kriegesheer in Gefar zu feßen, nachs 
„dem dafjeibe die SGefchäfte unferer Bundesgenoffen auffer Landes aus 
„gefüret hat. Wie viel wir in dem legtern Kriege Leute verloren und 
„Geld verſchwendet haben, ingleichen wie hart es gehalten, die Ab» 
„dankung derfeiben auszumirfen, welche dem Vortheil folcher Leute zus 
„wider war, die diefelbe zur Behauptung ihrer Anſpruͤche auf ihre er» 
„langte unrechtniäßige Schenkungen und übelermworbenen Gewinſt nötig 
„hatten; ift in unferm Andenfen gar zu friſch, als daß wir uns jemals 
„wieder felbft dergleihen Beſchwerlichkeiten zuziehen folten. Ich fehe 
„iebo zum voraus, daß der Krieg zur See werde gefüret werden ; und 
„die Unternemungen unferer Flotte in dem leßten Sommer geben uns 
„une eine fehr fchlechte Andung wegen eines gluͤcklichen Erfolges an die 
„Hand. Unſere neuere Whigs haben in ihren Legion Ketters (Les 
„aionenbriefen) und der Eentifcben Bitfchrift wider das Parlament 
„Lerm gemacht, weil daffelbe nicht mehr Geld aufbringen wollen. Sh 
„hoffe aber, daß diefe Leute, dafern fie Gehirn Haben, oder Nedlich» 
„keit befigen, nunmehro den Ungrund ihrer Klage einfehen werden, 
„wenn fie finden, twie wenig man mit demjenigen, welches aufgebracht 
„worden, ausgerichtet habe. Man hat eine Million und fünfhundert: 
„taufend Pfunde für die Flotte zu den Unternemungen diefes Sommers 
Hbewilliget, und was ift davon herausgefommen? Die ganze Flotte 
„gieng hin, den Bembow auf feinem Wege nad Weftindien zu bes 
„gleiten; und da fie abgegangen waren, machten fich unſere neuere 
„Whigs 

(18) The prefent Condition of the engliſh Navy, Lond. 1702, 4to p. 24. 23. 
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ſtehen, daß ſie ihre Anſchlaͤge mit groſſer Weisheit und Vor⸗ 
ſichtigkeit verfolget haben. Sie legten es, welches gar auſſer⸗ 
ordentlich iſt, darauf an, daß ſie zu dieſem Ende eine Flotte 
abſchickten, die der unſrigen weit überlegen war 5): welches 
ihnen jedoch wenig würde geholfen haben, wenn die Dfficier 
des Admiral Benbow mit ihm felber von einerley 

und Korn gewefen wären. Die Sache lief aber in ders 
ab, daß er meit mehr geſchickte Auffürung bewies, als feine 
eigene Freunde erwarteten, und jene weniger Herzhaftigkeit, 
als irgend ein Engländer jemals beriefen hatte: welches ben 
Franzoſen denjenigen Bortheil verfchafte, den fie durch ihre 
eigne Anfchläge, ob fie gleich) fehr verfhlagen entworfen wor— 


den, fonft niemalen hätten erlangen koͤnnen 5). Das Ge 


| ſchwa⸗ 
x) Quincy hiſtoire militaite. P, Daniel hiſtoire de France, Mercure 
Hiſtorique etc, | 

„Wbigs mit diefen Anftalten breit, und erbaueten Schlöffer in ber 
„Luft , das Geld, welches fie in den fpanifchen Gallionen nad) Hau 
„fe bringen wolten, darin zu verwaren. Wir fanden fie aber in fur: 
„zer Zeit alle wieder zu Spitbead, einige wenige Schiffe ausgenom⸗ 
„men, welche mit dem Benbow nad) MWeftindien gefegelt find, to 
„es dahin ftehet, was fie für Glück haben twerden. Würde es nicht 
„dem Reid) zum groffen Vortheil und zur Befeftigung des Buͤndniſſes 
„mit England gereichet haben, wenn wir in diefem Sommer ein gus 
„tes Geſchwader in der Meerenge (bey Gibraltar) gehabt hätten, wel⸗ 
„es die Neapolitaner, die e8 mit dem Kaifer hielten, augefriſchet, 
„und die von der franzoͤſiſchen Partey dermaffen mutlos gemacht ba 
„ben würde, daß der Kaifer, aller Marfcheinlichkeit nah, Neapolis 


„würde in die Hände befommen’haben., Wir Fönnen es bey diefer 


Entfernung der Zeit noch deutlid) genug fehen, daß in diefen Einwär 
fen fehr wenig Verftand oder Redlichkeit enthalten fey. Zu Anfanz 
des Abſchnittes ift,ein nener Krieg unvermeidlich , und doch, nach dem 
Urtheil der redenden Perfon, (denn die Schrift beftehet aus einem Ge⸗ 


fpräch,) unndtig; bey dem Allen aber ift die Unwirkſamkeit der Flotte 
"ein Verbrechen, und die Abfchicfung des Benbow ift auch ein Werbrer 
hen. Das ärgfte Verbrechen aber ift, daß wir feine Flotte im das 


mitteländifche Meer abgeſchicket, obgleich in der ganzen Schrift auf 
unfere Abſchickung und Unterhaltung der Blotten dafelbft in dem letzten 


Kriege, auf das heftigſte losgezogen wird. 


F) Es iſt unmöglich, von der Auffuͤrung des Admiral Ben: 


bow bey diefer Unternemung ein richtiges Urtheil zu fällen, ohne zu 


wiſſen, 
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ſchwader bes Admiral Benbow, welches aus zwey Schif- 
fen vom dritten, und achten vom vierten Rang -beftand , langte 
den 


wiffen, was für Maasregeln, im Abſicht anf die Angelegenheiten von 
Weftindien, von den Sranzofen ergriffen worden; welche, fo bald 
fie den legten Willen Carls des zten zum Wortheil des Herzogs von 
Anjdu anzunemen fich entfchloffen, fogleich auf den Vorſchlag gerieten, 
ein Geſchwader mit allerley Arten von Bedärfniffen nach dem fpanis 
feben Weſtindien zu ſchicken. Die Perſon, welche fie zu diefem Ans 
füreramt erwäleten, war Herr Du Eafle, der Statthalter von St. 
Domingo. Ehe er. aber zu diefen Dienften abgefchicfet werden fonte, 
war e8 erforderlich, die Einwilligung der Spanier hierzu zu haben; 
welche, ob fie gleich ihre-eigene Schwäche nottwendig einfehen muften, 
dem ohnerachtet vor den Sranzofen. einen fo groffen Abicheu hatten, 
daf man es vorherfahe, daß fie viele Schwierigkeiten darans machen 
würden, ihre Hülfe anzunemen. Herr Du Eaffe wurde daher nad) 
Madrid abgefihicet, alle diefe Puncte in Richtigkeit zu bringen; wel⸗ 
ches er innerhalb einiger Zeit und mit vieler Mühe ausrichtete (9), 
Nachdem aber der fpanifche vorneme Adel einmal darein gewilliget 
hatte, daß diefes Geſchwader in den fpanifchen Häfen von America 
eingelaffen werden folte, drangen fie bey den Franzoſen beftändig dars 
auf, daß es wirklich dahin abgefchicket werden möchte. Das franzö: 
ſiſche Winifterium ſahe zum voraus, was gefchehen würde, und 
hatte daher Sorge getragen, ein Geſchwader zu Breſt in Bereitfchaft 
zu halten, welches aus fünf Schiffen von der Linie, und verichiedenen 
geoffen mit Waffen und Kriegesvorrat beladenen Farzeugen, beftand, 
und unter der Anfürung des Wiarguis de Coͤtlogon im Aprilmonat 
1701 nad) dem fpanifcben Weftindien abfegelte. Den zoften Octo⸗ 
bee fegelte auch der Graf de Chateau Renaud mit vierzehn Schiffen 
von der Finie und fechzehn Sregatten ab, tum den Gallionen entges 
gen zugehen, von welchen man glaubte, daß fie bereits unter der Bes 
deckung des Marquis de Edtlogon von der Havana abgegangen waͤ⸗ 
ren. Nach diefen allen fegelte auch Herr Du Caſſe mit feinem Ges 
ſchwader ab. Der englifche Lefer wird hieraus füglich einfehen koͤn⸗ 
nen, daß der Admiral Benbow, weil er keinen Zuſchub empfangen, 
durch die überlegene Macht der Feinde, und durch den aufferordentlis 
chen Fleis, welcher, fie zu. verftärfen und zu unterftüßen, angewendet 
worden , leichtlich ganz zu Boden geworfen werden Eönnen (20). Dens 
noch geftehen die Feansefifchen Schriftfteller felber, daß alle die grofs 
fen Anfchläge, welche fie gefaffer hatten, Jamaica und die Inſeln 
unter 
(19) &uincy Hiftoire militaire, (20) Burchets Naval hiltory, 
p- ’ | 


” 


Er XXVI. Lebenobeſchreibung 


den dritten November 1701 zu Barbados an; von wan⸗ 
nen er nach den Inſeln unter dem Winde fegelte, um den Zu: 
ftand der franzöfifchen Pflanzftäten und unferer eignen zu un, 
terfuchen. Er fand die erfteren in einiger Verwirrung, und die 
degteren in einem fo guten Zuftande, daß er feine Gefar zu lau⸗ 
fen glaubte, wenn er fie verlieffe, um nad) "Jamaica zu fes 
gen, Als er dafelbft anlangte, war feine Flotte in fo gutem 
Stande, indem der Admiral, die Officier und Seeleute grös 
ftencheils der KHimmelsgegend gewont waren, daß er nicht noͤ⸗ 
tig hatte, mehr als zehn Leute in das Hofpital zu ſchicken: mel, 
ches als eine fehr aufferordentlihe Sache angefehen wur⸗ 

de 


unter dem Winde anzugreifen, ja fo gar die Englaͤnder aus ihren 
meiften Befisungen in America zu vertreiben, gänzlich felgefchlagen 
und vereitelt worden, und daß fle, anftat im Stande zu feyn, diefelben, 
ihrer Erwartung gemäs, auszufüren, vertheitigungsweife zu verfaren 
genötiget worden. Die bolländifchen Schriftfteller der damaligen 
Zeiten fagen nach allem dem Gefchrey, welches fie erregen, ausdrüd: 
li), daß der englifche Admiral mit einem kleinen Geſchwader lange 
Zeit in diefen Meeren Meifter geblieben, die franzdfifchen Pflany 
ftäten in Hiſpaniola beunruhiget und ihren Troß geboten , eine groffe 
Menge Priſen gemacht, und die brittiſche Handlung fo nachdruͤcklich 
befchüget, daß die Franzoſen, ihrer groffen Weberlegenheit ohmerady 
tet, nicht im Stande gewefen, irgend etwas von Erheblichkeit auszu⸗ 
tichten (21). Diefe Zeugniffe erweiſen hinlaͤnglich, was für gewaltige 
Dinge die Seemacht diefes Landes auszurichten im Stande fen, wenn 
fie von einem betreibfamen und erfarnen Officier angefüret wird, wel, 
chem der Vortheil feines Vaterlandes am Herzen lieget, und auf den 
ſich unjere Pflanzftäten ficher verlaffen können. In dieſen Umſtaͤnden 
befand ſich unſer Admiral unftreitig, welcher niemals einige Zwiftig: 
£eiten mit den Statthaltern in Weftindien, oder Streithändel mit 
den Einwonern oder Kaufleuten hatte, welche nad) feinem Tode für bie 
Dienfte in dortiger Weltgegend fo verderblich gervefen, wie ber Leſer 
nicht allein in unfern algemeinen und Seegeihichten, fondern auch im 
den Vorftellungen von dem Haufe der Lords, und in den Addreſſen 
und Stimmen des Haufes der Gemeinen, finden wird,» mworin fie fi 
über das übele Verhalten verfchiedener nachfolgender Anfürer beklagen; 
daher man fich leicht vorftellen Fan, was für einen groflen Verluſt das 
Publieum durch den unzeitigen Tod diefes tapfern und würdigen Off» 
eiers erlitten habe. 


(a) Mercure Hiftorique pour 1702, | 
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ed). Dafelbft empfieng er die Machricht, daß zwey franz 
oͤſiſche Gefchwader in Weſtindien angekommen; welches 
ie Einmwoner von diefer Inſel und von Barbados gar fehr 
eunrubigte. Nachdem er, fo viel es feine Macht verftatten 
yolte, für beide Derter Sorge getragen hatte: formirete er ei: 
en Anfchlag, Petit Gvavas anzugreifen; ehe er aber den. 
Iben ausfüren fonte, befam er Nachricht, daß fid Lions 
leur du Caſſe mit einem Geſchwader von franzsfifchen 
Schiffen in der Nachbarfchaft von Hiſpaniola befinde, in 
er Abficht, den Aßiento zum Bortheil der Franzoſen einzus 
ihten, und den englifchen und bolländilchen Handel mit 
en Negros zu Grunde zu richten 8), Hierauf. fehickte er 
en Contresdmiral Whetſtone ab, auf ihn Jagd zu ma- 
yen, und fegelte den eilften Julii 1702 von "Jamaica fort, 
m fich mit dem Contreadmiral zu vereinigen. Da er aber 
Tachricht erhielt, daß du Caſſe zu Leogane an der noͤrdli⸗ 
yen Seite von Hiſpaniola erwartet werde; eilete er nach dies 
m Hafen zu, vor welchen er den fiebenundzwanzigften an« 
ingte. Nicht weit von der Stadt fahe er verfchiedene Schiffe 
or Anfer liegen, und eines unter Segel, welches das Bot 
bſchickte, von feiner Stärke Kundfchaft einzuziehen ; welches, 
'eil es zu nahe Fam, mweggenommen wurde. Bon dem Bots⸗ 
olfe auf demſelben erfuren fie, daß daſelbſt fechs Kauffardeis 
hiffe in dem Hafen lägen, und daß das Schif, zu weldyem fie 
ehöreten ‚ ein Kriegesfchif von funfzig Canonen fen; welchem 
er Admiral fo ftarf zu Leibe gieng, daß der Capitain, weil 
: feine Warfcheinlichfeit fahe, zu entwifchen, das Schif auf 
en Strand laufen lies und es in die $uft fprengte. ‘Den achte 
nd zwanzigſten fam der Admiral vor Die Stadt, wo erfand, 
aß ein Schif von ohngefär achtzehn Canonen bis unter ihre 
'eftungsmwerfe mar gezogen worden; welches ihn jeboch nicht 
inderte, es zu verbrennen. Die übrigen Schiffe waren noch 
or Tage abgefegelt, um in einen beſſern Hafen, nemlich Cul 
e Sac, einzulaufen. inige von unfern Schiffen aber zwi. 
den ihnen und diefem Hafen, namen drey davon weg und bo: 


reten 
V Lundon Gazette N, 386. 4) Mercure Hiftorique et Politique 
pour ı702 p. 657. 3 
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veten das vierte in den Grund 9), Der Aömiral fegelte, 
- nachdem er Petit Gvavas beunrubiget hatte, welches anzus 
greifen er unmöglich fand, nad) der Donna Maria Bay, 
wo er bis zum zehnten Auguſt verblieb: da er nach erhaltener 
Nachricht, daß Monſieur du Caffe nach Carthagena abs 
gefegelt ſey, und von dannen nad) Porto Bello fegeln tolle, 
ihm nachzufolgen fich enefchlos, und dieſem zu Folge nach der 
fpanifchen Küfte von Santa Martha abfegelte d). Den 
neunzehnten Auguſt des Nächmittages entdeckte er zehn Schiffe 
bey dieſem Drte, welche mit ihren Branſegeln längft ver Kuͤ— 
ſte weftwerts fegelten, Unter diefen waren fünfe von fechzig 
bis fiebzig Canonen, ein groſſes bolländifch erbauetes Schif 
von ohngefär dreißig oder vierzig Kanonen, ein ‚anders voller. 
Soldaten, drey Fleine Farzeuge und eine Chaluppe. Da der 
Viceadmiral ihnen auf die Naͤhe kam: fieng ſich das Ge— 
fecht ohngefaͤr um vier Uhr an. Er hatte feine Schlachtord» 
nung auf folgende Art eingerichtet, fo daß die Defiance, Per» 
dennis, Windſor, Breds, Greenwich, Ruby md 
Falmouth, auf einander folgeten. Zwey von diefen Schiffen 
aber, die Defiance und der Windſor, hielten nicht mehr als 
zwey oder drey Lagen von den Canonen aus, ehe fie fich ſo weit 
entferneten, daß fie nicht mehr mit den Canonen fonten erreis 
chet werden, ſo daß die beiden hinterften Schiffe der Feindene 
ben dem Admiral zu liegen kamen und ihn gar fehr Angftigten. 
Es famen ihm aud) die Schiffe, welche noch hinten zu lagen, 
nicht mit einem folchen Sleis zu Hülfe, als fie hätten thun fol. 
len). Das Gefecht dauerte indeſſen fo lange bis es finfter 
wurde; und obgleich das Feuren fodenn aufhörete, leiſtete ih- 
nen doch der Vicesdmiral die ganze Nacht hindurch Gefel- 
ſchaft. Am folgenden Morgen bey Tagesanbruche war erden 
franzöfifchen Schiffen in der Nähe, hatte aber von feinem 
Geſchwader nichts weiter als den Ruby bey fich „ indem die 
üdrigen, drey, vier, oder fünf Meilen zurück geblieben waren. 
Deſſen ohnerachtet feureten die Sranzofen auf den Vicead⸗ 


miral 
a) Burchets Naval Hiſtory, p. 593, 594. b) Genommen aus dem 
Journal von bieſer Schiffart. c) Burchets Naval hiftory 


P. 594. 
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miral keine einige Canone ab, ob er ihnen gleich fo nahe war⸗ 
daß, fie ihn erreichen Fonten. Um zwey Uhr Nachmittages 
ftelleten fi) die Franzoſen in eine Linie, ob fie gleich zu gleis 
cher Zeit, fo gur als fie Fonten, ohne zu fechten, ‚fortfegelten.. 
Jedoch leifteten ihnen der Dicesdmiral und der Ruby bie 
ganze Nacht über Gefelfchaft, und fpieleren auf fie mit ihrem: 
Geſchuͤtze. Auf diefe Weife fuhr der Viceadmiral vier Tas 
ge lang fort, die Feinde zu verfolgen und zumeilen Scharmügel 
mit ihnen zu halten; wobey er jedoch von einigen Schiffen fei« 
nes Geſchwaders niemals recht unterftüßet wurde d)y. Den 
örelund;wanzigften, ohngefär um die Mittagszeit, nam ihnen der 
Admiral ein Eleines Schif,. mit Namen die Galeere Ann 
ab, welches fie auf der Höhe von Liffabon weggenommen 
basten; und weil der Auby unbrauchbar geworben war, bes 
fal er, denfelben nad) Port Royal zu bringen. Ohngefaͤr 
um acht Uhr des Abends war das ganze Geſchwader bey dem 
Dicesdmiral beifammen, und die Feinde waren nicht zwey 
Meilen weit entfernet. Jetzo fahe es Darnach aus, daß man 
etwas würde ausrichten fönnen, und der. Viceadmiral eiletei 
nen nach, fo gut er Fonte; fein ganzes Geſchwader aber blieb, 
den Salmouch ausgenommen, wieder zurüd. Um zwey 
Uhr des Morgeng den vierundzwanzigften, Fam der Vicead⸗ 
miral dem hinterfien Schiffe der Feinde in die Nähe und 
feuerte feine Sage darauf ab, welches von dem franzoͤſiſchen 
Schiffe fehr nahdrüdlich beantwortet wurde; und ohngefaͤr um 
drey Uhr wurde dem Viceadmiral durch eine Kettenfugel 
das echte Bein in Stüden zerbrochen e). In diefem Zuftans 
de wurde er herunter getragen, ihn zu verbinden; und da ber 
Wundarzt in dee Arbeit begriffen war, verficherte einer von 
einen Lieutenants, daß ihm der Verluſt feines Beines fehr 
eid thuez worauf der Admiral zu ihm ſagte: Mir chut es 
such leid, ich wolte aber lieber, daß ich fie beide ver: 
loren haͤtte, als daß ich es fehen mus, daß der engli⸗ 
(chen Nation diefer Schimpf zugesogen wird, Aber 
3 Theil, Yaa börert 
De au erstehen iR. 7 4) 0m Bbet, ans Werüleidung Da per 
ſchiedenen Nachtichten · —— 


758 XXVI, Rebensbefchreibung 
börer! wenn ein anderer Schus mid) aus dem Wege 


räumen folte: fo fürer euch als tapfre Leute auf, umd 
fechtet die Sache aus f). So bald es fich thun lies, lies 
er fich herauf tragen, und in feiner Wiege auf das 
deck feßen, und feßte das Gefecht bis aufden Tag fort, Co- 
benn entdeckten fie den Lieberreft von einem Schiffe der Feinde, 
welches fiebzig Canonen fürete. Diefem mar die groffe Ras 
runter geworfen und in Stuͤcken zerfcheffen, die | 
aa von dem Bramſegel war fortgefchoffen, ber 
Maftbaum war über Bord gefchoffen, alles Tacelmerf n 
verdorben und die Seiten deffelben in Stüden 
- Admiral entdeckte bald darauf, daß die Feinde mit einer 
fen Kuͤlung auf ihn zu fegelten. Der Windſor, d 
nis und Greenwich, welche dem Feinde die Spige boten, 
famen dem unbrauchbar gemachten Schiffe unter den Win 
gaben demfelben ihre Sagen, giengen vorbey und fegelten füb 
mwerts. Sodenn Fam die Defisnce, und feuerte einen Th, 

- von ihrer Lage ab. Da aber das unbrauchbar gemen 
Schif mit ohngefär zwanzig Canonenfchüffen antwortete: di 
hete die Defiance ihr Steuerruder um, machte fich gera 
vor dem Winde bavon, lies feine beiden Bramſegel T, u 
tief dem Falmouth unter den Wind, ohne fidh an das 2 
chen zur Schlacht im geringften zu fehren. Da die Keinbe fr 
hen, daß bie andern zwey Schiffe füdiverts fegelten ; erwarte: 
ten fie, daß diefelben fi) umkehren und auf fie zu fegeln mür: 
den, daher fie ihre Spigen gegen Morden zu richteten. Da 
fie aber fahen, daß fich diefe Schiffe nicht umfehreten: fege 

ten fie fogleid) auf den Admiral zu, liefen zwifchen ihre 
brauchbar gemachtes Schif und ihn in die Mitte, und feuerten 
alles ihr Gefchüge ab, wodurch fie ihm’ die vornemfte Mas 
von dem Bramſegel zu Boden warfen und fein Tafelmer 
fehr übel zurichteten; indem feines von den uͤ Schiffe 
ihm in der Mähe war, oder ſich im geringſten an feine genebe 
ne Zeichen kehrete, obgleich der Capitain Fogg zmey En 
nonen 


N us der vom Calton erhaltenen Nachricht, welche wo; —3 . 
sen, die auf feinem Schiffe an Bord ——— —— —— 
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nonen von ber Spitze des Schiffes abzufeuern befal, um fie 
an ihre Schuldigfeit zu erinnern, Da die Sranzofen die 
Sachen in diefen vorerwenten Umftänden ſahen: zogen fie die 
Segel ein und legten fich neben ihr eignes unbrauchbar ges 
machtes Schif, bemanneten daffelbe und lieffen es durch Bo⸗ 
se fortfüren 9). Weil das Tafelmerf von dem Breda fehr 
übel zugerichtet war, wurde derfelbe genötiget, bis zehn Uhr 
ſtille liegen zu bleiben; und da er fodenn wieder ausgerüftet 
war, befal der Admiral dem Capitain, die Feinde zu verfol- 
gen ;. welche fic) damais ohngefär drey Meilen weit entfernet 
unter dem Winde befanden, fo daß fie fid) die ganze Zeit her, 
feit vem gegebenen Zeichen zur Schlacht, nicht in ihrer Linie ge⸗ 
halten hatten. Der Lapitain Fogg ſchickte auch auf Beſel 
bes Admirals zu den andern Capitains, ihnen anzubefelen, 
daß fie fich in der Linie halten und als Männer auffüren fols 
ten, Hierauf fam der Capitain Rirkby zu dem Admiral 
an Bord und fagte zu ihm: Er thaͤte befjer, wenn er aufr 
börere; die Franzofen wären fehr ſtark, und aus dem, 
was vorgefallen wäre, koͤnte er fchliefjen, daß er nichts 
würde ausrichten Eönnen. Der tapfre Admiral Ben 
bow , welchen diefe Rede mehr, als alles, was bisher vor- 
gefallen war, befremdete, fagte ganz gelaffen: daß dieſes nur 
Eines Menfchen Meinung wäre, Er lies alfo ein Zeichen für 
die übrigen Capitains geben, ‚daß fie. an Bord fommen fol. 
een; welches von ihnen gefchahe, um feinen Befelen: Gehor- 
fam zu leilten. Da fie aber famen, fielen fie der Meinung 
des Capitain Rirkby gar zu leicht bey, und unterzeichheten 
in Gemeinfchaft mit ihm ein Papier des Inhalts, daß, wie 
er zu dem Admiral vorher gefaget hatte, bier nichts weis 
ter auszurichten fey. Sie hatten aber eben zu dieſer Zeit 
die fchönite Gelegenheit, die man ſich nur vorftellen fan, das 
ganze feindliche Geſchwader megzunemen oder zu Grunde zu 
richten. Denn unfer Geſchwader beftand damals aus einem 
Schiffe von fiebzig Canonen, einem von vierundfechzig, einem 
von ſechzig und dreien von funfzig, bey welchen die Segelftan. 
ul | Aaa2 gen, 

0) Aus dem vorerwenten Journal. | 
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gen, Maften und überhaupt alles Tafelwerf, in fo gutem Stan 
de war, als man erwarten fonte, des Admirals eignes Schif 
ausgenommen, auf welchem der Berluft anfenlid) war. Auf 
den übrigen aber hatten fie nur acht Man Todte und Verwun— 
dete, und litten gar Feinen Mangel an Ammunition, welche zu 
Fortſetzung des Gefechts nötig war. Die Feinde hingegen hat- 
ten nur vier Schiffe von fechzig bis fiebzig Canonen, von weh 
hen das eine ganz unbrauchbar war und mit Boten forfgejos 
gen wurde, auch die übrigen alle fehr übel zugerichtet waren; 
fo daß es eben jego, wenn biefe Dfficier ihrer Pflicht ein Ge 
nüge geleiftet hätten, fitlicher Weiſe gewis war, daß fie die: 
felben insgefamt hätten wegnemen fünnen 9). Da aber ber 
Vicesdmiral Benbow fahe, daß er auf feinerley Weife um. 
terftüget wurde (indem fein eigner Capitain das vorermente 
Pappier unterzeichnet hatte) : entfchlos er ſich, das Gefecht fas 
ten zu laffen und nad) "Jamaica zurüd zu kehren, ob.er ſich 
gleich nicht enthalten Fonte, ſich öffentlich zu erklären : daß es 
wiber feine eigne Meinung gefchehe, dem Dienfte des gemeis 
nen Wefens nachtheilig und die gröfte Schande ſey, melche bie 

engliſche Flotte ſich jemals zugezogen hätte!), Die 
zoſen, welche darüber froh waren, daß fie fo entwiſchet, feß- 
ten ihren Lauf nad) den ſpaniſchen Küften fort, und das enge 
lifche Geſchwader lange bald in dem Hafen Port Royal 
luͤcklich an; woſelbſt der Viceadmiral, fo bald als er-an das 
fer trat, die Dfficier, ‚welche ſich fo ſchaͤndlich aufgefürer hat: 
ten, aus ihren Schiffen zu bringen und in Verhaft zu fegen 
befal, auch ſogleich darauf dem Eontresdmiral Weſton 
eine Bolmacht ertheilete, zu ihrem Verhoͤr ein Kriegesrecht zu 
halten. Diefes gefchahe demnad) k), und einige von denen, wel. 
che es am meiften verfchuldet hatten, wurden nach der volftän- 
digften und deutlichften Ueberfürung, die man nur verlangen 
fonte, verurtbeilet, und erlitten eine ihren Berdienften gemäffe 
| Sirafe 


b) Siehe die den angefürten Gewärämänner und die Anmerkung ©). 
-4) Auf die Art erflärete er fi vor dem Kriegesrecht. E >) 
Oberſte Kirkby und Capitain Wade wurden den x6ten April 1703 
zu Plymouth erfcheffen, 
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Erafe®). Einige fransöfifehre Schriftſteller Haben (ifre 
gemeinen Gewonheit gemäg,) diefer Begebenheit eine ganz an- 
dere 


&) Der Piceadmiral hielt es bey feiner Ankunft auf Jamaita 
für eine Sache von der Aufferften Wichtigkeit, die Schiffe unter feiner : 
Anfürung dadurch in Sicherheit zu ſetzen, daß er dieſe Officier, auf 
deren Treue einen Arc. am zu fegen er fo viele Urſach hatte, ſogleich zum 
Verhoͤr bringen lieffe. Er ftellete demnach am den Capitain Whet⸗ 
ſtone, den er zum Contreadmiral ſeines Geſchwaders ernant hatte, 
eine Volmacht aus, zum Verhoͤr ber Verbrecher ein Kriegesrecht zu 
halten; welches er demnach that: und fein Menſch machte ſich das ges 
tingfte Bedenken, vermöge diefer Gewalt zu verfaren, ob man gleich 
es in Zweifel gezogen hat, ob er eine dergleichen Volmacht zu ertheilen 
berechtiget gewefen. Der Herr Secretarius Buecher erfläret ſich 

any deutlich, daß er dazu nicht berechtiget gerwefen; denn er faget . . 
ausdrüctich, daß er nicht befugt geweſen, feine Gewalt an einen ans 
dern zu Übertragen. Der Admiral aber fcheinet anders geurtheilet, 
und es den Regeln der Gerechtigkeit und der gefunden Vernunft für ges 
mäffer gehalten zu haben, feine Gewalt an einen andern zu übertras 
gen, als felbft als Richter, Partey und Zeuge zu verfaren. AIch glau⸗ 
be auch, daß die mehreften, welche Die Sache recht überlegen, eher 
der Meinung des Admirals, als des Secretarii, beifallen werden, 
Obgleich diefer vermutlic) nichts weiter zur Abſicht gehabt , als den 
armen Viczadmiral Benbow darüber zu tadeln, daß er die Gerech⸗ 
tigkeit und Menſchlichkeit den Formalitäten vorgezogen: fo faͤlt doch fein 
Sadel, dafern er einige Kraft hat, auf die Königin und die ganze Nas 
tion, von welchen das Verfaren diefes Kriegesrechts beftätiget, und 
die Verbrecher, dem Urtheil defielben gemäs, hingerichtet worden, 
Dem fen aber wie ihm wolle, fo wurde das dergeftalt verordnete Krie⸗ 
gesrecht auf dem koͤniglichen Schif Breda, in dem Hafen Port Royal, 
den gten, gten, roten und ı2ten October gehalten; in welchem fol⸗ 


gende Herren ſaſſen. 
Der Praͤſident. 
wilhelm Wbetſtone, Eſqu Contreadmiral der koͤniglichen Schiffe 


von dem weſtindiſchen Geſchwader. 
Die Capitains. 


Johan Sartnoll, Barrow Harris, 
Joban Smitb, Hercules Mitchel, 
Joban Redman, Philip Boyce 
George Walton, nnd 
milbelm Ruſſel, Carl Smith. 
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dere Geſtalt gegeben, und fid) bemuͤhet der *— 


Der Oberſte Richard Kirkby, Anfuͤrer der Defiance, wurde 
verhoͤret, weil ihn Arnold Browne, Eiq. ein Advocat, wegen 
Feigheit, Verabſaͤumung ſeiner Pflicht, Uebertretung der tenen 
Befele und anderer Verbrechen, verklagte, welche von ihm im eimer 
Seeſchlacht begangen worden, die fi den 19ten Anguſt 1702 ie 
fen dem bodywolgebornen Joban Benbow, Eſq. dem Viceadmi⸗ 
ral des blauen Geſchwaders, Admiral und Dberanfürer u.f. wm. und 
dem Herrn Du Eafle, mit vier franzöfifchen Kriegesichiffen angefaw 
gen, und bis zum a4ften Auguff, diefen Tag mit eingeſchloſſen, fort, 
gedauert. Die geſchwornen Zeugen von Seiten der Königin waren 
ber hochwolgeborne Joban Benbow, Eſqu. der Capitain Samuel 
Pincent, Capitain Ebriftopb Hogg, acht Zieutenants, 
Schifspatrone und fünf geringere Officiers, in allem einundzwanzig; 
welche insgefamt ausfagten: „daß der gedachte Richard Rirfby den 
„isten Auguft, um 3 Uhr nad Mittage, in der Schlachtordnung den 
„Vortrab angefüret; und daß der Admiral, nach gegebenem Zeichen 
„ur Schlacht, genötiget worden, fein Boot bey dem Kirkby an 
„Bord zu ficken und ihm anzubefelen, daß er geſchwinder fortfegeik 
„und dem Vortrab der Feinde in bie Nähe zu kommen fuchen folte, 
„vweil er ſich mit: denfelben zu fehlagen entfchloffen wäre. Der gedachte 
Kirkby aber habe nicht mehr als drey Lagen gegeben , fodenn 
„aus der Linie und aus dem Canonenſchuſſe fortgefegelt., fo daß er 
Aomiral das Gefecht mit zweien franzoͤſiſchen Schiffen, bis es fin 
nfter geworben, fortfegen lafien, daß alfo Kirkby feinen Schaden dabep 
„gelitten; daher fein Betragen groffe Furcht veranlaſſet, daß er (zu 
„ben Feinden) übergehen würde. der 


E 











„ben. Der Admiral Habe fodenn eine neue Schlachto ge⸗ 
„macht, und ſich ſelbſt nach vorne geſtellet. Er habe auch einem jeden 
„Schif, ingleichen dem « irkby, Befele zugeſchicket, im ſei⸗ 
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daß die Tapferfeit der Seute des Admiral du Eaffe und feine 


eigene 


„mit den Canonen die Lage geben Finnen; daher das feindliche Schif 
»Hiig auf ihn gefpielet, und auf gleiche Weile eine Antwort befom» 
„men: wodurch er, obgleid der Admiral ihm zu Huͤlfe gefommen, 
„dermaffen auſſer Stand gefebet worden, daß man ihm habe mit Fleis 
„nen: Farzeugen müflen fortziehen laſſen; und hiedurch wäre das Vor⸗ 
„haben des Admirals, das hinterſie Schif der Feinde abzufchneiden, 
„verhindert worden. Dieies Treffen habe zwey Stunden gedauert, 
„wärend voelcher Zeit der gedachte Biekby, ivie auch der Windfor, 
„unter Anfürung des Johan Eonftable, fo gelegen, daß fie dem 
„hinterften Schif die Lage geben können. Der Admiral habe fodenn 
„dent: gedachten Kirkby befolen, demfelben die Lagen zu geben. Weil 
„aber diefes. feine Wirkung gehabt, habe er zum zweiten mal befolen, 
vſolches zu thun; er habe aber keine einige Canone abgefeuert. Es 
hätten fogar fein eigener Bootsman und die Matroſen den Wefel des 
„Admirals gegen ihn wiederholet ; es waͤre ihnen aber hart begegnet, 
„und dem Bootsman gedrohet worden , daf er ihn mit feinem Schwert 
„Durchboren wolle. Und wenn der gedachte Kirkby, wie auch der Ca⸗ 
„pitain Conſtable, ihrer Pflicht ein Genuͤge geleifter hätten: fo müs 
„ften fie die franzoͤſiſchen Schiffe weggenommen oder zu Grunde ges 
„eichtet haben. Der Admiral habe, ob er gleich an feinen Segeln, 
„Takelwerk, Segelftangen u. f w. vielen Schaden gelitten, dennoch 
„mit dem Nachjagen die ganze Mache hindurch fortgefarn. Den 
n2aten des Morgens bey Tages Anbruch ſey der Breenwich bie auf drey 
„Feanzöfifche Meilen, und die Defiance unter dem Oberften Kirkby, 
„nebft den übrigen Schiffen, drey bis vier Meilen zurück geblieben ; den, 
„Falmouth ausgenommen, welchen feine Stelle in dem Hinterhalt 
» ieſen geweien. . Da der Eapitain Samuel Vincent diefes 
„Betragen von ihm und den übrigen gefehen, habe er fich dem Admis 
„ral genähert, und feinen Lieutenant bey ihm an Bord gefchicket, 
„und um Erlaubnis gebeten, ihm beizuſtehen, welches angenommen 
„tworden: da unterdeflen der gedachte Kirkby niemals auf die Nähe 
„gekommen, und die übrigen feinem’ Erempel gefolget wären, als ob 
„fie die Abficht gehabt Hätten, den Admiral und den Falmouth den 
„Feinden aufzuopfern, oder zu ihnen Überzugehen. Die Feinde waͤ⸗ 
„ren num in einer Entferhung von ohngefär anderthalb Meilen beiſam⸗ 
„men geivefen. Sie wären mie einem Lleinen Winde nad) der Küfte 
„gegen Weſten zu gefegelt, fo daß der Admiral bis in die Nacht auf 
„das hinterſte Schif gefeuert, und ihnen nachzujagen fortgefaren. Un⸗ 
„terdefien habe ein flandriſches Schif, welches fich in des Herrn Du 
„Caſſe Sefelfchaft befunden, auf welchem alle die fransöfifchen und 
„fpanifchen neuen Statthalter an Bord waren, fid) aus dem Stau- 


Aaa 4 „be 


—8 XXVI.Lebenebefchreibung 


eigene gefchickte Auffürung ihn in den Stand TE 
' en 
»be gemacht. Den 2zften des Morgens bey Tages Anbruch fey der 
„Feind in einer Entfernung von vier bis fünf Meilen gegen KZordwe; 
„iten gefegelt, fo daß der Admiral und der Salmouch ihm verfolgte; 
„der gedachte Oberſte Kirkby aber , nebft den übrigen Schiffen , drey 
„oder vier Meilen zurück "geblieben (obgleich beide vor und. nach der 
„Schlacht kein Schif geweſen, welches nicht befier, als des Admirals 
„feines, gefegelt hätte), Um fieben Uhr des Morgens babe ſich 
„nachdem eine Zeitlang eine Meerftille geweien, ein Wind erhoben; 
„und der Admiral und Falmouth wären ohngefär zwey Meilen von 
„den Feind entfernet gewefen. Um acht Uhr wäre gedachter 
„uebft feinem abgefonderten Geſchwader dem Admiral ziemlich nahe 
„gekommen, und an biefem Tage habe der Admiral den unbraudbar 
„gervordenen Ruby, unter Anfürung des George Walton, auch un⸗ 
„ser Bedeckung deffelben, die Baleere Anna, welche den 
„mieder abgenommen worden , nach Port: Royal abyefchicket. : Den 
„24ften, des Morgens um zwey Uhr, hätte der Admiral das hinterſte 
„feindliche Schif fo mahe eingeholet, daß fie ſich unter einander 
„eönnen reden hören. der Salmoutb wäre auch ziemlich nahe gemes 
„ſen; der gedachte Oberfte Kirkby aber wäre nebft den übrigenK&chifs 
„fen, ihrer Gewonheit nad), drey bis vier Meilen zurück geblieben, 
„Der Admiral und der Salmoucb hätten mit gedachten Schif das 
„Treffen angefangen, und um drey Uhr wäre der Admiral verroundet 
„tvorden, indem ihm das rechte Bein zerbrochen worden; er habeaber 
„dennoch Das Gefecht nachdrücklich fortzufegen befolen, und bey An, 
„hruch des Tages Habe das feindliche Schif wie zerträmmert ausgefes 
„hen, der hinterſte Maftbaum twäre von demſelben über Bord gefchef: 
„ten, die groffe Raa in drey oder vier Stücke jerbrochen, die vorderfte 
„Raa von dem Bramſegel ebenfals zerbrochen, auch ihre Meaftftride 
„und Takelwerk alles in Stücken zerfchoffen gervefen. Bald nachdem 
„Anbruch des Tages, da Kirkby nebft den übrigen von feinen Sci 
„fen dem gedachten unbrauchbar gewordenen Schif über dem Winde ge 
„weien. babe Kirkby nebſt feinem übrigen abgeſonderten Geſchwader 
„ohngefaͤr zwölf Canonen auf das gedachte Schif abgefeuert; weil er 
„aber eine fcharfe Antwort von demfelben beforget: habe er die Raa 
„von feinem hinterſten Maftbaum und die Brandfegel auf den Köpfen 
„des Schiffer niedergelaffen, fein Boogſpritſegel anftat des Brandes 
„gels, und fein Worbrandfegel anftat des Maftftrickiegels aufgefpannet, 
„und waͤre mit vollem Rinde von dem gen un nSchif 
„davon gefegelt, da fobenn die übrigen diefem Beifpiel gefolget wären, 
„obgleich (den Admiral ausgenommen) bey ihnen allen an Bord nur 
„acht Man getödter geweien. Die drey andern fennsöfifchen Krie, 
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engliſches Geſchwader von einer uͤberlegenen Staͤrke zu ſchla⸗ 


gen; 

„gesichiffe wären zu dieſer Zeit des Treffens ohngefaͤr vier Meilen weit 
„von ihrem zerffümmelten Schiffe entfernet gewefen; die Feinde wären 
„iodenn, da fie die Feigheit des gedachten Oberſten Kirkby und: der 
„übrigen engliſchen Schiffe geiehen, mit einem lauten Gefchrey auf 
„den Admiral, welcher nahe bey dem verdorbenen Schif gelegen, los⸗ 
„gegangen, und hätten, nachdem fiedie Raa von dem Boogfprierfes 
„gel eingezogen, alles ihr Gefchüg auf ihn abgefeuert, wären zwifchen 
ihn und das verdorbene Schif in die Mitte gelaufen, hätten es wie 
„der bemannet, und mit Eleinen Farzeugen fortziehen laſſen. Weil 
„das Tafelwerf des Admirals fehr übel zugerichtet gemwefen, habe er 
„bis zehn Uhr muͤſſen liegen bleiben, fich wieder auszubeflern, und ſo⸗ 
„denn wäre er fortgefaren, den Feinden nachzujagen, fo daß ihm der 
„Ueberreft von der Flotte mit der gröften Unordnung, bie man fich 
„nur vorftellen Fan, gefolget wäre. Der Admiral habe dem Eapis 
„tain Fogg anbefolen, ſich dem Vortrab der Feinde entgegen zu ftels 
„ten, und ihn fodenn anzugreifen; und meil fie Damals einen fchönen 
„beftändigen Wind gehabt, dergleichen ſich wärend der ganzen Schlacht 
„nicht ereignet, habe er ferner befolen, daß derfelbe allen übrigen Ca⸗ 
„Pitainen die Botſchaft folle fagen laſſen, daß fie in der Schlachtord⸗ 
„nung bleiben, und ſich wie rechtſchafne Engländer auffüren folten; 
„und diefe Botfchaft wäre ihnen von dem Eapitain Wade, welcher ſich 
„damals an Bord des Breda befunden, überbracdht worden. Dee 
„gedachte Dberfte Kirkby wäre, nad) dem Empfang diefer Botſchaft, 
„und da er die Entfchlieffung des Admirals, ein Treffen anzufangen, 
„geſehen, bey ihm an Bord gekommen „ da er eben verwundet in einer 
„Wiege gelegen, und habe, ohne die gewoͤnliche Höflichkeit fich nach 
„feiner Gefundheit zu erfundigen, folgende Worte von fi hören lafs 
„fen: daß ihn nemlich wundere, daß der Admiral Luft habe, ſich 
„noch einmal mit den Franzoſen einzulaffen,, da e8 weder notivendig, 
„noch ſicher oder bequem wäre, indem er fechs Tage lang ihre Kräfte 
„probiret hätte; wobey er der Franzoſen ihre erhoben, der Englaͤn⸗ 
„Dee ihre aber verkleinert hätte. Der Admiral aber, der über biefe 
„Rede erftaunet wäre, habe gefaget: Es waͤre diefes nur Eines Men« 
Iſchen Meinung, er wolle auch der übrigen Eapitaine ihre wiſſen; 
„er babe demnach befolen, das Zeichen für alle Eapitsine zu geben, 
„daß fie an Bord kämen: und um dieſe Zeit hätten der Admiral und 
„die übrigen Schiffe den Vortheil des Windes gehabt, und den Feind 
„mit dem Geſchuͤtz erreichen können; fie hätten alfo die beſte Gelegen⸗ 
„beit gehabt, die fidy in ſechs Tagen dargeboten, die Feinde zu verfols 
„gen, fich mit ihnen zu fchlagen, und fie zu Grunde zu richten. Der 
„gedachte Oberſte Kirkby ar bemuͤhet, die übrigen Capitaine 
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gen; und daß er, wenn er von dem elenden — 


⸗ 


„zu verleiten; indem er eine Schrift, welche weibiſch und unwar ge⸗ 
prvefen, mit eigener Hand aufgefeget, deren Inhalt dahin gegangen, 
» fich nicht weiter mit den Feinden ins Treffen einzulaffen. Der Obere 
„fte Kirkby habe diefelbe zu dem Admiral gebracht; welcher ihm da. 
„für einen Verweis gegeben, und gefaget : daß diefelbe ihnen allen zum 
„Verderben gereichen würde; worauf der Oberfte Kirkby wieder tueg 
„gegangen, und eine andere Schrift in folgenden Worten aufgefeßer: 

„Mir Endesunterfchriebene find der Meinung, 1) wegen bes 
„groſſen Mangels an Leuten, in Anfehung ihrer Zahl und Beſchaffen⸗ 
„heit , und dee Schwäche derer, welche vorhanden find. J— 

„2) Wegen des algemeinen Mangels an Kriegesvorrat von den 
„meiften Gattungen. 4 

3) Weil von einem jeden Schiffe die Maften, Segel und Tu 
„kelwerk groffencheils unbrauchbar geworben. Ä 

„4) Weil die Winde fo ſchwach und veränderlich find, daß bie 
„Schiffe von niemanden können regieret werden. | 2 

„5) Weil wir die Stärke der Feinde in einer Schlacht von fedhs 
„Tagen erfaren, da wir dem Geſchwader unter der Anfuͤrung des 
„Herrn Du Caſſe nachgejaget haben, welches aus.fünf Krie i 
„und einem VBrander befteher, bie init ſechzig bis achtzig Canonen ans: 
„geruͤſtet ſind, und eine groſſe Menge von Schifsvolf und Soldaten 
„zu den Dienften der Spanier an Bord haben. 

„Aus dieſen jegt angefürten Gründen halten. wir es nicht für 
„dienlih, uns mit dem Feinden gegenwärtig ins Treffen einziufaffen, 
„ſondern ihnen in diefer Nacht in der Nähe zu bleiben, und auf ihr 
‚Bewegungen Acht zu geben, und wenn Wind und Wetter eine bean 
„me Gelegenheit an die Hand geben folten , noch einmal unfere 
„an Ihnen zu verfuchen.,, 


Richard Rirfby, Ebriffoph Soge, 
Samuel Vincent, Eooper Wade, und 
Johan Eonflable, Thomas Hudſon. 


„Er habe wärend des fechstägigen Treffens feine Leute niemals 
angefriſchet, ſondern es wären „diefelben durch fein eigenes Beiſpiel, 
„indem er fi, ſo bald er einen Schus gehöre, hinter den: hinterſten 
„Maſt verſtecket, und auf das Verdeck niedergefallen‘, und ihnen die 
nLebensmittel in dem Schif verweigert, fehr kleinmuͤtig gemacher wor 
„den. Er habe aud) von dem Verfaſſer des Schifstagebuches die Des 
— des Treffens ſeiner eigenen Neigung gemaͤs aufſetzen 
„laſſen. 
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hätte, in welchen er fie verfeget hatte, ——— 
n 


Da dieſes alles vorgedachter maſſen bewleſen worden: 

„Leugnete der gedachte Oberſte Richard Birkby die ganze Sa⸗ 
ne, Die angebliche gefchriebene. Weratfchlagung ausgenommen, bey 
„welcher er, ba fie ihm vorgezeiget wurde, ſich zu feiner eigenen Hand» 
„und Namensun erſchrift befante. Er brachte verfchiedene von feinen 
„Leuten, welche von feinem Verhalten wärend des Gefechts eine Nach⸗ 
„richt. geben folten: ihre Zeugniſſe aber waren unerheblich, und fein 
Betragen gegen das Gericht und die Zeugen einem Edelman höchftens 
„unanftändig.. Da er befonders von dem Gericht gefraget wurde: 
„Warm er. nicht auf das hinterfte Schif der Feinde Feuer gegeben, 
„weiches den 2 iſten Auguſt mit. ihm in gerader Lmie gelegen ? ante 
„ivortete er: Weil fie nicht auf ibn gefenert hätten, indem fie eine 
Hochachtung für ihm gehabt. Welche Worte er bey unterfchiedenen 
„Gelegenheiten waͤrend des Berhörs zu dreien verfchiedenen malen mies 

lete. % 
BE aa 309. alfo diefe angefürten Umſtaͤnde gehörig in Erwegung, 
„und die groffen Vortheile, welche die Englaͤnder in Anfehung der 
„Zahl für fih gehabt; da ihrer fieben gegen fünfe.gemefen, und fie 
weihundertundzweiundzwanzig Canonen mehr als Die andern gehabt, 
„nebſt feinen vorgedachten Handlungen und Betragen, inſonderheit 
„aber feinem obenangefuͤrten unzeitigen Papier und Beratſchlagung, 
„wodurch der Admiral, zur Erhaltung der Edniglichen Flotte, gend: 
„tiger worden, der Königin, ihrer Krone und Würde zur unerfeglichen 
„Unehre, von dem Nachjagen und Treffen abzulafien, und nach Ports 
„Royal in Jamaica zu gehen. Aus diefen Gründen war das Geriche 
„der Meinung, daß er den eilften, zwoölften, vierzehnten und zwanzigſten 
Kriegesartikel uͤbertreten habe, und ſprach dieſem gemäs das Urtheil: 
„daß er erſchoſſen werden ſolle; es verordnete aber ferner, daß die Hin⸗ 
„richtung des Oberſten Kirkby fo lange verfchoben werden ſolte, bis 
„der Königin Willensmeinung dieferhalb befant würde, Bis zu weicher 
„Zeit er in enger Berwarung gehalten werden folte,, (22). Hiernaͤchſt 
tourde der Eapitain Eonftable, welcher den Windfor anfürete, ver · 
hoͤret; und es wies ſich völlig aus, daß er in allen Stuͤcken ſich nach 
dem Deifpiel des Oberften Kirkby gerichtet habe, die perſoͤnliche Zag⸗ 
baftigkeit ausgenommen; denn er blieb auf dem Seitenverdef, ſprach 
den Leuten Muth ein, gab ihnen Rum (Zuderdrantewein), und nam 
davon felber fo viel zu ſich, daß er die meifte Zeit wärend des Treffens 
betrunfen war. Er befante ſich zu feiner Unterfehrift unter dem Pas 
pier, fagte aber, daß er daſſelbe auf Anhalten bes Oberſten Kirkby 


unter» · 


2) Benonimen aus dem kurzen Eutwurf des Verfarens des Krie 
* welcher u London 1703 in Fol. gedruckt worden. — 
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von ben Schiffen, woraus es beſtand, verſchlebene mr. 


unterzeichmet Habe: - Das UÜrtheil, welches tiber ihm ergieng, beftand 
darin, daß et cafiret, zu Dienften untächtig erfläret, und als ein Ge⸗ 
fangener nach Haufe geſchicket werden folte. Hernach Fam der Capi⸗ 
tain Cooper Wade, der Anfürer des Greenwich, zu feinem Ver: 
hör: und es wurde durch ſechzehn Zeugen wider ihm bewieſen, daß er 
fih niemals in dee Schlachtordnung gehalten, und alles fein Geſchuͤt 
abgefeuert habe, da er doch niemals den Feinden fo.nahe geiwefen , daf 
er fie habe erreichen koͤnnen; und daß er, da ihm feine Tieutenants 
dieſes vorgeftellet , gefaget habe: Es müfte fo feyn, wenn fie nice 
Feuer gäben: fo wolte der Admiral nicht glauben, daß fie foͤch⸗ 
een. Es kam auch an den Tag, daf er das Verhaften des Admis 
zals wärend des Treffens herunter gemacht, und den groͤſſeſten Theil 
der Zeit mit Trinken zugebradye. Er fürete fi bey feinem Verhot 
ſehr wohl auf, und fagte: daß man Ihn, in Abficht des Verbaltensdes 
Admirals, unrichtig verftanden habe; denn er glaube nicht, daß ein 
Menſch auf der Welt fidy beſſer, oder für feine Königin und Nation 
anftändiger verhalten Eönne, als fih der Admiral Benbow 


darüber verhoͤret, weil fie das Papier unterzeichnet, welches der Leer 
gefeben hat. Sie fagten: fie hätten, weil fie ſich von den Eapitains 
Birkby , Eonfiable, Wade und Audfon verlaffen . 

get, daß man fie in Verhaft nemen möchte; ingleichen, daß dieſe 
pitaine zu den Feinden übergehen würden; fie hätten alſo 
Unterzeichnung des Papiers gehoffet, fie zu verhindern, daß 
in die Verzweifelung gerieten. , Der Vireadmiral Benbow 
darauf. vor dem Gericht, und fagte: daß fich der Eapitain Sogg 
rend des fechstägigen Treffens als ein rechtfchafner Engländer 
füret habe;. daß auch der Eapitain Vincent ihm, als er von 
dern Schiffen verlafien geweſen, zu Huͤlfe gefommen fey, und 
wenn diefer es durch die geleiftete Huͤlfe nicht verhuͤtet Hätte, dem Herrn 
Du Eafle in die Hände gefallen feyn würde. Dem ohnerachtet glaußs 
te das Gericht, daß diefe Herren, durch Tinterzeichnung diefes Papiers, 
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nung hierüber befant wuͤrde. Es wurde aber die Suſpenſion fogfeich, 

nachdem fie zu Haufe gefommen waren, aufgehoben. Der 

tain Thomas Hudſon farb an Bord feines Schiffes in dem 

Dafen Ports Royal, che er zum Verhoͤr gebracht werden kon⸗ 
| fe. 
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alle wegnemen koͤnnen l). Du Caſſe felber aber ; welcher fo: 
wol ein tapfrer Officier als ein geſchickter Seeman war, war weit 
genug davon entfernet, Die Sache auf diefe Weife ju betrachten, 
und geftand aufrichtig, daß er zu feinem groflen Gluͤck und 


ganz unvermutet entwilchet ſey 9). Obgleich der Viceadmi⸗ 


. D) Hiftoire-de $. Domingo, Vol, 4 p. 203. W 

te (23). Die wahre Abſicht des Oberſten Kirkby, welcher der Raͤ⸗ 
delsfuͤrer bey dieſem Handel war, beſtand darin, den Admiral den 
Franzoſen in die Haͤnde fallen zu laſſen, und ſodenn die Schuld von 
allere, was vorgefallen, auf feine Unbeſonnenheit und üble Auffuͤrung 
zw werfen. Die Urſach, warum er einen ſolchen Unwillen gegen dier 
fen Edelman hegte, und die andern Öfficiers ihm fo willig Beitraten, 
war des Admirals genaue Kriege®zucht; indem derfelbe glaubte, daß 


fic die Leute niemals gut auffüren wuͤrden, wenn fie. nicht durch das 


Deifpiel ihrer Officiers dazu angefrifchet würden. Es geſchahen groffe 
Borbitten bey der Königin, beide dem Kirkby und Wade zum Bes 
ſten; es half aber nichts: denn man hätee Volmachten zu ihrer‘ Hin⸗ 
richtung in alle Häfen abgeſchicket, Und fie wurden an eben dem Tage, 
an welchem ſie zu Plymouth ankamen, erfchoffen ; geben fie beide im 
ihren letzten Augeublicken viele Anftändigfeit und Herzhaftigkeit von 


ſich blicken lieffen. (44). ne | ER 
9) Die Franzoſen haben niemals einen tapferern Dfficier ober 
beſſern Seefarer im ihren. Dienften, gehabt, als diefen Herrn Du Cafe, 
welcher: ein gar zu ehrlicher Man ‚war, als daß er eines andern Offis 
siers Verdienfte hätte verkleinern ſollen. Der Admiral Benbom en: 
gerte dreimal auf ſeinem Schif, wobey er einen Schus in den Arm, 
und eine Wunde am: Geficht bekam ‚;- und-fich, wenn er gut wäre uns 
serftüger worden, dieſes Schifs ohnfelbar würde bemächtiger Haben, 
Hievon war Herr Du Lafle dergeftalt Überzeuget, daß er bald nach 
feiner Ankunft, zu Carthagena an, den Admiral einen Brief fchrieb, 
wovon die Familie noch die Urkunde in Händen. hat, und wovon die 
Ueberſetzung alſo lautet 25): une“ ni je 
„Mein Herr, Be Tu | 

„Ich hatte am vorigen Montäg wenig Hofnung, anderswo, ale 
ein Eurer Schifsfimmer, die Abendmalzeit zu halten, es hat aber 
„GOtt gefallen, es anders zu verfügen ; ich danfe ihm dafür. Laſſet 

| 20 die 


(33) Siche den angefürten kurzen Entwurf und den Appendix to the Hi- 
itory of Europe for the year 1702. (24) Dietes bat der Ver: 
faſſer von Augenzeugen vernommen. (25) Durch Mitiheilung 
des Paul Lalton, !Eiuv, 


T 


ral Benbow ſich von dem Fieber, welches auf die Zerbre 
chung feines Beines erfolget war, im fo fern erholet hatte, daß 
er den Berhören der Capitaine, welche ihn verlieſſen, beiju- 
wonen im Stande war, und dadurch feine eigene und feiner 
Nation Ehre rettete: fo mar es mit feiner Geſundheit doch 
noch in einem verfallenen Zuſtande; welches theils von der His 
Ge der Himmelsgegend, hauptſachlich aber von der durch bi 

fen mislungnen Anfchlag veranlaften Betruͤbnis * 
aus ſeinen Briefen an ſeine Ehegattin erhellete, in 
weit mehr Kummer über den Zuſtand, worin er vermu 
bie öffentlichen Angelegenheiten in Weſtindien — 
als uͤber ſeinen eignen blicken lies m), Er bewies x 


















m) Aus den von dem verfiordenen Calton erhaltenen $ 
} welcher diefe Briefe gefeben. 


sıbie zaghaften N nd er verlaffen haben, 
denn bey .9 3 ie 

»Du Caſſe⸗ 

Es ift fehe merkwuͤrdig, daß der in diefem Brief angefürte 

der Montag, der 24ſte Auguſt gemwefen, und zwar eben der ag, * 
welchem die ſogenante Beratſchlagung unterzeichnet worden/ wor 
Staͤrke der Feinde ſo gewaltig vergroͤſſert wird. Wir —* 
nicht wundern, daß alle unparteiiſche Schriftſteller dieſe Handim 
fern ſie den Sberſen Rirfby und feine Mithelfer betrift ale: | 
ntederträdheigften und fchimpflichften vorgeftellee Haben, weiche | n 
unter unferer Flotte vorgefalten iſt. Der Verfaffer der Gefchidht 
unfern Pflanzftäten faget, wenn er von diefer Sache redet (a6) 
⸗ſes Urtheil war gewis fehr gerecht, denn es haben waͤrend der an 
⸗Zeit der Kriege zwiichen england und Frankreich, niemals‘ = 
Englaͤnder ihrem Vaterlaude fo viele Schande gemachet, als — 
„by und Wade durch ihre Zaghaftigkeit und Treuloſigkeit 
„wenn man auch den groſſen Vortheil nicht: rechnet, weichen 'die SR 
»stion, wenn fie es nicht verhindert, nun aus dem — — 
„Caſſe und ſeines Geſchwaders hätte ziehen können, wodurch 
»alle Anſchlaͤge der Franzoſen auf Weſtindien waͤren vereitelt, 
„die Eroberung der ſpaniſchen Länder daſelbſt befördert worden 
„ſe ſchoͤne Gelegenheit aber iſt verloren gegangen, und wir koͤnnen es 
„ohne die Gabe der Weiſſagung vorausſehen, daß wir dergleichen wicht 
* bald wieder bekommen werden.» 


— (36) The Britiſh Empire in America, Vol. p. 399. 





ganzen Zeit feiner Krankheit viele Gelaſſenheit und Gegenwart 
des Geiſtes; indem er fich feit der Zeit, da ipm das Bein aba 
gefchnitten worden, niemals mit einiger Hofnung der Gene: 
fung gefchmeichelt hatte. Er lies vielmehr eine ernftliche Be» 
ierde von fich blicken, fich, fo lange er noch lebte, fo brauch. 
ar zu machen, als er Fönte: indem er die nötigen Anweifuns 
gen ertheilete, den Schiffen von feinem Geſchwader eine folche 
Stellung zu geben, daß fie die Handlung befchügen und die 
Feinde beunruhigen möchten. Er fuhr auf diefe Weife fort, 
bis zu dem legten Augenblicke feiner Pflicht mwarzunemen ; denn 
weil er an. einer Art von Auszerung ftarb, verlieffen ihn feine 
Geiſter nicht eher, als Furz vor feinem Ende, und feine Sin- 
ne waren ganz gefund , bis an den Tag, da er feinen Geift 
aufgab, welches den aten November im Jahr no⸗ gefchahe. 
Seine koͤnigliche Beberfcherin redete von feinem Berluft, als 
fie davon hoͤrete, mit vieler Zärtlicheit und Befümmernis; 
und man Fan mit Warheit fagen, daß fein Man feines Stan- 
des aufrichtiger von dem groffen Haufen des Volks bedauert 
worden. Man fan alfo nicht umhin, fich über das fonderba- 
ve Berhalten eines gewiſſen Gefchichtfchreibers zu verwundern, 
welcher die Namen diefer Miffetbäter verſchweiget, weiche für 
die Verlaſſung eines fo tapfern Mannes mit fo gutem Recht bee 
frafet wurden, und zu gleicher Zeit dem Character des Vices 
admirals mit offenbaren Merkmalen eines Mangels ver Ehr⸗ 
erbietung begegnet n) I), Die Schweſter des Diceadınis 
rals 

n) Naval hiſtory, p. 597. 598. 
y) Um diefe Sache gehörig in das Licht zu feßen, wird es no⸗ 
tig ſeyn, zufoͤrderſt die Stelle aus Herrn Burchets Hiſtorie ausfürs 
lich herzuſetzen, damit der Leſer deſto beſſer im Stande ſehn möge, vom 
unſern Anmetkungen zu urtheilen (27), »Den zwanzigſten Septem. 
„ber langten der Pork und der Norwich zu Jamaica an, und 


brachten einen nötigen Zufchub von Kriegesvorrat und Lebensmitteln 
„mit. So bald nun der Viceadmiral die Sachen fo weit zur Rich 


sstigkeit bringen Eonte, daf er die Eapiraine, welche die Beohadhtung 
»ihrer Pflicht fo ſchaͤndlich verabfäumer hatten, vor einem Kriegesrecht 
»zum Verhoͤr ziehen lies: befal er dem Eontreadmirgl Wyhetſtonñe, 
| dieſe 

(27) Burchets Naval Hiſtory, p. 997. 598. 


152 XXVI. Bebensbefchreibung 
tale befchenkte die Bürgerfchaft von Shrewsbury mit ſei⸗ 
nem. Gemälde ;' welche daffelbe in ihrem ee dern 


’ 





osdiefe Sache gründlich zu unterfuchen, und wolte (ob er gleich feine 
BGewalt einem andern aufjutragen keine Volmacht hatte,) lieber auf 
sseine ſolche Weife verfaren, als felber als Praͤſident in dem Gericht 
figsen. Da man num verfchiedere Tage damit zugebracht batte, bie 
»»Zeugen zu verhören, und zu vernemen, was die Gefangenen zu üb: 
ssger eigenen Nechtfertigung anzubringen wuͤſten: empfiengen bie Ca⸗ 
„pitaine von der Defiance und dem Greenwich das Toben 
sswelches nicht eher volzogen wurde, als bis fie auf dem Briſtol 
»Plymoutb ankamen, auf welchem Schiffe an Bord fie er ! 
Awurden, indem die von dannen abgeſchickten Befele nicht zeitig genug: 
»in Jamaica angefommen waren. Der Eapitein von dem Wind« 
for wurde cafiret, und zu einer Gefangenſchaft, fo lange es die Ks 
igin fe gut befinden würde, verurtheilet. Der geweiene Anfürer 
des Pendennis farb vor dem Berhoͤr, fonft twürde er, aller Mars 
ssfcheinlichfeit nach , mit denen von der Defiance und dem Greenwich 
sein gleiches Urtheil entpfangen haben. Des Vicendmirals eig 
»Eapitain und der Anfürer des Falmouth wurden fufpendirer, weil 
sfie das Papier unterzeichnet hatten, welches von den andern aufge 
ssfeet und ihnen überreichet tworden, worin fie ihre Urſachen amzeigten, 
warum fie das Treffen nicht erneuern wollen. Weil aber der Vice⸗ 
„admiral vorftellete,, daß fich dieſe beide Edelleute fehr wohl bey dem 
Treffen anfgefüret hätten; lies fi) der Lord Grosadmiral belie 
oben, Befele ergehen zu lafien, fie wieder zu Dienften zu gebraudhen, 
„Ich habe mich enthalten, die Namen diefer beiden unglücklichen Her⸗ 
ssten anzufüren, welche hingerichtet wurden, und von welchen einer 
ssfich, bey andern Gelegenheiten hervor gethan hatte, fo daß ich ſolches 
mehr um ihrer Anverwandten willen, als in irgend einer andern Bes 
»strachtung, gethan habe. Von der Auffürung des Viceadmixral 
Benbow aber fan man fo viel merken, daß er zwar ein-guter Sees 
ssfarer und ein tapfeter Man, und dafi er im den meiften Stücken que 
ss’Anfürung eines Geſchwaders geſchickt geweſen, vornemlich in Weſ 
dsindien, im welcher Weltgegend er eine lange Erfarung gehabt. 
sser aber feine Capitaine in Beobachtung ihrer Pflicht‘ fo ſehr machläf 
ssfig fand; fo daͤchte ich, Hätte es die Klugheit von ihm erforbere, ſie 
ssfogleich zu Anfang auf fein Schif an Bord kommen zu laffen, fle des 
ssfelbft in Werhaft zu nemen, und ihre erftien Kientenants im ihre 
»Stefle zu feßen, welche gut wuͤrden gefodhten haben, wenn es auch 
says Feiner andern Urſach gefchehen wäre, als in Hofnung, daß man 
nfie, wenn fie am Leben blieben, bey ihrem Anfuͤreramt laſſen — 


» 
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ies, wo es annoch vorhanden ift, als ein Zeugnis von der 
Hochachtung, welche feine Landsleute für das Andenken eines 
ſo 


ks iſt in der vorigen Anmerkung gezeiget worden, nach was für Be» 
vegungsgruͤnden der Viceadmiral Benbow bey Ertheilung einer Vol: 
nacht zum Verhoͤt dieſer Officiers gehandelt habe, und wie wenig man 
azu Grund habe, die Unrechtmaͤßigkeit eines Verfarens vorzugeben, 
velches durch bie ganze Nation gerechtfertiget worden: indem ſol⸗ 
bes nur dazu dienen £önte, andern gotlofen Leuten zu einem Mittel 
u verhelfen, unter den Gefegen wider. die Gerechtigkeit Schug zu 
uhen. Es ift aber noch aufferordentliher, daß der Verfaſſer ei- 
wer ſolchen KHiftorie ſich im geringften verbunden achten Eönnen, die 
Namen der Verbrecher aus Achtung gegen ihre Familien zu ver» 
hweigen. Sind diefe befiere Leute gewefen, als der Herzog von 
Nonmouth, Sir Thomas Armſtrong, Sir Johan Sen» 
vick, oder irgend einige andere, deren Namen von allen Schrift 
tellern angefüret werden? Hat man mol ein Beiſpiel der Zärts 
ichkeit von diefer Art? Oder ift es Billig, daß man dergleichen 
abe ? Findet wol einiger Zweifel flat, daß fie fehuldig geweſen, 
der daß ihre Strafen gröffer geweſen, als fie es verdiene? Wars 
m folte denn diefer Edelman verlangen, daß ihre Namen vers 
hiviegen bleiben folten, da er zu gleicher Zeit dem Andenken des 
ıpfern Admiral Benbow fo ſchwer fält?, Wir wollen nun weis 
er fehen, was er zu dem Vorwurf, „den er machet, für Grund 
abe; welcher im Grunde darauf hinaus läuft, daß das Treffen, 
yenn der Admiral feine Pfliht verftanden und derfelben ein Ge⸗ 
üge geleifter Härte, anders abgelaufen feyn würde, als es rolık: 
ih ablief. Was har man aber hierzu wol für MWarfcheinlichkeit ? 
Der Lefer bat gefehen, daß der Oberfte Kirkby eine ſolche Ger 
valt Über alle die übrigen Eapitaine gehabt, daß er fie dazu 
ermocht, fein Papier zu unterzeichnen, welches eben fo einfältig 
md thöricht, als niederträhhtig und zaahaft ausſahe. Es war als 
9 für ihm matürlih, für feine eigene Sicherheit und für die Si» 
berheit dee Schiffe der Königin Sorge zu tragen, weil er nad) 
iner folhen Auffürung ganz fuͤglich beforgen £onte, auch wirklich 
eforgete, daß fie fich zurüc ziehen, und den Breda, fo übel 
ugerichtet als er war, den Sranzofen in die Hände fallen laflen 
sirden. Wenn fie dieſes gethan hätten: To mar fein Zweifel, 
aß diefe Dfficiers den Händen der Gerechtigfeit entgangen feyn 
sürden. Es wurden auch, bey jekiger Bewandnis der Sache, 
roffe Bemühungen angewendet, fie zu retten; wie aus folgender 
krzaͤlung erhellet, welche ans einem Schriftfieler genommen wor⸗ 


3 Theil, Bbb den, 
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fo verdienten Mannes, fo tapfern Officiers und fo rechtſchaffe⸗ 
nen Patrioten hegen, der feine tiebe gegen fein Baterland nicht 
durch fehöne Verfiherungen und artige Reden, fondern 
durch Anwendung feines ganzen $ebens zu ben Dienften deſſel⸗ 
ben, beroiefen hat. Der Dicesdmiral hinterlies eine Witwe 
und verfchiedene Kinder beiderlen Gefchlechts : weil aber feine 
Söhne ohne Erben flarben, wurden feine zwey am eben ges 
bliebene Töchter Miterbinnen; von welchen die .ältefte den 
Paul Calton Eſqu. ven Milton, nahe bey Abingdon in 
Berks, den in dieſem Artifel fo oft errwenten Edelman, heira⸗ 
tete, welcher gar ohnlaͤngſt auf feinem vorerwenten Wonfige 
geftorben if. Diefer war ein Man von groffer Beleſenheit 
und algemeiner Wiffenfchaft, fehr bereitwillig andern damit zu 
dienen, und voller Begierde, Daß das Andenken feines wuͤrdi⸗ 
gen Schwiegervaters mit gebürender Ehre und mit einer billi 
gen Achtung für die Warheit auf die Nachwelt fortgepflanzet 
werden möchte. Es ift gewis, daß dem Publico, wenn es 
nicht feine Aufmerkſamkeit in diefem Stüde verhütet haͤtte, die 

merfwürdigften Umftände, welche die Thaten biefes gr 
Ä | ans 


den, der gerade zu dieſer Zeit fehrieb, und die Sachen redit fo, 
wie fie ihm vorfamen, zu Papier br ; ber fih, wie es fiheis 
net, gu fein Bedenken darüber machte die Namen folcher Leute» 
einzurücken, welche, weil fie für ihr Vaterland fo wenig Sorg⸗ 
je bewiefen, ein fo ſchlechtes Recht hatten, bey demfelben Mit 
eiden anzutreffen. Er faget. (29): »Den ızten.Apeil lief das 
»Kriegesihif Beiftol von Jamaica ein, welches den itain 
»Rirtby, Eapitain Wade und Eapitain Eonftable als Gefan- 
„gene von dorten mitbrachte, von welchen die beiden erfteren, dem 
„Urtheil gemäs, welches von dem zu Jamaica im October 1702 
„gehaltenen Kriegesreht, wegen ihrer Zaghaftigfeit, : Lebertretung 
ssihrer Befele und Verſaͤumung ihrer Pfliht in dem Treffen zwis 
„ſchen dem tapfern Admiral Benbow und Kern Du Eafle, wi 
oder fie gefprochen worden, den ı6ten auf dem gedachten Schiffe 
„an Bord erfchoflen wurden, Wir wurden in Zeit von einigen 
„Monaten auf eine feltfame Weiſe beunrubiget, als ob diefe Anjüs 
„rer, aller ihrer Verſchuldung ohnerachtet, zulekt würden begnadi» 
get werden; der Ausgang aber hat, zum Ruhm der Regierung, 
»das Gegentheit dentlich ausgemiefen.»> 
(29) Hiftory of Kurope, for 1703, p. 183. 
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Mannes betreffen, unbefant geblieben feyn würden, und daß 


es von ihm nichts weiter wuͤrde gewuſt haben, als was durch 


Die von einer Hand. zur andern überlieferten Erzälungen der 
Seefarer waͤre aufbehalten worden, welche fich eine vorzüglie 
che Ehre daraus machen, fich den Benbow als ihr Eigen- 
tum anzumaflen, und feiner ohnfelbar bey allen Streitigkeiten 
Ermwenung thun, worin die Tugend der. Tars (Seeleute von. 
gemeinem Herfommen) in Zweifel-gesogen wird, Benbow 
und Shovel find ihre Hieblinge. Dieſe waren Seefarer, ſchwun⸗ 
gen fich dadürch, daß fie Seefarer waren, empor, und bil« 
deten fich darauf, daß fie, Seefarer waren, weit mehr als auf 
ihre Flaggen ein, Sie waren $eute, welche durch eine lange 
Gewonbeit, zu gehorfamen, gelernet hatten, wie fie befelen fül« 
ten; und welche denen, die unter ihnen dieneten, eben fo fehr 
durch Ihr Erempel als durch ihre: BefeleAnmeifung gaben 5 
kurz, Leute, welche fich in ihrem Beruf und durch ihren Be— 
ruf hervorthaten, und.nach einer viele Jahre verwalteten Be⸗ 
dienung ein geringes Vermögen und einen geoffen 
— Ruhm hinter ſich zurück lieſſen. 





— 


et NOH © HOH. 


OHNE NE EHE 
| XXVII. 
geenerbung des Wilhelm Camden. 


ZA amden (Wilhelm), einer der gelehrteſten 
9 ° Schriftfteller, der fleißigſten Forſcher der 
RE Altertümer, und der unpartellichften Ge⸗ 
de fehichtfchreiber , welche das vorige Zeitalter, 
oder * Land hervorgebracht hat. Er ftammete von ehrli- 
chen und in einen guten Ruf ftehenden Eltern ab ; fein Vater, 
Samſon Camden, war von Lichficld in Sta 
gebürtig; wurde aber, da er fi) zu London niederlies , ein 
Mitglied von der Gefelfchaft ver Mahler). Seine Mutter 
war von einer fehr alten und verdienten Familie, wie er felbt 
aufgezeichnet hat, nemlich von den Curwens von Wir— 
Eington in ber Graffchaft Cumberland d). Cr wurde den 
sten May 1551 in feines Vaters Haufe in der Old Bailey 
geboren °). Er erlernte die erften Anfangsgründe der Geleht⸗ 
—* in dem Chriſtshoſpitale d), welches in dem Jahte 
nach ſeiner Geburt von dem gelehrten und gotſeligen jungen 
Fuͤrſten Eduard dem ſechſten war geſtiftet worden; zu mas 
fuͤr einer Zeit aber er dahin geſchicket worden, iſt nicht ausfün- 
dig zu machen, indem die Urkunden diefes Hoſpitals in der 
Feuersbrunft zu London 1666 zu Grunde gerichtet worden. 
Sm Syahr 1563 wurde er nah Iſlington gebracht, weil er 
von der Pet angeftecfet war, und verblieb daſelbſt einige Zeit; 
welches feinen Fortgang im Studieren aufpielt e). Er wurve 





0) Wilh. Camdens vita, fcript. Thoma Smitho, ge 1691, 4to, I 
b) Britann. in Cambria, edit. Londinenf. 1607 p. 633. 
renratio hiftorica , fine coınmemoratio vitae er mortis V. C. ie. 
mi Camdeni Clarentii, facta Oxuniae in fchola hiftorica, per De- 
goreum Wheare, Hiitoriarum praeleltorem, ap. Batefii vir.feledt. 
P- 32. db) Smith Vi, Camd. p- 2, €) Memvrabil. de 
eipfo, . 


XXVIL Lebensbefchreibung des Wilh Camden. 737 


ernach in die St. Pauls Schule gefchicfer f), mo er fidy 
nit der Wichtigkeit feiner Gaben und feinem unverdroffenen 
jleis dermaſſen hervorthat, daß er im Jahr 1566 auf die 
lniverſitaͤt Oxford gefchichet wurde, mo man ihn als einen 
‚anulum in dem Magdalenencollegio aufnam, da er ohn⸗ 
efär funfzehen Jahr alt war 9: wobey er fich in der nahe 
ey gelegnen Schule in der Schulgelerfamfeit volkomner mad): 
, von welcher damals Dr. Thomas Cooper, der nachmas 
ge Bifchof von Lincoln, Rector war 9), Daer zu der 
Stelle eines halben Alumni in feinem Collegio nicht gelangen 
‚nte: gieng er von dannen fort, in die Broadgatehall, 
is jegige Pembrofes Collegium auf eben diefer Univerſi⸗ 
it i), woſelbſt er drittehalb Jahr unter der Aufficht des Dr. 
homas Thornton, Canonici von der Chriftfirche und feis 
es groffen Sönners, verblieb. Er binterlies alhier ein befon- 
res Merfmal der Hochachtung, welche ihm von feinen Zeit: 
erwandten erwiefen worden, in den von ihm aufgefegten kur⸗ 
n Isteinifchen Tifchgebeten , welche viele Jahre hernach von 
n Studenten in dieſer Gefelfchaft gebraucher worden k). Er 
:gab fich von dannen zu der Chriſtkirche, mo er durch die 
jütigkeit des Dr. Thornton, wärend der Zeit, da er fi 
ıf der. Univerficät aufbielt, unterhalten wurde A), Es 


geſcha⸗ 
Hift. et Antiq. Oxon, lib. 2 p. 269. 9) Smith vie. Camd.p. ırı, 
n ee de feipfo. ” b) a. Oxon. Vol.ı — 


i) V. Parentationem hiftoricam Degorei Wheari, p. $91 Athen. Oxon. 
col. 480, gi V. Parehtstionem hiftoricam Degorei Wheari, 
p. 591. D Athen. Oxon. Vol.ı col.480. | 


A) Man hat wenig Lebensbeſchreibungen, welche mit gröflerer - 
sorgfalt gefchrieben worden, als verfchiedene Federn bey unfers 
Schriftftellers feiner angewendet haben; und dennod) find darin einige 
rtuͤmer begangen worden, von welhen Meldung zu thun nötig ift, 
mit man dasjenige nicht als Feler in dieſem Artikel tadeln möge, wo⸗ 
‚n wir. hoffen, daß man es, nach gehöriger Erklärung, für Verbeſſe— 
ingen halten werde. MDegory Wheare, welcher Camdens Profefr 
se der Hiftorie zu Oxford war, ſetzet in feiner Nede auf den Tod die: 
8 groffen Mannes , welche er gar bald mad) feinem Abſterben hielt, 
e Geburt deffelben in das Jahr 1550, ohme jedoch den Tag zu bes 

2... WBbh 3. 5: nennen 
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geſchahe um diefe Zeit, daß er ſich auf Anraten feiner Sreun- 
de um bie Stelle eines Socü in dem Collegio aller Selen 


nennen (1). Es ift eine Folge hievon, daß er ihn im Jahr 1565 mach 
Orford bringet; und man würde, wie ganz warſcheinlich ift, fein 
Zeugnis haben gelten -Laffen, wenn nicht Eamden felber auf 
Papiere mit Anmerkungen ;- welches wir vom Dr. Smith an Bat 
Licht geftellet finden , diefe Zeitbeftimmungen feftgeftellet hätte: umd 
diefe vornemften Zeitpuncte find von geoffer Wichtigkeit, alle die übr 
gen zu beftimmen (2). Die Zeit; da Camden von der Peſt überfal: 
fen worden, wird auch von ihm felbft beſtimmet; er ſaget aber nicht 
davon, daß er in dem Hoſpital der Chriſtkirche geweſen ſey, weide 
wie man mutmaſſen Fan, die Urfach iſt, daß ein fharffinniger. Peklat 
die Sache als ein Hiftörchen anfichet „ welches ſich blos. auf-ein Mag 

gen gründete (3). Diefes Hoͤrſagen mus fich aber. fehr zeitig angefan⸗ 
gen haben, weil wir die Sache, ganz ausdruͤckllch in Der Rede 
Wheare gemeldet finden (4); auch :seis ich nicht, daß die Sadye | 

irgend einem Schriftfteller in Zweifel gezogen worden. Was biefeib 
zu, beftätigen ſcheinet, iſt die Armfeligkeit feiner Umftände zu der F 
da er nach Örford geſchicket wurde, two er von ber. gürigen Worfürg 
des Dr. Eooper abhängig war, und feine Verfegung in die Bro 
gateball, welches eine Wirkung von Dr. Thorntons Gütigkeie 94 
gen Ihn war. (5). Wenn diefe Umftände Beweiſe vom feiner Di hf 
tigkeit find: fo enthalten fie auch zugleich Zeugnifje von einer. ur ei j: 
nen Lebhaftigkeit und Standhaftigteit des Gemuͤts in Forttre 


der Wiſſenſchaften unter. ſolchen Schiwierigkeiten, und von feinen Mid. 
tigen Gaben und glücdlichen Gemätsbefchaffenheit, daß er ſich, ehe & 
noch zwanzig Jahre alt war, durch feine perfönlichen Werdienfte fo viel 
vermögende Gönner zuivege beingen können. Da fein legter Beſchit⸗ 
mer zu einem Eanonicat bey der Chriſtkirche befördert wurde: nam 
ee ihn zu fi, und mirterhielt ihn im feiner eigenen Wonung (6). Um 
diefe Zeit fieng fidy feine Freundfchaft mie den beiden Careros, dem 
Richard und Beorge an, von welchen der letztere hernach von dem 
König Tacobo zu dem Titel eines Grafen: von Totnes erhoben wur⸗ 
de. Weil nun diefe beide Altertumskundige waren: fo glaubet nik, 
daß ihr Umgang dem Herrn Camden eine Neiaung zu dieſen Dingen 
möge eingeflöfiet Haben (7). Diefes ift um fo viel warſcheinlicher, = 


(1) V. Parentationem hiftoricam ri Wheari, p. 591. (2) Memo- 
rabilia de feipfo. (3) Biihof Bibfons Lehen des Camden, 
welches feiner Britannia vorgnefetet iſt. (4) V. Parcnratio- 
nem hiftoricaın Degori Wheari, p. 591, (5) Smich vira Cam- 
den, p. 3.4. - (#4) Britannia in comitaru Bercherienfi in de- 
fcriptione Wallingfordiae, p. 204. (7) Dugdales Baronags 
‘Tom, 3 9.410, Athenae Oxon, Vol,z col 384. 
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bewarb; wobey er vermöge ber. heimlichen Ränfe ber papiſti⸗ 

ſchen Parten, feines Eifers wegen für die Durch die. Gefeße be= 

fätigte englifche Kirche, vorbey gegangen wurde m). Im 
Jahr 1570 hielt er bey der ehrmürdigen Verfamlung der Res 
genten diefer Univerfität an, daß man ihn zum Baccalau⸗ 
reus der freien Künfte ernennen möchte P); es ſchlug ihm aber 
auch diefes fel. In dem folgenden Jahre z0g er nad) Lon⸗ 
don hinauf, und feßte fein Studieren unter der Begünftigung 

und Beihülfe des Dr. Babriel Goodman und Dr. God⸗ 

fried Goodman, feines Bruders, fort, welche ihn beide mit 
Gelde und Büchern zu diefem Endzweck verforgeten 0). Im 
Jahr 1673 Fehrete er nach Oxford zurück, wo er von neuem 
zu Anfange des Monates Martii um den Gradum anhielt, 
welcher ihm mar abgefchlagen worden ; und da ihm fein Ges 
fud) jego bewilliget wurde, nam er denfelben an, Fam aber 
nicht durch Beobachtung der Determinationum quadragef- 
malium (öffentlichen Difputirübungen) völlig damit zu Stans 
de ). Im Jahr 1575 wurde er durch die Bermittelung feines 
Sreundes, des Decani Goodman, zum Conrector der Weſt⸗ 
minfterfhule gemacht; welches Amt er mit groffem Fleis, 
Tuͤchtigkeit und gluͤcklichem Fortgange verwaltete 9): fo daß fich 
‚fein Anſehen täglich vermehrete, und er den groffen Zierden der 
gelehrten Welt beides zu Haufe und auffer Landes befant und 
a Bbb 4. von 

1) Smich Vie. Camden.. p.$ n) Fafti Oxon. Vol.ı col.104, 


0) Smith Vir. Camd. p. 6. Athen. Oxon, Vol. ıcol. 480. p) Fa- 
fti Oxon. Vol.ı col.108.  g) Smith Vit. Camd. p.$. 


mie von ihm felber fernen, daß er, ehe er noch Oxford verlaffen, zu 
dieſen Stubiis eine flarfe Neigung gehabt, und daß er niemals ir- 
gend etwas hieher gehöriges ohne eine mehr als gewoͤnliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit erzaͤlen Hören können (8), Nachdem er die Univerſitaͤt verlafs 
fen, und ehe er einen feften Sig zu Weſtminſter hatte, nam er Bäus 
fige Reifen vor, um in Sachen von dieſer Art Unterricht einzuziehen, 
und fieng fehr zeitig an, diejenigen Samlungen zu formiren (9)-, aus 
welchen er hernach fein gelehrtes und mühfames Werk zuſammenzog. 


(8) Anfwer to Brooke, p.%, (9) Siehe feine Worrede ju der Folio⸗ 
„... ausgabe von feiner Britannia, welches die leute mar, die bey ſei⸗ 


nen Lebzeiten am das Licht getreten. 
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von ihnen bewundert wurde B). Go viel Zeit als ihm bie 
Pflichten feines wichtigen Amtes übrig lieffen, wandte er er 
dv 


5) Es finder ſich einige Verwirrung in den Nachrichten, welche 
uns von Herrn Eamdens Sönnern, den drey Goodmans, ertheilet 
werben ; und ein fehr genauer franzöfifchee Schriftverfaffer , welcher 
eine fehr gute Nachricht von unferm Schriftfteller..ercheilet Hat, füret 
es als einen Irtum im Bayle an, daß er den Dr. Bodfried Sood⸗ 
mann für einen Bruder des Dr. Babriel gehalten, welches er dod, 
wenn es anders ein Irtum ift, gewis aus dein Smitb abgefchrieben 
bat (19). Herr Camden befennet felber ganz offenherzig die Gefälligs 
feiten, welche er von dem Dr. Gabriel Goodmann, Decano woh 
eftminfter, genofien; und Antonius Wood behauptet ausdräds 
lih, daß Bodfried Goodman, welcher des Decani Brubernfohn, 
und, wie ich dafür halte, des Dr. Bodfried Goodman Sohn war, 
unfern Schriftitellee mit Büchern und Gelde verforget, auch die Kos 
ften zu feinen Reifen bergegeben habe (11): welche Nachricht er aus ei: 
ner Handfchrift in dem bodleianifchen Bücherfanle entlenet (12), Nie 
von einem dritten Godfried Goodman, weiland Biſchof von Glou⸗ 
eefter,, einem Sohn des zweiten und Enkel des erſten, gefchrieben 
worden , welcher felber ein Schüler des Eamden war, fo daß er von 
ben Freundfchaftsbezeugungen , welche derfelbe von feiner Familie ge: 
nofien, fehr gute Nachricht Haben konte. Es ift warfcheinlicher , daß 
Herr Godfried Boodman, des Biſchofs von Bloucefter fein Vater, 
und des Decani von Weltminfter Brudernſohn, der groffe Gönner 
unfers Scheiftftellers geweſen; teil biefer in der Zeit von vier bis fünf 
Sahren , welche zwiſchen Herrn Eamdens Anfunft von Oxford, bis 
zu feiner Beförderung zum Conrectoramte an der Weftminfterfeule 


! wat. 
—— Memoires des Hommes illuftres Vol. 23 p.87. gr 
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die Erforſchung der Altertümer, worauf er fich fehon ben ſei⸗ 
nem Aufenthalt zu Oxford geleget hatte; melches weiter zu 
treiben er vom Bodftied Goodman, einem Brudernfohne des 
‚Decani von Weſtminſter *), Wr. Babriel Boodman, 
aufgemuntert, auch gar ſehr von dem berümten Philip Sid, 
ney angefrifchet wurde 9); deſſen Anfehen feiner Gelerfamfeit 
wegen, und daß er ein Gönner gelehrter Männer gervefen , uns 
fer Schriftfteller danfbarlich gerümet hat‘). Er dachte um 
diefe Zeit auf das groffe Werf, welches er hernach zur Ehre 
feines Vaterlandes verfertigte. Er las mit gleicher Sorgfalt 
und Fleis alles durch, was die Alten in Anfehung Britan⸗ 
niens in ihren Schriften hinterlaffen Haben; er unterfuchteund 
durchforfchete mit unermübeter — die hiſtoriſchen 
Schriften unſers Vaterlandes, von welchen zu der Zeit noch 
ſehr wenige waren gedruckt worden, und durchſuchte mit glei» 
her Gefchiclichfeit und Mühe die Archiven und andern ‘Bes 
hältniffe von dieſer Art der Gelehrſamkeit, welche fich zu feinem 
rhaben ſchickten u). Da im Jahr 1581 der gelehrte Präs 
fident Briffon alhier von dem franzöſiſchen Hofe bey einer 
Unterhandlung von groffer Wichtigkeit gebrauchet wurde! trat 
er mit dem Hrn. Camden in eine genaue Sreundfchaft und 
fleißigen Briefwechſel ®), welcher bis zu dem bedaurenswür« 
digen Tode diefer vornemen Obrigfeitsperfon fortdauer- 
| Bbb 5 te 
g) Athen. Oxon. Vol.ı col.afo. 8) Giche Brooßs Reply to Cam- 
dens Apology p. 7. f) Briten, in Cantio, p. 233, u) Smith 


vit. Camd. p.ıl. mw) Memerabil de feipfo, Athen, Oxon, 
Vol.ı c,480. 
war. Unter den Ausländern fliftete Abraham Ortelius, der ges 
ſchickteſte Erdbeichreiber feiner Zeit, da er nad England berüber fam, 
eine Bekantſchaft mit dem Camden, und unterhielt mit ihm einen bes 
ftändigen Briefwechſel. Er war auch fehr vertraut mit dem beruͤmten 
Sotman, welcher Secretarius bey dem groſſen Grafen von Leice⸗ 
fer geweſen war; mit dem Juſtus Lipſius, Janus Douſa dem 
jüngeren, Janus Gruter und vielen andern (5). Der Leſer wird 
bemerken, daß diefe Nachricht von feinen Freunden in die Zeiten geh 
re, da er an feiner Britannig arbeitete, und ehe er diefelbe an das 
Licht ſtelte; denn nachdem heraus gekommen war, wurbe bie 
Anzal feiner einheimifchen und tigen Gönner viel zalveicher, 
(15) Smith Vit. Camd. p.9. | 






l 
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te). Im Jahr 1582 nam er eine Reife durch Suffolk nad 
Norkſhire vor, und kehrete im Monat April durch Lancaſhi⸗ 
ve 


E) Diefer anfenliche Man, welcher feinem Beruf nach ein 
Nechtsgelehrter war, und für einen der gelehrteften Männer in Frauf⸗ 
reich gehalten wurde, wurde im Monat Augufto 1580, nachdem er 
fünf Jahre Hindurd das Amt eines Advocare General bey bein 
Parlament zu Paris verwaltet hatte, zu dem Poften eines Präfis 
denten a Mortier befördert, und bald hernach von Seinrich dem 
dritten zum Staatérath ernant, welcher ihn nach England heruͤber 
ſchickte, wegen einer Vermaͤlung zwiſchen der Koͤnigin Eliſabet und 
ſeinem Bruder, dent Herzog von Anjon, Unterhandlungen zu treiben, 
zu welcher Zeit er mit dem Camden befant wurde; und was für & 
nen hohen Werth unſer Schriftfteller auf feine Freundfchaft gefeger ha⸗ 
be, erhellet daraus, daß er ihn mit unter die wenigen Artikel 
det, welche er von feinen eigenen Umftänden zu Papier gebracht (1 ), 
Der Präfident Briffon hatte, da er nach Frankreich zurück Fehrete, 
an den Staatsangelegenheiten ein groſſes Antheil;. und da er zu Pa 
ris verblieb, als ſich diefe Stadt wider feinen Landesherrn 
und für die. Ligve erflärete: wurde er von diefer Partey den ı ıtem Ja⸗ 
nuarii 1589 zum erften Präfidenten des Parlaments an ftat des 
Achilles de Harlay ernant, welchen fie wegen feiner pflichtmäßigen 
Treue in das Gefängnis geworfen hatten. Der Präfident Beiflon 
aber er£lärete fich, zu der Zeit, da gr das Amt annam, durch eine Xcte 
von feiner eigenen Hand, daß er. es aus Zwang thue, und fein Amt 
nicht als eine. Ehre anneme (17), fondern alg das einige Mittel, mels 
ches ihm übrig wäre, fein Leben zu retten. Da zwey Jahre Kernad 
' jemand wegen unterhaltener Kundſchaft mit dem König vor dem -Pars 
Iament, verhöret und losgefprochen wurde: entfählos fich diefe Partey, 
ſich an dem erften Präfidenten*"zu raͤchen, welchen fie veru 
daß er aufgehänget werden folte, und ihr Urthell den. 4ten KZowems 
ber ı591 volzogen, indem fie ihn an einen von den Walken in dem Ge: 
richtsſaal des Chatelet auffnüpften (18), Der berihnte Herr de 
Thou fan, ob er gleich Fein Freund von ihm war, nicht umhin, zu 
geftehen,, daß fein Tod für die gelehrte Welt ein empfindlicher Verluſt 
ſey (19), Der König, fein Herr, pflegte feine Hochachtung gegen ihn 
öfters dadurch auszudruden, daß er fagte: „daß er nicht glaube, daß 
„ein Fürft in Europa einen fo gelehrten Unterthan habe, als fein 
„Briſſon wäre, Seine Schriften über eine- groffe Mannigfaltigkeit 

von 






- (16) Memorab. de feipfo. 


(1 eron Memoires des Homines 
‚illuftres, Vol.9 p.300. (18) 


Journal d’Henry 3. (19) Me- 
moires de fa Vie, liv,5. 
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re zuruͤck ), damit er einige von den Altertuͤmern mit ſei⸗ 
nen eignen Augen und auf der Stelle unterſuchen moͤchte, wel— 
che er in feinem groſſen Werf zu erleutern Willens war, zu 
deſſen Ausbefferung.er feit vielen Jahren einen beftändigen 
Briefwechfel mit den gelehrteften Männern von unfrer eignen 
Nation und andern Nationen unterhalten hatte 9). Er hatte 
von allen Schwierigkeiten der Arbeit, welche er übernommen 
hatte, eine volfomne Einfiht, und fahe zum voraus, was für 
einem groſſen Neid er fich blos ftellen würde, wenn er fic) an 
ein foldyes. Werk wagte, welches natürlidyer Weiſe die Aufs 
merkſamkeit der Gelehrten in ganz Europa an ſich ziehen 
Mufte: daher er nichts verabfäumete „ wodurch daffelbe dieſer 
Aufmerffamfeit und der Erwartung feiner Freunde würdig ges 
macht werdenfonte, Endlich trat das Werk im Jahr 1586 
an das Licht, und wurde, ob es gleich in den folgenden Aus» 
gaben ftarf vermehret und verbefferi worden, auch Damals fchon 
als, eine Ehre für feinen Verfaffer und als ein Ruhm für fein 
Baterland angefehen 3) D). Im Monat Junius 1588 hielt 

ee * | 7 
7) Memorabil, de ſeipſo. His defende againſt York p.5. vH) Smith 

Vit, Camd, p.uı.ı2.15. ° n Niſt. et antiq. Oxon. 1.2 p. 207. 
von Materien behaupten. zwar diefen Character volfommen; aller 
Warſcheinlichkeit nach aber Ift es feine volkommene Kentuis der alten Erd» 
beichreibung und Gefchichte gewefen, welche unferm Schriftfteller eis 
nen fo hohen Begrif von ihm beigebracht hat. 

D) Der Titel diejes Werkes lauter alfo: Britanniae, fine flo- 
rentiſſimorum regnorum, Angliae, Scotiac, Hiberniae er Infula- 
vum adiacentium ex intima antiquitate cherographica Deferiptio, 
Londini, 1586. gvo. D. i. „Britannien, oder eine chorogra⸗ 
„phiſche Beſchreibung von den blühenden Königreichen England, 
„Schotland und Irland, nebft den nahe gelegenen Inſeln, aus dem 
‚„perborgenften Altertum. ,, Es ſcheinet nichts richtiger beftimmer zu 
feyn, als der Zeitpunct der erften Ausgabe unfers Schriftftellers. Er 
"hat denfelben ausdruͤcklich in feinen Merkroürdigkeiten angezeiget, mit 
den Worten: 1586 Britanniam edidi (20). Er verfichert eben diefes 
in der Vorrede zu feiner legten Ausgabe ; und dennoch fehreibet Anto⸗ 
nius Wood, daß die erfte Ausgabe im Jahr 1582 heransgefommen, 
nnd bringet dem zweiten Abdrucd in das Jahr 1535 (21), ob er — 


(20) Memorabil. de ſeipſo. (xu) Ath. Oxon, Vol.i col.4i.abꝛ. 
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er bey der Univerſitaͤt Orford um den Gradum eines mas 
giſters der freien Künfte an; welches Anfuchen, wie uns vom 
Anto⸗ 


in einem andern Werk bie erſte Ausgabe in das Jahr 1585 geſetzet 
batte (22), Auf diefe Weife iſt Niceron zu einem Irtum verleitet 
worden (23); welches in ber That dem allerforgfältigften Ausländer 
leicht Hätte begegnen können. Auf was Weiſe aber, oder woher biefer 
Irtum in dem Wood entftanden,, ift micht zu erraten. Denn ber 
Verfaſſer felber meldet uns, daß er zehn Fahre miit der Ausarbeitung 
diefes Werks zugebracht, und daß er zuerft von dem Örtelius zu dems 
felben angetrieben. worden; woraus offenbar erhellet, daß er feine 
Samlungen in dem Jahre, nachdem er nach Weftminfter gekommen, 
in Ordnung zu bringen angefangen habe (24). Es würde mehr Kaum 
erfordern, als wir übrig haben , wenn wir ums auch nur in eine kurze 
Nachricht von den gewaltigen Lobfprüchen einlaffen wolten, welche fe 
nem Buche fehon damals beigeleget wurden, da es zuerfl und fo um 
volkommen an das Licht trat: welches ich in Wergleihung mit demje⸗ 
nigen verftehe, was hernach durch feines Verfaffers beftändige Sorg 
fait und Bemühung daraus geworden iſt. Es kan aber doch nicht uns 
dientich feyn, einen oder ein paar Abfäse aus einem Briefe einzuräden, 
welchen Herr Wilbelm Lambard (25), der berümte kentiſche Ken⸗ 
ner. der Altertümer, dem er einen Theil davon, ehe es unter die Preffe 
kam, zu lefen gegeben, an unfern Gchriftfteller. gefchrieben bat. Wir 
thun diefes um fo viel lieber, da das Datum diefes Driefes, 
der ote Julii 1585 iſt, deutlich beweifet, daß Feine Ausgabe eher, ald 
fange nad) diefer Zeit, vorhanden feyn können; deſſen, was Antoning 
Wood mit ausdruͤcklichen Worten behauptet, ohnerachtet. „ch dans 
„ee euch von ganzem ‚Herzen, mein lieber Herr Camden, für den Ge 
„brauch diefer eurer Schriften, indem diefelben viele Sachen ent 
„welche, fo viel ich weis, fonft nirgend anzutreffen find, und zugl 
„nicht weniger gelehrt ausgeſucht, als aunemlich vorgetragen 
„befihrieben worden. Was für Lob ihr in allen Stüden verdienef, 
„Kan ich aus Rent am beften beurtheilen, in Anfehung deſſen ich Ch 
„viel Muͤhe ich mir aud) felber gegeben habe,) vieles von euch lerne, 
was ich vorher nicht gerouft habe. Eure Mutmaffung über die Abs 
tammung des Wortes Cantium ift fo warfcheinlih, daß ihr mi 
„jeo wegen meiner eigenen zweifelhaft machet, welche ich zuvor 
„ganz gewis gehalten habe. Ihr Habt zu Leneham, Ehilbam und 
Mewendene fo richtig das alte Durolenum, Jul laber und Ans 
- Iderida 
(22) Hiſt. et antiq. Oxon. lib. 2 p. 270. (23) Viiceron Memoires 
des Hom. illuftres, Vol, 23 p. 95. (24) Siehe feine Vorrede 
| iu der * —— von ſeiner Britannia, (25) Camden 
piſt. p.28. 29. 
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Antonius Wood gemeldet wird, unter der. Bedingung zu⸗ 
geitanden wurde, daß er ſich bey dem folgenden Promotions; 
actu 


„derida ausgeſpuͤret, daß ich mich kuͤnftig jederzeit bey eurer Meinung 
„von denjelben berubigen werde. Um mich deutlich auszudrucken, es 
„komt mir fo vor, als ob id Kent nicht gefant habe, ehe ich dem 
„Camden gefant. Dafern ihr die Abfiht Habt, das übrige vollends 
„su Stade zu bringen: fo faret nur mutig fort, mein lieber Herr 
„Eamden. Dafern ihr dabey eben die Gefchicklichfeit anwenden wers 
„det, welde ihr bisher angewendet habt (tie ich denn nicht zweifle, 
„daß ihr es thun werdet): Acefii es Heliconis opera dixerim. Ihr 
„möget nun fo wenig oder fo viel zu unternemen Willens feyn, als ihr 
„wollet: fo beraubet doch eure Landesleute nicht eines fo groffen Vers 
„gnuͤgens, noch das Vaterland felbft einer fo groflen Ehre, daß ihr 
„ſolches der Preſſe anzuvertrauen unterlaffen ſoltet. Dafern ich ir» 
„gend etwas hätte, euer Studiren zu befördern: wolte ich foldyes jehr 
„gern mittheilen. Und ob ich dergleidhen babe, oder nicht, wil id) 
„euch felber beurtheilen laſſen, wenn es euch belieben wird, nad) Kent 
„herab zu kommen, und euch unter meinen Papieren umzufehen.,, 

(Er fchrieb diefes Werk feinem erften und grofien Gönner, dem 
Milbelm Eecil Lord Burleigb, Nitter des Hofenbandes und 
Srosfhagmeifter von England zu; und in feiner Zueignungsfihrift 
bezeuget er auf. das volfommenfte feine Erfentlich£eie, nicht allein der 
vielen Gütigkeiten und Wohlthaten wegen, welche er von ihm genoffen, 
fondern auch wegen feines Beiftandes bey diefem Werfe und der groffen 
Huͤlfe, welche dee Gebrauch feiner fehr auserlefenen Buͤcherſamlung 
ihm geleifter. Es ift merkwuͤrdig, daß feine Zueignungsfchrift den arten 
May 1586 datiret ift, fo daß unfer Schriftfteller dieſes Merk gerade 
bey einem Alter von fünfunddreißig Fahren zu Ente gebracht; und 
gleichwol hat er, wie er uns felber meldet, nur feine Nebenftunden 
und Feiertage darzu angewendet, indem fich die Pflichten feines Am⸗ 
tes alle feine Übrige Zeit zueigneten. Er redet ausfuͤrlich, aber doch 
fehr befcheiden, von den vielen und groffen Schwierigkeiten, welche er 
angetroffen , und von der Mühe, welche er fid) gegeben, fie zu uͤher⸗ 
winden. Gr läffet fich eine richtige Worherfehung der Gefar merfen, 
weiche er lief, indem er feine Arbeiten befant machte, wie aud) feine 
Sucht, daß er mehr als einerley Art von Leuten dadurch erbittern 
möchte: er verfichert aber zu gleicher Zeit, daß die Aufmunterung des 
Ortelius und anderer Freunde, fein eigner Eifer für die Warheit, 
und fein Trieb, feinem WBaterlande zu dienen, ihm eine edelmütige 
Herzhaftigkeit einflöfferen, lieber allem Neide der Kunftrichter Trog 
zu bieten, als es nıcht zu. wagen, Britannien diejenige Gerechtigkeit 
wiederfaren zu laſſen, welche demfelben fo lange wäre verfaget worden. 
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actu darzu melden folte. Es berichtet ung aber eben biefer- 
Shhrififteller , daß feine Ernennung in ihren Regiftern nicht 
vorfomme 9). Im folgenden Jahr nam er eine Reife nad 
Devonshire vor, und befand'fich im Monat Junius; wie 
er ung felber meldet, zu Iffarcomb b), welches eine Pfruͤn⸗ 
be von der Kirche von Salisbury ift, und ihm den vergang- 
nen fechsten Sebruarii vom Dr. "Johan Piers, dent damia- 
ligen Bifhof diefes Sprengels und einem. vertrauten Freunde 
unfers Schriftftellers, war ertheilet worden‘). Die vornem⸗ 
ſte Abſicht dieſer Reiſe war, die wegen: ihrer Altertuͤmer merk⸗ 
wuͤrdigſten Oerter in den Abendgegenden in Augenſchein zu de⸗ 
men; und die Koſten forvol von dieſer als andern Reifen zů glei 
chem Endzweck, nemlich feine Befchreibung von Britannien 
zu verbeflern, wurden, wie uns gemeldet wird, vom Km. 
Godfried Goodman hergegeben d). Im Jahr 1590 nam 
er in Geſelſchaft mit dem beruͤmten Dr. Godwin, einem 
nachmaligen beruͤmten Praͤlaten, der nach einander 

von Landaff und Hereford wurde ©), eine Reiſe nach Mal 
lis vor, damit er die Altertümer in diefem Theile der Inſel 
ünterfuchen möchte. Denn er war, wie er ung felbft berich⸗ 
tet, vor allen Dingen begierig, von den Sachen, wovon er 
zu fchreiben unternam, fo gute und deutliche Nachrichten ein- 
zuziehen, als es die Natur diefer Dinge verftatten woite. In 
Anfehung der Altertümer nam er zu den allerälteften Schrift: 
ftellern feine Zuflucht, welche er aus dem Staube der Bücher: 
fäle an das öffentliche Licht brachte; in Abficht auf die politifche 
Geſchichte durchfuchte er die Archiven diefes Königreichs ,-fo- 
mol felber, als vermittelft feiner Freunde; in Anfehung ‘der 
Geſchlechtregiſter und Nachrichten von -groffen Familien vers 
fihafte er fid) das !befte Licht, welches möglich war. Chen 
diefes Mittel ergrif er in Anfehung der DBefchreibung der Der: 
ter. Da er aber in dieſem Stüde groffe Berfchiedenheiten an- 
traf: war er bereit, alle Arbeit zu übernemen, welche, bie 
Warheit berauszubringen, erfordert wurde, und damit fein An- 


ſehen, 
0) Fafti Oxon. Vol.t eol.tz5s. b) Memorabil, de ſeipſo. c) Smith 
Vit. Camd. p. 17. d) Atlen. Oxon, Vol, x col. 481. ‚£) Me- 


morabil, de feipfo, 
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fehen, welches beftändig zunam, nicht die Irtuͤmer anderer 
teute beftätigen möchte, wenn er diefelbe erzälete 1). Den 
ozften October 1592 wurde er von einem Fieber überfallen, 
welches zu einem viertägigen ausfchlug, und ihn aller Hilfe, 
weiche er von der Arzneifunft genos, obnerachtet, lange pla« 
gete und fehr herunter brachte 9). Da er unter diefer Krank⸗ 
heit fhmachtete: legte Dr. Eduard Grant, welcher feit 
ohngefär zwanzig Jahren das Amt eines Rectors an der 
Weſtwminſterſchule würdig verwaltet hatte, von den “Be 
ſchwerden abgemattet, im Sebruario 1592 »93 daffelbe nieder h), 
und hatte in dem folgenden Monat Martio den Hrn. Cams 
den darin zum Nachfolger ). Es haben zwar einige, und uns 
ter andern der fehr gelehrte und genaue Dr. Smith) behauptet, 
daß feine Gelangung zu diefem Amte auf den — ge⸗ 





lehrten Mannes erſolget fen k); die Sache verhälfich aber 
anders, und alfo ift es um fo viel nötiger, einen Irtum, wel— 
cher fo lange gänge und gäbe geweſen, zu verbeflern €). Syn 
u dem 

f) Anfwer to Brooke, p.1. 9) Memorabil, de feipfo. Arhen, 
Oxon, Vol, ı col.481. Smith vit. Camd. p. 17.18. b) Athen, 
Oxon. Vol, ı col. 310, i) Memorabil, de feipfo. Smitb vit. 


. Camd. p.ıg. Hift. er antiq. Oxon. Lı p,270, f) Smith vir, 
— er atiq p. 27 ) h 


E) Der erſte Urheber dieſes Irtums ſcheint Degory Wheare, 
in ſeiner Rede auf den Tod des Camden, zu ſeyn (26); und durch ſein 
Anſehen haben ſich ſo gar die beſten Schriftſteller in dieſer Sache ver⸗ 
leiten laſſen (27). „Nach dem Todesfal des ſehr gelehrten Mannes 
„Eduard Grant, Doctors der Gottesgelartheit, der die Aufficht 
„über die Weftminfterfchule hatte, welcher fi) im Monat Martio 
1593 ereignete, folgete ihm Eamden in feinem Amte,, faget der 
verdiente Dr. Smich (28). Es folget ihm hierin fo gar der fo ger 
naue Schriftfteller und vortreflihe Kenner unferer Geſchichte, der ger 
genwärtige Biſchof von London, in der Lebensbefchreibung unfers 
Schriftſtellers, welche der Ueberſetzung von der Britannia vorgeichet 
ift. Er faget: „Der erfte Schrit,, den er that, war das Conrector⸗ 
„amt an der Meftmintterfhule im Jahr 1575. Bey diefem Amte 
„verblieb er bis zu dem Tode des Dr. Grant, des Schulvectoris, (wel⸗ 
„her im Jahr 1593 vorfiel,) defien Nachfolger er wurde, Anto⸗ 

| nius 
26) V. Parentationem hiflorisam, p. s92. iehe den Artikel 
( ne ibm im Bayle. (28) Vi. EN A * 
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dem folgenden “jahre, aber nicht eher als’ in ber Mitte des 
Sommers, wurde er von feinem Fieber volfommen befreiet 1; 
und ftellete bald hernach die vierte Ausgabe von feiner Bri⸗ 
tannia an das Licht, welche nunmehro durch die Sorgfalt 
und den Fleis des Berfaffers in Samlung und Zufammenfü- 
gung neuer Materialien und Berbefferung deffen, mas er, den 
Nachrichten von feinen Freunden zu Folge, darin für unrich 
tig hielt, gar fehr war erweitert worden, und in vielen Stücken 
ganz anders ausfahe, als es zuerft ausgefehen hatte m). Cs 
ftellete ihn aber, aller Aufmerffamfeit und Borfichtigfeit ohn⸗ 
erachtet, diefe Ausgabe einem fehr higigen und in vielen Stü- 
cken unanftändigen Angriffevon dem Rorksherolde, — 


h il, de ſeipſo. m) Smith vit. Camd, p. 78. 


nius Wood redet in feiner Gefchichte und Altertimern von Grford 
zweifelhaft (29). Er faget: „Er wurde Rector entweder durch die 
„Abdantung, oder durdy den Tod des vortreflichen Gottesgelerten 
„Eduard Grant.,, Sn feinem Artikel vom Eamden, von welchem 
er umftändlicher zu handeln verfpricht, als von irgend einem andern 
Schriftſteller, fehreibet er mir noch gröfferer Dunkelheit (30): „Im 
„Wiartio 159293 wurde er anftat des Dr. Eduard Grant, 
„Rector an der MWeftminfterfcule.,, Jedoch ertheilet er in dem 
Artikel von dem Grant eine volftändige und deutliche Nachricht von 
der Sache, welche alle die vorigen Nachrichten offenbar umſtoͤſſet 61) 
„Er (nemli der Dr. Grant) legete fein Kectorat an der Weſi. 
„minfterfchule im Monat Sebruario 1592 nieder, und hatte darin 
„den Wilbelm Eamden zum Nachfolger. Er ftarb im September 
„oder October im Jahr 1601, und wurde in der St, Peters Kirde 
„in Weſtminſter begraben; worauf fein Eanonicat dem Dr. Wil 
„belm Barlow ertheilet wurde., Diefes ift mehrentheils, doch 
nicht ganz, richtig > denn diefer gelehrte Man ftarb wirflid dem 4ten 
Auguſt 1601 (32), wie ehemals aus der Inſchrift auf feinem Grab: 
male in der Wefiminfterabtey zu erfehen geweſen; welche jeßo vers 
loͤſchet iſt, die aber ber Lefer noch durch die Corgfalt unfers ehrwuͤr⸗ 
digen Schrififtellers aufbehalten finden wird (33). 


(29) Hift. et Antiq. Oxon. lib.2 p.270. ‘ (so) Ath. Oxon. Vol.ı 
col, 481. (31) Id, ibid. Vol. 1 col.sır. (32) Le Neves 
fafti ecclefiae Anglicanae p. 372. (33) Reges, Reginac, Nobi- 
les ct.alii in ecclefia —— B. Petri Weſtmonaſtern ſepult. vs- 
que ad annum reparatae falutis 1606, 4to p. 77. 
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Brokesmouth blos "), in. Anfehung gewiſſer Irtuͤmer, wo⸗ 
von diefer Schriftfteller glaubte, daß er fie in den Gefchlecht« - 
regiftern entdecfet habe, und wovon er beforgte, daß ſolches 
für viele von den älteften und vornemften Familien in diefem 
Königreiche fchimpfliche Folgen nach ſich ziehen koͤnte. Ich 
babe dieſe Begebenheit hieher geſetzet, obgleich die meiften 
Schriftſteller diefelbe einige Jahre fpäter erzälen, und Ich thue 
diefes aus Achtung gegen die Warheit; weil es gewis ift, daß 
der NYorksherold, obgleich fein Buch um diefe Zeit nicht an 
das Licht trat, dennoch feine Sammlungen darzu bald nach der 
Befantmachung der vierten Ausgabe von der - Britannia vers 
fertiget habe 9). In wie fern er duch Meid, Eiferfucht oder 
Grol mag angetrieben worden feyn, dieſes zu unternemen, 
verlange ich nicht zu entfcheiden ; ich wil aber dem Leſer in den 
Anmerfungen eine fo deutliche Nachricht von der Streitigkeit, 
als mir möglich ift, ohne alle ———— eines Vorurtheils 
oder einer vorgefaſten Meinung, ertheilen ). Sobald er * 
* | | Ges 
0) Siehe Brookes Schreiben am den geneigten Pefer, welches feiner Se- 
| tond Difcovery df.Erröors publifhed in che much commended Brıi- 


tannia vorgefeget worden. 9) Siehe die ausfürliche Erleuterung 
bievon in der Anmerkung €). 


5) Der gemeine Strom der Schriftfteller ftellet diefen Angeif 
woider den Hrn. Camden fo vor, als ob er von der. neidifchen Bosheit 
feines Urhebers hergeruͤret, welche Hrn. Camdens Beförderung und 
feine eigne Verfelung feines Endzweds zum Grunde gehabt. Ein 
ſehr gelehrter Schriftfteller faͤnget feine Nachricht hievon mit folgenden 
Worten.an 34): „Im Jahr 1597, nady dem Tode des Richard Keigh, 
„Elarenceus Wapenköniges, ruͤmete Sir Fulk Grevil Hrn. Cams 
„den der Königin als einen Man an, welcher zu diefem Amte auf 
„alle Weiſe geſchickt wäre, und ſich um Ihre Majeftät und Ihre Kb: 
„‚tnigreiche gar fehr verdient gemacht hätte. Die Königin verliehe ihm, 
„‚ohne fih weiter. Mühe zu geben; die Beſtallung; und Herr Eamden 
wurde demnach den zaften October in eben dieſem Jahr erhant, 
Tnachdem er den Tag zuvor zum Richmondherolde war gemacht wor⸗ 
Iden; weil nad) den Gefegen feiner Wapenkoͤnig werden fan, der 
„nicht zuvor Herold geweien. Zu der Zeit war Here Brooke Rorks: 
Therold, welcher fogleich nach) Leighs Tode auf diefe ——— ein 

3 Theil. Cec Auge 


(34) Life of Camden prefixed to the Translation of his Britannia. 
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Geſundheit fo gut wieder hergeftellet fand, daß er die Be. 
ſchwerden einer neuen Reife ausftehen konte, und er zu einer 
| neuen 


„Auge warf, und nicht zweifelte, daß er durch das Amt, welches er 
„bereits in dem Eollegio bekleidete, derfelben verfichert ſeyn roürde. 
ge groͤſſer feine Zuverficht war, deſto mehr verdros ihn die Werfelung 
' feines Endzwecks; und da Lente, welche auf ihre.eigene, Werdienfte 
„zu viel bauen, fich allemal bey der geringften Beleidigung zur Rache 
„binreiffen laſſen: war es fein naͤchſtes Geſchaͤft, eine bequeme Gele 
‚„genheit ausfündig zu machen, wie er feine Empfindlichkeit zeigen mich 
„te. Herr Eamden hatte am Ende einer jeden Graffchaft die Ge 
Iſchichte der dazu ‚gehörigen Grafen entworfen; und er gedachte vers 
„mutlidh, daß es zu feiner gegenwärtigen Abſicht am bequemſten ſeyn 
„würde, wenn man ig Anfehüng der Familien einen Streit anfangen 
: „eönte. Der Anſchlag war gut ausgedadht, wenn bie Defchufdigung 
„hätte bewieſen werden Eönnen. Es würde folches die Uebereilung des 
„Herrn Camdens bewiefen haben, daß er ſich in eine Sache eingelaf: 
„fen, welcher er nicht gewachſen wäre; auch würde es die Regierung 
dPon ihrer ſchlecht uͤberlegten Wahl uͤberzeuget haben, indem fie nicht 
„allein einen Man, welcher wenig von der Sache wuͤſte, befoͤrdett, 
„ſondern (welches, nod) ärger,) einen andern, der ein volkommenert 
„KRunftrichter twäre, zurück geſetzet hätte. Machden er zwey SYähre 
„lang darüber fiudiret, gab er ein Bud, heraus, unter dem Titel: 
„A Difeovery of certain errors publifbed in print in the much com- 
„mended Britannia, etc. Kine Entdeckung gewiſſer Irtuͤmer, 
„welche in der fo ſebr gerümten Britannia durch den Drud be 
"„Eant gemachet worden u.f.w. obne Dradfreibeit, auch chm 
Namen des Büchdruders oder Buchhändlers.,, Alles dies 
laͤſſet ſich ſehr wohl lefen, und die Umftände fcheinen mit einander gut 
zufammen zu bangen. Allein defjen ohnerachtet, und term man aud 
‚zugeftehet , daß Radolpb Broofe bey dem Angrif des Herrn Cams 
den eine böfe Abficht gehabt : fo zroeifle ich doc) nicht, daß man finden 
werde, daß diefes fo wenig aus einen Misvergniägen hergeruͤret habe, 
daß er Wapenkoͤnig geworden ; daß es ſich vielmehr darauf urfprüäng- 
lich gegründet, daß er fein Herold geweſen (35). Die Sache wär kütz: 
lidy diefe: Herr Eamdei hatte, in feinen erften Ausgaben die Ge 
fchlechtregifter nur kurz beruͤret, und nur etlicher weniger Familien ge 
dacht, dagegen’ er ſich in feiner vierten Ausgabe fo meitläufig” darein 
eingelaffen, daß er, dem Lefer in diefem Stuͤck Anweifung zu geben, 
ein 


35) In feiner Anrebe an Hrn. Camden, welche feinem Buche unter 
dem Titel: a Difcovery of certain errors u. {. m. vorgefeget iſt, aus 
—— Antede erhellet, daß er damals noch nicht Wapenfönig ger 
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neuen Herumwanderung Zeit abzubrechen im Stande war: 
nam er zunächft feinen Weg nach Salisbury und Wales, 
| | in 


ein befonderes Negifter unter dem Titel: Burones et illufßriores fami- 
liae, beigefäget, und demfelben beinahe zweihnundertundfunfzig- vorne 
me Häufer eingeräcet hat, welches Radolph Brooke als einen Eins 
geif in die Rechte des Kollegii betrachtete. Diejes trieb ihn an zu uns 
terfuchen , ob fid nicht in diefen Macrichten einige Irtuͤmer finden 
‚möchten ;. und da er dergleichen eine groſſe Menge gefunden zu haben 
glaubte, wolte er gern haben, daß fie verbeffert werden möchten (36). 
Er war aber (dafern wir ihm felber glauben koͤnnen,) nicht Willens, 
Herrn Eamden im Drud anzugreifen, oder feine Entdefungen , wie 
er fie nante, der Welt öffentlid) befant zu machen. Daß et diefen 
Schrit that, rürete von andern Urfachen. her, von welchen wir dem 
Lefer folgende Nachricht mit feinen eigenen Worten liefern wollen, wels 
che, wie ich glaube, die Sache völlig aufklären werden (37). „Sch 
„gebe mid) nicht: dafür aus, daß ich die verborgenften Künfte verftehe, 
„iondern räume darin den Sieg und Vorzug, meinem Gegner, dem 
‚„bhochgelerten Herrn Eamden ein. Gleichwie fid) aber gleihwol ein 
„lange erfarner Seefarer, wenen feiner Karte und Compafles, wegen 
„der Hafen, Meerbufen und. Meerengen, mit demfelben ftreiten fan: 
„alſo fange ich als ein alter Herold, ohne den Vorwurf einer Verwe⸗ 
„genheit, wegen der Ehre der Wapen und der Richtigkeit adlicher Ab⸗ 
ſtammungen mit ihm einen fleinen Streit an. In guter Zuverficht 
Hhieruͤber babe ich (da ich in vieren von feinen hintereinander gedrucks 
„ten Büchern eine an einander hangende Reihe und Gefchlechtsfolge 
„von Irtuͤmern, in Verderbung und Verfälfhung vieler vornemen Abs 
„ftammungen und Geſchlechtsregiſter gefunden, und gemerfet, daß fo: 
gar das Gehirn vieler gelehrter Männer iur des Meeres in den Ge, 
„burtsfhmerzen und Kindesnöten ihrer Erzälungen unzeitige Geburten 
„zur Welt gebracht, weil fie gleichſam (wie die Stuten des Diomes 
Des) durd) das Blaſen feiner mit Irtum angefülten Winde geichwän» 
„,gert worden), meinem Beruf und langen Erfarung in der Hexaldic 
„gemäs, mich nicht enthalten koͤnnen, den urfprünglihen Vater dies 
„fer Lingereimtheiten, welche durch ‚die Trompete feiner Gelehrſamkeit 
„und feines Rufs fo weit in fremden Landen auspoſaunet worden, ein 
zrvenig zur Rede zu fielen. Denn was für Entdeckungen liefert wol 
cc 2 0 soder 
(36) Vielleicht mochte er nehöret baben, daß Here Tamden dergleichen 
Merbefferuingen von andern mit vielen Dank angenommen babe ; mo: 
von dee Beier in feinen von Dr. Smith herausgegebenen Briefen ©. 
36 ein Beiſpiel finden wird. (37) Siebe ferne Anrede ‚an den 
neneigten and gelehrten Leſer, welche feiner zweiten Difcovery of 

Errors vorgefeget iſt. 
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in der Abficht, neue DVerbefferungen feines Werkes heranszu- 
bringen; und brachte, da er Über Oxford zuruͤck kehrete P), das 


| ſelbſt 
p) Memorabil. de ſeipſe. 


* 
„der beruͤmte Herr Zieronymus Henningius in feinem vierpfuͤndi⸗ 
Igen Folianten, in Anſehung der Abſtammungen des hohen engliſchen 
Abels und anderer Geſchlechtregiſter, wovon er nicht wäre betroffen 
„roorden, daß er fie mit Leichtglänbigkeit aus der fo hochgeſchaͤtzten 
Britannia ausgeſogen? Sind nicht feine genealogifche Irtuͤmer 
„Schuld daran geweſen, daß. Keuſner in feinen Geſchl giſte 
„unter andern groben Felern, den Richard Plantagenet, Herzog von 
„Nork, und die Anne‘ Mortimer, zum Vater und zur” 
„Eduards des vierten und Richards des dritten, zweier eing 
„Könige, gemacht? wodurch er.fie eben fo unnatuͤrlich zufammen ge 
"„pnaret als den Oedipus und die Focafia. ee 
„Diefen m... abzubelfen, nam, ich m * 

„die Freiheit, Leute von gutem Anſehen und Gelehrſamkeit zur 

dieſem gelehrten Manhe, Herrn Camden, von den felerhuften Stil: 
len in feinem Buche, welche die Herbldskunſt betraͤfen, ſreundlich⸗ 
„Nachricht zn geben: gegen welcher feine-Antivort darin beſtand, 
„er von denfelben nichts werbefiern koͤnte, damit, ex nicht fein ganzes 
„Werk um fein Anfehen bringen moͤchte; gerade als ob die Heilung 

„der Geſchwuͤre den Körper würde zerftümmele haben. 
Zweitens handelte ich, da ich Härte, daß er zu einer fünften 
„Ausgabe Anftalt mache, mit ihm fetbft darüber, daß er einige Ir⸗ 
„tuͤmer von gleicher Beſchaffenheit in- feiner Britannia verbeffen 
„möchte, und verfprach ihm den: Gebrauch meiner eigenen Anmerkun 
„gen und Samlungen; welche er als angebotene Waaren mit Efd 
„verwarf, und fie nicht würdig ſchaͤtzte, ſich dafılr-zurbedanfen , oder 
„ſie anzunemen: worin er dem Math vorfichtiger Gelehrten: zuwider 
„handelte, welche zumeilen aud die Gedanken eines geringen Freuns 
„des gern anhören, und das Anerbieten höflich annemen, gefeßt auch, 
„daß es nur ein Blinder wäre, der ihnen den Weg wieſe. Die Nabe 
iſt nicht fo veraͤchtlich, daß. fie nicht dem Loͤwen in der Noch ans ben 
Netzen heraus helfen fönte, in welche feine Stärfe verwickelt ift; 
„und die Worte eines Geringeren koͤnnen oft Materien enthalten, weis 
„che dem Stärferen zu erheblichen Betrachtungen Anlas geben Fön: 
„nen. Und gewis, es mag mid, biefer gelehrte Dan angefehen haben 
„wofür er wil, fo hätte er doch, in Anfehung meines Berufs: und hoͤf⸗ 
„lichen Anerbietens (da ich ein alter Bedienter bey bem Heroldscolle⸗ 
„gie, und er damals nur ein Schulrector war), ſich wol koͤnnen gefal⸗ 
„ien laffen, meine Anmerkungen durchzuleſen,, Es iſt hieraus ganz 





& 


augen 
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felbft einige Zeit zu, in welcher ek die meiſten, wo nicht alle 
Kirchen und Kapellen dafelbft in Augenfchein nam, und die 
Denkfchriften auf den Grabmalen, und die Wapen, melche er 
barauf fand, abcopirete und % in ein Buch zuſammen trug ; 
Cecc ⸗ von 


augenſcheinlich, daß ſich ſein Streit mit unſerm Schriftſteller nicht 
von, ſondern vor deſſen Beförderung angefangen habe, Lind ob es gleich 
yarız richtig iſt, daß fein erſtes Buch allererſt nach Camdens erfolg» 
er Beförderung an das Licht getreten: fo iſt es doch daraus, weil ſich 
Brooke darin beklaget, daß er durch die Freunde des Herrn Cams 
ven bey Verfertigung, und noch mehr: bey Abdruckung deffelben, gehins 
yert worden , Plar genug, daß es nicht eim neuer oder plößficher Eins 
al, fondern eine hartnaͤckige Entfchlieffung, ein altes Vorhaben aus: 
ufüren, geweſen fey (38). Diefem allen koͤnnen wir beifügen , daß, ' 
Ybaleich unfer Schri er felbft ia feinee Antwort an den Brooke, 
son welcher wir fünftig reden wollen; "und welche ohne Ziveifel fharf 
jenug iſt, allerdings von feiner Beförderung und von dem Misvergnuͤ⸗ 
en, welches diefelbe bey dem Morksberolde möchte erreget haben, 
krwenung thut: diefes jedoch nachher gefchehen fey , nachdem er feine 
Difcovery (Entdeckung) an das Liche geftellet hatte, und daß er in dies 
vr ganzen Abhandlung diejenige Verachtung gegen die Fähigkeiten feis 
jes Gegners blicken laſſe, woruͤber fi Brooke beklaget, daß er ihm 
uch niemals einraͤume, daß er Recht habe, oder daß ſeine Verbeſſe⸗ 
ungen Achtung verdieneten (ob er ſich gleich dieſelben in ſeiner fuͤnften 
ſusgabe gar weislich zu Nutze gemacht), ſondern dag er ihm vielmehr 
nit groffer Geringfchägung begegne, als einem Dan, welcher feiner 
fufmerffamfeit gar nicht wuͤrdig wäre. Um meine eigene Meinung 
reimuͤtig zw entdecken, fo bin ich uͤberzeuget, daB. auf der einen Seite 
Zee Camden, wenn er vorhergefehen hätte, daß er Clarenceux 
Bapentönig werden würde, einige Ausdrücke in feinen Schriften ſich 
icht würde haben entfallen laffen; und auf der andern Seite zweifele 
h gar fehr, daß Brooke, wenn er foldhes geargivonet hätte, che er 
en Streit angefangen, ſich jemals in denfelben würde eingefaffen has 
en. Denn wer feine Bücher forgfältig durchliefet, wird finden, daß 
ya diefes am empfindlichften verdroffen, daß ſich ein Schulmeifter mit 
en Gefchlechtregiftern und Familien. bemengte, und zu gleicher Zeit 
en Herolden, welchen, wie er glaubte, dieſe Sachen angiengen, mit 
‚ wenig Höflichkeit und Ehrerbietung begegnete. 


(38) Siehe feine Anrede an Heren Camden vor feiner eriten Difcovery 
of errors; und gied zugleich acht auf den Walſpruch vor dieſem Wer⸗ 
ke, nemlich: Quam quisqgue norit artem, in bac fe exercens , welches 

. anzeiget, daß Seſchlechtregiſter, zu der Zeit, da fich Diefer Streit 
anfieng , feine Arbeit für Hrn, Camden geweien, 
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von welchen uns Antonius Wood meldet q), daß er es von 
feiner. eignen Hand gefchrieben gefehen habe. Cine wunder: 
bare Probe von feiner Sorgfalt und Fleis, welche daher der 
Vergeſſenheit entriffen zu werden wohl verdienete., Im Jahr 
1597 wurde er abermals von einer verdrieslichen Kranfheit ges 
plaget;; worauf er fich in das Haus eines gewiflen Cuthberth 
Line begab, und fich dafelbft, wie er ung felber meldet, ver: 
mittelft der Sorgfalt der Ehegattin biefes Mannes erbolete?), 
Er ftellete'in dieſem Jahre feine griechifche Grammatik zum 
Gebrauch der Weſtminſterſchule an das Licht 8). Gleich— 
wie diefelbe von feiner.groffen Aufmerffamfeit auf die Pflichten 
feines Amtes eine Probe war: alfo. hätte ſie, wenn er fich auch 
die gelehrte Welt niemals durch ipgend eine. andere Arbeit ver- 
bindlich gemacht, feinen Ruhm bey den Nchkommen hinlaͤng⸗ 
lich in Sicherheit fegen koͤnnen 6). Es iſt PR * 
4) Athen. Oxon. Vol.i col.481.. ) Memorabil, de ſeipſo. Smith 
ee p.I9 6) Memorabil, de feipfo, Smith vir, Cama, 


G) Der Titel diefes Werkes, wie es von dem Verfaffer an das 

Licht geftellet worden, lautete alfo; Grammatices graecae infſtitutio 
compendiaria in vfum regiue [cholae Weftmonafterienfis. _ Londini 
in gvo. Mir haben beides von unfers Verfaſſers Abfiht und Arbeit, 
in Anfehung diefer Grammatik, eine vortrefliche Nachricht, welche da 
ber mit des hochwuͤrdigen Verfaſſers eigenen Worte einzurũcken billig 
iſt 39). Er faget; »Er ermunterte das gegenwärtige Zeitalter be 
»ftändig zur Tugend und Ehre, indem er den Lenten‘die ehrwuͤrdigen 
»»Denfmale ihrer Voreltern vorftelte, oder durch die Erziehung ber Zus 
„gend zur Neligion und Gelehrfamkeit, zu der Gluͤckſeligkeit der Nach 
»fommen den Grund legte, Es find zweierley Gefchäfte, welche auf 
»etwas ganz verfchiedenes hinauszulaufen feinen, welchen er auf eme 
>fo vortheilhafte Weiſe vorgeftanden, daß man ſich kaum vorftellen kan. 
»wie es, wenn er beſtaͤndig auf Neifen geweſen wäre, der Forſcher der 
»»Altertümer beſſer hätte machen können, oder wie, wenn er beftändig 
»aoGin der Schule geweſen wäre, der Lehrmeifter Hätte fleißiger ſeyn können. 
»Er lies ſich nicht daran genügen, diejenigen, weldye feiner unmittelbaren 
»>Aufficht anvertrauet waren, zu erziehen, dafern er fich nicht (wie je: 
»ner ehrliche alte Redner,) in den Stand fette, annoch ihre Wegweiſer 
„zu bleiben, aud wenn es der Fürfehung ſchon gefallen Hätte, ihm zu 
ent · 

(39) Siehe des Biſchof Sibſons Leben des Camden. 
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fcheinlich , daß unfer Schriftfteller um diefe Zeit fo. weit von 
allen Gedanfen entfernet gemwefen, einen Poften zu verlaflen, 
in welchem er durchgängig geehret und hochgeachret wurde, daß 
es vielmehrwarfcheinlicher iſt, daß er fich vorgenommen, ent⸗ 
weder ſeine Tage Dabey zu endigen, ober nach Erempel feines: 
Vorfaren denfelben abzutreten, wenn er von Schwachheit un⸗ 
terbrücket würde, und ſich fo viel erworben hätte, wobey erden. 
Ueberreft feiner Tage in Ruhe und aufeine anftändige Weife 
wbringen Fönte. Diefes, ſage ich, ift marfcheinlich, weil er das 
Amt eines Maitre des Requetes (Bitfchriftenmeifters) aus⸗ 
ſchlug t), von welchen vermutlich ift, daß es ihm fein Freund, 
ber Lord Schagmeifter Burleigh, mag angetragen haben. 
Deſſen ohnerachtet verwechfelte er vor dem Ende diefes Jahres 
ſein Amt mit einer meit vornemeren Bedienung. Da Ri⸗ 
hard Leigh u), der Elavenceur Wapenfönig, den dreiund» 
jmwanzigften September ftarb : bat fid) Sir SulE Grevile, 
unfers Schriftftellers vertrauter Freund, von der. Königin 
Eliſabet diefes Amt für den Hrn. Camden aus, welches 
fo gleich berilliget wurde. Weil es aber in dem Collegio der: 
Wapenfönige nicht gebrauchlicdy war, daß jemand zu dieſer 
Wuͤrde fteigen koͤnte, ehe er das Amt eines Heroldes bekleidet 
hätte:: wurde er den zweiundzmanzigften October unter Dem 
Tieel Richmond hierzu ernant, und den dreiundzmanzigften 
sum Clarenceux gemacht w). Zu diefer Beförderung wurde. 
ihm yon alfen feinen Freunden. Glück -gewünfchet, den Lord 
Burleigh ausgenommen, welcher es ‚übel aufnam, daß ein, 
Man ‚den er mit feiner Freundſchaft bechver hatte ;. feine Beis 
huͤlfe zu’ feiner Beförderung Ausgefchlagen. . Da, ihm aber 
Herr Camden befant machte, daß die ganze Sache ein Ein- 
u ke .-. | fal 
t) Camden Epilt, p.347. u) Smith vir.Camd.'p.20.  w)Me- 
morabil. de feipfo. — SEE ’ 
»entfernen.> Es ift nicht nötig, diefer Nachricht das-geringfte meiter 
beizufügen, auffer dem, daß uns Dr. Smith erzälet, daß diefe Sram: 
matik zu der Zeit, da er fein Bach drucken lies, welches im Jahr 
1691 geſchahe, ſchon beinahe Hundert Ausgaben ausgehalten babe 49). 
(40) Smith vit. Camd. ,p. 78. 
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fal des Sir Fulk Grevile fey, und daß er ſelbſt über feine 
Beförderung eben fo fehr erftaunet fey, als er, der Bord: 
wurde dieſe Kaltfinnigfeit aus dem Wege geräumet F), und 
diefer weife und gute Staatsman lies ihn feinen Schuß ferner- 
bin genieffen, fo lange als er lebte; welches niche lage dauerte, 
Es war beides ein Glück und eine Ehre für Hrn Eamiden, 
einen folhen Man nicht allein zu feinem Gönner ſondern auch 
zu feinem Freunde zu haben , welcher ihm bey der Aus | 
nes Werkes beförberlid, war, gleichwie er ihm bey feiner Arts 
beit an demfelben, durch Mittheitung alles Vorrats aus feiner 
wohl verforgten Bücherfamlung, ftarfe Hülfe geleiftet hatte 9), 
Hierzu fam noch, mas er ihm durch feinen gelehrten" Umgang 
für Licht gab; welches dem Hrn. Camden nice Anders Alk 
überaus brauchbar feyn Eonte, weit fich diefer vorneme 
auf die Altertümer von England, und auf die perſonli 
Geſchichte der groſſen Männer , welche darin gebluͤhet haben, 
wärend der ganzen Zeit feines Lebens befonders und befkän 

geleget hatte 8), “ Kurz vor feinem Tode riet er unferm 
ſteller an, die, Gefchichte feiner Föniglichen Beherfcherin 
die Nachkommen fortzupflanzen ; und da er ihm zu’; 











3 


Bau riet, trug er zu gleicher * einen groſſen Vorrat von 
DBauzeuge bey, denfelben auszufüren a). Was für- eine gro 
fe Wirfung diefe Anſriſchung gehabt, wird man fünfrig fe 
ben. Inzwiſchen wollen wir bemerfen, daß gleichwie biefer 
groffe Man von feiner Ehrfurcht gegen feine höchfte Gebieterin 
fein wichtigeres Zeugnis ablegen koͤnnen: alfo ihm auch un 
möglich geweſen, von feiner Hochachtung Igegen die Fähigfeis 
ten unfers Schriftftellers, oder von feiner volfomnen Ueberzeu⸗ 
gung von der Redlichkeit deſſelben, eine ftärfere Probe blicken 
zu laffen, als dadurch, daß er ein folches Werf feiner Befor: 
gung anvertrauete, Im Jahr 1600 nam Herr Camden, 
melcher nun mehrere‘ Freiheit hatte, als da ihm die Saft der 
Schule auf dem Halfe lag, in der Geſelſchaft feines fehr wer⸗ 
then und vertrauten Freundes Robert Cotton, Eſqu. b), des 


na 
2) Bifchof Gibfons Life of Camden? uY Anfwer to Brooke p.13. 
3) Siebe den Artikel Cecil (William), Lord a Zr a) Siehe 
fein Schreiben an den Leſer, welches dem eriten Theile feiner Anna- 
kum vorgefeger fh, d) Memorabit, de feipfo, 
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nachmaligen Baronets Sir Robert Cotton, eine Reiſe 
bis nach Carlisle vor, und kehrete, nachdem er alles, was in 
der nördlichen Gegend merkwuͤrdig war, in Augenſchein ge» 
nommen hatte, im Monat December nad) London zu: 
ruͤckc). Diefe lange Reife in die nördliche Gegend hinderte 
ihn gleichwol nicht, eine Machricht von allen Denfmalen der 
önige, Koͤniginnen, des vornemen Adels und anderer in 
der Collegiatkirche St. Petri zu Weſtminſter, nebft ihren’ 
Inſchriften, an das Licht zu ſtellen, welche er mehr als einmal 
vermebrete, und wieder auflegen lies. Obgleich diefe Schrift, 
dieſer Wermehrungen ohnerachtet, noch jego von gar Fleinem 
Umfange ift: machet dennoch die Zierlichfeie und Genuuigfeit 
diefes Auffages denfelben noch bis auf den heutigen Tag fchäß- 
bar d), der Anfprüche ohnerachtet, die von.einigen Schrifts 
ſtellern gemachet werden, welche dafür angefehen feyn wollen, 
daß fie von diefer Materie ausfürlicher gefchrieben,, und die- 
felbe fchärfer unterfuchet haben. In diefent Jahr fam auch 
bie fünfte Ausgabe von feiner Britannia heraus, melcher er 
eine Bertheidigungsfchrift an den Leſer beifügfe, dasjenige zu 
beantivorten, was von dem Radolph Brooke zum Nach: 
theil feines Werfes war an das Licht geftellet worden ;-und vie 
gute Aufname, welche diefer Ausgabe widerfur, bewies ganz 
offenbar, daß fich der Ruhm des Camden durch feine fliegen- 
de Wolken des Meides der Kunftrichter verdunfeln laffe P). 
—— M 


£) Athen, Oxon. Vol. ı.col. 481. db) Er if zuerſt im Jahr 1600 in 
| nn ato, zum zweiten 1603, und zum brittenmal 1606 gebrudt 
worden. 


9) Es kamen drey Ausgaben von der Britannia in Octavo, 
nemlich die erfte im Jahr 1586, die andere 1587, und die dritte 1590 
heraus, welche in gröfferem Format , als die beiden erfteren , gedrudt 
wurde, Sie trat in eben diefem Jahr zu Frankfurt an das Licht, 
wo fie aus Johan Wechels Preffe heraus kam. Die vierte Ausgas 
be wurde zu Kondon im Jahr 1594 in 4to gedruckt, und diefe Aus» 
gabe war es, welche zu den Anmerkungen des Radolph Brooke Ans 
las gab. Diejenige, von welcher wir jeko reden, war die fünfte, 
welche auch in 4to zu Kondon gedruckt worden, und am Ende derfel: 
ben finden wir feine Antwort an den Brooke unter feinem andern 

Ece'z Titel, 
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( urde er abermals : von ‚einem Fie⸗ 
—— = er fih —* der Sorgfalt * 


Titel als dieſem: Ad ——S d. i. an den Leſer. Man 
dieſelbe auch zuweilen dem Buche ſeines Gegners unter dem 
A Difcovery of certain errors publifhed in print in the wich Zu 
mended Britannia , beigebunden ; weil fie aber ſehr kurz iſt, de ſch 
nicht, daß ſie jemals für fich allein wäre abgedruckt worden." 
get dieſes kurze Werk mit einer ſehr deutlichen und ſehr ae 
Nachricht von feinem eigenen Fils in Erforfchung der, Alte 
wovon er uns verfüchert, daß er fich bey feinem Aufenthalt in ie 
Schule angefangen , anf der Univerfirät ehret, ihm, ehe er du 
Weſtminſter einen feſten Sitz gehabt, ſeine meiſte Zeit weggenem⸗ 
men, und ihn bewogen ‚habe, Diejenigen. groſſen Samlungen anzuſtel⸗ 
fen, aus welchen er hernach, auf ſehnliches Verlangen des Abrrabam 
Ortelius, den erften Entwurf von feiner Britannig zuſammen gezo⸗ 
gen; wovon er uns meldet, daß er wol wiſſe, daß derſelbe in vielen 
Stuͤcken unvolfenimen geweſen, daher er fich bemüher Habe‘, durch 
das Bücherlefen, durch den Unterricht feiner Freunde, und durch ver⸗ 
fhiedene Reifen, auf welchen er den geöffeften Theil. von England 
perfönlich- in, Augenfchein genpmmen , diefes Bud) zu verbeſſern und zu 
vermehren. Nach aller diefer gehabten Muͤhwaltung befreinde es ihn, 
daß er fich und fein Merk auf eine fehr Hämifche und wütende Weiſe 
von einem gewiffen Dean, welchen er’ zu nennen unterlaͤſſet, angegeif 
fen fände, wovon er nicht entſcheiden woͤlle 06 fich derfelbe ans Thor 
-heit , oder guter Ueberlegung, durch‘ die Schtoäche feines Verſtandec 
oder durch die Heftigkeit feines Neides ; antreiben laſſen; weil 
die hochſelige Königin gnaͤdigſt ge sobre hätte, ihn mit. Uehergehung 
diefes Mannes zu einem gemwiffen Amt zu erheben. achdem er num 
—— daß er ſich deſſen ganz wohl bewuſt ey, „daß er verſchie⸗ 
dene Irtuͤmer begehen könne, auch begangen habe: ‚wendet ler ſich zu 
feiner Vertheidigung wider Be Befcyuldigungen, welche ‘von feinem 
Gegner wider ihn angebracht worden (41). Es wird aber alhier nötig 
feyn, zu bemerken, daß man einen Unterſchied zwifchen der urfprünglis 
en Streitigfeit, welche Brooke mit dem Eamden hatte, und der 
Bekantmachung ſeiner Abhandlung, zu machen habe. Die erſtere be⸗ 
traf nur einige Irtuͤmer, welche dieſer Man in dem Werke unſers 
Schriftſtellers entdecket zu haben glaubte; da er ſich aber einmal eins 
gelafjen hatte, und zu der Motwendigkeit gebracht zu ſeyn glaubte, ſich 
auf das Publicum und auf den Grafen von Eſſex, damaligen Grafen 
Marſchal, zu berufen; mengete er andere Dinge mit unter, welche 
gewis 
(41) Anfwer to Brooke, P. I. 2. 3. 
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Freundes, Hrn. Heather, erholete, gegen: welchen er hernach 
jederzeit eine. fehr groffe Hochachtung hegte e). Da im Jahr 


1603 
€) Memorabil. de :feipfo, . 


gewis von feinem Endzweck entfernet waren, fo daß ſich die Hauptfache 
feiner Befchuldigungen unter folgende drey Kapitel bringen lies (42): 
Das eritere von diefen betraf die in Anfehung vornemer Familien bes 
gangenen Irtuͤmer. Das zweite betraf die von Herrn Glovers Pas 
pieren-in Lord Burleigbs Buͤcherſamlung genoffene Huͤlfe; welche 
aber nicht erfant worden. Und zu dem dritten gehörete die aus Kes 
Lands Papieren gehabte ſtarke Beihülfe, aus welchen Herr Eamden, 
wie er mutmaſſet, den gröften Theil feiner Beichreibung gefamlet 
bätte (43), Unfer Schriftfteller zeiget in feiner Vertheidigung ausfürs 
lich, mit mancherley Beweifen beide aus der Geſchichte und aus Ur⸗ 
Funden, daß er jelbft in vielen Stellen, wider welche Einwuͤrfe gema» 
eher worden, dennoch Recht, fein Gegner aber, der vielen Jahre, wels 
che er in dem. Amte eines Herolds zurück geleget, ohnerachtet, Unrecht 
babe. Er geftehet aber doch, daß er dadurch, weil er einem von feinen 
Vorfaren, dem Robert Cook, Elarenceur Wapenkoͤnig, gefolger, in 
einige Irtuͤmer verfallen ſey; wovon er jedoch glaubet, daß fie in Ans 
fehung des Gewaͤrsmannes, durch welchen er verleitet worden, Ent⸗ 
fhuldigung verdieneten. In Anfehbung der zwey andern Stücke der 
Beſchuldigung faget er fich gänzlich los, indem er verfichert, daß er des 
rer, welchen er irgend etwas abgeborget, mit Ruhm gedacht habe; 
und was den Aeland. infonderheit betrift, geftehet er, daß er einige 
von feinen Werfen, und infonderheit fein Ifinerarium, bdurchgelefen, 
und ihn, wenn er ihm irgend etwas erhebliches abgeborget , angefüs 
ret habe... Er bemerfet aber ganz richtig, daß er, wenn er eben dies 
felben Dinge aus, eigener Erfarung fage, welche Keland aus feiner Er⸗ 
farung meldete, nicht geglauber habe „ daß er ihm etwas zu verdanfen 
hätte. Er bemerfer ferner, daß, wenn diefer verdiente Man fünf 
Jahre auf diefe Willenfchaften, gewendet, er dagegen dreißig Jahre 
damit zugebracht; daß er, wenn jener viele alte Schriftfieller unterius 
chet, ſich ebenfals auf diefem Wege groffe Mühe gegeben, und nicht 
allein das, was in den englifchen Bücherfälen anzutreffen geweſen, 
durchgeleſen, fondern fih auch durch, den Beiſtand feiner gelehrten 
| Freun: 
(42) Broofes fein Buch war dem Grafen von Eſſer zugeſchrieben, von 
welchem hieraus erbefet, daß er fein Gönner geweſen fey , da hinge⸗ 
gen Camden ed mit den Cecils bielt. Er fuͤgete deinjelben auch 
Lelands New Years Gift bey , welches ee mit eineın ſtachlichten Ges 
dichte, unter dem Titel: Lelands Ghoft, wieder drucken lies. 
(43) Siebe die Anrede zu Anfange feines Buches an Hrn. Camden 

und den Veſchlus, welcher gleichfald an ihm gerichtet iſt. 


' 
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1603 die Peſt in London ausbrad) : entfernete 


er ſich nebſt 
ſeinem Freunde, dem Robert Cotton, Eſqu. zů feinem = 


Sreunde, des Franciſcus Pitbäus, Juſtus Kipfius, Abrabamas 
©Ortelius, %. Surrits, I. Obſopaͤus und anderer, ftarfe: 
von drauffen, aus den inden Bücherfälen von Srankreich, It 
‚und Spanien aufbehaltenen Denfmalen der Gelehrfamfett ver 
babe. Er befchlieffet diefe Furze Abhandlung mir einigen ſehr 
lichen und lebhaften Stichen einer auf feinen Gedner zielenden- geleh 
ten Spötterey , befchuldiget ihm der Aufferften Unwiſſenheit in feinem 
eignen Handwerk, und einer Unfähigfeie, dasjenige, was er in feiner 
Britannia gefchrieben, zu Überfeßen, und folglich auch, es. volkomimen 
zu verftehen ; und erbietet fich, die flreitigen ‘Puncte dem Urtheil des 
Grafen Marfchats, des Eollegii der Herolde, der” Gefelfchaft; der Al 
tertumskundigen, oder vier Perfonen, welche in diefen Stubits erſa⸗ 
ren wären, zu unteriverfen. Alles diefes hielt den Brooke nicht ab, 
den Angeif von neuem anzufangen. Er fehrieb: a Secand Difeovery 
of Errors, eine Zweite Entdeckung der Irtuͤmer; in 
Schrift. er eben der Lehrart folgete, welche er in der erfterem 
tet hatte, Diefe beftand darin. Er ſchrieb erſtlich eine Stelle aus 
dem Camden ab, und feste fodenn bie in feinem .erften Buche dawider 
gemachten Einwärfe hin, zunaͤchſt Camdens Antwort mit deffen eignen 
Worten, und zuleßt feine Senenantwert. Es trar aber dieſe Schrift 
aus Urſachen, weiche uns nicht befant find, nicht an das Licht. Das 
kluͤgſte Stuͤck im derfelben ift der Anhang, in welchem er in. zweien 
Folumnen die Stellen, wider welche Einmwürfe gemacher worhen 
aus Hrn. Camdens Ausgabe vom Jahr 1594, und eben diefe Stellen, 
wie fie in der Ausgabe von 1600 ftanden, neben einander feget, we: 
durch er ben Lefer in den Stand feßer, duch einen Aublick zu beur 
theilen, was für Gedanken unfer gelehrter Schriftftelleer von Broos 
Fes Einwuͤrfen eigentlich geheget habe. Dieſe Schrift ift dhng 
hundert Jahre nach dem Tode ihres Verfaffers aus einer 
des weiland gelehrten und verdienten Johan Anftis, fg. Garter 
Wapenkönigs abgedruckt worden (44), und hat uns eine Gelegenheit 
gegeben, uns tiefer im die eigentliche Befchaffenheit diefer Streitfaße 
einzulaffen, als es Schrifeftellern möglich gervefen, welche nicht ſowel 
die leßtere als die erftere Arbeit des Brooke gefehen haben, in web 
her, mit untermifchter vieler Bitterfeit, eine. Menge von nugbaren 
und merkwürdigen Stellen anzutreffen ift. * 
e Titel : A Second Diſcovery of Errors publifhed 
er ce Britannia, a u ——A to che 
defcents and fucceflions of the ancient Nobility of this Realm; 
with a Reply to Mr. Camdens Apology ad Leforem, in his fifth 
edir. 1600, by Rafe Brooke, Ffqu. Yurk Herald of Armes, Lond, 
printed for James Weodman, 1725, 4t0. er 
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ſitze zu Conington, und entgieng auf dieſe Weiſe derſelben f), 
In dieſem Jahre geſchahe es, daß unter ſeiner Beſorgung eine 
fehr vortrefliche Samlung von unſern alten Geſchichtſchreibern 
zu Frankfurt an das Licht trat; und dieſe ſchrieb er dem Sir 
Fulk Grevil zur Erkentlichkeit für die guten Dienſte zu, wel- 
che er ihm Dadurch geleiftet, daß er feine Ernennung zu einem 
Wapenfönige ausgemwirfet hatte. Ein Theil von diefen Ge. 
ſchichtſchreibern war vorher niemals gedruckt worden, und die: 
jenigen, welche ſchon an das Licht getreten waren, gab er weit 
‘genauer und volftändiger heraus, als fie fonft zum Borfchein 
gekommen; wodurch er allen, welche fich auf die brictifche, 
englifche, irländifche oder normännifche Gefchichte zu le⸗ 
gen geneigt waren, einen fehr geoffen Dienft leiftete 9) I). In 
ar — dem 

f) Ath. Oxon.«Vol, 1 col. 481. 6) Biſchof Gibſons Lehensbefchrei: 
bung unferd Schrifticlers. 

3) Der volftändige Titel diefes Werkes lautet alſo: Anglica, Norman- 
nica, Hibernica, Cambrica, a Veteribus deferipta, ex quibus Aller Me- 
nevenfis, Anonymus de vita Gulielmi Conguaefloris, Thomas 
Walfingham, "Thomas de la More, Gulielmus Genuticenfis, Gi- 
raldus Caimbrenfis. P/erique nunc in lucem editi ex Bibliorbeca 
Gulielmi Camdeni. Francofurti, folio 1603. Unſer Schriftitels 
ter konte von feiner Redlichkeit oder Eifer für die Ehre feines Vater: 
landes , oder das Befte der gelehrten Welt Feine ftärfere Probe ablegen, 
‚als durch diefe. Bekantmachung unferer alten Gefdyichtfchreiber (45). 
Es beweiſet diefelbe offenbar, daß er weit von der Begierde entferner 
gewefen , ſolche Schriften als Merkwürdigkeiten in feiner-eigenen Stu: 
dirſtube zu vergraben, welche, wenn fie befant gemachet wuͤrden, zu 
algemeinem Nugen dienen fönten. Er war ſich deffen bewuſt, was die 
gelehrte Welt durch die Hintanfegung feines Vorhabens, welches er eins 
mal gefaffet hatte, eine englifche Sefchichte zu fchreiden, für eine 
roffen Verluſt leiden würde, und hielt ſich daher in feinem Gewiſſen 
Ahr verpflichtet, dem geringen Vorrat von Materialien, welcher be: 
reits angefchaffet war, diefe urfprünglichen und ſchaͤtzbaren Schriftiteller 
beizufügen. Diefes ift die Machriche, welche er ung felber in feinem 
Briefe an ben Sir Fulk Grevil ertheilet, und iſt auf alle Weife zus 
reichend, den Lefer von der Aufrichtigkeit feiner Abſichten und der 
Dienftfertigkeit feiner Gemuͤtsart zu überzeugen. Seine Samlung 
vonrde, wie fie es verdianete, aufler Landes mit dem gröffeften Beifal 
der 


(45) Smich vit, Camd. p. 79. 
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dem folgenden Jahre ftellete er feine Remaihs (Ueberbieibfel) 
feines gröffern Werfs von Britannien an das Licht, weiche 
ev zur Dankbarkeit für erwieſene Gefälligkeiten, und zu einen 
Merkmal feiner aufrichtigen Sreundfchaft und. groffen Hochach⸗ 
tung, feinem werthen Sreunde und beitändigen Gönner, Sir 
‚Robert Cotton, zufchrieb; obgleich aus dem Werfe felber er⸗ 
hellet, daß er einmal Willens geweſen, daffelbe dem Sir Kü 

Grevil zuzueignen b). Es ift in demfelben ohne Zweifel seine 
Menge: von merfwürdigen, nugbaren und gelehrten , Anmer⸗ 
fungen anzutreffen; und obgleich einige geringe und unerhebliche 
Dinge mit untergemifcht feyn mögen, welches vielleicht Den 
Berfailer gehindert hat, ſich darzu auf eine fo öffenrliche Weiſ⸗ 
zu bekennen, als er ſich zu feinen-übrigen Werfen befante sp 
iſt doch gar Fein Zweifel, daß es von ihm herruͤre und feiner 
würdig ſey 8). Er fchrieb aufferdem viele kurze, aber geichtie 


h) Siehe diefes auäfürlicher in -den Sinmestungen erklaͤet. 


der meiſten Gelehrten, und zu Haufe mit aller möglichen Achtung nd 
Dankbarkeit aufgenommen, woſelbſt fie zur. Grundlage unferer tieifken 
neueren Gefchichte gedienet hat (46). | Wr 
K) Ehe wir etwas von dieſem Werke fagen, wird es Blenlih 
ſeyn, dem Lefer den Titel deſſelben zu liefern, im welchem et auch den 
Inhalt kuͤrzlich angezeiget finden wird. In der urſpruͤngllchen Aue 
be lautet derſelbe aljo: Aemaines of a greuter Work. come 
Britain, the Inbabitants thereof‘, their Languages, Namts, Sa 
names, Emprefes, wife Speeches, Poefies and Epitaphes, Lond. 
16065. 4t0. Ueberbleibſel eines gröfleren Werkes von Bei 
tien, von den Einwonern deffelben, ibren Sprachen, 'ITämen, 
Zunamen, Sinbildeen, witzigen Reden, Gedichten und (Beab: 
Kbriften, Lord. 1605, gto. Es ift dem hochwohlgebornen, wuͤrdi 
und gelehrten Ritter Sir Robert Cotton von Conington zugeſchrie⸗ 
ben; und der Verfaſſer machet es in feiner Zueiguungsſchrift zu feiner 
Hauptſache, fein Buch zu verkleinern, indem er daſſelbe für einen un: 
ordentlichen Haufen von Trümmern auggiebet,. welche er uͤbrig gelaſſen 
babe, daß der Wind damit fpielen möchte, und wovon er wülte, daf 
fie dem Man, welchem fie überreichet würden, nicht anftändig wären s 
daher er es nicht übel aufnemen würde, er möchte damit umgehen, 
wie er wolte. Die wahre Urſach von ſolchem Betragen aber war dieſe, 
Ä | J — darmit 
116) Die Dr, Bradys und Hrn. Tyrrels Einleitung zu ihren Ge: 
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und ſchaͤtzbare Verſuche von ben brittiſchen Altertuͤmern, grö- 
ſtentheils auf Verlangen und zur ‘Beobachtung der Gebräuche 
F der 


damit er allen Angriffen von der Art entgehen moͤchte, dergleichen wi⸗ 
der ſeine Britanniam unternommen worden; daher verkleinerte er 
feine Samlung ſelber, und nante diefelbe „den ausgeworfenen Schut 


„non emem gröfferen und ernfthafteren Werke, deſſen bedaurenswiürdis 


„ge Einfalt denfelben vor dem Heide in Sicherheit feßen wuͤrde, mel» 
her nut das Erhabene zu erreichen pflege,, Dis war auch die Urs 
Sach ‚ Warum er nur die Endbuchftaben feines Namens daruntet 
ſchtieb, „und mit der Ausgabe des Buchs fo lage ſaͤumete: indem die 
Zusigaungsihrift den 12ten Junii 1503 datiret ift, das Buch aber 
nicht —* als im Jahr 1405 an das Licht trat. Dr. Smith ſetzet 
zwar die Ausgabe in das Jahr 1604 (47), welches nicht allein dem 
Titelblat der erften Ausgabe, welche vor mir lieget, fondern auch dem 
Zeugniffe des Eamden felber widerfpricht „ melcher diefelbe in feinen 
Merkwuͤrdigkeiten mit folgenden Worten anzeiget: 1605 Arilara pro- 
dierunt primum,d. i. im Jabr 14605 find die Ueberbleibfel zuerſt 
an das, Licht getreren (48). Diefes entdecket beiläufig feine wahre 
Gedanken von. diefem Werke; denn auffer,der erften Ausgabe von ſei⸗ 
ner Britannia und feiner griechiſchen Srammatic thut er gar nicht 
von den_andern Werfen, welche er vorber herausgegeben, Erwenung. 
Es wird diefes Buch dem Camden von feinem Gegner Brooke in fei: 
—— — Difeovery of Errors, ausedruͤcklich zugeſchrieben, und ich 
weis getoig nieht, daß man jemalen daran gezweifelt Härte, daß es von 
= errüre. And mas den Werth des Werkes betrift, bemeifet die 
enge der Ausgaben, welche daſſelbe ausgehalten hat, und die Zufäs 
ge, welche von dem Somerfersherolde Joban Pbilpor darzu gemas 
chet worden, gar deutlich, was für eine Aufname es unter Leuten ge, 
funden habe, welche von dem Inhalt deflelben die beften Kenner wa: 
ren. Es finder ſich aber doch ein gewiſſer Schriftfteller, weldyer mit 
geivaltigen Verſicherungen einer Hochachtung für Heren Eamden, febt 
frey davon geurtheilet hat (49): „Es find, „ faget er, „darin einige 
„gute Samlungen von den Sprachen, Selbe, Zunamen und Vorrat 
„za unfern brittiſchen und fächfifyen Altertümern anzutreffen. Es 
„eönte aber fein Verzeihnis von eigentümlichen Namen aus demjeni: 
„gen, was Scortelius und Dr, Gibfon von diefer Sache geſchrieben 
„haben, anfenlich vermehret und verbefjere werden. Won feinen An: 
„fpielungen, Näthfeln und Anagrammatibus, beforgete er felbft, daß 
„man fie " ehörichtes Geſchwaͤtz anfehen würde, und ich habe 
nicht 


47) Vit. Camd. p. 77. (48) Memorabil, de ſeipſo. * 
Dallas Engüich hiftoric — p. fe — 49) Bi 


\ 
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der gelehrten Gefelfchaft der Altertumserfarnen;- welche wir an 
einem andern Orte ermwenet I), und wovon er.ein Me a. 


H Siehe den Artikel: Agard (Arthur), in unfret Biographie, = 


„nicht Luft, ohne guten Gtund irgend einer.von feinen Meinungen zu 
widerſprechen. Die Einfälle in Sinbildern, Denkfprücen ,, Ges 
„bichten, Singedichten und Grabſchriften, find unendlich, un, Dee 
„taum werth, fie in einem Werk von diefer Art aufzuzeichnet.,. D 

richtige Antwort auf diefe fchleichende und furchtſame Beurtheilung. ift 
offenbar diefe: Daß der Verfaffer feinen. Begrif davon gehabt,’ was 
Eamden in diefenn Werk an das Licht zu ſtellen Willeng-geroefen ; mel» 


ringenden 
m, rt .,r ’ 





welche dasjenige, was er zum Nachtheil diefes Werks faget, im 


hätte: 
fo würde er daſſelbe nicht aufbehalten oder befant gemachet noch weni» 
| ger 


(Ueberbleibſel) tadeln; und diejenigen kennen feinen Sin gar * 
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Don biefen; find einige aufbehalten und an das Sicht gefteller 
worden, —— — derſelben giebet uns Urſach zu be⸗ 
dauern, daß eimge Davon verloren gegangen, ober ſich we— 
nigfteng vor den Yugen ber Welt verſtecket haben, und alfo das- 
jenige Licht nicht verfchaffen fönnen, welches Leute, die fich 
diefen Studiis widmen, allemal aus den Schriften dieſes fcharf« 
ſinnigen Schriftftellers herzuleiten pflegen. Diejenigen, mel. 
che annoch vorhanden find, haben wir der Sorgfalt des fleifie 
gen und arbeitfamen Thomas Hearne zu verdanken ®) ®), 


wel⸗ 


3) Siehe feine Colle&ion of curious Difcourfes written by eininent Ans 
tiqumries upon feveral heads in our Englifh Antiquities. Oxon, 
printed at the Theatre, 1720. 8vo, 


ger aber folches dem Sir Robert Eotton, dem fo groffen Gönner 
der Gelehrſamkeit, der Altertümer, und des Camden, zugeſchrieben has 
ben, Einige Leute aber haben das Ungluͤck, daß fie irriger Weiſe eine 
Neigung zu tadeln, für einen ächten critifchen Geift, einen feichten 
mit Worten fpielenden Witz, für eine feine Gabe zur Spötterey, und 
eine verwirte Erinnerung von vielen Büchern, für eine algemeine Gelehr⸗ 
famfeit anſehen. Solche Leute, wie diefe, können Solianten fchreiben, 
ohne Weberbleibfel übrig zu laffen. Es werden aber die Träume des 
BSomer jederzeit Höher geachtet werden, als die Gedanken, die foldye 
Reimfchmiede im Wachen haben, welche von keinem Menfchen auffer 
von ihnen felbft für Dichter gehalten werden. 

E) Diefer wohlgefinte und unermädete Man bat in der Sam⸗ 
lung merkwuͤrdiger Abhandlungen , die von vortreflidhen Altertumes 
Eundigen gefehrieben worden , welche er an das Licht geftellen, verichies 
dene Städe vom Hrn. Camden aufbehalten,, weiche fonft in die Vers 
geſſenheit wären begraben tworden, und gleichwol ganz gewis eın beſſe⸗ 
tes Schickſal verdieneten. Das erſte hievon iſt: A Shore Account of 
the Antiquity,, Office, and Privilege of Heralds in England, eine 
kurze Nachricht von dem Altertum, dem Amte und den Vors 
rechten der Herolde in England (50), woſelbſt er zu glauben fcheinet, 
daß diefes Wort einen teutſchen Urfprung habe und fo viel al einen 
alten Herrn bedeute, oder, wieich es von einem andern Schriftſtel⸗ 
ler von eben diefer Materie erflärer finde, fo viel als ein Man, wels 
her megen feines ehrwuͤrdigen Alters ein Herr genant würde. Er 
bemerfet auch, daß er die erfte Meldung von ihnen um die Zeit des 
Königes Eduard des erften finde, da ın einem Statuto , welhes bie 


3 Theil. D DD Wapen 


(50) A Collection of curious Difcourfes written by feygral eminent An- 
tiquaries, upon our inglifh Antiquities, p. 85, ' 
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welcher fich in dieſen und andern Abfichten gar ſe 
Publico verdient gemadht. Im Jahr 1606 fügngunfe 
ſteller feinen Briefwechſel mit dem be Praͤſidenten 
de Thou an, welcher zu ihrem beiderſeitigen Vergnuͤgen eilf 
Jahre lang, das iſt, bis zu dem Tode dieſer verdienten D 
keitsperſon und glaubmürdigen Gefchichtfchreibers fortdauerte, 
wärend mwelcher Zeit derfelbe von feinem ſcharfſinnigen und 
glaubwuͤrdigen Briefmechsler viele, die Angelegenheiten dieſer 
Inſel betreffende Nachrichten erhielt, welche er mit vieler Höf- 
fichkeit und Dankbarkeit erfante !). Die Entdeckung bes 
Pulvercomplots gab ihm eine neue Gelegenheit an die Hand, 
* ee 
{) Memorabil. de feipfo. Epittola Camdeni, p. 68, 73. 97.139. 15%- 


Mapen beträfe, verordnet worden, daß bie Könige der Br 
des 





Gewehr, auffer ihren Degen ohne Spigen, tragen, und. da 
ihre Aoufes des Armes, welhe er für ihre Wapenroͤcke 
halten folten. Er feget hinzu, daß ihre Name und ihre Ehre nien 
groͤſſer geweſen, als zu dem Zeiten des Königs, Eduqrd Des. 
da man Wapenfönige, Herolde und Pour ſuivants (Marſchalle gr 
habt, die durch Parente,ernant worden, welche nicht. blos dem Kins 
eigen gewefen, fonbern auch dem vornemften Adel zugehöret. „Die 
zweite Abhandlung des Hrn. Eamden ift den 29ſten Junii 1604» 
tiret,, an welchem Tage fie vermutlich in der Gefelfchaft ber Fo 
der Altertämer vorgelefen ivorden. Der Titel iſt: Of-sbe diverf 
of Names of this Island, von der Verfcbiedenbeit Der Lamm 
diefer Infel (54): in welcher unfer Schriftfteller ſich manches zu Nik: 
yi 









* 






machet, was vorher feiner Britannia, oder den Ueberbleibſels ein 
gerückt gervefen; aber. aud) eines und das andre vorträget, m ſ 
nem von beiden befindlich iſt. Won eben dieſer Materie wurden zu 
gleicher Zeit und vor eben dieſer Geſelſchaft von den vortreflichen Ken- 
nern der Altertümer, Hrn. Jofepb Holland, Hrn. Artbur 
und Hrn. Michael Oldsworth, Abhandlungen vorgelefen ; von wel 
chen der leßtere in feiner kurzen Abhandlung dem Eampen einen, 

hen Character beileget. Die legte Abhandlung ift: Of ze Fat ) 
gie and Original of Barons; Yon der MWortabftammung und dem 
Urfprunge der Baronen (52), welche aus Hrn. Camdens rfa- 
yiis, die der Lord Hatton in Beſitz gehabt, von T. S. das ift, wie 
ich es verftehe, von Thomas Smith abgeſchrieben worden, aus der 
fen Papieren Herr Hearne diefe Samlung an das Licht gefteller hat. 


(sı) Ibid. p. 149. (52) .ı1bid,.: P«.20$.- - 22424 
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feine Feder zu den Dienſten des. Publici zu gebrauchen, Cs 
fheinet, daß fein föniglicher Landesherr, der König Jacobus, 
‚nachdem er dafür geſorget, daß den Nachkommen in feinem 
Königreiche die wunderbare Errettung, welche ihm und ber 
Nation widerfaren, durch.ein. järliches Danffeft auf ervig zu 
Gemuͤte gefüret werden möchte, weil er es für Dienlich erach« 
tet, ſowol die reformirten Kirchen auffer Landes zu warnen, 
daß fiewider dieſe abgefagten Feinde der protejtantifchen Reli: 
gion auf ihrer Hut feyn möchten, als auch die ausländifchen 


Fuͤrſten von allen Religionen von der Rechtmäßigkeit feines 


‚in den Anmerkungen davon einige ausfürlichere Nachricht er: 
Dvd 2 


Berfarens zu Überzeugen, den Hrn. Camden als ben geſchick⸗ 


teſten Man hierzu erwaͤlet habe, die ganze Begebenheit mit ei⸗ 
ner der Sache gemaͤſſen lateiniſchen Schreibart zu befchrei- 


ben, Diefes brachte er mit vieler Genauigfeit Zierlichkeit 


und Artigkeit zu Stande; und fein Werk rat, zum Beweiſe, 


‚auf weſſen Befel es verfertiget worden, aus der Preffe der fi. 
niglichen Buchdruderey an das che in). Es wurde (welches 
auch fein Wunder ift, ) nicht lange hernach von der nquifition 
zu Rom in das Verzeithnis.der verbotenen Bücher gefeget n), 
mo es aud) vermutlich feinen Platz fo lange behalten wird, als 


dieſelbe in einigem Anfehen bleibe. Den ten September 
„2607 vwiberfur ihm das Unglück‘, daß er von feinem Pferde 


fiel ; wodurch er fich den Schenfel dermaffen beſchaͤdigte, daß 
er ſich in vielen Monaten nicht auſſer Hauſes begeben fonte 0), 


‘Sn diefem Fahre legte er die legte Hand an bie vortrefliche 


und. volftändige Ausgabe von feiner Britannia, welche ein 
immermärendes Denfmal von feiner Gelehrfamfeit verbleiben 


‚wird, um fo viel mehr, da folches feinem Vaterlande zu Ehren 


aufgerichtet worden, und ftellete diefeibe an das Sicht. Diefe 


Ausgabe ift es, aus welcher verfchiedene englifche Ueberſe⸗ 


tzungen verfertiget worden, daher es nötig feyn wird, daß wir 


thei⸗ 
m) Es wurde im abe 1607 in Ao von dem koͤniglichen Buchdrucker 


Johan Vorxton lateiniſch, griechiſch und hebraͤiſch gedruckt. 
n) Biſchoſ Gibſons Life of our aurhor. 0) Memurabil, de 
Tepe / Be BR a 
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theilen P) M). Er hatte nun alle diejenigen Schriften vollens 
det und an das Licht geftellet, welche durch fein groffes Vorha⸗ 
ben 


p) Smith vit. Camd. p. 78. . 


DM) Diefe legte Ausgabe, welche in Folio richtig abgedruckt, 
ftarf vermehret, wo es nötig mar verbefiert, und mit Karten ausge: 
zieret iſt, war es welche unferm Schriftfteler die prächtigen Titel, 
des Varro, des Strabo und des Paufanias von Britannien zume 
ge gebradht (53): welche Titel freilich prächtig find, nad) welchen er 
aber , ob fie ihm gleich von dem fcharffinnigften Meännern feiner Zeit 
beigeleget worden, wenig getrachtet hat. Einen Titel: aber hat biefes 
Werk verdienet, welcher fich mit Recht beides zu Haufe und aufjer Lam 
des in eine Art von Zunamen verwandelt hat; fo daß wir ihn beinahe 
durchgängig den geleberen Eamden benant finden (54). Daſſelde 
anzurümen, iſt unndtig; unfre Sache iſt, eine hiſtoriſche Nachricht dar 
von zu erteilen, und diejes bringet ung darauf, der Menge von 
dichten Erwenung zu thun, welche vor demfelben ftehen, und welche ſich 
in einer jeden Auflage vermehret hatten; von welchen wir aber zu reden 
bis hieher verſchoben haben , weil wir nur einmal davon Meldung thun 

wollen. Sir George Sidley , ein Man, der beide wegen feiner Ge⸗ 
Burt und guten Sitten vorzüglich war , ſchrieb ein Igteinifches Epi⸗ 
geamma auf das Buch und auf den Berfaffer defielben ; Sir GBeor 

ge Buc, welcher felbft ein Kenner der Altertümer und ein Gefhi 
fhreiber war, lies auf eben biefe Sache ein Heptaſtichon druden; 
Dr. Grant, fein Vorfar, ſchrieb ein ſehr zierliches Gedicht, weldes 
vor allen Ausgaben ſtehet; der gelehrte Dr. George Earleron that 
ſich mit einer Gluͤckwuͤnſchungsanrede in eben diefee Sprache berver: 
der berimte Herr Edmund Bolton, der Verfaſſer des LZexo Cäfer, 
Abete feine Feder mit einer fehr zierlichen politifchen Elegie unter dem 
Sitel: A Defeription of the Frontiſpiece; der oberiwente Hert Jo: 
han Streadling ſchrieb ein vortreflihes Inteinifches Epigramma, 
und der berflihte 5. Doddingron, ein griechifches. In eben dieſer 
Spyrache wuͤnſchte auch der fehr ſinreiche und gelehrte, aber ungluͤckliche 
Zeinrich Cuffe, welcher nebſt dem Grafen von Eſſex hingerichtet 
wurde, feinem Univerſitaͤtsmitbruder zu feinen Arbeiten Slde, und 
feine Verſe wurden dieſer Ausgabe wiederum vorgefeßet, obgleich bie 
felbe beinahe fieden Jahr nad) feinem Tode an das Licht trat. Eafpar 
Dornavius, Janus Gruterus und viele andere lieffen bey eben die 
fer Gelegenheit ihre Gewogenheit blicken: fo daß man mit Warheit fü 
gen kan, daß kein Werk von diefer Art jemalen mit flätferen Lobeser 
hebun⸗ 





(53) Blounts Cenſura Celebr.Auctorum, p. 619. (54) Ath, Oxon 
Vol, ı col.483, 


! 
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ben zur Wirklichkeit gefommen waren; und biedurch hatte er 
andere in den Stand gefeget, dergleichen Werfe mit Sicher: 
heit und Bequemlichkeit fortzutreiben, als wobey er felber fo 
viele Mühe und Arbeit angetroffen hatte. Er hatte zwar eine 
mal, wie er uns felber berichtet, die Abſicht, eine politifche 
Hiſtorie von diefem Bolfe zu fehreiben, weldyes er, ehe er 
feine Britanniam übernam, im Sinne hatte 9); er fahe aber 
wohl, daß mehr als Eines Menfchen geben darauf gehen wuͤr⸗ 
de, die bloffen Materialien darzu in Ordnung zu bringen: da: 
Dbd 3 ber 


: O Siehe feine Britanniam unter dem Zitel von den Normaͤnnern. 


bebungen am das Licht getreten. Es wurde, wiewol verändert und 
verfälfcht, in den im Jahr 1659 zu Amfterdam gedruckten Atlas des 
Janſon eingerädt; es wurde vom Kegnerus Ditellius dirizaͤus 
ein Auszug daraus gemacht, und ziweimal, nemlidy im Jahr 1616 und 
1639, in gvo zu Amfterdam gedruckt. Es wurde zuerft von dem ars 
beitfamen Dr. Philemon Aolland, einem Arzte von Coventry, in das 
Engliſche überfeßet, und zu London im Jahr 161 1 in Folio an das 
Licht geftellet; von welchem Man man glaubet,, daf er unfern Verfaſ⸗ 
fer felbft zu Rathe gezogen habe, daher man gegen. die darin vorfoms 
menden Zufäge und Erleuterungen viele Hochachtung bewieſen, weil 
man vorausgefeßet, daß fie von dem Camden felbft herrüren möchten, 
Sin einer fpätern Ausgabe aber von eben diefer Leberfegung, welche im 
Jahr 1636 heraus gefommen , hat ſich dee Doctor Freiheiten herauss 
genommen , welche weder vertheidiget noch) entfchuldiget werden innen. 
Die neue Ueberſetzung, welche mit ber gröffeften Treue aus dieſer letz⸗ 
ten Ausgabe des Werks unfers Schriftftellers verfertiget worden, bat 
Edmund GBibfon aus dem Uueenscolkege in Oxford, der jehige 
hochwuͤrdige Bifchof von Aonden, un Jabr 1695 zuerft an das Licht 
geftelfet ; in welcher, aufler ben Zufägen von Anmerkungen, und von 
allem, was aus Dr. Hollands erfter Ausgabe einige Aufmerkfamfeit 
verdienet, welches zwar aus dem Terte herausgeworfen, aber doch 
unten auf den Seiten beibehalten ift, viele andere Vermehrungen und 
Verbefferungen anzutreffen find; welche alle, mie billig ift, von dem 
eigentlichen Werke des Verfaſſers gehörig unterfchieden worden. Und 
eben diefe feharffinnige Methode hat man auch in der folgenden Ausgas 
be von eben dieſem Werk beobachtet, welches mit Recht als das aller: 
befte Buch in feiner Art, welches bisher an das Licht getreten ange: 
fehen werden fan; und ich beforge, daß daffelbe, der ftarfen Huͤlfe, 
welche man anjeßo bey der Hand hat, ohmeradhtet, Feine groffe Ges 
far laufe, durch irgend eine neue Unternemung diefer Ehre berauber zu 
werden. 
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ber er fi) damit begnügete, den vorermenten groffen Banb 
von Gefchichtfchreibern , den vorher an das Licht geftelten Sams 
lungen beizufügen; wodurch er ein “Beifpiel gab, welchem vers 
fchiedene gelehrte und mürdige Männer glüclich gefolget find. 
Damit er aber den Lieberreft feiner (Jahre mit irgend etwas be⸗ 
fhäftigen möchte, welches feinen groffen Gaben, feiner unver 
brüchlihen Treue und feinem ausgebreiteten Ruhm anftändig 
wäre: fieng er im Jahr 1608 an, die Materialien in Ordnung 
zu bringen, welche er zu der Gefchichte der Regierung der Rös 
nigin Eliſabet feit vielen Jahren geſamlet hatte *), zu deren 
Berfertigung er zuerft von feinem alten Gönner, dem Lord . 
Schatzmeiſter Burleigh, war aufgemuntert worden, deren 
Bollendung von der Zeit an viele andere groſſe Männer ven 


.. 


ihm gefordert, und mit Deren Erwartung: er die Ger | 
feiner gelehrten Freunde angefüllet. hatte. Da er aber übe. 
dieſes groffe Werf nahdachte,' wurde er an feinem Gebureta . 
ge im Jahr 1609 von einer gefärlichen Kranfheit überfallen; . 
und da in feiner Machbarfchaft die Peft ausbrac) ‚- murde,e .. 
in das Haus feines Freundes, des Heren Heather, gebe 
wo er, wiewol fehr langſam, vermittelft der Sorgfalt Des De - 
Giffard, feines Arztes, wieder zu feiner Gefundheit gelangte 9). 
Um diefe Zeit geſchahe es, daß er Chislehurſt a 
dem Orte feiner Einfamkeit erwaͤlete. Er begab fi) Den usten 
Auguft diefes Jahres zum erftenmal dahin, und, kam ben fok 
genden 23ften October von dannen zurüd- t). In die 


Sabre hatte man auch ufferm gelehrten Schriftfteller eine neue 

Beförderung zugedacht. Der Decanus von MVeftminfter, 
Dr. Surcliffe, hatte vorgefchlagen, ein Collegium zu Chel 
ſea für eine gewiffe Anzal gelehrter Männer aufzurichten ,- wel 

che es zum Hauptzweck ihres Studierens machen ſolten, fi 
dem Papfttum zu widerfegen u). Der König Jacobus lies 
fic) diefes Vorhaben fehr wohl gefallen und - that darzu alle 
Beförderung, welche erwartet werben konte. Er ernante den 
Dr. Sutcliffe zum erften Präpofito; fiebzehn fehr —— 












£) Memorabil. de ſeipſo. ) Athen. Oxen. Vol.ı col. 48. 
6 Memorabil, de feipfd. u) Biſchof Gibfons Life of our 
uchor, j 
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Gottesgelerte "wurden zu Sociis ernant; und dieſen wurden 
Herr Camden und Dr. Johan Hayward, ein Rechtsgelehr⸗ 
ter, als Gefchichtfchreiber beigefüger ®). Es wurde auch eine 
Porlamentsacte durchgetrieben, diefe neue Stiftung zu bes 
fördern ; alles deſſen aber ohnerachtet wurde auffer den bloffen 
Schalen eines Collegii nichts zu Stande gebracht ?); fo daß 
Here Camden auf feine andere Weife davon Vortheil hatte, 
als daß die Sache ein ‘Beweis war, daß er jederzeit Leuten, 
welche die beiten Kenner waren, in dem Gedaͤchtniſſe geſchwe⸗ 
bet habe, fo oft die Sache der Gelehrfamfeit, der proteftans 
tifchen Religion und der Ehre feiner Nation in Betrachtung 
gefommen. Die Schwachheiten des Alters namen mun täg- 
lich bey ihm überhand ; deffen ohnerachtet er feinen weitläufigen 
Briefmechfel beides zu Haufe und aufler Landes fortſetzte. Mit 
der Gefchichte der Königin Eliſabet gieng es wärend diefer 
ganzen Zeit nur langfam von ſtatten, wegen der groffen Vor— 
fichtigfeit, welche der. Berfafler anmendete, meldyer feine Ges 
legenheit verabfaumete, Staatsfchriften, die Urkunden bes Ges 
heimenraths, die Borfchriften der Abgefandten, die Briefe 
‚der groffen Männer der damaligen Zeiten, Lie Tagebüd)er des 
Parlamentes, die verfchiedenen Gefege und Statuten, welche 
in dem Zeitabfchnitte, den er befchreiben folte, eingefüret worden, 
und furz, alles dasjenige zu Rathe zu ziehen, was fonften erfordert 
wurde, ihm das allerbefte und allervolfommenfte Licht zu geben ; 
zu welchem Ende er auffer feinen eignen zalreichen Samlungen, 
zu dem berümten DBücherfchage feines aufrichtigen, ſtandhaf⸗ 
- ten und dienftwilligen Freundes, Sir Robert Lotton, feine 
Zuflucht nam 9). Nachdem alle diefe Muͤhwaltung überftan- 
den ‚. und da der erfte Theil, welcher vom Anfange der Regie: 
rung der Königin Eliſabet bis zu dem Jahr 1539 reichte, 
zu Stande und zur Preffe fertig war: erhielt er von feinem 
Fföniglichen Landesherrn, dem Könige "jacobus, einen Befel, 
oder Volmacht, denfelben drucken zu laſſen und an das Licht zu 
| 7 Ddd 4 | ftellen 


mw) Sullers Ch. Hiftory. £) Smith vie. Camd. p.49... V) Sie 
9 keine Vorrede zu dem erfien Theile der Annalium. 
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ftellen N)Y. Dieſem zu Folge wurde er demnach im Jahr 1615 
zierlich und genau richtig abgedruckt: und obgleich beides, bie 
Deichaffenheit des Werkes felbft und der Ruhm des Berfaffers, 
eine groffe Erwartung von demfelben erreget hatte: fo erhellet 
es doch offenbar aus der Aufname, welche es beide zu Haufe 
und auffer andes fand, daß diefer Erwartung volkommen ein 
Genuͤge geleiftet worden. Man mus geftehen, daß dieſes ein 
Gluͤck geweſen, welches unferm Schriftfteller beinahe eigen: 
tuͤmlich war, und welches ohne Zweifel nicht weniger von feiner 
groffen Sorgfalt und Aufmerffamfeit, als von feinem uͤberle 
genen Geiſte und ausgebreiteten Gelehrſamkeit herruͤrete ſo daß 
ſein Werk fuͤr ein Muſter in ſeiner Art paßiren kan, indem 
es nad) allen feinen Theilen gleich volfommen iſt Un. Das 
Vorhaben ift an fich felbft in der That edel, indem darin eine 
an groffen Begebenheiten fruchtbare Regierung, welche eine 
' der 


3) Giche Heren Seldens Brief, meldyer Vincents Difcovery of Error, 
in che firft edition of che Catalogue of Nobiliry vorgefeget iũ 


Ny Diefe Volmacht befand fid ehemals in den Händen des ans 
‚nemend gelehrten, verdienten und redlichen Mannes, des ehrwuͤrd⸗ 
gen Heren Thomas Baker von St. Johns, weldyer diefelbe dem 
Herrn Hearne mittheilete. Es ſcheinet aber, daß Dr. Smith fchen 
vorher eine Abſchrift davon gehabt, welche gleichfals dem Herrn „Gear, 
ne unter ben übrigen Papieren diefes groffen Mannes in bie Haͤnde 
gekommen. Dieſe Volmacht lautet alfo (55); 

„Jacobus, König, — 
„Unſer Wille iſt, daß ihr fo viel vom der lateiniſchen Geſchich⸗ 
„te von England, als wir durchgelefen haben, nemlich von dem 
„ısssiten Jahre nad; Ehrifti Geburt bis zu dem Ende des taufend» 
„fuͤnfhundertachtundachtzigſten, unferm Befel an euch gemäs, auf das 
„eilfertigfte drucken und an das Licht ſtellen laſſet. Und diefer unkr 
„Befel fol euch zur Volmacht dienen. Gegeben unter unferm Siegel 
„den z;ften Februarii in unferm Pallafte zu Whitehall, im raten 
„Jahre unferer Regierung von England, Frankreich und Jeland, 
„und im 4sften derer von Schotland. 

„an unfte liebe getreue Diener, den Ritter und Baronet 
„Sir Robert Cotton, und Wilhelm Eamden, einem 

„von unfern Wapenfönigen,,, 
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der glorwuͤrdigſten in unſrer Geſchichte iſt, beſchrieben, und 
zu gleicher Zeit ein groſſer Theil von den merkwuͤrdigſten An⸗ 
gelegenheiten mitgenommen wird, welche waͤrend dieſes Zeit⸗ 
abſchnittes in dem groͤſſeſten Theile von Europa, wie auch 
in den andern Theilen der Welt, vorgefallen find. Die Ord⸗ 
. nung ift darin, klar und deutlich, fharffinnig eingerheilet und 
beftändig mit gleicher Genauigkeit, Exfarenheit und Aufmerf: 
famfeit beobachtet... Die Schreibart ift darin ernfthaft und 
der Majeftät der Hiſtorie gemäs, indem fie niemals zu einem 
versderflichen Schwulft hinaufſteiget, noch aud) bey Erzälung 
der allerfleineften Umftände Eriechend wird; fondern fich durch- 
gehends gleich und zierlich, und von aller Mifchung eines ges 
zwungenen Wefens und einem eiteln und unnötigen Gepränge 
von Gelehrfamkeit frey bleibet. Sie ift keinesweges bey nötis 
gen Umftänden mangelhaft, niemals mit verdrieslichen oder 
nichtswuͤrdigen Kleinigkeiten überhäufet, fondern laufet auf eine 
fo richtige und gleiche Weife fort, daß die Aufmerkſamkeit des 
Leſers beftändig erhalten, und niemals durch einige Zweideu⸗ 
tIgfeit oder Ungewissheit des Ausdruds vermwirret wird. Sei⸗ 
ne Urteile find kurz und nachdruͤcklich, feine Anmerkungen 
natürlich und lehrreich, feine Charactere genau und kurz ge» 
faſt, feine Zeitbeftimmungen wunderbarlich richtig, und feine 
Erzälungen kurz, derjenigen Deutlichfeit unbeſchadet, welche 
eine fo groffe Zierde der Geſchichte iſt. Bor allen Dingen 
aber find feine Warhaftigfeit, Aufrichtigfeit und Redlichkeit; 
feine Dankbarkeit gegen feine Königin und feine Gönner, ohne 
alle Einmifchung der Schmeicheley, und noch weniger der Falfch- 
heit; feine Freiheit von Vorurtheilen, ober vorgefaften Mei⸗ 
nungen; feine Treue in Abficht auf Perfonen und Sachen, in 
der That bewundernswuͤrdig, fo daß wir nicht nötig haben, 
uns über die hoben Sobfprüche zu wundern , welche feinem Wer» 
£e bey feinen Lebzeiten beigeleget worden, noch auch über das 
groffe Anfehen, worin fich daffelbe bey der Nachwelt mit Recht 
‘erhalten hat und jederzeit erhalten wird O). Wir müffen zwar 
D dvd 5 gefte- 

D) Der Titel von diefem Werk des Herrn Eamden, wie es das 

mals an das Licht geftellet worden, lautet alſo: Anmales verum aus 
glica- 
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geftehen / dafs in Anfehung der Nachricht, twelche er von ber 
unglüclichen fehortifchen Königin Maria ertheilet hat, m 
- de ei 


glicarum er Hibernicarum regnante Elifabetha ad annum Jalutis 
1589. Londini, 1615. fol. Es wurde zu Frankfurt im Fahr 1616 
in 800 von neuem aufgelegt. eine Worrede fänget er damit am, daß 
er dem Lefer berichtet, daß er etwas mehr als achtzehn Jahre vor ber 
Ausgabe feines erften Theiles, ohme alles eigene Gefuch, von dem Lord 
Schatzmeiſter Burleigb angefrifhet worden, die Geſchichte der Re 
gierung der Königin Eliſabet zu befchreiben: zu welchem Ende er ihr 
nen beide feine eigene und der Königin Samlungen, Papiere, Briefe, 
Bitichriften u.f. w. mitgetheilet. Dieſe habe er mit weit geringerem 
Nutzen, als er erwartet, in Ordnung gebracht und durchgelefen: md 
da der Aord Echagmeifter und die Königin felbft bald hernach gefton 
ben, babe er auf einige Zeit die Gedanken, ein fo mühfames Vorha⸗ 
ben auszufüren, faren laflen, in Hofnung, daß folches von irgend eis 
ner andern Feder würde unternommen werden. Da er indeffen mit 
der Zeit gemerfet, daß diefe Hofnung vergebens wäre: habe er. (im 
Jahr 1608) feinen vorigen Anfchlag wieder vorgenommen, und ſich 
Mühe gegeben, feinen Vorrat von Meaterialien ſowol durch Huͤlfe 
feiner Freunde, infonderheit des Sie Robert Cotton, als durch bie 
neue- Durchfichtigung feiner eigenen Samlungen, auf das Äufferfte, ir 
es ihm möglich gewefen, zu vermehren. Er faget: „Ob ich gleich 
„ein fleißiger Bewunderer des ehrwuͤrdigen Altertums geweſen: ſo habe 
„ih mich doch nicht ganz als einen ſorgloſen Zuſchauer neuerer Beg⸗ 
„benheiten aufgefüret , und babe aufferdem die Hülfe groffer Maͤnner 
„genoffen, welche felbft an Betreibung der Angelegenheiten, und zwar 
„fogar in Abficht auf die Religionsftreitigfeiten von beiden Parteien, 
„Anteil gehabt, Er färet fodenn fort, aus dem Polybius die wah⸗ 
ren Abfichten der Gefchichte und die eigentliche Art, diefelben zu ſchrei⸗ 
ben, vorzuftellen; verfichert zugleich, daß er Hofnung und Furcht, 
Borurtheile und vörgefafte Meinungen bey Seite gefeget; und giebet 
ſodenn ferner eine Machricht davon, was er bey der Verfertigung die: 
fer SGefchichte zur Abficht gehabt: welches wir, weil es näher zu um 
ſerer Abſicht, fein Leben und feinen Character in ihr wahres Licht zu 
feßen, gehöret, dem Lefer mit feinen eigenen Worten fiefern wollen. 
„Ich Habe mein Werk mit dem Namen Annales (Jahrbuͤcher) beleget, 
„in Anfehung defien, daß id) alle Dinge in ihr rechtes Jahr gebracht 
„babe. Denn ich habe es von dem Tacitus gelernet, daß twichtige 
„und — Begebenheiten nach Art der Jahrbuͤcher muͤſſen ge⸗ 
„ordnet werben; und daß es die Hauptabſicht der Jahrbuͤcher ſey, tu: 
„gendhafte Thaten zu erhalten, daß fie nicht in die Vergeſſenheit bes 
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einige Vorwuͤrfe gemachet worden, als ob er fich dabey aus 
Gefalligfeit gegen ihren Sohn, welcher fein tandesherr war, 
par⸗ 


„graben werden, und die Leute durch die Furcht vor kuͤnftiger Schan⸗ 
„de abzuſchrecken, daß fie, nichts, was unrecht iſt, reden oder thun 
„mögen. Aufferdem ſchicket fih eine gröbere und kuͤrzere Schreibart 
„(dergleichen meine ift,) ganz fuͤglich und vorzüglid zu Sachen, welche 
„nach Art dee Jahrbücher beichrieben werden. Nach diefen Gründen 
„habe ich zu fehreiben angefangen; mit Diefer Abſicht und Vorhaben 
„bin ich fortgefaren, und habe mich entſchloſſen, zur Verfertigung, 
Ausſchmuͤckung und völligen Ausfürung meiner Unternemung, alle 
„meine Muͤhe bey Nebenftunden anzuwenden, und dieſelbe in meinem 
„letsten Willen dem fo angefehenen Man, Jacobus Auguſtus de 
„Tbow, zu vermachen, welcher mit befonderm Ruhm von feiner Aufs 
„richtigkeit und Mäßigung , eine Gefchichte feiner eigenen Zeiten anges 
„fangen hat. Und dieſes that ich, damit ein Man, der fo fehr, als 
„in der That alle Ausländer, von mir hochgeachtet wird, nicht als 
„ein ſolcher, der in einem fremden Staat unbekant, wegen der Anz 
„gelegenheiten unfers Vaterlandes verlegen ſeyn möchte. An dieſem 
„meinem Borfag aber bin ich, ich weis nicht durch was für ein Schick⸗ 
„Sal, verhindert worden; und es ift ihm ein groſſer Theil dieſer Jahr: 
„bücher vor einigen Jahren herüber gefchichet worden, da fie annoch im 
„der Dunkelheit ihres erften Entwurfs Sagen, und durch Fledten und 
Feler und Lücken und eingeflickte Stüde verungieret wurden , weldye 
„hin und wieder , wie fie aus meiner eilfeutigen Feder gefloſſen, zuſam⸗ 
„men .gefüget, und von dem Abfchreiber noch Ärger zerſtuͤmmelt worden. 
„Aus-diefen hat er, nach Weglaffung einiger Sachen, und Veränderung 
„und Beifügung anderer, einige wenige Stellen dem eilften und zwoͤlften 
„Theil feiner Geſchichte eingerücket, welche er gewis durch fein ernſt⸗ 
„haftes und gründliches Urtheil ſehr verbefiert und ins Feine gebracht 
„bat. Da er aber, dem Verhältnis feines Werks gemäs (indem er 
„eine algemeine Geſchichte feiner Zeiten ſchreibet), wur etliche wenige 
„Steflen, welde England und Jeland betreffen, ausgelefen, und 
„eine groffe Menge von Sachen ausgelafien , welche den Lefern in uns 
Fſerm Waterlande gefallen, und deren Kentnig ihnen vielleicht nuͤtzlich 
ſeyn kan; umd da ich felber gehoͤret, daß die Auslägder eine ernftliche 
„Begierde hegen, von unfern Angelegenheiten eine Wiffenfchaft zu er: 
„langen, welche uns noch darzu unfere Nadyläßigfeit in Bekantma⸗ 
„hung berfelben vorwerfen und verweifen: babe ich mich felbft wieder 
„zu einem Merk entfchloflen , welches ich feit einiger Zeit hatte liegen 
„laffen. Sich habe es ganz wieder durchgelefen und von neuem dard 
„ber nachgedacht, eines nnd das andere hinzu gefeßet, und bie Schreib⸗ 

„art 
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parteitfch betviefen habe. Es findet fich aber fein rechtmaͤßi⸗ 
ger Grund zu diefem DBorgeben, und noch weniger zu demjeni⸗ 
gen, 


. „art deffelben einigermaffen ausgebefiert, ohne mic gleichwol im ge 
„ringften zu einem hohen Fluge in der Beredſamkeit, oder zu Zierlich⸗ 
„Eeiten des Ausdrucks zu zwingen. Denn id) halte es für eg 
„wenn es, tie ein mit ſchwachen und matten Farben en 
„mälde, in ein gutes und vortheilhaftes Licht geftellet wird. 106 
„allem diefem aber habe ich mich doch nicht leicht entichlieffen Eönmen, 
„0b id) es an dag Licht ftellen folte , oder nicht. Die Warheit aber if 
„dieſe: derjenige Tadel und die Vorurteile, der Has und die Ber- 
„leumdung, welche, wie ic) vorausfehe, mit ihren Fauen wider mid 
„anrücen, und zum Angrif wider mich blafen, haben mid) nicht % 
„ſehr mutlos gemacht, als mich die Liebe zur Warheit, meine Rd: 
„gung für mein Vaterland, und für das Andenken diefer Fürftin (mel 
„es unter den SEngländern jederzeit für heilig zu achten üft ), wider 
„diefe Leute aufgebracht haben: welche, nachdem fie ihrer Treue und 
„Pflicht gegen ihren Fürften und ihr Vaterland vergeflen, dem gaten 
„Namen des einen und den Ruhm des andern dadurch zu werbunfeln 
„ſuchen, daß fie in ihren ärgerlihen Schmähfchriften, te in frem» 
„den Ländern an das Licht treten, ihren Gift und eingewur⸗ 
„seite Bosheit ausſchuͤtten; auch eben jeßo (wie fie zu — 
„kein Bedenken tragen,) damit umgehen, der Nachwelt ein Denfmal 
„von ihrer Leichtfertigkeit und Unehrlichkeit in einem groffen Bande u 
„binterfaffen. Für meine Perfon verlange ich weiter nichts, alsdaf 
„ich mir felbft und fie fid) felbft aͤnlich bleiben mögen; die Nadmet 
„wird fchon einem jeden diejenige Ehre erweifen, welche ihm zufemt. 
„Ich geftehe, daß ich beforge, daß ich das Erhabene, welches di 
„Wichtigkeit der Materie erfordert, nicht werde erreichet haben; dech 
„babe id) gerne fo viel Muͤhe dabey angewendet, als mir möglich zes 
„wefen. Mir felber babe ich fo wenig ın diefer, als in meinen ans 
„dern Schriften, im geringften ein Genüge geleiftet; doch werde ich 
„mich fir meine Arbeit für genugfam belonet halten, wenn ich mir 
„durch meine unverdroflene Bereitwilligfeit, das Gedächtnis der Din 
„ge zu erhalten, die Warheit zu erzälen, und die Gemüter der Men 
„chen zur Rediithkeit und Weisheit zu getodnen , einen Pla unter den 
„kleinen Schriftftellern von groffen Sachen erwerben kan. Es mas 
„feyn, wie es wil, fo widme und heilige ich es auf dem Altat 
„der Warbeit, GOtt, meinem Paterlande und der Nachwelt. 
Es find nicht leicht ſtaͤrkere Worte auszufinden, welche einen Men, 
fhen zu der gemifjenhafteften Beobachtung der Warheit verbinden koͤn⸗ 
ten; und wenn man ben guten Namen bedenfet, welchen er wegen 
P2 feiner 
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gen, was man verfichert hat, daß nemlic) fein Werk geändert 
oder caftriret worden, und nicht fo an das Licht gefreten fen, 
wie es urfprünglich aus feiner Feder gefloffen war a). Diefe 
Puncte find “4 freimütig und fcharffinnig von einem ſehr 
groſſen Schriftſteller unterſuchet worden; welcher aud) dasje— 
nige gepruͤfet hat, was in Anſehung des Unterſcheides zwiſchen 
feinen eignen Erzaͤlungen und den Nachrichten, welche er fei- 
nem gelehrten Zreunde und beftändigen Briefwechsler, Hrn. de 
Thou, wegen diefer Sache mitgetheiler hatte, vorgebracht wor- 
den d). Er hat eine ſcharfe, aber richtige Abbildung von den 
englifchen und irländifchen Papiften entworfen; und feine 
volftändige und genaue Nachrichten ſowol von ihren heimlichen 
Complotten und Anfchlägen, als oftmaligen Rebellionen wis 
der die Königin Eliſabet, haben diefe Partey über die Maaſ— 
fen erbittert. : And da es zu ber Zeit nicht an vielen Slüchtlin» 
gen auſſer Landes felete, welche ein Gewerbe Daraus madıten, 
die Welt durch ihre Schriften, zu welchen ihnen alle. auswer- 
tige Preffen zu Dienften ftanden, zu vermwirren und zu betries 
gen: unterlieifen dieſelbe nicht, diefe Gelegenheit zu ergreifen, 
den Hrn. Camden zu mishandeln und herunter zu machen, 
und eine Menge von Läfterungen roider ihn auszufchütten, in 
‚welchen öfters eben fo wenig Warfcheinlichfeit, ald Warheit 
enthalten war. Unter andern grif ein geroiffer giftiger Schrift: 
fteller ‚welcher der Welt eine Gefchichte von den irländifcher 
Angelegenheiten. zu liefern vorgab, ——— mit 
gleicher Unſinnigkeit und Unwarheit an; Mdem er zu verſte⸗ 
ben gab, daß er von ihrer Religion geweſen, aber aus ehr⸗ 
füchtigen und weltlichen Abfichten von derfelben abgefallen fey °). 

J | Die 


0) Arhen. Oxon. Vol.r col. 483. b) Siehe den Artikel: Wilhelm 
Camden, im Bayle. “; $Analedt, de reb. Carholicor, in Hi- 
bern. mı0.'8v0, p.113. 
feiner Redlichkeit hatte: fo fan man nicht glauben , daß er biefe Verſi⸗ 
cherungen mit der Abſicht gegeben habe, ſie zu uͤbertreten. Wir koͤn⸗ 
nen von dem groſſen Anſehen, welches er ſich hiedurch beide in und 
auſſerhalb ſeinem Vaterlande erworben, aus den vielen hieher gehoͤri⸗ 
gen Zeugniſſen, welche von dem Sir Thomas Pope Blouns ge⸗ 
ſamlet worden, einiges Urtheil fällen (59). 
(56) Cenfura celebriorum auftorum, pag. 618, 619, 
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Die Beſchaffenheit diefes Angrifs, und die Dreiftigfeit, wo- 
mit er- geſchahe, brachten einige von Hrn. Camdens beften 
Freunden auf die Gedanfen, daß berfelbe eine Antwort ver- 
diene; und da fich die Regierung von "Jeland fo weit. herun- 
ter lies, dieſe boshafte Arbeit zu anden, und die darin enthal⸗ 
tenen vornemſten Begebenheiten zu widerlegen: wurde dem 
‚Hrn, Camden eine Nachricht von ihrem Vorhaben zugeſchi⸗ 
et, nebſt dem Anerbieten, daß feine Rechtfertigung eben die— 
fer Schrift eingerücket werden folte d). Es fcheinet aber, daß 
er anders von der Sache geurtheilet, und es für befler 

habe; dergleichen Schmähfchriften mit Verachtung zu 

nen, Wir haben indeflen die Briefe, welche er über dieſe 
Materie gefchrieben, infonderheit den an ben weifen und gro: 
fen Prälaten ©), den Lord Primas Uſher, welche viefe &- 
fterungen ausfürlich widerlegen und gar deutlich bemweifen ‚daß 
er feine Tage mit richtigen Begriffen von der proteſtantiſchen 
Religion angefangen habe, gleichwie er fie Damit geendinet, 
weshalb er in der That zu eben der Zeit auf der Uni 

war verfolget worden, zu welcher er ſich, wie man vorgah, 
zu gegenfeitigen Grundfägen folte befant haben; welches ihn 
jedoch nicht bewegen konte, ſich in einige Streitfchriften ein 
offen P). Man hat guten Grund zu glauben, daß der grofk 





| d) Camdens e 
h den ioten 


.. 
J 
ı 
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1618 datiret. Caͤmdens epilt. Pr 246. 


pift. . 236. 237. €) Dieſet Brief if von | 8 






P) Wir wollen in dieſer Anmerkung den Ä 
"welcher jemals wider den Character unfers: Schriftftellere ge 
volkommen aufklären; welches um fo viel billiger iſt, weil wir "Bisher 
nur fehr dunkle Nachrichten von der Sache gehabt haben. Zuförderft 
+ man nicht ‚ganz darüber eins, wer. der Verfaſſer von dem aͤrgerlichen 
Buche geweſen, in welchem unfer Schriftfteller angegriffen worden 
Es fcheinet aber von dem Herrn Hartris, welcher die Teßte “Ausgabe 
‚von den Werken des Sir "Jacob Ware an das Licht geſtellet vol⸗ 
kommen erwieſen zu feyn, daß daflelbe von Dr. David: Roth , mel 
“cher feit vielen Jahren Titularbifchef ven Oſſory und: Viceprimas 
‘von Jrland geweſen, gefchrieben worden (57). Dr. Jacob Uſſerius 
der nachmalige Erzbifchof von Armagh, gab ihm die erfle Nachricht, 
sy pet, 2.8 


’ 


(57) Sir James Wares Works, Vol, 3 Pr 238ir ns .. 
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Umgang von $euten von allerley Parteien und Religionen mit 
ihm, zu diefer Einbildung möge Anlas-gegeben ‚haben ; allein 
— unſer 


daß eine Antwort auf dieſe Schmaͤhſchrift auf Beſel des Staats ver⸗ 
fertiget wuͤrde, und daß Dr. Thomas Ryves, ein Beiſitzer des Kan⸗ 
zeleigerichts, der nachmals zum Ritter gemacht wurde, der Man waͤ⸗ 
ce, weſchem dieſes Geſchafte aufgetragen worden, und welcher, tie 
dieſer gelehrte Man an Hrn. Camden ſchreibet, „ſehr begierig iſt, von 
„euch mit Ghewieheit zu erfaren, auf mas Art und Weiſe ihr es gerne 
„haben moͤchtet, daß er die Werleumdung unfers irländifchen ‘Pass 
„auillanten beantworte, wenn derſelbe vorgiebet , daß ihr euch mit eus 
„rer Religion verftellee, und anders ſchreibet, als ihr denfet, als ein 
Man, welcher deiufus [pe buins ſaeculi et. mundani honoris lenoci- 
„nio illectus (58)., Dr. Ryves fchrieb auch felber wegen eben dieſer 
Sache an unfern Scriftfteller, und bot ihm alle Dienfte an, welche 
ihm möglich wären. Ein kurzer Abfag aus Hen. Camdens Antwort, 
im Anfehung feiner Gedanken, welche er vom ſolchen Wertheidigungen 
Henete, roird zu unfrer Abfiht vollommen: hinreichend feyn. „Die 
Verleumdung eures Analectiften widerfäret mir von den Papiften 
‚sand andern gemeinfchaftlich mit den ehrwuͤrdigſten und gelehrteften 
Prälaren unfrer Kirche; und ich: lache darüber eben fo, wie fie, re- 
„ehe confcientiae clypeo rutus, indem ich ein Uebermaas von Belei⸗ 
„digungen erlitten, und. vom Parfons , Poflevinus, dem fpanifcbeu 
„Indice Expurgatorio und verjchiebenen andern als ein Keber bin ber: 
„unter gemächt worden; aber sranseant!. - Diefe Art von Teufeln 
wird nicht anders als. mit Verachtung ausgetrieben. Mein Leben 
„und meine Schriften follen ‚für mic). zur Schutzrede dienen. - Ich 
hwuͤnſche euch alfo zu dem euch) aufgetragenen Geſchaͤfte gluͤcklichen 
„Fortgang, und verharreu.f.w. (59). Allein.ob-er gleich an diefen 
Man, als: an einen Fremden, ſo kurz fehrieb: fo erfläret er ſich doch 
in-feiner Antwort an den Dr. Uſſerius weitiäufiger, und meldet uns 
einige gar merkwürdige Umftände feiner eignen Gefchichte, aus mel 
chem Grunde es nötig iſt, einen Theil von dieſem Briefe bier einzuräs 
cken. Ich danfe GOtt, daß mein Leben auf der Belt fo befchaffen 
»geweſen, daß ich weder zu leben mich ſchaͤme, noch zu fierben mich 
ssfhechte , weil ich bey Ehrifto, meinem Heitande, ficher bin, ın deifeu 
wahrer Religion ich zu den Zeiten des Königes Eduard des sten ge⸗ 
ssboren und erzogen worden , auch ſtandhaft dabey verharret bin. Und 
damit ich eich zu meinem Belchtvater mache, fub figrilo.comfefhonis : 
fo habe ich, da ich bey der Univerfisäe Örford eingefchrieben wors 
wden (da das Papfttum die Oberhand harte‘, meinen Eid hierüber abges 
a. | — er EN. ja | „leget; 
(58) Epift, Camd, p. 237. (59) ibid. p. 247. 
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unfer Schriftfteller fegte, ob er gleich folches argwonete, ben. 
* ſeine alte iebencort fort, und wolte dieſelbe um aa . 


ofeget; * wegen Vertheidigung der eingefuͤrten Religion babe ich die 
Stelie eines Socii in dem Collegio aller Selen verloren, wie es 
Sir Daniel Dun bezeugen fan, ‚und öfters erzälet bat, wie fehe 

»»ſich Die papiftifche Partey mit dafelbft voiberfeßet. Da ich nad MWefls 

»sminfter kam, babe ich eben biefen Eid abgeleget, wofelbft, ohne 
Ruhm zu melden, GOtt meine Arbeit dermaflen gefegnet hat, daß 
odie jeigen Bifhöfe von London, Durham und St. een an⸗ 
»derer Männer, die jetzo zur an Aemtern a 


Hi 
ip; 





| "een | 
. Sa ch babe —8 verſchiedene Herren aus: Irl 
—— Nugents, O-Raily, Shees, den ** F 
„Erzbifhofs. von Eafiltes, den Peter Lombard, eines Kaufmalines. 
„Sohn aus Materford, einen Yüngling von bewundern 
„Fähigkeit, und andre, welche papiftifch erzogen und papiftifch.gefin 
„net waren, zur Gemeinfchaft der Kirche gebracht. Ich weis mit; 
„wie man fagen könne, daß ich ehrſuͤchtig ſey, da ich mich, 
„meine Britannia a und noch eilf jahre hernach, mit Der 
„Weſtminſterſchule beonůger da ich. das mir angetragene Amt eine 
„Bitſchriftenmeiſters ausgefchlagen; und endlich, ‚die mir ohne alles nidn 
Suchen aufgedrungene Stelle eines Wapent oͤniges angenommen Babe 
„Ich habe mich niemals nad) ledigen Aemtern gedrenget, noch mid 
„burch andere höher empor zu ſchwingen gefuchet. Ich habe: niemals 
„bey irgend einem Menſchen, auch nicht bey dem, Könige, um etwas 
„angehalten, auffer wegen einer Sache, welche natürlicher Weifebe 
»;meinem Amte: vorfiel; ich babe es auch, Gott Lob ‚. nicht noͤtig ge⸗ 
»habt, weil id) mir ein zulängliches Auskommen durch meine fange 
„Arbeit bey der Schule gefamlet hatte. Warum der Analectiſte mich 
„auf diefe Weife tadle, meıs ich nicht; auſſer etwa, weil ſich Leute 
„von allerley Sefinnungen in Anfehung meines Amtes bey mir: einge 
finden pflegen, und ich bin es zufrieden, mic) von einem Menſchen bes 
„luͤgen zu laflen, der fich nicht fchämer, die Aords Statthalter von 
Irland und andere Leute von einem anfenlichen Rang; zu beiügen, 
»Sed haec sibi uni er foli.» Es tft gewis, daß unſer Verfaſſer in 
dieſem Stuͤck ganz richtig geurtheitet babe Denn ſich mit —— u 
ſtreiten, welche verwegener Weile alles behaupten, ohne fich im ges 
ringften verbunden zu achten, Beweiſe vorzubringen , fe nicht allein 
ohne Ende, fondern auch ohne allen Mutzen. Aufierdem Hatte diefer 
und wolte 
zu 












Schriftfteller den ganzen Staat von — —* 


des Wilhelm Camden. gr 


gründeten : Anfchtoärzungen willen nicht verändern. - Er hielt 
ſich durch das Bewuſtſeyn ſeiner eignen Unſchuld fuͤr geſichert. 
Und da alle Auslaͤnder, welche ſich durch ihre Geburt oder 
Gelehrfamfeit vorzüglich machten, Die Gewonheit hatten, ihm, 
wenn. fie England beſuchten, ihre Aufwartung zu machen: 
empfieng er diejelben mit eben dem liesreichen und böflichen We⸗ 
fen, wie ehmalen, und wolte fich felbft der Ehre ind des Vera, 
ghügens, welches er hievon genos, nicht berauben, um erbit- 
terten und rmisvergnügten Jeuten das Maul zu fiopfen; woran 
er gewis vecht that, und hiedurch ein edles Zeugnis von der 
Standhaftigkeit feines Gemüts und derjenigen Sreiheit von der 
Surcht ablegte, welche mit der Freiheit von einer Berfihuldung 
natürlicher Weife verfnüpfee ift f). ‚Die groffen Lobeserhe⸗ 


bungen, welche dem erften Theil feines Werfes waren beige⸗ 


leget worden, waͤren hinreichend geweſen, ihn zur Fortſetzung 
aufzumuntern, wenn nicht ſchon die natürliche Standhaftigfeit 
feiner Gemütsart, und eine Begierde, dasjenige, was er ein. 
mal angefangen hatte, völlig zu Stande zu bringen, ein hin⸗ 
reichender Bewegungsgrund geweſen waͤre ſeine ruͤmliche Un« 
ternemung weiter fortzuſetzen. Cr ſahe aber Die Unbequemlich. 
Seiten wohl ein, welche mit der Befantmachung unangenemer 

/ | Wars 


1) Siebe fein Tagebuch, welches gemeiniglich den Titel feiner A 
f) of the Reign of James ı Fre den ıffen Iulit feiner Annals 


zu einer Zeit, da dieſes Königreich des gröften Friedens und Ru— 
he genos, die Welt bereden, daß die Regierung eine bintige DVerfols 
gung dafelbft treibe: welches ihm eine Gelegenheit gab, ein Märtys 
rerbuch zu. verfertigen (60), welchem er eine Perſon eingeruͤcket, die 

en Hochverrats hingerichtet roorden, und eine andre, welche bey 
mehr als achtzig Jahren vor bloffem Alter geftorben. In wie fern die 
Regierung weislich gehandelt habe, indern fie ihr Werfaren wider die, 


fe Beſchuldigungen gerechtfertiget , ift eine andere Frage Fuͤr eine 


Privatperfon aber, wie Herr, Eamden, tvar diefes , ſich in e ne Strei⸗ 
tigkeit mit einem unbekanten Menſchen einzulaſſen, der folglich keine 
Ehre dabey zu verlieren hatte, und vorgeben konte, was er wolte, ei⸗ 
ne ſehr ungleiche Partey, welche er folglich ſehr meislid) ablenete, 

(60) Sir James Wargs Works, Vol,3 p.222, 


3 Theil, Ex 
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Warheiten fo lange verknuͤpfet And, ale diejenigen, welche die: 
felben angehen, ‚oder ihre unmittelbare Nachkommen antod) les 
benz; er mar auch über die Folgen von: diefer Art, welche mit 
der Bekantmachung feines erften Bandes verfnüpfet gervefen, 
fo verdrieslich gemachet werden, daß er ſich enıfhlos, den 
zweiten nicht bey feinen Lebzeiten an dasticht treten zu laffen ID: 
Be ; . | ö ie⸗ 

9) Smith vit. Camd, p.56 


DD): €8 ift gewis, dag , obgleich unſer Schriftſteller "eine gtoſſe 


Sorgfalt und Vorſichtigkeit bey Verfertigung des erſten Theils ſeiner 


Jahrhůcher gebrauchet, dieſelhen ihm dennoch die Empfindlichkeit. ſeht 


FJeler Leute zugegogen, welche ſich durch Die. Nachrichten, welche ur. 


von ihnen, oder von ihten Vorfaren ertheilet hatte; fr beleidiget 
hielten. Viele von diefen entdeckten ihre Empfindlihfeit auf eine jo]; 


che Weiſe, welche ihrer — gemaͤs war. Unter dieſen 


fand ſich unter andern ein gewiſſer Herr Maitland, ein Sohn des beritücen 
Taird von Liddington, weicher in den Unruhen von 


ehen feiner getreuen Anhaͤngiichteit an die Königin Maria cine R, 


groſſe Figur machte. Es war auf der einen Seite unſerm Schuit: 
feller unmöglich , bey Aufſetzung feiner Geſchichte das Betragen And 
den Character diefes Edelmannes zu. übergehen, und auf der andem 


— 
* 


Seite war es Ihm kaum möglich, von dieſer Sache mit gröjferer IRih - 
figung, oder Vorſichtigkeit zu handeln, als er that.: Und denne - 


Pi 


ſchrieb fein Sohn einen fehr langen Brief an Hrn. Camden, word 
anno) vorhanden iſt, worin er, wiewol in ehr ehrerbietigen Augdris 


en, fein Misfallen an: dem, was er an das Licht geftellet hatte, at 


deutlich zu verftehen giebet, und fich Die Genugthuung ausbittet, die ; 


jenigen Beweisgruͤnde und Urkunden zu fehen, welhe Das, mas x 
geichrieben hätte, zu rechtfertigen nötig. waͤten GiJy. Es iſt unge 
wis, ob ihm. unſer Schriftſteller dieſe Genugthuung geleiſtet habe, 
oder nicht, ob er gleich ohne Zweifel darzu im Staude geweſen ; {nden 
er die Samlungen zur Unterftüßung der. von ihm gemeldeten Begeben⸗ 
heiten, welche er mit vielen Muͤhe zufammengebracht hatte, ſorgfoͤltig 


aufbehielt, von welchen die meiſten annoch vorhanden ſind, oder we⸗ 
nigſtens lange nach ſeinem Abſterben vorhanden geweſen. Es mus 


ihm aber gewis fehr ungelegen geweſen ſeyn, ſich heſtaͤndig dergleichen 
Nachfragen und Forderungen blosgeſtelt zu ſehen: daher wir uns nicht 

wundern duͤrfen, daß er nicht Luft gehabt, durch die Bekantmachung 

des zweiten Theiles feines Werkes dieſe Unbequemlichkelten zu vermeh⸗ 

ren. Es iſt aber doch ganz gewis, daß er in dieſem Stuͤck ſich nicht 

voͤllig entſchloſſen gehabt, ſondern wegen des Bewuſtſeyns ſeiner eignen 

Red, 


(61) Camden epift. p. 305. 
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Diefes war gewis eine fehr weife und vernünftige Entfchliefe ; 
ſung, welche ihn bey völliger" Freiheit lies, fein Gefchichtemie 
eben dem freien und unparteiiſchen Geiſte fortzuſetzen, mit wel. 
chem diefelbe angefangen worden, Nachdem. diefer Punct eins 
mal fefte ſtand; fur er mit einem. fo aufgemweeften Muthe forr, 
Daß er des ſchwachen und unvermögenden Zuftandes’feiner Ges 
ſundheit ohnerachtet, fein Buch im Jahr 1617 völlig zu Stan⸗ 
de brachte. "Allein ob er gleich Fein Bedenken trug ,.diefes ges 
gert feine gelehtten Freunde zu geftehen: ſo beratſchlagete er fich ; 
doch einige Jahre, was er mit diefem Werke für‘ Anftalten 
machen ſolte, Damit er eine moralifche Gemisheit haben moͤch 
te, daß daſſelbe fo, wie er es gelaffen, an Bas dich freten, 
und nicht entweder verändert, oder unterdrücker werden wuͤrde. 
Der Weg, welchen er ergrif, war fo ſcharfſinnig als gluͤcklich. 
Er behielt die urkundliche Handſchrift bey fich, und ·ſchickte ei= = 
ne ſehr genaue Abſchrift davon feinem Sreunde, dem Herrn ” 
Dupup zu, welcher ihm die ftärfften Verſicherungen ertheilet 
hatte, daß er alles, was ein fo, groſſes Vertrauen erforderte/ 
auf das genaueſte bewerkſtelligen wolte h): welches er auch. 
mit der groͤſſeſten Treue that R). Wir haben dieſe Begeben⸗ 
hy Vide Ci. Petri Püteani vitam a Rigaltio cönfcriptam, Paris Be | 
on · oh ES — 
Redlichteit und Achtung gegen die Warheit, darzu bereit geweſen, daß 
derſelbe, wenn es ja nötig wäre, an das Licht treten holte; wie aus 
folgenden Stellen aus einem feiner-Briefe deutlich erhelfer , weldyer an 
einen Man von vornemen Stande ,. deſſen Name jedoch unbekant iſt, 
geſchrieben worden. Ich unterwerfe die Zuſaͤtze zu den Jahrbuͤchern 
»der Regierung der Königin Eliſabet, dem — R Urtheil des 
„Koͤniges, ob es demſelben gefallen werde, daß fie unterdrücker, oder -- 
„an das Licht geſtellet werden; denn ich bin dabey gleichgültig.» Er 
beſchlieſſet eben dieſen Brief mir folgenden Ausdruͤcken. »Gfeichwie eg :' 
mir nicht zuwider it, daß fie bep meinen. Lebzeiten gedruckt werden : J 
»alſo verlatige ic), daß fie nicht eher, als nach meiner Tode in eng. 
liſcher Sprache herauskommen, weil ich weis, was fuͤr ungerechte = 
Tadler die ungelehrten Leſer find > -- 
Der groffe Ruhm des Hrn. Camden. vetfhafte ihm gar 
zeitig einen ſtarken Briefwecfeknuffer Landes welcher ihm ſehr brauch ⸗ 
* * Eee 2 bar 
(62) Ibid, p. 29... a —4 Re 


= 
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eiten beifammen gefeget, ob fie gleich in einiger Entfernung 
der Zeit vorgefallen ; welches wir um ber Deutlichfeie willen 
gethan,, 


bar war, da er ſich Materialien zu feiner Britannia, ober Verbeſſe⸗ 
rungen und Vermehrungen derfelben famlete, und diefes dauerte roärend 
feines ganzen Lebens. Beine austwertigen Freunde liefen fich daher 
fowol die Erhaltung, als das Anfehen feiner Werke überans angelegen 
ſeyn, und ihren Ermanungen war feine Entfchlieffung, eine Abſchrift 
von ſeiner Handſchrift auſſer Landes zu verſchicken, hauptſaͤchlich zuzu⸗ 
ſchreiben. Der beruͤmte Herr de Peireſc, welcher der gelehrten Welt 
bey feinem lateiniſchen Namen Deirefcius weit befanter iſt, mar 
einer von denen, bie ihm am meiften antriehen. In einem feine 
Briefe an unfern Schriftfteller komt folgende Stelle vor (3). Bir 
sshaben Nachricht aus Teutſchland, daß man daielbft die Geſchichte 
ꝓbes verftorbenen Hrn. de Tbou ganz habe abdrucken laffen., ? 
„Ungeduld ift gros, bis ich ſehe, was es iſt. Diefes erinnert mich 
„an eure Geſchichte, und erreget in mir dem Wunfh, daß man die 
»sfelbe zum algemeinen Beſten euch aus den Händen bringen möge. 
„Wäre des Hın. de Thon Geſchichte in keines Menſchen Händen ges 
„weſen, als in feinen eignen : fo würde fie Gefar gelaufen Haben , um 
ssterdrücket zu werden, indem die Teftamentsvolzieher und Bormänder 
„feiner Kinder diefelbe um ihres Eigennußes willen den Flammen vwolrden 
„übergeben haben. Herr Lingbelfein, welchem der verftorbene Hemd 
„bow eine Abfchrift anvertrauet hatte, hat diefes verhindert. Hlt 
Herr Grotius mehr als ſechs Monate vor dem ihm begegneten. 1» 
ogluͤcksfalle ung glauben wollen: jo würde man eine Abſchrift von k» 
ssner Gefchichte in-diefem Koͤnigreiche, und folglich aufler der Gewelt 
ssaller derer gehabt haben, von welchen er entiveder gehaſſet, oder be 
‚seidet wird. Gedenfet doch um der Ehre GOttes willen, am die 
sseurige; und dafern einige Schwierigkeiten vorhanden find, welche 
euch hindern, diefelbe bey euren Lebzeiten unter die Preſſe zugeben: 
»fo Laffet mehr Abfggiften davon machen, als eine, und jorget dafür, 
daß diefelben nicht alle auf der einen Seite des Meeres bleiben mögen. 
»»Hterum bitte ich euch, um aller der Liebe willen, weldye ich. gegen 
sseuch hege, inftändigft, und verbleibe u. |. ww.» Diefer Brief: ift u 
Paris den ı4ten October 1620 datiret. Es erhellet indeflen aus ci: 
nem Briefe vom Hrn. du Pay, daß derfelbe den ziveiten Theil feine 
Jahrbuͤcher einige Zeit hernach noch nicht erhalten gehabt ; endlich aber 
ift derfelbe durch eine fihere Hank überfihicfet , forgfältig aufbebalten 
und treulich an das Licht geftellet worden. Diefe Nachricht gebet 
ziemlich weit von demjenigen ab, was uns ein berämter Schriftſtele: 
von 


(63) Ibid, p.309, 310. 
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| gethan, und damit der Faden der Gefchichte in Anfehung ei- 
nes fo wichtigen Umftandes nicht zerriffen, oder unterbrod)en 
met: 


von diefer Sache im einer Abhandlung meldet, von welcher man hätte 
denken ſollen, daß er darin viele Genauigkeit zu beobachten würde ge: 
fuchet haben. Seine eigene Worte verdienen angefürer zu werden (64). 
Monſieur de Thou lies ſich, weil er eine algemeine Geichichte zu 
„Ichreiben Willens war, in einen Briefwechfel mit folhen Männern 
„durch ganz Europa ein, von welchen am warſcheinlichſten war, daß 
„fie ihm richtige Nachrichten ertheilen würden. Er ftand alfo auch im 
„einem ftarfen Briefiwechfel mit dem Eamden. Da nun Camdens 
„erfter Theil an das Licht trat, fchrieb er ihm einen harten Brief, weil 
„er fand, daß derfeibe von dem, was in ihren gewmechfelten Briefen 
‚„norgefommen, vornemlich in Anfehung der Königin der Schotten, 
‚„fo fehe verfchieden war. Hierauf meldete ihm Herr Eamden bie 
Warheit, daf der König Jacobus durchaus felber die Gefchichte 
„durchlefen wollen, und fie hernach dem Grafen von Northampton 
„in die Hände gegeben habe, der ein Bruder des Herzogs von Nor⸗ 
Ffolk war, welcher um diefer Königin willen war enthauptet worden; 
„und daß viele Sachen ausgeſtrichen, auch vieles verändert worden. 
„Diefes machte den Eamden überaus verdrieslic, welcher dafür Sor⸗ 
„ge trug, daß fein zweiter Theil nicht ein gleihes Schickſal erfaren 
„möchte. Er ſchickte daher denfelben aus England an diefen grofien 
„Man, damit er treulich nad) feinem Tode abgedruckt werden möchte, 


„Diefes ift in England gan; befant ; und die Verfchictung des zwei⸗ 


„ten Thells an einen Ausländer jenfeit des Meers, kan jemanden leicht 
„bewegen zu glauben, daß diefes die wahre Urſach hievon gemefen fey. „» 
“ Ein ſehr gelehrter Prälat merfet ganz richtig an, daß man nichts von 
den Klagen, welche Herrde Thon wider unfern Schriftfteller fol ges 
fürer haben, glauben muͤſſe, dafern es nicht aus feinen Briefen bewie⸗ 
ſen wird, weil derfelben eine Menge vorhanden iſt, welche Elärlichdas 
Gegentheil beweiſen, in welhen de Thou Hrn. Camdens Beihuͤlfe 

erfennet, die Klugheit feines Raths eingefteher , fich wegen Hintanſe⸗ 
gung deſſelben vertheidiget, Werbeflerungen in fünftigen Ausgaben vers 
ſoricht, fich die Fortfeßung feines Briefwechſels ausbittet, und ihr bei⸗ 
derfeitiges Schickſal auf einerley Weiſe erfläret, daß man nemlich 
übels von ihnen denfe, weil fie es gut gemeinet hätten (65). Die erfte 


Einbildung, daß Eamdens Werk verfälfeher worden, entſtand aus eis 


ner Rede, welche zu Oxford von Ludwig dc Moulin ihm zu 
Ehren gehalten wurde , welcher behauptete, daß die Sache aufler Zwei⸗ 
Eee3 - fel 
(64) Burnets Repiy to Verillas p.59. (65) Camden Epift. p. 68. 
73: 97. 139. 153, | 
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werben moͤchte. Gegen das Ende des Jahres ı 1616‘ ereignete 
ſich eine Sache, welche den Radolph Brooke, — 
es er .. hr TR 


fel fey, es aber nicht dienlich erachtete, irgend eines Gewaͤrs manne⸗ 
oder Zeugniſſes Erwenung zu thun: welches er, wenn man die Zeit 
bedenket, da er feine Rede hielt,‘ nemlich den zehnten Julii ı 672, 
ohne Furcht hätte thun können (66). Won ihm hat es, aller War: 
fheinlichfeit nady ‚>‘ Herr’ Wood genommen, aber noch ohne Bes 
weis (67). Was die Sache völlig zu widerlegen ſcheinet, ift bi eſes, 
daß in der letzten Ausgabe der Jahrbücher des Camden, elch e 

Hrn. Hearne aus einer von deſſen eignen Hand verbeſſetten 
Preſſe ausgefereigten Abſchrift an das Licht geftellet un A 
ng, und nichts erhebliches in Anſehung der ſchottiſchen Koͤnigit 

ria verändert worden. Wider. feine Verſchickung des Buches 
Landes an Ken; de Thon finden ſich einige Einwuͤrfe, welche dieſelt 
wenig unglaublich machen. Erſtlich, weil es mehr als Darth alich 
iſt, daß derfelbe todt geweſen, ehe das Buch zu Ende gebracht" 
den; und ferner, weil es gewis iſt, daß fich der Verfalfer , toederider 
Ausgabe dbeſſelben, zu nichts enefchloffen gehabt, als erft tete Sehe, 
nachdem diefer'verdiente Man in (Grabe gelegen, da er es atich firat 
alsdenn noch dem Öntachten des Röniges anheim geftelfet‘, ob, de 
gedrudt ‚' oder untergedrunft werden folte, und wenn es gedruckt v 
ob jolches bey feinen Lebzeiteri gefchehen folle, oder nicht 






















ı 










einem Parlamentsadvocaren zu Paris, in das franz Bet, 
aus welcher Sprache das Buch von einem gewiffen Hrn. D’Arcy, vote: 
wol mit vielen Felern, in das Englifebe überfeget worden (69). Es 
find verfchiedene andere Ueberſetzungen verfertiget worden , von welchen 
aber gar feine der vortreflihen Arbeit des Verfaſſers voͤllig gemäs ge: 


.. (66) Smith vit. Camd. p 54, (67) Ath. Oxon.- vol.a col 483. 
(68) Ju 809 ohne Benennung des Buchbruckers Oder Ortes, im 
Jahr 1717. (69) Ath. Oxon. vol, ı col, 483. 
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fm Bafarh vielen Verdrus erveget hätte, einer ſehr hat- 
tem, Andung blos ſtellete. Wir thun um ſo viel lieber hievon 
Erwenung weil die beſte Nachricht, welche hievon vorhanden 


aiſt, aus der; Feder. des Herrn Tanden gefloſſen i); ob es 


* 2 — — 


dem 
rel ig hen Anmerkungen angezeiget zu finden S). Dieſer 


: Bei unhgic, it, zu fagen, aus was für Urſachen diefelbe 


in unſerer engliſchen Ueberſetzung von dem Werke k), in wel⸗ 


em er fie aufzuzeichnen dienlich erachtet, ausgelaffen worden, 


— ie Sache von andern S riſiſtellern ſehr involkom⸗ 


men — t wird. Wir haben alſo Urſach zu glauben, daß es 
ſehr angenem ſeyn werde, die Sache richtig und 


Han, 


ei fein — vom 24 — 66, ) In dem zweiten 
MWande von Kennets Compleat Hilt, of England, 


| ae daher es fehr zu münchen ft, daß man auch so bey. diejer 


ie — der Zeit der Geſchichte der Koͤnigin Eliſabet eben dieſelbe 


Gerecht gkeit möge widerfaren laͤſſen; welche feiner Britannia bereits 


yolderfären ift; aim fo viel mehr; ba eine gute Ueberſetzung diefes ers 
fes , welche mit ‚Anmerkungen erleutert and mit den beften Nachrich⸗ 


ten bon den damaligen Zeiten‘, welche feitdem an das Licht getreten, 


verglichen wäre, bey den gegetnwaͤrtigen Uniſtaͤnden nicht anders als 


angenem fepn eünte; da kein Theil der Gelehrſamkeit ſo viel Bewun⸗ 


xzu haben ſheinet, als die Geſchichte und da die engliſche Ge⸗ 
chte vorzüglicher hochgeachtet wird. 

5). Die eigentliche and nackende Warheit won der Sache ift 
diefe. Es wurde,den 27ſten December 1016 eine Klage bey dem 
König angebracht, daß der Barter Wapenkönig Sir Wilbelm Se⸗ 
gar, dem. George Brandon ,. welches der gemeine Scharfrichter war, 
das Eönigliche, Wapen von Arragonien und eines Cantons von ra: 
band.ertheilet habe; worüber ‚der. König. gar fehr aufgebracht wurde. 
Nach genauer Unterfuhung aber-fam.die Sache alfo heraus, daß der 


Norksherold, Radolpb Brookesmonsb, diefe Wapen, welche denen 


von Aeragonien und Braband nicht unänlic waren, wirklich ent» 
— und durch einen abgeſchickten Boten die Leichtglaͤubigkeit des 
arter hintergangen, ſo daß er die Beſtaͤtigung derſelben fuͤr die Be⸗ 


zgzalung von zweiundzwanzig Schillingen an Sporteln ausgewirket, und 


fie ſodenn dem Könige vorlegen laſſen (70). So erzaͤlet Herr Camden 

dieſe Geſchichte Elar, deutlich und volftändig. Dr. Smitb aber, wel⸗ 

cher eine Erzälung von diefer Sadje von einer andern Hand gefehen 

Hatte, liefert ung einige weitere Umſtaͤnde, ob er gleich ſo — 
Eee i 

(70) Apparat, Annal, regn. reg. Iac.i, 4 23, 


— XXvI. Lebensbeſchreibung WERE FRE 


werben möchte, .. Gegen das Ende des: Jahres |a61hiereignete 
ſich eine Sache, welche den Radolph Brooke, — 
ei Tin — DIE TE Ce Tau} 


} Ze 

fel ſey, es aber nicht dienlich erachtete, irgend eines Gewaͤrsmannes 
oder Zeugniſſes Erwenung zu thun : welches er, wenn man die Zeit 
bedenket, da er feine Rede hielt ‚nemlich den zehnten Julii 1672, 
ohne Furche haͤtte thun koͤnnen (66). Won ihm hat es, aller’ War. 
ſcheinlichkeit nach/ Kerr Mood genommen , aber noch ir Bu 
weis (67). Mas die Sache willig‘ zu widerlegen fcheinet‘, i 

m 






daß in der letzten Ausgabe der Jahrbuͤcher des Camden n el 
Hın. Hearne aus eier von deſſen eignen Hand verbefferten 
Preſſe ausgefertigten Abfchrift an das Licht geftellet wordet 
nig , und nichts echebliches in Anfehung der ſchottiſchen Ki 
ria verändert worden: Wider feine Verſchickung des Buches Atfle 
; Landes an Ken de Thon findenfich einige Einwuͤrfe, welche ‚Diefelde: 
wenig: unglaublidy machen. Erſtlich, weil es mehr als narferenm 
iſt, ‚daß derſelbe todt geweſen, ehe das Buch zu Ende gebracht“ ver 
den; -und ferner, weil es gewis iſt, daß ſich der Verfaſſer, wehen der 
Ausgabe beſſelben, zu nichts entſchloſſen gehabt, als erſt viele Jahre, 
nachdem dieſer verdiente Man im Grabe gelegen’, da er es atich odar 







alsdenn noch dem Gutachten des Koͤniges anhelm geftellet‘, 6. daßfeit 
gedruckt, ober untergedruckt werden ſolte, und wenn es gedruct 
ob ſolches bey ſeinen Lebzeiten geſchehen ſolle, oder ucht 
wurde, nachdem alle dieſe Vorſichtigkeit Beobachter roorden‘, 

des Hrn. de Peireſc gemaͤs, eine Abſchrift an Hru 
Landes verſchicket; die Urkunde aber blieb alhier in England — 
und aus derfelben if die legte Ausgabe des Werks beides verbeiiere 













vermehret worden. Der zweite Theil wurde zuerft zu C den‘ 
Jahr 1625 in gvo, zu London 1637 in Solio, und fi derum 
Heyden 1639 in 800, und noch verſchiedenemal ſeitdem gedri 
eichtigfte Ausgabe des ganzen Werkes aber ift diejenige, moelche Bow 
Thomas Hearne aus Dr. Smiths Abfchrift, die Camden mit 
eigner Hand. berichtiger, welche man auch mit einer andern Handſchrift 
in Hrn. Rawlinfons Buͤcherſale verglichen, an das Licht geftellet 
worden (68). Beide Theile wurden vom Hrn. Paulde Belligent, 
einem Parlamentsabdvocaten zu Pakis, in das franzoͤſiſche uͤberſetz 
aus welcher Sprache das Buch von einem gewiffen Hrn. D’Arcy, wie: 
wol mit vielen Felern, in das Englifebe überfeget worden (69). Es 
ſind verſchiedene andere Ueberſetzungen verfertiget worden , von welchen 
aber gar feine der. vortreflichen Arbeit des Werfaflers vSllig — 
ran Re we . 


‚. (65) Smith vie. Camd. p 54, (67) Ath. Oxon.- vol. cok 483. 
(68) Ju 809 ohne Benennung ded Buchdruckers Oder Ortes, im 
Jahr 1717. (69) Ath. Oxon, vol, ı col, 483. 
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fer Verfoſſer ſo vielen Verdrus erreget hatte, einer ſehr hat⸗ 
‚ten Andung bios ſtellete. Wir thun um fo viel lieber, hievon 
Erwenung weil die beſte Nachricht, welche hievon vorhanden 
Ab aus Den; Feder, des Herrn Cainden gefloſſen i); ob es 
gleich unmoglich iſt, zu fagen, aus was für Urſachen dieſelbe 
in wiſerer engliſchen Ueberſetzung von dem Werke k), in wel⸗ 
32 er fie aufzuzeichnen dienlic) erachtet, ausgelaffen worden, 
„und, weil die Sache von andern Schriftſtellern fehr unvolfom- 
men erzälet wird. Wir haben alfo Urſach zu glauben, daß es 
„dem. Leſer fehr angenem feyn werde, Die Sache richtig und 
‚-treulich in den Unmerfungen angezeiget zu finden ©). Dieſer 
2 nt OL EEE Han, 
MMSiche fein Diarium vom 2% Decemb, 1616. £) In dem zweiten 
ande von Kennets Compleat Hilt, of England, 
wen: Daher es fehr zu wuͤnſchen tft, dag man auch noch bey diefer 
“Eenefermug.der Zeit der Geſchichte der Königin Eliſabet eben diefelbe 
Gerechtigkeit möge widerfaren laflen; welche feiner Beitannia bereits 
I „tolbekfaren iſt; um fo viel mehr, ba Kine gute Ueberſetzung diefes Wer⸗ 
kes / welche mit, Anmerkungen erleutert und mit den beſten Nachrich⸗ 
en dom den damaligen Zeiten‘, welche ſeitdem an das Licht getreten, 
"verglichen wäre , bey den gegeritWärtigen Umſtaͤnden wicht anders als 
angenem ſeyn Fönte; da kein The der Selehrfamfeit fo viel Bewun⸗ 


r zu haben ſcheinet, als die Geſchichte und da bie englifche Ge⸗ 
chte noch vorzüglicher hochgeachtet wird. 

5), Die eigentliche and nackende Warheit won ber Sache ift 
diefe. Es wurde den 27ften December 1616 eine Klage bey dem 
König angebracht, daß der Barter Wapenkönig Sir Wilhelm Ses 
‚gar, dem George Brandon ,. welches der gemeine Scharfrichter war, 

das konigliche Wapen von Arragonien und eines Cantons von Bra⸗ 
band.ertheilet habe; worüber der König. gar fehr aufgebracht wurde. 
Mach genauer Unterfuhung aber kam die Sache alſo heraus, daß der 
Rorksherold, Radolph Brookesmouth, dieſe Wapen, welche denen 
von Arragonien und Braband nicht unaͤnlich waren, wirklich ent⸗ 
vworfen, und durch einen abgeſchickten Boten die Leichtglaͤubigkeit des 
MWarter hintergangen, fo daß er die Beſtaͤtigung derſelben fuͤr die Be⸗ 
zalung von zweiundzwanzig Schillingen an Sporteln ausgewirket, und 
fie ſodenn dem Könige vorlegen laſſen (70). So erzaͤlet Herr Camden 
diefe Geſchichte Flar, deutlich und volſtaͤndig. Dr. Smitb aber, wel⸗ 
cher eine Erzaͤlung von diefer Sache von einer andern Hand gefehen 
Hatte, liefert uns einige weitere Umftände, ob er gleich ſo u 
Eee iſt, 

(70) Apparat. Annal. regn. reg. lac, 1, Das. & 
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Handel erregte in der Welt ein fo groffes Lermen, daß den fols 
genden dritten YIartii die Gevolmächtigten zur Verwaltung 
des Amtes des Grafen Marfchals von England , fid) in dem 
Eoflegio der Herolde in Darby-place verfamleten und ver- 
fhiedene Einrichtungen in Borfchlag brachten, als 3. E. ihre 
Gehalte zu vermehren, ihre Ehemweiber aus dem Collegio weg- 
zuſchaffen und andere Misbräuche zu verbejlern, um - 


iſt, daß er des Sir Wilbelm Segars Namen ausläft (7). Er 
faget, der Man, welcher von dem Brooke gefommen, habe vorgege⸗ 
ben, daß er gar fehr zu eilen hätte, und noch an demfelbigen Tage auf 
ein Schif nach Spanien an Bord gehen müfte: auf welche Weiſe er 
den Sır MD Inelm Segar deſto leichter verleitet, dasjenige, was er 
das Wapen jeiner Familie nante, zu beitätigen. Den zoſten eben die 
fes Monats tam die ganze Sache vor die Gevolmächtigten , welche zur 
Verwaltung des Anıtes des Grafen Mearfchals ernant waren, zum 
Verhoͤr, wobey der Notksherold die ganze Sache öffentlich auf ſich 
nam. Und da dem Konige bievon Bericht abyeftattet worben, wurde 
er felbft wegen feiner hoshaften Anftiftung, und der Garter wegen fis 
ner Schwäche und Leichtglaͤubigkeit, die er bey Beftätigung diefer Wa; 
pen um ein geringes Geld bewiefen, in die Marshalſea in Werbaft 
gefeßet. An dem Neujahrstage wurde eine Bitfchrift von dem Gir 
ter, nebſt einem von dem Heroldscollegio ausgeftelten Zeugniffe von 
ner Redlichkeit und rechtichaffenem Verhalten vor diefem ungfü 
Zufal, bey dem Könige eingereichet; worauf ex losgelaſſen 

Und bald hernach wirkten die Freunde des Worksheroldes demſelbe 
feine Erlaffung gleichfals aus (72), Diefes bereifet offenbar bie 
Mannes unruhige und ungeftime Gemütsart , und wie Camden & 
nennet, feine gorlofe Bosheit wider feinen Vorgeſetzten; und dennoch 
fchrieb er, ohngefär ziwey Jahre hernach, ein von ihm verfertigtes groß 
fes Merk dem Könige Jacobo und den Lords Gevolmächtigten zur 
Ausübung des Amtes des Grafen Marfchals von England zu, mes 
he damals Eduard, Graf von Worcefter , der Lord geheime Sie 
gelbewarer ; Ludwig Herzog von Lenox, der Lord G 
George Marquis von Budingbam, der Stalmeifter ; Earl 
von Nottingbham, Grosadmiral von England; Wilhelm Graf 
von Pembrofe, Lord Kammerherr; Thomas Graf von Arundel 
und Thomas Graf von SuffolE, lauter geheime Raͤthe und Ritter 
von dem Hoſenbande, waren (73). | | 


(1) Smith vir. Camd. p. 35. (72) Apparat, annal. . re. 
U In 1, p.25. Smith vi. Camd. p. 37. (73) Siche eine Node 
richt von dieſem Werke in der Anmerkung 1), 
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loͤblichen Geſelſchaft Anfehen wieder herzuftellen und ihren gu⸗ 
ten Ruf zu behaupten . Unſer Schriftfteller fcheinet wärend 
diefer ganzen Zeit, auch fogar in Sachen, welche eigentlich ge- 
nug zu feinem Amte hätten gerechnet werden koͤnnen, mehr 
ein gelaffener Zufchauer, als ein betreibfamer Arbeiter gewe—⸗ 
fen zu feyn ; und dennoch wurde er, wie gar deutlich aus feis 
nem eignen Tagebuche erhellet, von den weiſeſten, gröften und 
beiten Männern feiner Zeit überaus hochgeachtet. Er brachte 
den Sommer meiftentheils zu Chislehurſt, und den Winter 
in feinem Haufe zu Weſtminſter zu, fo daß er ſich an beiden 
Orten, fo weit es fein ſchwacher Gefundheitszuftand erlauben 
wolte, mit ernfthaften und nußbaren Studiis befchäftigte; wie 
aus den Anmerfungen erhellet, welche er in Anfehung des 
Wetters, der Erfcheinung von Cometen und anderer Dinge 
von gleicher Beſchaffenheit aufgefchrieben m), Den ıgten 
Januarii 1619 wurden die Mahler, Glafer und Steinhauer, 
auf die Amtsftube der Herolde gefordert, um ihnen gemiffe 
Einrichtungen befant zu machen, weldye man in Anfehung der 
Ausmalung und andermweitiger Borftellung der Wapen für nö» 
tig gehalten hatte. Den folgenden zehnten Februarii wurde 
Herr Camden von einer gefärlichen Kranfheit überfallen, ins 
bem er dermaffen, Blue fpie, daß er zweimal darüber in Ohn⸗ 
macht fiel ;-doch wurde es, vermittelft der Sorgfalt feines Arz⸗ 
“tes, nachdem man ihm in dreien Tagen zweimal Blut gelaffen 
hatte, mit ihm beffer.2). Im Monat Junio 1619 hatte er 
» einen hitzigen Streit mit dem Garter und Norroy, feinen 
Nebenwapenkoͤnigen, welche es, wie es fcheinet, ıbel aufnas - 
men, daß er den Herrn Vincent, Lincolnshire zu befu- 
chen, und den Herrn Philpot, Kent zu befuchen. ernant 
hätte 9), worunter ſich von dem erfteren auswies, daß es eine 
eingezogene unrichtige Nachricht ſey. Ohnerachtet er aber die⸗ 
fes ihnen befant machte: füreten fie dennoch bey den Gevol- 
mächtigten zur Verwaltung des Amtes des Grafen Marfchals 
Klage wider ihn, als ob er = ihm durch fein Patent verliehene 
ee 5 — $e 


H Siehe fein Diarium von ten Martii 1617. m) Ibid.  n)Me- 
merabi), de ſeipſo. 0) Apparat, Annal, rego, reg. lac.i. p.46, 
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Gewalt uͤberſchritten hätte. Herr Camden aber wrechtſertigte 
ſich in feiner Antwort an den Grafen von Arundel welchem 
die vorerwente Gewalt aufgetragen war, in dieſem Stuͤcke vol⸗ 
kommen; fo daß dieſes, fo viel man ſiehet, ihn von afler fer: 
‚neven Unruhe wegen dieſer Sache ‚befreiete P). . Zu Aufänge 
des ı6aıflen Jahres wurde er nac)- Hofe, gefordert, und von 
dem Lord Kanzler Bacon in Anfehung der Feierlichfeiten, 
welche bey feiner. Ernennung zum Viſcount von St. Albans 
zu.beobachten waren , zu Rathe gezogen. .. Und den folgenden 
ſiebenund zwanzigſten Januarii wurde ‚der Kanzler, demjeni 
gen, was mit ihm und Deus Norroy Wapenkoͤnige verabte 
det worden, zu Folge, mit groſſer Feierlichkeit zum Viſcount 
von St. Albbans khoben, fo daß der Lord Carew dabey 
den Staatsrof ‚der, Lord Wentwortth die. Wapenkron⸗ 
trug, und der Marquis von, Buckingham den neu eriväl. 


— ten. Pair unterftügete ). Den erſten May 1621 :reifete er 


nad) Sanderherſt, ſich daſelbſt mach dem Lager des Küifers 
Alexander Severus umzuſehen; er konte aber keine Spu— 
ren davon antreffen. Weil der Kaiſer in Britannien an eis 
‚nem Orte. mit Namen Siſila ermordet worden :. hatten biele 
die Meinung angenommen, daß es in dortiger Nachbarſhaft 
muͤſte geſchehen ſeyn; nach der Meinung unſers Schriſtſte 
lers aber gründete ſich dieſes blos auf Mutmaſſungen, ohn⸗ 
alle Art eines, Beweiſes *). Es erhellet deutlich ſowol hie 
aus, als aus verſchiedenen andern Stellen in feinem Tagebuche, 
daßer ſich annoch Mühe gegeben habe, ſeine Britannia zu be: 
richtigen, zu verbeſſern und zu vermehren, von welcher ein 
Exemplar mit vielen dergleichen Ausbeſſerungen und Zuſatzen 
‚in den Händen des Dr, Thomas Smith geweſen 8). Im 
Monat Junius eben dieſes jahres. wonete er der Volziehung 
eines ſehr auſſerordentlichen Urtheils bey. Es wurde an dem 
letzten Tage des Termins um drey Uhr Nachmittage der Rit: 
ter Sir Franciſcus Mitchell, welcher ftarfes Antheil an 
dem Monopolio gehabt, durch welches Die Enkoige und 
| Fee eute, 


p) Tamden Epift. p. 352, 353. 354- q) Apparat. Annal. regn. reg. 
lac, 1, P.65. 66, r) Ibid. p. 70. ) 6) Smith vit. — 
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Seute, welche öffeneliche Wirtshäufer hielten, graufant unter⸗ 
drucket wurden, von ben Sherifs von London in die Weſt⸗ 
minfterhall gebracht. Bald darauf famen die Gevolmaͤch⸗ 
tigten zur Berwaltung des Amtes des Grafen Marſchals, nem⸗ 
lich der Lord geheime Siegelbewarer, der Herzog von Lenor, 
ber. Marquis von Buckingham und der Graf von. Arun⸗ 
del, ſo daß nochwerfihiedene andere Lords als: Zuſchauer zu⸗ 
gegen-waren. Vor dieſe wurde der Gefangene gebracht, "Da 
ſodenn das im Parlament wider ihn ergangene Urchell mit 

lauter Stimme verlefen worden, wurden ihm von den Bedien⸗ 
ten des Hofmarſchalles ſeine Sporen in Stuͤcken zerbrochen 
und. weggeworfen. Ferner wurde ihm fein Degen, welcher 
von Silber war, und verguͤldet hätte ſeyn ſollen, von der Sei⸗ 
te genommen , ihm über dem Kopfe zerdrochen und alfo iüeg- 
geworfen.., Endlich wurde ausgerufen „daß er nicht mehr ein 
würdiger Ritter , fondern ein herumſtreichender Böfewicht fen : 
dergleichen ehemals bey dem Sal mit dem Andreas Harc⸗ 
lay gefchehen war , da derſelbe von dem Antonius Lucy Jei- 
ner Ehren verluftig erkläret worden. . Die drey Wapenfönige 
faffen ‚wärend der. ganzen Feierlichkeit zu den Süffen der Lords 
Gevolmaͤchtigten t). Den letzten Auguſt in eben dieſem 
Jahre wurde Herr Camden in der Racht von ſeiner alten 
Krankheic , nemlich dem Blutſpeien, uͤberfallen; er erholete ſich 
aber glücklich wieder |). Ex uͤbete wärend des Verlaufs des 
folgenden Jahres, fo viel.es feine Kräfte verftatten, wolten al⸗ 
le Pflichten-feines Amtes aus. Da er aber fand, daß es mit 
ihm almälig herunter fäme, und feine Schwachhetlen bey 
ihm immer mehr und mehr überhand namen: entfchlos et fich, 
das Werf nicht länger zu verfchieben, zu welchem er ſich ſeit 
fo langer Zeit entfchloffen hatte, nemlic) eine Profeßion der 
Hiftorie zu Oxford zu ſtiften; und ſchickte demnach in Bem 
Maymonate 1622 fein Geſchenk durch die Hände ſeines ver⸗ 
trauten Freundes, des Herrn Heather, bin w). Dieſes wurde 
von dem Dr. Piers, dem Decano von Peterborough Und 
—J dama⸗ 

Bere 
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damaligen Dicefanzler der Univerſitaͤt, ben völliger Berfam- 
Aung befant gemachet; worauf die Univerſitaͤt ipm ein öf. 
fentlihes Dankfchreiben zuſchickte. Und weil fie erfuren, daß 
Herr Heather ein Man wäre, gegen welchen er eine befon- 
dere Hochachtung hegete: trugen fie demfelben den Gradum 
eines Doctors der Mufif auf; und eben dieſen Gradum Ieg- 
ten fie aud) dem Herrn Orlando Gibbons, einem andern 
feiner Freunde bey; welche Höflichkeit ihnen einen neuen Wohl 
thäter und eine neue Profegion in der Mufif verfchafte , die 
von diefem Dr. Heather geftiftet wurde F). Alſo erfuͤllete 
Herr Camden den Wunfch gar reichlich, weldyen er am En: 
de von feiner Britannia gethan zu haben fchien, und forgete 
noch auf bie folgenden Zeiten für das Studium der Altertümer, 
welche er durch feine Schriften fo fehr erleutert hatte T). Der 
| erſte 


X) Atlu Oxon. Vol.i p.483, 


T) Daß er dieſes edelmuͤtige Vorhaben ohngefaͤr funfzehn Jahre 

vorher, ehe er es zur Volziehung gebracht, im Sin gehabt, erbellet 
klaͤrlich, wie wir in dem Tert bemerfet haben, aus dem Beſchlus der 
fechsten Ausgabe von feiner Britannia, welde im Jahr 1'607 as 
das Licht trat, mo er folgende Worte gebrauchet (74):" Da ih 
„nun diefe Abhandlung durch fo viele feichte Derter des Meltnwerss, 
„und gleichſam rauhe Felfen des Altertums, durchgefürer:. fo ikmım 
„nichts mehr übrig, als daß ih, wie vor alten Zeiten die ;seefarer, 
„weiche ihre zerriſſene Segel, oder ein angelobtes Schifsbret dem 
„VNeptunus zu weihen pflegten, gleichfals dem almächtigen GOn 
„und dem ehrwuͤrdigen Altertum etwas heilige. Sch thue diefes Ger 
„luͤbde mit fehr willigem Herzen, und hoffe es auch ‚unter 
„Segen zu rechter Zeit zu erfüllen, Daß er auch fein feis 
nen beften Freunden befant gemachet, und ihren Rath da vers 
‚nommen babe , erhellet aus folgendem Auszug eines Briefes von dem 
Sir “Heinrich Savile, welcher zu Baron, wo derfelbe 
war, den zten November 1621 datiret ift (75): „Ich halte wicht 
„für undienlich, euch zu benachrichtigen, daß durch einen bloffen letz⸗ 
„ten Willen, ohne einen bey Lebzeiten volzogenen Contract, keine Län: 
„dereien einem Eollegio oder einer Geſelſchaft vermachet werden Ein: 
„nen, wie ich von meinem Mechtsbeiftande gehöret habe. Ich weis 
„gewis, daß das Mertoncollegium biefes gefület habe. Es hatte 
„Dr. ñHᷣuicke, ein Leibarzt der Königin Eliſabet, von welchem ihr 
| „möget 

(74) Camdens Britannia p, 1116, (775) Epift, Camd, p. 914. 515. 
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erfte Drofeffor der Hiſtorie war Here Degorp Wheare, 
welcher vom Herrn Camden felber den ı6ten October 1622 


1 darzu 
„moͤget gehoͤret, oder ihm vielleicht gekant haben, durch feinen a 
„Willen alle feine Ländereien vor gutem Werth feinen zwey Töchtern . 
„und ihren Erben, und in Ermangelung der Erben (indem fie, wie 
„wir vernommen, beide ohne Kinder verflorben, ) dem Merton⸗ 
„eollegio, von welchem er Socius geweſen war, vermacht. Doctor 
Sickiey gab ſich au, wie ich gehäret habe, bey der Sache viele 
„Mühe, und Eonte doch nichts swiederbefommen: Ihr muͤſſet alfo zw 
„iegend einem dergleichen Hülfsmittel, als ich euch in meinem legteren 
„angeraten habe, eure Zuflucht nemen, oder es, als ein Sideicommis, 
„Männern von Redlichkeit und guter Beurtheilungskraft überlaffen, 
„damit euer Tod eure gute Abficht nicht vernichten möge, Herr 
Tamden übergab alfo, dem Rath, welchen ihm fein würdiger und 
fcharffinniger Freund ertheilet, gemäs, durdy einen Contract, welcher 
von dem Sir Johan Walter aufgejeget, und nad) der gehörigen 
Form der Rechte den sten Martii im Jahr 1621:22, im neunzehns 
ten Jahr der Regierung des Königs Jacobus, vermittelft feiner 
Hand und Siegels völlig zu Stande gebracht (76), und den folgenden 
ısten April vor dem Ritter Sir R. Rich, einem der Beifiger des 
hohen Canzeleigerichts, als richtig erfant worden, alle feine Rechte an 
das Lehngut Berley in der Graffchaft Rene, nebft allen daraus zu 
genieffenden Vortheilen, Nußungen u. f. mw. an den Kanzler, die Leh: 
rer und Studirenden auf der Univerfitde Örford, und ihre Mad) 
folger; unter diefer Bedingung, daß die Nukungen des gedachten 
Lehnguts, welche järlich auf vierhundert Pfund Sterlinge gerechnet 
wurden, vom Herrn Wilhelm Heather, feinen Erben und Tefta- 
mentsvolziehern, auf eine Zeit von neunundneunzig Jahren, nad) 
dem Tode des Schenfers, genoffen werden folten, wärend welcher 
Zeit der gedachte Wilbelm “Heather an den Profeflor der Geſchichte 
in Oxford järlih bundertundvierzig Pfunde in halbjärigen Terminen 
bezalen folte. Nach dem Verlauf diefes Zeitabichnittes folte das ganze 
Randaut diefer Univerfiräe zufallen. Für diefe wohlüberlegte und 
‚reichliche Schenkung wurde er von diefer gelehrten Gefelfchaft einmätig 
in die Zahl der Wohlthaͤter der Univerſitaͤt gerechnet und aufgenom> 
men (77). Auf Anhalten vieler von feinen Freunden ernante er den 
Degory Wheare, einen Magiſter der freien Künfte und Socium 
des Fretercollegii, zu feinem erften Lectore, und wies ihn für das 
erfte Jahr zwanzig Pfunde, und für das zweite vierzig Pfunde an; 
und nach dem dritten jolte er das völlige Gehalt geniefien (78). Er 


fchrieb 

476) Smith vit. Camd. p.40. (77) Biſchof Gibfons Leben unfers 

—— Athen, Oxon. Vol.ı col. 484. 78) Smith vir. 
amd. p. 60, 
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darzu ernant wurde, und Diefer Feng, den folgend | fechsten 























Jamarii ſeine Vorleſungen an. “Er Be Si ) die 
wartſchaft auf eben diefe Profepion dem ‚nt Ding, - 
dem berümten Atertuinserfarnen, im — be den Sn 


Wheare uͤberlebet haͤtte. Weil aber dieſes — N; 
fielidas Recht an die Univerſitaͤt 9). Es gefe er 
Zeu in dieſem Jahre, daß Herr Camden da fen al a 
nery der Rorksherold Radolph Bwoort ein Buc han — 
Acht geſtellet hatte, welches in Anſehung der Richtigk⸗ 
J 


J 


Genauigkeit groſſe Dinge verſprach, es für dienlich ec 
Anmerkungen darüber zu fchreiben‘, in welchen er 9 

Menge von groben Ittuͤmern entdeckte Weil € 
Luſt hatte, fich ben feinen Sebzeiten ih neue Streitigken 
verwickeln, ſtellete et daſſelbe nicht an das Fichte 8). 
abet. fehr warfheinlich, daß dieſe Anmerkungen —— are 
de, dem Heren Dincent; brauchbar gewwefen, welcher das 
des Brooke mit AR Nachdruck angeif, und dadurdhr nid 
altetn feine eigne Geſchicklichkeit, fondern auch feine Dankba 
keit and Sreuanbfihat ‚gegen. Herrn Emden beroies; we 


u . 75 


d) Swieh vit: Camd. p. 64. yD»r Smic meldet ı J 
Herru Camdens — * Beſitz de s Srancif 
7 TOD, ZIAR, von dcın,Deroldsaunse, geieben habe. 


Fre eine fehrgeleßtee Ab * und eignetedi 
ner zu; wa Di, if Rt — Arc 
rehiett je (79), "Tee —— a le Bei 
Unfverfität dei 7een Auklft im Jahr {obert 
ein Meiiſter der freien 3 fte von | 
teften Proctor der’ firäf, an’ eine 
da — im — 85 
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Jahr 1660 von ‘den ei hen ei 

liniverfitäe erwälete den Joban en F 

zeneikunſt und Socium des neuen ee a > a 9 e iR 
(79, D: ratione et merhodo legendi hiftorias Diff:re 


—— — et Antiq. Oxon. liv. 2 p. 43. 8:) Falt, Oxon, Vols 
»p.72. |, £82)>Hilbor. et Sun, ron. l. — 4 
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* X 
uns veranlaſſet hat, * zu — m), Den achtzehuten 
Aut Et er auf feinem Stule ſes "ind gany tieffimmig tr? 


Sr "verlor 
w Ee ſt oben — men In ‚Robert Borat Ei. * 
der er a un 
7 





—— —— 
> sifanmen: — die von 1 0 Sp ae © und Beftes 
ziehen, | Herrn Thomas Mills „An, Jahr 1610 mit har 

— an das Licht geſtellet wo 


5* ee rooke, ein 
we, ky Bd Bee — welchem er Ar tel 
— alogiı e an ec ron OR $, Princes, 'Dükes, 


— ER and‘ Wifäouriss) of'ithis Realte of England tere. 
Ein)! Nerzeichnis und Gefchlechtefolge der Könige, Prinzen, 
Herzoge, Marquiſen, Grgfen und punts Diefes Koͤnigre i 
England , von der Are or — zu dem Ay 
wärtigen Zahr 1619, | nebft ihren Wapen, Bemalinnen ‚and 
Bindern, ibren ee * Begräbnistagen, a vielen von 
ihrem denkwuͤrdigen ten, wobey, viele Irtuͤmer entdecket 
und: verbeflert worden, ı € 9 3 Belei idigung des 
hohen Adels, und 3 ac Rap abediengen n des 
Königs; ‚die lei, olchen fen teenlich ‚zu handeln, er: 
nant und. —— ſi * na En von, einer. He ‚benße 
art begangen, und, | | 

het wotden,/ kan in — 
der aufgelegt in ehen die — im Johti⸗⸗ 
befindet ſich eine ſtatke Samlung ı y yeah S tümern.« aus er 








Buch, welche mit. vielen ſcharfen ——— a. 
Und.in feiner, Zuleignungsfät ur: in ini, m 
des Amtes des Grafen Marſe ——— N Br 
fein über Herrn a en 3 5 Be * 
gen eines in feinen Jahrbuͤchern Begaigenen, nn 
gerwiffen Herrn Martin, welcher eine Geſchichte der Sri, ll. 
Land gefchrieben hatte. Die Hauvtabficht bey dieſen Klagen to fap, eine 
Einſchraͤnkung der Preſſe auszuwirfen, damit insfünftige „von diefer 
Materie nichts, ohne die Erlaubnis, des Örafen Marſchals oder der 
Gevolmaͤchtigt Verwaltung dieſes Amtes, an das Licht geſtellet 
werden moͤchte. Webey er nicht vorherſahe, daß dieſes eine Ver beſſe⸗ 
rung einer kleinen Unbequemlichkeit war, vermittelſt einer weit groͤſſe⸗ 
ren. 





(83) Britan. in comitatu Bercherienfi, p. 209. 
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verlor er ‚plöglich den Gebrauch ſeiner Haͤnde und Fuͤſſe⸗ und 
fiel auf die Erde nieder, jedoch ohne einigen Schaden zuleiden; 
| er 


Y „s 2337 Sean 49* 
ren. Denn bie mit dergleichen Erlaubnis gedruckten Bücher ncehen, 
fo felerhaft fie auch geweſen, die einigen geweſen ſeyn, weldje ar Das 
Licht geftellet worden. Und alfo gab er, anftat für die Cur ber Krae⸗ 
beit Sorge zu tragen, als ein rechter Quackſalber, das kuͤrzeſte DiNel 
an die Hand, diejelbe unbeilbar zu machen. Auf biefes Buch 
Herr Auguſtin Vincene, der Rouge Ctoix Purſuivant 
ſchal — roten —— — — —— Titel n 
weryof Errors in tbe firſt edition of the Cati of Nodiliry, 
slif. ve by Rafe Brooke, York- Herald, — 1 —— 
deckung der Irtuͤmer in der erſten Ausgabe des ich 
von dem hohen Adel, welches von dem Porksherölde, Rab 
Brooke, im Jahr ı519 an das Kicht geflellee worden ; "und 
bey nach diefer Ausgabe Wort für Wort abgedtucket e 
nebft beigefägter. Fortſetzung der Erbfolgen von A619 
dem gegenwärtigen ı6aaften Jahre ‚| wobey am Ende eine Püks 
fung einer neuern Ausgabe angebänger HR, — *z;2*2 
1621 verſtolner Weiſe an das Kicht geftellet worden! “N 
gedruckt bey Wilhelm Jaggard, 16021, in Folio. Day Bie 
dem Grafen von Arundel und Sutrey zugeſchtieben/ Weſch 
diefe Zeit Graf Marfchal geworden war; und dieſe Zueigthunäeidn 
enthält einen Stich wider des Norksberoldes vorgefaſte Mein — 
zum Vortheil der Familie feines alten Goͤnners des Grafen von 
- und fein Vorurtheil gegen die Howards. Wer aber die nahe 
ficht diefer Streitfache einzufehen Luft Hat, darf nur folgende & 












te aus Herrn Vincents Anrede an den Brooke durchlefeh'‘, wel 
Anfang feines Werkes ftehen: „Es ift wahr, da ich zuerſt als ein 
„ling in die Welt kam: fand ich diefelbe von einer ſeltſamen 
„derung des Heren Norksheroldes eingenommen. “Sein M 
„Leuten von feinem eigenen Handwerk zu einem Schreden g 
„und bey mir, als einem jungen Neuling, war es kein Wu 8 
„ich mich durch die Menge zu einer gleichen Einbildung Hinre E 
„Er hatte damals erft neulich ein Buch wider Herrn Camden am dir 
Licht gefteller, welches kuͤnſtlich und wie von einem Gefehrten due 
„faffet war. Sch Eenne auch den Namen des Doctors, welcher daffe 
„abgefaflet hat. Ich fieng fodenn an, ihn von auſſen zu Betrachten, 
„und fahe, daß er- zwar von wenigen geliebet,, aber doch von ufleh der 
„fürchtet wurde. Ich hoͤrete ihn von ſich felber in Rn das Magni⸗ 
„ficae fingen, und der ganze Spaziergang machte das Chor darzu aus. 
„Ich ſahe ihn feierlich Die Leichbegaͤngniſſe anordnen, wovon ich glaubte, 
— ,daß 


J 
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er erholete fich aber bald wieder und half fich wieder auf@). 
Die Nachricht von diefem Unglücksfalle war eine von den letz⸗ 
ten 

a) Apparat, Annal. regn, reg. Iac. I, p.aa. 


baß es etivas fonderbares ſey. Mit einem Worte: Andere bewun⸗ 
derten ihn; ich betete ihn gar an. Dieſe Einbildung erregte in mie 
„ein unendlihes Verlangen, fein Schüler zu werden, Dieſes ſchien 
„aber wieder eine gar zu groſſe Ehrbegierde zu ſeyn. Zunaͤchſt da ich 
„ſahe, daß ich das Gluͤck nicht mochte Haben Eönnen , feiner Gegen⸗ 
„wart in eigener Geſtalt zu genieflen, twünfchte ich mir, wie in einem. 
„Dpiegel, in feinen Werken von ihm einen Genus zu haben. Sich 
„nam fogleic, feine Entdeckung wider Herrn Eamden in bie Hände; 
„ic gieng darzu mit Furcht und Zittern, wie ein Menſch, welcher 
„eomt, dem Löwen eine Harlocke aus feinen Mänen auszureiffen ; ich 
„las ihn mit Ehrerbietung, und fing an, einen ziemlichen Geſchmack 
„an ihm zu finden; nur feine Schreibart ſchien mir etwag beftio zu 
„seyn, id) glaubte aber, daß diefes eine Wirfung des Alters ſeyn moͤch⸗ 
„te. Da ich aber weiter fortfur, und ſahe, wie er von Eßig zu Galle, 
„und von Galle zu Gift, wider einen ſo beruͤmten und ehrwuͤrdigen 
„Man wurde, und daß ſolches mit Stolz, Uebermut und Bewunde⸗ 
„tung feiner ſelbſt, vermiſchet war; fieng dieſes an, meine vorige Eins 
„bildung ein wenig wankend ‚zu machen. Diefe Dinge, dachte ich, 
„ſchickten ſich nicht fo recht für einen Man, welcher ein wahrer Ge⸗ 
„lehrter wäre. Allein ob gleich diefes feine Sittenfunft war (welche 
„nicht bey allen Menfchen auf eine gleiche Weite gemäßiget ift): fo ge: 
„reichte Doc) diefes feinen Fähigkeiten nicht zum Vorwurf. 
| „Ich wurde fodenn fühner, und fieng an, ihm ſchaͤrfer ins Ges 
„ſicht zu eben, und bemühete mich, durch Vergleichung ihrer Bücher 
„mich jelbft zu Überzeugen, ob denn Herr Eamden fo ſchwarz wäre, 
„als er ibn abgemalet hatte, oder nicht. Ich fand zum Behuf des 
„nern Eamdens, daß er, wenn er fich geirret, ſich mit Gewaͤrs⸗ 
„Männern und Zeugen geirret habe, Zum Behuf des Dorksberol. 
„Des aber fahe ich feine Beweiſe, aufler den pytbagorifchen Beweis 
„en; anftat des feriprum efl, das: Ipfe dixir; feine Urfunden, kei⸗ 
„ne Altertümer, auſſer feinem eigenen Altertum , einer vierzinjäris 
„gen Uebung in diefer Wiſſenſchaft; dieſes gefiel mir nicht. Auffers 
„dem bemerkte ih an ihm nicht allein animum conzradie ‚eine 
„Neigung zu widerſprechen fondern auch fludium calumniandi , einen 
„mutrilligen Trieb, Dinge zu misdeuten; fo wie der Sercutex in ei- 
„nem Schaufpiele, welcher ſich Ungeheure von Stroh verfertiate, das 
„mit er etwas zu bezwingen hätte; indem er boshafter Meile Garen 
„verdrehet und misdeutet, welche einen wahren und richtigen Ver⸗ 
3 Theil, Sf „Rand 
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" ten Sachen, welche er zu Papier brachte; es folgere darauf 
ein harter Anfal von einer Krankheit, welche bis zum — 


„ftand Haben. Da ich weiter fortfur, entdeckte ich an ihm, aus den 
„Büchern, welche ich prüfete, ziemlich viele Unwiſſenbeit und 
„Schwäche. Sodenn fahe ich deutlich meinen Irtum ein. Time 
z’ille Aeneas? Iſt diefes der Herr Porksberold? Sind dieſes bir 
„Früchte von einem vierzigjärigen Sleis?! Ich verwarf ſodenn mei» 
„ne vorige Meinung, und haffete deswegen mich felber, und. dasjenige 
„vielföpfige Thier, von welchem ich diefelbe empfangen hatte, indem ich 
„mie diefes zur Lehre dienen lies, mein Urtheil, es möchte gut o®er 
„böfe ausfallen, niemals wieder auf den Pöbel zu gründen , welcher 
„Schatten anftat der Heiligen aufftellet, und hölzerne Bilder ande 
„tet, welche nach ihrem wahren Werth ſich befler ſchickten, Pranger 
„daraus zu machen, und mit ſeinem Othem twarbaftig tugendhafte 
„und edelgefinnete Leute anſchwaͤrzet, derer Die Welt nicht werth ift.,, 
„Alfo habe ich, mein Kerr Worksberold, gegen euch ein Br 
„eentnis abgeleget, wie ihr, in meiner Einfiht, von der bödyiten 
„Stuffe bis zur unterften herabgefallen, und was für einer Platz ihr 
„darin behauptet habe, ehe ener weiland bewundertes Verzeichnis an 
„das Licht trat. Da ich. alfo dergeftalt einen aufrichtigen Spiegel 
„von meinem Herzen. geliefert Habe: fo hoffe ich, daß ihr uberzeuge 
„feyn werdet, daß es gar Fein Antrieb des Neides oder ber Eifer 
ſucht geivefen, welcher mich zu diefem Widerſpruch gebracht ; fendern 
„erftlich mein Eifer für die Warheit, von welcher ich wuſte, daß fie 
„in diefer Abhandlung leiden muͤſſen; zunächft euer eigener unerträgl» 
„her Uebermut und Stolz bey der Einbildung von eud) felbft; eure 
 „Öeringihäsung und Verachtung anderer, als- ob ihr auf der Spite 
„von Powles geftanden, und alle Menfchen unter eudy wicht groͤſſet 
„als den Jack Dawes gefehen hättet; eute gewoͤnliche Leichtfertig⸗ 
„keit, die beften und verdienteften Männer herunter zu machen; fer 
„ner, weil ihr, feines Menſchen Namen mie der Zunne uͤberguͤldet, 
„ohne einen Schleim von derfelben zurück zu Taffen; und endlich meine 
„Wiſſenſchaft und Erfarung, welche ich von euren Felern und unend⸗ 
„lich weiten Entfernung von einer hinlänglichen Stärfe hatte; und der 
„gerechte Ummille. welcher in mir brante, einen Menichen vorn dem 
„Beifal des Volkes aufgeblafen, und (als eine Vorratsfammer ber 
„Gelehrfamfeit) unter einfältigen leichtgläubigen Leuten beinahe vergöt: 
„tert zu fehen, won welchen ich wuſte, daß er nicht befler ſey, als das 
„Örabma! der Semiramis, welches von auffen prächtig tvar, umd in 
„der Auffcheift inmendig einen groffen Schatz verſprach, da doch Das 
„rins, als er es eröfnete, fic bey dem Anblick eines gehirnfofen 
‚ Hirn: 


des Wilhelm Camden. gıg 
November 1623 bauerte, da er in feinem Haufe zu Chigs 


lehurſt in der Graffchaft Kent, im dreiundfiebzigften Jahre 
2 | feines 


Hirnſchaͤdels und der Ueberbleibfel tadter Körper in feiner Hofnung 
‚„betrogen fand. Geſetzt aber auch, daß mich der Neid zu diefem 
„Merk angetrieben hätte: beweiſet denn diefes, daß das, was ihr ges 
ſchrieben habet, wahr ſey? Num quia ego elaudus, fu recte ince- 
"dis?  Waget mit mir in diefem Stuͤck das Gefecht, ob dasjenige, 
„was ich zur Entdeckung eurer Irtuͤmer geſchrieben habe, wahr fen, 
„oder nicht. Iſt es nicht wahr: fo flehet es euch frey, daffelbe zu 
„toiderlegen. Iſt es aber wahr, was id) fage: fo fomt es dabey auf 
* „Eeinten-Unterfchied oder Wahl der Perſon an, es mag nun Neid, oder 
Tadelſucht, oder der Teufel felber ſeyn, welcher die Warheit redet. 
„Denn die Warheit bleibet allemal diefelbe, fie mag kommen aus wel⸗ 
schen Wunde, oder aus welchen Herzen fie wil. Es ift wahr, bey 
„Werfen der Liebe fehen wir nicht auf dasjenige, was gegeben wird, 
„fondern mit was für einem Herzen es gegeben wird; bey einem Urs 
„theil von der Warheit aber komt es nicht daranf an, mit was für et 
nem ‚Herzen etivas gefaget wird, ſondern was gefaget wird. Eure 
'„funfsigjärige Uebung giebet euch auch keinen Freiheitbrief, Uns 
„arbeiten auf guten Glauben Hinzufchreiben, oder Dinge, welche uns 
Ʒwarſcheinlich herauskommen, ohne Beweiſe vorzutragen. Aber ihe 
„faget: Wir nämen es auf guten Glauben an, und irteten uns 
„in den Namen, dem Urſprunge und den Titeln der Samilien. 
ü „= * = Mutato nomine de te 
: „Fabula narratur - - = ey 
EGEs iſt hieraus Elar, daß diefe ganze Sache nichts weiter als eine 
Fortießung der alten Streitfahe zwifchen dem Broofe und Edmden 
gerveien fey; und wir Eönten, wenn diefes nicht fo Elar wäre, einige 
‚andere überzeugende Beweiſe beifügen. Brookes Wahlfpruch vor feis 
nem Verzeichnis ift: Quam quisque norit artem, in hac fe exer- 
ceat; und eben derfelbe ſtehet auch vor feinem Buch wider unſern 
Schriftſteller. Herren Vincents Wahlſpruch ift: Pro capru lectoris 
habent fua fata liheli, und eben diefer ftand auch vor Herrn Cams 
dens Britannig. Sein Titel ift auch eine bloffe Abſchrift von 
Srookes Buch wider ben Camden, und in der Lehrart, welche er 
beobadıtet, ihm zu widerlegen, amet er gleichfals ihm felber völlig 
nach. Das fonbderbarfte aber find die dieſem Buche vorangefegten An. 
preifungen unter diefem Titel: „Die Meinungen und Gluͤckwuͤnſche eis 
„‚niger auserlefener und angefehener Männer , der Freunde des Verfaſ⸗ 
ſers, diefe feine Entdeckung der Irtuͤmer betreffend, Diefe Maͤn— 
ner ivaren, der Ritter Sir en Segar, der Garter ober 
? 2 fter 
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feines Alters mit Tode abgieng d). In feinem legten Willen, 
welchen er an feinem legten Geburtstage auffegte, vermachte 
er das wenige, was ihm nad) Stiftung feiner hiftorifchen Pro⸗ 
feßion übrig geblieben war, zu &iebeswerfen für die Armen, 
Vermaͤchtniſſen für feine Anverwandten, und zu einem und dem 
andern kleinen Andenken für feine befondere Befanten ; wovon 
wir unten auf der Seite einige Nachricht ertheilen wollen — 


V Smith vi. Camd, p. 66. e) Biſchoſ Gibſons Lehen unfen 
Schriftfiellert. * see 
fier Wapenkoͤnig; Richard St. George, Eſa. der Norroy Wis 
penfönig; der Windforberold, Samuel Thompfon, Efgiz' dir 
Richmondherold, Yeinrih St. George, KEfg.}' der Ebene. 
berold, Heinrich Ebitting, Eſq.; Sampſon Keunardy' rt 
Blewmantle Purſuivant (Marſchal mit'der blauen Binde); "Jos 
ban Pbilpot, der Rouge Dragon (Marſchal mit dern roten Dra⸗ 
Hen);. Herr Richard Brarbwayte; Kerr Joban Bradſchaw; 
Herr Stephanus Clyve, und von allem den Beſchlus zu machen, 
iſt ein langer Brief von dem Joban Selden, fg. vorhanden, vom 
welchem man getvar wird, daß er unter allen Sachen, welche er-js 
mals gefchrieben, mit am beiten ausgearbeitet und am genaueſten 
gefafiet ift. Ich habe diefer langen Anmerkung nichts weiter beiufb 
gen, als daß ans dem feindfeligen Angrif, welcher von dem Raxcipb 
Srookẽ urfpränglid) wider die Britannia gefehehen, ein ſehr greſſe 
Vortheil für das Publicum erwachſen fey, indem dadurdy eine vielleicht 
beffere und Ächtere Nachricht von unferm hohen Adel ausgeſpuͤret ab 
an das Licht gebracht worden, als man zu der Zeit von dem Adel a 
irgend einem andern Lande von Europa ertheilet hatte. J 


W) Er ſchrieb feinen legten Willen felher an feinem letzten Ge 
burtstage den aten May 1623, indem es, wie aus feinen Tagebuch 
erhellet , feine beftändige Gerwonheit geweien war, diefen Tag mit gus 
ten Werken und gotfeligen Betrachtungen zuzubtingen (84). In die 
fem feinem legten Willen vermashet er, nad) einem andächtigen Ein» 
gange, und Anweiſung von acht Pfunden für die Armen des Kirk» 
fpiels, in welchem er fterben würde, dem Sir Gulf Grevile, Lord 
Brooke, welcher ihm ohmentgeltlich zu feinem Amt befördert, ein Städ 
Silbergefhir von zehn Pfunden; der Zunft der Maler zu London 
gab er fechzehn Pfunde, ſich ein Stuͤck Silbergefhir zu kauſen, auf 
welches er diefe Inſchrift zu feßen befal; Gul. Camdenus ER 

177 
(84) Apparat. Annal. regn, reg. lac. I, p. 57. 70.79 82. 
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Sein Koͤrper wurde, nachdem er in ſein Haus zu London 
— worden, ben neunzehnten eben diefes Monats, niit 
f groffen 


Am — picoris Londinenſis, done dedit. Dem Gewerk der 
uhmacher oder Schuſter zu London ſchenkte er eine Summe von 
‚gie If Pfunden, fih ein Stuͤck Silbergefchir zu Faufen, auf welches 
eben diefe Auffprift eingegraben werden folte. , Seinem Better Johan 
Wurat, einem Mahler in London, vermachte er hundert Pfunde; 
dem Herrn Eamden, einem Seidenhändfer in London, zehn Pfuns 
der "und noch andere Vermaͤchtniſſe für feine Anverwandten. Dem 
Herrn Thomas Allen aus der Gloucefterhalle in Oxford, gab er 
| Pfunde; dem Janus Gruter, Bibliotbecario des Chur⸗ 
‚Färfien; von der. Pfalz, fünf Pfunde; dem Herrn Harvey, Vicario 
‚von Ebefilburfk,,; fieben; einem jeden von dem ſechs Herolden, vier 
Pfunde; und einem jeden von den Purſuivañts (Marfihallen), zwey 
‚Pfunde; dem Sir Franciſcus Leigh von Weftminfter, vier Pfun- 
Dez. dem Sir Peter Manwood, vier Pfunde; dem Sir Wilbelm 
Pitt, drey Pfunde; dem Herrn St. Koe Kniveton, drey ke 
‚dein Heren Chamberlayne und Herrn Zimiter, eben fo viel; 
Herrn Selden in dem Temple, fünf Pfunde; dem Herrn se 
dem Serichtsdjener, vier Pfunde. Auch bedachte er feine Bedienten und 
Anhaͤnger mit unterſchiedenen Vermaͤchtniſſen. Wegen feiner Bücher 
‚und Papiere verordnete er, daß Sir Robert Cotton von Eoning- 
—— zuerſt durchſuchen ſolte, damit er ſich diejenigen herausne: 
„welche er von ihm gelenet haͤtte; und ſodenn vermachet er 
—* alle ſeine gedruckten Buͤcher und Handſchriften; diejenigen ausge⸗ 
Nommen, welche die Wapen und Heroldstunſt betraͤfen, die er, nebſt 
Jeinem alten Siegeln, feinem Nachfolger in dem Amte eines Elarens 
ceur vermachet,, und zwar, weil fie ihm eine anfenliche Summe Gels 
gefoftet ‚ unter der Bedingung, daß derfelbe feinem Vetter, Jo: 
Dyart, fo viel dafiir bezalen folte, als die fodern im Amte fte- 
enden Wapent oͤnige dee Garter und Norroy billig finden wuͤrden; 
und daß er zugleich bewilligte, fie feinem Nachfolger wieder zu über: 
laſſen Bon dieſem letzteu Willen verordnete er den Dr. Heatber 
Rn einigen Executore , und ermante den Sir Robert Eotton und 
Johan Wife zu Auffehern, von welchen er einem jeden zehu 
de zur Trauer gab. Es murde derfelbe den ıoten Llovembeg 
* vor dem Sir Wilbelm Bird, einem Doctor ber Rechten, 
von dem Doctor Heather, feinem Executore, befant gemacht (85). 
Man hat zu merken, daß diefer Anordnung wegen feiner Bücher und 
Sf Papiere 


as) A Collection of curious Difcotyfes written by eminent Antique- 
ries, in dem Anhanze Nr. 2. 
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groffem Gepränge zu der Weſtminſterabtey gefüret; bas 
ganze Collegium der Herolde war daben in ihrer eigentlichen 
Tracht zugegen; es begleitete denfelben eine groffe Anzal von 
dem hohen Adel und Leuten von dem vornemften Stande, und 
bey ihrem Eintrit in die Kirche empfiengen die Präbendarii 
und andre Mitglieder den Körper in ihrer Amtskleidung mit 
vieler Feierlichfeit, und begleiteten denfelben in das Schif der 
Kirche, Mach der Leichpredigt, welche von dem Dr. Suts 
ton gehalten und als eine vortrefliche Arbeit hochgeachtet wur« 
de, begruben fie ihn an ber mittägigen Seite nahe bey dem ges 
lehrten Caſaubonus und dem berümten Chaucer gegenüber d). 
Mahe bey dem Drte wurde ein zierliches Denkmal von weiſſem 
Marmor aufgerichtet,, mit feinem Bildniffe in der Mitte, fo 
daß er in der Hand eim Buch hält, auf deffen Blättern Bri⸗ 
tannia gefchrieben ſtehet, worunter ſich eine zierliche Auffchrift 
befindet, die aber in Anfehung feines Alters einen Irtum ent⸗ 
hält, welches alhier für vierundfiebzig Jahre ausgegeben wird, 
' da 


d) Smith vie, Camd. p. 77. 


Papiere ohnerachtet, dennoch der Dr. Joban Williams, damalige 
Decanus von Weftminfter und Bifchof von Kincoln, und nadımar 
liger Erzbifchof von York, fid) alle die gedruckten Bücher für die mus 
in der Kirche zu Weftminfter angelegte Bücherfamlung angefchaffet 
babe (86). Man weis, daß feine Samlungen zur Beftätigung feiner 
Geſchichte, im Anfehung politifcher Angelegenheiten, ſchon vor diefer 
- Zeit der cottonifeben Buͤcherſamlung einverleibet worden, Dem mas 
diejenigen anlanget, welche die Kirchengefihichte betrafen, erflärete er 
ſich gegen den Dr. Goodman, den Sohn feines groffen Wohlchäters, 

daß er fich wegen derfelben gegen den Dr. Bancroft, Erzbifchof von 
Eanterbury, verpflichtet hätte, welcher bey feinem Tode fein Recht 
an diefelben dem Dr. Abbor, feinem Nachfolger, abtrat, welcher fie 
auch wirklich befas, und an das Licht wolte ftellen laffen. Sie famen 
hernach dem Erzbifchof Laud in die Hände, und es ift fehr warſchein⸗ 
lich anzunemen, daß fie zu Grunde gerixhtet worden, da deffen Papiere 
dem Herrn Prynne, Herrn Scor und Zugb Peters in die Hände 
fielen. Denn da Dr. Santeoft, bald nad feiner Beförderung zu 
dieſem erbiſchoͤflichen Sitz, fleißig darnakh Nachſuchung that, war feis 
ne Zeile mehr davon zu finden (87), 


(as) Biſchof Gibſons Pehen *unfers Schrifiſtellers. (87) Smith 
vir, Garnd, p, 60, 67. j 
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ba ihm doch an hreiundfiebzigen beinahe fechs Monate feleten ). 
Es lieferte auch die Univerſitaͤt Oxford fomol aus Ehrer- 
bietung gegen einen Man, deſſen Erziehung dafelbft ihr fo viel 
Ehre machte, als aus Dankbarkeit für feine vortrefliche Mild- 
thätigfeit, dem Andenken diefes groſſen Mannes einen merk⸗ 
würdigen Zol von mancherlen Arten von $obfprüchen f) X). 
ee. | in 
ey Biſchof Gibfons Leben unfers Schriftichers, f) Smith vir.: 
‚Camd, p.69. a 

&) &o bald die Zeitung von feinem Tode nad) Örford Fam, 
entſchlos ſich der gelehrte Herr Degory Wheare, fein gelehrter Profef 
för der Geſchichte, das Gedächtnis eines fo verdienten Mannes durch 
eine Rede zu feiern, welche er. blos in Gegenwart der Zuhörer feiner 
orleſungen fcheinet gehalten zu haben. Diefe feine Rede wurde den 
2ten December 1623 gehulten, und enthält eine kurze Nachricht von 
dem Leben und den vornemften Berrichtungen des Mannes, deſſen Ge⸗ 
daͤchtnis durch diefelbe gefeiert worden (88). Da diefelbe fo eilfertig 
aufgeieget worden, und da die Redner, Überhaupt zu reden,. auf den 
Wohlklang ihrer Perioden, auf die Bequemlichkeit ihres Ausdruds, 
und aufdie Zierlichkeit ihrer Ortnung des Vortrages aufmerkfamer zu 
feyn pflegen, als, auf gefchehene Begebenheiten: fo werden uns hier⸗ 
aus die verfihiedenen Unrichtigfeiten und Irtuͤmer leicht begreiflich, 
welche darin anzutreffen find. Ein Umftand verdienet indeflen befons 
dere Erwenung. Herr Wheare meldet ung zwar, daß Herr Cams 
den feine Erziehung zum Theil in dem Ebriftshofiral aehabt; er fas 
„get aber nicht, daß er bdafelbft von der milden Stiftung unterhalten 
worden: fondern fiheinet vielmehr anzuzeigen, daß er von-feinem Bar 
ter dahin gefihicdet worden, welcher ihm von feiner Wiege an zu einer 
gelehrten Erziehung beftimmet gehabt. Es iſt nötig, feine eigenen Wors . 
te herzuſetzen: Eum pater u primis incunabulis rei litterariae defli- 
nauit, cuius prima ſemina fub magiftro, nefcio quo, in pai.lotro- 
phio z//o amplifjimo, quod aedis Chrili Londin: appellarur , imbi- 
bit , inde [cholam — ad Diui Pauli firam petiit Dr. 
Smith giebet diefer Sache eine ganz andere Wendung, und machet 
aus eben diefem Umſtande, daß er in dieſer Schule newefen, den 
Schlus, daß er feinen Vater frühe verloren haben, und dafe!bit als 
eine Waife von der milden Stiftung erzogen ſeyn muͤſſe (89). Daß er 
dafeldft erzogen worden, fiheinet eine unftreitige Sache zu feyn; ner 

| if.4 onſt 


. | 
(83) Sie wurde zuerſt im Jahr 1428 zu Orford in ato gedruckt, und 
bernady von dem Dr. W. Bates der lateiniſchen Samluna ouser⸗ 
leſener Lebensbeichreibungen eingeruͤckt. Go) Smith vit. 


Camd. p. 2. 


n 


94. XXVI Lebenshefchreibung - 


Sein Character wird uns Hon einen vortreft hen Giheifeßeike 
— 75 — wenigen Worten geliefert, welchen nicht viel bei⸗ 


1 r y 


fonft Fan ich mir micht vorſtellen, daß Degory Wbeare es 
hauptet haben. Daß er aber als eine Waife der Stadt London“ 
von er milden Stiftung folte ſeyn unterhalten nuoeden‘ ' feiner oe 
der mıt dem, was Woeaue faget, mod) auch mit vielen; andern Um 
ftänden überein. Damit wir aber weiter geben fe ie 
Univerſitaͤt, aus Achtung gegen Die Wohlthat, ‚welche, fie. Mi 
genoffen hatten, daß ihm zu Ehren eine Öffenrliche Rede in Gegenwart. 
der. ganzen Univerſitaͤt gehalten werben folte: zu weldhern Geihän 
Zouch Townly von der Chriſttirche, ein Mean, der ſowol wegen 
feiner Gaben und Beredſamkeit, als wegen ſeiner volfortimenen Fet⸗ 
tigfeit m der Iateinıfchen Sprache, nad ihrer. groͤſten Zie 
und Reinigkeit, merkwuͤrdig war, erwäler tvurde. Cs fand 
dieſer Gelegenheit ein erftaunlicher Zulauf von Gelehrten von a 
Stande ein, von welchen viele durch den Ruf des Redners noch 
rere aber durch ihre Hochachtung gegen das Andenfen des zrofien 
Mannes ‚- von et reden folte, hingelocfet wurden. Er iftete 
feiner Pflicht bey dieſer Gelegenheit auf eine folche Weife ein Genus, 
wie es ſo wol ihm als dem Camden anftändig war.  E$ iſt eime en, 
habene und prächtige Probe der Derebfamfeit, welche den R ahm ie 
res Gegenſtandes fo hoch treiber, als ihn irgend ein menſchlich r Self 
treiben Eönnen; und mam hat dieſelbe jederzeit für ein eben fo day 
haftes Denkmal dem Camden zu Ehren angefehen, als basje . 
welches in der Weſtminſter abtey befindlich ift (9%). Die Univk 
taͤt trieb die Sache noch weiter. Es wurden die Verſe, welche 
Lobe des Vetſtorbenen von den Schülern der Mufen im ihren Ring 
mauern gefchrieben worden, in ein Bud) geſamlet, und in dem io 
genden Jahre nebft der lekterwenten Rede unter dem Titel: Inf 
Camdeni , an das Licht geftellet (91). Aber auch diefes mar noch nicht 
alles. Sie waren begierig, ihm fo viel Ehre anzushtun, als ihnen 
nur. immer möglich war. Es wurde baher in einer vollen und feiert L 
hen Verſamlung, weiche den ıaten December gehalteit worden , mit 
einhelliger Uebereinſtimmung des ganzen academiſchen —— 
e J 






















ordnet, daß Camden, 1vegen feiner fo edlen Freigebigkei 
Univerſitaͤt Oxford, dem Verzeichnis ihrer Wohlthäter einger 
werden folte, Damit fein Gedächtnis bey den beftimten Fei 
nebft den übrigen Wohlthaͤtern diefer alten Quelle der Gelehrfameit, er» 
neuere werden möchte; es mochten nun biejenigen, deren A auf 
diefe Weife erneuert wurde, Könige, Königinnen, Praͤlaten, — 


Go) ibid.p. ix. (91) Ach. Oxon. Vol.i col. a⸗. 
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gehört werben kan· In feinen’ Schriften war er aufrichtig 
und beſcheiden/ in ſeinem Umgange angenem und unſchuldig, 
——* feinem ganzen Leben gleihförmig und eremplarifch 9). „, 
Das groſſe Anfehen , welches ihm feine Schriften umter den 
Auslandern zumege gebracht haben, iſt zu gleicher Zeit ein Zol 
füg ſeine Derdienfte und: für die ‚Ehre dieſer Nation , welche 
wenigen von ihren Helden in der gelehrten Welt mehr als ihm 
zw verdanken hat, deffen Ruhm ſich durch ganz Europa ause 
57 und doch allenthalben, wohin er fam, der Wuth der 
ffrichter entgieng. Diefes war gervis grofien Theils der 
30 und, A ichtigkeit feiner Gemütsart zuzufchreiben, 
weiche feine Gelehrſamkeit vermaffen mäßigten, daß unter aus ⸗ 
wertigen Bölferw: alle ihn zu rümen bereit waren, und feiner 


En: — — öff 5 ſich 
enge * 





Sn er ein Mitglied derfelben geweſen, nicht = zu he 
— 35 welcher, als er zum Leidbegangnis des des Sir Thomas 

PT. Ken in kam, den Antrag eines academifchen Gradus — 
geg ben ſcheinet (93); welcher auch den Titel eines Doctors, 
gleik * 252 den Titel eines Ritters, ausgeſchlagen zu haben ſchei— 





94) 





auf eine,fo edelmätige Weife durch eine nußbare Stiftung 
zu dem Slanze einer fo anfenlichen Geſelſchaft beigetragen hat. And 
a der andern. Seite verbienet e8 unſere Aufmerkiamkeit, daß eben 
dieſe Univerſitaͤt, welche mit ihren Gunftbezeugungen gegen ih, da 


er cin Juͤngling war, welcher feinen andern Anſpruch auf diefelben als 


verrmöge feiner Verdienfte hatte, fo fparfam geweſen war, bamit wir 
ung nicht ‚härter ousdräcken , hernach mit denſelben, da er fie felbft ans 


hahemen fi weigerte, gegen feinen Freund fo verfänuenderifä fen 


muſte, and feine Ehrenbezeugung gegen das Andenken eines Mannes 

I alu groß hielt, der fle freilich durch feine Freigebigfeit bereichert 

ne ‚und der ihnen, welches goch meht iſt, durch feine Erziehung fo 
Ehre gemacht. 


Camd Ath, — V 
(92) ka u A, mi — r ol. 1 * 488 


’ 
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ſich mit ihm zu flreiten Luſt Hatte. Altes diefes Fönte leicht Für 
‚eine liebEofende Parteilichfeit, oder für eine offenbare Schmei: 
cheley angefehen werden, wenn nicht alle, denen die Schriften 
unfers Schriftftellers befant find, volkommen überzeuget wö- 
ten, daß, wenn wir auch noch mehr als diefes geſaget, foi: 
ches durch unmwiderfprechlihe ‘Bemeife, wie aud) durch das 
Zeugnis einer Wolfe von Zeugen, aus der Zahl derer , welche 
in diefem Zeitalter für Schriftiteller' vom erften Rang gehalten 
wurden „hätte beftätiget werden fönnen d) 9, Allein he 


h) Cenfura celebrium auflorum, p. 619, > 


9) Es kan micht umbdienlich feyn, aus ben heinahe unzaͤligen 
Zeugniſſen, welche zum Beweis diefer Sache ohne. alle Schwieriafeit 
geſamlet werden Eönten, nur einige wenige anzufuͤren. Der berümte 
Juſtus LKipfins redet bey einer gewiſſen Gelegenheit zu unierm 
Schriftftelle® auf folgende Weife (95): „Ich wäle dich, Wilhelm 
„Camden, zu meinem Richter, der du ohnlängft durch Die heitere 
„Sonne deines Verftandes den Nebel zerftreuet haft, welcher dein Bei: 
„tannien bedeckte, , Der beriimte Jofepbus Scaliger ſaget in ci» 
nem feiner gelehrteften Werke, welches fein Gedächtnis fo lange erhal: 
ten wird, als man der Gelehrjamfeit einige Ehrerbietung erweiſet, menz 
er von einer gewiffen Sache aus den Altertümern redet (96): „Es 
„Ean durch einen Stein berwiefen werden, welcher ohnlaͤngſt in Bei 
„tannien ausgegraben worden, und welcher von dem hochgelerten 
„Eamden in feinem unvergleichlichen Werk hervorgebracht wird.,, Er 
redet auch) im feinen Briefen auf eine recht entzückende Weife von um 
feem Schriftfteller,, und meldet feinem englifcben Freund, an welchea 
fein Brief gerichtet ift (97): „Daß es ihn an Zeit fele, dieſem gelehrten 
„Man felber zu berichten, wie fehr er fih ihm, für feine Gütigfeit in 
„Ueberfendung deflelben, verbunden achte, Der ſehr beruͤmte Iſaac 
Eafanbonus ſchreibet an ihm mit folgenden Ausdruͤckungen (98): 
„Es find nicht die Engländer allein, welche euch, hochgelehrter Dean, 
„für diefes Hroffe Werk (Britannia) auf erwig verbunden find; fon: 
„dern alle und jede, welche Freunde und Liebhaber der alten Geſchichte 
„find, fie mögen ſich aufhalten wo fie wollen. Da ih nun dieſen 
„meinen Namen beizufügen mich unterſtanden habe: fo moͤget ihr ver 
„fichert ſeyn, daß kein Menſch bey Durchlefung eurer Werfe fleigiger 


Fu E vſeyn 
(95) In Comment. 1.12 annalium Taciti. £°) In Animaduerfio- 
nibus in Chronologica Eufebii ad an, 1219. Amftelodami, 165%. 


pP 228. (97) Eoitt. ad Richard, Thomponem, Lugduni Batau, 
p. 500. 98) Epilt, Camd, p. 60, £ . 


y 
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feiner-geoffen Berdienfte, und der fo durchgängigen , wir moͤch⸗ 
ten wol fagen, ganz algemeinen Erfennung derfelben ohnerachs 
tet, würden wir doch die ihn betreffenden Umftände fehr une 
an | | | volkom⸗ 


„ſeyn koͤnne, als ich. Mir gefaͤlt in euren Schriften alles uͤberaus 
„wohl: die gute Einſicht, Fleis, Gelehrſamkeit, am meiften aber und, 
„uͤber alles die Verſchlagenheit eurer Beurtheilungekraft,, Paulus 
Merula drucket ſich wenn er von der Hilfe redet, die ihm von den 
Gelehrten aneleiftet worden, auf folgende Weiſe aus (99): „Aus 
„Teurfchland Fehtete ich wieder nach Haufe zurück, über Srankreich 
„und England, woſelbſt id von dem Wilhelm Camden mehr Nu» 
„geu hatte, als von allen übrigen.,, Thuanus bedienet fih, da er 
wegen der, Huͤlfe, die er von ihm erwartete, an ihn fhreibet , folgen⸗ 
der fehr ſtarken Ausdruͤcke (100): „Schreibet, und verfaget eurem. 
„Rath einem Freunde nicht, welcher denfelben nötig hate. Won euch 
„find blofie Anzeigen hinreichend , und es ift nicht nötig, daß ihr euch 
„die geringfte- Muͤhe gebet, diefelben in Ordnung zu bringen. Alles 
„was ihr fehreibet , wird nicht allein das Gewicht eines guten Raths, 
„ſondern auch den Nachdrud eines Befels, Haben. Det naͤchſte Theil 
„meiner Geſchichte, welcher, bereits. gedruckt iſt, wird euch zeigen, wie 
„hoch ich euren Unteruſcht ſchaͤtze, wie ich es gewis auch ſchuldig bin.,, 
Der fleißige Andreas du Chesne ſaget, wenn er von der von ihm 
genoſſenen Huͤlfe redet (1): „Ich empfieng von dem verdienten Eng⸗ 
„länder, Wilhelm Camden, deſſen Name in dem Verzeichnis ges 
„sehrter Männer fo hoch angefchrieben ftehet, verfchiedene Handſchrif⸗ 
„ten u. ſ. w, Anſtat diefe Anmerfung weiter auszudenen, wollen 
wir mit den Worten eines groffen Praͤlaten von den unfrigen den Be: 
ſchlus maden (2). Er faget: „Wenn nian fi wegen feiner Bekan⸗ 
„ten in viele Umftände einlaffen wolte, müfte man alle gelehrte Maͤn⸗ 
„ner feiner Zeit herrechnen. Da er jung war, waren gelehrte Maͤn⸗ 
„ner feine Befoͤrderer; bey zumemenden Jahren waren gelehrte Maͤn⸗ 
„„ner feine vertrauten Freunde; und da er alt wurde, war er felbft eim 
„Beförderer der Gelehrten. Die Gelehrfamfeit war alfo feine einige 
„Sorge, und gelehrte Männer waren die einige Erquickung in feinen 
„Leben, Was für einen nuͤtzlichen und anftändigen Brieſwechſel er 
„beide zu Haufe und auffer Landes angeleget, erhellet am beften aus 
„feinen Briefen , und eben diefe Briefe fönnen uns belehren, mit was 
„für Aufrichtigkeie und Bequemlichkeit er denfelben unterhalten habe. 
„Das 


£99) In praefatione ad Ennii Fragments, Lugd. Batau. 1595. (100)Epift,. 
Camd, p. 68, „® ” — — hiftoriae Normannerum Seri- 
ptores antiquos, Luret. Paris, fol, 1619, 2) Biſchof Gibfons 
Leben unſers Schriftſtellers. | ai * ER 
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volfontmen und nur ganz obenhin gewuſt haben, wenn nicht die 
goffelige Sorgfalt und die unermüdete Arbeit des verbienten 
Dr. Thomas Smith ſolches verhütet hätte 1): welcher nich 
allein eine fehr artige und fruchtbare tebensbefchreibung unfers 
ar an das &cht ftellete, fondern auch mit Pe 
cher Mühe und Fleis eine groffe Menge Briefe famlete 
che von dem fowol ſcharfſinnigſten als gelehrteften 
ats andern Nationen, auffer der unfrigen, an Herrn 
geſchrieben worden ; welcher auch eine Menge von Fleimen 
bandlungen sufannmen brachte, die aus der Feder unfers Si 
ftellers geflofien, welche es wohl verdiene, aufdie Mache 
fortgepflanzet zu werden, und wovon, wie ſehe nötig iſt an 
ten auf der Seite einige Nachricht ertheilet an JR 


















* Er gab nicht allein das Peben und die Btiefe unfers € Schriſtũ sr 
uns, Inudesn —2— auch ſeine mit ſeiner eigenen aad« her 
ten Annales dem Her Searne , welcher dieelbe @ an T 
ſtellete. Bee 
„Das Merk, im welches er fich feinem Vaterlande zu Eb 
„fen hatte, erwarb ihm zu Haufe Ehterbietung, und auſſer Kant 
„wunderung, fo daß er als ein algemeines Orakel ** U 
„bey einem Fremden für eine gar groſſe Nachlaͤßigkeit gehalten # 
„wenn er nad) England reifete, und mieder zurück, kom, ‚ obi 
Herru Camden gefehen zu haben. Er wurde einmal von ted 2 
„nemen Teutfchen von Adel zu gleicher Zeit beſuchet, und du 
„ihr Begeren feinen Denffpruch einem jeden in fein Stambuch 
„einem Zeugnis, daß fie ihn gefehen bätten.,, 
3) Die erfte von den Abhandlungen des Herrn Eamden (# 
welhe De. Smith an das Licht geftellet hat, ift Iateinifck ‚undf 
ret den Titel: Gulielmi Camdeni Annales, ab anno 1603, nf am 
1623. Der gewönlichere Titel aber ift: Gul. Camdeni reg ä,Begi: 
Iacobi I, annalium appararus, d.i. Ein Entwurf von I 
Tamdens Jahrbuͤchern von der Regierung des Könige Jacot 
eriien. Herr Antonius Wood giebet uns von diefem Werk folk 
Nachricht (4): „Die Jahrbuͤcher von dem König Jacobus 
„von dem Tode der Königin Eliſabet vom z4ften Martii 15023, 
„bis zum ısten Auguſt 1623, und nicht weiter, weil der 
„damals frank am Leibe war (in welchem Zuftande er bis an feinen 
„Tod verblieb), und fie alfo nicht fuͤglich weiter fortſetzen konte; u. 


6) ze einem Sande mit Cambdens Leben und rien. (4) Arh. 


xun, vol, 1 col, 481, 
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Damit wir einen Artikel von ſolcher Wichtigkeit auf die vor⸗ 
theilhafteſte Weiſe, ‚welche möglich iſt, liefern moͤchten, haben 
wir uns die Muͤhe gegeben, alles, was hieher einſchlagendes 
bisher 


„daß folglich dieſe Machrichten mehr als en Jahr vor dem Ende der 
„Regierung Jacobi des erften aufhören. Dieſe Jahrbuͤcher find nme 
zes Werfaflers eigener Hand in Folio gefchrieben, und find nur eis 
Geribbe von einer Geſchichte, oder die bloſſen erften Züge, welche dem 
Werfaſſer an wichtigere Materien, welche er in feinem Kopf hatte, 
„erinnern ſollen, wenn er es erlebet hätte, diefelben zu einer volftändi- 
„den Gedichte, fo wie die von der Königin Eliſabet ift, in Ordnung 
„zu bringen. Die Urfhrift Fam nad) feinem Tode dem Heten Johan 
„acer, nahmaligem Doctor der Gottesgelartheit und endlich Bir 
Ichof von Kischfield, in die Hände, welcher diefelbe, wie mir ‚zu 

perfchiedenen Zeiten gemeldet worden, heimlich aus dem Buͤcherſaal 
* Verfaſſers entwendete; indem Hacket damals ſeit einigen Jahren 
Magiſter der freien Kuͤnſte geweſen war. Da dieſe Urſchrift von 
„dern gedachten Dr. Hacket, da er ſich zu Ziechfield aufhielt, dem 
„Heren (und hachmaligen Sir) Wilhelm Dugdale, damaligen 


„yrorroy Wapenfönig, geliehen wurde: nam derfelbe ohne des Dos 
„erors Wiſſen eine Abfchrift davon, melde ih in Sir MWilbeims 


„Haufe, Namens Blith⸗ Hall in Warwickſhire, gefehen und durchs 
„gelefen habe. Ich fand aber darin viel Feler, wie ich es nachgehends 
‚noch augenſcheinicher gewar wurde, da diefe Abſchrift im dern Abs 
„miolifchen Muſeo verwaret wurde: "Eine andere Abſchrift habe ch 
„in den Handen bes Sir Hinrich St. George, Elarenceur Mas 
„perttöniges, geſehen; im welcher, weil fie von einem Menſchen ges 
Iſchrieben worden, der Fein Latein verftanden Hat, unzälige Feler are 
„zutreffen find, daher man ſich gar nicht daranf verlaffen kan. Nach 
* RBackets Tode iſt die Urſchrift in dem Buͤcherſaal des Teinitas 
„tischflegii in Eambridge beigeleget worden, wo fie annoch vorhan⸗ 
Iden iſt.Es erhellet hieraus deutlich, daß Herr Mood wirklich 
laubet, daß biefes des Herrn Eamdens Materialien zur Verfer⸗ 
gutz det Jahrbuͤcher von des Könins Jacobi Regierung geweſen. 
Wer abet diefelben aufmerkfam betrachtet, wird gewar werden, daß er 
feine dergleichen Abfiht gehabt, unter vielen andern aus folgendeig 
Gründen. Zuerft find fie ſehr ungleih. In einigen Jahren find Ans 
merfungen bey einem jeden Monat, ja fat bey einem jeden Tag des 
Monats, vorhanden; in andern Jahren nur zu wenigen Monaten. 
Im Jahr 1609 find die Data nur im Februario, Martio und Ju⸗ 
nio, und von dem ganzen Jahre find nicht mehr als zehn Artikel vor⸗ 
handen. Zunaͤchſt find die Anmerkungen zu einem folchen — 
ſehr 


— 
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bisher an das Licht getreten, durchzuleſen. Wir haben aus 
durch Dergleihung der “Begebenheiten mit feinen eignen 
Schriften verſchiedene Irtuͤmer entdecket und verbeffert, mi! 
| | di 


ſehr unbequem gewälet. Viele Sachen von groffer Nichtigkeit fir 
ausgelafien, und viele von geringer Erheblichkeit find angemerket. Sie 
denen Jahren, in welchen er am weitläufigften ift, find dergleichen 
Kleinigkeiten am häufigften. Zum Beifpiel, im Jahr 1615 merfet 
an, daß damals im Monat Februario ein harter Froft und ziehlis 
‚viel Schnee geweſen (5), vornemlidy den rzten und den k4tem; wi 
daß der Froſt ſich nicht eher als den 20ſten gebrochen habe.- Din 
ızten Merz wurde der erfte Theil feiner Jahrbücher unter die Prefe 
gegeben, und den sten Junii traten diefelben an das Licht (5). "Der 
ganze Monat Julius war fehr trocen, bis zum ziſten, da es gar 
ſtark regnete (7). Man ſiehet Hieraus deutlich, daß er dieſes nicht zu 
einer Öffentlichen Geſchichte beftimmet gehabt. Da er mehr Zeit körk 
batte, erweiterte er fein Tagebuch; es findet fih aber fodenn , daf er 
nur folhe Dinge angemerfet habe, welche ihn felbft, Er Freunk, 
oder fein Amt als Wapenfönig, betrafen. Als er kraͤnklich wurde 
merfte er an, wenn ihn eine Unpäslichkeic befallen habe, wenn er ans 
der Stadt gereifet, und wenn er wieder dahin zurück gekommen fer; 
‚und mit einem Wort, alles was ihm fonft vorfam, welches cr fir 
merkwuͤrdig hielt; als zum Beiſpiel: »Den sten April 1518 wurde ein 
»groffes Wetlaufen angeftellet, bey welchem, ob es gleich gar kein at 
„mutiger Tag war, der König ſich einfand, und der Wöhet fehr zl: 
„reich war, ‚fo daß ein gewiſſer J. Hubbard, ein Sohn des Lord 
»:Oberrichters von der gemeinen Bank, welcher fih mit des Viſcount 
»Lisles Tochter verheiratet, ſtark befchädiget twmurde»> (8). Cs ifi 
zwar an dem, daß, um dem Buche mehr die Geftalt der Jahrbuͤcher 
zu geben, in der englifchen Ueberſetzung beinahe alle Stellen von die: 
fer Art ausgelafien worden, Auf diefe Weife wird aber der Betrug, 
oder wenigſtens der Irtum, weiter fortgepflanzet, und unvorſichtige 
Leute werden verleitet zu glauben, daß unfer Schriftfteller aus ſolchen 
Anmerkungen, wie diefe find, die Jahrbücher der Regierung des Kb 
nigs Jacobus zu verfertigen Willens gewefen; welches der Warheit 
und dern Andenken des Herrn Eamden gleich ftarf zu nahe trit. Was 
diefelben wirklich geweſen, und in wie fern fie nußbar fe n koͤnnen, 
bat ung der fcharffinnige Prälat, welchen wir fo oft ae u haben, 
gemeldet (9): »Er hielt feit dem Ende der Königin Eliſabet bis an 
| 7 feinen 
) Apparat. annal. reen. reg lac. 1, p. iI. Ibid.p.r2. ' Ibid, 
ee ee ee 
Shriftiellert. 
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che bisher ſo gar in der gelehrten Welt gänge und gebe geweſen 
find, Wir haben aber aufferdem noch einige andere Umftän- 
de, Nachrichten und Anmerfungen angetroffen, welche viel- 
| f leicht > 


seinen eigenen Tod, ein Tagebuch von allen (oder vielmehr von vielen) 

„merkwuͤrdigen Begebenheiten in der Regierung des Königs Jacobus. 

»Nıcht als ob er es ſich auch nur hätte können träumen laſſen, fie 
ssjelbft, bey einem folchen Alter und unter fo vielen Schiwachheiten, die 
‚ser fich durch) eine arbeitfame Lebensart zugezogen , nod) zu gebrauchen : 
ser war ‚aber doc bereitwillig, einem folhen fo viel Hülfe zu leiften, 
»als er koͤnte, welcher der Regierung des Königs Iacobus eben die 

„Ehre anthun würde, die er der Regierung der Königin Eliſabet an» 

»gethan hatte: . Wenn diefes von gelehrten und wisbegierigen Mäns 
„nern ausgefuͤret wuͤrde, welche Gelegenheit haben, von den öffentlis 

‚schen Angelegenheiten eines Königreichs eine Einficht zu erlangen: was 
asfür ein. groſſer Schrit würde nicht Dadurch zu der Geſchichte aller Zeis 
„ten gefchehen feyn? Denn es feßen bey allem dem die kurzen Anzeis 
gen und- Meldungen von diefer Art fehr oft die Sachen in eim richtie 

„geres Licht, als regelmäßige Hiſtotien, welche gar zu häufig gefchries 

„ben werden, einer Metey Dienfte zu leiften, und alfo jemanden uns 
vermerkt von dem rechten Wege ableiten. Wenn man dagegen Leute, 
„aus einfachen gefchehenen Begebenheiten, fo wie fie vor ihnen liegen, 
ssihre eigene Folgerungen berleiten läjfet: fo werden fie zwar vielleicht 
soft verlegen feyn, mie fie die Sachen in einen Zufammenhang brin⸗ 
„gen follen; ihr Ziel wird aber annoch richtig ſeyn, und fie werden fid) 
„ſchwerlich in det Hauptſache irren. Eine einige gefchehene Begeben: 
»heit, welche eteulich und auftichtig vorgetragen. worden, iſt mehr 
werth, als taufend Gloſſen und Ausſchmuͤckungen. ¶ Wir finden 

diefer Schrift ein Blat von einem englifchen Tagebuch von den ah» 

ren 1603, 1604 und 1605 angehänget; es ift aber merkwürdig, daß 

diefes gar nicht mit dem lateiniſchen Tagebrich übereinjtimmet, Es 

ift auch ein lofes Blat vorhanden, welches fehr kurze Anzeigen enthält, 

die feinen eigenen Lebenslauf betreffen, Sodenn folgen zwey Eurze Abs 
Handlungen von der-Wortabftammung, dem Altertum und Amt des 

Grafen Marfchals von England. Zunächft erfcheinen feine Verfe, 
und darunter zuerft fein lateiniſches Gedicht, dem berümten Roger 
Afbam zu Ehren, welches aus Gefaͤlligkeit gegen feinen Freund, den 
Dr. Grant, gefchrieben worden. Darauf folget ein anderes lateinis 
ſches Gedicht unter dem Titel: Mibernia;  fodenn fein vortrefliches 
Epigramma zum Lobe der Neifebeichreitungen des Hakluyts; und 
endlich ein Epigramma auf Sir Elernene Edmunds Ueberſetzung 
von Caͤſars Geſchichtbuͤchern. Dieſe find alle lateiniſch gefchrieben, 
wie 
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jeich bes Sefers Aufmerkſamteit verdienen, und boch in bie al. 
gemeine Borftellung feines Lebens und 
füglich gebracht werden fönnen : daher wir ‚ damit 
nicht verforen gehen möchten, in eine Anmerkung geworfen 

ben #9), Die groſſe Mühe, ie  * 


h 


a2) Man hat guten Srund zu glauben, daß bey unferm Schriſt 
fteller , feiner ftarfen Liebe zu den Altertämern ohmerachtet, eime ı 


von ihm felber herruͤret / machet der Lebhaftigkeit feiner Einbildungt 
kraft, der Zierlichteit feiner Art ſich auszudruͤcken, und dem Wobitlarg 
feines Sy fies eben fo viel Ehre, als der übrige Theil dieſes vor 
[en ungstraft, Cine Sirio — 
famfeit , zuwege bringet. Es jcheinet aber, er babe beforget, daß 

— — als ob er ſich auf dieſe Xrt von leichteren Studiis 
— legte, wovon man glauben moͤchte, daß es ſich mit der Wich⸗ 
tigkeit feiner Aemter und der Ernfthaftigfeit feiner Gemuͤtsart nicht 
wohl reimen laſſe. Wenigftens wird es uns freiftehen, Diefes aus dem» 
jenigen zu mutmaffen, was fein wiürdiger und dankbarer Schuͤler, 
Benjamin Jobnfon, in der Zueianungsfchrift einer von ſeinen Cor 
. mödien an ihn ſchreibet (11): „Es if ohne Zweifel eine faneruäpfifdhe 
„Art Leute in der Welt, welche alle Pflihtbezeugungen , die euch in 
„diefem Stüd erwieſen werden, als eine Art von Beleidigung anfehen 


werben. 
(10) zen. Sehnen € ! —8 — * —B — von de⸗ 
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ESihiſſt⸗ 
u 114277 
“ ich des Anſehens bey ihrer Unwiſſenheit bedienen, die Dich 
„oder die Kehrer derfelben, herunter zu machen. Meihe Dankbarkeit 
„aber mus es nicht unterlaffen, ihren Irtum zu verbeſern, audeg 
icht ein ſolcher Meuſch bin, daß id) die mir im der Jugend erppie⸗ 
enlallen. Ich bitte euch, nemet diefessan,- weiches fo heſchaffen iſt, 
dal euch weder das Bekentnis meiner Gemuͤtsart ſchamtot masheh, 
hey der Lehrmeiſter geweſen¶Herr Johnſon bar feine Ehter⸗ 

„bietung und Dankbarkeit auch noch anderer Orten in feinen Werken bli⸗ 
zwelcen von ihren: Zeugenoſſen eine ſo algemeine Hochachtung erwi 
worden, alg man dem Camden erwies, Der berunte Zpeuſ 

an einem vortreflichen Gedicht, unter dem itel:. TEAM .AT, Tr- 
zue (2) ,. ‚eine, sehr, zierliche Strophe diefem gelebrten Man zum Ehre 
‚gingerlictet welche zur. Zeit der Regierung der Königin Ilifahe ges 
shchrieben worden; und daher. auf den Ruhm gedeutet, tpird „ welchen gr 
mtn© «+: Cagzdem, the nourice of Antiquityg . ., ausdı sary.er,g 
nytot m. And lanthorn vnto late fucceeding age... - u, .Q 

J ht. ud 

> un u. Buried in ruines, through the great outrage-.,. m, 
und en Ober own people led with warlike rafße· .. 3.9 
19 wein, : Wet thy-juft labours ever Chall endure » —* 
CTamden, du Saͤugamme des, Altertumes 7..." 478 
5.97 Das Licht der einfachen Warheit zu ſehen. wr..4 nu 
Welche in Trümmer begraben worden, durch die groſſe Grau⸗ 
eg 5 an, Ihres eignen von kriegeriſcher Wuth augetriebenen Volkes... 
5 Lamden, obgleich die Zeit alle Denfmale verdunfelt: 

. Brei, vw | Mr eyn. 3. 
Es ·tfindet ſich auch nicht, dag er von Leuten, welche vielleicht 
ser. hochgeachtet worden. Zum Beifpiel, der berümte Kerr Bolton (3), 

zangaiheil. - Ggg wel: 


‚saiperden, Es ift diefes. bey ihnen ein fo gemönlige Laer ah 
unit, 
fenen. Wohlthaten in meinem Alter in die Vergeſſenheit Eönte ger 
„noch das Befentnis meines. Studirens es euch leid machen. datf ‚daß 
Aen laſſen; undıgs; find gewis wenig gelehrte.Lente in der Welt geweſen, 
gs 
disk durch feine Britannia erworben hatte. Sie lautet alſe A 
$4 1.1.05 „To fee the.light of ſimple verity, | Don Pe 
Bart. 5” Gamden though tinıe all monuments ‚obfcure,,. 5 4 
265. ue-Mud Leuchte bis in die fpäten folgenden Zeiten, ... 
His Tiracfene ns ya | ſamkeit 
4 So ſollen doch deine. geſchickte Arbeiten von etviger Dante 
in einigen Städten in Meinungen von ibm verſchieden geweſen ‚ wehis 
(13) Spenfer Works, Vol.6 p.1466. “ (19) Epift. Camd. p. 188. 
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Schriftſteller ſich gegeben haben, ſcheinet uns bie Notwendig. 
feit aufzulegen,, ung zu bemühen, einen Artifel auf das Auf 
| | ferfte 


welcher der Welt durch fein vortrefliches Buch, unter dem Titel: Ne⸗ 
ro ’Läfar, fo wohl befant ift, welcher felbft ein guter Geſchichtſchrei⸗ 
ber und tiefgelehrter Forfcher der Altertümer, dabey aber ein Papiſt 
war, lieb£ojete ihm, da Sir Wilbelm Segar und Sir Richard 
St. George, welches die Barter und Norroy Wapenkönige waren, 
in den Ritterftand erhoben wurden, auf folgende Weije: 


„Hochedler Herr, 

„Obgleich Eure Nebenkönige es Euch in der Ehre des Mitter 
„ſtandes zuvorthun: fo werden fie doch, in Anfehung der weit gröffe 
„ren Ehre eines unfterblihen Nachrumes, jederzeit weit hinter Euch 
„zurück bleiben. Einige ſchreiben es dem Ehrgeiz bey Euch zu, daf 
„Ihr nicht ein Nitter ſeyd (mie Ihr denn wiffet, wie unartig der 
„Witz der witzigen Köpfe unferer Zeit über anderer Leute Handlungen 
„und Unterlaffungen herüber färet) ; weil Ihr nemlich die Seringſcho. 
„gung diefer Würde für eine groͤſſere Ehre achtet, als die Annemung 
„derfelben. Andere fehreiben es der Kleinmuͤtigkeit, wir aber, Eure 
„Freunde, Gurer Befceidenheit zu; worauf id aber gleichtwol bi 
„bin, weii fie uns einigen Glanzes und Vergnuͤgens von unfers Fre 
„des Brderung beraubet hat.,, 

In einem andern von feinen Werfen, welches den Titel, #- 
percritica, fuͤret (14), worin er ohne Zweifel fo viel ſcharfſinnig die 
englifdye Gefchichte betreffende Anmerkungen vorgetragen hat, ds 
fonft irgendwo anzutreffen find, verwirft er ganz richtig den groffen Fe 
ler einiger gelehrter Männer, welche die eigentümlichen Namen verin 
dert haben, damit fie in ihrem Agtein eine den clafifchen Schrifv 
ſtellern gemäffere Geftalt haben möchten ; und hiebey nimt er Gelegens 
heit, gegen unfern Schriftfteller , wegen feiner weifen Vorfichtigfeit in 
diefem Stüd, eine gar artige Liebkoſung anzubringen. Die Stelle ik 
merkwuͤrdig, und das Bud) felten, daher es dem Leſer nicht zuwider 
feyn wird, diefelbe hier anzutreffen. „,Wer ein Corpus rerum Angli- 
„carum, eine algemeine Gefchichte von England, lateinifch verfer: 
„tigen wolte, hat Feine andere Regeln zu beobachten , als wer derglei⸗ 
„hen in englifebee Sprache fchreibet. Jedoch hat unfer lateiniſcher 
„Sefdichtfchreiber befonders nötig, eine Sache zu überlegen, und ſich 
„dariiber zu entfehlieffen , indem ic bemerfet habe, daß aus dem rich: 
„tigen oder felerhaften- Verfaren in diefem Städ viel Verwirrung ent: 
„free. Die Schwierigkeit beftehet darin, was in unferer lateint 
„feben Geſchichte mit den Namen der Perfonen, Sachen oder Derter 

anzu 
(14) Addrefs che aAth, Seit. 5, * 


des Wilhelm Camden. 835 


ſerſte zu verbeſſern, welcher eine Zierde aller Samlungen von 
dieſer Art iſt, und jederzeit ſeyn wird; da er zu gleicher Zeit 
Zar zur 


t | 

„anzufangen ſey, welche fich nicht nach dem runden Klange ber latei- 
„nifchen Töne, oder den Regeln der Endigung ‚bequemen tollen, 
„LCucianus bemerfet eine laͤcherliche Sorgfalt ‚von, einem Geſchicht 
„ſchreiber, welcher durchaus die Inteinifchen Namen entweder durch 
„eine Ueberſetzung, oder durch eine Anfpielung , oder durch Berfekung 
„ber Buchftaben, in die griechifche Tracht einkleiden wolte. Dur 
„eine Ueberſetzung, als wenn er z. B. den Saturninus, Ebronius 
„nante; duch eine Anfpielung, als wenn er den Fronto, — 
„ante; durch eine Metatheſin, oder Verſetzung der Syllih oder 
„Buchſtaben, als. wenn er den Titianus , Titanius nante. Diefe 
„tonderbare und ganz pedantifhe Thorbeit hat George Buchanan 
„hernach öfters begangen, nicht ohne feinen Leſer in Dunfelpeiten zu 
„verhuͤllen. Denn wenn er in feiner Geſchichte von einem gewiſſen 
„Wiſehart redet, haben ſeine Ohren dieſen Namen ſo wenig vertra⸗ 
„gen koͤnnen, daß er uns den Verſtand deſſelben in dag griechifche 
„überfeßet,. und aus Wifebart, Spbocardins heraus bringet. Und 
„Wiſehart, defien Name dazu beftimmee war, daß er aufbehalter 
„werden folte, ift ganz verloren gegangen, ober mus in den Lericis 
„aufgefhlagen werden. Diefer artige und beredte Schotte hätte beſ⸗ 
„fer, gethan/ wenn er ſich mehr die Warheit und pflichtmaͤßige Treue 
„bätte angelegen feyn faffen. Alle unfere Gefchichtichreiber richten 
„ſich, ſo viel ich mic) irgend befinnen Fan, nach der eigentlihen Aus; 
„ſprache und Nichtigkeit der Namen, und dieſes thut auch der bewaͤr⸗ 
„tefte und gelehrtefte Sprachgelerte und Kenner der Altertümer unter 
„unferm Volk, Herr Eamden., Es behielten auch feine Freunde, 
weiche ihn im dem früheren Theile feines Lebens unterftüßer hatten, 
und ihm behuͤlflich geweſen waren, auch noch in feinem und ihrem Als 
ter eben biefen Eifer der Zuneigung gegen ihn: welches aus des Sir, 
Heinrich Savile ernftliher Einladung an ihn, nad Eaton zu kom⸗ 
men, damit fie ihre zunemenden Jahre beifammen zubringen Möchten, 
ingleihen aus den Briefen des Biſchofs von Blocefter, und aus der 
Briefen des Herrn Thomas Allen, feiner zwey alten und beftändi> 
gen Freunde, erhellen fan. Wir wollen uns indeffen damit begnuͤgen, 
daß wir nur einen ganz kurzen von dem Dr. Srancifeus Godwin, 
damaligem Lord Biſchof von! Kereford, abſchreiben (5); welcher, 
ob er glei) engliſch gefchrieben, doch mit dem wahren Geiſt des Al: 
tertums abgefaflet ift, und in den Samlungen des Cicero oder Pli« 
nins eine nicht unanfenlihe Figur wuͤrde gemachet haben, „Sim ver. 
Gag 2 „toichen 
(15) Epift, Camd, p. 308. | 
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zur Erleuterung verfchiebener richtiger Puncte, die unfre pas 
litiſche Gefchichte betreffen, zur Vermehrung der Nachrichten 
| von 


„wichenen Oftertermin war id in London, und fuchte euch, Hatte 
„aber das Gluͤck nicht, euch zu finden. Es machte mich nicht wenig 
„misvergnägt. Ich Hatte Fein anderes Gewerbe, als euch zu fehen, 
„ch liebe euch, ja ich verehre euh. Wir werden nun alt und £ränf: 
„ih; ich beforge, daß wir uns niemals wieder fehen werden. Fiar 
„voluntas Domini. Was wird aber aus eurem ziveiten Theil von der 
„Eliſabet? Mie gern möchte ich denjelben an das Licht treten je 
„nen. „Lafer ihn doch nicht ſterben; lebet ihr lange. Faxir. Ihr 
„ver ſto länger leben, wenn die Welt denfelben zu fehen befomt, 
„daſern erwa die Welt nod) nicht fo viel von euch gefehen hat, welches 
„euch ſchon in -diefer Welt unverganglich machen wird, ausgenommen 
„in fo fern die Melt felber vergaͤnglich iſt. Jedoch was rückte ich die 
‚(es erwa ein, bey einer Sadje, welche auffer Zweifel it? Ihr ie 
‚her, Was 6 ie für ein Vergnügen madje, mit euch zu reden, in 
„dem ich lieber etwas unnuͤtzes reden, als gar ‚nichts. fagen mag, 
„Camdeno meo falurtem plurimam. Vale. Wbitborne den gten 
‚October 1620. ; Er trieb fein Anfehen in feinem legten Amte, nem» 
fi eines Wapenkoniges, fo hoch, daß diejenigen, welche ihre Arber 
tem in Materien von folder Art dee Welt anzupreiien Willens mr 
kein befieres oder gluͤcklicheres Mittel wuften, als fich um ſemen 
eus zu bewerben, wie aus folgenden Worten des Herrn Milles "1, 
in feiner, Zueignungsfchrift von Blovers fonft Somerfers Nachricht 
von dem hohen Adel, erhellet: „Der gelehrte Wilbelm Camden, 
welchen. die Tugend felbft wegen feiner Gottesfurcht und Nedlichkeit 
„und weil er Brosbritannien Ehre gemacht, zu einem Wapentoͤrig 
„gekröner hat, Aller Warfcheinlichfeit nad) aber iſt diefe Hoͤflich 
Telshepangut dem’ Herrn Milles ſehr theuer zu ſtehen gefonmen; 
denn man kan mit Grunde annemen, daß diefes den Brooke angerei⸗ 
zer habe, ihn anzugreifen, fo daß alles, mas erfolger iſt, mur eine 
Fortſetzung des alten: Streits gemefen ‚welcher von Anfang bis zu En- 
de, beinahe ganzer dreißig Jahre hindurch, fortgetrieden worden. Der 
fleißige n Stowe war auch einer von des Herrn Camden ußs 
—— —— Fortf tzung feier Arbeiten — 
ihm Gebüfflich. war; is welchem; Grunde er in Brookes Schriften 
yin;reichera, Mans ‚gemishandele wurde (17), welcher ‚ibn — 


<16) Catalogue of Nobility, Tond. ı4r0. fol, In feiner Zueignungs 
ſchriſt an Robert, Grafen von Salisbury. (17) Siebe beis 
fen Second Difcovery of krrurs in the much-commended Britan- 


nia, p. 97. 
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von andern gelehrten Männern und zu andern ſchaͤtzbaren Ab- 
fihten nicht wenig beiträge, welche natürlicher Weife mit dem 
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daß er eine Abfchrift von Kelands Irinerario 
Herrn Camdens verfertiget habe; welcher ihm, wie er vorgie 
fuͤr, ſo lange als er gelebet, ein jaͤrliches Gehalt gereichet hat. 
dem Joban Philipot und Auguſtinus Vincent erwieſene Gefaͤllig⸗ 
keiten haben wir bereits angefuͤret, und man mus gewis geſtehen, daß 
wol ein Menſch gegen ſeine Freunde dienſtfertiger oder bereitwilliger, 
ihnen bey aller Gelegenheit Ehre anzuthun, geweſen, als er; wie 
aus der haͤufigen Meldung erhellet, welche er von dem Johan John⸗ 
fon, einem vortreflichen Dichter und gelehrten Forſcher ver Altertuͤ⸗ 
mer in Schotland, thut, von deffen Verfen er viele mit gröffen Lob⸗ 
ſpruͤchen feiner Britannia einverleiber hat. Es hat aber weder feine 
ausgebreitete Gelehrſamkeit, noch fein groffes Anfehen, ihn, da er leb⸗ 
te, vor dem Neide ſeiner Feinde, noch ſein Gedaͤchtnis vor Beleidi⸗ 
gungen nach ſeinem Tode, decken koͤnnen. Ein Kirchengeſchichtſchrei⸗ 
ber (8) hat, ohne ihn zu nennen, ſich viel Mühe gegeben, Sachen 
zu feinem Nachtheil anzubringen; ja er hat ‚obgleich derſelbe ihm ge⸗ 
rade in den Weg kam, ſich enthalten, ſeines Namens mit Ruhm zu 
erwenen, welchen er doch bis zum Ekel an Leute yon weit geringeren 
Verdienſten verſchwendet hat. Dr. Smith erzaͤlet uns eine weit ſtaͤr⸗ 
kere Probe von einem ausſchweifenden und ungegruͤndeten Unwillen, 
welcher einen gewiſſen jungen Edelman (i9) von gar guter Familie 
angetrieben; der, da er den guten Namen ſeiner Mutter durch a 
welches Eamden in feiner Gefchichte von ihr vorgetragen, fuͤr beläidi- 
get gehalten, feinen andern Weg fich zu rächen finden koͤnnen, als die⸗ 
fen, daß er ein Stüd von der Nafe von feiner Bildſeule in der Weſt⸗ 
minfterabten abgebrochen; welche Handlung fo ſchaͤndlich und nieder 
trächtig, als götlos und ungerecht iſt. Es ſcheinet, daß diefer Um⸗ 
ftand dem Astonius Wood (20) nicht bekant getworden, denn er 
feheiner die der Bildfeule des Eamden angethane Beſchimpfung irgend 
‚einen Zufal zuzuſchreiben, welcher ſich bey der Feierlichfeit des präche 
en Begräbniffes des letzten Grafen von Eſſer, Feldherrn des don 
"dem Parlament wider Carl den. erften aufgebrachter Rriegesheeres, 
zugetragen. Die Nachwelt aber hat feinen Verdienſten vellommene 
Gerechtigkeit wiederfaren laſſen, indem fie feinen Werken das gröffefte 
Anſehen belleget, und bie ‚gröffefte Ehrerbierung dagegen beweiſet, und 
dergleichen wiederträcheige Verſuche, feinen Ruhm zu verdunfeln, wie 






a By 3; "m. sn. Diefe 
(ib) SuitleeoCh. Hit, ep dem Jabe 13%. 0. 198. ; (19) Gmithvit. 
a Camd. p.75. (20) Ath, Oxon, Vol. ı col, 485. 
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Dorfag verknuͤpfet find, dem Andenken eines Mannes Ges 
rechtigkeit widerfaren zu laſſen, der fich nicht allein durch die 
DVortreflichfeit, fondern auch durch die MWeitläufigfeit und 
Mannigfaltigkeit feiner Einfichten hervorgethan hat. 


bieje find, mit einem gerechten Unwillen betrachtet. Wer" eine zierlis 
he Lobrede in Geſtalt einer Aufichrift auf ein Denfmal fehen wil, 
welche der Gelehrfamkeit, Klugheit und Linparteilichkeit des Camden 
gemäs ift, ber finder diefelbe von ber Feder des fo bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Meifters in der lateiniſchen Beredſamkeit, Thomas Farna⸗ 
bius (21). Oder dafern Verfe angenemer find, findet man dergleichen 
in der poetifchen Inſchrift unter einem urfprünglichen Gemälde von 
unferm Schrifefteller, welches von dem ory Wbeäare (22), zum 
Andenken feines Beförderers, der Uniderſitaͤt Oxford geſchenket und 
in der Schule aufgeftellet worden (23), woſelbſt die von ihm gefliftes 
ten hiſtoriſchen Worlefungen noch jego Öffentlich gehalten twerden, 
_ ri daß fie fo lange gehalten werden mögen, bis alle Hiſto 
en aufhören, 


(21) _. dem dritten Bande von Searnes Ausaahe von Camı 


n® Annals of Queen Tlifaberh, (22) Smith vit. Camd. 
p. u (23) du, er Antig, Oxon, 1.2 p.43, 
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> € ” arl le Cene ward um dag Jahr 1647 zu Caen 
Gare geboren, wo ihn feine Eltern, welche fehr 
A wohlhabend waren, den Grund im Studieren 








6) legen lieffen )Y. Nachdem bie ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften daſelbſt gefaſt, gieng er im Jahr 1667 auf die ho⸗ 
he Schule nach Sedan, die Gottesgelerſamkeit daſelbſt zu 
erlernen, und hielte ſich bis zum ssten April 1669 daſelbſt 
auf, Da er als ein Propofant in feine Geburtsftadt wies 
der zurüc gefommen, ward er von allen Gelehrten, deren 
es zu der Zeit eine ziemliche Anzal dafelbit gab, befonders aber 
von den Predigern fehr hoch gefchägee. Weil er aber feine 
theologifche Erkentnis noch mehr erweitern und zu einer groͤſ⸗ 
fern Volkommenheit bringen wolte, fo brach er im Auguft« 
monat nach Genf auf, und machte fich des Bortheils, wel—⸗ 
chen diefe hohe Schule in Abficht ihrer berümten Lehrer das 
mals hatte, mit vieler Sorgfalt zu Nutzen. Er gieng erft im 
Monat November 1670 von da weg, und begab fic) nach 
Saumur, wo er das Glück. hatte, eben fo verdiente Lehrer zu 
finden. Er bielt fich) hier bis in ven Merz 1072 auf, vaer - 
denn nach Eaen gieng, und auf einen Beruf zum heiligen Pre⸗ 
digtamte, welchem er fic) gewidmet hatte, wartete. Es era 
eignete fich auch bald eine Gelegenheit dazu. Er befas die nös 
tige Öelerfamfeit und Gaben; und die guten Zeugniffe, wel 
che er von den Orten, wo er ſtudieret hatte, mitgebracht, 
machten ihn beliebt. „Zu Sedan, zu Benf und zu Says 
„mur hatten fich die öffentlichen Lehrer einander in den Lobeser⸗ 

gg 4 „hebun⸗ 


0) Die meiſten Umſtaͤnde find aus der Nachricht genommen, welche der 
Zugr⸗ Herrn le Gene feiner neuen Ueberſetzung der Bilbel vorge⸗ 
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„hebungen zu übertreffen gefuche, welche fte feiner Begierde 
„zu den Willenfchaften, dem groflen Fortgang , welchen er un- 
„ter ihrer Aufficht in denfelben gemacht hatte, feiner klugen 
„Auffürung und der Beinigkeit feiner Lehre beitegten. 
„Einige von diefen Zeugniffen find der Nachwelt aufbehalten 
„worden, und man erblidet in denfelben die. Namen ber mei» 
„ſten groffen Männer des verfloffenen Jahrhunderts., Es iſt 
unbefant, an welche Kirche der Herr le Cene anfänglich be 
rufen worden; aus. einem Auszug der Artikel eines zu 
Esen den ızten September 1672 gehaltenen Gefpracs 
erhellet nur, daß man ihn durch Auflegung der Härve zum 
Dienft, verjenig®® Kirche eingefegnet, von welcher e: berufen 
worden, Nicht lange hernach befam er einen Ruf nah Honf⸗ 
leur, welchen er aud) annam, und fich mit.einem ſehr wohlha⸗ 
benden Haufe in feiner neuen Gemeine verband. Da er ſich 
nunmehr in fehr vortheilhaften Umſtaͤnden befand , überlieg er 
ſich ganz der herfchenden Neigung, welche er jeberzeit zu ben 
Wiſſenſchaften gehabt hatte. Er hatte fid) ſchon feit } langer 
Zeit auf die Kentnis der Bücher gelegt, Er fammelte fid e⸗ 
nen Vorrat von ausgefuchten Büchern, und faſte um die 
Zeit den Entfchlug zu feiner neuen franzsfifchen Ueberfegung 
der Bibel, womit er auch wirklich den Anfang machte. Dice 
Arbeit ward hernach feine Hauptbefchäftigung ; welche er nit 
mals aus den Yugen feßte, wie wir im folgenden fagen wer 
den. . Den 2ten September 1682 ward er auf fein Verlan⸗ 
gen des Prebigtamtes zu Honfleur erlaffen. „Er ward, fagt 
„man, zum Prediger nad) Charenton berufen. Diefer Kuf 
„konte aber nicht ftatfinden, weil gewiſſe Leute Schwierigfei» 
„ten dagegen machten, welche, ob fie gleich im Eonfiftorio zu 
„Paris gehoben worden, dennoch aber Durch das bloffe Anfehen 
„der Synoden nicht völlig aus dem Wege geraumer werden 
yfönnen, als es, und zwar allem Anfehen nach. zur Ehre 
„des Herrn le Cene, gefchehen feyn würde, wenn der Hof die 
„Fortſetzung diefer Berfamlungen verftatten wollen; die Sache 
„verzog fi) alfo bis.in das Jahr 1685, in welchem die Wi⸗ 
„derrufung der Berordnung von Nantes allen unſern = 
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„then in Frankreich auf einmal ein Ende machte. ,, Es find 
in diefer Machricht verfchiedene Feler , wie aus den Anmerkun- 
gen erhellen wird 9). Im Jahre 1694 lies Herr le * 

ein 

A) Der Urheber dieſer kleinen Lobſchrift des Herrn le Cene hat 
dasjenige ohne Zweifel für wahr gehalten, mas er geſagt; er iſt aber 
fehr übel berichtet gewefen. Herr le Eene ift niemals als ordentlicher 
Prediger der Gemeine zu Ebarenton berufen worden, fondern 
man verlangte ihn. nur im Oetober 1682 als einen geliehenen 
Mrediger; wie aus demjenigen erhellet, was wie im folgenden 
anfüren werden. Die Schwierigkeiten, welche gewifle Zen: 
ge machten, toaren nichts anders, als die unrichtigen Meinungen, wels 
che der Herr le Cene blicken laſſen, und gegen deren Vorwurf er ſich 
zwar damals vertheidigte, die er aber doch hernach Öffentlich lehrete und 
befante. Der Verfafler ift endlich auch von dem Umftande übel unters 
richtet geweſen, da er behauptet, daß diefe Schwierigkeiten in dem 
Eonfiftorio zu Paris gehoben worden. Damit meine Lejer von der 
ganzen Begebenheit volkommen urtheilen können, wil ich ihnen einen 
Auszug aus den gerichtlichen Schriften des Confiftorii zu Cha⸗ 
renton mittheilen, welcher mir in die Hände gefallen ift, und die gans 
ze Folge der Streitigkeit mit dem Herrn le Eene enthält. 

„Vom ıften Auguft 1683. 

„Herr de Sartes, vormaliger ‘Prediger zu Montpellier, ers 
ufchien im Eonfiftorio, und beflagte ſich über die Freunde des Herrn 
„ie Eene , welche gedachten Herrn de Sartes für einen Verleumder 
„ausgeben wollen, weil er zu einigen gefagt,.daß gebachter Herr le 
„Cene, da er über den ıgten Abfchnit des Catechismus geprebiget, 
„denfelben auf eine pelagianifche Art erkläret habe, inden er nur als » 
‚„iein von der Kraft des Worts bey der Hervorbringung des Glaubens 
„geredet, ohne dabey der Wirkung des heiligen Geiſtes zu gedenken, 
„welche der Eatechismus für die erfte und vornemfte Urſach deffelben 
„angiebt. Gedachter Herr de Sartes hielt bey der Berfamlung um Zeug» 
„nis feiner Klage an, welche er auch fogleich erhielt. Nachdem ihm 
„die Verfamlung ermaner hatte, von feiner Klage abzuftehen, er aber 
„auf derfeiben beharrete, und ſich entfernet hatte, ward beſchloſſen, daß 
„Kerr le Lene auf kommenden Sontag vor das Eonfiftorium einge» 
„laden, und von der wider ihm eingegebenen Klage benachrichtiget ters 
„den folte: zu welchem Ende dem Herrn Aufrere, einem Aelteften, 
„aufgetragen ward, ihm davon Nachricht zu ertheilen, 

„Sontags, den sten Auguft 1683. 

„Da Herr le Eene nicht ins Eonfiftorium gefommen, fo ward 
„den Herrn Aufrere aufgetragen, ihn zum ziveitenmal in die er: 
„ſamlung einzuladen.,, | 

— 095 „Sons 


“ 
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ein kleines Werk drucken; welches zu einem Beweis — 


„Herr le Cene erſchien im Conſiſtorio, und nachdem er bie 
„Klage des Herrn de Sartes vernommen, beſchwerete er ſich im Ge 
„gentheil darüber, daß man dieſelbe nicht verworfen habe; indem er 
„ſagte, daß gedadhter Herr de Sartes ſich fehon feit der Zeit, da fie 

„ride die Gottesgelerfamfeit erlernet, für feinen Feind erfläret babe. 
Daß übrigens verſchiedene einzele Mitglieder der Verſamlung, formel 
„Prediger als Aeltefte, feine Prebige mit angehöret und auch hernach 
„geſehen hätten, welchen. es alfo hätte befant ſeyn Finnen, daß’ er 
„nichts dem richtigen Lehrbegrif widerfprechendes geprediget. Daß er 
„zwar nicht alle im dieſem Abſchnit enthaltene Sachen erflärer habe, 
„daß es aber auch in feiner Freiheit neitanden, nur einen befondern 
„Theil derfelben vor ſich zu nemen, wie viele andere bey mehrern Ab: 
„ſchnitten des Eatechismus gethan. Daß er an einem Orte fo gar 
„ſelbſt behauptet, daß GOtt den Glauben in unferm Herzen ber: 
„vorbringe; daß er. alfo nicht das geringfte vorgetragen, welches ihn 
„der verworfenen pelagianifchen Meinungen verdädhtig machen koͤnte. 
„Da er hierauf Genugthuung für das ihm zugefügte Unrecht verlang 
„te, und ſich entfernet hatte, die Stunde aber verflofien war, mırd 
„beſchloſſen, daß die Sache bis auf fommenden Sontag verfchoben wa⸗ 
„den ſolle. Daß indeflen einige, eimzele Mitglieder daran arbeiten 

„eönnen, daß, wenn es möglich ift, ai durch Gelindigkeit un in 
Liebe beigelegt werde., 


„Sontags, den 29ſten — 1683. 
„Die Herren Claude und Gilbert berichteten der Werfamlung, 
„daß fie den Herrn le Eene bey dem Herrn de Ruvigny angetroffen, 
„wo gedachter Herr le Eene unter andern gefagt habe, daß er bey 
„der Hervorbringung des Glaubens. aufler dem Wort, den 
„Gegenftänden und Umfländen, auch die innere and geheime 
„Wirkung des heiligen Beiftes in den Herzen anneme, obne 
„welche Das Wort Eeine Kraft babe; daß er ſich alfo ſowol in 
„dieſem als andern Stuͤcken demjenigen gemäs bezeuge und unterwerfe, 
„was in unferm Glaubensbefentnis und in. den Schriften unferer Na⸗ 
„tionalverfamlungen feftgefeget worden. Es ward daher befchloffen, 
„daß gedachter Herr le Cene in das Eonfifforiam eingeladen werden 
„und eben diefelbe Erklärung dafelbft ablegen folle, da denn eine Acte 
„darüber ausgefertiget und der ganze Handel zu Ende gebracht werben 
„eönte. Dem Herrn Aufrere werd aufgetragen, ihn davon zu bes 
„nachrichtigen. 
„Son: 
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daß der Verdacht, welchen man wider "die Reinigkeit ſeines 
| RT ehe 
„Sontags, den ı2ten September 1683. 

„Herr le Eene fam in die Verſamlung, und ſtellete derſelben 
„vor, daß Die Zeit, auf welche er fich zu dem Kebramte bey die: 
„fer Kirche anbeifcbig gemacht, bereits verfloffen fen, daher er fidy 
„iwegzubegeben verlange: er bat die Verſamlung, ihn feines Dien 
„A erlaffen, und. ihm ein Zeugnis feines Wohlverhaltens zu — 
„Die Verſamlung beſchlos hierauf, daß ſie ſich morgen dazu 
“„melr wolle, teil daſſelbe jetzt nicht bewerkſtelliget werden koͤnne, in⸗ 
„dein das Abendmal an dem Tage gehalten wurde. 


»Miontags den ı3ten September 1683. 


Die Verfamlung dankte dem Herrn le Eene auf das verbinds 
„lichſte für den Dienft, welchen er der Kirche feit dein legtern Oeto⸗ 
»bermonat, an welchem er berufen worden, geleiftet. Auf feine ges 
»ftrige Bitte aber könne fie nicht anders, als ihm ein gutes Zeugnis 
„eines lautern, anftändigen und untabelhaften Wandels, eines uner⸗ 
»müdeten Eifers in Beſuchung und Tröftung der Kranken, und einer 
»ſehr genauen Sorgfalt in Verwaltung aller feiner. Amteverrichtungen 
s>ertheilen. Und da feit dem erften des leßtern Auguffmonats Here 
»de Sartes , ehemaliger Prediger zu Montpellier, der Verſamlung 
⸗flagbar eingebracht habe, daß gedachter Herr le Eene in einer Pre: 
»digt über den ıgten Abfchnit des Catechiſmus, denfelben auf eine 
»pelagianifche Art erflärer, indem er allein von dem Worte hey 
⸗Hervorbringung des Glaubens geredet, der Wirkung des heiligen 
»Geiſtes aber, welche der Eatechifmus als die erfte und vornemite 
Urſach angiebt, mit feinem Worte gedacht; da auch hernad, einige 
»bemerket, daß gedachter Herr le Eene, bey ber Erklärung des 10ten 
»Verſes aus dem ıften Kapitel des Briefes an die Römer, eben fo ver» 
»sfaren, es Überdis auch gefchienen, daß er in einer dritten Predigt, 
über den 23ſten Vers des 14ten Kapitels Johannis, die Liebe, wel⸗ 
ssche die Gläubigen gegen IEſum Chriſtum haben müffen, und durch 
s»welche fie feinen Befelen gehorfam find, einer andern vorläufigen Lie 
„be GOttes, des Schöpfers, beilege, welche er gegen alle Dienfchen 
als feine Gefchöpfe heget; ohmerachtet diefes eine Wirkung der befon- 
»dern Liebe ift, welche GOtt zu feinen Ermälten träget, welche er 
„nach feinem Wohlgefallen berufer : fo Habe dte Berfamlung geglaubt, daß 
»ſich gedachter Herr le Eene muͤndlich vor ihr erflären muͤſſe, ſowol 
„über dasjenige, toas von benantem Herrn de Sartes eingegeben wor: 
»den, als auch Über die Äbrigen Stücke, welche den Pehrbegrif des ge: 
„dachten Herren le Eene einiger Maſſen verdächtig machen koͤnten. 
xGedachter Herr le Cene fand fich in der Verſamlung ein, und erklä« 

„tete 


x 
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gehrbegrifs gefchöpfet, nicht ganz ohne Grund gemefen — 
el 


„rete ſich hieruͤber, daß, wenn er bey Erklärung des Catechiſmu⸗ 
„nicht von der Kraft und Wirkung des heiligen Geiftes bey der Hr 
»porbringung des &laubens geredet, es darum gefhehen fey, weile 
geglaubt, daß es ihm frey,ftehe, fih nur an einen Theil des As: 
»ichnits zu halten, da er ihm nicht ganz erflären firmen; daß er üsti, 
m: bey der Hervorbringung des Glaubens, oder bey dır 

Eebrung eines Sünders, auffer dem Wort, den Gegenftänden 
»und Umftänden, auch) eine innere und gebeime Wirfung des bei; 
»ligen Geiftes in dem Kerzen des Menſchen glaube. Was aber bie 
»über Joban. 14, 23 gehaltene Predigt betreffe, fo glaube er, in der; 
»felben hinlaͤnglich gezeiget zu haben, daß nichts Gutes in uns fey, 
„welches wir nicht von oben her empfangen hätten, und daß wir Je: 
»ſum Chriſtum darum lieben fönten, weil uns GOtt in IEſo 
„Chriſto zuerft felbft geliebet. Daß er endlich ſowol im dieſen, als 
allen übrigen Stücen fid) demjenigen gemäs bezeuge und unterwerfe, 
„mas in der heiligen Schrift gelehret und in dem Glaubensbefentnis 
»unferer Kirchen, in den LTationalverfamlungen zu Ales und Cha 
„renton, und im andern öffentlichen verbindlichen Schriften unfers 
„Glaubens, als den Banden unferer Gemeinfchaft, feſtgeſetzet worden ; 
wobey er verficherte, daß er diefe Geſinnungen jederzeit gehabt, und 
„daß er niemals etwas gelehret oder Fünftig lehren werde, woelchesien 
»felben zuwiderlaufe. Die Geſelſchaft war mit der Erklärung des ge: 
„dachten Herrn le Eene vergnügt , und beſchlos gegenwärtige Scriit 
daruͤber zu verfertigen, welche ihm mitgetheilet und von ihm unterſchrie 
„ben werden folte; und dieje Entfchlieffung war der Endaus ſpruch, weis 
schen er erhielt, 

„Sontags den z6ften September 1683, 

»Die Schrift vom ızten des gegenwärtigen Septemberms: 
»nats, in Sachen des Heren le Cene, ward in der Verſamlung ver: 
»lefen; worauf dem Kern de la Baſtide aufgetragen ward, dieſelbe 
„dem Herrn le Gene mitzutheilen, — 

Sontags den aten Ditober 1683. _ 

„Herr de la Baſtide berichtete der Berfamlung, daß, da ihm 
„aufgetragen worden, dem Herrn le-Lene bie ihn betreffende, und den 
„ızten des verfloffenen Monats ausgefertigte Schrift befant zu mu 
„Ken, gedachter Herr fich befchweret babe, daß man ihm, an flat ei 
„nes einfahen und unbedungenen Zeugnifles feines Wohlverhaltens in 
„den geroßnlichen Ausdrücken, welches er, mie er glaube, verlangen 
„eönne, eine ſolche Schrift ansgefertiget, welche eine vorgegeberie.Ktio 
„ge enthalte, die man doch hätte verwerfen follen; bejonders aber, 

| „dar 
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fheinet fo gar, daß er die Handfchrift davon von Paris nadı 
ur # Holland 


„daf man in derfelben noch der beiden leßtern Predigten gedacht, ohn⸗ 


„erachtet er dieferhalb niemals verklaget wurden: daß er dasjenine, was 
„er von den beiden letern Reden in der Verfamlung freimillig und oh» 
„me fich zu bedenken vorgetragen, beiläufig und als eine Frleuterung 
„gefagt, nicht aber in der Abficht, damit eine ordentliche Schrift da> 
„raus verfertiget werden folle; ja dag man in Abſicht der leuten Pre: 
„dige ihm andere Worte in den Mund gelegt, als er wirflich gefpros 
„hen, und daß man vieles von dem mit Stilſchweigen übergangen, 


„was er von den wirkenden Urſachen der Liebe der Gläubigen gegen 


„JEſum Ebriftum gefagt, welches nicht den geringften fcheinbaren 
„Verdacht wider feınen Lehrbegrif übrig laſſen wuͤrde; indem er nem: 
„lich mit demjenigen, was er von der vorhergehenden Liebe GOttes zu 
„den Menfchen, als feinen Gefchöpfen, geſagt, unmittelbar die Liebe 
„verbunden, nady weldher uns GOtt IEſum Cbriftum und den 
„beiligen Geiſt, nebft allen daraus folgenden Gnadenwohlthaten, ge: 
„ſchenket; er beharre alfo darauf, daß er feine Einwilligung zu einer 
„rohen Schrift nicht geben Eönne, und daß man ihm en Zeugnis 
„nach der gewönlichen Art ertheilen, odkt ihm ſolches abſchlagen ſolle, 
„doch fo, daß er die Freiheit behalte, ſich ein ſolches ſelbſt zu verſchaf⸗ 
„ren. Die Verfamlung trug dem Herrn Gilbere, Maſſanes und 
„de la ⸗- auf, fich zu gedachtem Herrn le Eene zu verfügen, ihm 


„die Schrift von neuem einzuhändigen, und ihn zu fragen, ob er noch 


„etwas im feiner Erflärung zu Ändern oder zu -derfelben hinzuzuſe— 
„gen habe: die benanten abgeordneten Herren berichteten aber, daß ger 
„dachter Herr le Cene, aller ihrer WVorftellungen ohnerächter, die 
„Schrift nicht einmal lefen toollen. Es ward daher befchloffen , daß 
„die Schrift bleiben folle, fo wie fie abgefaffet worden , indem fie nichts 
„enthalte, weiches der Warheit nicht gemäs fey, und die Verfamlung 


„ihm Fein andres Zeugnis als diefe Schrift ertheilen koͤnne Es ward | 


„dein Herrn Aufrere aufgetragen, ihm dieſe Entfchlieffung zu hinter 
„bringen: worauf gedachter Herr le Eene vor das Eonfiftorium vor: 
„gelaſſen zu werden verlangte, und fich erflärte, daß er fich wegen des 
„abgefchlagenen Zeugniffes auf die naͤchſte Synode oder feierliche 
„Unterredung biefer Provinz berufe; er begehrete eine gerichtliche 
„Schrift über diefe feine Berufung, und ftellete eine von ihm unter⸗ 
„eichnete Schrift folgenden Inhalts von füch. 

„Da mir das Eonfiftorium zu Charenton ein Zeugnis meis 
„nes Verhaltens des Jahres wegen verfagt, welches ich in 
*2 Predigtamt, in der reformirten Kirche, welche ſich 
„an dieſem Orte verſammelt, zugebracht; ſo proteſtire ich wi⸗ 
„der dieſe unbillige Weigerung, und berufe mich von ihrem 
„gan⸗ 


* 


”. 
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Holland 5) geſchickt, ohnerachtet er zu eben der Zeit aus 
’ druͤck⸗ 
—— 
b) Lettres de Bayle, iſter Th. der 49ſte Brief ©. 222, der Ausgabe wu 
Jahr 1729. 

„ganzen- Verfaven auf die nädhfte Verfamlung oder Unterre⸗ 

„dung. Gegeben zu ECharenton im Eonfiftorio, dem zten October 
„1683. Unterfchrieben, le Cene. 

„Sontags den ızten October 1683. 
„Nachdem das Tonfiftorium ſich über die Appellation des 


' „Herrn le Eene , und über die Briefe beratſchlaget, welche von dem 


„Eonfiftorio ber Kirche zu Örleans (*) an die Berfamlung gefchrieben 


„worden: fo ward beichlofien, daß man gedachtem Herrn le Cene das Zeus: 
. „wis feiner Appellation, nebft den ihn betreffenden gerichtlichen Schrif: 


„ten, einhändigen wolle ; ohmerachter ihm diefelben aber überliefert wor: 
„den, warb ihm doch angedeutet, daß die Verſamlung diefe Sate 
„nicht von der Beſchaffenheit zu feyn glaube, daß eine Berufung bey 
„derfelben ftatfinden Eönne; und daß man dem Conſiſtorio zu Or: 
„leans an ftat einer Antwort eine Abſchrift der gemeldeten gerichtlis 
„chen Schriften überfchicken wolle. 
„vom a4ften October 1683. 

„Kerr le Eene erfchien im Eonfiftorio und dankte der Ber: 
„famlung für die Acten, welche ihm diefelben einhändigen tollen ; 
„bat hierauf die Verfamlung um Erlaubnis, ein Memorial len zu 


„laſſen, welches er gefchrieben und verfiegelt aus der Taſche zog, und 


„einige Stüde, um welche er, wie er fagte, zu bitten habe, betraf. 
„Nachdem er fie gelefen und auf den Tifch gelegt, verwunderte ſich die 
„Verſamlung über einige darin gebrauchte Ausdrüde; und da er jih 
„entfernet hatte, bejchlos diefelbe, daß man diefe und andere Sachen, 
„über welche man fi verfammeln mülle, kommenden Donnerftag 
„in Ermwegung ziehen wolle. | 

— „Abſchrift Der beiden Memoriale. 


„Ich erſuche die Verſamlung des Conſiſtorii gehorſamſt, 
„mie in Sachen der Anklage, welche Herr de Sartes wider eis 
„ne den ten Julius uͤber den ıgten Abſchnit des Catechiſmi von 
„mir gehaltene Predigt eingegeben, die Acten Eu = 

„welche 


Diefe Kirche war Willens, den Heren le Cene zu berufen, oder hatte 

N —— wirklich —2 Siehe Gouſſet in feiner Vorrede zu ſei⸗ 
nen Confider. Theolog. fur le Projet de la nouvelle verfion de Is 
Bible pat Mr Ze Cere. Aus einem bandihriftlichen Wriefe, welchen 
ich befige, erfebe ich, daß die Kirche zu Orleans den le Cene 
an die Stelle des Heren Des Mahys verlangt, welcher von feiner 
Religion abgetreten wur, ’ 
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drüclich vorgab, daß er fichniemals von den Meinungen ent: _ 
ferne, 


„welche von dem iſten Auguft an bis zu dem ı7ten October aufı 
„tee denjenigen ausgefertiger worden, welche mir vom iſten 
„Auguſt, vom sten Auguſt, vom 22 und agften eben dieſes 
„Monats, vom iaten September, vom ı3ten und 24ffen deflel; 
„ben Monats, von dem zten und vom ıten Dctober deffelben 
„Jahres, ſchon überliefert worden. Nemlich: Jch verlange, 
„daß die Acten, welche mir eingehaͤndiget worden, der mir ges 
„ſchehenen Bekantmachung derfelben übereinftimmig gemacht 
„werden, welches aus den Verzeichniffen der Urſchriften der; 
„felben erbellen wird, 

„Ich bitte um Seugnis der Anklage, welche von dem Kla⸗ 
„ger geböriger Maſſen unterfcheieben feyn fol. 

„sch bitte um die Schrift meiner geborfamen Vorffel- 
„lung, weldye ich durch die Herren Aufrere und Robethon des 
„unrichtigen Verfarens des Eonflftorii wegen gerban, indem 
„daflelbe die Anklage von dem Klaͤger nicht einmal unterfchrei: 
„ben und mic, vorfordern laffen, ehe mir die Anklage zuge: 
„ſchicket worden. u. I * Ä 

„Ich verlange Die Acte meines Anerbietens die gedachte 
„predigt, allen ibren Sägen nach, wider die Beſchuldigung 
„pelagianiſcher Irtuͤmer zu vertbeidigzgen. 

„Ih verlange die Aete über den Bericht, welchen die 
„Herren Taffın und des Marchois der. Gefelfchaft abgeftatter, 
„Daß die "Herren Claude, Gilbert und Mesnard, nachdem fie die 
„gedachte Predigt zu wiederholten malen gelefen, nichts: in 
„Dderfelben angetroffen, welches nicht dem richtigen Kebrbe, 
„grif gemäs fey; nebft Der Acte, in welcher alle einzele Mir: 
„glieder diefer Geſelſchaft ihre Meberzeugung von der KRichtig⸗ 
„keit dieſer Sache bezeugen. | 

„Ich bitte um die Acte von dem Bericht, welchen die 
„BSerren Elaude und Gilbert von ihrer Unterhandlang mic mir 
„bierüber bey dem “Hrn. Margnis le Ruvigny, abgeftattet, wo: 
„ein fie fich erklaͤret, df fie mit mir zufrieden gewefen. 

„Ich ur die Acte, von dem Verfprechen, welches 
er den Hausvaͤtern getban, mir ein ruͤmliches Zeugnis zu 
„ertbeilen. | 

„Ich verlange die Aete von der an eben dem Tage im 
„Eonfiftorio gegen mich gefchebenen Erklärung, daß man mit 
„meinem Lehrbegrif und meiner Auffirung zufrieden fey, und 
„mir ein gutes Zeugnis errbeilen wolle. Ä 


| „Ich 
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ferne, welche won den Keformirten angenommen worden. 
| Diefis 

„sch verlange die Acte über meine Entfchlieffung , auf 
„der Appellation zu. verbarren, oder die Acten, worin ich einem 
„ieden dieſer Stuͤcke widerfprochen , welche nach Der Reibe 
„unterzeichner and abgefchrieben feyn follen. Gefcheben im 
„Eonfitorio zu Charenton, Den 24ten Dctober 1683. Unterzeichnet 


le Cene. 
Die zweite Schrift. 

„Ich Endes linterfchriebener verlange von dem Conftftoris 
„zu Tharenton, Daß es diejenigen anzeige, welche bemerter ba: 
„ben wollen, daß ich in einer Predigt über Röm. 1,16 Diele 
„Stelle auf eine pelagianifhe Arc erflärer, und weldbe in der 
„Acte, welche mir den ızten September zu dem Ende zugelcbis 
„cket worden, daß ich meine Ankläger daraus Fennen lernen 
„folte, nar mit dem Ausdrud einiger angezeiget worden. 

„Ich ebue der Verfamlung zu willen, daß ich mich dem 
„vom Herrn de Sartes verlangten Seugnis widerfetze, weil 
„er Verleumdungen wider mich ausgefireuet, die Seſelſchaft 
„auch von feiner fcblechten Yuffürung Kentnis bat; aber ich 
„mich genötiget febe, wegen der abgefchlagenen Wiederber: 
„ſtellung meiner Ehre wider feine Beleidigungen, mir aufder 
„Synode ein folches Jeugnis zu verfchatfen. 

„Es iff mir gefagt worden, daß man mich auf diecam 
„billigfte Art, wider alle Warbeit, des arrianifhen Lehrbegtifs 
„befebuldige, um mein Lehramt verdächtib zu smaden; 
„ich verfichere Dagegen, daß Diefes eine Verleumdung if, 
„welche die ſchaͤndlichſten H.äfterer ausgebreitet baben , wel» 
„be diefelbe in meiner Gegenwart zu behaupten fidh nicht ge: 
„teauen Eönnen: daher ich von der Verfamlung eine Erflä 
„rung verlange, ob diefelbe von den Urbebern dieſes mir und 
„der Birche gegebenen Xergernifles Eeine Kentnis babe. 

„Ich verlange zu meiner Befriedigung und zur Ehre 
„meines Lehramts, daß diefe Acte, welche aus ı8 Zeilen be 
„ſtehet, in die Sffentlichen UrFunden des Conſiſtorii zu Charem 
„ton eingetragen, und mie fo gleich eine Acte Darüber ausge 
„rertiget werde. (Befcheben im KEonfiftorio 38 Charenton den 
„aaften Dctober 1683. Unterſchrieben 

le Eene. 

„Den zaften Bctober (1) ward eine Acte des Inhalts ausge 

„‚fertiget,, daß man ſich ‚über die in feinen beiden Memoxrialen ent: 
„hal⸗ 

(1) Dieſes ſcheinet nur eine bloſſe Erzaͤlung, nicht aber eine — 
— * Conſiſtorii ſelbſt zu ſeyn, wie das vorhergehende und nach⸗ 
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Dieſes Fleine Buch) handelt von dem Unvermoͤgen des a 
en, 


„haltene Forderungen vertwundere; indem man ihm feine andere Acten 
„auszuhändigen wiffe, als diejenigen, welche ihm bereits überliefert wor⸗ 
„den, welche ſo abgejchrieben worden, tie fie fid) in dem Verzeichnis 
„der Beratjihlagungen des Eonfiftorii befunden, Daß er in diefen 
„beiden Bitichriften nicht nur mehrere Aeten verlange, als jemals aus⸗ 
„‚gefertiger worden, fondern auch viele andere Dinge, welche in den 
„Aeten der Geſelſchaft nicht befindlich find, ja Dinge, welche wirflich 
„nicht wahr find, oder deren nur Meldung geichehen, die aber in keis 
„ne Deratjchlagung gezogen worden. Was aber feinen Widerfpruch 
„gegen das Zeugnis, welches dem Herrn de Sarıes gegeben werden 
„ſolle, betreffe; fo‘ habe er dergleichen nicht verlanget: wenn er 
„es aber verlangen folte, fo würde man ihm den von ihm gemach⸗ 
„ten Widerfpruch überliefern, damit er feine Gründe angeben Eönne. 
„Hierauf ward ihm die Acte von feiner wiederholten Appellation 
„ausgefertiget. 

„Man glaubt, daß es hiebey nicht bleiben werde; Herr Pajon 
„füchet feines Eonfiftorii Beiftand, und man drohet viele Weitlaufigkets 
„ten. Sch verfichere euch, daß, wenn man mit gewiſſen Tritten biers 
„in gegangen wäre, und fid) im Eonfiftorio nicht Leute gefunden häts 
„ten, welche für den Herrn le Eene eingenommen gewelin, er in den 
„ihm eingehändigten Acten nicht fo viel vortheilhaftes würde gefunden 
„haben, indem feine Auffürung demjenigen, was man bier fiehet, völs 
„lig widerfprah. Bey der Acte vom ıften April mus man bemers 
„een, daß dem Herrn Aufrere aufgetragen worden, den Herrn le 
„Cene von der wider ihn eingegebenen Klage zu benachrichtigen, daher - 
„et völlig zubereitet erſcheinen Eonte; Ddiefes war der Ordnung gemaͤs: 
„dem ohnerachter wird diefes Umftandes in den Acten nicht gedacht. 

„Gegen die Acte vom zaften Auguft hatte er viel einzuwenden : 
„indeflen gedachte er der unmittelbaren Wirkung des heiligen Geiftes 
„mit feinem Wort, er fagte nur, daß er diefe Sache, fo wie viele ans 
„dere, welche er namentlich anfürcte ,; abgehandelt, und feinen Abs 
„ſchnit gecheilet habe. Es ward daher beichloffen,, daß man ihn erfüt: 
„hen wolle, fih in dem Eonfifforio einzufinden, damit er fich ers 
„elären möchte, ob er gefonnen fen, ſich dem Lehrbegrif unfrer Kirs 
„hen, welcher im Jahr 1623 auf der Synode zu Ebarenton wider 
„die Arminianer feftgefeßet worden, au unterwerfen; daher fagt 
„man, daß Herr de Ruvigny und feine Freunde gebeten worden, daß 
„fie ihn bewegen folten, dahin zu kommen. Man weis aber, daß an 
„beflen ftat Herr Elaude und Herr Gilbert ohne einigen Aelteften 
„init ihm beim Herrn de Ruavigny geweſen, woſelbſt fie gehandelt, 
„was fie geivolt, 
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„In Abficht der Acte vom zoften Auguft ftatteten die Herren 
„Elaude und Gilbere von demjenigen Bericht ab, was bey dem 
Herrn de Kuvigny vorgefallen; fie berichteten, daß ihnen Herr de 
„Nuvigny geſagt, wie er viel Mühe gehabt, ihm zu einem ausdräd: 
„lichen Bekentnis des richtigen Lehrbegrifs zu bewegen; fie berichteten, 
„daß Herr le Eene aefagt, daß er die Verordnungen und Acten ber 
Kircheuverſamlung von Ebarenton unterihreibe: Herr Gilvert be 


„merkete aber, daß der Husdrud, unterfchreiben, nicht fo viel ſa 


„gen wolle, daß er diefelben wirklich zu unterzeichnen mwillens fey , umd 
„de man wirflih Nachricht habe, daß er diefes zu thun ſich weigern 
„roürde. Man berichtete, daß Herr le Eene die bey dem Herrn de 
„Nurigny veranftaltete Zusammenkunft felbft ſchriftlich aufgezeichnet, 
„und daß er dajelbit Dinge gefagt, welche demjenigen vweiderfprochen, 
„mag einmal verabredet worden, andere Stuͤcke aber völlig geleugnet. 
„Daher begnügte man fi) mit dem abgeftatteren Bericht nicht, indem 
„.derieibe ohne Befel der Verſamlung gefchehen, welche die eingegebe, 
„ne Klage angenommen hatte, und glaubte, daß die Erklärungen an 
„dern Orte gefcheben müften, wo die Sache ynterfuchet werde. Es 
„ward demnach von diefem Tage an befchloffen , daß Herr le Cene vor 
„der Berfamlung erfcheinen, fein Bekentnis ablegen, und daflelbe un: 
„terzeichnen folle; und auch diefes ift niche mit in die Acren ge 
„eommen. | 
„Als fi Herr le Eene wegen der Acte vom 13ten September 
„eingefunden hatte, fagte man ihm, daß man ihm Fein Zeugnis aus 
„fertigen Eönne, der vom Herrn de Sartes eingegebenen Klage me 
„gen. Man molteihn zu einer Erklärung über die ftreitige Frage bewe⸗ 
„gen; man ftelte ihm dasjenige vor , was bey dem Herrn de Rus 
„vigny verabredet worden: er fuchte Ausflüchte, und wolte es leug 
„un Man ftellete ihm aber’ zu verfchiedenen malen die Sachen ver, 
„welche er felbft eingeräumet, und die er jest nicht wolte, und drang 
„endlih durch die Ausfage der Zeugen fo ftarf in ihn, daß er etwas 
„eben fo viel bedeutendes geftand, und nichts anders zu lehren 
„verfprah, als was einmal in unfern Kirchen feftgefeßet worden. 
„Jederman, ſelbſt feine Freunde, erfanten gar wohl, daß er nicht auf: 
„richtig verfare, indem er ſich über die ihm vorgelegten Stuͤcke nicht 
„erklären wolte: daher man wol fahe, daß man ihn unterichreiden tafs 
„fen müffe, angefehen er felbft gefagt, daß er die Kirchenverordnun⸗ 
„gen und Synoden unterzeichne, dem ohnerachtet aber foldyes bernad 
„nicht einräumen wolte Er mochte nun aber gefagt haben was er 
„gewolt , fo ward doch nichts davon mit in bie Acten gebracht; 
„welches denn vielen misfiel, die ihren Verdrus darüber deutlich 
„genug zu erfennen gaben. Man begnügte ſich damit, daß eine Acte 
„ausgefertiget wurde, woraus erbellen fönnen, daß wir den wahren 
„Meinungen unferer Kirchen beigepflichtet, und um desmwillen wolte 
| „gedachter 
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„gedachter Herr le Cene diefelbe auch nicht unterzeichnen ; daher mar. 
„ihm denn auc) fein anderes Zeugnis geben wolte, als den unvolkom⸗ 
„menen Bericht von demjenigen, was vorgegangen war. Denn wenn 
„man eine warhafte Erzälung von dem, was vorgefallen, abgeftattet 
„bätte, fo würde jederman gefehen haben, daß fein Lehrbegrif vergiftet 
„gervefen; zumal da feine Zuhörer über fein Betragen in feinen bei⸗ 
„den gehaltenen Reden fo misvergnüge waren; daß er auch bezeu— 
„get, daß er lieber feine erfien Meinungen beibehalten, und dem 
„Worte die Wirkung des heiligen Geiſtes, nicht aber dem heiligen Geiſt 
„die Kraft des Wortes zufchreiben wollen. Won diefer Zeit an war 
„man ein wenig mebr auf feiner Hut. 

„Es it indeffen nötig, daß ich einige Anmerkungen Über die beis 
„den von ihm eingegebenen Mjenıoriale made. 

„Was das mweitläufigfte deffelben anbetrift: fo hat er im erften 
„Abſchnit deſſelben die Sefelfhaft zu hintergehen geſucht, indem feine 
„andere Acten mehr vorhanden waren, als diejenigen, welche ihm fchon 
„roirklich ausgeliefert worden. Was den zweiten Abfchnit anlanget: 
„ſo find die Aeten ben Gerichtsbüchern gemäs, daher derfelbe eine vers 
„deckte Verleumdung enthält; das einige ift, daB man feine gefuchte 
„Ausflüchte nicht mit eingerücket , und feine twahren Meinungen zwei» 
„felhaft gelaffen; und ob ich gleich eine vortheilhafte Meinung von 
„ihm: Hatte, als ich ihn feinen Nechtshandel füren fahe; fo habe ich 
„doch dafür gehalten, daß er nicht dasjenige nefagt, was er geglaubt, 
„fondern anders geglaubt, als er gefprochen. In Adficht des Dristen 
„Abſchnits läft man niemals weder die Klagen noch die Berichte un: 
„terzeichnen, weil fie in völliger Verſamlung gefchehen, und 
„es bey der darüber ausgefertigten Acte fein Bewenden bat; lieſſe 
„man fie im Gegentheil unterzeichnen, fo wuͤrde foldyes unwider— 
„treibliche Folgen haben, und zu einer Gelegenheit dienen, jeman» 
„den gerichtlich zu Belangen, und ihm feinen Proces machen zu 
„„laflen. Was er im vierten Abfchnie fagt, ift nicht wahr, 
„indem Herr Roberbon ihn nicht vorgefordert, und auch niemals ge: 
„fagt, daß er darum angehalten, weldyes überdis auch unnuͤtz gewe⸗ 
„fen ſeyn würde, weil man die Acten niemals unterzeichnen laͤſt; was 
„er aber von der gerichtlichen Einladung vorgiebt, daß fie eher geſche— 
„ben, als man ihm von der eingegebenen Klage Nachricht ertheilet ; 
„ſo ıft es auch nicht wahr, indem man ihm diefelbe bey der Einladung be- 
„kant gemacht. In Abficht des fünften aber hat er niemals feine 
„Predigt rechtfertigen zu dürfen verlange; er hat fid) niemals erboten, 
„dielelbe ber Verfamlung vorzulegen; er redete zmweidentig, und ver: 
„urſachte, dafi man an feiner Aufrichtigfeit zweifeln muſte. Er hätte 
„nur ein Bekentnis feines Glaubens und des Glaubens unferer Kir: 
„hen ablegen dürfen; man Eonte ihn aber niemals zu einer deutlichen 
„Erklärung hierüber bringen. Ehe er fich einftellete, lies man ihm fa: 
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„gen, daß er würde zeigen muͤſſen, daß er die Artikel unfers Bes 
„kentniſſes und die Verordnungen der Synode zu Ebarenton über 
„die gegenwärtige ftreitige Sache genempalte ; man Eonte aber nicht zu 
„den gewuͤnſchten Endzweck gelangen. Was den ſechſten Abſchnit 
„betrift, welcher die Acte über den vom Herrn Taffin und Desmar: 
„chais abgeftatteten Bericht betrift; fo fagten fie zwar gefprächsmeife, 
„daß fie die Predigt dreien Predigern gezeiget, daß fie denfelben aber 
„nicht gefallen : der eine fagte, daß man im derfelben ein erzwungenes 
„und in die Augen fallendes Zurädhalten und Verſchweigen nebſt vie 
„ten zweideutigen LUmfchweifen gewar werde, weni nicht wenigſtens 
„die Wirfung des heiligen Geiſtes dabey gemeldet weide; ein anderer 
„ſagte, da fich die Ausdrücke noch erfiären lieſſen. Noch ein anderer 
„geftand, daß er Dinge in derfelben bemerkt, welche dem Lebrbearif 
„roiderfprechen. Diefer Bericht würde ihm nicht: vortheilhaft gewe: 
„fen ſeyn; da aber diefen Herren nicht aufgetragen worden, diefes zu 
„thun, der ganze Streit auch diefe Sache nicht betraf, ‘weil man fid 
„in eine umftändlihe LUnterfuchung nicht einlaflen wolte: fo bat 
„man nichts. davon anmerken wollen. Was den fiebenten Ab» 
„fehnit über den von den Herren Elaude und Gilbert abgeftat: 
„teten Bericht anbetrift, fo war ihm bdiefer Bericht gar nicht vor: 
„theilhaft, angefehen er fih vor der Verſamlung ſehr widerſpen⸗ 
„ſtig bezeugte, und felbfb alles, was vorgegangen’ war, leugnete, 
„aber dody endlich nad) vieler Mühe gezrvungen wurde , die vornemſten 
„Stüde zuzugeben; welches denn die Acte vom ızten September 
„verurſachet, die er niemals unterzeichnen wollen, indem er lauter 
„Ausflächte ſuchte. Der achre ift eine Berleumtung: vier Haus 
„väter, Herr Conrart, der Vater; Here Renouar, Kaufman; 
„Herr Sremont , ein Wechsler, und Herr D’Ablancour verlangen 
„vor die Verfamlung gelaflen zu werben, und wolten bezeugen, daß 
„ſie mit dem Herrn le Eene zufrieden feyn; man fchlug ihnen abet 
„den Zutrit ab, weil die ganze Sache fie nichts angieng, und lies ihnen 
„lagen, daß es nicht erlaubt fey, fie vorzulaffen, fondern daß man tem 
„Rechte feinen Lauf laffen würde. Und dieſes war es alles. Mas 
„den neunten anbetrift, fo hatte er verforochen, daß er nichts predie 
„gen wolle, was nicht dem unter uns beftätigten Lehrbegrif gemäs fen; 
„worauf man ihm bezeugete, daß ihm daflelbe zur Ehre gereichen wir; 
„de. Die Acte vom ızten September aber, welche befchriebener 
„Maafien abgefaffet war, enthielt feine andere Entfchlieffung, als daf 
„man ihm diefelbe an flat eines Zeunnifles ausfereigen wolle; weil er 
„nichts von demjenigen unterzeichnen wollen, was er vorher bewilliget 
„und" zugegeben hatte. In diefen Acten hat man ſich in die Meldung 
„dieſer Umſtaͤnde nicht einlaffen wollen. 


„Ver⸗ 
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„Verfolg der Acten des Eonfifforii. 
»Sontags, den zten October 1683. 

„Herr le Eene erfchien vor der Verfarnlung , und verlangte von 
„neuen die Antwort auf die beiden Birfchriften, welche er den 24ſten 
„October in die Verfamlung eingegeben. hatte; worüber ihm eine 
», Acte ausgefertiget und befchloffen wurde, daß ihm die Abfchrift der 
„Antwort vom absſten des leßtern Octobermonats ausgeliefert wer⸗ 


„den folte, 
Sontags, den ten November 1683. 

„Herr le Tene kam ins Eonfiftorium und bat, daß ihm eine 
„Abſchrift von den beiden am a4ften des leftern Öctobermonats von 
„ibm eingegebenen Bitfchriften fo ausgefertiget werben möchte, wie fie 
„regiſtriret worden, welches er als gefchehen vorausſetzte. Er pros 
„teſtirte zugleid, wider die Antworten, welche ihm die Berfamlung 
„‚geben faffen, und welche in den Acten ihrer Weratichlagung vom 
„2sften ®ctober, welche ihm den erften diefes Monats ausgehändiget 
„worden, enthalten waren. = = = An eben diefem Tage übergab 
„Herr Allix der Berfamlung eine von ihm unterfchriebene, und den 
„ten des leßtern Octobermonats unterzeichnete Acte, worin. er ſich 
„unter andern erflärete, daß er des Zeugniffes, welches die Verſam⸗ 
„tung dem Herrn le Eene , feinem Borgeben nad), abgefchlagen, und 
„ihrer gefälten Urtheile wegen, appellives wobey er verlangte, daß 
„ihm die, Acten von alle dem, was bey diefem ganzen Handel vorges 
„falle; ; ausgefertiget und eingehändiget roerden möchten, Da die 
„Stunde bereits verfloffen war, ward er bis auf folgenden Sontag 
„verwieſen, da denn darüher beratfchlaget werden folte. Ä 

| Acte des Herren le Eene. 

„Ich bitte die Verſamlung des Eonfiftorii zu Ebarenton ges 
„horſamſt, mir die Abſchrift der beiden Birfchriften, welche ich den- 
„zaften des leßtern Octobermonats bey berfelben eingegeben, auszus 
„händigen, und zwar fo, wie fie in die Gerichtsbücher Härten einge: 
„tragen werden follen. Ich proteftire zugleich wider die Antworten, 
„welche diefelbe in der Acte von ihrer Beratichlagung des folgenden 
„sagten gegeben zu haben vermeinet, und welche mir den iſten Novem⸗ 
„ber 1683 eingehändiget worden, Unterzeichnet — 

e Cene. 


Acte der Appellation des Herrn Allir, 

»Machden ich Endes Unterſchriebener gefehen, daß das Eonfis 
»frorium dem Herrn le Cene, Prediger, das Zeugnis abgeſchlagen, 
„welches ihm feines unter uns gefürten erbaulichen Wandels wegen 
»rechtmäßiger Weiſe zufomt; und diefe Weigerung damit bemäntelt 
„wird, , daß er die Erklärungen, welche von ihm verlangt roorden, nicht 
ssunterzeichnen wollen, da man an bdeflen ftat die Befchuldigungen 
des Herrn de Sartes, welche dieſen Handel verurfacher, und um 
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„welcher willen man ihm hatte vorfordern laffen, hätte unterſuchen 
»iollen. Nachdem ich ferner gefehen, daß das Eonfiftorium folche 
„Acten wider ihn ausjufertigen fucht , welche die Ehre feines Predigt: 
amts beflecken fännen, unter dem Vorwand, die von ihm gegebenen 
»Erflärungen zu erzälen, ohnerachtet Feine gültige Klage wider ihn 
»vorhanden geweſen; fo proteftire ich wider dieſe Verweigerung, 
»unb wider den Vorſatz, die gedachten Acten auszufertigen, und berufe 
„mich von dem Urtheil des Eonfiftorii auf die naͤchſte Synode, und 
»verlange von der Verſamlung zur Fortfekung meiner Berufung , mir 
»ungefium“ die Acten auszufertigen von allem demjenigen, was bey dem 
„Verfolg diefes Handels vorgefallen, ingleichen von allen Beratſchla⸗ 
»qungen, welche dabey gehalten worden, mit dem Vorbehalt, allen 
»Nachtheil, welher in dem ganzen Verfaren des Eonfiftorii dem 
»» Herrn le Eene und mir verurfacht worden, ftüchweife anzuzeigen. Ge 
ſchehen zu Eharenson, Sontags den zten October 1683. Unter: 


»»zeichnet 
Allir,Pred, 
„Sontags den 14ten November 1683. 

„Die Verſamlung beratfchlagte über die vom Herrn Allir am 
„vorigen Sontag eingegebene Acte, und erflärete fih, daB gedachter 
„Herr Alliy zwar am zten des vorigen Octobers in der Verſamlung 
„geſagt, daß er von dem ganzen mit dem Kern le Eene vorcenom: 
„menen VBerfaren appellire , daß er aber dem ohnerachtet feine ſchrift⸗ 
„liche Acte darüber von fid) geftellet: daher die Verfamlung gemuts 
„maſſet, daß er felbft erkant, wie er keine Urſach babe, fich im dierien 
„Mandel zu milden, und daher bake auch fie von ihrer Seite keine 
„Acte darüber ausgefertiget ; fie ermanet ihn nechmals, davon abyu: 
„ſtehen: und wenn er es demohneradhtet nicht thun folte, fo wird das 
‚ „Eonfiftorium den Abgeordneten auf die Synode fhriftliche Verhal⸗ 
„„tungsbefele deshalb mitgeben, und die gegenwärtige Acte wird nebſt 
„der Abſchriſt von dem, was fich in des gedachten Heren le Eene 
„Handel zugetragen, dem Kern Allix ausgefertiget werben. 

„Bon diefer Zeit an, fAret der Urheber der Auszüge fort, 
„hat man weiter nichts gefagt. Kerr le Cene und Herr Allir vers 
„fammeiten fi, wuͤteten, und wolten in feinem Stücke nachgeben; 
„man behauptet, daf fie noch viele Forderungen zu thun;haben, und 
„daß die Sachen noch nicht beigelegt worden. 

„Man mus bemerken, daß, als Herr Allix nebft dem Herrn le 
„Cene den sten ®ctober feine Appellation befant machte, feine Ap⸗ 
„pellationsacte in der Hand hatte, und bereit war, fie zu übergeben ; 
„denn fo war es verabredet worden: und als Herr de » » = zu ihm 
„ſaate, daf er gar feine Urfach zu appellicen habe, und daß er das: 
‚ jerae überlegen folte, was er thun wolle; fo ſteckte er fie wieder in 
„die Tafche, und gab fie nicht eher ein, als au dem oben — 

Tage. 


des Carl le Cene. 855 


feben, und von der Gnadenwahl B). Es enthält Au 
err 


„Tage., Jetzt wird man leicht entſcheiden koͤnnen, ob die wider dem 
Herrn le Eene erregten Streitigkeiten in dem Lonjiftorio zu Eba: 
renton beigelegt worden; uno man wırd aus dem folgenden beurtheis 
len konnen, ob man. den richtigen Lehrbegrif dieſes Predigers ın Ab- 
ſicht der refsemirten Kirche falſchlich m Verdacht gezogen, und ob 
man von feiner richtigen Gefiunung in diefein Stuͤck einen vortheiihafs 
ten Begrif haben £önne. 

DB) Die völlige Aufſchrift deffelben it: De l’Etat de ’Homme 
apr&s le Peche, et de fa Predeftination au Salut, Où lon exami- 
nc jes fentimens communs, et ou l’on explique ce que l’Ecriture 
fainte nous en Jit. Von dem Sufland des Menſchen nach dem 
Sündenfal, und von der Vorberbefiimmung deffelben zur Se⸗ 
ligkeit. Wo Die gewönlichen Meinungen unterſucht werden, 
und dasjenige, was die heil Schrift davon fagt, erflärer wird, 
Aınterdam, 1684 in 12. Diefes Werk iſt in zwey Theile getheilet. 
Der erfte Theil hat die Aufidrift: Examen de P’Immpuiflance que 
plufieurs Chretiens attribuent a l Homme, pour les adtions de la | 
iiete et de la Vertu. Prüfung des Unvermögens in Abſicht 
frommer und tugenöhafter Handlungen, weldres die meiſten 
Chriften dem Menſchen zufcbreiben ; es bat zehn Abfchnitte. Ach 
werde mic) nicht bey der Zergliederung derſelben aufhalten. Ich wil 
mich begnügen, einige Stellen daraus anzufüren, welche den Leſer übers 
zeugen werden, dag Herr Bayle recht habe, wenn er fast, Dan es 
den völligen Pelagianifmus enthalte. Das achte Kapitel bar bie 
Aufichrift: Don den Ausdräcen, deren fidh die beil, Schrift 
bediener, wenn fie die Bekehrung des Menſchen befchreiber. 
Er fpricht daſelbſt folgender Geſtalt: „Es if indeffen wahr, daß, wenn 
„die heil. Schrift von der Belehrung aller Menfchen überhaupt redet, 
„ſich diefelbe jolcher Ausdrücke bediene, welche nichts weniger voraus, 
„zuſetzen ſcheinen, als die Erleuchtung eines Blinden, die Auferves 
„Kung eines Todten , und die Hervorbringung ganz neuer Geichöpfe, 
„dab fie ſo gar ausdrüdflih melde. daf es gewiffer Moaſſen GOtt allein 
„fen, welcher diefe Veränderung wirke ohne daß der Menfd) ım aerıngs 
„ten etwas dazu beitrage. Ohnerachtet aber diefe Einwürfe erheblich 
„ſeyn möchten: fo fan man doch leicht bemerfen,, wenn man fie ein 
„wenig näher betrachtet, daß dieſe Handlungen GOttes in dem Her⸗ 
„zen des Menſchen etwas gelinder ausgelegt und nicht der Schaͤr⸗ 
„fe nach verftanden fenn wollen; weil man die DBelchreibungen 
„von dem natürlihen VBerberben des Menſchen nicht deu Buchs 
ſtahen nach verftehen, oder auf den Gleichniſſen, welche daſſelhe vor; 
„itellen, beftehen kan, ohne fih von dem Zweck und der Abficht des 
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Herr Bayle fagt ©, den völligen pelagianifhen Lehrbe. 
ee at Are ce, Ä rif. 
ce) Vbi ſupra. re m ze n 

s‚götlihen Wortes zu entfernen. : Denn, wenn zum Beiſpiel gefagt 
„wird, daß uns GOtt das fleinerne Herz wegneme, und uns 
„ein fleifchernes gebe; daß er uns erleuchte; Daß er. uns er: 
„neuere; daß er uns von neuem fchaffe; daß er uns auferwecke; 
„daß er uns das Vermoͤgen ſchenke an Chriſtum zu glauben; 
„und endlich, daß er in uns wirke das Wollen und Volbringen 
„nach feinem Wohlgefallen: fo wird damit nicht geſagt⸗⸗daß 
„Gott alsdenn nad feinee Almacht handle; = = fondern dis bedeutet 
„nur, daß Gott fidr dabey des Dienftes feiner Knechte bediene: » : 
„und wenn gefagt wird, daß GOtt uns erneuere, oder daß er uns 
„zu feinen Kindern gebäte ; fo fagen ung die Apoftel ausdrüdlic, 
„daß es durch den Unterricht gefchehe, welchen wir aus der Heil. Schrift 
„ſchoͤpfen koͤnnen; und EHOte ſchenket uns den Glauben an ihn, wenn 
„er die Predigt der Watheit vor unfern Ohren erfchallen laͤſſet. Er 
„wirket in ung das Wollen und VBolbringen durd) feine Verheiſſungen 
„und durch feine Drohungen, und durch die Übrigen Mittel, melde 
„er in feiner Hand hat, und: welche gefchickt find, unfern Willen zum 
„Gehorſam gegen ihn zu neigen, und zu machen, da ung dieſe rüm- 
„liche Unternemung giücklidy von ftatten gehe. «+ = = Und fagm 
„wir nicht täglich, dag wir jemand den Willen und die Mittel ertbeir 
„tet, in feinem Vorhaben fortzufommen, wenn wir ihm einen guten 
„Rath ertheiler Haben ? Mit wie viel mehrerm Grunde fan dis nicht 
„von Gott gefagt werden , welcher uns fo heilſame Ratfchläge giebt?, 
Soo dachte und fo fchrieb Herr le Eene warſcheinlicher Weiſe noch m 
eben der Zeit, als er zu Paris Himmel und Erde wider diejenigen bes 
wegte, welche ihm dieſe Meinungen aufbärdeten. Man urtbeile nad 
feinem Gewiffen , wie man wil; mas für einen Namen verdienen aber 
diejenigen, weldye über Ilngerechtigkeit fchreien,, wenn man ihnen ihre 
wirkliche Meinungen beileget, welche fie doch verhelen wollen? Wil 
man wiſſen, was das Ebenbild GOttes fen, nach welchem der Menſch 
gefchaffen worden ? Herr le Eene berichtet ung, daß es nicht in Ges 
rechtigkeit und Heiligkeit beftehe ; Nein, wenn man diejenigen Stel: 
ken der beil. Schrift unterſuchet, wo von diefem Ebenbild ge: 
redet wird, fo finder ſich nichts, welches diefem Lebrbegrif 
nahe komme. -‚Denn erſtlich, ob man gleich die Meinung einiger 
„Juden bey denjenigen Stellen des erften Buchs Moſis, welche da: 
„von handeln, als eine Ausfchweifung verwirft, indem fie den Auss 
„druck, daß GOtt den Menfchen nad) feinem Bilde gemacht habe, fo 
„erklaͤren, daß es fo viel heiffe, nach der Vorftellung, weldhe er 
„fih Davon vorher bey fich felbft gemacht hatte ; fo ift doch ges 
„vis, 
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grif.. Nach der gefchehenen Aufhebung der Verordnung von 
Nantes begab fich Herr le Cene aus Frankreich und flohe 
nach England: wobey er fo glüdlich war, daß er feine Buͤ— 
cher mit fic) nemen fonte, und ſich bald genug in bequemen 
Umftänden befand, verfchiedenen Predigern, welche fid) eben 
diefer Zuflucht bedienet hatten, nicht unnüß zu feyn. Er leb— 
te daſelbſt mie dem Herrn Allix und mit andern von feiner Ge, 
mütsbefchaffenheit, in der vertrauteften DBerbindung, welche 


b5 er 


„wis, daß in diefer Meinung nichts enthalten fen , welches nicht fehr 
„gut, fowol mit den Worten der Stellen Mofis, als auch mit der 
„Warheit felbft beftehen koͤnne, indem GOtt, welcher die Weisheit 
„ſelbſt iſt, nichts thut, ohne fich dafjelbe vorher vorgeftellet zu ba: 
„ben (2). Auf diefe Art ift niche nur der Menſch, fondern auch das 
geringite unter allen Thieren, nach dem götlihen Ebenbilde geſchaffen, 
und es ift:daffelbe nicht mehr ein den Menfchen allein eigener Vorzug; 
indem GOtt, welcher die Weisheit felbff iſt, gewis nidyt ein 
einiges Geſchoͤpf, auch nicht einmal die kleinſte Milbe, gefchaffen hat, 
ohne fich eine Vorftellung davon gemacht zu haben. Ohnerachtet Herr 
le Lene im folgenden fagt, daß die Herfchaft, welche GOtt dem Men: 
ſchen über alle Gefchöpfe ertheilet, aus diefem Ebenbilde begreiflid; wer» 
de: fo har ihm doch die Meinung der Juden dergeftalt gefallen, baß 
er auch in feiner neuen feanzdfifchen Weberfeßung der Bibel, von wel⸗ 
cher wir im folgenden reden wollen, 3u den Worten Mofis eigen: 
maͤchtig Hinzugefeket hat: Der 5Err fprach bierauf, laſſet uns 
Menſchen machen, nach Dem (Entwurf und nach dem Bilde, 
welches wir davon gemacht baben (3). Der zweite Theil des klei⸗ 
nen Werkes ‚ von weldyem wir reden, bat die Auffchrift: De la vo- 
catıon ct de la Predeitination des Gentils à la connoiflance de Dieu 
par PEvangile. Von der Berufung und der Vorberbeflim: 
mung der "Heiden zur Erkentnis GOttes Durch das FEvange: 
lium. Er ift in drey fehr lange Abſchnitte abgerheilet, und der Ver: 
faffer behauptet, daß „man durch die Ermälung der Heiden, von wel 
„chen der heil. Paulus redet, im geringften nidyts anders verftehen 
„müffe, als die Vorberverfündigung, welche GOtt von der Beru⸗ 
„fung der Heiden, und derjenigen unter den Juden gethan, welche 
„fich durch die Verkündigung des Evangelii walten befehren laſſen. 
Dis ift deutlich und ohne alle Ziweidentigfeit. 


. (2) De !’Impuiffance de HHomme. Kap. 10 ©. 127. 128, (3) ı Mof. 
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er mit ihnen in feinem Vaterlande errichtet hatte d). In eben 
dem Yahre, in welchem Herr le Cene aus Frankreich ent- 
wich, gab er Abhandlungen über verfchiedene Stücke 
der Gottesgelerſamkeit heraus €), Er hatte feine Be— 

for⸗ 


d) Dieſe Verbindung war, wie ich babe ſagen hoͤren, von keiner langen 
Dauer, indem dieſer gruͤndliche Gottesgelehrte febr weit ven den⸗ 
ei) ‚Neinungen entferner war, au welchen Here le Cene fich ber» 
nu ante. 


C) Die völlige Auffchrift ift: Entretiens fur diverfes Matie- 
res de Theologie, oü lon examine particulierement les Qyeftions 
de !a Grace immediate, du Franc-Arbitre, du Peche Originel, 
de Fincertitude de la Metaphyfigue, et de la Predeftination. Pre. 
miere Partie. Abbandlungen über verfdbiedene Sthude det 
Gortesgelerfamkeit, worin vornemlich die Sragen von der ums 
mittelbaren Gnade, von dem freien Wıllen, der Erbfiinde, der ln 
geroisheit der Metaphufit und der Gnadenwahl unterfucht werden. 
Erſter Theil. Amiterdam 1585 in ı2 Der Zweite Theil, wel 
cher vom Herrn le Clerc ift (4), bat die Auffchrift: Entretiens fur 
diverfes Matieres importantes de la Theologie. Abbandlungen 
ber verfcbiedene wichtige Stuͤcke aux der Gottesgelerſamkeit. 
Jeder Theil enthälthfünf Abhandlungen, von welchen nur der erfte, 
weicher eigentlich vom Herrn le Eene ift, bieher gehörer. Alm fie dm 
Lefern befant zu machen, wil ich mid) begnügen, dasjenige anzuftren, 
was Kerr Bayle davon fagte, als fie herausfam 5: „Men unter: 
„ſucht in der erften Abhandſung, ob e8 zur Bekehrung eines Menſchen 
„nötig fen, daß der heil. Geift unmittelbar in demjelben wirke ? und 
„‚heantwortet diefe Frage mit Mein. Man erfläret in der folgenden 
„diejenigen Scheiftftellen,, welche zum Beweis der Notwendigkeit der 
„unmittelbaren Snadenwirfung angefüret werden. Syn der dritten bes 
„banptet man, daß der Menſch feinen freien Willen nicht verforen ba 
„be, ſondern, daß er nod) eine wilfürlihe, unbedungene Freiheit bes 
„fise, weiche, unferm Verfaſſer nad), die einige Freiheit ift , welche 
„dieſen Namen verdiene. In der vierten und’ fünften Abhandlung 
„wird die Frage von der Erbfünde unterſucht, und die vier verfchiede: 
„ne Arten, durch welche die Gottesgelehrten diefelbe erflären, verwors 
„Ten. Der Berfailer behauptet, daß weder die alte jüdifche Kirche, 
‚nod) auch viele Väter diefe Art der Sünde geglaubt oder von derfel: 
, ven etwas geouft haben. Er beantivortet die Einwuͤrfe auf eine fol» 


che 

2 

(A) Sehet Lettres de Bayle, Th.ı S. 239 Anm. (2) und Ze Cierc Bibl. 
Vniv. Th.5 S. 219. 220. $) Nour. de la Repub!, des Lettres. 
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förderung in England, weil er fid) nicht von neuem ordint- 
ven lajien wolte; „er, verſchlos fic) Dadurch , fage man, eine 
== | | Thür 

, 


„he Art, daß. man daraus erfehen Fan, daß er menigftens ein fcharf* 
ſumiger Kopf ift, wenn er gleich kein rechtgläubiger Gottesgelehrter 
„genant werden Fan.,, Mean fieher in diefen Abhandlungen eben die 
Grundſatze herſchen, welche er in der Schrift von dem Unvermoͤgen 
des Menfihen und von der Gnadenwahl, angenommen hatte. Alles die: 
fes find unerhebliche und aufgewärmte Dinge. Ich werde mid) daher 
bey der Unterſuchung diefer Sache nicht aufhalten ; inden man fchon 
längft weis, was man darauf zu antworten habe; - Eine noch merk⸗ 
würdigere Stelle aber, und. welche von gröfferer Erheblichkeit iſt, bes 
trift die wahren Meinungen des Heren Pajon, für defien Nachfolger 
ſich Herr le Lene ausgegeben. Wir wollen hören, was er in der 
Nachricht fager, welche den Abhandlungen vorgejegt iſt; „Seit 
„einigen Jahren, ſagt er, hat ein berämter reformirter Gottesge⸗ 
lehrter in Frankreich angefangen, mit mehrerer Deutlichkeit, als 
„ bisher gefchehen war, von der Art, wie GHOtt den Menſchen befehre, 
„zu reden. Die meiften Gottesgelehrten glauben, daß es durch eine 
„ınmittelbare Wirkung des heil. Geiftes geſchehe, welcher auf eine uns 
„‚begreifliche Art in das Weſen der Sele wirke, und nicht nur den 
Verſtand erleuchte, fondern auch durch feine Almacht den Willen bes 
„fimme. Diefer Gottesgelehrte hingegen behauptet , daß die Pre 
„digt des götlichen Worts, in Verbindang mit verfchiedenen 
„Umftänden , welche alle die Erweichung des menfchlichen 
„Herzens befördern, und wohin eine gute Erziehung, gute 
„Beifpiele, eine genaue Verbindung mit frommen Leuten, 
„Trübfale, und viele andere Dinge gebören, welche uns or: 
„Dentlichee Weife ruͤren; er behauptet, fage ich, daß alle diefe 
„Umftände in Verbindung mit dem götlichen Wort zu unferer 
„Betebrung binreichen, ohne daß man nötig babe, eine unmite 
„telbare Wirkung des beil. Geiſtes dabey anzunemen, von 
„welcher die beil, Schrift uns, feinee Meinung nad), nichts 
„gefagt bat. Einige Leute, welche fich desjenigen Eifers für den recht⸗ 
„gläubigen Lehrbegrif befleißigen , welcher fo vieles Uebel in der Ehri: 
„ftenheit verurſachet hat, welchen e8 aber niemals einfält, ſich aus 
„der Beobachtung des allerwwichtigften Gebots im Evangelio eine Ehre 
„zu machen, haben ſich dem Urheber diefer Meinung auf das Äufferfte 
„widerfeßet. Man fagte, daß diefe Lehre ärger fey, als alles , was 
„vom Pelagius jemals behauptet worden » : „ Die Bemuͤhun⸗ 
„gen, welche man anwandte, dieſelbe zu erſticken, machten die mei— 
„ten Gottesgelehrten begierig zu willen, worin doch dieje vorgegebene 
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„Thuͤr, welche ſich andere mit Huͤlfe einer auſſerordentlichen 
„sit zu geiſtlichen Pfruͤnden eröfneten.,„ Wenn ſich = 


„Reberen beftehe; und es trug fich zn, da fie dieſe Sache unterſuch— 
„ten, daß fie dasjenige, was man eine Kekerey nante, fehr richtig zu 
„ſeyn glaubten, daher fie auch daffelbe behauptet haben. ,, uͤbti 
ge iſt von eben der Art; und alles, was von dem freien Willen und 
der Erbfünde vorgetragen wird, berubet auf gleichem Anſehen. Solte es 
aber wol wahr feyn, daß Herr Pajon diejenigen Säße aelehrer hab, 
welche Herr le Eene und andere, die fih für Schüler diefes beruͤn⸗ 
ten Gottesgelehrten ausgegeben, ausgebreitet haben ? Und haben fih 
diefe Herten nicht vielmehr durch einen fo berimten Namen einiger 
Maaſſen hügen wollen? Durch eine Nachricht von dem Lehrbegrif des 
Herrn Pajon, von weldyem idy eine Urkunde befiße, die von ferner ei. 
genen Hand zu feyn jcheinet , werde ich einen jeden in den Stand fe: 
gen, dieſe Frage zu enticheiden; man wird Daraus erfehen, dei, 
wenn er gleich in gewiſſer Abficht von dein einmal angenommenen Lehrs 
begrif abgewichen, er doch fehr weit von den Meinungen des Herr 
le Cene entfernt geweſen, was auch diefer davon vorgeben mag. &$ 
lautet diefes Stuͤck folgender Geſtalt. 
„Aurzer Begrif der Lehre des Herrn Pajon 
| „von der Gnade. 

„Er hält erftlih dafür, daß GOtt der Urheber alles Guten in 
„uns fey, jo wol in Abficht der Handlungen, als auch in Abfcht et 
„Fähigkeiten dazu, ja felbft der allererften Einrichtungen , obn: dech 
„der Urheber des Boͤſen zu feyn. 

„zum andern glaubet er, dag GOtt durd) feinen Geiſt auf eine 
„befondere Art in den Ermälten, und auf eine noch nähere Art in ei 
„nem jeden einzelen Erwaͤlten mwirfe, und daf er in Diefer Abficht der 
„Urbeber derjenigen Verfchiedenheit ſey, welche ſich nicht nur zwiſchen 
„einem Ervälten und einem Verworfenen, fondern auch unter den Er⸗ 
„mwälten jelbft, befindet, von welchen der eine mehr erleuchtet und mehr 
„wiedergeboren ift, als der andere. 

„zum dritten, daß diefe entweder befondere Wirkung in den Er: 
„wälten; oder noch eingefchränktere in einem jeden einzeln Ermwälten, 
„eine almächtige und unwiderſetzliche Wirkung des heiligen Gei— 
„Ites fey, welche, wenn fie einmal da ift, es unmöglich macht, daf 
„der Eünder nicht befehret werden folte. 

‚zum vierten, hält er für unleugbar, daß fich dieſe almächtige 
„Wirkung des Geiſtes Gottes in ung aͤuſſere, nıcht nur ben der wirk⸗ 
„lichen Gegenwart des Worte, als wenn das Wort nur ein änfferes 
„Zeichen der almächtigen Wirfung des Geiftes GOttes fen; fondern 
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Herr le Cene die Thüre zu den Pfründen der engländifchen 
Kirche verfehlos : fo bemühete er ſich indeffen, ſich feibft eine 
| Art 


„auch ſelbſt durch. den Dienft des Worts, welches der Same unferer 
„Wiedergeburt, und eine Kraft GOttes zur Seligkeit ift, einem jeden, 
„der da gläubet. 

„zum fünften fchlieft er aus allen jett gemeldeten Stuͤcken, 
„daß, wenn diefes Wort in einem Eräftiger ıft, als in einem an» 
„dern, es nicht von demjenigen berrüre, in welchem es Eräftig 
Fiſt, als wenn er durch feinen freien Willen oder aus eigener 
„Kraft ſich ſelbſt unterfchieden hätte, fondern von der bloffen 
„milEhe des Geiftes GOttes, welder niemand etwas fhuldig ifk, 
„sondern biäfet wo er wil, wann er wil, und auf die Art und nad) 
„den Maas, als er wil. 

„Er feßet zum fechften hinzu, daß diefe allesvermoͤgende Kraft 
„des Geiftes, von welcher er geſprochen hät, eine Wirkung der vor- 
„berbeftimten Erwälung ſey, nad) welcher SHOtt von aller Ewigkeit her, 
„und nad) feinem Wohlgefallen , eine gewiſſe Anzal Menſchen erwaͤlet 
hat, nicht nur zur Seligkeit durch den Glauben, ſondern auch zum 
Glauben, auf daß fie die Seligkeit erlangen: welche Anzal bey GOtt 
„fo beſtimt und eingefchränfet ift, daß es unmöglich ift, daß diefelbe 
„nur um einen einigen Menfchen vermehret oder vermindert werden 
„eönne . 

„Von den Irtuͤmern, welcher man ibn befchuldiget: 

„Man ziehet ihn ohne Grund in Verdacht, dag er jemals Wil ⸗ 
„tens geweſen, die Erbfünde zu leugnen, oder zu entkräften; er 
„iengnet nur, daß die Erbfünde in der Zerrüttung des Weſens ber 
„Sele, oder in der Unterdrückung ihrer Fähigkeiten , beftehe: welches 
„Slaccius Juyricas ehedem behauptet. Er feget fle nur in die la; 
„fterhafte Fertigkeiten, welche an die Stelle unjerer Fähigkeiten ge: 
„kommen find, und in dem Verftande Finfternis, in dem Willen aber 
„Bosheit verurſacht haben. 

„Man beſchuldiget ihn ferner ohne Grund, daß er jemals das 
„natürliche Unvermögen des Menſchen zum Guten leugner, 
„oder entkraͤften wollen; er leugnet nur, daß diefes Unver mögen des 
Menſchen nicht in Zerftdrung feiner Fähigkeiten beſtehe, fondern in 
„den lafterhaften Neigungen der Sünde, fie mag urfprünglich oder an: 
„genonmnen feyn; daß er alfo, wenn er von dem Vermögen des Mens 
„Ichen zum Guten geredet, er daffelbe nur von feinen Fähigkeiten ver: 
„ftanden habe, von welchen er glaubt, daß fie ihm auch nach dem Suͤn⸗ 
„denfal übrig geblieben, | Webrigens aber hat er jederzeit dafür gehalten, 
„daß feine Fähigkeiten nicht die geringfte Neigung zum Guten haben 
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Art der Beförderung zu verfchaffen. Ich erfehe aus einem 
Brief, welchen ich in Händen habe, und welcher den often 
Ze April 


„eönnen, wenn ihnen diefelbe nicht vom Geift GOttes mitgetheile 
‚verde. 

5 „Es ift auch ungegründet, daß er bey Erklärung der Art, wie 
„der heilige Geiſt in uns wirket (dabey er nicht fiehet, daß man je 
mand deshalb beunrudigen Eönne, weil man das Weſen der Sache bei 
„behält, welches darin beftehet, daß der heilige Geiſt durch eine unwi 
„derfeßlihe Wirkung, welche von feiner bloffen Gnade herruͤret, Un 
„beder alles Guten in uns ift), jemals alle unmittelbare Wirkung 
„des Geiftes GOttes geleugnet haben ſolte; er verwirft nur eine ſolche 
„unmittelbare Wirfung, welche den Gebraudy und das Amt des 
„Worts ausſchlieſſet, oder das Wort in ein aͤuſſeres Zeichen verwan⸗ 
delt, und welches durch die unmittelbare Kraft GOttes nicht wirt: 
„eönne; worin er mit der Synode zu Dordrecht übereinzuftimmen 
„behauptet, welche in dem dritten und vierten Kap. ihrer Verordnun⸗ 
„gen alfo fpriht: Urt. 6. Quod igitur nec Naturae Lumen ne 
„Lex poteft, id Spiritus Sandti virtute praeftat Deus, per fermo- 
„nem, fiue minifterium reconciliationis, quod eft Euangelium 
„de Meflia, etc. Und Yet. 17: Quemadmodum etiam omnipoten⸗ 

„illa Dei operatio, qua vitam hanc noftram naturalem produci 

„et fuftentat, non excludit fed requirit vfum wediorum, pr 

„quae Deus pro infinita fua fapientia et bonitate virturem fun 

„exercere voluit, ita et haec praedicta fupernaturalis Dei opera” 

„‚tio, qua nos regenerat, neutiquam excludit aut euertit vium 
„Euangelii, quod fapientiflimus Deus in femen regenerationis et 
„cibum animae ordinauit. 

„Damit aber nicht der geringfte Verdacht wider gedachten Ken. 
„Paion hierin übrig bleiben möge; fo bezeuget er ferner: daß er alle 
„Acten der Synode zu Dordrecht, alle Arstifel unfers Glaubens: 
„befentniffes, alle Abjchnitte unfers Catechiſmi, und alle Fot— 
„mein unferer öffentlichen Gebete, von ganzem Herzen unterfchreike, 
„und bereit jey, diefelben mit feinem Blut zu verfiegeln , wenn ihn 
„GHtt würdigen wolle, ihn dazu zu berufen; und wenn er aus Ver: 
„ſehen etwas geredet oder geſchrieben haben ſolte, welches den jetztge 
„dachten Gebeten, oder unjern Eatechifmis, oder unferm Glau: 
„bensbekentnis, oder den Aeten der gemeldeten Verfamlung zu Dor: 
„drecht, oder einem der oben feftgefeßten Stuͤcke zumiderliefe ; wel 
„ches er indeijen nicht vermutet, ohnerachtet er ſich nicht von Felern 
„frey ſpricht: fo widerruft er baffelbe und nimt es zuruͤck als etwas 
„unrichtiges ‚ als etwas, das wider die Glaubensänlichkeit und wider 
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April 1697 unterfchrieben ift, daß er in diefer Stadt eine fo: 
cinianifche und arminianifche Kirche errichten wollen, wel» 
che aus einigen Sranzofen, Hollaͤndern und Kngländern 
beftehen folte; es erhellet aber aud) aus demfelben, daß er an 
diefem Vorhaben gehindert worden. Dem fen aber wie ihm 
wolle, fo gieng er noch vorher nad) Holland, wo er ſich meh⸗ 
rere jahre aufhielt, und dafelbit im Jahr 1687 eine Fleine 
Schrift unter der Auffchrift, Geſpraͤche Über verfchiedene 
Begenftände aus der Religion, herausgab D). Seine 


wich: _ 


„die Reinigkeit desjenigen Lehrbegrifs ftreite, welcher uns in der heil. 
„Schrift gelehret worden, und endlich als etwas, daß feiner Geſin⸗ 
„nung ,. welche er in den oben niedergefchriebenen Stüden nur über: 
„Haupt ausgedrucket hat, völlig entgegen geſetzt fey, und bittet GOtt, 
„daß er ihm feine Feler vergebe; feine Brüder aber erfuchet er, daß 
„fie nach der Liebe mit ihm verfaren, und die Zeit erivarten mögen, 
„da ihm Gott diejenigen Dinge offenbare, welche er noch nicht ein, 
„ſiehet: erift endlich bereit, von einem jeden Unterricht anzunemen, wel: 
„her ihm denjelben ertheilen wil.,, Es ift unleugbar, daß Herr Pa: 
jon von denjenigen Grundſatzen fehr weit entferner geweſen, welche in 
den Werfen des Herrn le Eene und einiger anderer berfchen , welche 
allein den Meinungen des Prediger zu Orleans zu folgen vorgegeben 
Haben. Kerr Jurieu Eonte mit Recht jagen (5): „Man ift. diefe 
„Ehre dem Andenken des Herrn P. ſchuldig; das ift, ihn von dielen 
„andern Herren zu unterfcheiden. Er hat doch menigftens einige äyffere 
‚Dinge und einige Grundſaͤtze von der reinen Lehre, von den Gnaden: 
„‚wirfungen, beibehalten. Wir haben nie erfaren, daß er den wahren 
„gehrbegrif, vonder Vorherbeftimmung und Ermwälung, umzuftoffen ge- 
„ſucht. Er behielt fo gar eine Art der Gnade und der unmiderfegli- 
„hen Gnade bey. Diefe Herren aber ergeben ſich dem ſchaͤndlichſten 
„und unumſchraͤnkteſten Pelagianifinus.,, Sch werde mich hiedey 
nicht länger aufhalten, indem ich vielleicht Gelegenheit haben werde, 
in einem befondern Werk wieder auf dieſe Sache zu fommen, in wel: 
chem ich mit dem goͤtlichen Willen entichloffen bin, einige Nachrichten 
zur Kirchengefchichte der reformirten Kirchen bey dem Ende des vers 
floffenen Ssahrhunderts, befant zu machen. 


D) Diefes Fleine Werk ift zu Amfterdam unter folgender Auf: 
fohrift gedruckt tworden: Converfations fur diverfes maticres deRe- 
ligion. Ou Pon fait voir la Tolerance, que les Chretiens de dif- 

ferens 
(6) Traité de la Nature et de la Grace, ©. 8. 
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wichtigite Befchäftigung war nichts deftoweniger die neue fran- 
| zöſiſche 


ferens fentimens doivent avoir les ums pour les autres, et ou l’on 
explique ce que l’Ecriture fainte nous dit des Alliances de Dien, 
de la Juflißcation, et de la Certitude du falut. Avec un Trait 
de la Liberte de Confcience, dedie au Roi de France et à fon Cor 
feil. A Philadelphie chez Timothee de S. Amour. Gefpräde 
über verfdbiedene Gegenftände der Religion. Worin die Dul: 
dung, weldye Ehriften von verſchiedenen Meinungen einander 
ſchuldig find, geseiget, und dasjenige, was uns Die beil, 
Schrift von der Vereinigung mit GOtt, von der Redhtferti: 
gung und der Gewisheit der Seligkeit fagt, erflärer wir. 
YIebft einee Abhandlung von der Gemwilfensfreibeit, welche dem 
Rönig von Franfreid und feinem Rarb zugefcbrieben iff. 3u 
Philadelphia ber Timotheus de St. Amour. 1687. Einen Auszug 
aus diefen Gefprächen findet man in der Bibliotheque Vniverfelle(?) 
des Herrn le Elerc; ich werde mich daher begnügen, nur zweyd oder 
drey Anmerkungen darüber zu ertheilen. Die Abhandlung von der 
Gewiſſensfreiheit ift nur eine Ueberſetzung einer Kleinen lateiniſches 
Schrift des befanten Crellius, welche im Jahr 1637 unter der Auf | 
jcheife gedruckt ift: Juni Bruti, Poloni, Vindiciae pro Religionis 
Libertate. Es ift jehr zu verwundern, daß der Verfafler der Gr 
fpräd fein Wort hievon gefagt hat, fondern die Ueberſetzung einer 
fremden Arbeit drucen laffen, ohne dabey nur zu fagen, daß rs rme 
Ueberfeßung fey. Eine andere Anmerkung, welche id beibringrr. wi, 
beitehet darin, daß Herr le Eene in den erften Gefpräch mit dem 
berämten Herrn Elaude fehr übel und auf eine fehr unanftändige Art 
umgehet, welche einen erbitterten Menfchen , der nichts ſchonet, anze 
get; er nennet ihn zwar nie, er bezeichnet ihn aber fo deutlich, daf 
ee nicht felen fan (8), Man liefet gleich beim Anfange einen vorgege⸗ 
benen Brief (9), worin Herr Elaude auf eine ärgerliche Art gemis 
handelt wird, und, gleich als wenn dis noch nicht genug wäre, neue 
Züge hinzugefeget werden; er wird als ein Man gefchildert , welchet 
voller Vorurtheile und guten Meinung von fid felbft und von feinen 
Meinungen ganz eingenommen ſey; der ſich das Recht anmaſſe, im der 
Kirche zu entfcheiden, und den Geift der Tyranney in diefelbe einzufuͤ⸗ 
ren fuche. Warum folte man ſich aber wundern, daß Herr Elaude bie 
üble Auffürung des Herrn le Eene ertragen, indem diefer letztere fid 
mit Recht darüber beklagen zu können glaubte, daß ſich Herr Claude 
nicht für verbunden erachtet, einem Manne das Zeugnis der reinen 
und 


.5G. d.f. 8) Siehe Lettres de Bayie, Fb, ; 
2 E > 6) PR. wg * 35. EEE ERUWEN 
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Iſiſche Ueberſetung der Bibel, mit welcher er umgieng; er 
ai das Vorhaben davon im Jahr 1696 bekant €); es blieb 
| aber 


und richtigen Lehre zu ertheilen, welchen er als einen Pelagianer be 
trachtete, oder ihn doch wenigſtens deshalb in Verdacht harte, und wel⸗ 
cher felbft bewieſen, daß er es wirklich ſey? Er wolte lieber viele von 
feinen guten Freunden, welche fich in England von neuen ordiniren 
laſſen, auf die Finger Elopfen, als die Gelegenheit verlieren, auf die uͤbri⸗ 
gen Prediger, welche ein gleiches thin zu Fönnen geglaubt harten, einen 
Angrif zu thun. „Es ift, ſagt er (19), fehr luſtig, wenn man die 
„franzoͤſiſchen Prediger behaupten höref, daß man in Dordrechr 
„Grund gehabt, die Remonſtranten abzufehen, als term fie ihr Ame 
„nicht verwalten koͤnnen, und wenn man fie hernach beweiſen hoͤret, 
„daß fie, wie viele von ihnen thun, die Ordination in der englän> 
„diſchen Kirche füchen Eönten, ıwo man ihren Lehrbegrif offenbar bes 
„ſtreitet, in Abſicht derjenigen Saͤtze, um welcher toillen fie ihre Brüs 
„der gequaͤlet haben, welchen fie Schuld gegeben, daß fie der remon= . 
„ſtrantiſchen Partey zugethan feyn. 
E) Diefes Werf Fam unter der Auffchrift heraus: Projet d’une 
nouvelle Verfion Fraroife de la Bible. Dans lequel "on jufifie 
r raifons et autorites, que les Verfions precederites ne’ repre. 
Fentent pas bien en pluficurs paflages le fens de P’Original, ct 
qu'il eft fort neceflaire, de donner une meilleure Verfion, comme 
on fe propofe de le faire. Par Charles Je Cene. Entwurf ei: 
nee neuen franzöfiichen Ueberferzung der Bibel. Worin aus 
Gruͤnden und Zeugniffen erwiefen wird, daß Die vorbergebens 
den VWeberfetzungen den Sin der Urſchrift in viclen Stellen. 
nicht alzurichtig ausdrücken, und daß es ſehr nötig fey, eine 
beffere Veberfezung zu liefern, wie man eine folche berauszu, 
geben entfchloffen iſt. Von Carl le Cene. Rotterdam, 1696 in g. 
Ich bin nicht geſonnen, hier einen Auszug aus diefer Schrift zu erthei: 
len, indem die Monatfchriften, feitdem diefelbe herausgefommen, ſolches 
ſchon gethan haben. Kerr de Beauval (1!) ertheilet Nachricht von 
derfelben, und feit dem die Ueberfegung felbft herausgefommen , haben 
andere gelehrte Monatfchriften davon zu reden Gelegenheit genom⸗ 
men (12). Ich wil hier nur fo viel fagen, dag dieſer Entwurf unter 
vielen andern Stellen, aus welchen gewiſſer maflen erhellet, daß der 
Berfafler die heil. Schrift für feine Meinungen nicht alzuvortheilhaft 


| gefun⸗ 
(10) Eben dal. ©. 218. Cır) Hift. des Ouvrages des Scavans. Jul 
1697 Art. 4. (12) Giebe die Nouv. Bıbl. ım öctober 1741 


©. 239 und bie Bibl, Brigann, Band 18, Th, 2, Art, 6, 
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aber dabey nur. Er fehrete hierauf wieder nach England zu. 
ruͤck, mo er im Jahr 1703 ſtarb. Es fcheinet, daß er ie 
ig | 
gefunden , ‚und fich daher vorgefeget babe, fie fo umzuſchmelzen, baf 
fie einerleyg Sprache mit ihm rede, aud) viele gute Anmerfungen ent: 
halte, Die erfteren konten jcharffinnigen Männern nicht verborgen 
bleiben, und Herr Beauval konte nit umhin anzumerken (13), daß 
„er mit Grund zweifele, daß man einem Weberfeger diejenige Freiheit 
„bewilligen werde, welche Herr le Eene für denſelben verlange (daf 
„er nemlich, aud) in zweifelhaften Stellen, nicht fo gewiffenhaft von 
„Wort zu Wort überfegen mäjje), wenn Worte vorfommen , melde 
„verſchiedener ftreitigen Bedeutungen fähig find. Dis würde vice 
„Unbequemlichfeiten verurfachen, ja man würde ſich alsdann einiger: 
„maflen zum Schiedsrichter aller Streitigkeiten aufwerfen muͤſſen 
„Ein Ausleger fan ſich zwar zu einer gewiſſen Partey bekennen, wenn 
„er wil: mut einem Weberfeger aber verhält es fich anders, weil er für 
„das ganze Volk arbeitet, daher nichts nachtbeiliger als feine Ar- 
„beit feyn würde, wenn er eine ſchlechte Wahl treffen folte.,, Der 
Gouſſet, ein Öffentlicher Lehrer auf der Univerficäe zu Gröningen, 
grif den Entwurf in einer Schrift an, welche die Aufichrift fürete: 
Confiderations Theologiques et Critiques fur le Projet d’une noır 
velle Verlion Frangoife de la Bihle, publie Pan 1695 fous lenom 
de Mr. Charles le Cene; dans lesquelles la Verite eft defendus für 
un grand nombre de Paflages de l’Ecriture Sainte, Par Faques 
Go:jJet, Profeffeur à Groningue dans  Univerfit€ Provincale. 
D. ı. theologifhe und critiiche Berrachtungen uͤber den Entwurf 
einer neuen franzöfifhen Ueberſetzung der Bibel, welcher im 
Jabr 1696 unter Dem Namen des Keren Carl le Cene beraus 
gekommen; in welchen bey febr vielen Stellen der beil. Schrift 
die Warheit vertbeidiger wird. Von Jacob Gouffet, Sffenzli 
chem Lehrer zu Sröningen auf der Univerfität der Provinz. Am: 
fterdam, 1698 in 8. Diele Betrachtungen enthalten viele ungemein 
gute und fehr wohl gegründete Anmerkungen, es felet nur ein wenig 
Maͤßigung; es iſt indeſſen wahr, wenn dieſer Feler jemals entſchuldi⸗ 
get werden koͤnte, ſo wuͤrde es in dem Fal ſeyn, wenn man ſehen 
muͤſte, daß jemand eıne Verfaͤlſchung der heil. Schrift unterneme, un. 
ter dein Vorwand, fie genauer zu überfeßen. Endlich ift der Entwurf 
des Herrn le Cene aud) in das Eingländifche überfeßer, und auf die 
englaͤndiſche Ueberſetzung der Bibel angeivendet worden; der Leber: 
ſetzer hat aber deu Namen des Herrn le Eene verſchwiegen: ein Runft: 
geif,welcher in England nichts neues ift,fagt Hr. Des Maizeaur('s). 


Sm 
(13) ie oben ©. 479. 480. iehe Lettr. de Bayle, Zip. 
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Dig .mit feiner Ueberfegung der Bibel befrhäftiget gemefen, und 
diefelbe aud) zu Stande gebracht, weil fein Sohn, ein Buchs 
u zu Amſterdam, diefelbe im Jahr 1741 drucken laffen. 
a diefes Werf Auffehen gemacht hat, und in vieier Abfiche 
die Aufmerkſamkeit derjenigen verdienet, welche einige Achtung: 
für die Heil. Schrift haben : fo wollen wir in den Anmerfun- 
gen von denfelben reden 8). Ich wil diefes Stu damit be- . 
Ä ſchlieſſen, 
Im Jahr 1727 erſchien eine neue Ausgabe von dieſer Ueberſetzung, 
welche den Erzbiſchofen und Biſchoͤfen zugeſchrieben worden (15). | 
8) Diefe neue Ueberſetzung füret die Auffchrift: La Sainte Bible 
sontenant les Livres de l’Ancien et du Nouveau Teftament. Nau- 
velle Verfion Framoife ‚par Charles le Cene. D. i. Die beilige 
Bibel, welche die Bücher des alten und nen Teltaminıs 
enthaͤlt. Eine neue franzöfiihe Ueberſetzung von Karl le Gene, 
Amfterdam 1741 in Sol. in zwey Bänden. Gleich anfangs Liefer 
man eine Nachricht des. Herausgebers. Hierauf: folget der Ent⸗ 
wurf, fo wie ihn Herr le Cene herausgegeben hatte; da dis aber nur 
der erfte Theil war, fo ift der_ zweite hinzugefügt worden, welcher bis. 
her noch nicht herausgefommen war. Man finder Üüberdis noch vor 
einem jeden Buche des alten: Teſtaments eine Machricht, welche von 
‚dem Berfafler deſſelben handelt, Die Zeit, im welcher er geleber, die 
Gelegenheit, bey welcher er fein. Buch verfertiget, und einige andere 
Umſtaͤnde anzeiget, welche zum Verſtande der heiligen, Verfaſſer nörig 
find. Alles diefes enthält gute und nügliche Sachen: es wäre zu wun; 
fhen, daß Herr le Lene ſich dabey nur. allein an dasjenige gehalten 
hätte, was das Lefen der heil. Schrift allen Ehriften nüglicher machen 
koͤnte, und daß er ſich nicht unterftanden haͤtte, in die heiligen Bücher 
einzuſchalten, nicht dasjenige, was die vom Geiſt GOttes gerriebenen 
Verfaſſer gefagt haben, fondern was feine eigenen befondern Gedanken 
waren, Unter dem Vorwand, daß man nicht beftändig von Wort zu 
Wort überfegen müfle, daß man mehr den Veritand als die Ausdruͤcke 
liefern muͤſſe, Hat fich der neue Ueberſetzer Freiheiten herausgenommen, 
welche die heil. Schrift verftellen, und notwendig Unruhen erwecken 
müffen. Meine Abſicht ift nicht, eine ausfürlihe Prüfung dieier 
Ueberfegung anzuftellen; ich wil mich nur mit eınigen Anmerfungen bes 
gnügen. Herr te Eene bat eine feltfame und in vielen Stuͤcken laͤ 
cherliche Neigung zu dem Sonderbaren an den Tag zu legen gei..cht ; wels 
de, an ftat die heil. Schrift deutlicher und verſtaͤr Dlicher zu machen, 
oft einen entiveder falfchen oder doc lächerlichen Verſtand verurjacht: 
fo giebt er zum Beiſpiel faft — das hebraiſche Wort Adam 


it 2 durch 
(15) Bibliorh, Britann, Bund 18, Th. 2, ©. 344. 
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fchlieffen,, daß ich etwas meniges von der Gemütsbefchaffenheie 
des Herrn le Cene fage, wie mir diefelbe aus ber Leſung fei- 
ner 


durch Hoinmes du Commun, gemeine Menſchen, und den Aus: 
druck, ch, durch Hommes de merite, Perfonnes de confideration, 
Hommes confiderables, u.f.f. Männer von Verdienfien, Keute 
von Stande, wichtige Männer. Es ift wahr, beide Ausdrüde 
haben zumeilen die ihnen bier beigelegte Bedeutung ; es ift aber auch 
eben fo gewis, daß dis ihre algemeinfte und gewönlichfte Bedeutung 
nicht fey, und daß ihmen der neue Ueberſetzer diefen Sin in folchen 
Stellen beigelegt hat, wo es augenfcheinlich ift, daß fie in Ihrer alge⸗ 
meinen Bedeutung, von Menſchen überhaupt, genommen werden 
müffen. Zu einem Beiſpiel an der Gte Ders des sten Rap. des er: 
fien Buches dienen, welchen er fo überfeget: Le fang de celui 
qui aura r&pandu le fang d’un homme du commun par un homme 
du commun, fera r&pandu, car le Souverain a fait ’honıme du 
coumun pour lui reflembler, d.i. Das Blur desjenigen, welcher 
Das Blur eines gemeinen Menſchen Durch einen gemeinen Men—⸗ 
ſchen vergieflen wird, fol vergoffen werden, denn der Err 
hat den gemeinen Menſchen gemacht, daß er ihm aͤnlich fey. 
Dis hieher hatte man geglaubt, daß die Groffen auf eine vorzuͤgliche 
Art als Ebenbilder GOttes angefehen werben fönten; Herr le exe 
berichtet uns aber, daß folches die gemeinen Keute ſeyn. Bis bir 
hatte man ferner geglaubt, daß ein jeder Todfchlag Überhaupt werketen 
fey ; die neue Bibel aber lehret uns, daß eg nur gemeinen S.euten 
nicht erlaubt fey, Blut zu vergieflen. Man kan auch ı Moſ. 5,:.57 
nachfehen. In Abfiht der Leute von Verdienft ever von Stande 
fan ı Mof. 13, 13. 17, 27 verglichen werden: fo wird man lernen, 
dag nur die Leute von Stande in Sodom lafterhaft gewefen ; dab 
nur die wichtigen Leute im Haufe Abrabam mit ihm befchnitien 
worden. Wenn man das Buch Eſther, das dritte und vierte Ras 
picel des Daniel liefet: fo wird man finden, daß es zu den Zeiten 
des Abasverus, des Flebucadnesar und des Darius aus Wieden, 
fhon Bachas, Beglerbeis, Agas, Eadis, Tefterdares, Alpha⸗ 
Fis und Muftis gegeben, alles Leute, welche gemeinen Lefern gewis 
fehr befant find, denen diefe Namen unftreitig viel verftänblicher fünd, 
als die Benennungen der Landvögte, Statthalter, Kieutenants, 
Käthe n.f.f. welche die gewoͤnliche Meberfegung gebrauht. In den 
Evangeliſten find die Scheiftgeleheten und Lehrer des Geferzes 
zu KTotarien und Doctoren der Rechte geworden. Wer wird in 
’ allen diefen Dingen nicht. eine läherlicye Neigung zu dem Sonderbaren 
gewar, weldye die Schrift den Spöttereien der Freigeifter ausferer ? 


Wenn 
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ner Werke bekant geworden iſt. Er war ein Man, welcher 
viel gelernet hatte, und gelehrter war als viele andere Prediger 
— ſeiner 


Wenn es nur Here le Cene dabey noch hätte bewenden laſſen: 
er hat aber uͤberdis noch ſehr viele Stellen verſaͤlſchet und fie auf eine 
fehr ungetreue Art überfeger, damit er fein pelagianifches und focis 
nianiſches Lehrgebäude in die Schrift hineinbringen möchte. Da die: 
ſes Stüf von Wichtigkeit ift: fo wil ich mich ein wenig länger bey 
demſelben aufhalten, ohne indeflen alle Beifpiele, welche icy vor Au: 
“gen habe, anzufüren, indem ich mic, nur auf drey oder vier einfchräns 
ken werde. Pfalm 110,4 beift eg: Dieua jurd, et ne le retradte- 
ra point, mon Roi Jufte, vous | Sacrificateur comme je Vai | 
orionne: d.i. GOtt bar gefbwori, und wird es nicht wieder: 
zuruͤckziehen, mein gerechter König, ihr werdet ein Opfer: 
prieſter feyn, wie ich es befolen babe. Hier wird das Wort 
(S.ebolam) in Ewigkeit, unterdrücket ; und hiedurch werden die An⸗ 
fürungen diefer Stelle in dem Brief an die Sebraͤer c. 5,6. 10. 7,17 
an.ff. unridrig gemacht. Diefer Mangel der Uebereinftimmung, des 
“alten und neuen Bundes, leuchtet noch aus vielen andern Stellen hervor ; 
‘als ı Mof.s, 24 vergl. mit Hebr. 1,5 ;Pfalm 2,7 vergl. mit Hebr.ı,5; 
Hebr.5, 5. Pfalm 45,7. 8 verol. mit YHebr. 1, 8; Eſaia 61, ı vergl. 
mit Luc. 4, 18. 19; Eſaia 7,14 vergl. mit Martb. 1,22. Sch kom⸗ 
me aber wieder auf die Verfaͤlſchung und Untreue zuruͤck. Eſaia 9,9 
heift eg: L’Enfant nous eftnd, un fils nous a et@ donne, et on lui 
a mis ’Empire fur les &paules, et on le nommera le Furt Heros 
etc. Das Kind iff uns geboren, ein Sobn iff uns gegeben, 
und man bat ibm Das Reich auf die Schultern aelent, und 
man witd ibn nennen den ftarfen Held ıc. In der Urfchrift ſteht 
El gibbor, den Starken und den Mächtigen ; diefe Untreue ift um 
fo viel merfliher, da Herr le Eene in dem erften Kap. des zweiten 
Theils feines Entwurfs felbft erfennet und behauptet, daf der Name 
El, cben fowol GOtt bedeute, als der Name Jehova: wärum 
hat man denn hier die gewoͤnliche Ueberſetzung, da fie aufrichtig ift, 
ohne Noth verbeffern wollen? Die Urſach davon ift leicht zu erraten, 
wenn man diejenigen Stellen des neuen Teftaments unterfuchet , wo 
von ‘der Gottheit Chriſti gehandelt wird; der Ausdruck eines Helden 
erwecket feine Borftellung der Gottheit, er war vielmehr bequem, die Les 
‚fer nad) und nach vorzubereiten, diefelbe in den Stellen, wo fie dies 
ſche fonft zu finden gewont waren, verfchtwindenzu fehen. Aus eben 
dieſes Abſicht liefet man auch ‚ohne Zweifel ı MIdf. 19,24: Comme 
Dieu faifoit tomber’des Cieux une pluye copieufe et Divine de 
feu et-de fouffre fur Sodome et Gomorrbe, d.i. Als GOtt aus 
dem Himmel einen häufigen — Feuer / und Schwe: 
| - ia fel: 





- feiner Zeit, Er befas Fähigkeiten, und fehrieb fchön genug; 


— 
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er war ſcharfſinnig und fühn, und vertheidigre feine Meinun, 

gen 
feldögen über Bodom und Gomorra fallen Lies; wofuͤt im bebrä# 
ſchen ftehet,, daß Jehova (der Ewige) Seuer und Schwefel von 
dem Ewigen (Meerb Jebova) regnen laſſen; was fol auflerdem 
ein götlicher Regen bedeuten? Mattb. 26,26. 27 und in allen ven 
andern Stellen, wo die Einfetsung des heil. Abendmals berichter wird, 
bat Herr le Eene überfeget: Ceci reprefente mon corps mort. 
Ceci reprefente mon fang. Dis ftellet meinen verfiorbenen Leib 
vor. . Dis ftellee mein Blur por. Hier ift die Untreue augenfcbein 
lich, indem noch nicht aus t ift, daf dis der wahre Verftand diefer 


Stellen fen, und weil die roͤmiſche Kirche dieſelbe für den Grund 


der räumlichen Gegenwart und der Brod : und Weinverwandlung hält; 
ih glaube zwar, daß fie unrecht bat: dis gebörte aber nicht bieber, 
man mus den Tert fo laffen, wie er ift. Es müflen baber alle refors 
miete Proteftanten notwendig einen foldyen Ueberſetzer, als Herr Ile 
Eene ift, misbilligen, welcher fie den gerechten Vorwürfen von Seiten 
der roͤmiſchen Gottesgelehrten ausſetzen würde. Diefe Verfaͤlſchung 
iſt in ihrer Art mit der Verdrehung des Bat. Veron einerley, welcher 
fi unterftand, in einer franzöfifchen Ausgabe der von den Löwen: 
fchen Gottesgelehrten uͤberſetzten Bibel, Paris 1646, die Meſſe mit 
bineinzubringen; in den 2ten Vers nemlich des ızten Rap. der Ip 

fielgeichichte, wo man liefet, daß die Apoftel difoient la MA au 

Seigneur, dem HEren die Meile gebalten.. Diefe Berrieaiiäteit 

ift befonders in fehr vielen Stellen merflih, wo von den moichtiaften 
Slaubensiehren gehandelt wırd. Wlan fiehet dafelhft deutlich, deh 
Herr le Eene, da er die heil. Schrift mit feinen Meinungen nicht 
übereinftimmig gefunden, die Stellen fehr verwegen verfälfchte babe, 
damit fie diejenige Sprache reden möchte, welche er gerne haben wolte. 
‚Er vernichtet die Lehre von der MIenfchwerdung des Sohnes GOL 
tes. Johan. ı, ı4 beift es: Cet Oracle étoit un Corps humain, 
diefes Wort war ein menfchlicher Keib; welche Ueberſetzung nicht 
nur falfch ift, fondern auch zu viel enthält, indem man, wenn man 


auch die Grundfäge des Leberfeßers annemen wolte, fagen Eönte, daß 


Ebriltus Eeine Sele gehabt. ı Timorh. 3,16. Puisqu’ on ne peut 
nier que ce ne foit le plus grand myſtére que celui de la piete. 
Qui a eté manifeftd par des bommes infrmes.etc. Weil man ni 
leugnen Ean, daß das Bebeimnis der Froͤmmigkeit ni 
greöfte Bebeimnis fey. Welches durch ſchwache Menſchen ns 
biret worden u.f.f. Hebr. 2,14. Et ainfi fes enfans etant formes 
de chair et de fang, il en a te aufli compofe, und da anch jeine 
Kinder von Fleiſch und Blur gebildet waren, fo ift auch er 

daraus 





des Earl le Cene. \ “ gl 


gen mit Gefchiclichkeit und auf eine folhe Art, melde zum 
verbienden bequem ift ; fonftift errveislich, daß er das Sonderba- | 
n re 


Daraus zuſammengeſetzet worden. Das Dafeyn Ebrifli von 
Ewi Rit und feine. Botebeit wird man in der Bibel des Herrn le 

Eene vergeblih fuchen. Job. 1,14 heiſt es: L’Oracle etoit des 
le commencement, et cet Oracle fe rapportoit à Dieu ,.l’Oracle 
meme étoit Dieu. Il fe rapportoit des le couimencement 4 Dieu, 
toutes chofes ont été faites en fa confideration, et rien n’a te 
fait que par rappors A lui. Das Wort war vom Anfang, und 
dieſes Wort bezog fi auf GOtt, das Wort felbfi war GOtt. 
Es bezog ſich vom Anfang an auf GOtt, alle Dinge find in Bes 
trachtung deffelben gegnacht worden, und nichts ift gemacht wor: 
den, als nur in Deziehung auf daffelbe. Damit man aber die 
orte, das Wort felbff war GOtt, , welche auszulaffen der Leber» 
fetser fi nicht getrauete,, nicht wider feine Abſicht verftehen möge: fo 
bat er in den ı sten Vers dafür hineinzufeken geſucht, que cet Ora- 
cle droit un Corps humain, daß dieſes Wort ein menfchlicher 

Ceib geweſen. Eoloff. 1,16. 17 heift e8: Puisque toutes les chofes 
‚qui font dans les Cieux et fur la Terre, celles qui font vifibles, 
et celles qui font invifibles, foit ceux qui font fur le tröne, foit 

les Dominateurs, foit les Princes, foit les Potentats, ont été eta- 

blis pour lui; toutes ces dignites ont eté etablies pour lui et @ 

caufe de lui. Ii eft au deflus de toutes ces chofes, et elles fub- 
fiftent toutes pour lui., Weil alle Dinge, welche im Himmel 
und auf Erden find, diejenigen welche ſichtbar, and diejenigen 
welche unfichtbar find, oder diejenigen welche auf dem Thron 
find, oder die Herfcbaften, oder die Sürften, oder die Maͤch⸗ 
te für ihn errichter worden ; fo find alle diefe Würden für ibn 
und um feiner willen errichtet worden. Er iſt über alle diefe 
Dinge, und fie find alle für ibn da. Sehet auch Job. 8, 58. 
37,5. 24. Röm 9,5. Philip. 2,6.7. Hebr.i, 2, und vergleichet je» 
derzeit die Urfchrife mir denfelben. Die meiften Stellen, welche 
von dem Meßias handeln, werden entweder durch die Ueberſetzung, 
oder durch den einem jeden Kapitel vorgefegten Inhalt, theils entkräf: 
"tet, theils völlig unbraudybar gemadt. Alle dem Abraham gefchehes 
ne Berheiffungen werden auf das Keibliche eingefchränfet ; wovon man 
1Moſ. ı2, 2. 3. 22, 18. 26, 4. 28, 14 nachſehen Fan. Diejenigen 

Pfalmen, welche nad) dem Zeugnis faft aller chriftlichen Ausleger 

Weiffagungen enthalten, werden in dieſer neuen Bibel allein auf den 
David oder Salomon gedeutet, wohin der 2, 22, 40, 69, 110 und 
44fte Pfalm gehören. : Das +3 und Sı fte Rapitel Eſaiaͤ wird nicht uns 

wittelbar auf den Meßins gedeutet Sehet auch Ef. 7, 14 > wit 

atth. 


Jiig 
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ve unb neue Wege geliebet ; ımd daß alle algemeine Meinun, 
gen ihm fchon deshalb zuwider gemefen, weil fie algemein ge; 
z weſen; 
Mach. 1,22 und Mich. 5,2. Da ſich Herr le Cene für get 
Hält, dasjenige aus der heil. Schrift weazulaffen, was nicht "mit fei- 
nen angenommenen Meinungen übereinfomt: fo hat er fih auch bie 
Freiheit genommen, andere Dinge hinzuzufeken, damit fie mit ihm aus 
einem Ton reden möchte. So bat er, damit man nicht glauben moͤch⸗ 
te, daß die heiligen Verfaſſer das menſchliche Berderben für alge 
mein gehalten, im denjenigen Stellen, welche davon handeln, ein 
presque, hommes du commun, beinahe, gemeine Leute binzuge 
ſetzet; dergleichen Pfalm i4, 1:3. Röm. 3,9 : 12 gefchehen. -Er bat 
auch die ewigen Entfchläffe in denjenigen Stellen, wo die Heiligen 
Schriftſteller von einer Sache geredet, welde Herr le Cene nid 
geglaubt, aus der heil. Schrift verbannet ; und hat er nicht. Grund das 
zu gehabt? Diefer Weg ift bequem, er ift aber ein wenig gefärlid: 
denn wir würden auf dieje Art eben fo viele verfchiedene Bibeln haben, 
als es gottesdienftlide Parteien im der Chriftenheit giebt. Man fan 
ſehen, tie er ſich bey diefem Stuͤck verhalten, Apoftelgefch. 2, 23. 
4, 27.28. Röm.8,27.28. Epheſ. 1,4. Damit fich endlich fein gan 
zes Lehrgebäude in der heil. Schrift befinden möchte: fo hat er ſich um 
gelegen ſeyn laſſen, diejenigen Stellen zu verbeffern, wo von der Ön» 
de geredet wird; fo heilt es Röm.9,ı5: Cela ne depend donc pas 
Seulement de celui qui veut, ni de celui qui court, mais auf de 
Dieu qui fait mifericorde, d.i. dis haͤnget daber nicht allein ab 
von demjenigen, welcher wil, nocb auch von demjenigen, 
welcher läuft , fondern auch von GOtt, welcher Barmberzig: 
Feit thut; und ı Eor.3, 7. Ni celui qui plante, ni celui qui ar- 
rofe ne font rien de confiderahle, mais Dieu, qui fait croitre 
deit etre confidere, weder derjenige, welcher pflanzet, noch 
derjenige, welcher begicffet, find etwas erhebliches, fondern GOtt, 
.. welcher wachfen laͤſt, mus in Betrachtung gezogen werden. Es ift auch 
nicht zu vergeffen, daß Herr le Eene, die Schrift feiner Meinung 
nach volftändiger zu machen, faſt alle verfchiedene Lefearten , welche er 
nur auftreiben Finnen, und zivar ohne Wahl und Unterfihied, mit eins 
gefchaltet Habe; er hat überdies aud) dasjenige mit angenommen , was 
ſich in derjenigen Handfchrift befindet, weiche Beza der Univerfirät 
zu Eambridge gefchenket. Man fan von dieien Zufägen machfehen, 
Martb.3 nad) dem ı2ten Ders, wo ber Zufak aus dem Anfange db 
aten Buchs des 5. Hieronymi aduerf. Pelagian. genommen ift. Die 
fer Kirchvater füret diefe Stelle fo an, als wenn fie. den Juden nad), 
zum Gebrauch der Nazgraͤer aus dem Evangeliſten genommen wor—⸗ 


\ 
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weſen; ja ich weis nicht, ob man bey einer Prüfung feiner 
* Bibel⸗ 


den. Man fan auch nachſehen Matth 20, nach Vers 28. Luc. 6, 5. 
Toh.8, 8. Cuc. 11,2.15. 23,43. ı Timoeb.4, ı. u.f f. 

. Aus allem diefem, was angemerfet worden, erhellet, daß diefe 
Ueberfegung fehr neu fey, wie der Herauegeber fagt, und zwar fo 
neu, daß man, wenn diefe Ueberſetzung anders eine getreue Abſchrift 
der Urſchrift it, mit Recht fagen Fan, daß diejenigen Chriſten, twels 
che die Urfchriften nicht veritehen, bisher in verfchiedenen Abſichten 
£eine heil. Schrift gehabt haben. Es hat daher aud) die Verſamlung 
der walonifcben Kirchen in den vereinigten Niederlanden für noͤ⸗ 
tig erachtet, von diefer Ueberſetzung Nachricht einzuzichen, nachdem 
diefelbe zu Amſterdam gedruckt werden, der Verfaller auch den 
Namen eines Predigers des heil. Evangelii in der Aufichrift füret, 
da man mit der Zeit hätte glauben koͤnnen, daß diefes Werf von 
der reformirten Kirche herrüre und von .derfelben genem gehalten 
worden. Im Monat May 1742 zeigte eine der Kirchen’ diefer Pro⸗ 
vinzen diefe Ueberſetzung derjenigen Synode an, welche zu Aenbeim 
verfammelt war. Diefe Berfamlung wolte nichts ohne eine zuverläf: 
fige Prüfung und ohne Kentnis der Sache felbft vornemen ; fie ernan: 
te daher durch eine geheime Acte Abgeordnete , welche diefe neue Dis 
hel unterfuchen folten. Nachdem die Abgeordneten ihren Vericht drey . 
Monat hernach der zu Brille verfammelten Synode abgeftatter hats 
ten, ward von der Verfamlung folgendes Urtheil einhellig gefäller: 
„Die ehrwuͤrdige Synode erfläret feierlih, daß die zu Amſterdam 
„1741 in Sol. gedruckte neue franzöfiidhe Ueberſetzung der Bibel 
„von Herrn Carl le Eene, ein der Beftrafung und Verachtung würs 
„diges Buch fey, und welches weit davon entfernet ift, daß es zur 
„algemeinen Erbauung etwas beitragen folte: ſowol meil in diefer 
„Ueberfeßung eine ftatfe Neigung zu unverantwortlichen Neuerun⸗ 
„gen berfcher, und dieſelbe fehr wilkuͤrlich iſt; als auch meil fie 
„ungetreu, mit Verfälfchungen angefüllet ift, in vielen Abfichten die 
„Uebereinftimmung des alten und neuen Teflaments vernichtet, 
„ingleihen weil man Stellen als urfundlidy mit eingeſchaltet hat, des 
„ren Anfehen nicht angenommen wird, und weil darin viele Grund». 
„ehren unferer heiligen Religion angegriffen und fhädliche Irtuͤmer 
„unterftüßt werden. „ Und nahdem Beifpiele hievon angefüret und 
bemerfet worden, daß dieſes Verzeichnis noch vermehret werden koͤnne; 
fo befchlieffet die Synode mit diefen Worten: „Dis ift genug, die Ver: 
„famlung zu berechtigen, daß fie diefe neue Ueberſetzung, als eine uns 
„getreue Abfchrift des goͤtlichen Wortes, verdammen, und alle Cbri: 
„fen unfers ehrbegrifs erfuchen mus, ſich voreinem ſolchen Werk zu hä: 
„ten, „ Die Synode hat nicht unterlafien,. unter die Beiſpiele der 
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Bibelüberfegung nicht finden folte, daß auffer allen diefen Erü- 
en, auch feine Denfungsart etwas feltfames an ſich gehabt. 


untreuen Art zu überfegen, auch diejenige Stelle anzufüren, welche 
von der Einfegung des heil. Abendmals handelt ; damit man nicht eim- 
mal den KReformirten vorwerfen könne, daß fie, zu mebrerer Unter 
Klaus ihrer Meinungen, zugegeben, daß die heil. Schrift verfäiichet 
t 
Non defenſoribus iftis 
Tempus eget. 
Ich mus nicht vergeffen, daß die Synode Abgeorbnete an die Obrigkeit 
geſchickt, diefelbe von diefer Sache zu benachrichtigen, und fie zu er: 
ſuchen, daß dem weitern Fortgang diefer neuen Ueberfegung der Bidbel 
Einhalt geſchehen moͤchte. Es iſt indeſſen im geringſten nicht wars 
ſcheinlich, daß fie jemals Beiſal finden werde; es muͤſte denn unter 
den Sorinianern feyn, zu beren Gebrauch fie volklommen bequem 
feyn würde. 
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Regiſter 
der vornemſten Perſonen und Sachen. 


bbot, D. Georg, Erzbiſchof von Canterburp, erziehet dem 
jungen Lord Thurles Seite 35 
Aete wider die Einfuͤrung des irlaͤndiſchen Viehes in Eng⸗ 
land 31 
Aethelſtan, König der Weftfachfen, defien Leben ı u.f._ wenn er 
den Thron beftiegen 3 u. f. feine Kriege s. fein Gluͤck und weife 
Regierung ı1. feine Geſetze ebend. ob er feinen Bruder Edwin 
ermordet ı7 u.f. wenn er geftorben 22 
Alfred, ein weftfächfifcher Edelman, macht eine Verſchwoͤrung wi⸗ 






der Aerhelftan 4 
Algernon, Graf von Kiffer , feine Würden 244 
Algernoon, einer der Misvergnügten 237 


von Anglefey, Straf, f. Annesley. 

Anlaff, ein König dee Dänen in Jeland 5. 7. . fein Krieg mit 
Aethelſtan 8. wo er König geweſen 9 

Anna Bullen 28 

Annesley, Arthur, Graf von Anglefey, fein Leben 613 u.f. ſchlaͤgt 
ſich zu der Partey des Parlaments 614. feine den Proteftanten 
in Irland geleifteten Dienfte 617. wird zum Präfidenten des 
Staatsraths ernant 622. ingleichen zum Grafen von Anglefey 624. 
und zum geheimen Siegelbewarer 626. ob er ein beimlicher ‘Das 
pift geweſen 627. feine Streitigkeiten mit dem Herzog von Or: 
mond 630. worüber er das Amt eines geheimen Siegelbewarers 
verlieret 638. ſtirbt 641. feine Schriften 642 u.f. Vertheidi⸗ 


gung feines Characters 644. feine Vuͤcherſamlung 646 
Archibald, Lord von Lochow 133 
s es (amipbell, Lord von Kochow ebend, 


s =  » Graf von Argyle, ſ. Campbell. 
von Argyle, Graf, Colin 137. Archibald 137. Eolin Campbell, 
f. Campbell, | 
von Arlington, Graf, f. Bennet. 
von Arran, Graf, Statthalter in Irland 97. fr auch a 
. ey, 


F 
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Afhley , Anton, Schreiber des Geheimentaths 571. gotlofe hei 


bindung wider ihn | 
: = s Ecoper, Anton, Graf von Shaftesbury, f. Cooper. 
Atbelſtan, f..Aetbelftan. 
Athelum, Erzbifchof von Eanterbury 4 
Aubigny, Lord, bleibt in der Schlacht bey Mdae: “ill 34 
co, Sesneifcus, wird zum Sollieitaror ermant 471. km 
Streitigkeiten mit dem Oberrichter Coke ebend. wird Generel 
anmwald 433. und Lord von Verulam 46 
Balmerino, Kord, einer vonden Aufrüreru.. . . a‘ 
Barden, Herolde in Schotland | tz 
Barley, Robert, heiratet bie beruͤmte Eliſabet Hardwick : 
Becket, ob es ein Zuname des butleriſchen Geſchlechts geweien :; 
BSenbow, Thomas, ein Oberſter in Carls ı Dienſten, wird wı 
den Aufrürern hingerichtet zu 
s»s : » TFoban, ein Oberſter unter Earl 1, entfliehet aus de 
Sefangenfhaft 710. Carls 2 gnädiges Bezeigen gegen ihn em 
: se Soban, ein berümter enaländifcher Seefarer, fein b⸗ 
ben 708 u.f. legt fih auf das Seefaren zıı. reiſet au den ſpe 
nifchen Hof 712. wird bey der königlichen Flotte in England ke 
fördert ebend. bombardiret St. Malo 713. feine Verrihtunn 
zur See wider die Sranzofen 716 u.f. wird nady Haufe Im 
713. wird mit einem Geſchwader nah Weſtindien geſchict 7 
kehret twieder zurück 724. wird zum PVicesdihiral des blau 
ſchwaders ernant 727. und aufs neue nad) Weſtindien wet 
728. fein ungluͤckliches Seegefechte mie den Franzoſen 1. 
frirbt an einer VBerwundung _ Bi 
Bennet, Johan, kurze Geſchichte defielben 510 
» s» : »eintich, Graf von Arlington, Gefchichte deffelbenzogu!: 
trie in des Königs Dienfte gı2. ‚flüchtet. nach Frankreich m 
Italien 513. wird des Königs Liebling ebend. wird zum Xittet 
gemacht und nad Spanien geſchickt sı7. gehet zur roͤmiſchen 
Kirche über 521. fomt nad) England zurück und wird des Kin 
Schatzmeiſter 523. ingleichen Staatsfecretatius 527. und De 
ron von Arlington 530. ob er des Canzlers Elarendon Fel W 
fördert ebend. fein Antheil am der fogenanten Cabal z:6uf 
wird zum Srafen von Arlington erhant 542. wird vom Paris 
ment zur Rechenfchaft gefordert 543. und vertheidiget fich mit gu 
tem Fortgang 544 u. f. leget fein Amt nieder 552. wird 
Holland gefchiet 553. ſtirbt | 56 
Bentink, Wilbelm, Graf von Portland, fein Leben Sau. 
komt bey dem Prinzen von Oranien in.Dienfte 654. mirdn 
England geſchickt 655. gehet mit dem Prinzen von Öranien nad 
England 658. und-wird dafelbi befördert 561. und zum ya 


der vornemſten Perfönen und Sachen. 877 


don Portland ernant ebend. König Wilhems 3 Schenfungen an 
ihn und darüber entftandene Bewegungen 662 u.f. fein Antheil 
an dem ryswidifchen Frieden 674. wird zum auflerordentlichen 
Abgeſandten an den franzöfifchen Hof ernant 677. und hält einen 
prächtigen Finzug in Paris 678. legt feine Bedienungen nieder 681. 
ſein Antheil an dem Theilungstractat, und deshalb gehabte Vers 
drieslichkeiten 089 u.f. ſtirbt 702 
Bentink, Heinrich, Graf von Portland, des vorigen Sohn, ſein 
Leben 7osn.f. wird zum Herzog von Portland ernant ebend. und 


zum Statthalter der Sinfel Jamaica 706. fein Tod ebend. 
Bermudes, Joban, ein Spanier, von ihm haben die bermudis 
fchen Inſeln den Namen 306 
Bermudiſchen Inſeln, Befchreibung derfelben 326 


Beverweert, ein bolländifcher Edelman 

Bibel, wird auf Aethelſtans Veranitaltung in die achfifehe em 
che überfekt 

Bomeney, Paul, ob er den. Graf von Eſſex ermordet 238u. f. 

Boteler, f. Butler. 

von Borbwell , ein fchotländifcher- Graf, , ‚wird als Sefandter nach 
England geſchickt 254 

von Boufler, Marſchal in Frankreich ſeine Unterhandlungen mit 
* Grafen von Portland 674. ſeine verſchwenderiſche Lebens⸗ 

679 

Boydifches Geſchlecht, Nachrichten von demfelben , ... 245 uf. 

Boyde, Robert, fein Leben 245 u.f. wird zum Baron gemacht 
247. feine Gewalt über Jacob 3 in Schotland 248 u.f. wird 
vom Könige zum einigen Negenten gemacht 251. und jum Lord 
Groskaͤmmerer von Schotland ernant 251. wird von dem Pars 
lament zur Rechenfchaft gefordert 255. entfliehet aber nad) Eng⸗ 


land und ftirbt dafelbft 266 
» » = Nlerander, Mitter, des vorigen Bruder 248. wird des 
Hochverrats beſchuldiget und enthauptet 255u. f. 


e : s MTbomas, Graf von Arran, Roberts Sohn, heiratet die 
ältefte Tochter Könis 3 Jacobs 2, 252. wird als Gefandter nad) 
Daͤnnemark gefhidt 253. in feiner Abtwefenheit aber des Hoch— 
verrats befchuldiget und veructheilt 256.  entfliehet daher nach 
Daͤnnemark und Srankreich 257. wird von feiner Gemalin ge⸗ 


ſchieden 258. und ſtirbt zu Antwerpen ebend. 
⸗⸗2Alexander, Roberts zweiter Sohn, erhält einen Theil feis 
ner väterlichen Güter wieder 26 


I 
s » Robert, des vorigen Cohn, bekomt mehrere Oüter dei 
Vorfaren wieder 

: # = Robert, bes vorhergehenden Sohn, ftellee die Ehre His 
Geſchlechts wieder her 251. ſtirbt 

20,66 
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Boyde, Thomas, des vorigen Sohn 26; 

s s s Robert, des vorigen Sohn ehend. 

«ss s MWilbelm, ift an Carls a Hofe fehr beliebte, und wird zum 
Graf von Rilmarnod gemacht 265 

*» » s MWilbelm, der vierte und legte Graf von Kilmarnock, jein 
Leben 267. fihläge fid zu den Auftürern 268 u.f. und wird ent: 


hanptet 272 
von Braidalbane, Grafen, ſtammen von dem campbellifchen Sa 
ſchlecht ab | 131 
Brereton, Wilbelm 213 
Briſſon, Präfident in Frankreich, feine Freundſchaft mit Camden 

760i. fein unglüdliches Ende 753 


Brofesmourb, Radolpb, Norksherold, feine Streitigkeiten mit 
Eamden 769. komt eines Verbrechens wegen in VBerhaft 807 
Bruͤce, Ehrifliane, Gemalin des Grafen von Devonsbire , ihr 


Tugenden und Berbienfte zz uf. 
Bullen, Wilbelm, Rıtter vom Bade 28. Thomas 28. Anna i 
Burler, Nachrichten von diefem Geſchlecht 23 f. 
: s » SZomund, Graf von Rarryke 35 
s #» » Jacob, Graf von Ormond 16 
» s» s Kichard | 17 
° » = Pierce, Graf von Ormond 28. wird zum Graf von Oil». 


ey gemacht | — 
: s s Walter, Graf von Ormond 31. feine verdrieslichen 1» 
;7 


ftände 
es = FJacob, Kerzog von Örmond, fein Lehen 33 u.f. ine 
Erziehung 35. verheiratet ſich mit Eliſabet Prefton 37. ſeme 
Streitigkeiten mit Lord Wentwortb, Statthalter in Irland 40 
wird zum Generallieusenant in Jeland ernant 45. feine Ber 
richtungen wider die Aufrärer 46 u.f. wird zum Lord Kieutes 
nant und Marquis von Ormond gemacht 48. 52. fein geſchloſ⸗ 
fener Stilftand mit den Aufrärern 49 gehet nah Seankreich :8 
fomt in Gefar zu ertrinfen 59. wird bey Rarbmines vom Jones 
gefchlagen 64. gehet wieder nach Frankreich 67. bejondere Ber 
gebeuheit defjelben mit einem franzöfifchen Edelman 68. hält fih 
in Teutfcbland auf 70. . reiſet heimlich nad) England, wo er 
“vieler Gefar ausgefeget ift 71. gehet mit dem König nah Eng— 
land, und wird mit neuen Aemtern bekleidet 76. wird zum Ser: 
zog von Ormond erhoben 77. 97. witd vom König abgeiekt 84. 
‚ wird zum Canzler zu Orford erwälet 35. Verleumdungen wider 
ihn 85. wird meiuchelmörderifcher Weile angegriffen 38. wird aufs 
neue zum Lord Lieutenant von Irland gemacht 89. fein Brief 


an den Ritter Robert Sousbwell 94: wird vom König Jacob 
wieder 


der vornemften Perfonen und Sachen. 874 
ea abgefeßt 97-. fein Tod und Character zo4, feine Kin: 


107 
Burler, Thomas, Graf von Oſſory, fein Leben no u.f. wird 
vom Eromwell gefangen gefeßt 111. verheiratet fih in Solland 
113. wird mit verfchiedenen Aemtern bekleidet 114 u.f. 117 uf. 
feine Händel mit dem Herzog von Budingbam ıır u.f. feine 
Verrichtungen als Befelshaber zur See ııg un. f. wird Wefelshaber 
der im bolländifchen Sold ftehenden Engländer ı21. feine Nies 
de wider den Lord Shaftesbury ı23 u.f. ſtirbt 95. 107. 127 
— ‚ &ord, Anfürer eines irlaͤndiſchen Kriegesheeres , belagert 
YTantwich 380. wird von den Parlamentswölferngefchlagen ehend. 


ey der Name einer gewiffen Geſelſchaft von Staatsräthen 539 
Eamden, Wilbelm, fein Leben 756 u.f. wird Conrector 
der Weftminfterfhule 759. giebt fein Britannia heraus 763. 
wird Rector an der Weſtminſterſchule 767. feine Streitigkeiten 
mit dem Norksherolde, Radolpb Brokesmouth 769. 777. 
giebt eine griechifcye Grammatik heraus 774. wird zum Cla⸗ 
rencenr Wapenkoͤnig ernant 775. giebt eine Samlung der ‘Ältern 
englaͤndiſchen Geſchichtſchreiber Heraus 781. ingleichen die Res 
mains feines gröffern Werkes von Britannien 782, Seine übri- 
gezu den Altertümern gehörige kleinere Schriften 785. beſorgt die 
legte Ausgabe von feinem Britannia 787. u.f. giebt feine Ge⸗ 
ſchichte der Königin Klifaber heraus 790. ob er ein abgefalner 
Papift gewefen 298 u.f. ſtiftet eine neue Profeßion der Geſchich⸗ 

te zu Oxford gr. feine Anmerkungen über Brookes Verzeich: 
zeihnis von den Geſchlechtern in England 815. flirbt 820. - fein 
letzter Wille und VBermächtniffe 820. fein Character 825. 
— Nachrichten von dieſem Geſchlecht uf. 
Archibald 133. Colin ebend. Nicol oder Heil, ®e. 


IR deſſelben 134 
Donald * 

:e ss Joban, wird zum Graf von Athol ernant 13 
»s = s Colin, von Kochow, wird Erbbefelshaber des Scien 
fes Dunoon 134 
» s- s Nechibald * 


2 Colin 
= ss Duncan, wird zum Lieutenant der Graſſchaft Yrgyle 
ernant 135 
s : s Colin, wird Graf von Argyle 136 
⸗Archibald, Marquis von Argyle 140 u. f. Gtreitige 
keiten deſſelben mit feinem Vater 142 u.f. wird Graf von Arayle 
148. feine Berdriesiichfeiten in Schorland 148 u.f. Anſchlag 
gegen ſein Leben 154. Carls 2 Gnadenbezeugungen gegen ihn 172 u. f. 
wird 
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"wird vom General Dean in Berhaft genommen 177. in den Tor 
wer gefüret 130. verurtheilet und enthauptet 186 
Campbell, Archibald, Graf von Argyle, des vorigen Sohn, fen 
Leben 192 u.f. wird vom Cromwell verfolgt 193. 195. leitet 
dem Könige wichtige Dienfte ı92. 194 u.f. wird in Edimburg 
gefangen gefeßt und zum Tode verurtheilt 198 u.f. wird losgelaß 
fen und zum Geheimenrath ernant 200: wird aufs neue gefangen 
gefegt 205. entfliehet nach Holland 209. thut einen Verfud 


auf Schotland 210. wird gefangen und enthauptet au 
Capel, Wilhelm, legt den Grund zu der Würde diefes Geſchlechts 21; 
s : #einrich | ar 


Artbhur, Baron von Hadham, fein Leben 215 u.f. min 
zum Baron gemacht 217. zum Generallieutenant ernant 216. 
und nad) Paris geſchickt 219. wird in Colcheſter gefangen ge 
nommen 222. entfliehet aus dem Tower 223. wird aber entded 

224. und enthauptet 217 

.Arthur, Graf von Eſſex, des vorigen Sohn, fein Leben zz. 
wird als Gefandter nad Daͤnnemark geſchickt 231. zum Kord 

‚Bieutenant von Irland ernant 232. kehret fich aber gegen de 
Hof 235. wird in den Tower gefeßet 237. und in demfelben m 
mordet gefunden | | PLN 
Eavendifb, Thomas, ein berümter Seefarer , fein Leben 27: u! 

gehet.wider die Spanier zur See 273. und plündert fie an I 
americanifiyen Küften 274 u. f. feine zweite Seefarth 250. m’ 
che aber unglücklich ift, fo daß er wieder zurück kehren mus. 
fein Tod | ah. 

s =: s Wilbelm, Mitter, fein Leben 291 u. f. komt in du 

Haus des Eardinal Wolſey 292. und nach defien Tod in de 
Königs Dienfte 294: wird defien Schagmeifter, Ritter und Sr 
beimerrath 296. und ſtirbt ehend. 

⸗Beinrich, des vorigen aͤlteſter Sohn, wird ein Mit 

glied des Parlaments zol 
0Wilhelm, Bitter Wilhelms ater Sohn, fein Lehm 
305. wird zum Baron gemacht ebend. und zum Graf von Dr 
vonshire 307. ſtirbt eben). 

s» : = (Carl, Wilbelms zter Sohn zol 
„ s Milbelm, ater Graf von Devonfbite, fein Leben zoguſ 

wird vom Thomas Hobbes unterrichtet ebend. und zum Ritter 

gemacht 309. fein Character und Tod zu 
ss vwilhelm, zter Graf von Devonſhire, fein Leben 
316 u.f. widerſetzt ſich der Entadelung des Grafen von Straf⸗ 
ford 317. gehet aus dem Königreich 318. komt wieder zurüd und 
ftirbe . #319 
Cavendiſb 


der vornemften Perfonen und Sachen. 881 
\ 


Cavendifb, Wilbelm, Herzog von Neweaſtle, fein Leben 322; 
wird zum Paiz des Reichs und Baron Vale ernant 323. inglei⸗ 
“hen zum Graf von Newcaſtle ebend. bekomt die Auffiche über , 
deu Prinzen von Wallis 327. bewirtet den König zweimal auf 
feiren Gütern 325. feine Kriegsunternemungen zum Beſten des 
Königs 328 uf. Widerlegung der ihm gemachten Vorwürfe 333 u.f. 
wird Marquis von Newcaſtle 35.  entfliehet nach der unglücks 
lichen Schlacht bey Wiarfton More 337. gehet mit dem König 
wieder nad) England, und wird zum Herzog von Newcaſtle er 
nant 342. feine gelehrten Beichäftigungen und Schriften 342« 
ftirbt 344 

. . + Esel, fein Leben 347 u.f. nimt bey den König Kriegs⸗ 
dienfte 348. wird Generallieurenant der Neuterey 250. bleibt 
in einem Gefechte wider Crommell 351 

: "= = Wilbelm, erfter Herzog von Devönfbire, fein Leben 
357 u.f. begleitet den Lord Mountague nad) Seanfreich 358. 
feine Verdrieslichkeiten dafelbft ebend. wird Geheimerrath 359, 
und Graf von Devonfbire 361. fein Streit mit dem Oberften 
Eulpepper 361. Schlägt fih zu dem Herzog von Öranien 363. 
wird Jerzog von Devonfbıre 266. und flirbt 367 

fe Cene, Car! ,, fein Peben 839 u f wird Prediger zu Konfl:ue 
840. feine Streitigkeiten im Eonfiftorio zu Eberenton 84 ı u. fi 
ſeine Schrift vom menfchlichen Unvermögen 849. 855 u. f. flies 
het nah England 857. ſchreibt Abbandlungen über verfchies 
dene Stüde der Gottesgelerſamkeit 858. gehet nach holland, 

und giebt daſelbſt Gefpräche Über Gegenflände aus der Kelis 
gion beraus 853. fein Entwurf einer neuen Bibeläberfegung 
855. kehret wieder nach England zuruͤck und ſtirbt dafelbft 866. 
Beurtheilung feiner Bibelüberfegung 867 u. f. fein Chararter 869 u. f. 
von Elanridard, Marquis, wird zum Kord Statthalter von 
Irland ernant | 67 
von Elarendon, Canzler, ob der Graf von Arlington feinen Fal bes 
fördert 531 

Clifford, Thomas, ein Papift ımd Liebling des König Earls 2 536 

Eoce, Edward, Oberrihter von England, fein Leben 413 u. f. 
fein erfter Rechtshandel wider Eromwell 4ı5. verheiratet fih 417 
wird zu verfchiedenen Aemtern gezogen 418. Werdrieslichkeiten feis 
ner zweiten Heirat wegen 419. feine der Kirche zu Norwich ges 
feifteten Dienfte 420. befördert die Verurthetlung der Grafen von 
Eſſex und Southampton 423. wird zum Ritter erhoben 425. 
fein unanftändiges Verfaren ben dem Verhoͤr des Raleab 426 u f. 
feine Verdienſte bey Entdeckung der Pulververfhrosrung 428 u f. 
wird Oberrichter 431. fein Betragen bey dem der Ermordung des 
Overbury wegen angeftelten Verhoͤr 437 u. f. feine Streitigkeiten 
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mit dem Canzelleigerichte 448 u.f. und nachmalige Verdrieslichfeis 
ten 4:3 uf. wird feines Amts entfeßer 453. Verdrieslichkeiten 
der Verheivatung feiner Toxhter wegen 472. fomt wieder zu Gna 
den 473. und rächer fi an feinen Feinden 478. wird aber zum 
zweitenmal aus dem Geheimenrath geftoflen 482. leifter feinem Ba: 
te.lande wichtige Dienjte.auf dem Parlamente im jahr 1628. 485 
> ftirbt im hohen Alter 489. fein Character 490. und Schril: 
49: 
— Lord, wird nad) Paris geſchickt ei 
Colin, Kord von P.odıow 
Eonftantin, König der Schotländer, fein Krieg mit Xerbelften ; Ari 
Eooper, Anton Afbley, Graf von Shaftesbury, fein Leben 570 uf, 
vorgeg.bene Weillagung von ihm 572. wird zum Abgeordneten auf 
dem Parlament gebraucht 573. nimt bey dem König Kriensdien 
fie 574 u.f. und wird nach vielen WVerdrieslichfeiten zum Were 
baber in Weymouth gemacht 5376. fihlägt fih zu dem Parka: 
ment 589. ſucht dem Fairfax und Cromwell Abbruch zu thun 58:. 
befördere heimlich die Sache des Königs 582. 565. wird daher vom 
Parlament gefangen gefeßt, aber auch wieder losgelaflen +$%£. 
befördert die Wiedereinfegung des Könige 7883 n.f. wird zum Ge— 
b:imenrath und Baron ernant 590. und zum Groscanzler erho⸗ 
ber 592. Beurtheilung feines Berfarens wärend diefes Amtes;94 
trit das groſſe Siegel wieder ab 598. wird in den Tower gee 
Bet 600. und hernach zum Präfidenten des Geheimenraths er 
nant 601. aber bald wieder abgefekt Kor. und des Hochwrrats 
befchuldiget 606. komt aber los 607. und begiebt fich nad Hob 
land, wo er flirbt 610 
von Eromertie, Graf, einer von den Aufrürern 169 
Eromwell, Olivier, richtet eine Meuterey unter den Soldaten wi: 
der das Parlament an 395. wird dem Hberfeldheren Seirfar als 
Generallieutenant zugegeben 385. wird zum oberften Befelsha 
bee wider die Aufruͤrer in Irland ernant 61. konit mit — 
Heer in Irland an 
= ss Thomas, ein getreuer Bedienter des Cardinal oc 


fey 195 
— Oberſte, feine Verdrieslichkeiten mit Wilhelm Caven⸗ 
diſb, Grafen von Devonfbire 361 n.f. 
anby, Lord, wird abgefeßet 234 
Dangerfield, ein Entdeder vieler Verſchwoͤrungen 616 


Davenant, Wilbelm, ein Dichter, wird vom Herzog von New⸗ 
caftle zum Generallieutenane über das Geſchuͤtz gemacht 343 
von Derby, Graf, ift im Gefolge des Eardinal Wolfey 2935 

von Devonfbire, Graf und Herzog, f. Cavendiſh. 
Diarmed Ö:Dwin - 172 
Digby, 
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Digby, Everard, ein Mitglied der Pulververſchwoͤrung 428 


Duncan, Kord von Aochow 133. Aaron von Kochow 133 
dgina, Aerbelftans Mutter 1. ob fie eine Beifchläferin gewe⸗ 

fen 2. merfwürdiger Traum derfelben | 2 
Edmund Butler, wird zum Graf von Karryke ernant 25 


Edwin, Acheiftan⸗ Bruder, feine vorgegebene Ermordung 1 71 u.f. 
Eırwy — wer der Verfaſſer dieſes Buchs ſey 47 
Elfleda, Eduards des aͤltern, Königs der Weſtſachſen, — 3 
Eliſabet Hardwick, ſ. Sardwick 

Eli ſabet Poyng, Gemalin des Thomas Butler 33 
Eliſabet Preſton, ſ. Preſton. 

von Eſſex, Graf, ſ. Capel. 

Ethelſtan, ſ. Aethelſtan. 


Ethelward, Eduards des aͤltern Sohn s 
Ethered, ein beruümter Feldhere der Merfachfen 2 
Evandale, Lord, iſt Eanzler von Schorland 248 


Eugenius, König von’ Eumberland» 7 
N inte Lord Thomas, fein Leben 371. nimt in Holland Kriegss 
dienfte 372. wird in England Feldherr der Reuterey des Par: 
laments 373. toird für einen Verräter erfläret 375. und zweimal 
gefchlagen 332. 374 375. wird gefärlicy verwundet 378. wird 
zum OÖberfeldheren der Parlamentsvölfer ernant 384. ſchlaͤgt des 
Königs Heer bey Naſeby 387. belagert den König in Oxford 391 
woiderfeßet fih dem Parlament 396. und überläft fi) ganz dem 
Eromwell 400 u.f. fein graufames Verfaren mit der Stadt Col» 
cheſter 221. 402 u f. legt das DOberfeldherrnamt nieder 408. at: 


beitet für die Wiederherſtellung Carls 2, 409. ſtirbt 410 
Sarrol, ein Befelehaber der Aufrürer in Irland, wird gefchlagen 62 
Saversbam, Lord, ob er den Graf von Eſſex ermordet 242 


Zarnet, Heinrich, ein Mitglied der Pulververſchwoͤrung 429 
Bauden, Bifchof von Exeter, ob er der Berfafler des Buchs 

zınwy Barıkırn iſt 648 
Georg Vicount Kochford 29 
von Bernon, Robert, fomt mit Wilbelm dem Eroberer nah Eng⸗ 
[and 272. 291. Roger, feine Söhne nemen den Namen Eavens 


difb an 291 
Goodmann, Gabriel, Decanus von Weftminfter, ein — 
rer Camdens 760 


Goring, Lord, vertheidigt Colcheſter wider die Parlamentsvoͤl⸗ 
ker 221. ſchlagt den Fairfax 232. 375. 403. wird von ben Par: 
lamentsvölfern aefangen 332. wird vom Fairfarx geſchlagen 388. 
macht einen Anfftand in Kent, wird aber gefchlagen got 

Gouffer, Jacob, fchreibt wider den Eutwurf einer Dibelüberferung 
des Te Eene - 866 

Kkk 2 von 
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von Fadbam, Baron, f. Capel. F 
von Halifax, Graf, dringt auf ein Parlament 234 
Kamılton, Lord Jacob, heiratet des König Jacobs 3 in Schot: 
land Schwefter e 258 
Sardwick, Eliſabet 297. heiratet den Robert Barley eben. 
und nach deffen Tod den Wilbelm Cavendifb ebend. nach Lellm 
Abfterben den Ritter Wilhelm St. Lowe 298. und nach ihm 
deu Georg Talbor ebend. bauet drey ſchöne Landhaͤuſer 299, 
flifter ein Armenhaus zu Derby 300 
von —— Marquis, wird Hofmeiſter bey dem Prinzen von 
18 223 
Hobbes, Thomas „bekomt die Aufficht über den jungen Wilhelm 
Eavendifh, Grafen von Devonfbire 309 iſt ein Freund des 


Bord Coke so 
pton, Lord, wird vom Sairfar gefchlagen 37° 
Howard, Lord, giebt den Graf von Efler an 237 


Sowel, König von Wallis - 4 
udfon, ein geichickter Gottesgelehrter ‚ wird vom Herzog won 
Mexcaſtle zum Generalwachtmeifter gemacht: 343 
= Sutler, Graf von Ormond, f. Butler. 
Inguald, ein dänifcber König, fein Krieg mit Netbelffan 5 
Jobnfon, Ben, ein Liebling des Herzogs von Krewraftle , fuhreibt 
ihm ein Gedicht zu | 343 
Jonas, Michael, Anfürer der Parlamentsvälfer in Irland 61. 
fhlägt den Herzog von Ormand bey Rarbmines 4 
Jeeton, Eromwells Schwiegerſohn, richtet eine Meter antıt 
den Soldaten wider das Parlament an 395 
von @Darzyke, Graf, f. Butler. 
ennedy, Lord, einer von den Regenten wärend der Mins 
derjärigfeit Jacobs 3 in Schotland 249. if ein heftiger Feind 
des boydifchen Gefchlechts 254 
Billegeew, Doctor, wird Hofmeifter bey dem jungen Herzog von 
Devonfbire 3/7 
Bilmarnodifches Geflecht ſtamt vom Robert Boyde ab 247. 
f. auch Boyde. 
Kingſton, war der Sig der weſtſaͤchſiſchen Könige 4. Urfprung 
diefer Benennung ebend, 
+ + + Milbelm, Kitten, bekomt den Cardinal Wolſey in fiir 
ne Verwarung 294 
von Königsmard®, Graf, fol an dem Meuchelmord des Herrn Thynne 
Antheil gehabt haben | 361 
vonigQauderdale, Herzog, macht fich durch feine Gewaltthaͤtigkeiten 
j verhaft 538. wird vom Parlament zur Rechenſchaft gefors 
545 


A 
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Leaſing/⸗ meaking, was es ift 199 
the Legions Letter, Erklärung deffelben 698 
von Lenox, ein papiſtiſcher Herzog am ſchotlaͤndiſchen Hofe, wird 

verbant 264 
CLisle, Georg, wird. vom Fairfax hingerichtet 403 
Livingſtone, Lord, Groskaͤmmerer von Schotland 251 


von Lochow, Lords 132. Duncan 133. Colin chend, Archi: 
bald ebend. f. auh ©: Dwbin und Eampbell, | 
von Loudon, Grafen, ſtammen von dem campbellifchen Geſchlecht 
ab 131 
St. Lowe, Ritter Wilhelm, heiratet die beruͤmte Sliſabet Hard⸗ 
wid 298 
Lucas, Nitter Earl, wirbt Völker zum Dienft des Koͤnigs 221. 


wird vom Fairfax gefangen und hingerichtet 403 
Cudwal, König von Wallis, huldigt dem Aethelſtan 11 
von Auremburg, Marſchal, wird bey Mons geſchlagen 122 
Se der alte Name der Lords von Kochow 132 

St. Malo wird von den Englaͤndern bombardiret 71 


3 

Merfionmore, dafelbft werden des König Earls ı Völker gefchlar 
gen j ‚ 337. 383 
May, Yeinridy, macht die bermudifchen Inſeln zuerft den Eng: 


Ländern befant 26% 
MichlEaftenverfebwörung 2:25 
Monk, Oberſt George, wird gefangen 380 uf. 
Mions, dafelbft gehaltene Schlacht 122 
Moor, ein Beiname des Ritter Colin Campbell 135 
von Moreden, fiammen vom Radolph Benner ab 510 


Moreford, beift jetzt Kingſton 
von Morton, Graf, Negent von Schotland 262 
Xriountague, Lord, engländifcher Gefandter in Frankreich 358 


4 


Miurray, Lord, Regent von Schotland 262 
aire, Kord, trit der Teftacte bey 207 
Vaſeby, daſelbſt werden die Völker des Königs völlig geſchla⸗ 
gen | 387 
Neil oder Nicol Campbell 133 


Neile, Owen ©, ein Aufrürer in Jeland 55. 60. 61. wird mit 

Gift vergeben 65 
von Newcaſtle, Herzog, f. Eavendifb, | 

von Zorwich, Graf, wirbt Völker zum Dienft des Könige 

:Dwbin, ein alter Name der Lords von Kochow 132. Ur— 

ſprung deffelben ebend. Diermed 132. Paul ebend. Gile⸗ 

ſpick | * ebend. 

von Oranien, Fuͤrſt, deſſen Brief an den Graf von Oſſory 125 uf. 

komt nad) England 364. und Pu zum König erflärer 365 

s 3 von 
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von Ormond, Grafen, ob ihr Zuname Becket geweſen 24. ſ. auch 
Butler 

von Oſſory, Graf, ſ. Butler. 

Overbury, Thomas, wird in dem Tower ermordet 437. 439 u. f. 

Owen ® Yreile, ein Anflrer der Aufrürer in Jeland 35. 60. 61. 


wird mit Gift hingerichtet 635 
ajon, fein Lchrbegrif von der Gnade 869 
Papiftifche Verſchwoͤrung in Irland 92 
Parlament von England den izten April 1640, 216.573. den3 
November 1549 ebend. 
von Schotland, im November 1466, 249. den 
20 November 1469 255 
> s von Irland, den 14 Julius 1634, 40, im Sabr 
1640, 44. im Öctober 1565 Re 


Paftons, furze Nachricht von diefem Gefchledyt 

Pawlet, Ritter Amias, befomt die Königin von Schetland in y 
ne Verwarung 299 

Pieree Butler, f. Butler. 

Port Samine , an der magellanifchen Meerenge,  dafelbft find die 


Spanier verhungert 275 
von Portland, Graf, f. Bentink. 
Poyntz, Eliſabet, Gemalin des Thomas Burler 3 
Preſton, Eliſabet, Jacob Butlers Gemalin 37. ihr Tod 17 
» s = Richard, König Jacobs Liebling —* — 
von ——— Marquis, widerſetzt ſich der Teſtactt 104 
20 
Sfr, Walter, feine Verſchwoͤrung wird entdeckt 426. > Be: 
von — Graf, beſorgt die Einkuͤnfte von Irland — 
Rapin de Thoyras, iſt Hofmeiſter bey dem jungen Graf von Port⸗ 
land 706 


Rathmines, daſelbſt wird der Herzog von Ormond geſchlagen 64 
Reily, Edmund, Generalvicarius von Dublin 64. verrät das 
Heer des Henes⸗ von Ormond an die Aufruͤrer 55. wird vom 


Papſt zum Erzbiſchof von Armagb ernant ebend. 
Rinuncini, Joban Baptiſta, paͤpſtlicher Nuncius, richtet in Je 
land viel Unheil an 54 u. f. 
Robert, Herold zu Ulſter in Irland 23 
Rochfort, Thomas Vicount 28. Georg Pirount 29 
Roscommon, Lord, uͤbergiebt ſeine Verſe dem Herzog von De⸗ 
vonſhire zur Durchſicht 368 


Rupert, Prinz, wird bey Marſtonmore geſchlagen 337 383. 
Ruffel, 
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Kuffel, Lord, einer der Misvergnuͤgten 237. ob er vielen Antheil 
an der Xyehausverſchwoͤrung gehabt 238. wird zum Geheimenrath 
ernant 359. wird zum Tode verurtheilt 361 

Ryehausverſchwoͤrung 237 


Se alte Herolde in Schottland 
von Schrewsbury, Graf, in deſſen Haufe wird der Euoi 
nal Wolfey vermwaret 

Scroggs, Kord Dberrichter, Anklage wider ihn im Parlament : 2 
von Shaftesbury, Graf, f. Cooper. 

Sidney, einer der Migvergnügten 237 
Sitbric, deſſen Krieg mit Aethelſtan 

Smith, Dr. Thomas, ſchreibt Camdens Leben, und ſammelt fe 


ne Briefe 828 u f. 
Somers, Ritter George, von ihm haben die bermudiſchen Inſeln 
den Damen der Sommerinfeln befommen 306 


von Somerfer, Graf, wird der Ermordung des Overbury wegen in 
Verhaft genommen 439. wird verhört und fihuldig befunden 4,2 

von Southampton, Heinrich, Graf, wird des Hochverrats = 
fchuldiget 

Stewartiſches Geſchlecht ſtamt von dem koͤniglichen Geſchlecht vr 
Stewarts ab 245 

von Strafford, Graf, ſ. Wentworth. 

von Sunderland, Sraf, folden Grafen von Eſſer ermordet haben 242 


I albot, Georg, iſt der vierte Gemal der Eliſabet Hardwick 299. 
Be hat die Königin von Schorland in feiner Verwarung zogu.f. 


s s Peter, papiftifcher Erzbiichof zu Dublin 92 
Tallard, Graf, iſt der Urheber des Theilungstractats 689 
Tangier, ein enaländifchee Hafen in der Barbarey 126 


Temple, Wilhelm, wird zuerft vom Lord Arlington zu öffentlis 
hen Geſchaͤften gebraucht 531. wird Refident des Könige von 
Bngland in Brüffel 532 

Teftacte, verurfacht in Schotland viele Unruhen 204 

Cheilunastractat wegen der Thronfolge in Spanien, wer der Lirhe: 
ber deffelben geweien 689. des Grafen von Portland Antheil an 


denfelben 690. wird vernichtet Syıu.f. 
Theobald Walter, Kellermeifter in Irland 23 
Thnrles, Thomas Picount, feine verdriesliche Umſtaͤnde 34 
= = :  jecob Butler, Vicount, f. Butler. 
Tbynne, an denfelben begangener Meuchelmord ss 


Traum der Edgina 


— * CLord Arlingtons, und Sir Temple Antheil Pe 
derjelben gar uf. 


Tuam, 


* 


- 588 Kegifter der'vornemften Perſonen und Sachın. 


Tuam, ein papiftifcher Erzbifchof in Irland, wird gefangen genom: 
men 615 


Ka SySaflor, ein beruͤmter Geſchichtſchreiber, iſt KHofmeifter bey dem 

jungen Graf von Portland 706 

de Vere, Horatius, Befelshaber der engländifchen Voͤlker in a 
land 

Verſchwoͤrung der Papiften in Irland 92. wider König wwil 


beim 3 im Jahr 1595 664 u.f. 
Vincent, ſchreibt wider Brookes Verzeichnis der Geſchlechter in 
England I 814. is uf. 
We — auf Carl — 354 uf, 
Walter, ob das butleriſche Geſchlecht dieſen Namen gefüret 

23 uf. ob es ein Amtsname In England geweſen 24 


Wentwortb, Graf von Serafford, Statthalter in Irland 39. 
fein Character 44. Streitigkeiten mit dem Herzog von ee 
ou 
Wheare, Deaory, wird zum Lehrer der Gefchichte zu Urford m 
nant 813. feine Nede auf Camden g1$ 
Molfey, Eardinal, feine prächtige Hofitatt 293. Geſandſchaft nat 
Frankreich 293. fein Fal und Tod 194 
Worten, Thomas, Abgefandter der Königin Eliſabet nad) = 


land 


Ende des dritten Theils. 





ä 


Digitized by Google 





* 
4 
w 
“x. 
> 
‘ .- 
e, 
* r 
# 
„m ’ 
* a”. 


” » 
[ 
* 
” u I 
R l 
. 
% j 
. », » ni, 
. # 
“ „" 
- | 
| 
| 
| 
“ 2 
| 
„* 
. 5 | 
u. . 
® “ f 
— 
e 3— 
⸗ 
3 


| 
| 


Digitized by Google 





or 





